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Das  Tierdt  poetiscli  buch. 

Mancherley  artliche  newe 

stück  schöner  gebundener  reimen  in  drey  unterschidliche  bücher 

getheylt. 

6  Inhaltent :  Tragedi,  comedi,  warhaflFte  schöne  historien, 
geistlich  und  weltlich,  item :  Schöne  gesprech,  merck- 
liche  ritterliche  thaten  hoher  personen,  gewaltige 
Kriegsübnngen,  victorien  und  niderlag  grosser  potentaten: 
Dergleichen  auch  kürtzweilige  spil  und  sprüch,    lustred   und 

10  fabeln,  darinnen  gantz  höflich  das  gut  und  loblich,  auch  das 
arg  und  schendhch  erkennt  wird,  nützHch,  ohn  alle  ergemiß 

zu  lesen. 


Durch  den  wolerfarenen,  sinnreichen  und  weitberümbten 

Hans  Sachssen, 

16  fumemsten  teutschen  poeten,  mit  höchstem   fleiß  und  lust  in 
di£  Tierdt  buch  zusammen   getragen,  doch  alles  new   und  in 
den  Yorigen  drey  büchem  nicht  gedruckt. 


Also  war  ich  Hans  Sachs  gestalt  Und  von  den  liehen  engein  hioft 

Gleich  ein  und  achtzig  jare  alt,  Getragen  in  Abrahams  schofs. 

Zehen  wochen,  darzu  fiinff  tag,  Bildnis  des    Leb  nun  im  frid ,  defs  mich  vergwist 

Da  ich  von  hinn,  schmertzlich  mit  klag  dlohtert        Mein  lieber  heyland  Jesus  Christ 

Durch  die  aümechtig  gottes-wahl  Im  sechs  und  sibentzigsten  jar 

Ward  gfordert  aufs  dem  jammerthal  Der  neuntzehende  Jenner  war. 

M.  D.  Lxxvm. 

Mit  Born.  Kay.  Maj.  gnad  und  privilegio. 

« 

4  K  abgetheylet:  9   K  kurtzw.  15  Einige  ezempUrt:  UebhAbeni 

tontsehar  poeUrey,  mit.  18  K  Qetniekt  in  deß  Hejligen  Reiobs  SUtt  Kempten 
dueh  Christoff  Knuuen.  In  yerlegang  Johann  Krager,  Bnehitthrer  in  Augfparg. 
Im  J*]ir  Christi  M.  DO.  XVI. 
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Den  gestrengen,  edlen  und  ehrenvesten,  Georg  Ludwig  von 
Sein&heym,  zu  hohen  Eottenheym,  Seehauß  und  Sinching,  etc. 
rom.    kay.    may.    und  fürstl.    wirtzb.    rhat;    Eustachio   Tom 
Liechtenstein,  rom.  kay.  may.  fürstli.  durcUeuch.  zum  Newen- 
*  marckt ,   und    bayrischen    rhat :    Hans    Ludwig  von    Schaun- 
bürg,  uff  Laytterbacb,  burggraf  zum  Rotenberg :  Christoff  von 
Schaunburg,  zu  Schaunburck,    uff  Lauterburck  und   Effelter: 
Hans  Joachim  Stieber,  zu  Buttenheym,  etc.     Soldan  von  Wirs- 
perg,  uff  Waldthum  und  Sugenreut,  churfiirstli.    pfältzischen 
'«^  rhat,  landrichter  und  pfleger  zu  Awerbach :  Georg  von  Wamm- 
bach, zu  Ulpfeld,  fürstli.  brand.   geheymen  rhat :  Georg  Mar- 
schalck  von  Ebnet,  förstli.   bamb.   rhat  und  landrichter :    Jo- 
hann   Philips  von    Helmstatt ,   zu  Bischoffsheym   etc. ,    chur- 
fürstli.   pfaltz  amptmann  uff  Bocksperg:    Hans  Christoff  von 
**  Wallenrod  etc.,  fürstli.  brand.  amptmann  zu  Bayrreut:  Hans 
Heinrich    Nothafft,    uff  Wemberg    etc.,    fürstli.    bayrischen 
rhat  und  pfleger  zu  Vilßhofen:    Joachim  von  Seckendorff,  zu 
ülsrtatt  und  Langenfeld,  fürstli.   brand.   amptmann  zu  Bayers- 
dorff :  Wolff  Wilhelm  von  und  zum  Wildenstein,  förstli.  durch- 
**  leucht.  zum  Newenmarckt ,    hofmeister,  rhat   und  schultheyß, 
auch  pfleger   zu  Haynburg:   Hans    Friderich    Gotzmann   zum 
Newhaug  und  Bügg,  etc.     Conrad  von  Ehenheym,   zu  Geym 
und  Wabncrspach,  etc.     Christoff  von  und  zu  Wisentaw,  etc. 
Balthasar  von  Seckendorff,  zu  Hallemdorff  und  öbern  Zehnn: 
**  Hans  Ludwig  von  Seckendorff,  zu  Sugenheym  und  untern  Zehnn : 
Matthias  und  Philips  von  Leonrod,  zum  Dendle,  Trugen  und 
Dietenhofen,  etc.     Bemhart  von  Hütten,  uff  vordem  Francken- 
berg   nnd    Michelfeld,    etc.     Georg  Ludwig  von  Hütten,  zu 
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Birckenfeld,  etc.  Philips  von  Zertzen,  förstli.  brand.  ampt- 
mann  zu  Windspach :  Wilhelm  von  Egloffstein,  zu  öayldorflf,  etc. 
Erhart  von  Westernach,  zu  Attelsdorff,  förstli.  bamb.  ampt- 
mann  zu  Niesen :  Christoff  von  Seinßheym,  von  und  zu  Erlach : 

6  Dieterich  von  Streitberg ,  zu  Burckgrub  und  Greiffenstein : 
Albrecht  Stieber  von  Buttenhey m,  zu  Ermreut:  Georg  Hein- 
rich Stieber  von  Buttenheym,  zum  Lutzmanstein :  Christoff  von 
Gich,  zu  Wisentfelß:  und  Georg  Ludwig  von  Seinßheym,  zu 
Erlach:   meinen   großgünstigen   lieben  junckherrn,    fürderem 

10  und  patronen,  etc.  . 


Gestrenge,  edle  und  ehmveste,  großgünstige  junckherrn 
und  patronen :  Unter  andern  unzelichen  wolthaten  gottes,  dem 
menschlichen  geschlecht  erwisen,  dise  nit  die  wenigst  und  ge- 
ringste ist ,  nützliche  würdige   beschreibungen  ,    außlegungen, 

16  figum ,  allegorien  und  vergleichungen  geistlicher  und  welt- 
licher Sachen,  an  das  liecht  und  tag  zu  bringen,  dardurch  der 
mensch  zu  tugend  und  ehrbarkeit  gereitzt,  dargegen  aber  schand 
und  laster  zu  meiden,  vermanet  wird.  Dann  die  historien  so 
fürtreffenliche   werck   seyn,    darauß    dem  menschen  vil  guter 

20  nutzbarkeit  erfolgen,  wie  warhafft  am  tag,   dessen    auch  nie- 
mand laugnen  wird,  daß  durch  fleissiges  lesen  und  erforschen 
geistlicher  und  anderer  bücher,  uns  gleich  für  äugen  gestellt 
wirdt,  das  jenig,  so  vor  langer  zeit  geschehen  und  ergangen  ist. 
Als  der  allergelehrtest  unter  allen  Römern,  zierlichste  und 

26  der  gantzen  weit  bekante  redner  Cicero,  in  seinem  andern  buch 
De  Oratore,  was  nutzbarkeit  historia  bring,  oder  diselbig  sey, 
außdrücklich  schreibt: 

Historia  sey  ein  anzeygung  und  zeug  der  zeit,  ein  helles 
liecht  der  warheit,  und  lebendige  gedechtnus,  dergleichen  sey 

80  auch  historia  ein  lehrerin  und  unterrichterin  deß  menschlichen 
lebens:  Item  vergangener  geschichten,  thaten  und  wercken 
gewise  vermelderin:   Wie   dann   auch  Cornelius   Tacitus,    die 


fruchte  der  bistorien  und  löbliche  thaten  höchlich  rhümt  und 
prast.     Welches,  gestrenge,  edle  und  ehmveste,  vilen,  sonder- 
lich aber  ritterlichen  adelspersonen,  zu  wissen,  nit  allein  not- 
wendig und  nützlich,  sonder  auch  freudenreich  und  ergetzlich  ist. 
h         So  haben  auch  nachfolgende  historiographi  vil  herrlicher, 
schöner,  ernstlicher  und  lieblicher,   abschewlicher   und   ange- 
nemer  historien,  thaten  und  geschichten,  beyde  geistlicher  und 
weltlicher  hendel  beschriben ,    die   nun  auff  uns  nachkommen 
geerbet,  da&,  wann  wir  solche  hören    oder  lesen,    uns  gleich 
10  scheinlich,  als  wann  wir  zur  selben   zeit  gewesen ,    abgemalet 
und  fui^estellet. 

Ab  Flauius  losephus ,   dergleichen  auch  Egesippus ,    Ton 
alten  jüdischen  geschichten,  kriegen  und  entlicher  Zerstörung 
der  h.  stat  Jerusalem:    Eusebius,  Ruffinus,  Socrates,  Theodo- 
15  ritus,  Hermias,  Sozomenius,  Euagrius,  Theodorus,  Dorotheus,  etc. 
Yon  der  alten  kirchen,  und  derselbigen  ergangnen  gewaltigen 
und  wunderbaren  historien:   Polybius   und  Titus  Liuius,    von 
der  Römer  Ursprung  und  mannlichen  thaten ;  Thucydides,  von 
der  Griechen   regiment,   Statuten   und  Ordnungen:   Xenophon 
so  dergleichen,  und  sonderlich  vomleben.Cyri:  lustinus,  Suetonius, 
Herodotus,  Herodianus,  etc.  von  yilen  gedenckwirdigen  herr- 
lichen thaten:  Q.  Gurtius,   von   geschichten    und  namhafften 
victorien  deß  grossen  Alexanders  :  und  vil  andere  mehr,  welche 
alle  zu  melden,  von  unnöten. 
»  Diser  nun  erzelter  aller  fürtrefflicher  scribenten  hat  sich 

der  weitberümt  und  künstreich  Hans  Sachs  seliger,  zuvörderst 
aber  h.  schri£Pt  und  anderer  mehr  authoren,  die  tag  seines 
lebens,  mit  embsigem  lesen^  beflissen  ,  dardurch  also  vil  herr- 
licher, schöner,  geistlicher  und  weltlicher,  emsthaffter  und 
M  kürtzweyliger  historien  zusammen  getragen ,  und  dem  rhat 
Demetrij  mit  unablässigem  lesen  die  histori  zu  erkundigen, 
fleissig  nachgefolget. 

Wie  dann,  g.  e.  und  e.  den  gwaltigen  könig  Ptolemeum 
gemelter    Demetrius  Phalereus   trewUch   vermanet,   gerhaten 

33  A  ftodenr. 
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und  zum  öffternmal  gebeten,  daß  er  die  bücher  ime  befolhen 

lasse  seyn,  sie  ersuche,  und  sonderlich  die  Historien,  mit  höchstem 

fleiß  durchlesen  solle.     So  meldet   der   hocherfameste   Cicero 

abermals,  daß  der  mensch  allermassen  wie  ein  kind,  und  gleich- 

5  sam  für  unverstendig  sein  lebenlang  zu  achten,  der  nit  wisse, 

und  mit  fleiß  erkundige ,    was    vor   seiner   geburt  geschehen. 

Dann  der  mensch,  so  zuvor  als  stumm,   grob   und  unerfam, 

wird   durch  fleissiges    lesfen    wolredend,   erfaren,  verstendiger 

und  thetig,  und  mag  also  durch  disen  fleiß,  andern  verstendigen 

10  zugeeignet  und  verglichen  werden.     Durch  welches  nu  fleissiges 

lesen  und  erkundigen  fiirtrefflicher,  hochgelerter,  obangezogner, 

imd  vil  andrer  mehr  scribenten,  ist  vorermeltem  weitberümtem 

Hans  Sachssen  seligen  ein  solche   wolredenheit  und  poetische 

Vena  erfolgt,  daß  er,  wie  er  selbst  offt  bekennt,  und  ich  mehr- 

16  maln  von  im  gehört ,  nechst  got,  kein  grössere  lieb ,    ergetz- 

lichkeit  und  freud  hab,  dann  mit  lesen  und  beschreiben  schöner 

historien,  geistlich  und  weltlich.     Wie  er    dann  Hans  Sachß 

seliger  niemals ,  oder  wenig  gefeyret ,  sondern  seine   zeit  mit 

lesen,  dichten  und  schreiben  zugebracht,  dessen  noch  lebendige 

20  gezeugniß  nur  überflüssig  vorhanden ,   und  solches  alles  seine 

zuvor  drey  gedruckte,  und  diß  vierdt  buch,  auch  noch  mehr, 

mit  gottes  hilfiT,  hernach  kommende  schrifften  genugsam  auß- 

weisen. 

Mag  also  diser  Hans  Sachs  seliger,    wol    ein   liecht  und 
25  magister  aller  teutschen  poeten ,  und  nit  der  geringsten  scri- 
•    beuten  einer  genennet  werden,  welches  urteil  ich  allen  gelerten, 
nit  nasutischen,  mllig  übergeben  haben  will. 

Auß  disem  allen  nu,  gestrenge,  edle  und  ehmveste,  eigent- 
lich zu  schliessen,  daß  gleich  wie  ein  bine  uff  das  schöne 
80  grünende  wißmat  fleugt ,  welches  der  allmeöhtige  gott  mit 
aller  hand  artlichen  blümmlein ,  mancherley  färben  gezieret, 
allda  ir^  nahrung,  lieblich  hönig  und  nützlich  wachß,  zu  suchen 
und  holen:  Also  ist  diser  künstreich  vierdte  theil  deß  hoch- 
erfamen,  weitberümten  Hans  Sachssen  seligen,  vol  schöner, 
86  artlicher,  lieblicher  gedieht,  geistlich  und  weltlich,  ernsthäffit 


und  kürtzweilig,    auch  dermassen  gcscTiriben,    daß   ein  jeder 

menach,  wefi  Stands  oder  wesens  der  auch  sey,  nur  genugsam, 
zu  nutz,  wolfart  und  zucht,  ergetzlichkeit  und  kürtzweil,  ime 
i^olgefellig  zu  lesen  findet. 
»  Und  dieweiln,  gestrenge,  edle  und   ehmveste,    etc.  diser 

Tierdte  teil  ein  newes  werck,  auch  vormals  an  tag  nit  kommen 
noch  gesehen  worden,  and  gemeinglich  newe  bücher  geferliche 
urteiler  und  neidige  nachdrücker  gedulden  und  leiden  müssen, 
ich  auch  solches  nit  mit  geringem  Unkosten  an  mich  gebracht, 

i<»  und  ins  werck  gericht,  darauff  dann  die  röm.  kay.  may.  be- 
neben zuTor  gedruckten,  und  noch  fermer  an  tag  kommenden 
schönen  gedichten,  mich  mit  sondern  gnaden,  gnedigst  privilegirt 
und  gefireyet,  also,  daß  hinfüro  ferrner  niemands  diß,  oder 
andere  Hans  Sachssen  bücher,  one  meinen  willen  drucken  zu 

1^  lassen  befugt,  habe  hochermeltem  keyserlichen  privilegio  ich 
zu  ehren,  notwendig  geacht,  dieweiln  mir  die  dedication,  sampt 
dem  werck,  vom  authore  selbst  frey  lauter  übergeben,  disem 
schonen  buch,  wie  dann  gebreuchlich,  defensores  und  Verteidiger 
zu  suchen,  unter  welcher  namen,  anthoritet  und  schütz  soUichs 

ao  publicirt  würde. 


und  nach  deme  mir  gut  wissen,  daß  ewer  gestrenge,  e.  und 
ehmvesten,  liebhaber  aller  adelichen  tugenden,  freyer  künsten, 
und  schöner  nützlicher  bücher  seyen,  mir  auch  von  ewer  streng 
imd  ehmvesten,  mehrer  theyls,  aller  geneygter  wil  widerfaren, 

96 bin  ich  derowegen  verursacht,  disen  vierdten  theyl,  als  ein 
nützlichs  und  kürtzweyligs  buch,  unter  e.  g.  und  e.  adelichen 
namen,  als  beschirmer  und  patronen  dessen,  in  öffentlichen 
truck  außgehen  zu  lassen,  zu  zuschreiben  und  dedicim,  dienst- 
lich bittend,    e.  g.  und  ehmvesten,   die  wollen  disen  meinen 

SO  wolmeinenden  fleiß  mit  geneigtem  willen  uffhemen,  inen  ge- 
iaUen,  und  in  gunsten  lassen  befolhen  seyn ,  mein  und  dises 
yierdten  buchs,  adeliche  patronen  und  fürderer  seyu  und  bleiben. 
Befeihe  also  ewer  streng  und  ehmvesten,  sampt  dero  geliebten 
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gemaheln,  adelichen  kindern,  allen  zu  gethanen  und  unter- 
thanen,  in  den  gnadenreichen  schntz  und  schirm  de£  allmechtigen 
gottes.    Datum  Nürnberg,  81  Julij  deß  1578  jars. 


E.  g.  und  ehm. 


Dienstwilliger 


Joachim  Lochner,  burger  und 
buchhändler  daselbst. 


6  Statt  dieser  rorrede  hat  K  eine  solohe  an  49n  edlen,  Testen  jonokem 
Hane  Ulrioh  Oesterreieher,  bnrger  in  Aagtpnrg,  datiert  Augiparg  den  1  Janaari 
anno  1616  and  onterseiohnet  Ton  Jobann  Kniger,  buohfUhrer  und  mitbnrger 
daMlbit. 
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Begister 

der  geistliclien   gedieht  des  ersten   theyls  des  vierdten 

buchs. 

1>«r  hinia  geihan  punet  nach  der  liffer  bedeat  di«  9nU  seit  deß  blaU. 

ftEmgang  difi  vierdten  buchs.  1. 

Tragedi  k5nig  Sanis,  mit  yervolgnng  könig  Davids,  gantz.  4. 

Comedi,  die  Abigafl.  15. 

Gomedi,  königin  Bester.  19 

Fig. :  die  3  straff  des  alten  testaments.  32. 
u  Figur,  die  zehen  erschröcklichen  plag    gottes,    nber  den  könig 
Pharao.  33. 

Fig.:  Jacob  rang  mit  dem  engel.  35. 

Fig.:  Jacob  grebt  die  abgötter  ein.  36. 

Figur,  Joseph  mit  Ben  Jamin.  37. 
u  Figur,  der  sogen  Jacobs.  38. 

Figor,  die  lanberhütten.  39. 

Figor,  das  eyfer  gesetz.  39 

Flg.:  zal  der  kinder  Israel  im  anßgang.  40 

Figur,  der  diebisch  Achan.  41 
m  Figur,  Jnda  yertrieb  die  Cananiter  nit  gar  anß  dem  lande.  42 

Figur,  Simson  mit  den  füchssen.  43 

Figur,  das  gesaltzen  wasser.  44 

Fig.:  David  holet  gottes  laden.  45. 

Figur,  Adonia  wolt  könig  werden.  46. 
ti  Fig.:  Thamar,  könig  Davida  tochter.  47. 

Fig.:  König  David  mit  Simei.  48. 

Figiir,  die  königin  von  Arabia,  mit  dem  könig  Salomo.  49. 

Historia,  Joram,  der  gottloß  könig.  50. 

Historia,  üsia,  der  könig  Jnda.  51. 
jg  Da«  38.  capit.  Esaie.  51 
Da«  89.  cap.  Esaie.  52 
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Das  55.  cap.  Esaie.  53 

Prophecey,  der  brief  Jeremie,  von  deu  götzen.  54. 

Propheceynng,  das  18.  capitel  EzechieliS)  keiner  tregt  deß   andeiii 
bürd.  55 
^  Das  13.  eap.  Osee ,   gott  ist  allein  unser  heyland ,  und  wir  sind 
unser,  etc.  56 

Das  8.  cap.  Arnos,  ein  erschröckliche  prophecey  deß  zoms  gottes.  57 

Ein  straff  der  forsten  und  propheten,  das  3.  cap.  Micha.  58 

Alle  wort  gottes  werden  erfallet,  Habacnc  am  2.  cap.  59^ 
10  Zorn  deß  gesetzes,  und  die  gnad  deß  evangelii,  Zephanje  3.  cap.  60 

Prophecey  Zacharie  am  3.  cap.  61 

Die  Schlacht  Johannis  mit  Oendebeo,  1.  buch  Machabe.  16.  cap.  62 

Das  dritte  buch  Machabeorum.  63. 

Susanna  mit  den  2  falschen  richtem.  64 
ifi  Daniel  in  der  löwengruben,  mit  dem  grossen  drachen.  66 

Mattheus,  der  evangelist.  68. 

Marcus,  der  ander  evangeUst.  68 

Lucas,  der  dritt  evangelist.  69. 

Johannes,  der  vierdt  evangelist.  69^ 
so  Evangelium,  die  tauff  Christi.  70. 

Die  acht  Seligkeiten.  70 

Das  vatter  unser.  72. 

Das  6.  gebott  vom  ehbruch.  73. 

Der  schmal  weg  und  enge  pfort  deß  ewigen  lebens.  73 
25  Die  fünfferley  wunderwerck  Christi.  74 

Der  seeman  des  worts  gottes.  75 

Der  sawerteyg  76 

Der  schätz  im  acker.  77 

Das  edel  perlein.  78 
so  Mutter  und  bruder  Christi.  79. 

Der  besessen  mann  in  gräbem.  80. 

Der  Samariter.  81. 

Der  gleißner  und  offen  sünder.  81 

Der  sprachloß^geist.  82 
86  Das  ehbrecher  fräwlein.  83 

Das  palmfest.  84 

Das  füßwasschen.  85. 

Die  schlaffenden  jünger  am  Oelberg.  86. 

Die  Verleugnung  Petri.  87. 
40  Die  grabhüter  Christi.  87 

Magdalena  weinet  bey  dem  grab.  88 
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Das  fischen  nach  der  urstendt.  89 
Breyerley  werck  deß  h.  geists.  90 
Epistel,  das  5.  cap.  znn  Bömern.  91. 
Epistel,  das  8.  cap.  zun  Eömern,  von  der  urstendt.  91 
^Epistel,  das  12.  cap.  znn  Römern.  92 
Epistel,  das  4.  cap.  ad  Ephesios.  93 
Epistel,  der  ersten  Petri  das  4.  cap.  94. 
Epistel,  2.  Petri  das  B.  cap.  95. 

Epistel,  1.  Jobannis  das  3.  cap.  96. 
^^  Epistel,  1.  Johannis  das  4.  cap.  97. 

Epistel,  1.  Johannis  das  5.  cap.  97 

Anfang  der  Christ,  kirch.  4.  Apoc.  99. 

Das  yersigelt  bnch,  Apoca.  ö.  100. 

Die  versigelt  christglanbig  gmein.  7.  Apo.  100 
»  Die  christlich  kirch,  Apoca.  12.  102. 

Historia  de  martyribns:  Von  keyser  Valente,  dem  tyrannen.  103. 

Die  märtyrer  der  alten  kirchen.  104 

Potamiena,  die  märtrerin.  105 

Blandina,  ein  märtrerin.  106. 
M  Die  plag  der  jüden  ob  dem  tempel.  107.  * 

Jnentinos  nnd  Maximns,  märtyrer.  107 

Pbileas  nnd  Philoromns,  märtyrer.  108 

Theodnlns  und  Tacianus,  märtyrer.  109. 

Marinas  nnd  Astorius,  märtyrer.  110. 
»  CyriUns,  diacon  nnd  märtyrer.  110 

Die  &Isch  stimb  unter  dem  feweraltar.  111 

Bischoff  Simeon  mit  den  100  märtyrem.  112 

Paphnntins  erhelt  die  pfaffen  eh.  113. 

Der  ohrenbeicht  anfang  nnd  end.  114. 
s«  Der  satumisch  pfaff  mit  der  edlen  firawen.  115. 

Der  abgott  Canopus.  115 

Die  80  ertrenckten  Christen.  116 

Constantinns,  der  groß  keyser.  117. 

Amphilochins  mit  dem  keyser  Theodosius.  118 
s&  Der  zerstört  abgott  Serapis.  119. 

Jnlianns,  der  gottloß  landpfleger,  und  Valentinian.  120. 

Johannes  evangelist  mit  dem  mördeijüngling.  121. 

Eustachius,  der  fromme  christliche  bischoff,  und  Steffanus.  122. 

Der  tenfel  erscheint  den  jttden  in  Greta  in  der  gstalt  Mose.  123 

■  » 

14  AK   12.  39  A  133. 
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Die  werck  gottes  sind  .alle  gut,  124 

Begister   der  weltlichen  gedieht  deß   andern  theils 

diß  vierdten  bnchs. 

Tragedi,  die  zwölff  argen  königin,  1. 
fi  Tragedi,  Andreas,  der  nngrisch  könig,   mit  Banebano,  dem  Statt- 
halter, 6. 
Gomedi,  fürst  Wilhelm  von  Orlientz  mit  seiner  Amaley,  15 
Comedi,  die  edel  fraw  Beritola,  28. 
Gomedi,  könig  Sodras,  mit  der  königin  Heiabat,  40. 

10  Histori. 

Deß  römisch  reichs  anfang,  mittel  und  verendenmg,  bis  anff  der, 
etc.  61 

Die  7  wnnderwerck  der  weit,  62 

Mancherley  wnndergstalte  menschen,  53 
15  Der  Schweitzer  anknnfft,  und  von  irem  freyen  regiment,  55. 

Deß  königs  son  mit  den  tenffeln,  57. 

Hertzog  Heinrich  der  low,  57 

Königin  Dendalinda  mit  dem  meerwunder,  59. 

König  Agis  zu  Sparta,  60. 
20  Die  zwo  ermördten  junckfrawen,  62. 

Königs  Antiochi  weydwerck,  62 

Königs  Cyri  mit  dem  wasser  Gindes,  und  der  statt  Babylonia  er- 
oberung,  63 

Der  tyrann  Clearchus,  66. 
26  Erbawung  und  belegerung  Massilia,  66. 

Krieg  und  flucht  könig  Darii  auß  Persia,  mit  dem  könig  der  Scy- 
thier,  67 

Die  zwen  tyrannen  Cypselus  und  Periander  zu  Corintho,  69. 

Die   umbbrachten   gsandten  der  Persier,  umb    ir  unzucht  in  Ma- 
80         cedonia,  70 

Hauptmann  Macheus  ließ  sein  leiblichen  son  creutzigen,  72. 

Der  tempel  deß  frids  zu  Bom,  73. 

Der  getrew  fürst  Auchurus,  74. 

Der  egyptischen  könig  begrebnuß,  74 
86  Tyranney  keysers  Theodosii,  75 

Auffirhur  zu  Antiochia,  76 

Weiser  antwort  6  königs  Agesilai,  77. 

Dion,  der  trew  hofmeister  königs  Dionysii,  78 

9  AK  Sedras.         19  AK  Aohii. 
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Wie  es  Ma^o,  konig  in  Nortwegen,  ergangen,  79 

Dolobella,  der  römisch  Senator,  80 

Keyser  Uaximinxis,  der  tyrann,  81 

Wie    und   in  welchem  jar  Jerasalem   von  den   Christen  sey  ver- 
&         loren  worden,  82 

Von  Haliat,  dem  könig  in  Lidia,  83 

Thaten,  sieg  nnd  end  deß  Römers  Pompeii  Magni,  84 

Drey  ehrentreiche  geschieht  dreyer  junckfrawen,  86. 

Der  getrewe  fürst  Senis  der  statt  Himerioram  in  Sicilia,  87. 
10  Von  zerstonmg  der  statt  Sagnntha,  88. 

Leben  nnd  end  königs  Cleomenis,  89. 

Alexander  Magnus  gewinnet  Tyro,  91. 

Erschröcklicher  handel  der  jüdischen  statt  Massada,  91 

Die  72  anßleger  der  bibel,  93. 
15  Sabinns,  der  römisch  kriegsmann,  94. 

Die  gefencknns  Josephi,  95. 

Satricom  die  statt  ein  tag  zwier  verloren  nnd  gewonnen,  95 

Spartaner  lob,  96 

Niderlag  Marcelli  des  römischen  hanptmanns,  97 
»Leben  nnd  end  keysers  Gaii  Galignlae,  98 

Keyser  Maximilian  mit  dem  Alchimisten,  100 

Ende  der  historien. 

Einrit  des  königs  Ferdinandi  zu  Nürnberg,  im  1540.  jar,  101 

3  philosophi  wider  den  feindseligen  neid,  102 
»  3  philosophi  wider  den  müssiggang,  103 

3  philosophisch  sprüch  wider  den  geitz,  104 

Die  7  philosophi  ob  der  leich  Alexanders  Magni,  105. 

Die  6  philosophi  von  der  schön,  106. 

Wammb  die  phUosophi  nnr  zu  den  reichen  gehen,  107 
MArisippns  der  weise  mit  Dionysio,  dem  tyrannen,  108. 

Die  drey  nbelredner  Diogenis,  109. 

Die  41.  epistel  Lncii  Aennei  Senecae,  110. 

Unterschid  der  menschen  nnd  dernnvemün£n:igenthiermenschen,lll. 

Der  Otter,  vergleichnng  eines  geytzigen  manns,  112. 
»Gntzganch,  vergleichnng  eins  henchlers,  113. 

Vergleichnng  der  vippematter  mit  lesterlicher  gsellschafft,  114. 

Vergleichnng  Thiro,  der  schlangen,  eim  gottlosen  nntrewen  mann,  114 

Art  nnd  natnr  deß  eingehöms,  115. 

Natur  deß  pantherthiers,  ein  vergleichnng  eines  tyrannen,  116. 
M  Natnr  nnd  art  deß  thiers  hystrix,  116 
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Art  nnd  nator  deß  thiere  bonasns,  117 

Mnscas,  das  bysemthier,  vergleicht  sich  einem  Christen,  118 

Dreyerlej  ejgenschafft  deß  pfaben  vergleichen  sich  einem  bnler,  119. 

Begister  der  kürtzweiligen  gedieht    im  dritten  theil 
6  diß  vierdten  bachs. 

Faßnachtspiel,  der  parteckensack,  1. 

Faßnachtspiel,  die  listig  bnlerin,  4 

Faßnachtspiel,  der  groß  eyferer,  der  sein  weib  beicht  höret,  7. 

Faßnachtspiel,  der  bawer  mit  dem  plerr,  11. 
^0  Faßnachtspiel,  die  borgerin  mit  dem  thnmbherren  13 

Faßnachtspiel,  die  alt  verschlagen  knpplerin,  mit  dem  thamherren,  17. 

Faß.:  Enlenspiegel  mit  der  pfaffenkellerin  nnd  dem  pferd,  21. 

Faß. :  der  roßdieb  zn  Fünsing  mit  den  tollen  diebischen  bawren,  25. 

Faßnachtspiel,  das  weynend  hündlein,  28 
i&  Faßnachtspiel,  die  wunderlichen  männer  nnd  onhenßlichen  weiber, 
gschlacht  nnd  henßlich:  31 

Faßnachtspiel,  der  loß  mann  mit  dem  monketen  weib,  35 

Faßnachtspiel,  der  pfarrer  mit  den  ehbrecher  bawren,939. 

Faßnachtspiel,  der  krämerskorb,  42 
20  Faßnachtspiel,  d^r  blind  meßner  mit  seim  weib  nnd  dem^faffen,  45 

Faßnachtspiel,  Neydhart  mit  dem  feyhel,  49. 

Schwänck. 

Einsidler  mit  dem  honigkrag,  54. 

Graf  von  Dierstein  kam  ungeladen  anff  ein  hochzeit,  55 
^  Der  gut  nnd  böß  wirth,  56. 

Ein  pancketgebot,  56 

Der  briefnascher,  56 

Der  weit  nachschnaltz,  57. 

Fatzwerck  anff  etliche  handwerck,  58. 
so  Der  edelman  mit  dem  mönch,  58 

Der  schwanger  Sewheintz,  59 

Der  Liendel  lautenschlager,  60. 

Ein  Warnung  vor  dreyen  dingen,  61. 

KlagMer  16  ordenslent^  62. 
86  Der  Centelon  mit  dem  todten  wirt,  64. 

Der  müller  verkanfft  sein  esel,  65. 

Die  mayd  tratt  in  ein  dorn,  66. 

34  A  2e  lUtt  OS. 
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Von  dem  frommen  adel,  66 
Der  faul  Fritz  im  kalter,  67 
Yser  bmck  zu  Landshnt,  68 
Urspnmg  der  äffen,  69 
^  Die  ^ten  nnd  bösen  znngen,  70 
S.  Nidas  bild  schwert  drey  ding,  71 
Der  moncbpfeffer,  73. 
Der  leidenloß  weber,  74. 

Der  cortäsan  nnd  der  beckenknecht,  74 
!•  Fanlkeit  nnd  sorg  kempffen  mit  einander,  75 

Die  nemi  lehr  in  eim  bad,  76 

Das  baderthier,  77. 

Deß  Clans  naren  drey  verwnndemng  in  der  statt  Leyptzig,  77 

Der  mnllner  mit  den  krebsen  in  dem  esel,  78 
1»  Der  bettler  schlng  sein  mantel,  79 

Der  blinden  kampff  mit  der  saw,  81. 

Der  Schuster  mit  seim  knecht,  82. 

Der  pfaff  mit  dem  stationirer,  83. 

Der  gstolne  silberne  löifel,  84 
»  Der  renter  mit  dem  yogelhnnd,  85. 

Heintz  ünrhnw,  86. 

3  schwftnck  Stratonici,  deß  harpffenschlagers,  87. 

Gesprech  eins  Sophisten,  von  glanb, 'lieb  nnd  hoffnnng,  88 

S.  Gdrgen  bild  ritt  dem  pfaffen  dnrch  den  ofen  in  die  stnben,  90. 
»  Die  viererley  thier  im  leben  nnd  tod,  91. 

Vexation  der  24  länder  nnd  völcker,  92. 

Der  karg  nnd  müt,  mit  dem  pfenninghafen,  92 

Der  bachendieb,  93 

Die  nenn  yerbotnen  speiß,  94 
»  Die  yerkert  tischzncht,  95 

Von  dreyerley  straff,  96. 

Der  pfaff  anf  dem  ströhen  pferdt,  97. 

Fabeln. 

Die  drey  straffgebott  der  weiber,  98. 
»  Phaethon  mit  der  sonnen  wagen,  99. 

Jnpiter  mit  Galisto,  100 

Phoebns  mit  der  frawen  Goronis,  101 
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[AK  4, 1, 1*]    Der  eingan^  diß  vierdten  bnchs. 

Als  nach  Cbiifiti  g^ebnrt  farwar 

Man  zelet  fünfftzehondert  jar, 

Eh  das  zwey  nnd  sechtzigst  angieng, 
6  Gwaltig  zu  regieren  anfieng 

Etlich  zeit  her  in  unser  grentz 

Die  gschwind  kranckheit  der  pestilentz 

Hin  nnd  herwider  anff  dem  land; 

Nam  lenger  vester  nber  hand 
io  Von  wegen  unser  grossen  sünd, 

So  gottes  zom  hetten  anzund 

Durch  unser  unbußfertig  leben, 

Darin  ohn  scheuch  wir  theten  schweben 

Mit  gottslestrung  und  föllerey, 
16  Ehbruch,  hoffart  und  schinterey, 

Mit  Wucher,  allerley  betrug 

Derhalb  die  plag  auch  auff  uns  schlug 

Und  gweltig  angefangen  hat 

Zu  Nüremberg  wol  in  der  Stadt 
M  Hin  und  wider  in  allen  gassen 

Mit  dem  jungen  volck  aller  massen 

Derhalb  ein  erbar  weiser  rath 

Ein  gute  Ordnung  bschrieben  hat: 

An  dem  sechs  und  zwaintzigsten  tag 
26  Januarü,  farwar  ich  sag. 

Dies  herumb  schickt  der  burgerschafPt 

In  truck  verfertiget  warhafft, 

Darinn  reich,  arm,  jung  und  die  alten 

Westn  in  sterbsleufften  sich  zu  halten: 
80  Erstlich  weil  solch  yergifPter  lufPt 

Sich  mehret  durch  unreinen  duft, 

8*dlu.  XY.  % 
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Derhalben  sie  verbieten  liessen 

Kein  härm  ant  gassen  aoß  zu  giessen, 
[A  4,  1,  Ib]  Auch  andern  nnflat  bey  nacht  noch  tagen, 

Sondern  in  das  wasser  zu  tragen. 
6  Auch  solt  man  keinen  faulen  mist, 

Welches  gstanck  auch  gefehrlich  ist 

Lassn  aber  zwen  tag  an  der  gassen; 

Und  wer  ihm  auch  thet  ader  lassen, 

Deß  blnt  solt  man  in  diesen  tagen 
10  Int  Pegnitz  oder  Vischbach  tragen; 

Auch  soltn  die  hecken  ire  sew 

Auß  der  Stadt  nanß  thun  in  das  gew; 

Auch  hat  ein  rath  leibärtzt  erweit 

Und  etlich  balbirer  bestelt, 
16  Den  krancken  zu  lassen  darbey 

Und  hilff  thun  mit  ihr  ärtzeney ; 

Aach  bestelt  in  den  appodeckn 

Pulver  zu  reuchem  und  wolschmeckn, 

Gut  in  die  heuser,  gsund  und  schwachen, 
20  Vergifften  lufft  mit  reyn  zu  machen; 

Auch  wurd  verbotten  allen  den 

Krancken  unter  die  leut  zu  gehn; 

Deßgleich  welche  kranck  waren  gwesen 

Und  durch  gottes  hilff  wider  gnesen, 
26  Daß  sie  sich  solten  innen  halten 

Von  kirchen  und  bad  sich  abspalten. 

Etlich  tag  was  abgstelt  zu  baden, 

Das  niemand  brecht  dem  andern  schaden; 

Auch  ward  auffthun  dauß  vor  der  statt 
80  Das  laßareth  von  einem  rath. 

Versehn  mit  priestem  und  ärtzney 

Mit  knechten  und  mayden  darbey. 

Mit  bethgewand,  speiß  und  getranck. 

Wo  ein  arm  mitburger  ward  kranck, 
[E  4,  1,  2]  Mit  diesen  seuchen  ward  umbgeben 

Und  in  seim  hauß  nicht  hett  zu  leben; 

Dergleich  weih,  kinder,  maid  und  knecht, 

So  bald  man  das  anzeyget  recht. 

Man  es  auff  eim  sessel  nauß  trug. 

3  sprich:  b'  nacbt.     11  T  soltn.  AK  selten.     31  ?  Versehn.     AK  Versehen. 
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Darzn  waren  bestelt  genug 
Der  träger,  die  naoß  knnden  tragen. 
Darum  offt  etlich  hundert  lagen; 
[A  4y  1,  le]  Die  worden  wol  darinn  versehen, 

6  Creisüich  und  leiblich,  mag  ich  jehen; 
Sonst  war  verboten  allen  den 
Gsnnden  ins  laßareth  zn  gehn. 
Dergleichen  anch  so  solt  man  fliehen, 
Von  andern  krancken  sich  abziehen, 

10  Daß  man  nicht  würd  durch  sie  vergifit, 
'    Welchs  durch  die  bejwonung  zutrifft. 
Es  warn  bestelt  vü  weib  und  mann 
Und  ihn  bestimbt  ihr  täglich  lohn, 
Der  kranckn  zu  warten  in  den  tagen, 

15  So  daheim  in  irn  heusem  lagen, 
Die  ihr  warten  mit  allem  fleiß.  ^ 
Auch  ward  geboten  aller  weiß 
Den  grossen  handwercken  deßgleichen, 
Soltn  nit  haben  beyn  todten  leichen 

to  Grosse  versamlung  in  den  tagen; 

Anch  wurdn  bestelt  zu  dem  nauß  tragen 
Der  todten  leich  etwan  vil  mann; 
Auch  wurd  verboten  zuvoran. 
Daß  die  klaider  und  bethgewand, 

S6  So  die  todtn  verliessen  allsand. 
Selten  nit  fayl  verkaufet  werden, 

'    Die  den  gsunden  raichen  zu  gferden; 
Auch  ordnet  man  der  todten  clag 
AUein  zu  leuten  am  freytag. 

80  Also  hielt  man  ob  dem  mandat 
Und  Ordnung,  so  da  gab  ein  rath, 
Welcher  steiff  hielt  ob  allem  ding, 
Dem  grosser  unkost  drob  auffgieng. 
Der  sterb  nam  zu  von  tag;  zu  tagn, 

36  Das  offt  eins  tags  hundert  erlagn 
Und  mehr,  die  man  begraben  hat, 
Vorauß  im  October-monat 
Und  November.    Nach  dem  gewiß 
Der  sterb  etwas  gnedig  nachließ ; 

40  Wann  man  besclirieb  die  leich  all  tag. 
Daß  also  in  des  Sterbens  plag 

2» 
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Etlich  monat  vorm  newen  jar, 
Eh  man  zeit  zwey  nnd  sechtzig  gar 
[A  4, 1,  Id]  Drey  monat  and  ein  jar  widrnmb, 
Waren  verschieden  aller  summ 

6  Nenn  tansendt  nnd  darzn  zwey  hundert 
Und  sechs  und  fünfftzig  außgesundert 
In  der  statt,  Gostenhoff  und  Wehr 
und  in  dem  laßareth  auch  sehr, 
Die  in  dem  sterben  namen  schaden. 

10  Gott  wöll  ihr  aller  seel  genaden. 
Nun  in  dieses  Sterbens  anfang, 
Eh  der  noch'hett  gewehret  lang, 
Mir  eines  tags  bekommen  thet 
Ein  guter  freund,  der  mich  anredt, 

16  Ob  ich  nicht  wolt  den  sterben  fliehen 
Und  ein  Zeitlang  auß  der  Stadt  ziehen 
An  sichre  orth  vor  dieser  plag. 

Der  tichter. 

Ich  antwort  ihm:  0  freund,  wie  mag 
so  Ein  mensch  entpfliehen  gottes  hand 
In  dieses  oder  jehnes  land. 
Das  er  es  nicht  wisse  zu  Annen? 

,  Der  freiind. 

Er  sprach:  Ey,  man  mag  wol  entrinnen 
26  Dieser  grewlichen  seuch  und  plag 
Nach  der  ärtzt  und  der  gierten  sag. 
Wie  man  auch  bey  den  hayden  list: 
Dieweil  der  lufft  vergifltet  ist, 
[E  4, 1,  3]    In  frischem  lufft  ist  sicher  leben. 

80  Der  tiohter. 

Ich  thet  ihm  weyter  antwort  geben: 
Du  sagst,  der  lufft  vergifftet  sey. 
Wer  das,  so  müst  wir  alle  frey 
Vergifft  werdn  und  sterben  darvon, 
85  Weil  den  m  sich  zeucht  iederman. 
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Der  freund. 

[A  4,  1,  2a]  Er  sprach :  Wie  das  denn  ohne  zyl 

In  dieser  statt  sterben  so  yil 
und  an  andern  orten  gar  wenig? 

Der  tiohter. 

»  Ich  sprach:  Gott  schicket  oiiser  menig 
Die  plag  zn  straff  ir  missethat, 
Die  sich  gar  hart  versündet  hat. 

Der  freund. 

Er  sprach:  Sterben  doch  auch  vil  kinder, 
10   Die  haben  ie  gesundet  ninder, 
Die  plag  nit  verschalt  irer  zeyt. 

Der  tiehter. 

Ich  sprach:  Gott  durch  göttlich  weißheyt 
Gar  alle  ding  im  besten  thnt. 
16  Nimpt  er  gleich  hin  ein  junges  blut, 
So  erlöst  ers  von  vil  beschwerden, 
So  es  hie  leyden  müst  auff  erden. 

Der  freund. 

Mein  freund  sprach:  Ich  glaub  aber  eh, 
so  Das  ungfehr  im  sterben  zugeh; 
Wen  die  seuch  betrifft  diser  zeyt 
Den  wurgs,  wer  also  ligt  der  leyt, 
Er  sey  geleich  böß  oder  frumb, 
Gott  kümmert  sich  nicht  vil  darumb. 

S5  Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Diß  wort,  von  dir  geredt, 
Nicht  auß  christlichem  hertzen  geht. 
Christus  spricht:  Ewre  haar  sind  zeit. 
Der  keins  von  ewrem  haubt  abfeit, 
80   Es  sey  denn  ewres  vatters  willen. 

Das  wort  laß  ich  mein  hertz  mir  stillen. 
Daß  niemand  stirbt  in  dieser  frist. 
Denn  wer  darzu  verordnet  ist; 
'  [A  4^  1,  2b]  ledem  ist  gsetzt  sein  end  darmit, 

1  A  fohlt  dioao  übenohrift. 
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Darüber  thnt  er  keinen  tritt, 

Stirbt  auch  nicht  eh,  dmmb  ich  nit  wil 

Fliehen;  wenn  gott  wil  ist  mein  zyl. 

Der  freund. 

6  Er  antwort:  So  mag  ich  nicht  bleiben, 
Mein  zeyt  in  diser  statt  vertreiben, 
Weil  man  die  par  tregt  hin  und  wider 
Ein  gassen  aufi^  die  ander  nider 
Der  krancken  sessel  ohn  zal  geht, 

10  Dranff  man  tregt  in  das  laßareth; 
Aach  höret  man  von  groß  nnd  kleinen 
Allein  senfftzen,  klagen  und  weynen, 
Das  macht  mir  einen  schew  nnd  grawen; 
Dem  nnmnt  mag  ich  wol  aoff  trawen 

16  Entgehn  an  einem  frembden  orth. 
Da  man  solchs  weder  sieht  noch  hört. 
Da  mir  solch  forcht  nit  geht  zn  hertzen. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach :  Förchstn  deß  todes  schmertzen, 
.  ao  Den  dn  doch  entlich  mnst  erleyden 
Und  von  disem  leben  abscheyden. 
Wenn  kompt  deins  letzten  endes  zeit? 
Darzn  solt  allzeit  sein  bereit, 
Das  wer  dein  nntz;  wer  sein  end  sehr 
S6  Bedenckt,  der  sündigt  nimmermehr 
Und  gottes  wort  fleissig  gehorcl\t. 

Der  freund. 

Er  sprach :  Mein  frennd,  ich  hab  groß  forcht 
[K  4,  1,  4]  An  dej  gschwinden  kranckheit  zu  sterben, 
80  Daran  man  thnt  so  schnell  verderben. 
Eh  dann  man  sich  recht  schickt  darzn. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Wolst  lieber  sterben  dn 
An  einer  andern  kranckheit  plag, 
[A  4,  1,  2e]  Daran  dn  legest  jar  nnd  tag 

Mit  lang  bitrem  schmertzen  nnd  leiden. 
Eh  dn  entlichen  ab  theat  scheiden? 
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Die  kranckheit  macht  doch  bald  ein  end, 
Wird  in  dreyen  tagen  voUend. 

Der  freund. 

Er  antwort  mir:  Ich  fdrcht  mich  heut 
h  Hertzlich  darvor,  weyl  so  vil  lent 
Täglich  daran  dahin  than  sterben 
Samb  die  schlachtschaf  hanffweiß  verderben, 
Derhalb  sie  dest  schröcklicher  ist. 

Der  tiohter. 

10   Ich  sprach:  Erst  merck  ich,  daß  du  bist 
Betrübt  ob  der  kranckheit  so  fast. 
Dmmb  daß  da  so  vil  gferten  hast, 
Die  mit  dir  fahren  aoß  dem  leben, 
Das  solt  besnnder  frewd  dir  geben, 

16   Gern  mit  abscheiden,  za  gott  hoffen, 
Dise  zeit  steh  der  himel  offen, 
Wenn  dn  den  handel  bedechtst  recht. 

Der  freand. 

Er  sprach :  Ja  mich  verdrenst  anch- schlecht, 
so   Daß  man  die  todten  thnt  nauß  tragen 
Mit  wenig  volck,  offt  ehs  thnt  tagen. 
Darvor  denn  iedermann  sich  scheucht. 
Sein  eygen  frenndschafft  darvor  fleucht. 
Als  wers  ein  nnvemünfftig  viech. 

tt  Der  tieliter. 

Ich  sprach:  Ich  merck,  es  kützelt  dich 
Die  hoffiärt  und  der  zeitlich  pracht. 
Das  sol  bejn  Christen  sein  veracht. 
So  merck  ich,  du  wolst  brauchen  eben 
so   Dein  pracht  im  todt  gleich  wie  im  leben. 
[A  4,  1,  2d]   0  freund,  das  selb  gar  nicht  sein  sol, 

Wenn  nur  die  sed  fehrt  recht  und  wol 
Mit  gutem  gwissen  unbeschwert 
und  der  leyb  graben  wird  int  erd 
s6  Demütig  gar  on  allen  pracht. 
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Der  freund. 

Er  sprach:  Ich  merck,  es  ist  veracht 
Bey  dir  die  erschröcklich  kranckheit, 
Die  man  scheucht  nnd  fleucht  weit  und  breit. 
6  Sichsta  nit,  wie  täglich  die  reichen 
Und  mechting  anß  der  statt  ietzt  weichen, 
Darmit  ir  leben  mög  bestehn? 

Der  tiohter. 

Ich  sprach :  Sie  werden  nit  entgehn 
10  Dem  todt  mit  dieser  irer  flncht; 
Die  forcht  sie  noch  täglich  heymsncht 
und  peynigt  innwendig  im  hertzen 
Mit  manichem  seufftzenden  schmertzen, 
Die  forcht  nimbt  zu  ie  lenger  mehr. 

16  Der  freund. 

Er  sprach:  Sie  förchten  sich  nicht  sehr, 
Sie  schlimmen,  prassen,  panckatieren, 
Sie  reitten  nnd  fahren  spatzieren 
Und  snchen  frend  in  allen  dingen, 
so  Ir  zeit  mit  fröligkeit  hinbringen 
Anßwendig,  abendt  und  den  morgen. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Ir  hertz  das  tregt  verborgen 
\K  4,  1,  6]  Groß  sorg,  wenn  sie  dencken  hinanß, 
36  Wie  es  dieweyl  zn-geh  im  hauß 

Mit  iren  dienern  nnd  den  mayden, 

Oder  wem  sie  hant  das  hanß  beschayden, 

Da  es  offt  geht  nntrewlich  zu. 

Solch  gdancken  machen  vil  nnrhw, 
80  Zerstöm  in  manchen  gnten  mnth. 

[A  4, 1,  3a]  Der  freund. 

Er  sprach:  Wenn  sich  nun  enden  thut 
Der  sterb,  sie  wider  heim  ziehen  thund 
Und  sind  frölich,  frisch  und  gesund, 
36  Habens  gleich  etwann  schadn  erlieden. 

Deß  sind  sie  doch  gar  wol  zu  frieden, 

* 

14  7  lenger  mehr.     AK  lenger  nnd  mehr.      27  ■'hast.      S9  T  gdanoken. 
AK  gedanokoB.        38  ■*  wider. 
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Weyl  sie  das  leben  habn  erhalten 
Und  lassens  alles  glück  denn  walten, 
Dieweyl  der  leyb  ist  das  hauptgat. 

Der  tieliter. 

5  Ich  sprach :  0  mit  trawrigem  mnth 
Kompt  mancher  heymwartz  in  sein  hanß, 
Wenn  er  lang  hat  gezehret  dauß 
Und  sein  barschafit  hat  fast  anwom, 
Hat  dieweyl  sein  knndschafft  verlorn, 

10  Ist  im  manch  schuldiger  gestorben, 
lener  entlanffen,  der  verdorben, 
Ein  andrer  hat  im  vil  enttragen, 
Yerhaltne  wahr  hat  abgeschlagen, 
Sein  handel  stellt  sich  znm  abnemen 

16  Denn  hebt  sich  grißgrammen  nnd  gremen. 
Daß  mancher  wird  vor  sorgen  kranck, 
Nimbt  auch  ein  tödlichen  anßgang, 
Wie  man  in  andern  sterbn  vor  jam 
Auch  bey  vil  reichen  hat  erfahm. 

90  Derbalb  will  ichs  gott  lassen  walten 
Und  mich  zu  Nürnberg  innen  halten, 
Wann  wir  werden  nicht  alle  sterben, 
An  diser  plag  dißmal  verderben; 
Gott  nns  ein  theyls  wird  leben  lassen; 

so  Und  ob  ich  denn  gleich  stürb  dermassen, 
So  gscheh  es  in  dem  gottes  namen. 
Dem  ich  es  befilh  allessammen. 

Der  freund. 

Mein  frennd  antwort:  Da  thöricht  man, 
80  Wilt  du  also  gefehrlich  than, 
[A  4,  1,  3b]  Weyl  da  nar  thast  dein  pfenning  zehrn. 

Den  da  aach  ander  end  mit  ehm 

Verzehren  möchst  mit  frewden  daaß. 

Hie  ist  all  frewd  and  kürtzweil  aaß, 
86  £nd  haben  alle  frewdenspiel, 

Da  ist  nar  klag  and  trawrens  viel. 

Weß  trostes  magst  dich  da  ergötzen? 

Der  tielLter. 
Ich  sprach:  Ich  wü  mich  aber  setzen 
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Und  wider  anfahen  zn  dichten, 
Gnt  sprfich  in  die  reimen  zu  richten 
Anff  recht  gnt  tent«che  poetrey, 
GFeistlich  and  weltlich  allerley 
6  Materi,  die  mit  lost  ich  such 
Und  wider  zn  richten  ein  buch 
In  tmck,  wie  ich  gethan  hab  eh, 
Darmit  mir  anch  mein  zeit  vergeh, 
Biß  die  sterbsleofft  nemen  ein  end. 

10  Der  freund. 

Mein  freund  sprach :  Hast  dn  doch  bekennt 
Im  dritten  bnch,  wie  das  doch  du 
Dich  wollest  setzen  gar  zu  rhw 
Mit  deim  gedieht.    Weyl  dn  der  gstalt 
16  Bist  abkrefEtig  nnd  worden  alt, 
So  wolst  dns  nnn  lassen  geschehen. 
Was  werden  die  leut  darzn  jehen. 
Wenn  da  hebst  wider  an  zn  dichten? 

[K  4,  1,  6]  Der  tioliter. 

90  Ich  sprach :  Deß  schemmich  mich  mit  nichten, 
Ich  hab  gefeyret  nach  dem  za-sag 
Etwas  lenger,  wann  jar  und  tag. 
Wenn  mich  nan  diese  arsach  trieb. 
Daß  ich  anheym  za  haase  blieb 

96  und  fieng  wider  za  dichten  an, 

Brecht  recht  gat  gedieht  aoff  die  ban 
[A  4, 1,  3o]  In  sterbslenfften,  aas  gottes  gnaden, 
Das  iederman  wer  gar  on  schaden, 
Daß  die  oberkeit  für  gat  het 

80  Za  dracken  aach  erlaaben  thet. 
Das  würd  mir  ie  ein  weiser  mann 
In  keinem  weg  für  abel  han, 
Weyl  es  wol  möcht  za  natze  kommen 
Armen  and  reichen,  bösn  and  frommen 

86  Und  voranß  der  blühenden  jagendt 
An-zanemen  gat  sittn  and  tagendt. 
Von  sünd  and  laster  ab  thet  zehmen, 
Recht  gaten  wandel  for-zn-nemen 
Und  g«t  ehrlich  schwenck,  die  sich  schicken 
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Ein  tra^niges  hertz  zn  erqtlicken 
In  solcher  trübseliger  zeit 
Zu  frewden  und  zu  fröligkeit. 
Meinst  nicht,  solch  arbeit  wer  gemeß, 
6  Nfttzer,  denn  wenn  ich  müssig  seß, 

Ansser  der  statt  thet  schlemmn  und  prassen? 

Der  freund. 

Mein  frennd  der  sprach:  Ich  mnß  dir  lassen 
Dein  sinn,  so  sperr  dich  in  dein  haoß 

10   Wie  ein  einsiedel  in  sein  klanß; 
Darinn  thn  dichtn  und  specoliem. 
Ich  aber  wil  hinanß  spatziem, 
Da  ich  frisch,  frey  and  sicher  bin; 
So  erwart  du  der  schlappen  hinn. 

16   Gschicht  dir  was,  ich  spott  darzn  dein. 
Morgen  frü,  so  wil  ich  anff  sein. 
Aide,  ob  ich  nicht  wider  kern, 
Ich  letzt  von  dir  mein  nrlanb  nem. 

Der  tlohter. 

10  Ich  sprach :  Frennd,  ich  sag  dir  in  trewen, 
Dein  flacht  wird  dich  von  hertzen  rhewen. 
Ich  aber  wil  za  Nürnberg  bleiben, 
Anff  mein  fämemen  dichtn  and  schreiben, 
Wo  mir  änderst  gott  günnt  das  leben, 

S5  Oenad  and  hülff  darzn  wirt  geben, 
[A  4,  1,  da]  Daß  ich  manch  artliche  gedieht 

In  disen  sterbslenfften  zn-richt. 
So  hab  ich  an  in  gottes  nam 
und  bracht  newer  gedieht  zasamm 

so  Mit  gottes  hilff  yierdthalb  hundert 
Mancher  art,  daß  mich  selb  wandert 
Ohn  andere  meine  gedieht, 
Die  ich  vor-her  hett  zugericht 
Und  auch  hernach,  dieselben  such 

85  In  dem  yierdten  und  fünflten  buch. 
Oott  wOll,  daß  der  gedichte  sumb 

e  ?  MhlaimiiiL    AK  Mhlemm«!!.         35«?  fÜnffUn.     A  fttnffU. 
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Dem  nechstn  zn  nutz  nnd  gutem  kumb, 
Bring  vil  frucht,  daß  dadurch  auflfwachs 
Gut  sittn  und  tugendt,  wünscht  Hans  Sachs« 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII,  am  12  tag  Decembris. 
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[A4, 1,4*.  K4,i,7]  Der  erste  theyl  diss  vierdten  buchs 

helt  in  sich    tragedi,  comedi,  fignm,  herrliche  schone  historien 

undbeschreibungeD,  anß  heyliger  gottlicher  schrifft  und  glaub- 

wirdigen   cronicken,  mit  flei£  zusammen  getragen,  zu  auß- 

breytung   gottlicher  ehr  und  lob,  besserung  des  menschen, 

gottes  forcbt  zu  pflantzen  und  die  sündlichen  laster 

zu  meyden. 
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Trage^a  könig  Sanis,  mit  Terfolgiing  könig 

Davids,    gantz.    Von   dem  aathore  selbst  mit  zweyen  actis 
and   Biebeo  persoueu   geoiehret,  und  hat  ietst  sieben  actus 

und  ein  und  zweyntzig  person. 

ft    Der  ehnÜLolt  tritt  ein,  neyget  sich  und  gprioht: 

Heyl,  gnad  und  ^ed,  sey  ench  hie  allen! 
Anß  sonder  gönnst  euch  zn  gefallen 
Sind  Yfir  gebetten  zn  ench  kommen, 
Ein  geystlieh  histori  fiirgnommen 
10  Tragedie-weiß  bey  ench  zn  halten 
Zn  nutz  den  jnngen  nnd  den  alten, 
Wie  das  erst  könig-bnch  ohn  mittel 
Erzelet  dnrch  sieben  capitel: 
Nemlich,  wie  k6ng  Sani  an  dem  ort 

15  War  nngehorsam  gottes  wort 
Und  könig  Hagag  leben  ließ, 
Dammb  in  gott  vom  reich  verstieß; 
Und  gott  wich  von  im  solcher  maß 
Und  ein  böser  geyst  in  besaß, 

»  Ließ  znm  könig  salben  David, 
Der  darnach  mit  Goliath  strit, 
Mit  gottes  hülff  den  nberwnnd. 
Sani  in  gar  neydig  hassen  gnnd, 
[A  4,  1,  4b]  Weyl  in  lobt  alles  volck  gemein 

16  Und  stellt  im  nach  dem  leben  sein; 
lOchal,  sein  tochter,  im  doch  gab. 
Die  in  ließ  dnrch  ein  fenster  ab, 
AIb  in  ir  vatter  würgen  wolt; 

1  8  il,  U.  307  Ui  32e,  wo  d«r  tiUl   nur  iMtet:    Tr»g«dia   kttag    Sawl 
fldt  d«r  ▼erfolgang  Danitis  hat   21  peraon  Tnd  7  aotas.  2  Den    rasats   auf 

b.  10»  262  bk  287  fu  beliehen  ist  faUoh;  denn  jene  iragedia,  welohe  Tom 
ditbUr  8  11,  bL  326  bk  33^',  also  wirklich  später  geschrieben  ist,  behandelt 
1.  Sam.  26  bis  2.  Sam.  1.  Obige  tragedla  aber  nimmt  ihren  stoflT  ans  1.  Sam. 
1»  Ms  22.         12  S  Die  das  ander  kling  pneoh.         24  S  lobet  als. 
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Wann  sie  het  in  von  hertzen  hold. 

David  gab  eylent  hin  die  flacht, 

Bey  Abimelech  rettnng  sacht; 

Den  ließ  köng  Saal  nach  diesen  dingen 
6  Mit  fonff  and  achtzg  priestem  ambbringen 

Mit  weib  and  kind,  von  Davids  wegen. 
[K  4,  1,  8]  David  der  floh  in  sorg  erlegen, 

Und  kam  za  dem  könig  Achis, 

Da  kennten  in  die  knecht  gewiß, 
10  Da  förcht  David  deß  königs  gwalt. 

Verstellt  sein  geberd  and  gestalt, 

Thet,  samb  er  gar  ansinnig  wer. 

Dardarch  so  ward  erledigt  er, 

Floch  entlich  in  die  wösteney 
16  Vor  Saal,  da  kamen  za  im  frey 
[A  4, 1,  4o]  Sein  brüder  and  seins  vatters  haaß, 

Aach  sonst  vil  mänder  aberaaß, 

Und  blieb  da  in  der  barg  verborgen 

Vor  Saal,  gott  thet  in  wol  versorgen, 
20  Biß  doch  Saal  in  dem  streite  starb; 

David  nach  im  das  reich  erwarb. 

Wie  soUichs  alles  ist  geschehen, 

Werd  ir  da  alles  hörn  and  sehen 

Beyde  mit  band  and  mond  verjehen. 

Der  ernholt  geht  ab.    KOnig  Sani  geht  ein  mit  Jonathan,  seinem 
sehn,  and  Abner,  seinem  haaptman^  setst  sich  und  spricht: 

Gott  hat  mir  das  köngreich  eingeben 
In  Israel,  and  aach  dameben 
An  allen  meinen  feinden  sieg; 
80  Wann  der  herr  hilfft  mir  in  dem  krieg. 
Deß  sey  sein  nam  gebenedeyt, 
Der  mir  solch  aberwindang  geyt, 
Sampt  dem  gantzen  volck  Israel 
Erlöset  aas  der  feinde  qael. 

86    Samuel)  der  prophet,  kompt  nnd  sprieht: 

Hör,  könig  Saal,  gott  hat  mich  gsand. 
Daß  ich  dich  salbet  mit  der  band 

7  S  In  sorg.     AK  in  samb.  16  SE  prttedw.    A  brader. 
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Zu  einem  k5n(|^  in  Israel. 
Nnn  hör  deß  herren  wort  dein  seel! 
So  spricht  der  herre  Zebaothi 
Ich  hab  vor  mir  bedacht  der  not, 
6  Die  Amaleck  Israel  thet 
Und  im  die  straß  verleget  het, 
Da  es  her  aa£  Egypten  zog. 
So  zench  dn  hin,  nnd  schlage  noch 
Die  Amalekiter,  weih  nnd  mann, 
10  S[inder  nnd  viech,  nnd  was  sie  han 
Esel,  camel,  rinder  nnd  schaf. 
Und  yerschon  niemand  in  der  straff; 
[A  4,  1,  4d]  AUein  der  Keniter  verschon, 

Die  Israel  gnts.  haben  thon. 

i&  KSnig  Sani  spricht: 

Abner,  bent  anff,  nnd  daß  wir  han 

Gerüst  zwey  hnndert  tansent  mann 

Fnßvolcks,  nnd  zehen  tausend  ja 

Gerfist  bring  anß  dem  land  Jnda! 
M  Kach  darmit  ein  hinterhalt  spat 

Bey  der  Amalekiter  statt. 

Doch  vor  warne  die  Keniter, 

Zn  fliehen  die  Amalekiter, 

Anff  daß  ir  volck  nit  mit  dem  schwerdt 
»  Anch  mit  in  anffgeranmet  werd, 

Weyl  sie  thetten  zn  jener  zeit 

An  Israel  barmhertzigkeit. 

Abner^  d«r  reldthanptmann: 

Herr  k5nig,  so  wil  ich  gehn  lassen 
so  Dem  volck  im  gantzen  land  anff-blassen, 
Das  es  sich  rüst  nach  deiner  stimm 
und  komb  zn  hanff  bey  Thelaim. 
Mein  herr  könig,  wilt  dn  auch  mit? 

Xttnig  Sani  sprieht: 
85  Ja,  mein  Abner,  wammb  deß  nit? 


1   8K  kttng.     A  kd&ig.         %%  AK  Yorwarno. 
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[K  4, 1,  9]   Sie  gehen  alle  ab.    Hagag  y  der  köaig  der  Amalakiter^ 
geht  eiUf  mit  Bweyen  kneehten,  all  gerftet,  und  spriclit: 

Böse  mehr  hab  ich  hent  yernommen : 
Die  kinder  Israel  sind  kommen 
6  Mit  einem  sehr  grossen  gewalt, 
Haben  gemacht  ein  hinderhalt, 
Verborgen  Me  nmb  nnser  statt 
und  wollen  anff  den  abend  spat 
[A  4,  1,  6a]  Alles  volck  darinn  überfallen 

10  Und  nns  außrentten  gar  in  allen; 
Derhalb  solt  ir  gerüstet  sein. 
Beschliest  die  thor,  last  niemand  ein! 

Dalon,  der  erst  kneokt: 

Hab  wir  doch  auch  'spieß,  bogn  and  schwort, 
16  Wehm  nns,  weyl  leib  und  leben  wert. 
Sie  werden  uns  nicht  also  schlagen 
Auß  unserm  vatterland  veriagen. 

Dydon,  der  ander  kneckt: 

Was  rauschet  herwertz  gen  dem  thor? 
20  Ich  glaub,  es  sind  die  feind  darvor. 

Macht  lerman,  lermanl  sie  kommen  schon. 

Die  Israeliten  laoif en  an  nnd  sckreyen : 

Her,  her,  her,  her!  dran!  dran,  dran,  dran! 

Sie  schlagen  einander.    Die  swen  Amalekiter  faUen«  Abner  feokt 
36  Hagagy  den  könig,  nnd  spricht: 

Hagag,  wilt  retten  du  dein  leben. 
So  must  du  dich  gefangen  geben. 

Hagag,  der  Amalekiter  kOnig,  spricht: 

So  wil  ich  eh  gefangen  sein, 
80  Zu  retten  mit  das  leben  mein. 

Sie  führen  den  kOnig  ab  und  gehen  alle  anß«    Samuel,  der 

prophet,  geht  ein  nnd  spricht: 

Ich  bin  gelegn  die  nacht  allein, 

« 

13  8  DaloD.     AK  Dadon.        14  S  spies  mde  8ohw«rt.         19  8  gen  dem. 
A  gegem.         80  S  mit.     AK  mir. 
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Da  mir  deß  herren  macht  erschein 
Und  sprach:  Es  rhewt  mich  heint'die  nacht, 
Daß  ich  Sani  zn  eim  könig  macht; 
Wann  er  hat  sich  von  mir  ahgwent, 
[A4,  1,  5b]  Meim  wort  nit  gehorcht  an  dem  end. 

Derhalh  thet  ich  hent  frü  anffstehn, 
TTil  könig  Sani  entgegen  gehn,' 
Der  nechtn  kam  gen  Carmel  stoltzleichen, 
Hat  im  anfEgericht  ein  siegzeichen, 
10    letzt  abw  ist  er  hie  zn  Gilgal 
Mit  seinem  kiiegsyolck  allznmal. 

Unlir  Sani  g^Hut  ein  uid  spricht: 

Gesegnet  seyst  dem  herren  fort! 
Ich  hah  erfaüt  deß  herren  wort. 

16  Samuel)  der  prophet,  spricht: 

Was  hör  ich  denn  für  ein  geschrey, 
Als  ohs  von  schaf  nnd  lindem  sey? 

Kttnig  Baal  ipriekt: 

Das  Yolck  hat  das  viech  nechten  znacht 
90  Her  von  Amalekitem  bracht, 
[K  4, 1, 10]  Dem  herm  mit  ein  opffer  zn  than. 

8amnal|  d«r  prcphati  qirioht: 

Sani,  laß  dir  sagen  nnd  hör  an: 

Der  herr  sagt  heint,  nnd  mir  erschein, 
u   Da  dn  warst  in  mein  angen  klein, 

Wnrdst  dn  könig  in  Israel. 

und  der  herr  sendet  hin  dein  seel: 

Geh,  verbann  all  Amalekiter 

Mit  der  scherpffe  deß  schwerdes  bitter, 
ao  Yiech  nnd  lent  anßrott  an  dem  end! 

Wammb  hast  dn  dich  denn  gewend 

Znm  ranb,  nnd  hast  das  nbel  thon 

Vor  den  angen  deß  herren  fron? 

3  SX  IT  um  kfinif  maoht.     A  könig  hab  maeht  7  S  WU  dem  kUnig 

•Btgagra.         9  8  Hmt    AK  H«t. 
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KOnig  Sani  Bprioht: 

leb  hab  deß  berren  stimm  geborcbt, 
Bin  bin  zogen  on  alle  forcbt, 
Scblog  der  Amalekiter  maebt 
6  Und  bab  Hagag  gefangen  braebt. 
[A  4,  1,  6o]  Das  volck  bat  etlicbs  viecb  genommen, 
Ist  darmit  ber  gen  GilgaL  kommen 
Zu  opfferen  dem  berren  fron. 

Samuel^  der  propbet,  spricht: 

10  Meinst,  der  berr  seb  das  opffer  an? 

Denckst,  die  brandopffer  gfallen  im 

Als  gborsam  sein  deß  berren  stimm? 

Gborsam  besser  denn  opffer  ist; 

Nacb  seim  wort  tbun  liebt  er  all  frist; 
16  Ungborsam  ist  ein  zanberey 

Und  widerstrebn  abgötterey. 

Weyl  du  verworffen  bast  sein  wort, 

So  bat  dicb  gott  an  diesem  ort 

Yerworffia,  dast  nit  mebr  könig  seyst. 

ao  König  Saal  bebt  sein  bend  aulF  und  sprieht: 

leb  bab  gesundet  allermeist, 
Daß  icb  deß  berm  stimm  nit  geborcbt. 
Des  volckes  stimm  icb  also  forcbt. 
Vergib  die  sünd,  kebr  mit  mir  nmb, 
S6  Daß  icb  anbet  im  beyligtbnmb 
Den  berren,  daß  er  mir  vergeb. 

Samuel^  der  propbet,  spriobt: 

leb  kebr  nit  nmb,  so  war  icb  leb! 
Da  bast  verworffii  deß  berren  wort, 
80  So  bat  dicb  gott  aacb  an  dem  ort 
Verworffii,  daß  fort  nicbt  mebr  dein  seel 
Sey  könig  aber  Israel. 

Samael  will  ambkebm^  Sani  belt  in  beym  mantel,  der  serreist. 

Samuel  spriobt: 

86  Gott  bat  das  königreicb  gerissen 

* 

t  8  etliohs.     AK  etlioh.      14  S  Than  nach  seim  wori.      18  6  an  dieMm. 
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Heut  also  von  dir,  solt  da  wissen, 
Und  wird  es  deinem  nächsten  geben, 
Der  besser  ist,  wenn  dn,  im  leben. 
[A  4,  1,  5d]  Der  held  Israel  lenget  nicht, 

5    Er  helt  alls  was  sein  mund  außspricht; 
Was  er  redt,  rhewet  nicht  sein  math, 
Er  ist  kein  mensch,  dens  rhewen  thnt. 

KOnig  Sani  spricht: 

Ich  hab  gesund,  das  bekenn  ich. 
10   Doch  kehr  mit  mir  amb  nnd  ehr  mich 
Yor  den  eltsten  deß  volckes  mein. 
Daß  ich  anbet  den  herren  dein. 

Samuel,  der  prophet,  spricht: 

Nun  solliches  wil  ich  anch  thon. 
16   Last  Hagag  vor  zn  mir  her  gohn. 
Den  könig  der  Amalekiter, 
Den  da  gefencklich  her-brachst  miter. 

[K4, 1, 11]     Hagag,  der  kOnig,  tritt  Btoltslich  daher  «nd  spricht: 

Also  maß  man  in  böser  zeit 
20   Vertreiben  todtes  bitterkeit 
Und  fassen  einen  kecken  math. 
Der  alle  forcht  aaßtreiben  that. 

Samuel,  der  prophet,  spricht: 

Wie  dein  schwert  braabt  vil  weib  ir  kinder, 
26  Also  wird  aach  aaff  heat  nit  minder 
Dein  matter  auch  beraabe^t  werden 
Deß  iren  sones  hie  aaff  erden. 

Sammsl  sehlecht  kOnig  Hagag  sa  tod  nnd  spricht: 

Saal,  komb  and  bet  den  herren  an; 

30  Mich  rhewt,  daß  da  hast  anrecht  than 

Und  bist  nan  ein  verworffner  mann. 

Sie  gehen  alle  ab. 


38 


[A  4,  1,  6»]  Actus  2. 

8amael|  der  propheti  ffeht  allein  eia  uid  spriolit: 

Ich  bin  heint  dise  lange  nacht 
Trawrig  gelegn,  and  hab  gewacht; 
6  Wann  Sani  rhewt  mich  im  hertzen  mein, 
Daß  er  nun  sol  verworffen  sein 
Von  gott,  dieweyl  er  an  dem  ort 
Nit  hat  gehorcht  deß  herren  wort, 
Welches  ich  im  befolhen  hab, 
10  Mnß  nnn  tretten  vom  köngreich  ab. 

Der  herr  oder  ein  stimm  die  sprloht: 

Wie  lang  tregst  leyd  nmb  könig  Sani, 

Den  ich  yerwor£fen  hab  als  fanl. 

Daß  er  nit  könig  sey  fürbaß, 
16  Dieweyl  er  gott  nnghorsam  was? 

Geh  hin  and  füll  mit  öl  dein  hom. 

Ich  hab  mir  ein  könig  erkorn 

Unter  den  sönen  Isay, 

Des  Bethlehemiters  allhy. 
20  Zn  dem  geh  hin  imd  salb  mir  den! 

Samvely  der  prophet^  spriebt: 

Ach,  herr  gott,  wie  sol  ich  hingehn? 
Wirds  Saal  erfahren  heymelich. 
Wird  er  darnmb  erwürgen  mich. 

26  Der  herr  oder  die  stimm  sprieht: 

Nimb  ein  kalb  von  rindern  zn  dem. 
Und  wenn  da  kompst  gen  Bethlehem, 
Sprich:  ich  bin  hieher  kommen  schon. 
Dem  herren  ein  opffer  zn  thon, 
80  Und  tha  den  Isay  anß  gnaden 
Mit  sein  sön  zn  dem  opffer  laden. 
[A  4,  1,  6b]  Da  wil  ich  dir  den  zeygen  wol. 

Welchen  dein  band  mir  salben  sol. 


4  S  gewMht.    AK  gedaoht.         17  8  ain.    A  eioen.     K  eineo  kOng. 
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8«a«el)  der  prophet^  sprieht: 
Ja,  herr,  ich  wil  gehn  an  das  ort 
Und  außrichten  dein  göttlich  wort. 

Sie  se^ea  ab.    Isay,  Darids  Tattery  geht  ein,  mit  dreyen  eOnen 
5  uid  sprieht: 

Ir  lieben  sön,  geht  anff  das  veldt 
Und  ackert,  wie  ich  nechten  meldt; 
Der  herr  sein  himel  anffthan  hat 
Mit  regen  zn  der  abendtsaat. 
10   Dort  kompt  der  prophet  Samuel, 
Ob  dem  erschrocken  ist  mein  seeL 

[K  4,  1,  12]  Sanmel  gehet  ein.    leay  sprieht: 

Ists  fried,  mein  Samuel,  ists  Med, 
Daß  dn  kombst?  gib  mir  deß  beschied. 

16  Saanel,  der  prophet,  eprieht: 

Ich  bin  kommen,  dem  herren  fron 
Anff  hent  ein  opffer  hie  zn  thon. 
Heyliget  ench,  nnd  kompt  mit  mir, 
Daß  wir  dem  herren  opffem  schir. 

so  Sie  gehen  alle  ab.    Samuel  und  Isay  kommen  wider, 

Samnel  spricht: 

Laß  deine  sün  ein  nach  dem  andern 
Vor  meinem  angesicht  hin  wandern. 
Daß  ich  unter  in  salb  ein  mann, 
S5  Den  der  herr  wil  zum  könig  han. 

[A  4,  I,  6o]  Isay  sehreyt: 

Mein  Eliab,  nun  komb  herein, 
Der  mann  gottes  begeret  dein. 

XUab  geht  ein  fVr  Samnel,  sieht  in  an.    Der  herr  spricht: 

so  Samuel,  sih  sein  gestalt  nicht  on. 
Noch  sein  herrlich  und  groß  person. 
Wann  ich  wil  disen  haben  nicht. 
Ich  hab  nlt  ein  menschlich  angsicht, 

♦ 
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Das  den  menschen  anschawt  anßwertz; 
Ich  aher  scbaw  nnr  auff  das  hertz. 

Samuel  winoket  Xliab  ahngeken.    Isay  der  solireyt: 

Abinadab,  mein  son,  komb  her, 
6  Ob  leicht  der  herre  dein  beger. 

Abinadab  gekfe  fllr,  Samael  spricht : 

Den  hat  der  herr  auch  nicht  erwehlt, 
Daß  er  zu.  könig  werd  bestellt. 

Abinadab  geht  anok  ab.    Isay  rftift  dem  dritten: 

10  Samma,  komb  rein,  ob  da  villeicht 
Wirst  dem  herren  znm  könig  gweicht. 

Samma  geht  ein,  Samael  spricht: 

Der  herr  hat  disen  son  alich  nit 
Erwehlt  zam  köng.    Es  ist  mein  bitt, 
16  Sag  mir,  sind  das  dein  söne  gar? 

[A4,  1,  6d]  Isay  spricht: 

Hab  noch  ein  aoff  dem  veld  forwar, 
Derselbig  hütt  der  schaf  allein. 

Samuel»  der  prophet»  spricht: 

80  Denselben  laß  aach  holen  rein; 
Wann  wir  werden  hie  essen  nicht. 
Biß  die  sach  vor  wird  aoßgericht. 

Isajy  der  ratter,  spricht: 

Geh,  Samma,  bring  vom  veld  herein 
26  David,  den  jüngsten  brader  dein. 

Samma  geht»  and  bringt  Bayid  mit  seim  hirtenstab  and  dascken. 
[K  4,  1, 13]  DeO  herren  stimm  spricht: 

Nnn  steh  aoff  Samael,  mein  knecht. 
Und  salb  David,  das  ist  der  recht. 


3  S  EUikb.  AK  fiUaf.     10  8  Ob  Tileiohfc  der  her  dein  peger.     11  SWtterft 
dem  herm  iv  kOnig  goweioht.         14  6  iw  kttflgT    AK  ktfnig.       29  8  der  iit. 
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DmTld  fallt  9mS  seine  knje^  Samvel  sehlttt  im  das  U  aair  sein 

kanpt  und  spricht : 

David,  niin  hat  der  herr  bestellt, 
Geealbet  dich  nnd  ansserwehlt, 
s   Daß  du  über  sein  yolck  gemein 
Seit  ein  könig  und  forste  sein. 

Saavel  kttsset  David  mnd  spriekt: 

Nnn  last  nns  gehn  essen  das  mahl; 
Schweygt  von  dem  handel  uberal, 
10  Der  wird  erfüllet  mit  der  zeit 
Nach  der  gottes-gerechtigkeit. 

ffie  grekm  alle  ab.   [A  4,  1,  7a]  König  Saal  gekt  ein  mit  Abneri  dem 
▼•Idthauptman,  nnd  kerolt,  siokt  dftsterliek  nnd  spriekt: 

Mir  thnt  gleich  hertz  nnd  hanbet  weh; 
ift  Ich  hab  mein  vemnnffb  nicht  wie  eh, 

Mir  sind  vermcket  all  mein  sinn, 

In  grimm  nnd  zoren  ich  entbrinn. 

Ich  zfim  nnd  weyß  doch  nicht,  waromb, 

Bin  anch  nmbgeben  umb  nnd  nmb 
so  Mit  forcht  nnd  grosser  phantasey. 

Die  tag  nnd  nacht  mir  wohnet  bey. 

Ich  ffircht,  gott  sey  von  mir  gewichen, 

Und  sey  darfur  in  mich  geschlichen 

Ein  böser  geyst,  der  so  in  mir 
»  Mich  wütig  mach  nnd  tribnlir. 

Wist  ihr  nit  hülff  zn  diser  that? 

Abne^i  der  veldtkanptmann,  spriekt: 

.0  herr  könig,  es  wer  mein  rath, 
Daß  man  dir  in  den  saal  her-bring 
30  David  den  schönen  jüngeling. 
Welcher  ist  ein  son  Isay, 
Deß  bethlehemiters  allhy 
Der  anff  der  harpffen  spielen  thn, 
Darmit  dn  wider  kombst  zn  rhw. 


11  8  fottM.    AK  GötUr.      U  9  Tenmuft  wie  Tor  f.        19  S  foiftdamb, 
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Kttnig  Sani  sprieht: 

So  last  denselben  kommen  her, 
Obs  durch  in  mit  mir  besser  wer. 

Der  eriiholt  bringt  DaTld,  der  neygt  sich  und  spielet  anif  der 
5    '        harpffen.    KOnig  Saal  spricht: 

Ey,  letzt  ist  mir  gleich  worden  baß. 

Mir  ist  nit  bang,  wie  mir  vor  was; 
[A  4, 1,  7b]  Mich  hett  ein  böser  geyst  besessen. 

letznnd  ist  mir  noch  unvergessen, 
10  Daß  die  Philister  rüsten  sich 

Und  wollen  ziehen  wider  mich 

Mit  einem  groß  gwaltigen  beer. 

Drumb  rüst  dich  in  die  gegenwehr. 

Das  Israel  aoßziehe,  und 
16  Schlag  ir  Iftger  in  den  Aychgmnd. 

Ich  will  auch  selber  ziehen  aoß 

Mit  Israel,  deß  herren  hanß, 

Wider  die  Philistiner  nanß. 

Sie  groben  alle  ans. 


flo    [K4, 1,  14]        Actus   3. 

Isay  geht  ein  mit  David  nnd  spricht : 

David,  mein  son,  geh  hin  in  gott, 

Nimb  mit  dir  dise  zehen  brodt 

Und  darzu  diese  zehen  keß 
26  Und  die  sangen  in  dem  gefeß 

Und  bring  sie  hin  dem  Eliab,       • 

Samma  und  auch  Abinadab 

Ins  beer,  den  dreyen  brüdem  dein, 

Die  ietznnd  zn  veld  ligen  sein 
80  Bey  könig  Sani,  mit  hämisch,  wehr 

Wider  der  Philistiner  beer. 

Das  ligt  mechtig  versammlet  da 

Zwischen  Socho  und  Aseka 

* 

9  S  los  10  ist.      20  S  pring.     Eliab.    AK  bringe.  Elab.      27  8  Abinadab. 
AK  Aminadab.  28  S  In  dai  her  den  drey  pruedern  dein.  38  8  8ooho. 

AK  Soebe. 
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Anff  einem  grossen  berge  hoch. 

DaTid  spricht: 

Mein  yatter,  sag  mir  aber  doch, 

Wo  ligt  denn  das  volck  Israel 

5  Im  land.    Dassdb-mir  klar  erzel, 

Da  ich  mein  brüder  finden  soL 

[A  4,  1,  7«]  Itay^  dar  Tatter,  tfrieht: 

Ja,  lieber  söhn,  das  kan  ich  wol; 

Sani  hat  sich  glegert  im  Aychgnmd, 
lo  Da  findst  da  deine  brflder,  mid 

Bring  in  die  speyß,  darbey  versteh, 

Obs  in  wol  oder  übel  geh, 

Und  was  sie  den  befelhen  dir, 

Dasselbig  sag  widemmb  mir. 
16  Qth  hin,  gott  der  sey  dein  gleytsmann. 

Der  dich  vor  nbel  bhüten  kan. 

Ich  wil  dir  zeygen  anff  die  straß, 

Darvon  dich  nicht  abschrecken  laß. 

David  gprieht: 

so  Mein  vatter,  so  schaff  einen  knaben. 
Der  znn  schafen  sey  achtnng  haben. 
Der  ir  dieweyl  hüt  an  der  wayd, 
Biß  ich  komb  wider  von  der  hayd. 

Sie  ff«fk«B  beyde  ab.    IHe  brttder  Davids  gehen  ein  mit  Abner^ 
16  gerflsty  nnd  Eliab  sprioht: 

Ir  brüder,  nnser  ist  vergessen, 
Kan  schickt  nns  ins  läger  kein  essen, 
Mfissen  doch  groß  gfehrligkeyt  wagen, 
Alle  tag  mit  dem  feind  zn  schlagen. 

M       Abinadaby  der  ander  bnder^  sprioht: 

Mein  Eliab,  sey  dn  zn-fried, 
Dort  kombt  nnser  bmder  David. 


(  mh]  8  Aiieh.         8  söhn]  fohlt  8.         9  8  gelagert  im.     AK  gelegt  imi, 
18  8  4m*    AK  i\nn,        %l  8  —j,    AK  tha.     28  8  wftgea.     AK  tngeiu 
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DaTid  kompt  und  spricht: 

Hie  schickt  euch  in  deß  krieges  not 
Der  vatter  etlich  käß  und  brodt, 
Und  darzn  diß  gefäß  mit  sangen 
[A  4, 1,  7dJ  Solt  ir  mit  danckbarkeit  empfangen. 

Giengs  euch  wol,  sech  der  vatter  gem. 

Sliaby  der  bmderi  spriobt: 

Wir  ligen  in  grossen  geföbm, 

Philister  ist  ein  grosse  zal 
10  Und  ist  zwischen  ans  nur  ein  thal, 

Darein  tritt  alle  tag  ein  monn, 

Der  spricht  gott  nnd  Israel  hon, 

Der  heist  mit  namen  Goliath, 

Ein  Philister,  nnd  ist  von  Gat, 
16  Sechß  ein  hoch  nnd  einer  band  breyt, 

Der  ist  wol  geriist  zu  dem  streyt, 
[E  4, 1, 15]  Hat  anff  ein  erin  heim  gantzer 

Und  hat  anch  an  ein  schnebicht  bantzer, 

Am  gwicht  f&nff  taosent  seckel  ertz 
20  Hat  erin  beynrören  abwertz, 

Anff  seinem  rück  ein  erin  schild, 

An-zn-sehen  gransam  nnd  wild, 

Sein  spieß  dick,  wie  ein  weberbanm, 

Sein  groß  ist  zn  gelanben  kanm. 
S6  Fliecht!  fliecht!  letzt  kompt  der  grosse  monn. 

Er  wil  Israel  sprechen  hon. 

Diß  hat  er  than  wol  viertzig  tag; 

Deß  füret  Israel  groß  klag. 

eoliath,  der  PhiÜBtery  tritt  ein  und  spriekt: 

30  Was  seyt  ir  anßzogen  znm  streit, 
Und  zn  der  Schlacht  gerüstet  seyt? 
Bin  ich  nit  ein  Philister  schlecht, 
Und  ir  all  sampt  seyt  köng  Sanis  knecht! 
So  erweit  einen  nnter  ench, 

86  Der  zn  mir  herab  komb  ohn  schench. 


18  S  sohuepioht.     AK  sohnebiobt.  33  w«b«r  paam.     AK  webebMun. 
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Kempff  mit  mir.    Schlegt  er  mich  allein, 
So  wollen  wir  ewerknecbt  sein; 
Wo  ich  in  aber  schlag  mit  i'echt, 
So  Bolt  ir  fort  sein  unser  knecht, 
[A  4, 1,  8»]  Uns  darnach  dien,  und  ewer  land 

Sol  darnach  sein  inn  unser  hand. 

Ckliaih  der  rieß  gr^ht  ab.    Abner|  der  Yeldtbauptmann,  spricht: 

Habt  ir  gsehen  den  grossen  monn, 
Der  Israel  spricht  spott  und  hon? 
10  Wer  den  mann  schlecht  im  kampff  geleich, 
Den  wü  der  könig  machen  reich, 
Sein  tochter  zu  eim  weyb  ihm  geben, 
Und  sol  frey  sein  durch  all  sein  leben 
Sein  gschlecht  und  seines  vatters  hauß. 

15  DaTld  spricht: 

Wie,  wie  hat  man  geruffen  auß? 
Was  wird  der  könig  geben  than 
Dem,  der  schlecht  disen  grossen  mann, 
Die  schand  von  Israel  abwend? 
so   Wer  ist  der  unbschnittn  an  dem  end, 
Der  auß  dem  zeug  deß  lebending  gott 
Da  treibet  seinen  hon  und  spott? 

AbBer^  der  yeldthauptmann,  spricht: 

Der  könig  wird  in  machen  reich, 
86  Sein  tochter  geben  im  dergleich 
Und  Seins  vatters  hauß  machen  frey. 

Xliab|  eeiii  brnder^  spricht: 

Ey,  warumb  bist  kommen  herbey 
Und  hast  ein  wenig  schaf  der  massen 
so  Daheymen  an  der  weyd  verlassen? 
Was  darfst  du  nach  den  dingen  fragen, 
Samb  wölst  du  disen  riesen  schlagen? 
Schem  dich,  wann  mir  ist  unvergessen, 
[A  4y  1,  8b]  Du  bist  gar  trutzig  und  vermessen, 

§  8  Tm  daniMli  thien   Tiid  eaer  Uni.      AK  Vns  dienen,  rnd  anoh  ewer 
21  8  lembiing. 
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Ich  kenn  deins  hertzen  stoltz  bößheit. 
Da  wilt  hie  sehen,  wie  man  streit. 

David  spricht: 

Ey,  was  hab  ich  denn  nbels  than? 
6  Ich  tha,  was  mein  befelch  zeigt  an. 

BaTid  wendet  sich  n  Abner  uid  spricht: 

Wird  Sani  begaben  disen  mann 
Warhafft,  wie  da  mir  zeigest  an. 
Der  überwindet  disen  riesen? 

10     [K4,1,16]  Abner^  der  Yeldthanptmann^  spricht: 

Ja,  ja,  der  köng  thet  das  vergwiesen 
Mit  seinem  eyd,  wird  das  nit  brechen. 

DaTid  spricht: 

So  hoff  ich  Israel  za  rechen 
ift  An  disem  anbeschnitten  mann. 
GFeh,  and  zeig  mich  dem  könig  an. 

König  Sani  gehet  ein,  mit  Jonathan,  seinen  son«    Abner  neygt  sioh 

nnd  spricht: 

Herr  köng,  da  ist  ein  jüngeling 
20  Der  anterwindt  sich  diser  ding, 
Wil  schlagen  mit  dem  grossen  mann. 


Sani  spricht: 

Geh,  heyß  den  jängling  za  mir  gähn. 

[A4, 1, 8o]  Abner  bringt  David  vom  kAnig  Sanl^  der  sieht  in  an 
S6  und  spricht: 

Ach,  söhn,  da  kanst  nicht  mit  im  streiten ; 
Da  bist  za  schwach  aaff  deiner  selten, 
Bist  ein  jüngling,  noch  weich  an  jam; 
Jenr  ist  ein  kriegsmann,  wol  erfahm 
80  Von  jagendt  aaff  vor  andern  allen. 

David  spricht: 

Keim  menschen  sol  sein  hertz  empfallen 
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Ob  meinem  kampff,  wann,  herr,  dein  knecbt 

Hütet  der  schaf  sein»  vatters  schlecht, 

Ein  low  kam,  mir  ein  schaf  hin-tmg,  i 

Dem  loff  ich  nach  und  in  erschlug,  | 

6  £rrett  das  schaf  vor  todts  gefehm ; 

und  also  thet  ich  auch  einem  bem. 

Der  mir  hin  trag  ein  schaf  der  art. 

Den  erwischt  ich  bey  seinem  hart 

.Und  schlag  in  aach  also  za  todt. 
10  Also  wie  mich  der  herre  gott 
*  Von  disen  zweyen  hat  errett, 

Mir  auch  gewißlichen  beysteht 

Gegn  dem  Philister  an  dem  end, 
«  Der  den  zeog  gottes  hat  geschendt. 

15  König  Sani  spricht: 

Geh  hin,  mein  son,  gott  sey  mit  dirl 
Dich  wollen  yorhin  wapnen  wir. 

Smü  la^t  DaTid  sein  bantier  an  and  setst  im  sein  heim  anif,  gflrt 
im  Mbi  Mkwortasib.     Darid  geht  ein  trit  oder  swen  und  spricht: 

so  Herr  köng,  also  kan  ich  nit  gehn; 
[A  4, 1,  8d]  In  meiner  wath  wil  ich  in  bstehn. 


DaTid  leirt  die  waffen  wider  hin,  klanbet  stein  in  sein  hirtendaschen, 
nimbt  mIb  leUeader  and  stab,  geht  hin.   Goliath  geht  ihm  entgegeni 

and  sprioht: 

K  Sag,  Jüngling,  bin  ich  denn  ein  band, 
Daß  da  za  mir  kombst  za  der  stand 
Kit  eim  stecken,  mir  za  eim  spott? 
So  schwer  ich  dir  bey  meinem  gott, 
Eombst  da  za  mir,  daß  ich  wil  eben 
M  Dein  fleisch  den  vögeln  zfressen  geben, 
[K  4, 1, 17]  Welche  anter  dem  himel  fliegen 

Und  dem  wylt,  das  im  walt  ist  ligen. 

DaTid  spricht: 

Da  kombst  za  mir  graasam  and  wild 

« 

1  8  betr.  AK  bdr.  4  8  loff.  AK  Ueff.  6  Vnd]  fehlt  A.  11  palden. 
A  fw«7«B.  18  8  Miii.  A  ein.  23  8  die.  AK  lein.  28  8  8ehlewder. 
AK  8oUMi4er.         SO  8  ifresaen.    AK  Mnen.         82  8  wylt.     AK  Yieeh. 
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Hit  Schwert,  spieß,  hämisch  und  mit  schild, 

Ich  aher  komb  zu  dir  ohn  spott 

Im  nam  deß<herren  Zehaoth, 

Deß  gottes  des  zengs  Israel, 
6  Die  du  gehönet  hast  ohn  zel. 

Heutigs  tags  wird  dich  gott  der  herr 

In  mein  hand  nberantwortn  ferr, 

Daß  dn  geschlagen  wirst  von  mir, 

Und  nemh  dein  hauhet  ab  von  dir, 
10  Und  gib  dein  leyb  der  Philister  hent 

Den  vögeln  nnter  dem  himl  zur  pent  * 

Und  auch  dem  gewild  auff  der  erden. 

Daß  alles  land  sol  innen  werden, 

Daß  Israel  hab  einen  gott, 
16  Der  helffen  kan  in  aller  not 

Und  nit  durch  spieß  oder  durch  schwert, 

Wann  der  streit  ist  deß  herr^n  wei*t. 

Der  wird  euch  auch  an  disem  endt 

Ergeben  hie  in  unser  hendt. 

[A  4,  1|  9a]  Goliath  thnt  seinen  heim  auif,  geht  n  David ,  der 
sehlewdert  im  ein  stein  an  die  stirn,  Goliath  feilt ,  David  lenoht 
im  sein  schwerdt  anß,  kawet  im  den  koplT  ab,  bringt  in  könig  Sani, 

der  spriokt: 

Bald  nemb  ein  ieglicher  sein  wehr 
20  Und  jagt  nach  der  Philister  beer! 

Weyl  ihr  sterckister  ist  erschlagen. 

So  thun  sie  an  dem  sieg  verzagen, 

Geben  auß  dem  läger  die  flucht. 

Eylt  nach,  mit  dem  schwerdt  sie  heymsucht 
S6  Und  lasset  auch  nit  eh  davon 

Biß  gen  Gad  und  biß  gen  Eckron! 

Nach  dem  ir  heerläger  beraubt. 

Denn  wölln  wir  mit  dem  todten  haupt 

Heym  gen  Jerusalem,  gelaubt. 

80  Sie  lanjfen  mit  der  wehr  alle  [gerllst]  ab. 


21  S  Mhlowdert     AK  fohUnderk.     S  an  die  Btirn.    AK  Ina  Hira.       2e  8 
ersoblageD.    AK  geschlagen.         30  gerUsi]  fehlt  B. 
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Actus  4. 

BaviA  «id  JoBathaii  g%hM  eis,  Jonatkan  sprieht: 

David,  da  lieber  frennde  mein, 

Ffirbaß  wollen  wir  brfider  sein, 
6  Niemand  soll  scheyden  dich  von  mir. 

Leg  an  mein  rock,  den  schenck  ich  dir, 

Nimb  hin  mein  mantel  nnd  mein  schwerdt. 

Mein  bogen  nnd  mein  gürtel  werth. 

Das  alles  trag  von  meinent  wegen; 
10  Wann  bey  dir  wohnt  der  gottes-segen. 

Der  kOnig  sampt  dem  volcke  allen 

Hat  an  dir  ein  groß  wolgefallen 

Von  wegen  diser  künen  that, 

Dmmb  dich  gen  hof  genommen  hat 
16  Mein  herr  vatter,  nnd  dich  gesetzt 

Über  die  krieges-lent  zn  letzt. 
[A  4, 1,  9b]  So  halt  dich  nnr  klüglich  nnd  wol; 

Dein  wohnnng  fort  bey  mir  seyn  sol. 

Bist  mir  lieb,  wie  mein  eygen  hertz, 
M  Dein  frend  mein  frend,  dein  schmertz  mein  schmertz! 

Zwischen  nns  sey  ein  ewig  bnnd! 

David  bewt  im  die  band  nnd  spricht: 

Selig  sey  der  tag  nnd  die  stund, 
Das  gott  dnrch  mich  anß  leides  qnel 
26  Erlöst  hat  das  volck  Israel! 
[K  4, 1, 18]  Ich  frew  mich  auch  aoß  hertzen-grund, 
Daß  sol  seyn  ein  ewiger  bnnd 
Zwischen  mir  nnd  dir,  Jonathan. 
Mein  lieb  nnd  trew  solt  da  aach  han, 
so  Dieweyl  ich  leb  anff  diser  erdt, 
^Nie  liebers  hat  mein  hertz  begert. 

JoBatium  ambfeeht  David  and  spricht: 

Non  komb  gen  hof  zam  mahl  herein, 

3  8  fromido.    AK  Bnidor.  9  8K  meinent.     A  meinet.  S4  8  Du. 

AK  Drau. 
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David,  da  lieber  brader  mein, 
Sey  Mlich,  hab  ein  leichten  mnth. 
Dein  sach  steht  alle  wol  und  gut. 

Sie  gehen  beyde  ab.  König  Sani  geht  allein  ein,  aetst  sich  nnd  spriolit 

5  Ey,  Bol  ich  nicht  von  nnbild  sagen? 

Als  wir  wider  vor  knrtzen  tagen 

Kamen  von  der  Philister  schlacht 

Und  betten  erlegt  all  ihr  macht. 

Wo  ich  mit  sieg  einreitten  thett 
10  Inn  Israel  in  alle  statt, 

Die  weiber  nns  entgegen  giengen 

Mit  harpffen,  pancken,  thetten  singen 

An  dem  rheyen  nnd  thetten  sagen: 
-  Sani  der  hat  taasent  mann  erschlagen, 
[A  4, 1,  9o]  Und  David  erschlug  zehen  tanset. 

Derhalben  mir  vor  David  granset. 

Und  so  er  lenger  lebt  anff  erden, 

Sol  er  wol  könig  für  mich  werden. 

Solliches  muß  ich  unterkommen, 
so  Ihm  muß  sein  leben  werden  gnommen. 

KOnig  Sani  wird  unsinnig,  Bohreyet  nnd  tobet,  Abner  nnd  bereit 

lanffen  hinein.    Abner  Bpricht: 

Schaw,  wie  ist  der  könig  erblichen; 

Wann  der  herr  ist  von  im  gewichen 
26  Und  der  böß  geist  hat  in  besessen; 

Hol  David,  daß  er  wol  gemessen 

Dem  könig  anff  der  harpffen  spil. 

Das  hat  ihn  vor  geholfen  vil, 

Wenn  ihn  also  der  geist  besaß, 
80  Das  harpffenspiel  sein  ärtzney  was. 

Der  ehrnholdt  bringt  David,  der  spielt  anflT  der  harpffen,  Sani  snekt 
den  spieß,  scheust  in  nach  David,  der  fleucht,   nnd  könig  Sani  der 

spricht : 

Joab,  thu  David  bald  von  mir, 
86  Setz  ihn  zu  eim  kriegsfürsten  schir; 

13  B  An  dem  njm  Tiid  detten.     AK  Vnd  thetten  tat  dem  Bheyen.     18  S 
künig  Yür  mich.     AK  Tttr  mich  kOnig.         2S  S  Sohaw  sohaw.     kUng. 
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Ich  mag  in  nit  mehr  vor  mir  sehen. 
Abner  n^jrgt  doh  und  spriekt: 


herr  könig,  das  sol  geschehen. 
Er  ist  allem  volck  lieb  nnd  werth, 
6  Efihn  nnd  gar  dapffer  mit  dem  schwerdt, 
Legt  ein  beyn  feinden  ehr  and  sieg. 

K9nig  Sani  spricht: 

Sag,  daß  er  sich  wol  halt  im  krieg. 
Als  denn  ich  ihm  mein  tochter  gib, 
[A  4,  ly  9^]  Michal  hat  ihn  von  hertzen  lieb. 
Das  ist  mir  worden  knndt  gethan, 
Wiewol  ich  im  verheissen  han 
Merob,  die  eltsten  tochter  mein, 
Die  ich  doch  kürtzlich  hab  allein 
16  Adriel  zn  eim  weib  gegeben. 
ICichal  sol  David  werden  eben, 
Dot  sol  endtlich  werden  mein  ayden. 
Sollichs  sag  David  gar  beschayden. 

[K4, 1, 19]  Ataier  geht  ab.    König  Saal  redt  mit  im  selbst  and  sprioht : 

»  Weyl  David  liebt  meinr  tochtr  anblick, 

Sol  sie  im  werden  zn  eim  strick. 

Er  sol  sterben  an  disem  end 

Selber  von  der  Philister  hend. 

Das  netz  wird  ihm  schon  aoßgespandt, 
»  Dm  sol  nit  «mbbringen  mein  band. 

Ktaig  Saal  geht  ab.    Abner  geht  ein  mit  David  nnd  spricht: 

David,  der  könig  lest  dir  sagen, 

Da  solt  dein  leben  dapffer  wagen, 

An  die  Philister  setzn  dein  leben, 
M  So  wil  er  za  eim  weib  dir  geben 

Michal,  die  Jfingsten  tochter  sein. 

Darf&r  so  solt  da  im  allein 

Hondert  häwt  der  Philister  bringen. 

So  mag  in  dem  stück  dir  gelingen, 
»  Dieweyl  der  k9ng  last  hat  za  dir, 

IS  8  ftt.    AK  doeh.         81  K  Jttngrt«.         33  S  Twrhewt.    pbiliatr. 
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Dergleich  liebt  dich  alls  hofgBind  schir. 

David  sprielit: 

Mein  Abner,  düncken  dich  die  ding 
[A  4, 1, 10a]  Etwas  so  klein  und  gar  gering 

6  Daß  ich  von  schlechtem  stammen  wol 
Deß  königs  ayden  werden  sol; 
Ich  bin  ie  ein  geringer  mann. 

Abneri  der  yeldtkanptmanDy  sprieht: 

Nun  solchs  wil  ie  der  könig  than; 
10  Dammb  hab  unverzagten  mnth! 

David  sprieht: 

Nun  wil  ich  es  thun,  es  ist  gut, 
Wil  dem  könig  nach  kurtzen  dingen 
Der  Philistiner  vorhäwt  bringen, 
15  Dardurch  ich  erlang  zu  eim  weih 
Michal  mit  irem  zarten  leib, 
Deß  königs  tochter  auif  der  fart, 
Der  ich  ie  und  ie  günstig  ward. 

David  gehet  ab.    EOnig  Saul  geht  ein  and  spricht: 

80  Abner,  hast  du  die  sach  anbracht 
David,  der  ich  nechst  hab  gedacht. 
Daß  ich  im  wöll  mein  tochter  geben, 
Auff  daß  er  dapffer  wag  sein  leben 
Und  mir  thu  hundert  vorhäwt  bringen? 

96        Abner,  der  veldthauptmann,  spricht: 

Herr  könig,  ihm  thut  wol  gelingen 
Inn  allem,  was  er  fähet  an. 
[A  4, 1, 10b]  Er  hat  geschlagn  zwey  hundert  mann 
Philister,  hat  ihr  vorhäwt  gnommen, 
80  Wird  zu  deinr  mayestat  letzt  kommen. 
Er  ist  der  fürsichtigst  allein 
Unter  allen  den  knechten  dein. 
Verbringt  alls  weißlich,  was  er  begert. 

19  A  König  Dauid. 
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Deiner  tochter  Michal  ist  er  werth. 

Batü  Igelit  tio,  bringt  die  YorbEwt  in  eim  ISdlein  nnd  spricht: 

Herr  könig,  da  sind  die  vorhäwt 
Zwey  hundert  der  unbschnitnen  leut, 
6  Hundert  melir,  denn  da  hast  begert. 
Non  gib  mir  anch  dein  tochter  werth.       [K  4, 1,  20] 

Uaig  Saal  thnt  das  Iftdlein  anff,  besehawt  die  vorhftwt  und  spricht : 

Nun  da  hast  ie  verdienet  wol 
Mein  tochter,  dir  aach  werden  sol. 
10  Abner,  geh,  schaff,  daß  man  bereyt 
David  ein  fürstliche  hochzeit 
Mit  Michal,  der  schön  tochter  mein! 
Er  sol  fürbaß  mein  ayden  seyn, 
Der  liebst  für  ander  all  gemeyn. 

• 

u  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  5. 

n«ig  8anl  gebet  ein  Bit  Jonathan ,  Abner  nnd  herolt ,  setit  sich 

und  spricht: 

Nnn  David  hat  die  tochter  mein 
[A  4, 1, 10b J  Znm  weib,  non  förcht  ich  mich  allein 
Vor  im,  weyls  im  so  glücklich  geht 
Und  der  herr  im  allzeit  beysteht, 
Daß  er  all  sein  feind  aberwind, 
Aach  hat  in  lieb  alls  hofgesind, 
96  Achten  ihn  vil  höher  denn  mich. 
Daromb  er  sterben  maß  warlich; 
Wo  nit,  müst  nemen  ich  ein  end 
Sampt  königlichem  regiment. 
Daramb  dn,  mein  son  Jonathan, 
so  Und  ir  all  mein  knecht,  würgt  den  mann, 
So  bald  nnd  ihr  ihm  köndet  za! 
Dieweyl  er  lebt,  hab  ich  kein  rha. 

1  8  DttiBW  dochtor  Miohai  bt  er  wert.     AK  Deinr  Tochter  Miohal  ift    er 
vol  werth.         8  SK  dw  hMt.     A  hast  da. 
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Jonatluui  Beyget  deh  und  spricht: 

Mein  herr  vatter,  schlag  auß  deim  mat 

Zavergiessen  anschnldig  blut! 

Versündig  dich  nicht  in  dem  Med 
6  An  deim  getrewen  knecht  David. 

An  dir  er  nichts  gesundet  hat, 

Nütz  and  gut  sind  all  seine  that ; 

Er  setzet  in  sein  hend  sein  leben, 

Als  er  schlag  den  Philister  eben. 
10  Der  herr  thet  darch  in  grosses  hejl 

An  gantzem  Israel  zum  theyl, 

Das  da  hast  gsehen  and  yil  leath; 

Hast  deß  von  hertzen  dich  gefrewt. 

Waramb  woltst  letzt  samb  in  onmath 

15  Vergiessen  sein  anscholdig  blat 
Und  woltst  David  ohn  nrsach  tödten, 
Darzn  der  böß  geyst  dich  wil  nöten. 
Daramb  thas  nit,  and  mich  gewer. 

König  Saol  spricht : 

so  So  war  gott  lebet,  so  sol  er 
Nit  sterben,  ich  dir  hie  zn  sag! 
[A  4, 1,  lOd]  Bring  David  zn  mir  aoff  den  tag. 

KOnig  Saal  gehet  ab  mit  Abneri  seinem  hamptmann.    Ihmholdt  und 
Jonathan  bleiben.    David  kompt,  so  sprieht  Jonatha«  ra  ihm: 

16  Da,  mein  David,  gehab  dich  wol, 
Gat  mehr  ich  dir  verkünden  sol: 
Mein  vatter  hat  geschwom  bey  gott, 
Er  wöll  dir  nit  anthan  den  todt, 
Derhalb  so  komb  ohn  sorg  herein. 

80  David  spricht: 

Ich  wil  dem  k5nig  nützer  sein 
Im  leben,  dann  so  ich  wer  todt; 
Ich  hab  gestert  wider  durch  gott 
Der  Philister  sehr  vil  erschlagen 
86  und  thett  sie  auß  dem  velde  jagen, 
[K  4, 1,  21]  Hab  ir  ein  grosse  sumb  erlegt. 

7  S  NU«!  Tnd  ga«t    AK  Gat  md  nttti.        8  8  brat.     AK  band. 


55 

Weiß  nit,  was  dein  vatter  bewegt, 
Daß  er  mir  stellet  nach  meim  leben. 

Jonathan  sprieht: 

Nnn  biBt  wider  versichert  eben. 
6  Komb,  wir  wollen  znm  könig  nein, 
£r  wird  dir  hold  nnd  freundlich  sein. 

81a  i^ahmi  bajd  ah.    KOaig  Saal  geht  ein,  tregt  einen  spieß,  setzt 

sieh,  doht  dflckiseh  .nnd  spricht : 

David  aber  geschlagen  hat, 
10  Thnt  ein  that  nach-  der  andern  that. 
[A4,  1,11a]  Alles  volck  im  fast  hanget  on, 

Wird  mich  noch  stossen  von  dem  thron, 

Und  er  wird  selber  könig  werdn, 

Ich  förcht  mich  vor  all  sein  geberdn, 
16  Thn  mich  ob  seim  gelück  entferben; 

Wo  er  nit  stirbt,  so  mnß  ich  sterben. 

]^r  ktalir  8i^«l  kebt  an  n  raßen.    David  nnd  Abner  lanffen  ein, 

Abner  sprieht: 

Mein  David,  anff  der  harpfifen  spiel ! 
so  Den  bösen  geyst  im  könig  still! 

Batii  tpialt  anff  der  karpffen,   Saal  sekenst  den  spieß  nach  David, 

der  flenckt  anß  dem  saal.    Saal  spriekt': 

Abner,  nemb  die  knecht,  geh  hinanß 
und  verhüt  David  in  seim  hanß 
»  Die  nacht,  nnd  darnach  an  dem  morgen 
So  würget  David  nnverborgen 
Finge  eylend,  eh  daß  er  entrinn, 
Sonst  mtist  ir  all  sterben  für  in. 

AkMr,  der  Teldtkanptaaan ,  geket  ab.    König  Sani  stekt  anlT  nnd 
80  spriekt : 

Ich  wU  gehn  schawen,  daß  er  die  nacht 
Werde  mit  den  knechten  recht  bewacht 


7  8  XMMB.    AK  nOien.        26  AK  wttrget.     S  döttot.         27  A  «ntiriiiB. 


50 

K5nig  Saal  gehet  ab.    [A  4, 1,  IIb]  Dayid  gebet  ein  nit  Kiobal,  seiiieB 

weyb,  die  eprioht: 

0  David,  lieber  gmahel  mein, 
Wo  du  heint  bleibst  im  banse  dein, 
6  So  wirst  dn  morgen  müssen  sterben. 
Kein  mensch  wird  mögen  hold  erwerben 
Von  meim  vatter,  der  aber  wütet. 
Siehst  dn  nit^  das  hanß  ist  verhütet 
Mit  den  kriegslenten  nmb  die  thür, 
10  Die  haben  all  anff  dich  ir  spür. 
Derhalb  bald  anß  dem  hanß  entrinn. 

David  eprieht: 

Ohn  schnld  ich  hie  verhütet  bin; 
Der  köng  ist  mit  dem  teuffel  bsessen, 
16  Hat  all  meiner  gntthat  vergessen. 
Die  ich  hab  Israel  gethan.   ' 
Wie  sol  ich  fliehen,  weyl  ich  nit  kan? 
Mein  lehn  steht  in  den  henden  dein. 

Miehal,  Davids  wtib,  sprioht: 

90  Sey  getrost,  lieber  gmahel  mein, 
Komb  mit  mir  binden  in  das  hanß, 
So  laß  ich  dich  znm  fenster  nanß 
An£f  dem  knebel  an  disem  seyl, 
Da  flench  denn  hin,  gott  geh  dir  heyl! 
[E  4, 1,  22]  Behüte  nnd  beschütz  dich  gott. 

Der  dir  offt  halff  "anß  grosser  noth. 

David  vmbfeoht  sie  und  iprieht: 

Gott  gsegn  dich,  lieber  gmahel  mein. 
Erst  Erkenn  ich  die  trewe  dein, 
80  Daß  dn  dein  leben  setzst  für  mich, 
Daß  anß  dem  tod  entrinne  ich. 

[A4, ],llo]   Miehaly  sein  gmahel,  Bprieht: 

Ach  mein  gmahel,  was  thnst  da  sagen? 

Solt  ich  mein  lehn  nit  für  dich  wagen? 

SA  Dein  lehn  mein  lehn,  dein  todt  mein  todtl 

11  Ä  enttrinn.     17Siolioh.     iob]  fehlt  AK.     26  AK  beiehttti.    8  p«wu. 
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Komb,  eh  einfall  der  knechte  rott. 

DaTid  spricht: 

Ja,  es  ist  warlich  fliehens  zeit, 
Wil  gen  Bamat,  das  ist  nit  weit. 

&!•  g«h«i  beyde  ab.    Miohai  kombt  wider,  leert  ein  bild  ins  beth  san 
Uaf  in  ai^  einem  rawen  fehl.    Abner  kompt  mit  den  knechten  nnd 

spricht: 

Sag  an,  wo  ist  David,  dein  mann? 
Er  sol  mit  nns  znm  könig  gähn, 
10  Der  nns  nach  im  gesendet  hat« 

Michal  spricht: 

Mein  herr  der  ist  kranck  worden  spat 
Und  liget  todt-siech  in  dem  beth. 
Bitt,  bey  dem  k5nig  in  entredt, 
IS  Hent  kan  er  ie  nit  mit  euch  gehn; 
Morgen  so  bald  er  anff  ist  stehn, 
So  sol  er  zu  dem  könig  kommen. 
Entschuldigt  in,  thut  als  die  frommen. 

AhMT  geht  ab  mit  den  knechten.    Michal  redt  mit  ir  selbst,  spricht : 

90  Ach  gott,  wie  mag  der  vatter  mein 
So  blutgirig  und  wtttig  sein 
Gegn  dem,  der  im  als  gute  hat  than. 
Dem  sonst  ist  günstig  iederman 
In  Israel,  dem  gantzen  land? 
96  An  den  wil  er  legen  sein  band. 
[A  4, 1,  lld]  Ich  sorg,  der  herr  gewichen  sey 
Und  im  darfür  nun  wohne  bey 
Der  blutgierig  hellisch  Sathan, 
Der  rieht  solch  blutvergiessen  an. 

AbMv,'  der  Tddhanptmann ,  kombt  wider  mit  seinen  knechten   nnd 

spricht : 

Der  köng  uns  wider  schicken  thett, 
Wir  sollen  David  in  dem  beth 
Zum  konig  bringen  mit  gefehrt, 

37  8  Voa  mtiiii  rmUt  md  won  im  pej.         82  8  kttng.     AK  kSnlg. 
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Daß  er  von  im  getödtet  werd. 

Abner  geht  aam  bild,  deokt  es  anff  und  iprieht: 

Micha!,  das  bild  David  nit  ist, 

Wir  Bind  betrogen  durch  dein  list. 
6  Laoff  einr,  thn  das  dem  köng  ansagen, 

So  wollen  wir,  biß  es  thnt  tagen, 

Dorchsachen  hie  das  gantze  hanß 

ünden  und  oben  gar  durch  anß. 

Find  wir  David,  so  muß  er  mit, 
10  Darwider  hilfffc  kein  fleh  noch  bitt. 

Und  eh  anffgeht  die  morgenröth. 

Maß  er  beym  k5ng  werden  getddt.  [K  4,  1,  23] 

Abner  geht  ab  mit  sein  knechten.    Kdnig  Sani  kompt  und  iprieht: 

Tochter,  sag,  wammb  hast  gelogn, 

15  Mein  knecht  dorch  deine  list  betrogn, 

Daß  mir  mein  feind  entrannen  ist? 

Hiohali  SanlB  toehter,  sprioht : 

Hertz-lieber  vatter,  ohn  arglist 
So  ist  Bolliches  als  geschehen; 
20  Wann  David  der  thet  za  mir  jehen, 
Laß  mich  gehn,  oder  ieh  t5d  dich, 
Da  kondt  ie  den  nit  halten  ich; 
Wann  er  ist  ein  mann,  ich  ein  weib 
Mit  gar  blödem  und  schwachem  lob. 

96     [A  4,  1,  12aJ       EOnig  Sani  spricht: 

Non  mein  knacht  mir  gesaget  hat. 
Er  sey  entrannen  gen  Bamat, 
Daselbst  wil  ich  in  finden  wol« 
Da  er  mir  nit  entrinnen  sol, 
30  Biß  er  den  bittem  todt  erdol. 

Sie  gehen  alle  ab. 


10  S  Darfüer  hilft  weder  flech.  14  S  Toebter  sag.      AK  Sag  Tochter. 

19   S    lomchee    als.      AK   solUohs    alles.  16.  37.  29  A    enttr.  SO  8 
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Actus  6. 

Da¥id  gekt  ein  Bit  Jonathui  und  spriolit: 

Mein  Jonathan,  was  hab  ich  than? 
Was  hab  ich  mißhandelt  daran, 
ft  Geenndigt  an  dem  vatter  dein, 
Daß  er  stellt  nach  dem  leben  mein? 
Hab  ich  gsündt  wider  in  und  dich, 
So  Bolt  du  selber  tödten  mich. 

Jonathan  spricht: 

10  Ach,  mein  David,  dasselb  sey  fem. 
Daß  dn  von  im  solt  tödtet  wem. 
Mein  vatter  der  thnt  nichts  hejmUch, 
Das  er  nit  vor  lest  wissen  mich, 
Daromb  so  wird  das  nichtsen  sein. 

u  David  sprieht: 

Mein  Jonathan,  der  vatter  dein 
Weiß,  daß  ich  gnad  hab  vor  dein  angen, 
Derlialb  verbirgt  er  das  anff  langen, 
Daß  er  dir  sollichs  nicht  erzehl, 
»  Als  war  gott  lebet  nnd  dein  seel. 
So  ist  ie  nnr  ein  schrit,  bey  gott! 
Zwischen  mir  nnd  zwischen  dem  todt. 

[A  4^  1,  12b]  Jonathan  spricht: 

Mein  David,  wanns  dein  hertz  begert, 
tt  So  wird  die  sach  durch  mich  erfert. 
Morgen  der  new  monat  geht  ein. 
Und  wenn  du  nit  zu  tisch  wirst  sein 
und  mein  vatter  nach  dir  thut  fragen, 
Was  guts  oder  b5ß  er  wird  sagen,  , 
so  Das  yfrü  ich  offenbaren  dir; 
Wo  nit,  so  thn  fort  hin  an  mir, 
Weyl  ich  leb,  kein  barmhertzigkeit. 
Auch  nit  nach  meines  todtes  zeit. 

S4  AK  wami.    8  los. 
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Doch  bitt  ich,  wenn  der  herre  gott 
Dein  feinde  in  dem  land  anßrott, 
So  thn  barmhertzigkeit  an  mir, 
Als  ich  ietznnd  anch  thn  an  dir. 
6  Derhalb  vemewen  wir  ietznnd 
Mit  einem  eyd  den  newen  bnnd. 

Sie  sohweren  einander  den  bnnd,  und  DaTid  spricht : 

Wer  wird  die  ding  verkünden  meh, 
Wie  ich  mit  deinem  vatter  steh 
10  In  zom  oder  in  gnaden  sey. 

[K  4, 1,  U]  Jonathan  spricht : 

Mein  David,  so  verbirg  dich  frey 

Nach  mittag,  bey  Asel,  dem  stein, 

So  wil  ich  denn  nanß  gehn  allein 
16  Mit  einem  knabn,  schiessen  drey  pfeyl 

Und  schreyen:  Such  mir  die  mit  eyl. 

Sprich  ich:  Die  pfeyl  ligen  herwertz, 

So  steh  anff,  und  hab  ein  gut  hertz,  \ 

So  ist  es  fried.  Schrey  aber  ich, 
30  Die  pfeyl  die  ligen  vor  dir,  sich. 

So  geh  hin,  darbey  thu  verstehn. 

Daß  dich  der  herr  heyst  fliehen  den 

Und  was  wir  mit  einander  reden, 

Sey  der  herr  zeug  zwischen  uns  beden. 

»[A4,  1,  12o]  David  spricht: 

Nun  deim  anschlag  wil  ich  nach-kommen, 
Wie  ich  das  von  dir  hab  vernommen. 

Sie  gehen  beyde  ab.     Ednig  Sani  kompt  mit  Abner  uid    Jonathan 

und  spricht: 

80  Wo  ißt  heut  der  son  Isay, 
Daß  er  nit  ist  zu  hof  allhy  ? 

Jonathan  spricht: 

David  hat  betten  mich  vor  dem, 
Er  müst  hin  gehn  gen  Bethlehem 
86  Mit  seinem  geschlecht,  jung  und  alten 
Dem  herren  heut  ein  opffer  halten, 
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TJnd  hab  ich  gnad,  thet  David  jehen, 
So  laß  mi  h  meine  brüder  sehen. 
Also  ließ  ich  in  g^hn  sein  straß. 

KSnis:  Saol  Bti.g%  Bornisr: 

6  Dn  Bchalck  und  bnb,  ich  weiß  wol,  daß 

Da  Isay  hast  aasserkoren 

TJnd  einen  band  za  im  geschworen 

Dir  and  deiner  matter  za  schand. 

Ich  weyß,  weyl  Isay  im  land 
10  Ist^  wirst  da  and  das  k5iigreich  dein 

Gantz  schwach  and  anbestendig  sein. 

Sendt  hin,  laß  bringen  den  bößwicht, 

Er  maß  sterben,  and  änderst  nicht. 

JonatliAB  sprioht: 

u  Waramb  sol  er  sterben,  sag  an, 
Was  hat  David  abels  gethan? 

Uiiiff  Sani  sehonst  seinen  spieß  naeh  im,  Jonathan  fleaoht. 

[A  4, 1, 12d]  KOnig  Saal  sprioht : 

Nnn  kombt,  last  ans  hin  aaff  den  saal 
M  Halten  letzt  das  new-monat-mahl. 

Bio  gokn  alle  ab.    David  geht  allein  ein,  redt  mit  ihm  selbst: 

Nan  will  ich  mich  legen  allein 
Hinter  Asel,  den  grossen  stein, 
Der  aUhie  steht  im  freyen  veld, 
36  Biß  Jonathan  wie  obgemeld 
Komb,  and  mir  offenbare  frey, 
Ob  ich  inn  gnad  oder  ongnad  sey. 

David  lagt  sieh  mider.    Jonathan  kompt  mit  dem  knaben,   soheast 

drey  pfeyl  nnd  sohreyt: 

so  Eyl  schnell,  and  hol  die  pfeyle  mir, 

Die  ligen  all  dort  wertz  vor  dir.  [K  4, 1,  25} 

Der  knab  holt  die  pfeyl «  Jonathan  geyt  im  den  handbogen: 

Gheh  trag  den  handbogn  in  die  statt. 

* 

le  8  kongroieh.    AK  könlgroich.       19  S  Nun  knmpt  rnd  lat  ma  auf  dem 
sftL         27  S  oder  fnintfohafft  ley. 
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Hinach  komm  ich  heint  a1)ead  spat 

Der  kiiab  gelit  ab.    Da?ii  stellt  anff,  «nd  Mit  JoBathaa  ma  fuß, 
Jonatliaii  hebt  ihn  aiiff,  ambfoobt  ia,  de  weyaen  beyd« 

Jonatban  sprieht: 

6  Ach  gott,  nun  muß  wir  sein  geschieden, 

Mein  David,  nun  geh  hin  mit  frieden! 

Mein  vatter  gwiß  beschlossen  hat, 

Du  müst  sterben,  fleuch!  ist  mein  rath. 
[A  4, 1,  13a]  Wie  wir  haben  gschworen  beydsamen 
10  Einen  band  in  deß  herren  namen 

Und  gsagt:  der  herr  sey  zeug  dorchaaß! 

Zwischen  meinem  und  deinem  hauß, 

Zwischen  deim  sam  und  meinem  samen  — 

letznnd  immer  nnd  ewig!  amen. 
16  Sey  keck,  nnd  flench  eylend  von  hinnen! 

Meins  vatters  band  wird  dich  nit  finnen, 

Dn  wirst  köng  in  Israel  werden. 

So  wil  ich  denn  auch  mit  begerden 

Der  aller  nechste  nmb  dich  sein. 
30  Solchs  andet  wol  den  vatter  mein, 

Deß  ist  ergrimmet  er  in  zoren. 

David  sprioht: 

Warzn  mich  gott  hat  anßerkoren 

Und  was  gott  wil,  dasselb  geschech 
26  Ich  will  nicht  bleiben  in  der  nech 

Und  den  herren  versuchen  nicht. 

Der  wird  noch  sitzen  am  gericht. 

Mein  Jonathan,  ich  geh  dahin, 

Von  menschen  ich  verlassen  bin 
80  Gott  ist  mein  bürg,  felß,  schild  und  schütz. 

Mein  hilff  und  trost,  thut  mir  alls  g^uts 

Mein  erretter  an  allem  end 

Und  mein  Zuflucht  in  dem  elend; 

Dem  befilch  ich  mich  in  sein  hend. 

86  Sie  umbfUien  einander  ud  gelmi  beyd  ab. 
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Actus  7. 

DftYld  geht  ftlldii  ein  und  sprieht: 

Mein  gott,  anff  dich  ich  mich  yerlaß, 
Dn  bist  mein  glaytsttann  anff  der  straß. 
ft  Ich  wil  gen  Nobe  in  der  nech 
[A  4, 1, 13b]  Zn  dem  i^iester  Ahimelech, 

Dort  geht  er  gleich  entgegen  mir. 
Der  herr  Zebaoth  sey  mit  dir. 

Aldmeleeh,  der  hoheprister,  kompt  nnd  sprieht: 
10  David,  gesegnet  seyst  dem  herreml 
Wie  kombst  da  her  also  von  ferren 
Allein,  nnd  ist  niemand  mit  dir? 

Darid  spriokt: 

Der  könig  hat  befolhen  mir, 
16  Ein  heymlich  gschefft  zn  richten  auß. 
Sag,  hast  dn  nit  in  deinem  hanß  . 
Ein  brod  oder  fünffe,  gib  mir. 

Akimeleek,  der  priester,  spriokt: 

Sein  gmeyn  brod  kan  ich  geben  dir, 
[K  4,  1, 26]  Sonder  ich  hab  nnr  der  schawbrod, 
Welliche  man  anffleget  gott. 
Doch  daß  dn  habst  ein  keuschen  leyb, 
Daß  dn  beröret  hast  kein  weyb, 
Sonst  zimbten  sie  dir  nit  zn  essen. 

tt  Bayid  spriokt: 

Grib  hw,  das  hab  ich  wol  ermessen, 
Die  weiber  i^d,  ftirwar  ich  sag, 
Mir  verspert  gewesen  drey  tag. 

B«r  priastor  gibt  im  di«  sckawbrod,  David  aber  spriokt : 

80  Sag,  hast  auch  nit  spieß  oder  schwort. 
Daß  ich  darmit  bewaffnet  werd? 

e.  9.  18  8  AhlüMleoh.     A&  AbimelMh.         11  6  Wie.    AK  Wo.'       12  S 
▼ad  iai  Btt  dir  Binwat.  14  8  bat  mieh  ansgMaiit.         30  8  nit.     AK  ein. 

Sl  8  pevafiMt    AK  (t^waflaet. 
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Wann  das  gschefffc  also  eylend  was, 
Daß  ich  kein  wehr  namb  anff  die  straß. 

Ahimeleoh,  der  priester,  sprieht: 

Mein  David,  das  groß  schwort  hie  leit 
6  Goliaths,  der  vor  diser  zeit 
[A  4, 1, 13o]  Von  deiner  hende  ward  erschlagen. 
Wut  dns,  so  wil  ichs  fürher  tragen. 

David  spricht: 

Ja,  es  ist  seins  geleichen  nit, 
10  Gib  mirs.  so  wil  ichs  nemen  mit. 

Ahimelech  bringet  das  sohwerdt,  gibt  es  David  und  ipriekt: 

Nun  gott  der  herr  der  sey  dein  sogen, 
Belayt  dich  in  all  deinen  wegen 
Mit  seiner  heUing  engel-schar, 
16  Daß  dir  kein  übel  widerfahr! 

Ahimeleoh  geht  ab.    David  spricht: 

Nun  will  ich  gehn,  es  dünckt  mich  spat,' 
Zu  dem  könig  Achis  gen  Gath, 
Boy  dem  wil  ich  sein  nnbekandt, 
80  Wil  mich  erhalten  in  seim  land 
Heymlich  vor  könig  Saul  forthin. 
Daß  er  gar  nit  weyß,  wo  ich  bin. 

David  geht  ab.    König  Achis  gehet  ein  mit  Bweyen  trabanten, 

«etat  sich  nnd  spricht: 

86  Saget  mir,  wer  ist  jener  mann, 

Der  dort  kompt,  nnd  was  wil  er  than  ? 

Was  hat  er  an  meim  hof  znschaffen, 

Daß  er  also  weit  nmb  thnt  gaffen? 

Morhal,  der  erst  trabant,  spricht: 

80  Herr  könig,  das  ist  der  David, 

Welcher  mit  dem  Goliath  stritt, 

Und  er  -wird  der  könig  im  land, 
[A4, 1, 13d]  Von  dem  man  darnach  sang  zuband: 

Eöng  Saul  het  tausent  mann  erschlagen, 
36  Von  disem  aber  thet  man  sagen, 

3.  11.  16  S  Afaimeleeh.     AK  Abimelech.         27  S  in. 
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Er  hat  erschlagen  zehen  tauset, 
Derhalb  k9nig  Sani  vor  im  grauset. 

Ebaly  der  ander  trabaiit,  spricht : 

Er  wil  yerknndschafiten  das  land, 
6  Daß  er  denn  mit  gerüster  hand 
Komb  und  dich  aaß  dem  land  vertreib, 
[K  4, 1,  27J  Und  er  an  deinr  statt  könig  bleib. 
Derhalb,  herr  könig,  nemb  in  on 
Und  laß  in  kommen  nit  darvon. 

David  itellt  siehy  samb  sey  er  unsinnig,  und  kollert.    KOnig  Aohis 

spricht: 

Was  sagst  da?  siehst  nicht  in  der  Mst, 
Daß  diser  mann  unsinnig  ist? 
Warumb  habt  ir  in  zu  mir  bracht? 
u  Habt  ir  denn  nit  vorhin  bedacht? 
Ich  hab  thörichter  leut  vor  gnug, 
Die  mich  peynigen  mit  unfug. 
Was  sol  mir  der  rasent  im  hauß? 
Eylt  und  führt  in  von  mir  hinauß. 

Kit  trabaaten  fAhren  David  ab,  kommen  wider.    Der  kOnig  spricht: 
£ombt,  last  uns  in  den  tempel  gähn 
ünsem  göttem  ein  opffer  than. 
Daß  sie  beschützen  unser  land 
Vor  der  feinde  arglisting  hand. 

8i«  g«hat  alle  ab.    David  gehet  allein  ein,  hebet  seine  hend  anlTi 

sieht  gen  himel  nnd  spricht: 

Ich  lob  den  herren  alle  stund, 
Sein  lob  sol  sein  in  meinem  mund, 
[A4, 1,14*]  Hein  seel  sol  sich  des  herren  rhümen, 
so  Sein  lob  ich  ewiglich  wil  plümen, 
Der  mir  solch  weißheit  geben  hat: 
Da  mich  der  menschen  falscher  rath 
Wolt  biß  in  den  todt  veruntrewen, 
Da  thest  mich,  herr,  mit  hilff  erfrewen, 
•6  Da  ich  in  grossen  nöten  war. 
Da  kombt  zu  mir  Abiatar, 
Ein  son  des  priesters  Ahimelech. 

1  B  UvMt    AK  UiiMiit.     29  S  htrren.   AK  herrn.      87  AK  AbimolMh. 
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Wann  her?  sag,  was  ist  dein  geprech? 

Abiatar  bewt  David  die  band  und  spriebt: 

0  David,  die  sach  steht  nit  wol, 

König  Sani  der  bat  anverhol 
6  Mein  vatter  beschicket  hinein, 

Auch  fünff  and  achtzig  priester  sein, 

Hat  die  all  za  tod  lassen  schlagen, 

Hat  aach  in  nachfolgenden  tagen 

Za  Nobe  ire  weih  and  kinder, 
10  Aach  alle  ire  schaf  and  rinder 

Mit  defi  Schwerts  scherpff  gerichtet  hin. 

Daß  ich  allein  entrannen  bin. 

Dasselb  ich  dir  von  hertzen  klag. 

David  spriobt: 

16  Mein  Abiatar,  aaff  den  tag 

Hat  Doeg  alle  ding  verrathen 

Dem  könig,  der  nach  disen  thaten 

Hat  sollich  grosses  mord  gethan, 

Da  bin  ich  warlich  schaldig  an 
so  Allen  seelen  deins  vatters  haaß. 

Komb  mit  mir  in  die  wüsten  naoß, 

Da  wil  ich  aach  halten  ob  dir, 
.  Wer  dir  that,  der  sol  aach  than  mir. 

Daaß  hab  ich  aaff  sechs  handert  mann, 
sö  Die  mir  aach  trewlich  bey-gestahn, 

Die  in  Israel  sind  vertrieben, 

Schald  halb  in  das  elend  verschrieben, 
[A  4, 1, 14b]  Gantz  anbillich  and  wider  recht, 

Sambt  mein  brüdem  and  gantz  geschlecht 
80  In  der  barg  Engedy  verbolzen. 
[K  4, 1,  28]  Da  wird  ans  gott  trewlich  versorgen 

Und  erhalten  in  dem  elend. 

Biß  er  mit  Saal  aach  mach  ein  end. 

Den  der  sathan  besitzen  that, 
86  Der  hefftig  steUt  nach  ansrem  blat. 

Komb,  gott  halt  ans  in  seiner  hat. 

1  S  gepreoh.     AK  gespreoh.         7  S  lasen.     AK  lassn.         8  S  folgendem 
AK  folgendn.         12  A  enttr.         29  S  gantiem  gsohleoht. 
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Sie  gekeii  beyd  ab.    Der  elurenkolt  kombt  and  besohlenst : 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 

Die  wol  dienet  zu  gottes  glori. 

E5mg  Sani  ist  ein  klar  fürbild 
6  Aller  weltkinder,  toll  nnd  wild, 

So  haben  kein  achtnng  anff  gott, 

Verachten  sein  wort  nnd  gebott 

Und  füren  ein  gottloses  leben  : 

Was  fleisch  nnd  blnt  in  ein  ist  geben, 
10  Dem  kommens  nach;  wer  sie  wil  lehm 

Zu  gottes  forcht  nnd  lieb  bekehm, 

Dem  Werdens  neydig  nnde  gram, 

Verfolgen  den  ohn  alle  schäm 

Dnrch  arglistige  hinter-dück, 
16  Vor  angen  gnt,  falsch  hinter  rück. 

Entlich  sie  gar  besitzen  thnt 

Der  b9ß,  daß  sie  vergiessen  blnt 

Ohn  schnld,  nnd  sie  so  gar  verstecket 

Von  eim  nbel  znm  andern  locket, 
90  Treiben  anß  gott  den  hon  nnd  spot. 

£ntlich  verstösset  sie  anch  gott, 

Daß  sie  an  ehr  nnd  gwalt  verderben. 

An  leib  nnd  seel  anch  ewig  sterben. 

David  aber  ist  ein  fignr 
S6  Aller  Christen,  recht  glanbig  nnr, 

Sind  dnrch  den  tanff  gesalbet  firnmb 

Zn  eim  könglichen  priesterthnmb, 
[A  4, 1, 14e]  Welliche  allein  an£f  gott  schawen, 

Anff  ihn  hertzlich  hoffen  nnd  trawen 
so  Und  dnrch  genad  auch  aberwinden 

Ir  fleisch  nnd  blnt  fahen  und  binden, 

Das  sich  gott  widersezet  hent, 

Welches  dep  Goliath  bedent; 

Dnrch  das  crentz  dempffens  fleisch  nnd  blnt, 
86  Daß  es  bleib  ghorsam  in  demnt, 

Tretten  Ire  wollüst  mit  fassen. 

Die  weltkinder  sie  fliehen  müssen. 

Vor  den  so  müssen  sie  sich  schmiegen, 

1  8  81«  lent  aU«  ab  in  roohtar  Ordnung.      33  8  widenoiet.     AK  widerleget. 
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Veracht  unter  den  füssen  ligen, 
Die  sie  anß  neyd  martern  und  plagen, 
Würgen  nnd  anß  dem  land  yerjagen, 
Denn  fassens  ir  seel  mit  gedult 

6  Und  frewen  sich  der  gottes-hold, 
Wiewol  sie  nirgent  sicher  sein. 
Michal  dent  die  christlich  gemein, 
Die  helt  in  der  vervolgong  schütz 
Mit  Jonathan  in  thnt  vil  gats 

10  Vor  der  weltkinder  tyranney 

Fürschab  nnd  handreich  mancherley. 
Ahimelech  dent  zn  der  zeit 
Die  diener  in  der  Christenheit, 
Welche  die.  Christen  in  der  not 

16  Anch  speysen  mit  dem  himelbrodt, 
Sie  auch  versichern  auff  der  straß 
Mit  dem  schwerdt  gottes  wort  fürbaß. 
Darmit  tröstens  die  christlich  schar, 
Müssen  doch  drob  auch  lassen  haar. 

so  Denn  fleuhet  die  christlich  gemein 
Auch  in  die  wüsteney  hinein, 
Bedeut  deß  glaubens  eynigkeyt, 
Darinn  erhelt  sie  sich  die  zeyt 
Vor  den  weltkindem  alt  und  jung 

S6  In  der  burgk,  bedeut  die  hoffnung, 
Darinn  sie  einhelligklich  leben 
In  dem  elend,  biß  in  wird  geben 
Dort  das  himelisch  königreich 
[E  4, 1,  29]  Das  uns  gott  allensamb  verleich, 
[A  4, 1, 14ci]  Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

Nach  dem  elend,  das  wünscht  Hans  Sachß. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehrnhold. 

2.  Saul,  ein  kOnig  Israel. 
86     8.  Jonathan,  sein  söhn. 

4.  Micbal,  sein  tochter. 

5.  Abner,  sein  Teldthaoptmann. 

6.  Der  herr  väet  ein  stimb. 

* 

12  S  Ahimeleoh.     AK  Abimoleoh. 
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7.  Samuel,  der  prophet. 

8.  Ahimeleob,  der  hohepriester. 

9.  Abiatar,  sein  söhn. 

10.  Ibbj,  der  Bethlebemiter,  Dayids  vater. 
6    11.  DaTid  ) 

12.  EHab  L.    «    T 

18.Abinadab     M  »«^  ^«»y- 

14.  Samma        j 

15.  (}oliatb,  der  groß  Philister. 

10    16.  Hagagy  der  Amalekiter  kOnig. 

17.  Dalon      V  i       i.*  i.«  •     tt 

18-  Didon      /  *^®^  knecht  kömg  Hagag. 

19.  Aobis,  könig  zu  Gath. 

20.  Morhal    \  ...       , ,  .     ,  ^. 
1»   21   Ebal        /    *'^®'^  trabanten  kömg  Acbis. 

Anno  talntis  M.D.LVII.,  am  28  tag  Augasti. 

1  A  Probet.      2  8  Ahimeleeh.     AK  Abimeleoh.     11  8  Dolon.     AK  Selon. 
14  8  MorhaL     AK  Merhol.  16    8  setit  die  liffer  1070  darunter,  d.  h.  das 

«Äek  luib«   1070  rerse.     Nach  meiner  Bfthlung  hat  es  1000  rerie. 
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[A4, 1,15a]  Ein  comedi,  mit  acht  personen  zu  reci- 

tiren:  Die  Abigayl,  und  hat  Y  actus. 

Der  herolt  tritt  ein,  neygt  siok  und  ipriokt: 

Heyl  und  genad  sey  von  gott  allen 
6  Entgegen  Me!    Ench  zugefallen 

Sind  her-gebeten  kommen  wir, 

Von  uns  zu  sehen  und  hörn  hier 

Comedi-weiß  ein  schön  histori, 

Nützlich  zu  bhalten  in  memori. 
.    15  Wer  die  wil  lesen,  dieselbn  such 

Nach  leng  im  ersten  könig-buch. 

Am  fünff  und  zweyntzigsten  capittel. 

Helt  inn  von  köng  David  ohn  mittel, 

Als  er  in  der  wüst  Paran  lag 
20  Und  hört  daselben  auff  ein  tag. 

Wie  Nabal  seine  schaf  thet  scheren ; 

Zu  dem  schickt  David,  thet  begeren 

Ein  reichen  segn  von  seiner  band, 

Wie  es  denn  war  der  brauch  im  land, 
26  Nß,bal  aber  Davidis  knecht 

Und  David  hart  mit  worten  schmecht. 

Darumb  David  erzörnet  wur, 

Nabal  und  seim  hauß  den  todt  schwur. 

Abigayl  mit  ihr  vemunfft 
30  Unterkam  herr  Davids  zukunfPt 

1  Diese  comoBdie  hatte  Sachs  in  dem  achten  [verlornen]  spmohbaehe  auf- 
geschrieben. Denselben  Stoff  behandelte  er  Angast  1543  in  seinem  neaen  ton 
als  meistergesang,  dessen  Überschrift  er  im  generalregister  giebt:  AbigaU  nabals 
weib;  das  lied  begann:  »Als  Dauid  wont  in  der  wtkestenc  paron  und  stand 
im  sechsten  meistergesangbuoh,  bl.  37.         17  1.  Samaelis  26.  oapitel. 
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und  im  begegnet  nnter-wegen 
Und  yenönt  in  mit  reichem  segen.  [K  4, 1,  30] 

[A  4, 1, 15b]  Nach  dem  starb  bald  Nabal,  der  thumb. 
David  sie  zu  einr  gmahel  nnmb. 
ö  Nnn  schweygt  und  sitzt  in  stiller  rhw 
Und  hört  nnd  secht  da  fleissig  zn, 
Wie  sich  das  alls  vollenden  thu. 

David  tritt  tiB  mit  sweyen  knechten  und  spricht: 

Hört  zn,  ir  anßerwelten  männder, 
10  Ir  inhaymischen  nnd  anßländer, 

Die  ir  verjagt  seyt  nnd  vertrieben 

Zn  mir  geflohen  seyt,  nnd  blieben 

In  diser  wüsten  hin  nnd  wider, 

Mit*  mir  seyt  zogen  anff  nnd  nider 
16  Von  Engedi  ietzt  zn  Paran: 

So  ist  mein  will,  daß  iedermann 

Allhie  in  diser  wtisteney 

Mit  den  innwohnem  frenndlich  sey, 

Ihn  gar  nichts  thn  zn  leyd  noch  schaden, 
so  Anff  daß  sie  nnser  haben  gnaden 

Und  nns  anch  alles  gnten  gönnen, 

Anff  daß  wir  bey  in  wohnen  können, 

So  lang  nns  gott  an  disem  end 

Lest  wohnen,  als  bilgram  elend 
95  Vor  Sani,  der  anff  nns  wüten  thnt. 

Daß  nns  gott  vor  im  halt  in  hnt. 

Das  ist  mein  will,  wollt  ir  das  than, 

So  kombt,  last  nns  gott  beten  an! 

8i«  gtkwi  alle  anß.    Davids  aween  knecht  kommen  wider, 
so  Simeon  der  spricht: 

Hör,  Jacob,  sind  wir  nit  elend 
Lenth  in  der  wüsten  an  dem  end? 
Wie  die  zigenner  wir  nmbziehen, 
letznnd  dorthin,  denn  dahin  fliehen 
[A 4, 1, 15e]  Vor  könig  Sani,  der  nns  nachstellt; 
Darzn  nns  anch  der  hnnger  quelt, 
Anch  reissen  wir  ab  nnser  kleyder. 
Werden  ie  lenger  ärmer  leyder 
Und  sind  nnser  fast  anff  sechs  hnndert. 
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Jacob)  der  ander  kneehti  spricht: 

Ja,  es  hat  mich  nnr  offt  verwundert, 
Weyl  nnser  zal  sich  fast  thnt  mehren, 
Wie  wir  ans  all  können  emehren, 
6  Dieweyl  nnd  wir  in  diser  rawen 
Wüsten  nichts  pflantzen  oder  bawen; 
Gott  der  muß  uns  nur  selb  bewirten. 

Simeon  spricht: 

Gestern  hab  ich  von  eim  schaffhirten 
10  Gehört,  wie  auff  dem  borg  Carmel 
Nabal,  der  reich,  auß  Israel 
Werde  seine  schafscherer  haben. 
Wenn  uns  derselbig  thet  begaben 
Mit  speiß  und  tranck  ein  reichen  sogen, 
15  Wie  es  sitt  ist  im  land  allwegen. 
Daß  wir  auff  ein  tag  hotten  zessen! 

Jacob,  der  ander  knecht,  spricht: 

Ja,  das  kan  ich  gar  wol  ermessen; 
Er  ist  reich.    Ist  mir  änderst  recht, 

20  So  ist  Nabal  von  Calebs  gschlecht, 
Dreytausent  schaf  er  wol  vermag 
Und  tausend  ziegen  auff  den  tag. 
Er  ist  aber  ein  harter  mann, 
Ich  förcht,  er  werd  gar  nichsen  than. 

35  Derhalb  man  unverworren  bleib. 

Simeon  spricht: 

0,  er  hat  ein  vemünfftig  weyb,  [E  4, 1,31] 
[A  4, 1, 15d]  Die  ist  Abigayl  genannd. 

Kein  schöner  weyb  ist  in  dem  land. 
80  Ich  rath,  wir  wöUns  David  ansagen. 
Der  wird  ob  dem  handel  rhatschlagen. 
Er  kompt,  ich  wil  ims  zeygen  an. 

David  kombt.    Simeon  spricht: 

David,  es  ist  ein  reicher  mann 
85  Auff  dem  borg  Carmel,  heyst  Nabal. 

24  T  er.    AK  68.        25  E  maerworb«!!« 
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Denelbige  der  wird  sein  mahl 
Anff  hemt  seinen  schafscherem  geben. 
Dnnckt  es  dich  gat,  so  magst  du. eben 
Zu  im  -schicken  i|mb  einen  segen, 
6  Wie  der  brauch  ist  im  land  allwegen. 

Datid  spriobt: 

Ja,  so  macht  euch  auft  alle  zwen, 
Heyst  sonst  noch  zehen  mit  euch  gehn 
Auir  Carmel,  umb  ein  gottes  segen 

10  Crrfist  Nabal  fleissig  von  meint-wegen, 
Wünscht  im  gelück  und  sagt  im  auch, 
Was  zu  dem  segen  ist  der  brauch 
und  ir  wol  wist,  auff  daß  uns  gott 
Durch  Nabal  bescher  fleisch  und  brodt. 

15  Gott  der  bewar  euch  auff  der  Strassen  1 

Die  kaeclit  gehn  ab.    David  spricht: 

Herr  gott,  du  hast  mich  nie  verlassen, 
Also  wirst  du  auch  ietzund  than. 
Ich  wü  gehn  in  das  Iftger  gähn 
M  Zu  den  männem,  so  darinn  ligen, 
Fast  aller  gutthat  sind  verziegen, 
Sie  trösten,  uns  wer  gott  der  hoch 
Erlösen  von  deß  elends  joch 
Und  ins  vatterland  bringen  noch. 

u  David  geht  auO. 


[Ai Lieft]  Actus  2. 

Vabal  gehet  ein  mit  iweyen  kneehten  und  iprieht: 

Habt  ir  das  mastvieh  abgestochen 
Zu  braten,  sieden  und  zu  kochen, 
ao*Auff  daß  man  heut  auff  meinem  saal 
Halte  das  königliche  mahl 
Und  auch  alle  scha&cherer  mein? 
Stecht  an  den  aller-besten  wein 

S  r  Miaau    AK  i^. 


Für  mich,  daß  ich  möcht  frölich  wern ; 
Wann  ringe  wein  trinck  ich  nicht  gern, 
Sonder  die  starckn,  daß  mir  der  kopfif 
Darvon  nznbtrendel  wie  cdn  topff;  * 
6  Dasselb  ist  meines  hertzen  Inst 
Nach  dem  so  thnt  anstechen  snnst 
Ein  geringen  wein,  gar  ein  schlechten, 
Für  die  schafscherer  und  den  knediten. 
Derselb  ring  wein  der  thnt  enchs  wol; 
10  Ir  künd  dennoch  wol  werden  vol. 
Geht!  Bchawt,  wer  klopffet  dausen  anl 
Thnt  anff,  nnd  last  es  einher  gähn. 

Die  iween  kneoht  DaTids  koamen,  vnd  Simeoft  sprieht; 

David  dir  seinen  gmß  entbent 
16  Und  nns  zn  dir  ist  schicken  hent, 

Dir  glück  zn  wnnschn  zn  deim  schafischem. 
Und  thnt  darmit  von  dir  begem 
Ein  sogen  nach  dem  branch  im  land. 
Mein  herr,  was  finden  thnt  dein  band, 
90  Bitt,  wöllst  dein  knecht  verargen  nicht. 
Laß  nns  vor  deinem  angesicht 
Genad  finden  nmb  Davids  willen, 
Deins  sohns,  nnsem  hnnger  znstillen, 
Der  nns  hart  in  der  wüsten  plagt. 

§ 

[A  4, 1, 16b.  K  4, 1,  32]   Habal  sprieht  tmtiig : 

Wer  ist  der  David,  von  dem  ir  sagt  ? 
Und  wer  ist  der  son  Isay, 
Den  ich  doch  hab  gesehen  ny? 
Man  findt  letzt  der  knecht  one  zal 
80  Im  land  hin  nnd  her  nberal, 
^  Die  sich  von  iren  herren  reissen, 
Vil  böser  tück  nnd  stück  sich  fleissen. 

* 

Solt  man  eim  ieden  schenckn  nnd  geben,     * 
So  würdens  mit  gestercket  eben 
86  Und  fort  ir  bnbenstück  zn  treiben, 
Thetten  ir  lebtag  schlüff'el  bleiben. 
Ich  wil  in  helffen  nit  darzn. 

31  E  herren.    A  herm. 
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Jsoob  spriolit: 
Ach  mein  herr  Nabal,  hör  doch  da! 
Laß  uns  bey  dir  flnden  genad; 
Wir  sind  gewesen  dir  ohn  schad 
b  In  der  wüsten,  sonder  dein  nntz 
Und  dir  gethan  alls  liebs  nnd  gats. 
Dein  Schafhirten  die  magst  dromb  fragn, 
Die  haben  wir  bey  nacht  und  tagn 
Ehrlich  gehalten  allzamal, 
10  Daß  in  hat  nicht  an  irer  zal 
Gefehlt  an  schafen  noch  an  ziegen. 
Daromb  laß  das  best  bey  dir  ligen 
und  laß  nns  solcher  trew  geniessen. 

Habal  spricht: 

u  Ey,  thnt  dich  nit  der  red  verdriessen; 

Ich  hab  ench  nit  darzu  bestellt, 

Daß  ir  meinr  hirten  hüten  s91t. 

Ir  möcht  ench  haltn  so  nngeschaffen, 

Ir  fündt  wol  ein,  der  ench  könnt  straffen, 
fo  Was  geht  mich  diser  David  an, 

Den  ich  doch  nicht  gesehen  han  ? 

Solt  ich  mein  wasser,  fleisch  nnd  brodt 

Euch  geben,  das  wer  ie  ein  spot! 
[A  4, 1, 16o]  Und  solts  meinen  schafecherem  nemen. 

S6  Ich  mfist  mich  in  mein  hertz  nein  Schemen. 

Dromb  geht  hin,  ich  wil  ench  nichts  geben. 

Das  saget  ewrem  herren  eben. 

IH«  kaaekt  Davids  gehn  ab.    Habal  sprioht  an  seinen  knechten : 

Ir  zwen  geht  nnd  die  tisch  bereyt; 
80  Wann  es  wird  gar  bald  essens  zeyt. 
Ich  wil  bemffen  anff  den  saal 
Heine  schafischerer  allznmal. 

Vabal  geht  ab.    SSebnlon,  der  ein  kneoht,  sprioht: 

unser  herr  ist  ein  grober  mann, 
86  Daß  er  so  hart  thnt  fahren  an 
Davidis  mender  oder  knecht; 
Er  thnt  warUch  daran  nnrecht; 
David  ¥drd  thnn  solch  antwort  andt« 
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Dann,  der  ander  kneehti  sprielit: 

Ach,  er  hat  ein  groben  verstandt, 
Hat  nichts  versucht,  anch  nichts  gelehrt, 
Sein  lebtag  nor  geschlembt  und  zehrt 
Von  einem  nberflüssing  gnt, 
Hat  entpfonden  keiner  armnt, 
6  Hat  auch  gedient  keim  biedermann, 
Kein  billigkeit  er  kennen  kan. 
Das  alt  Sprichwort  trifft  in  mit  schäm: 
Wer  nie  anßkam,  anch  nie  heim  kam, 
[E  4, 1,  33]  Meint,  sein  haoß  sey  die  gantze  weit, 
10  ledermann  hab  so  gnt  nnd  gelt; 
Derhalb  keim  armen  thnt  kein  gnt 
und  iedermann  verachten  thnt. 
Wie  man  denn  teglich  bey  im  sieht. 

Zebnlon,  der  erst  kneeht,  spricht: 

16  Es  hett  im  zwar  geschadet  nicht, 
[A  4, 1, 16d]  Het  David  wol  geschickt  ein  segen. 
Der  mit  sein  mändem  nns  allwegen 
Sampt  nnsrer  herd  hat  ghalten  schntz. 
Ihm  wird  verschmähen  diser  tmtz, 

30  Er  dörfit  nns  frey  mit  disem  stück 
Wol  alle  bringen  in  Unglück. 
Wir  wöllns  ansagen  unser  frawen. 
Die  möcht  unterkommßn  auff  trawen 
SoUlchem  übel  uns  zukünftig; 

S6  Wann  sie  ist  sehr  weiß  und  vemünffUg. 
Da  kombt  sie,  lieber  sag  irs  an. 

Abigayl  kompt  und  spricht : 

Habt  ir  all  sach  aufrichtig  than. 
Wie  euchs  befolhen  hat  der  herr? 

80  Bann,  der  kneeht,  spricht: 

Fraw,  es  hat  auß  der  wüsten  ferr 
David  herauff-gschickt  umb  ein  segen, 
Wie  man  denn  in  dem  land  thnt  pflegen. 
Wenn  reich  leuth  ir  schaf  lassen  schem. 
86  unser  herr  thet  sie  nit  gewehm 
Und  entbott  in  an  diesem  orth 
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Trotzig,  Btoltzmütige  hönwort. 
Das  wird  David  gar  hart  verschmähen, 
Dieweyl  er  ferren  und  auch  nahen 
Bey  xmsem  herdn  vil  guts  hat  thon. 
6  An  im  wir  gleich  zwo  mawren  hon, 
Zn  beyden  seytten  uns  geholffen 
Vor  dieben,  rauhem,  beem  und  wolffen. 
Daß  uns  an  unser  schäflein  zal 
Nichts  hat  gemangelt  uberal. 
10  Derhalb  förcht  ich,  ein  ungelück 
•    Sey  künfftig  uns  auff  unsem  rfick, 
Wo  man  soUichs  nit  unterkomb. 

Abigayl  spricht  : 

^7>  6y>  ü*  lieben  knecht,  warumb 
16  Habt  ir  mirs  nit  eh  gsaget  an? 

[A  4, 1, 17a]  Dann,  der  knecht,  spricht : 

Davidis  knecht  die  thun  erst  gähn, 
Seint  noch  kein  vddwegs  von  dem  hauß. 

Abigayl  spricht: 

»  So  kombt  mit  mir  eylendt  herauß, 
Ich  wil  euch  gebn  zweyhundert  brodt 
Und  zwo  lagel  mit  weine  rot, 
Fünff  schaf,  flinff  schöffel  meel  nembt  hin 
Und  darzu  hundert  stück  rosin 

«  Und  darzu  zweyhundert  stück  feygen. 
Solchs  thut  dem  herren  nit  anzeygen! 
Und  thut  solchs  aufT  die  esel  laden 
Als  ein  sogen,  mit  zu  begnaden 
David,  im  das  bringet  entgegen, 

«0  Zu  gütigkeit  in  zu  bewegen, 

Auff  daß  sein  zoren  sich  thu  legen. 
Sie  gehn  alle  eylendt  ab. 


Actus   3. 

Batid  geht  allein  ein  und  spricht: 
u  Hie  wil  ich  warten  meiner  knecht, 
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Ob  man  ans  einen  sagen  brecht 
[E  4,  1,  34]  Von  Nabal,  dem  Carmeliten, 

Wie  ich  in  deß  hab  lassn  bitten. 
Die  knecht  kommen  nach  meim  beschajd, 
6  Doch  tragen  sie  nichts,  anff  mein  ayd. 

Die  ka«e]it  kommeB.    Baut  spriehtt 

0  David,  wir  habn  anßgericht 
Die  bottschafft,  bringen  a^er  nicht 
Den  segen  von  disem  Nabal, 
10  Sonder  er  hat  dich  hart  zu  mal 

Mit  Worten  gar  hönisch  geschmecht,  « 

Heyst  dich  ein  hingelofEhen  knecht, 
[A  4, 1, 17b]  Der  in  dem  müssiggang  thn  leben. 

Er  w5l  dir  sein  speyß  gar  nit  geben, 
16  Sonder  den,  die  sein  schaf  habn  gschom, 
Weist  nns  von, im  mit  tmtz  nnd  zom, 
So  komb  wir  wider  angeschafft. 

DaTid  spriokt: 

Der  hon  sol  bleibn  nit  angestrafft. 
80  Ich  hab  dem  mann  so  grober  art 

Das  sein  in  der  wüsten  bewart, 

letzt  zalt  der  nnverstendig  karg 

Mein  gatthat  wider  mir  mit  arg. 

Gtirt  bald  ieder  sein  schwerdt  amb  sich! 
26  So  wil  mit  hinaaff-ziehen  ich 

Und  verderben  sein  gantzes  haaß. 

Daß  mir  niemand  entrinn  heraaß, 

Sonder  alls  ambbring  anser  band, 

Aach  den,  der  pisset  an  die  wand. 
80  Geht,  sagt  das  den  vierhandert  mann, 
.  Daß  sie  sich  rüsten  and  von  dann 

Mit  ziehen  aaff  den  berg  Carmel; 

Und  die  andern  zweyhnndert  seel 

Die  last  bleiben  bey  dem  gereth. 
86  Wolaaffl  es  ist  am  tag  nan  spet. 

Sie  gehen  ab.    So  kombt  Abigayl  und  feilt  David  nt  faß  und  iprielit 

mit  aaffgehabnen  henden: 

Ach,  mein  herr,  hör  die  maget  dein, 

27  A  anttrinn. 


7» 

Die  grosse  missethat  sey  mein. 
Nemb  za  hertzen,  was  dein  magd  sagt, 
Mit  bitt  und  flehen  zu  dir  klagt: 
Wollest  dein  hertz  nicht  setzen  than 

6  Wider  Nabal,  den  heyllosn  mann, 
Denn  er  ist  nnweiß  und  ein  narr, 
Narrheyt  ie  und  ie  bey  im  war. 
Ich  dein  magd  schwer  and  mag  wol  jehen, 
Ich  hab  deiner  knecht  nicht  gesehen, 
[A  4, 1, 17e]  Welche  da  hast  gesandt  za  mir. 
Ich  het  doch  sonst  geschicket  dir 
Den  sogen,  den  ich  dir  hie  bring, 
Den  nemb  an,  and  sey  gater  ding 
und  yergib  mir  die  missethat. 

16  Der  herr  doich  mich  errettet  hat 
Dich,  daß  da  nit  in  deim  xmmat 
Aoff  Garmel  hast  vergossen  blnt. 
Wenn  da  nan  wirst  ein  fiirst  im  land 
Nach  gottes  wort,  so  wird  dein  band 

so  Sieghafft  all  dein  feind  aberwinden. 
Dramb  laß  mich  genad  bey  dir  finden. 
Das  wird  der  herr  mein  herm  vergelten. 
Daß  er  den  hon  and  grosses  schelten, 
Das  dir  mein  mann  hat  za-gesprochen, 

s6  Da  mit  deim  schwerdt  nit  hast  gerochen. 
Deß  wird  sich  dein  hertz  frewen  noch, 
Mir,  deiner  magd,  deß  dancken  hoch. 
Und  in  dem  besten  mir  gedencken. 
Daß  da  in  die  anthat  thest  schencken. 

so  Dafid  spricht: 

Gelobt  sey  der  gott  Israel, 
Der  dich  her  von  dem  berg  Carmel 
[E  4, 1,  34]  Dich  mir  gesendet  hat  entgegen, 
Mein  hertz  za  gute  than  bewegen  I 
u  Gelobt  sey  dein  gebet  and  rath, 
Welche  mir  heat  gewehret  hat, 
Daß  ich  nicht  hab  vergossen  blat, 
So  war  lebet  der  herre  gat. 
Welcher  aach  hat  verhindert  mich 
40  Dozch  dein  zakonfit,  sonst'  bette  ich 
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Nabal  und*  sein  gantz  haoß  erstochen 
Und  sein  groß  schmach  an  im  gerochen. 
Nun  aber  ich  hab  dein  person 
Bitt  nnd  dein  schenck  genommen  on, 
6  Mit  fried  zeuch  in  dein  hanse  hin! 
Durch  dich  ich  nun  versönet  bin, 
Daß  ich  nit  mehr  in  zoren  brinü. 

Seine  kneoht  nemen  die  eehen^ky  und  gehM  damit  alle  ab. 


[A4,l,17d]  Actus  4. 

10       Habal  geht  ein,  torokelt  nnd  eprieht: 

Mir  thut  geleich  mein  schedel  weh, 
Torckel  gleich,  wo  ich  steh  und  g^; 
Darumb  laß  ich  mich  wol  beduncken, 
Ich  hab  nechten  zu  vil  getruncken. 
16  Geh,  Dann,  bring  mir  ein  brantenwein, 
Mein  kopff  wider  zu  richten  ein, 
Heiß  auch  die  frawen  einher-gehn 
Und  sag  ir,  wie  ich  auff  thet  stehn. 

Dann,  der  kneeht,  geht  ab.    Abigayl  kempt  ind  spriokt: 

20  Ach,  du  thöricht  und  tholler  mann, 
Weyst  du,  was  du  hast  gestert  than? 

Vabal  spriokt: 

Ich  hab  auch  sehr  gessen  und  truncken. 
Bin  an  wenden  ins  beth  gehuncken, 
25  Hab  thon  wie  ich  allmal  hab  than. 

Abigayl  spriokt: 

West  du,  was  ich  weiß,  lieber  mann? 
Sag,  warumb  hast  du  Davids  knecht  . 
Und  in  auch  mit  honworten  gschmecht 
80  Und  hast  im  gschicket  keinen  sogen  ? 

Habal  spriokt  i 

Abigayl,  sag,  von  weß  wegen 

Solt  ich  dem  frembdling  etwas  geben? 
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Abigrayl  spriclit: 

Mein  mann,  es  het  dir  kost  dein  leben 
[A4,l,  18«]  Und  deim  gantzen  hauß  an  der  stet, 
Wenn  Ichs  nit  unterkommen  het. 

6  Hab&l  sprioht: 

Wie  oder  was  wer  denn  geschehen? 
Thn  mir  das  ordentlich  veijehen. 

Abigayl  spricht: 

Da  hab  ich  David  bracht  ein  sogen; 
10  Wann  ich  ergriff  in  anter  wegen 

Am  berg,  als  er  gleich  wolt  dein  haoß 

Sampt  alt  und  jungen  tilgen  auß 

Hit  dem  schwort,  auff  heut  frü  am  morgen. 

Schaw  zu,  in  solche  angst  und  sorgen 
u  Hast  uns  mit  deiner  grobheit  bracht; 

So  unverstanden  und  ungschlacht 

Bist  du  an  hertzen,  muth  und  sinn; 

So  warst,  so  bleibst  auch  für  und  hin 

Ein  voller  zapff  und  wendenschimpff, 
M  Der  auch  kan  weder  schimpff  noch  glimpff. 
[E  4  1,  36]  Deß  wirst  dich  und  uns  alle  eben 

Einmal  bringen  umb  leyb  und  leben. 

Habal  sprioht: 

Ich  wil  mich  ins  beth  niderlegen; 
95  Dein  red  thut  gleich  mein  hertz  bewegen 
Zu  trawren  und  grossem  unmut. 
Mir  gruselt  gleich  im  leyb  mein  blut 
Ich  bin  geleich  von  hertzen  schwach. 

Abigayl  feilt  an  in  und  sprioht : 

80  Wie  zitterst?  eyl  nit,  geh  gemach! 
Schlaff  von  dir  den  übrigen  wein 
und  laß  dir  solchs  ein  witzung  seinl 

flto  Art  in  anß.    [A  4,  1,  18b]    Die  zween  knedht  kommen,  Sebnlon 

sprioht: 

as  Unser  herr  ist  warlich  todtkranck; 

6 
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Vor  dem  beth  er  darnider  sanck 
Und  fiel  geleich  in  ein  Ohnmacht. 

Bann,  der  ander  kaoehti  aprieht: 

Ey  lieber,  er  sanfft  tag  und  nacht 
6  Und  mestet  sich  gleich  den  mastsewen 
Und  thut  sollichs  gar  nicht  verdewen, 
Nicht  arbeyt,  müssig  geht  allzeyt. 
Solt  das  nit  bringen  groß  arbeyt, 
Es  wer  gnng  zn  tragen  eim  hengst. 

10  Sebvlon  sprielit: 

Mich  wundert  offt,  daß  er  sich  lengst 
Nicht  etwann  hab  zn  todt  gefallen, 
Weyl  er  offt  gantz  stadvoU  uns  allen 
Nachschleicht  im  hanß  ofit  hin  nnd  wider, 
16  Ein  stiegen  anff,  die  ander  nider. 
Er  ist  grob,  nngetrewer  art, 
Helt  in  all  dingen  widerbart. 
Kombi  schaw,  daß  das  hanß  sey  yerwarti 

Sie  gehn  beyd  anß. 


90  Actus  5. 

DaTid  tritt  ein  mit  sweyen  knechten  nnd  spricht: 

Ich  verzehr  hie  meins  lebens  zeit 
In  sorg  nnd  widerwertigkeit 
In  der  wüsten,  ohn  den  ehstandt, 
26  Das  thnt  mir  heymlich  weh  nnd  andt. 
Sani  mir  Michal,  sein  tochter,  gab, 
Namb  mir  sie  darnach  wider  ab, 
Gab  sie  Phaltiel  zn  eim  weyb. 
Daß  ich  also  anß  seinem  leyb 
[A  4, 1,  18oJ  Gantz  weder  s9n  noch  töchter  hab : 
Wenn  ich  stürb,  so  stürb  ich  gar  ab. 
Dammh  ich  billich  heyratn  solt 

Simeoni  lein  kneehti  ipriekt: 

Und  wenn  mein  herr  heyraten  wolt, 
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So  west  ich  im  ein  rechtes  weyb, 
Die  gantz  gemeß  wer  seinem  leyb 
An  yemonfft,  tagend,  sinn  nnd  mnt, 
Demütig,  doch  reich  an  dem  gut, 
»  Daß  dn  mOchtst  kein  ebnere  han. 

BaTid  spricht: 
Wer  ist  dieselb?  zeig  mir  die  an. 

Simeon  sprioht: 

Abigayl,  das  weib  Nabal, 
10  Wann  es  sagen  sein  hirten  all, 
Wie  er  sey  an  dem  schlag  gestorben 
Und  gleichsam  halb  vor  forcht  verdorben. 
Wilt,  so  magst  nmb  sie  lassen  werben. 

[K  4,  1,  37]  David  spricht: 

16  Ja  wol,  ich  hab  ie  keinen  erben. 

Ziecht  beyde  anff  Carmel  zn  ir 

.Und  werbet  mnb  die  zarten  mir, 

Wenns  mir  beschaffen  ist  von  gott, 

So  wirds  mit  euch  haben  kein  not, 
90  Sonder  werd  etwas  richten  aoß. 

Ich  wil  ench  zwen  belayten  naoß  • 

Und  des  wegs  ein  theyl  mit  euch  gehn, 

Baß  unterrichten  ench  all  zwen, 

Wie  ir  die  werbnng  solt  anfangen, 
95  Das  vemünfftig  weib  znerlangen. 

8to  g^ikm  miteinander  anß.    Abigayl  geht  ein  mit  iren  sweyen 

knechten  nnd  spricht: 

Nnn  hat  mich  gott  gnedig  erledigt 
[A4, 1, 18d]  Von  meinem  mann  frey  nnbeschedigt, 
M  Welcher  war  nnverstandner  art. 
Hitzig,  gleich  einem  wimmer  hart, 
Der  im  nnr  trachtet  in  sein  manl 
Und  wie  man  spricht:  fressig  nnd  faul, 
Mit  dem  anch  gar  nit  war  zn  reden,  .  . 
16  Wenn  er  voll  war,  zwischen  nns  beden. 
Ich  mnst  in  nnr  flitzen  nnd  straffen, 
Wenn  er  den  wein  het  aoß  geschlaffen. 

6* 
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Ich  hoff,  gott  werd  mir  nun  zu  ehm 
Ein  frommen  an  der  statt  beschem, 
Daß  ich  mein  hertz  zn  rhw  mag  setzen 
Und  mich  aUs  nnmnths  m8g  ergetzen. 

6  DaTids  kneoht  kommen,  und  Jacob  sprieht: 

Abigayl,  gott  grüsse  dich! 
David  der  schicket  in  und  mich, 
Weyl  er  hat  gehört  Nabais  sterben, 
Und  lest  zu  ehren  umb  dich  werben. 
10  Zu  rechter  eh  er  dein  begert, 
Du  weist  ie,  er  ist  dein  wol  wert, 
Ist  gwehlter  köng  in  Israel 
Von -gott,  derhalben  uns  erzehl, 
Wie  zu  köng  David  steht  dein  mut. 

Abigayl  feilt  auif  Ire  knye,  mit  anifgehabnen  henden  spriekt: 

» 

Ach,  ich  bin  nit  so  werth  und  gut, 

David  zu  eim  gmahel  zu  haben, 

Weyl  abr  mich  gott  mit  thut  begaben, 

So  sprecht:  Ich,  arme  dienerin, 
20  Gehorsam  und  gantz  willig  bin. 

Den  gott  ewig  gesegnen  muß. 

Ich  wil  euch  waschen  ewer  faß, 

Ir  knechte  meines  lieben  herren, 

Der  euch  hat  her-geschickt  von  ferren; 
S5  Ich  wil  meins  herm  knecht-maget  sein. 

[A  4,  l,  19a]  Simeon  zeygt  ir  ein  flngerlein  und  spriekt: 

Nein,  nemb  aber  das  fingerlein 
Von  dem  David,  Isay  sons, 
Und  mach  dich  auff  und  zeuch  mit  uns 
30  Hinab  in  die  wüsten  Baran 

Und  nemb  David  zu  deinem  mann. 

Abigayl  spricht  an  iren  knechten: 

Geht,  bald  sattelt  den  esel  mir! 
Dergleichen  solt  auch  alle  ir 
86  Euch  in  die  feyerklayder  zieren, 
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Mit  nab  räysen,  sampt  den  fanff  dieren 
Zu  halten  ein  frölich  hochzeyt, 
Weyl  gott  darch  sein  barmhertzigkeyt 
Hat  sollich  heyrath  za-bereyt. 

8i«  gtluit  alle  ab.  [K  4,  l,  38]  Der  herolt  tritt  ein,  nejyt  sieh  and 

spricht : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Darinn  drey  ding  zu  mercken  sendt: 

Erstlich  bey  David,  daß  ein  fürst 
10  Nicht  sey  zn  fireydig  noch  gedürst, 

Ein  iede  schmach  nach  scherpff  zn  rechen, 

Sonder  sein  zoren  lassen  brechen 

Mit  gnten  sänfften  linden  werten, 

Betracht  vor  wol  an  allen  orten, 
16  Sich  wol  vor  blntvergiessen  hüt 

Und  regier  sein  volck  in  der  gut, 

So  geyt  im  gott  heyl  nnd  gelück. 

Bey  Nabal  merckt  das  ander  stück, 

Daß  sich  ein  mann  zn  aller  zeit 
90  Hüt  vor  der  füll  nnd  tmnckenheit; 

Wann  tmnckenheit  macht  wild  nnd  grob, 

Unverstanden  in  aller  prob, 

Gleich  einem  narren  nnbesindt. 
[A  4, 1, 19b]  Bey  dem  zn  end  sich  gmeynglich  findt 

26  Schand,  schad,  kranckheit  und  knrtzes  leben. 

Znm  dritten  sol  man  mercken  eben 

Bey  Abigayl,  daß  ein  fraw 

Mit  hoher  vemnnffb  daranfP  schaw. 

Daß  sie  frei  munter  sei  nnd  wachtsam,    ^ 
so  Wo  ir  mann  heylloß  ist,  unachtsam, 

Daß  sie  in  irm  hanß  nmb  nnd  nmb 

Gefahr  nnd  nnglück  nnterknmb. 

In  wort  nnd  werckn  sey  fein  gütig, 

Nit  freffel,  zenckisch  und  stoltzmütig, 
S6  Darmit  sie  still  vil  nngemachs 

In  irem  hanß.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Die  acht  person  in  die  comedi: 
1.  Der  bereit. 
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2.  DaTid. 

3.  Simdonl  ,       i_i.  t\     «j 

.    .      ,    }  zwen  Knecht  Davids. 

4.  Jacob  ) 

5.  Nabal,  der  oarmelit. 

6  6.  Abigay  1,  sein  gemahel. 

7.  Sebnlon  1  ,       .  i.  xt  i.  i 

Q   -,  )  zwen  kneoht  Nabais. 

o.  Dann       j 

Anno  salatis  M.  D.  LIII.»  am  4  tag  Januarii. 
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[A4,  1,  i9o]  Die  comedi  der  königin  Hester,  gantz 

dnrchauß  gefast,  weitleofftiger  mit  etlichen  actis  and  per- 
soneil gemehret,  nnd  hat  ietzt  sieben  actus  und 

XXUI  person. 

ft    Hur  kendt  tritt  ein,  nejfft  sioli  uid  spricht: 

Fried,  gnad  und  heyl,  von  gott  voran 

Sey  dem  köngklichen  schloß  Susan, 

VerBammlet  mit  den  edlen  gesten 

Und  außerweiten  ehrenvesten! 
10   Gott  hat  euch  wol  zusammen  bracht 

Dieweyl  noch  heint  auff  dise  nacht 

Zu  euch  wird  eingehn  der  großmechtig 

König  Ahasveros  der  prechtig, 

Welcher  regiert  von  India 
15  Biß  hin  in  Ethiopia 
[K  4, 1,  39]  Gewaltiglich  mit  seiner  hand 

Hundert  nnd  siebn  und  zweiutzig  land. 

Auß  den  seiner  mayestat  gnaden 

Hat  er  hieher  die  forsten  gladen 
so  In  disen  elffenpainen  saal 

Zu  einem  königlichen  mahl. 

Da  wird  sich  herrlich  ding  begeben; 

Da  kompt  der  köng  zu  dem  wolleben. 

* 

l  AitfgtMidiiiet  ist  dies«  komödie  im  18  spraohbuche  bL  313  bif  339. 
DI»  «rtto  kttnar«  ÜMrang  das  stttokea  iat  im  1  bände  s.  111  bii  133  gedruckt. 
▲b  BaiftwgMmDg  behandelte  Seeba  den  itoff:  »Bester  die  gsns  hiatori«  in  seinem 
ftberinagen  tone  mn  36  Mars  1544:  Das  pneoh  bester  seit  darob  leben  oapitel 
(HG  VI,  113).  Vgl.  GesU  Romanor.  nr.  177  s.  741.  8  8  Yersamelt  mit  den 
(reUi  AK)  edel  gesten  Vnd  anserwelten  (AK  ansserwelt)  werden  gesten.  1 3  8 
Akaeoiweiw.     So  flberall  in  der  handsobrift.  10  8  Hat  biher  die  fiiersten 

geladen.  96  B  kelffenpainen.     AK  kOnigUeben« 
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Nach  dem  scbickt  er  die  kämmrling  sein 

Hin  nach  VasÜ,  der  königein, 

Die  aber  wil  nit  zn  im  kommen ; 

Das  wird  ir  in  ungnad  anffgnommen, 
6  Daß  sie  der  k9nig  thnt  anßtreiben 

Und  thnt  mit  Hester  sich  beweiben, 

Einer  Jüdin  von  edlem  stamm, 

Die  mit  Mardocheo  her-kam. 
[A4, 1, 19d]  Dem  wird  der  fürst  Hammon  abholt. 
10  Als  ihn  der  nicht  verehren  weit, 

Verklagt  er  disen  jüden  alt 

Dem  könig  gfährlicher  gestalt 

Sambt  den  jüden  in  dem  anschlag, 

Daß  mans  solt  würgen  anff  ein  tag 
16  In  seinem  gantzen  königreich. 

Das  doch  Hester,  die  tngentleich, 

Entlich  beim  k5nig  unterkam, 

Daß  Hammon  selb  mit  schand  und  schäm 

Wurd  von  dem  könig  selb  gefangen 
so  Und  an  den  galgen  anffgehangen. 

Den  er  Mardocheo  hett  gmacht. 

Auch  wurden  vil  heyden  umbbracht, 

Weyl  seinem  volck  bey->stunde  gott. 

Die  ihn  anrüfften  in  der  not. 
26  Nun  schweygt,  so  werd  ir  in  der  neben 

Fein  ordnlich  hören  und  auch  sehen. 

Wie  aUe  ding  dort  sind  geschehen. 

Der  herolt  geht  ab.    König  AhasTeros  gehet  ein  mit  dem  herolt, 
hoteeister  Hammon  und  mit  dem  narren,  setst  sich  und  spricht: 

80  Ich  hab  außgschrieben  vor  der  zeit 

In  meines  köngreichs  landen  weit 

Nach  meinen  fürsten  und  regenten 

Ein  königlichen  hof  zu  enden, 

Auff  daß  sie  in  meim  königthumb 
36  Schawen  den  herlichen  reichthumb, 

Mein  große  herrligkeit  und  macht, 

Mein  gwalt  und  königlichen  pracht, 

* 

3  S  Sie.         10  S  er  in.         13  8  mit  dem.         24  S  Weil  et  iw  im  raea 
in.         26  S  ornlioh.         35  8  den  herliohen.    AK  die  könglidien. 
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Durch  gBStang  und  hofhaltung  groß 
Allhie  in  Susan,  meluem  schloß, 
Von  dem  sie  denn  haben  zu  sagen 
Von  letzt  an  zn  ewigen  tagen, 
6  Wiewol  Ich  noch  nicht  hab  vernommen, 
Das  etlich  f&rsten  her  sind  kommen. 

[Ä4.1, 20a]      9er  hotedster  neygt  sich  und  sprieht: 

Großmechtiger  köng,  letzt  kommen  die, 
Von  den  du  hast  gesaget  hie 
10  Sind  danß,  w5Uen  sich  zeigen  an. 

Der  kOnig  spricht: 
So  heiß  sie  bald  zu  mir  rein-gahn. 

■anekaB  «ad  Marsena,  die  «trenfrenbdeii  Anten)  gekn  ein,  neygen 

sich)  Memnchan  spricht: 

16  Nach  dem  anß  königlichen  gnaden 

Uns  hat  Ins  schloß  Susan  geladen 

Dein  königliche  mayestat, 

Sind  kommen  wir  nach  deim  mandat 

Von  ffirstlich  adelichen  männdem 
so  Anß  hundert  siebn  nnd  zweintzig  ländern 
[E  4^  1,  40]  Nach  deim  begem  willig  nnd  gern, 

Was  da  begerst,  dich  zn  gewem. 

AhasTeroa^  der  könlg^  spricht: 

Ir  mechtigen  forsten  nnd  herren  ^ 

16  Ir  seyt  zn  mir  kommen  anß  ferren 

Landen,  als  mein  getrew  regenten 

Ein  könglich  gastong  hie  zu  enden. 

Da  ein  ieder  yerbringen  mag 

Hundert  und  darzu  achtzig  tag 
so  Anß  freyheyt  mit  vemunfft  und  glimpff 

Treibn  kurtzweyl  und  höflichen  schimpff 

Hit  rennen,  stechen  und  thumieren, 

Hit  tantzen,  saitenspiel  hofieren, 

^30   Dftrfen   lio   den  hatten.  4  S   iesui.  0  S  den.      AK  donon. 

IS  B  «iafOB.         19  8  Am.         30  S  siob  ynd.         SO  8  Auf  freytaoit  mit  rer 
81  8  Sofai. 
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Mit  laoffen,  fechten,  kempffen,  ringen 
Mit  Bchiessen,  spielen,,  sprecbn  und  singen 
Zu  frewden  der  gantzen  gemeyn. 
letznnd  aber  kommet  herein 
6  Anff  meinen  jköniglichen  saal 
Und  esset  mit  mir  das  nachtmal. 

Sie  gebn  lUle  ab.    [A4,  l,aOb]  Der  nanr  ifrlekt: 

Herrlein,  da  sagest  gute  mehr; 

Der  magen  ist  mir  worden  leer 
10  Und  hnb  mir  lengest  an  zn  bmmmen, 

Ich  m\  die  tmchses  heissen  kommen 

Und  die  trometer  zn  tisch  blassen. 

Denn  wil  ich  mein  zoren  anßlassen 

An  hfinr  nnd  gänsen  zn  der  stand 
16  Und  fressen  wie  ein  ledrers  hond. 

Der  narr  geht  aaeh  ab.    Die  kOnigin  Yasti  kommet  mit  iren  zwo 

hoQonokfrawen  and  spricht: 

Nnn  wil  ich  anch  aoff  gnt  vertrawen 

Mit  meinen  adelichen  frawen 
90  Aach  halten  ein  köngliches  mahl 

In  meiner  frawenzimmer  saal 

Mit  könglichem  gepräng  and  bracht, 

Köstlicher  denns  der  könig  macht; 

Wils  aach  darch  könglich  schenck  begaben. 
26  Er  kan  mirs  nit  in  nbel  haben 

Der  könig,  welchen  ich  vor  langen 
'  Mit  meiner  liebe  hab  gefangen, 

Daß  er  hat  ein  gentzlich  wolgfallen 

An  meinem  than  nnd  lassen  allen. 
30  Deß  tha  ohn  forcht  and  schew  ich  leben, 

Tha  nmb  den  könig  gar  nichts  geben: 

Was  mir  gefeilt,  tha  ich  za  maL 

Nan  last  ans  hinein  aoff  den  saal. 

Da  wir  wollen  setzen  za  tisch 
86  Das  fvawenzimmer,  ärölich  frisch 

Lebei!\  and  gates  mates  sein! 

* 

1  8  k«iiipf6D,  feehta  Tnd.      S  S  spielen.     AK  ipieln.      13  8  Dan.      18  8 
»nf  güetei  trawen.     31  8  meinei  frawen  limerf.      SS  8  weM.     80  8  aeht««li. 


91 
Nun  wolanfi^  so  wöll  wir  hindn! 

Db  ktaiiriA  ffe^«t  mit  ir«i  jinekfrawea  wider  ab.    [A  4, 1, 20o]  Bio 
wmmm  tnmMtm  fttnion  gehen  ein»  nnd  Memneliuiy  der  ftret,  eprielit: 

Wie  grosse  höfligkeit  und  zierd 
6  Im  84shloß  Susan  gesehen  wird 
Aidfe  allerköstlichst  nberanß 
Im  gartten  in  deß  kOnigs  haa£! 
Wann  allenthalb  hengen  daselb 
Künstlich  teppich,  rot,  weiß  nnd  gelb, 
10  Grefasset  mit  scharlachen  stricken. 
An  marmelsteinen  senlen  blicken, 
Die  benck  sind  von  8Ül»er  nnd  gold. 

[K  4,  1,  41]  Manena,  der  ander  fftrsti  sprieht: 

Die  pflaster  dn  anch  mercken  solt 
16  Von  glaten  marbelsteinen  schön 

Von  färben  blaw,  weiß,  gelb  nnd  grün 

In  gülden  gfüssen  trag  man  wein 

Stets  anders  denn  den  andern  nein, 

Darzu  anch  in  Instreicher  weiß 
so  Trug  man  hinein  die  könglich  speiß 

So  manoherley  art  für  nnd  an, 

Dergleich  ich  nie  gesehen  han 

Bey  keinem  könig  all  mein  tag, 

Darvon  ich  nnn  anch  sagen  mag. 
i6  Der  könig  ist  anch  von  dem  mahl 

Drinn  anffgestanden  in  dem  saal, 

WO  rein  mit  seim  hofgsinde  gehn. 

Laß  nns  anff  ein  ort  stehn  all  zwenl 

Btr  kftdg  kompt  mit  seinem  hofineister,  dem  fttrsten  Hammoni  swen 
M        klmmerling  nnd  narren^  nnd  sa^  m  den  gelten: 

Ir  liebn  getrewen,  hört  mein  sag! 
Hent  ist  geleich  der  siebend  tag. 
Daß  wir  den  könglichen  hof  hielten 
und  sehr  vil  hoher  frewdeü  wielten. 

11  8  mortoirtoiaoa,  14  8  Dm.  16  8  morbol  lUiBon  Mhtteii.  18 
8  h^m  odnrvb  18  8  «adont  Tiid  aadwsi  hinoin.  2«  8  Din.  37  H 
■II  hoijpiBdo  «iafOD.         84  8  grooer  flrondfd  wUto«. 
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[A  4, 1, 20d]  Gott  hat  mir  geben  gwalt  und  ehr 

Und  reichthomb,  wie  der  sand  am  meer, 
Darzn  das  allerschönest  weib 
Englisch  geliedmasiert  von  leyb, 
6  Ir  schön  yortre£fend  alle  frawen; 
Die  wil  ich  euch  auch  lassen  schawen. 
Ir  kämmerling,  geht  heyst  zu  mir 
In  krön  und  königUcher  zier 
Vasti,  die  köngin,  kommen  her; 
10  Sprecht,  es  sey  entlich  mein  beger. 

Der  hoftaeister)  zwen  kimmerling  und  der  narr  gehn  ab.    Memnohaiiy 

der  frembd  fftrst,  sprieht: 

0  großmechtiger  köng  and  herr, 

Ich  hab  durchzogen  weit  und  ferr 
16   Vom  anifgang  biß  zum  nidergang 

Gar  manch  königreich  breyt  nnd  lang 

Und  find  doch  nirgend  dein  geleich. 

Gott  der  wöl  mehren  dir  dein  reich 

Mit  weißheit  and  gerechtigkeit 
20  Von  letzt  an  zu  ewiger  zeit. 

Marsenai  der  ander  frembd  fthrst,  spricht : 

Ja  von  deim  lob  wöUn  wir  nan  reden 
In  Persia  nnd  aach  in  Heden, 
Was  herrligkeit  wir  haben  gsehen 
26  In  deinem  reich,  wöl  wir  verjehen 
Fort  daheim  in  all  deinen  landen. 
Was  gwalt  and  macht  in  deinen  banden, 
Keichthumb  and  herrligkeit  ist  stöhn. 
Gott  mehr  dein  königliche  krön! 

so   Die  gesandten  kommen  wider,  der  hofmelBter  spricht: 

0  großmechtiger  herr  nnd  kayser. 
Der  weit  gebieter  und  durchrayser, 
[A4, 1,  21a]  Wir  haben  dein  Werbung  anbracht; 
Das  hat  aber  gentzlich  veracht 

17  S  dein.     AK  dem.    Vgl.  b.  1,  112,  34.     22  ß  J*  dein  lob  woHw  wir 
nun  reden.        29  S  kttnlolioben  tron. 
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Die  köngin  Vasti,  wil  nit  kommen. 

Der  nurr  gpriekt: 

Sie  thet  stOltzlicli  herwider  brammen 
und  zeygt  mit  tratadng  werten  an, 
6  Sie  hett  bey  dir  gar  nichts  zn  than, 
[K  4, 1,  42]  Hett  dort  der  edlen  weyber  vil, 
ümb  dich  geyts  nit  ein  bierenstil. 
Derhalb  gedenck  ich  aller  massen, 
Da  habst  im  zanm  zn  lang  gelassen, 
10  Iren  mntwillen  im  anfang, 

Bas  findt  sich  mit  ir  im  anßgang 
Nach  nnghorsamer  weyber  sitt. 

Der  kttiiig  sprloht  Bomig : 

Wie,  wü  sie  zn  mir  kommen  nit? 
16  Nun  rhatet  zn,  ir  fürsten  drey, 
Wie  die  köngin  zn  straffen  sey, 
und  snchet  den  gesetzen  nach, 
Weyl  sie  mir  hat  gethan  die  schmach. 

Kemaohan^  der  fttrst,  sprieht: 

•0  0  könig,  yermerck  die  8ach> recht! 

Die  fraw  hat  nit  allein  geschmecht 

Dein  königliche  mayestat, 

Sonder  sie  ist  dnrch  dise  that 

Allen  forsten  in  deinen  landen 
»  Ein  ffirbild  zn  laster  nnd  schänden. 

Wo  das  die  weyber  werden  hörn. 

Werden  sie  sich  der  gleich  empörn 
.  In  nnghorsam  gegn  im  ehmänndem 

Forthin  in  aUen  deinen  Iftndem. 
80  So  offt  der  köngin  wird  gedacht, 

Werden  wir  männer  gar  veracht. 

Wie  wird  ein  zancken  nnd  ein  hadern ! 

Der  narr  spriekt: 
Was  wölt  ir  von  den  weybem  schnadem? 

8  8  DAramb  g«4eiiek  ioh  aUar  maiaea.     ÄE  denok  ieb  ganti  aUer.      9  8 
haJbtIL  AK  hast       10  8  winn  in  dem.     19  A  Meanohon.     28  S  iren  mendern. 
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[A4, 1,21b]  Ich  rieth,  ir  list  es  gütlich  gflch^en; 

Ir  habt  die  schantz  langst  übersehen, 

Weyl  es  ist  worden  gar  gemein, 

Das  iede  herr  im  hauß  wil  sein, 

6  Hat  nnn  geweret  lange  z&yt 

In  allen  landen  weit  nnd  breyt. 

Was  wolt  ir  denn  letzt  newes  machen? 

Der  kOnig  Ahasrenu  spriclit: 

Ir  liebn  getrewn  greiffb  zu  den  saehen 
10  Und  rhatet  mir  mit  gantzen  trewen, 
Ir  dörfft  daran  gar  niemand  schewen, 
Zn  straffen  die  schendlichen  that; 
Der  grimm  mich  übergangen  hat. 

Die  swen  frembden  fttrsten  stossen  die  kilpff  swiamaieB. 
16  Marsena  spricht: 

0  königliche  mayestat. 

Erfanden  haben  wir  im  rath: 

Weyl  sie  hat  dein  person  verletzt. 

Daß  die  köngin  werd  abgesetzt 
20  Von  ihrer  königlichen  ehr 

und  daß  sie  forthin  nimmermehr 

Zn  dir  komb,  nnd  ir  wirdigkeyt 

Werd  an  ein  ander  weyb  geleyt, 

Demütig,  schön  ob  allen  weihen. 
36  Damach  sol  man  die  that  beschreiben 

In  deine  königreich  nnd  land. 

Dem  stoltzen  weih  zn  einer  schand, 

Auff  daß  die  weyber  durch  dein  länder 

In  ehren  halten  ire  männder, 
80  Gehorsam  sein  und  nnterthan. 

Das  eim  biderweib  steht  wol  an. 

Der  kOnig  sprieht: 

Der  rath  gefeilt  mir  hertzlich  wol; 
Die  köngin  man  außtreiben  sol. 
36  Ir  kämmerling,  geht  mit  gefehr 

3  S  M  nan  worden  ift  gemein.      9  S  Ir  lieb«n  grewfftt.       10  8  mir  avg. 
J4  S  iTsamen,  dewten  einander.     18  S  geleit.     31  S  wol  ttee.    ^4  A  kOnifD« 


95 
[A4, 1,  21o]  Fürt  mit  gewalt  die  kbngin  her! 

Die  UmmMTliBg  ffeha  ab.    [K  4,  1,  43]    Der  Unig  spricht : 

Nun  wölln  wir  brief  verferting  lassen 

Und  hin-schicken  durch  alle  Strassen 
6  In  hundert  siebn  und  zweintzig  länder, 

Daß  forthin  sollen  alle  männder 

Ein  ieder  herr  sein  in  seim  hauß; 

und  welche  fraw  gantz  uberauß 

Ist  ungehorsam  irem  mann, 
10  Derselb  sei  sie  außtreiben  than. 

Der  narr  spricht: 

Ich  laß  euch  wol  mandat  außschicken; 
Ir  werd  -den  beltz  nit  gar  zu-flicken, 
Den  Sieman  werd  ir  nit  außtreiben, 
16  Er  wird  dennoch  herr  im  hauß  bleiben. 
Wolt  ihm  abr  mit  gwalt  überkriegen. 
So  mfist  ir  all  nacht  allein  ligen. 

Kui  MBgt  die  kOnigin  Vasti^  die  spricht  gar  stoltsmfttig: 

Wie  muß  ich  verstehn  dise  sach, 
so  Daß  du  mir,  konig,  thust  die  schmach. 
Lest  mit  gewalt  her-föhren  mich? 
Das  yerschmacht  mir  gar  hertziglich. 
In  gut  kan  ich  dirs  nicht  gedencken, 
Wfl  dir  wider  ein  pancket  schencken. 

S6  Der  kdaig  spricht  sorniglich: 

Ach,  du  unghorsam  stoltzes  weih, 
Vol  ubermuth  an  seel  und  leib, 
In  lieb  war  ich  dir  gantz  geneyget 
und  hab  all  freundschafft  dir  erzeyget, 
80  Gutwillig  dein  lieb  mit  zu  stercken 
Zu  mir,  letzt  aber  thu  ich  mercken, 
Ich  hab  gesterckt  dein  ungehorsam, 
[A4, 1, 21d] Dein  weiblich  hoffart  und  unscham, 

S  A  PCnlg      9  8  ydarmon.      14  8  Simon.     6  TertreibeD.     80  SE  mit  tu 
iUtekoB.     A  mir  onaygat.     31  8  Gen  mir,  ies  tliw  loh  abor  mororen. 
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Daß  dn  dich  setzest  vider  mich. 

ä 

Nun,  ir  kämmerling,  scbnelligklich 
Ziecht  ab  der  nnghorsamen  ihr 
Eönglich  krön,  kleynot,  schmuck  und  zier! 
6  Legt  ir  an  ein  schlecht  schwartz  gewand 
Und  vertreibet  sie  anß  dem  landl 

Die  kftmmerling  nahen  sie  ab,  dieweyl  redt  die  kOnigin  Yasti: 

Ach  weh,  wammb  hab  ich  mich  lassen 

Mein  hoffertiges  gmüth  anif-blassen, 
10  Daß  ich  mich  hab  dardorch  verhetzt 

Wider  mein  herren  könig  gsetzt, 

Der  mich  het  hertzlich  lieb  nnd  wert 

Und  alles  thet,  was  ich  begert. 

Weyl  ich  anß  hochmnt  hab  sein  wort 
16  Veracht,  nnd  dasselb  nit  gehört, 

So  dtöst  mir  billich  in  die  band 

Sollich  nnehr,  schmadi,  spott  nnd  schand, 

Daß  ich  nnd  ander  frawen  leren 

Unser  männer  halten  in  ehren, 
so  Wie  gott  befalch  in  dem  anfang. 

Mit  schmertzen  ich  ins  elend  gang 

Von  adel,  wirden,  ehr  nnd  gut 

In  schand  nnd  aller-tieffst  armnt. 

Sie  treiben  sie  eylendt  mit  »teoken  anß,  angelegt  in  sohwarts  seUeokt 
26  gewand.    Der  kOnig  spricht: 

Ir  kämmerling,  lanfft  int  cantzley, 
Da  iindt  ir  gelt  nnd  brief  darbey, 
Die  schafft,  daß  man  sie  bring  zu  band 
In  meins  königreichs  alle  land, 
so  Da  man  die  brieff  anschlag  allsand. 

Sie  gekn  alle  ab. 


15  S  Veraebtet  vnd  nit  hab  gebort.         28  S  In  meines  koDgreiobei  lant. 
29  S  Da  Boblaoht  sie  den  an  aUesant. 
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[A  4, 1,  22a  K  4, 1,  44]  Actus   2. 

D«r  iLUg  AkMTeros  gehet  ein  mit  Bein  hofgesind,  setit  sioli  trawrig 

«nd  rett  mit  im  selb: 

Yastiy  die  köngin,  ist  aoßtrieben, 
6  Welche  ich  thet  von  hertzen  lieben. 

Nun  leb  ich  on  trost  aUer  massen, 

Seit  ich  sie  hab  von  mir  gelassen, 

Die  anßerwehlten  schön  nnd  zart, 

Deß  bin  ich  letzt  betrinket  hart. 
10  Mich  dünckt  genzlich  im  hertzen  mein, 

Ich  mög  gar  nicht  mehr  frölich  sein. 

Der  hefkeieter  sagt  zum  forsten  Hammen,  samb  hejmlioh: 

Den  könig  thnt  die  köngin  thawren. 
Er  sitzt  in  nnmnth  nnd  in  trawren. 
u  Wöl  wir  erhalten  in  beim  leben, 
Muß  wir  ein  ander  gspons  im  geben. 
An  schön  nnd  adl  der  ersten  gleich. 
Daß  er  werd  wider  frewdenreich. 
Von  seines  hertzen  trawren  laß. 

M  Hammen,  der  fttrst^  spricht: 

Wir  wollen  im  fiirhalten  das. 

Dun  nnd  dem  gantzen  reich  zn  gnt, 

Anff  daß  er  komb  anß  dem  nnmnt. 

Sie  tretten  snm  kOnig,  neygen  sloh,  der  koftaeister  spricht: 

96  Ghroßmechtiger  könig,  die  nacht 
Han  wir  berathschlagt  nnd  bedacht 
In  deim  reich  seit  lassen  nmbschawen 
Nach  schönen  adelichen  frawen. 
Die  man  her-bring  ins  frawenzimmer, 
so  Darinn  mans  schmück  nnd  ziere  immer, 
[A4, 1,22b]  Nenn  monat  lang  halt  in  hof-zncht. 
Welche  als  denn  die  edelst  frncht 
Dem  könig  am  besten  gefall, 

S  8  r«tt  mit  im  selb.  AK  spricht.  10  S  geniHeh.  AK  entliob.  12  S 
HoMi.  Bo  immor.  17  8  »dl.  AK  Adel.  Sl  8  im.  AK  ietit.  26  6 
Hak.    8  pdUoht.    AK  betraohi.        27  8  lolft. 
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Die  sey  die  köngin  für  sie  all. 

Der  kdnig  spriokt: 

Der  rath  gefeilt  mir  aller  ding, 

So  schafft,  daß  man  jnnckfrawen  bring 
6  Von  gutem  adelichem  stammen, 

üntadelich  nnd  tagentsammen. 

Die  bringt  her  ins  schloß  Susan  immer 

In  das  köni^klich  frawenzimmer, 

Daß  sie  da  nemb  {mter  die  band 
10  Der  kämmrer  Hegay  genand, 

Daß  ers  verseh  mit  speiß  nnd  tranck. 

Geschmuck  und  zier  die  monat  langk. 

Welliche  denn  unter  in  frey 

Die  tugenthafftst  und  schönest  sey, 
16  Die  soll  denn  bey  mir  köngin  bleiben. 

Eompt  und  helfft  mir  sollichs  beschreiben 

In  mein  köngreich,  in  alle  land, 

Das  sollichs  also  gschech  zu  band. 

Sie  gehn  aUe  ab.    MardochenSy  der  ihorwart|  bringet  mit  im  die 
so  jnnckfraw  Bester  und  spricht: 

Hester,  ins  frawenzimmer  kumb. 

Darein  ist  bracht  ein  grosse  sumb 

Junckfrawen,  her  auß  manchen  landen, 

Hegay  hat  sie  unter  banden, 
86  Der  sie  speist  und  schmücket  zumal. 

Welliche  denn  dem  könig  gfall, 

Die  wird  zu  köngin  außerwehlt. 

Wer  weiß,  was  von  gott  ist  bestellt, 
[E  4,  1,  45]  Bist  auch  von  edlem  stamm  gebom, 
so  Du  möchtst  zu  köngin  werdn  erkom. 

Doch  sag  keim  menschen  in  der  frist. 

Daß  du  von  jüdischem  stammen  bist. 
[A  4, 1, 22o]  Sey  gottförchtig,  thu  im  vertrawen. 

Halt  züchtig  dich  bey  den  junckft*awen, 
85  Demütig,  still,  messig  und  gütig, 

Schamhafft,  einzogen  und  sänfftmütig, 

•     10.  84  S  Hegay.    AK  Hsgay.      12  S  Gesehnmok.     AK  Giohmnek..    16  S 
aasohreiben.  33  8  gotftlrohtig. 
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Biß  daß  der  könlg  nach  dir  sent. 
Wer  weyß,  was  gott  Biit  dir  yoUendt 
Durch  sein  gmndloß  barmhertzigkeit, 
Die  er  seim  volck  mittheilt  allzeit. 

ft  MmUr  hebt  ilur  heni  aiif,  skkt  gen  kimel  und  spricht: 

Mardoche,  lieber  yetter  mein, 

Ich  wil  dir  gantz  gefölgig  sein. 

Mein  znflncht  ist  zn  gott  und  dir. 

Ich  bitt,  wollest  halten  ob  mir, 
10  Weyl  ich  sonst  niemand  trewes  hab; 

Mein  eitern  giengen  mir  zeitlich  ab, 

Verliessen  mir  nit  grosses  gut. 

Das  den  adel  hoch  machen  thnt. 

Deß  wnrd  mir  ring  nnd  gar  nit  yil 
16  Von  meim  yatter  Abihail. 

Deß  bin  ich  ein  elender  wayß. 

Kardoekeis,  der  jttd,  deß  kQnigs  portner,  sprickt: 

Ich  hoff,  da  thnst  ein  gnte  rajß. 
Darzn  so  geh  dir  gott  gelück 
90  Genediglich  in  allem  stück. 

Hoff^  gott  werd  dich  belayten  immer. 
Komb,  laß  uns  in  das  fhiwenzimmer. 

tts  gekat  beyde  ab.    Der  kSnig  g^oket  ein  mit  dem  koftneister  und 

all  seim  kof gesind,  nnd  spriokt: 

16  Yasti,  die  köngin,  ist  anßtrieben. 
Habt  ir  in  meim  reich  aoßgeschrieben 
Nach  adelich  schönen  jnngk&awen. 
Wie  ich  each  soUichs  thet  yertrawen? 
[A  4, 1, 2241]  Sind  etlich  kommen  gen  Susan  ? 

80  Hamitoni  der  fftrst,  spriokt: 

Dnrchlenchtiger  könig,  wir  han 
Her-bracht  manch  edle  jonckfraw  zart, 
Die  zeucht  nnd  schmückt  könglicher  art 
Hegay  nnn  zehe^  monat, 
u  Nach  deinem  wiUen  nnd  mandat 

16  K  AbihaU.    SA  AbUbfi.        34  8  Heg»y.     AK  Hagaj.    8o  ttborsU. 
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Anß  allen  landen  hergenommen. 

Der  kOnig  spriolit: 

So  geht  nnd  heyst  eine  herkommen, 

Daß  mir  mein  leyd  geringert  werd, 

6  Weyl  ich  mit  trawren  hin  heschwerd. 

Hofinoister  Hammon  und  herolt  gehn  ab.    Der  narr  spricht: 

Herrlein,  tha  dich  ein  wenig  scheinen! 
Wilt  da  wider  ein  frawen  nemen? 
Hat  dich  die  erst  vor  nicht  gewitzigt? 
10  Ist  dein  hertz  widemmh  erhitzigt 
In  lieb,  wilt  dich  wider  vertrewen? 
Schaw,  das  es  dich  nit  thn  gerhewen! 

Der  könig  geht  ab  mit  dem  narren.    Mardookensi  der  jad^  spriokt: 

Ach  gott,  im  höchsten  reiche  dein, 
16  Wie  gehts  Hester,  der  mummen  mein? 
[E  4, 1,  46]  Ich  hab  ir  lang  zeit  nicht  gesehen. 
Dort  thnt  gleich  Hegay  hemehen. 
Den  wil  ich  irent  halben  fragen. 
Mein  Hegay,  thn  mir  ansagen, 
so  Wie  gehts  Hester,  der  mummen  mein? 

Hegajy  der  kimmerling^  spriekt: 

Wol  unter  alln  junckfrawen  rein 
Ist  sie  die  tugenthafftst  nnd  züchtigst 
Und  wird  dem  köng  die  aller-ttichtigst ; 
[A  4, 1,  23a]  Sie  ist  wol  zogen  und  gar  adelich. 

An  leyb  und  gmtith  gentzlich  untadelich, 
Sie  ist  weiß,  fürsichtig  und  gütig, 
Messig,  still,  schamhaft  und  demütig. 
Drumb  hat  sie  gnad  funden  bey  mir, 
80  Daß  ich  vergünn  als  guten  ir. 
letzt  hat  der  köng  zu  mir  gesendt 
Zu  bringen  im  in  seine  hent 
Ein  jungkfrawen  von  gutem  adel 

Am  leyb  und  gmüth  schön,  ohn  all  tadel. 

♦ 

1  S  lendern.     11  S  wilt  dich  wider  ▼ertrewen.     AK  and  wilt  lehon  widor 
freyen.  2S  8  alln.    AK  aUen.     36  S  adelioh:  rntadeliolu    AK  adlioh:  an- 

tadlieh.     Sl  B  gesont:  hent.     AK  gesandt:  handt.      84  6  sohon  ynd  an  dadeL 
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Da  vril  ich  im  yor  allen  dingen 
letzt  gleich  Bester,  dein  mtunmen,  bringen. 

MardoekeuB  hebt  soiB  hend  aalf,  sieht  gen  himel  and  spricht: 

Herr  gott,  nun  sei  dir  lob  und  ehr, 
6  Daß  da  unser  gedenckst  noch  mehr, 
Die  wir  doch  sind  elend  gefangen, 
Und  lest  dein  gnade  an  nns  langen. 
Doch  wer  dir  trawt  and  gnade  bitt. 
Den  kanst  dn,  herr,  verlassen  nit. 

Sie  ffehiit  beyd  ab.    AhasTeroSy  der  kOnig^  g^eht  ein  nit  seinem  hof- 

gesindy  setrt  sieh  and  spricht: 

Ir  getrewen,  habt  ir  gethan. 
Was  ich  ench  vor  befolhen  han 
Von  wegn  einer  edlen  jnngkfrawen? 

16  Der  hefineister  spricht : 

letzt  werd  ir  aUhie  eine  schawen, 
Dieselbig  heyst  Hester  mit  nam, 
Ein  englisch  bild  mit  zncht  und  schäm, 
Die  wird  ewr  gnad  im  hertzen  gfallen 
ao  Ob  den  andern  jongkfrawen  allen. 
letzt  tritt  sie  gleich  dort  her  von  fem 
Und  glentzet  wie  der  morgenstem. 

[A4,  1»  2t3b]  Megay,  der  kftmmrer,  geht  Ter  her,  und  Hester  mit 
svef en  jineU^wen  nach,  Ter  dem  hönig  hin  und  wider.    Der  kftnig 
u  spricht: 

Ach  gott,  wie  aoßerwelt  und  zart. 

Wie  schön  nnd  adelicher  art 

Ist  Hester,  die  jnngkfraw  geziert, 

Anßbündig  wol  geliedmasiert, 
80  Sitlich,  züchtig,  ehrbar  geper! 

0  Hester,  setz  dich  zu  mir  her, 

Nemb  hin  die  königlichen  krön; 

Für  all  ich  dich  erwehlet  hon 

An  Vasti  statt,  der  königein,  , 
S6  Solst  dn  bleiben  die  gmahel  mein. 

14  8  wtgn.     AK  w^m.         19  8  gfaUra.     AK  gefallen.         35  8  der. 
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Hester'  nejgt  Aet  y  empfeolit  die  krön  anff  ir  hm§%  und  spriolit 

0  könig,  großmechtig  und  herrlich, 
Dein  adl  und  krön  ist  mir  za  ehrildi, 
Dein  gnad  und  gnnst  ist  mir  zn  hoch, 
A  Dein  wird  zu.  groß,  aber  iedoeh 
[E  4, 1,  47]  Ergib  ich  mich  zn  eygen  dir, 

Dein  guter  will  geschech  an  mir. 

Der  kOnig  nmbfeokt  aie  uid  epriokt: 

Nun  wollen  wir  ein  hochzeit  haben 
10  Und  alles  hertzenleyd  eingraben. 

Derhalben,  ir  lieben  getrewen, 

Nnn  thnt  euch  alle  mit  mir  frewen! 

Geht  nein  anff  den  könglichen  saal, 

Da  wöUn  wjr  habn  ein  könglich  mabl, 
16  Da  wil  ich  könglich  gab  aoßschencken 

Aller  ding  im  besten  zu  dencken 

Hester,  der  newen  königin. 

Welcher  ich  hold  von  hertzen  bin. 

Mein  trawren  ist  verschwnnden  hin. 

so  Sie  gekA  alle  ab. 


[A  4,  1,  23o]       Actus   3. 

Tkeres  und  Bigtkan «  die  zven  klmmerliBg,  gekn  ein  y  nnd  Tkeres 

der  spriekt: 

• 

Bigthan,  ist  es  dir  noch  zn  mnth 
96  Znvergiessen  das  könglich  blnt 
Anff  heint  die  znkünlftigen  nacht? 

Bigtkany  der  ander  kftmmerling  und  n^rder^  antwert: 

Doch,  Theres,  hab  gar  fleissig  acht, 
Daß  niemand  innen  werd  der  that, 
30  Anff  daß  der  ansohlag  nit  mißrath. 


22  8  kemerling  Tnd  mOrder.       24  S  des  künigs  plaet.       2T  S  Ja  Therei 
dooh  hab  fltiwig  «eht. 
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Wir  müsten  sonst  sterben  all  beyd. 

.  Tkerosy  d«r  aufCrliftreri  spriolit: 

Zu  gott  so  schwer  ich  dir  ein  eyd, 
Crantz  still  zu  haben  alle  sach, 
5  Mit  wort  nnd  werck  nit  lantbrecht  mach, 
ledoch  dergleichen  dn  anch  thn, 
So  kan  schlagen  kein  nnglück  zn, 
Und  geht  frey  von  statt  dises  mordt. 

Bigthani  der  klmmerling^  spricht: 

10  Nun  greiff  wirs  an  an  diesem  ort, 

Erschlagen  den  könig  im  beth, 

Wie  wirs  denn  haben  abgeredt 

und  von  nns  beyden  ist  beschlossen. 

So  wird  deß  königs  blut  vergossen, 
15  Daß  niemand  weyß,  wers  hat  gethan, 

Weyl  man  nns  sieht  für  kämmrling  an. 

Die  deß  königs  hüten  zu  nacht. 

So  hat  man  anff  nns  gar  kein  acht. 

Und  anß  solcher  verzigknoß  kommen, 
ao  Und  werden  ander  dmmb  angnommen 

Umb  dise  mörderische  that. 

[A  4,  1,  23d]      Theres  beut  im  die  kand  nd  spricht: 

Also  die  sach  beschlossen  stat. 

Sie  8€lüeichen  beyd  ab.    Mardeohens,  der  jttd^  geht  ein. 

36  Da  hab  ich  gehört  schröcklich  ding 

Von  zweyen,  deß  köngs  kämmerling. 

Die  heint  den  könig  wölln  erschlagen. 

Nnn  darff  ich  ie  sollichs  nicht  wagen, 

Daß  ichs  dem  könig  zeyget  an, 
30  Dieweyl  dise  zwen  dinestmann 

Dem  köng  haben  gedienet  lang. 

Derhalb  ist  mir  im  hertzen  bang, 

Weyß  gar  nit,  wie  ich  im  sol  than. 

Dort  thnt  die  königin  her-gahn.  [E  4, 1, 48] 

* 

*  5  8  soob  weroken  Uutbr6oht.  6  S  dw.     AK  im.  20  S  drumb  an- 

.     AK  afigenomm«!!.      26  S  kttogs.  AK  königs.  K  sweyn.      27  S  kOnig 
AK  k(Uig  wollen.         80  8  dinest  mon.     AK  Dienstmann. 
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Bester^  die  kOnigiii)  kombt  mit  iren  iweyen  lioQuiökfraweai 

Mardoolieiu  spriolit: 

0  Bester,  köngin,  gott  hat  dich 
letzt  zu  mir  gfährt  i^nnderbariich, 
5  Weyl  ich  zwen  kämmerling  hört  sagen, 
Sie  weiten  heint  den  köng  erschlagen. 
Nemlich  Theres  and  anch  Bigthan 
Ein  eyd  znsamm  geschworen  han, 
Den  mord  am  könig  znverbringen. 
10  Warn  bald  den  könig  vor  den  dingen; 
Solchs  zu  thon  aber  war  mir  schwer, 
letzt  geht  der  könig  gleich  daher. 

Der  kOnig  kombt  mit  seim  geeind  und  spriekt : 

Hester,  köngin,  in  lieb  vereint, 
16  Dein  angsicht  gleich  trawrig  erscheint. 
Was  fehlt  oder  gebrichet  dir? 
Das  solt  du  nit  verhalten  mir. 

[A  4,  1,  24a]    Hester,  die  kOnigin,  neigt  sich  mit  iren  jvBokfiraweii 

und  spricht: 

20  0  königliche  mayestat, 

Mein  vetter  mir  gesaget  hat, 

Wie  ir  habt  an  dem  hof  zwen  mann 

Mit  namen  Theres  and  Bigthan, 

Haben  heymlich  gemacht  ein  pact:  _ 
26  Anff  morgen  frü,  eh  dann  es  tagt, 

Wöllens  ewr  mayestat  erschlahen. 

Der  kOnig  sprioht: 

Hofmeister,  laB  die  männer  fahen 
und  laß  sie  aaffiziehen  and  strecken! 
so  Thon  sie  solche  mordstück  aaffdecken, 
So  laß  mit  rhaten  streichen  aaß 
Und  hencken  an  den  galgen  naoß. 


4  S    gieod.  12    S   Solohi  vw    than    aber   war   mir    fohwer.  kK 

Bolliohs  17  thnn  du  Tor  mir  gohwer.  17  S  Terhelen.  35    S   e    d»8  es. 

33  S  So  las  mit  raeten  sie  aasaoh Iahen     Vnd  naohmals   an  den  galgen  haben. 
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Der  lioftaieistor  geht  ab.    Her  narr  sprieht : 

Herrlein,  schaw  amb,  bey  meiner  ehr, 
Du  findest  der  bößwicht  wol  mehr, 
So  deinem  reich  nnd  leyb  nachstellen. 
6  Hut  dich  vor  den,  die  schmeychlen  wollen, 
Die  mayn  es  von  hertzen  nit  g^t. 
Schaw,  schaw,  dort  man  her  hawen  thnt 
Dise  zwen  mördische  bößwicht! 
Haw  zn,  haw  zn,  nnd  fehl  ir  nicht! 

Der  bemeker  kawt  die  swen  kXmmerling  mit  mten  rein  und  wider 

nanß.    Der  könig  spriekt: 

Ir  liebn  getrewn,  der  fürst  Hammon 
Sol  sein  der  nechst  bei  meinem  thron. 
Vor  im  ir  biegen  solt  die  knye, 
u  Das  gebiet  ich  ench  allen  hie, 
Weyl  er  mir  ist  der  aller-trewst, 
Deß  er  in  meinem  reich  geneost. 

Der  kdaig  gekt  ab.    [A  4, 1, 24b]  Hie  sekwantBt  Hammon,  der  fttrst, 
mmS  nd  ab,  das  kofgsind  neygt  im  alls,  biß  on  Mardookenmi  den 
90   Ikorwarty  der  neygt  im  nit.    Ein  kftmmerling  spriekt  : 

Hammon,  dn  dnrchlenchtiger  färst, 
Mardochens,  ein  jüd,  gedtirst, 
[E  4,  1,  49]  Der  bewget  sein  knye  nit  vor  dir. 
Das  ist  anff  glanben  wißlich  mir, 
»  Wie  ich  in  selb  dammb  anredt, 
Das  er  doch  alls  verachten  thet. 

Hammon,  der  fttrst,  spriekt: 

Ey  bin  ich  im  allein  nit  gut? 

Ich  wil  im  legen  sein  hochmnt, 
so  Disem  firembdling  anß  Babylon, 

Dem  stoltzen  eygensinning  mon. 

Doch  sol  er  sterben  nit  allein, 

Sonder  aü  Juden  in  gemein, 

So  mein  volck,  die  Amalekiter, 
w  Vor  haben  anßgerewttet  bitter. 

1»  8  gvpewt.      19  8  pb  ta  Mardo«hem,  d«m  thorwurt  tha«t  Im  kaiB  Er. 
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Hamnon  geht  wider  hin  ui  her  y  ieeh  tob  MardoolMe  uiTerelffty 

und  er  speyt  anß.    Der  narr  spricht: 

Schaw  ainr  dem  stoltzen  lecker  zn! 
Wie  lest  der  hochmat  im  kein  rfaw! 
6  So  in  nicht  ehrt  der  alte  mann, 
Fieng  er  geren  ein  hader  an. 

Der  kOnig  gehet  ein,  Hamaon  neygt  sich  Tor  im  vnd  spricht: 

Her  könig,  es  sind  eüich  lent 

In  deinem  gantzen  reich  zerstrewt, 
10  Die  haben  ein  besondem  gott, 

Hs^n  nicht  dein  gsetz  noch  gebott, 

Sonder  haben  ir  eygen  gsetz, 

Sind  gar  eins  andern  sinns  zn  letz. 
[A  4, 1,  24e]  Dang  nicht,  daß  man  sie  laß  beleiben. 
16  Gefeilt  es  dir,  so  laß  man  schreiben. 

Daß  mans  all  erwürg  aaff  ein  tag. 

Nit  leichter  mans  anßrentten  mag. 

Eh  daß  sie  dir  ein  aaffi*hnr  machen. 

Räth  dein  mayestat  zn  den  Sachen, 
90  Sa  wil  ich  in  dein  schätz  darneben 

Dir  zehen  centner  Silbers  geben. 

Der  kOnig  geyt  Hammon  ein  hetschierring  nnd  spricht: 

Hammon,  seh,  hab  dir  mein  betschier, 
Dis  volck  gib  ich  zn  eygen  dir; 
26  Auch  sey  das  silbr  in  deiner  hend. 
All  ding  nach  deim  willen  vollend. 

Der  narr  spricht: 

0  herrlein,  wie  bist  du  ein  kindl 
Der  neyd  hat  den  gemachet  blind, 
80  Dammb  wil  er  ein  lerman  machen. 
Dn  schawst  wol  baß  zn  deinen  Sachen 
und  glaubst  nit  iedem  henchler,  was 
Er  dir  zu-bließ,  erführst  dich  baß. 

Weyst  nit,  man  sagt  vor  alten  zeitten, 

* 

3  6  ainr.      AK  mir.  6  8  ger«n.      AK  gerne.     S  hader.      AK  lerman. 

8  hader.         13  8  rinnt.     AK  sinn.       24  8  Dis.  Jif  Das.         25  8  rilhr.     AK 
Silber.     8  deiner.    AK  deinr. 
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Ein  jeb^  mann  6ol  eael  reitten. 

HumoB  ^X  dem  Ummerlingr  brief  und  spriclit: 

Geh,  schaff  hotten  in  alle  grentz 

Znyerknnden  disen  sententz 
6  In  hnndert  siebn  nnd  zweyntzig  länder, 

Daß  darinn  färsten  nnd  hanptmänder 

Gleich  an  dem  dreyzehenden  tag 

Diß  monatfl  Adar  zn  todt  schlag 

Alle  Juden,  kind,  weih  nnd  mann, 
10  Weyl  sie  besonder  gsetze  han, 

Ein  bsondern  gelanben  nnd  gott, 

Verachten  deß  königs  gebott. 

Durch  die  möcht  kommen  ein  auffirhur, 
[A  4, 1, 24d]  Mancherley  unraths  und  unfnhr. 
[E  4, 1,  50]  Solches  alles  zu  unterstahn, 

Auch  sol  man  ein  brief  schlagen  an 

Im  schloß  Susan  mits  königs  sigil, 

Alda  auch  sind  der  Juden  yil, 

Daß  maus  auch  auff  gemelten  tag 
10  Beyde  mit  weih  und  kind  erschlag. 

Nicht  baß  man  ir  abkommen  mag. 

Dtr  kiamtrlii^  seUeobt  ein  mandat  an  die  thftr,  und  gelin  adle  ab. 


Actus  4. 

MtriMkeiB  gehet  idlein  ein,  sihet  das  mandat,  list  das  und  spricht : 

s5  0  weh,  weh,  Juda  angst  und  klag! 

Sol  denn  sterben  auff  einen  tag 

Das  gantze  jüdische  geschlecht 

Ohn  alle  schuld  und  wider  recht? 

Durch  den  stoltzen  fursten  Hammon 
90  Auß  neyd  und  haß  auff  uns  gethon, 

Weyl  Ich  kein  reverentz  im  thu, 

Welche  nur  gott  gehöret  zu? 

Ich  habs  auß  keinem  hochmuth  than. 

« 

t   8  iol.  AK  Mit.      8  S  Adar.     AK  Ader.       17  S  sigU.  AK  figel.     18  S 
AMs  MMh  ffait  dor  Jaodon  ^     AK  Ds  sind  anoh  tU  der  JOdon  rigol. 
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0  gott,  nemb  dich  deins  volckes  an, 
Errett  uns  anß  der  heyden  band, 
Weyl  du  bist  der  einig  heyland. 
Hast  auß  Egypten  uns  erledigt, 
6  Hilf,  daß  wir  bleiben  unbeschedigt 
Von  den  heyden,  du  köng  allmechtig, 
Sey  deinr  verheyssung  ingedechtig, 
Die  du  deim  volck  thest,  du  heyland, 
Wir  verlassen  uns  auff  dein  band. 

* 
MardooheuB  aerreist  sein  kleyd,  und  geht  weynent  ab.    [A  4,  1,  25a] 

Bester  y  die  kOngin^  gehet  ein  mit  iren  hefjnnekfraweni  die  eine 

spricht: 

Gnedige  fraw,  ir  sollet  wissen, 
Mardocheufr  der  hat  zu-rissen 
16  Sein  klayd,  und  hat  aüff  seinem  nach 
In  klag  angethau  einen  sack 
Und  hat  aschen  auff  seinem  haupt 
Und  waynet  sehr,  mir  sicher  glaubt! 

Bester  spricht  trawrig  sn  dem  kemmerling: 

20  Hatach,  zu  Mardocheo  geh. 

Erforsch  sein  hertzlich  layd  und  weh: 
Warumb  er  antrag  das  klagkleyd. 
Der  ding  mich  widerumb  bescheyd. 

Hatachy  der  klmmerling,  geht  ab.    Der  narr  spricht: 

26  Ir  machet  heut  gar  vil  kramantzen; 
Ich  wolt  gern  mit  den  zenen  tantzen, 
So  wil  der  koch  nicht  richten  an. 
Ich  wolt,  er  solt  sanct  Urban  han! 


Der  kimmerling  kombt  wider  und  spricht: 

30  0  Bester,  Mardocheus  sagt. 

Wie  Hammon  hab  sehr  hart  verklagt 
Das  gantze  jüdische  geschlecht, 
Sey  inn  deß  königs  höchster  echt: 
Die  sollen  noch  in  kurtzen  tagen 


38  8  hSohiton. 
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In  all  seim  reich  werden  erschlagen. 
Derhalb  solt  du  zum  könlg  gohn 
Und  ein  bitt  für  die  jüden  thon. 

[E  4,  1,  51]    Hester  sohleiuit  ihre  hend  BiiBamm  f  schawt  auff  gen 
6  himel  und  sprloht: 

0  weh,  der  angst  and  grossen  not! 
Laß  dichs  erbarmen,  lieber  gott, 
[A  4, 1, 25b]  Daß  dein  lieb  volck  ohn  schuld  sol  sterben, 
Auff  einen  tag  sämptlich  verderben 
10  Durch  eines  mannes  falsche  klag! 
Geh  hin,  und  Mardocheo  sag. 
Geh  ich  unbrüfft  zürn  könig  ein, 
So  kost  es  mir  das  leben  mein; 
Er  weyß  wol  deß  königs  gesetz. 

15  Der  klmmerling  spricht: 

Mardocheus  sagt  mir  zu  letz, 
Du  solt  ansehen  nit  dein  leben, 
Villeicht  seyst  du  zu  rettung  geben 
Dem  gantzen  jüdischen  geschlecht 
20  Von  gott,  auff  diso  zeit  gerecht; 
Derhalb  solt  zum  könig  eingahn. 

Die  kOnigin  sprieht: 

So  geh,  sag  Mardocheo  an| 

Daß  er  die  jtiden  durch  sein  red 
s6  Verman  zum  fasten  und  gebet 

Drey  gantzer  tag,  firawen  und  mann. 

Dergeleichen  wil  ich  auch  than 

Hie  in  dem  frawenzimmer  mein, 

wollen  anrüffen  gott  allein 
to  ümb  hülff,  für  unser  volck  zu  than. 

Damach  wil  ich  zum  könig  gähn, 

Ob  ich  meim  volck  möcht  gnad  erwerben. 

Es  gelt  gleich  leben  oder  sterben. 

IS  8  mptritoft  tnm  küng.       26  8  frawen.     AK  Fraw.         81   S  Damaoh. 
AK  DMiBMh.  83  8  gelt.     AK  gOlt. 
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Sie  gebnt  ab.  Der  Unig  grehet  ein  mit  seinem  bofgesindy  eetvt  sieb 
nider.  Hester  grebt  ein  mit  iren  boQanokf^awen ,  der  kOnig  siebt 
ernstlicby  die  kOnigin  sinokt  bey  sein  fassen  nider.    Der  kdnig  reiebet 

ibr  den  soepter  und  spriobt: 

6  Ach  Hester,  köngin,  was  ist  dir? 
Besorg  dich  keins  argen  gegn  mir, 
[A  4, 1,  2öo]  Daß  du  nnbrüfifen  kommen  bist. 
Dis  gsetz  den  nntern  geben  ist 
Und  nicht  dir,  welche  dn  regierst, 
10  Mit  mir  in  meim  reich  gubernierst. 
Sey  frölich,  und  sag  dein  begem, 
Deß  wil  ich  sicher  dich  gewem 
Biß  an  das  halbe  königreich. 

Hester  rflrt  den  seepter  an,  steht  anff  und  spriobt: 

16  0  könig,  groß  gewaltigkleich, 

Bald  ich  ansach  dein  zier  der  massen, 
Ward  ich  von  meinem  geist  verlassen, 
Abkrefftig,  meiner  seel  verzigen. 
Derbalb  kan  ich  dir  mein  anligen 

20  Anff  dise  stund  letzt  nit  erklem; 
Und  ist  allein  letzt  mein  begem, 
Daß  da  nnd  mit  dir  der  Hammon 
Heint  wölt  zn  meinem  nachtmahl  gobn. 

a 

Der  kdnig  sprieht: 

25  0  Hester,  auß  der  massen  gem. 
Komb,  Hammon,  laß  uns  sie  gewem  ^ 
Wann  zu  der  königlichen  frawen 
Und  zu  dir  steht  mein  höchst  vertrawen. 

[K  4,  1,  52]      Der  narr  spriobt: 

80  Essen,  trincken  und  panckatieren 
Lob  ich  für  stechen  und  thurnieren. 
Für  tantzen  und  für  saytenspiel; 
Der  keines  frewet  mich  nicht  vil. 

8  8  Dis  gSMi  den  7ntern  geben  ist.  AK  Das  gseii  den  nntertban  gebn  ist. 
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Der  kttaiff  geliet  mit  aUem  hofgresind  ftb,  allein  Hammon,  der  fürst, 

bleibt  nnd  spricht: 

Mir  wil  gar  aber-wol  das  glück 
Zu  hof  genzHch  in  allem  stück. 

6   [A  4, 1, 25d]  SereSy  sein  gemahel,  gehet  ein  und  spricht : 

Hertz-lieber  gmahel,  wolt  ii*  zu  tisch? 
Man  hat  nns  gut  wilpret  and  visch 
Geschencket  auff-das  aller-best. 
Ladt  heint  zu  euch  erliche  gest, 
10  Daß  sie  sollichs  mit  uns  verzehren. 

HammoB  spricht: 

Ach,  mich  hat  gar  zu  hohen  ehren 
Bester,  die  köngin,  selbst  geladen 
Anß  frenndlicher  gnnst  und  genaden 
16  Sampt  dem  könig  bey  ir  allein 
Ir  alier-liebste  gest  zu  sein, 
Mit  ir  zu  essen  das  nachtmahl 
In  ires  frawenzimmers  saal. 

SereSy  sein  gmahel,  spricht: 

io  Das  glück  wil  euch  ie  größlich  wol; 

Den  göttem  man  danck  sagen  sol. 

Der  könig  hat  euch  außerwehlt 

Zu  dem  höchsten  fürsten  gestellt, 

Thut  euch  solch  grosse  gnad  erzeygen; 
26  Alls  hofgsind  muß  sich  vor  euch  neygen. 

Auch  so  sind  euch  durch  mich  auch  wom 

Zehen  fürstlicher  sön  gebom, 

Die  auch  kommen  zu  grossen  ehrn. 

Dergleich  thut  sich  auch  größlich  mehm 
80  Teglich  unser  schätz  und  reichthumb, 

Der  ich  weiß  weder  zal  noch  sumb. 

Derhalben  ir'billich  auff  erd 

Der  aller-frewdenreichst  fürst  werd, 

Weyl  keiner  ist  glückseliger. 

4  8  g«DiHeli.    AK  gftiuUg.       9  8  orllofao.     AK  oiltohe.       18  SK  frawen- 
A  FnwtBimimer.     21  B  drvmb  dftMkoB  m1.     23  8  Vür  den  höchsten. 
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Hammon  sprloht: 

Ja,  wenn  allein  ein  ding  nicht  wer! 
Dasselb  im  hertzen  mich  betrübet. 

[A4, 1,26a]  Seres,  die  filrstin,  spricht: 

*6  Ach,  sagt,  was  euch  zu  trawren  übet, 
Weyl  euch  alls  hofgsind  fürchten  muß. 

Hammon,  der  fftrst^  spricht: 
Der  heylloß  jüd  Mardocheus. 
Wenn  alles  volck  mir  ehr  erzeyget, 

10  Sein  haupt  entblöst,  sich  gen  mir  neyget, 
So  sitzt  der  jüd  beim  thor  stock-still, 
Kein  refrentz  mir  erzeigen  will : 
Und  mich  vor  allem  volck  veracht. 
Dasselb  mich  vil  betrübter  macht, 

15  Denn  all  ehr  mich  erfrewen  thut. 

Seres  spricht: 

So  rath  ich  euch  auß  trewem  mut, 
Last  einen  bäum  aufwehten  doch 
In  ewrem  hauß  fünfftzg  klaffter  hoch 

20  Und  sagt  als  denn  den  jüden  an 
Dem  köng,  daß  er  in  hencke  dran. 
Das  wird  im  vom  köng  widerfahm, 
Dieweyl  der  jüd  vor  etling  jam 
Hieher  ist  gfencklich  worden  bracht. 

26  Den  freylich  der  köng  nicht  hoch  acht. 
[K  4, 1,  53]  Secht,  so  kompt  ir  deß  jüden  ab. 
Als  denn  geht  mit  dem  könig  nah 
Frölich  zu  Hester,  der  köngin. 
Und  eßt  das  nachtmal  mit  ir  drin 

so  Und  thut  in  allen  frewden  leben. 

Hammon  spricht: 

Du  hast  ein  guten  rath  mir  ^eben. 
Ich  wil  nachkommen  disen  sacken 
Und  gehn  den  galgn  lassen  auf&nachen, 
86  Daß  man  den  jüden  daran  henck, 
Daß  ich  nur  sein  nit  mehr  gedenck 
Und  mir  mein  frölich  hertz  bekrenck. 
Sie  gehn  beyde  ab. 
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[A4, 1,26b]         Actus   5. 

HftBMOB,  der  fttnt,  tritt  allein  eiiii  gehet  aaff  und  ab  and  spricht: 

Ich  wü  ein  weyl  da  gelm  spatzieren, 

In  deß  königes  hof  refieren, 
6  Und  80  sichs  fügUch  za  wird  tragen,  , 

So  wil  ich  beim  k5nig  verklagen 

Den  jaden,  der  mir  anß  hochmnt 

Kein  ehr  noch  reyerentz  an-thnt, 

Veracht  mich,  treibt  anß  mir  den  spot, 
10  Veracht  anch  deß  königs  gebot, 

Dem  sonst  als  hofgsind  volg  ist  than. 

Wenn  ich  dem  köng  das  zeige  an, 

WO  ich  thon  ein  gewaltig  bitt, 

* 

Hoff,  er  werd  mirs  abschlagen  nit, 
16  Sonder  den  alten  jüden  schencken, 

Aoff  daß  ich  in  alß  bald  laß  hencken 

An  galgen,  den  ich  anffirichtet  doch 

In  meinem  hanß  'fQntzg  klaffter  hoch; 

Nach  dem  ich  gentzlich  anff  und  ab 
10  Forthin  mehr  kein  anfechtnng  hab. 

Sonder  geht  alls  gelücklich  hin 

Nach  meines  hertzen  mnt  nhd  sin. 

luiaoB  gekt  ab.    Ahasveros  gehet  ein  mit  zweyen  kftmmerling, 

setzt  sioh  nnd  spricht: 

S6  Ir  kämmerling,  lest  mir  allda 

Ein  weyl  in  meiner  cronica. 

Was  sich  hat  hie  in  meinem  leben 

In  meinem  königreich  begeben 

Ein  historia  oder  zwn, 
80  Ob  mir  giengen  die  angen  zu. 

[A  4, 1,  26«]  Der  erst  kftmMerling  thnt  das  bnoh  anif,  blettert  darin 

und  spricht: 

Herr  könig,  allhie  find  icli  gschrieben, 

* 

4  8  roilni.     AK  roglonn.  10  S  dM  kancklloh  gepot.         22  S  meineB. 

AK  BMiMiB.       28  8  Vnd  eni  kttnigon  pegoben.        29  8  aber.         SZ  8  kttnig. 

AK  keng. 
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Eh  du  zwey  jar  warst  könig  blieben 
In  nahent  knrtz  verschinnen  tagen, 
Woltn  könglich  mayestat  erschlagen 
Zwen  kämmrling,  Theres  und  Bigthan. 
6  Dasselb  ward  dir  gezeyget  an 
Durch  Mardocheam,  zu  gedenckenl 
Da  lisst  da  die  zwen  bößwicht  hencken, 
Darmit  thest  du  dein  todt  forsehen. 

Der  kOnig  spriokt: 

10  Was  gnts  ist  Mardocheo  gschehen? 
Für  ehrlich  schencke  oder  gab? 
Weyl  ich  durch  in  erhalten  hab 
Vor  den  mördem  mein  könglich  leben. 

[K  4,  1,  54]  Der  ander  ktamerling  spricht: 

16  Kein  gäbe  ward  im  darfnr  geben 
Dem  alt  trewen  jüdischen  mann. 

Der  k5nig  «i^rioht: 

Geht,  schawt,  wer  thut  im  hof  umbgahn; 
Ich  hör  iemandt  darinn  spatzieren, 
so  In  külem  lufEt  sich  recreiren. 

Der  kftmmerling  goht  anß,  kompt  bald  wider  and  eprioht: 

Es  ist  Hammon,  der  öberst  fürst, 
Den  allmal  nach  dein  ehren  dürst. 

Der  kOnig  spricht : 

s6  Geh  bald  hinauß,  heyß  in  herein 
Und  sag  im,  ich  dürff  eylend  sein. 

Der  kImmerliDg  geht  auß.    [A  4, 1, 26d]  Der  kOnig  spricht: 

Ey,  wie  hab  wir  soUicher  massen 
Mardocheum  unverehrt  glassen 
80  Umb  dise  trew  ehrliche  that, 
Die  er  vor  leng^t  bewiesen  hat. 

4  T  kimmrliag.  SAK  kamerling.  S  TherM  Tiid.  ynd]  fehlt  AK.  6  8 
pedenokeii.  8  S  dein  dot  fttnehen.  AK  deim  Todt  füniehen.  S8  B  hab. 
AK  han.         81  8  lengit.     AK  langst. 
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D«r  ktauerliiig  bringret  den  fUraten  HamniOB  nein.    Der  kOnig 

sprielit: 

Hör  mich,  mein  höchster  fürst  HammonI 

Wenn  der  kÖBig  eim  treten  monn 
6  Anffis  aller-höchest  wil  verehren, 

Dardnrch  sein  lob  and  ehr  zn  mehren, 

Der  im  getrewen  dienst  hat  than. 

Welches  traff  leyb  und  leben  an, 

Wie  müst  der  köng  vollenden  das? 
10  Dorch  welche  weg,  geperd  und  maß. 

Daß  im  gschech  gnngsam  reverentz? 

HammoB  spricht: 

Da  müst  der  köng  dem  mann  eylentz 

Sein  pnrpnr-klayd  lassen  an-thon 
16  Und  anfisetzen  sein  könglich  krön, 

Damach  in  setzen  anff  sein  pferd; 

Nach  dem  deß  königs  forste  werd 

Sol  in  füren  dnrch  alle  gassen 

und  vor  ihm  aoßschreyen  dermassen: 
so  So  wird  man  ehren  einen  mann. 

Dem  der  könig  groß  ehr  wil  than. 

Der  kÖBig  spricht: 

Hammon,  dein  rath  gefeilt  mir  wol. 

Das  man  anch  also  enden  sol. 
26  Seh  hin,  Hammon,  nnd  nemb  eylentz 

Mein  kleyd  nnd  krön  mit  reverentz 

Und  darzn  anch  meinen  leybhengst. 

Eyl,  daß  dn  die  sach  nit  verlen^t, 
[A  4, 1, 27s]  Bekleid,  nnd  heiß  anMtzen  dorten 
M  Den  hüter  meiner  ehrenporten. 

Den  alten  jüden  Mardochenm, 

Und  führ  ihn  inn  der  statt  hemmb 

Dnrch  all  gassen  von  hanß  zn  hanß 

Und  schrey  mit  werten  selber  anß, 
35  Wie  denn  von  dir  ist  worden  gredt. 

4  8  «ira  tnwen.     AK  ein  tbowren*         10  S  welohe.     AK  wolob.       26  S 
8%  hin.     AK  Qth  hin.         36  8  dir.     AK  mir. 
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Schaw,  daß  gar  nichts  daran  abgeht, 
Weyl  er  mir  hat'errett  mein  leben, 
Darfiir  im  vor  nichts  ward  gegeben. 

Der  könig  gehet  ab  mit  dem  kimmerling.     Hammon  kratit  sich 
6  im  kopff,  wftrift  sein  hend  aaß  und  sprioht: 

Ey,  ey,  wer  het  deß  Unglücks  trawt? 
[E  4, 1,  55]  Sol  ietzt  des  alten  jiiden  hawt 
Mit  solcher  ehr  verehren  ich? 
Ich  dacht,  der  könig  meynet  mich 
10  Zu  ehren  mit  so  grossem  pracht! 
Ich  hab  an  den  jüden  nicht  dacht. 
Daß  im  zughörten  dise  ding! 
Ich  wolt,  daß  er  am  galgen  Meng 
Der  alte  heylloß  schendlich  jüd, 
16  Der  eygensinnig  stoltz  schaMd. 

Hammon  geht  somig  ab.    Der  narr  sohrey t  im  naeh : 

Gesell,  du  hast  dsach  übersehen, 
Du  meynst,  dir  solt  die  ehr  geschehen. 
Wie  schmecken  dir  nun  die  hundsmucken? 
90  Du  must  dich  vor  dem  jüden  bücken 
Und  thest  dich  heut  nicht  recht  gesegnen: 
Es  wird  dir  schir  auffs  armbrust  regnen. 

Hammon  führet  Mardooheum  beim  aanm  ein  lud  sekrejt: 

Secht  zu,  ir  burger  arm  und  reich, 
96  Mit  solchen  ehren  der  geleich 
[A  4, 1, 27b]  Wird  der  könig  ehren  ein  mann. 
Dem  der  könig  groß  ehr  wü  than. 

Das  sekreyt  er  ein  mal  oder  vier,  und  helt  allmal  still,  fUtret  ikn 
damaok  wider  aaß.    Seres,  die  fürstin,  gehet  hinein  und  spricht: 

so  Wie  ist  nur  von  des  volckes  hauff 
An  dem  marckt  so  ein  groß  gelauff? 
Was  ist  nur  aber  news  geschehen. 
Daß  die  leuth  alle  abwertz  sehen? 
Ich  wil  gen  die  ursach  erfiragen 

« 

7  S  dM.    AK  der.       21  S  gesegnan:  regnen.     AK  geaegen:  regen.       SS 
S  armprofft.         S7  S  ein  er.         31  S  m*rok.         33  S  abaroi.  -^ 
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Bey  dem  hofgsind,  das  mirs  kan  sa^en. 
Dort  kompt  mein  fürst  trawrig  daher. 
Förcht,  er  bring  nit  sehr  gate  mehi*. 

HMimoB  konpt  mit  TerhiUtem  kopff  und  sprieht: 

6  Ach  weh,  weh,  klag  und  hertzenleyd! 
Das  rejtt  mich  hent  ohn  nnterscheyd: 
Da  ich  dacht,  all  mein  sach  stund  wol, 
So  steht  es  leyds  nnd  Unglücks  vol. 
Das  mich  anff  hent  gar  hat  nmbgeben. 
10  Nim  vertrewst  mich  lenger  zu  leben. 

Sein  gmahel  spricht: 

Die  götter  wollen  euch  bewaren! 
Was  nbels  ist  euch  .widerfahren? 
Hat  euch  der  könig  Urlaub  geben? 
16  Odr  was  unfals  ist  ob  eilch  schweben? 

Hammott  spricht: 

Der  könig  mich  beschicket  hat 
und  fraget  mich  umb  trewen  rath, 
Wie  man  solt  ehren  einen  mann, 

io  Dem  der  könig  groß  ehr  wolt  than. 
Da  dacht  ich,  der  köng  maynet  mich; 
Derhalb  gab  im  zur  antwort  ich, 
[A  4, 1, 27o]  Deß  köngs  kleyd  solt  man  im  anthon 

Und  aufhetzen  deß  königs  krön, 

26  Auch  setzen  auff  deß. königs  roß; 
Damach  solt  in  mit  ehren  groß 
Deß  königs  f&rst  bey  dem  zäum  fassen 
Und  außftthren  durch  alle  gassen 
Und  vor  her  schreyen:  so  wird  than 

30  Solch  ehr  der  könig  einem  mann. 
Den  er  reichlichen  wil  verehren. 
Doch  thet  mein  fürschlag  sich  verkehren; 
Der  könig  gebot  mir  kurtzumm 
Den  schentling  jüdn  Mardocheum 


1  5    S  Tafmlf  ift.    AK  ▼ngltloki  tbot.    8  weben.       39  S  forber  sebreyen  lo. 
/ly  TOT  }»  Mbreyen  daft. 
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[E  4, 1,  56]  In  krön  and  königlicher  wath. 
ümb-zn-f&ren  die  gantzen  statt, 
ihm  solch  grosse  ehr  an-zn-thon: 
Da  ist  mein  hertz  betrübet  von 
6  Und  thnt  mich  innigklich  bekrencken; 
Den  Juden  dacht  ich  heint  zu  hencken. 
So  hat  das  spiel  sich  ambgwend  schleeht, 
Daß  ich  mnst  sein  deß  Juden  knecht. 

SerM,  sein  gmahel,  sprielit: 

10  Ach  herr,  das  ist  ein  böses  zeychen  I 
Furcht,  es  wert  dir  zn  Unglück  reychen; 
Ist  Mardochens  von  dem  stammen 
Der  Juden  nnd  von  ihrem  samen, 
Und  bist  letzt  vor  ihm  gfoUen  nider, 

16  So  wirst  in  allen  dingen  wider 
Ihn  gar  nichts  anßrichten  in  allen, 
Sonder  da  wirst  aach  vor  im  fallen; 
Wann  gar  nichts  gats  andet  mein  hertz, 
Bin  ombfangen  mit  sorg  und  schmertz, 

90  Wenn  nar  nichts  ergers  hernach  gieng! 
Dort  kompt  deß  königs  kämmerling. 

Der  kimmerÜDg  kompt,  neygt  sieh  nnd  spriokt: 

Gnediger  herr  and  höchster  fürst. 
Den  allezeit  nach  ehren  dürst, 

26  Mich  schickt  köngliche  mayestat 
[A  4, 1, 27d]  Nach  ewr  gnad,  es  ist  am  tag  spat, 
L*  solt  kommen  in  die  thomitz, 
Da  wart  ewr  sein  mayestat  ietz, 
Daß  ir  euch  beyd  macht  aaff  die  fart 

80  Za  Hester,  der  königin  zart. 
In  ihrer  frawenzimmer  saal, 
Mit  ihr  za  essen  das  nachtmal. 

Hammon  spricht: 
Ja,  ich  wil  letzt  gleich  mit  dir  gohn. 


HS  wert.     AK  wer.     30  S  ergen.    AK  argei.       36  8  iit  am  Ug.     AK 
am  tag  ist. 
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8er68|  sein  gomaheli  spriolit: 

Mein  fürstlicher  gmahel  Hammon, 
Gebt  hin,  seyt  frölich,  lebet  wol! 
Der  ding  euch  keins  betrüben  sol, 
Was  sich  da  zugetragen  hat 
Ohn  als  gefehr  mit  diser  that, 
Yilleicht  es  noch  alls  glücklich  gabt. 

Sie  gelui  alle  ab. 


Actus  6. 

HmUt,  4ie  kanigin,  geht  ein  mit  sweyen  juiekftraweii  und  sprioht: 

Schawt,  daß  all  ding  sey  in  dem  saal 
Zn  dem  königlichen  nachtmahl  ' 
Und  daß  die  tisch  fein  sind  bedeckt, 
Hof-brod  und  theller  anffgelegt, 
16  Weyl  der  könig  wird  kommen  heint 
Mit  Hammon,  aller  jüden  feind. 

Die  erst  hoQiiBokfraw  sprioht : 

Fraw,  ewer  gnad  nit  sorgen  sol; 
Alle  ding  sind  geordnet  wol 
90  und  za-gerüstet  anff  das  best. 
Eemen  nnr  schir  die  werden  gest! 

[A  4.1,28»]  Bio  ander  hoQiuiekfraw  sprioht: 

Der  saal  mit  teppich  ist  behenget, 

Mit  nardenwasser  fencht  besprenget, 
26  Mit  rosen  nnd  feyhel  bestrewt, 

Anch  saytenspiel  zn  wenn  nnd  frewd. 

Und  alls  wes  man  nottürffUg  sey 

Zu  königlicher  gasterey 

Ist  alls  bereyt,  mit  nberflnß. 
M  Dort  kompt  könig  Ahasverns 
[K  4,  1,  57]  Und  sein  oberster  fürst  Hammon, 

Wollen  zn  dem  nachtmahl  eingohn. 

16  8  MiL     AR  Vnd.  19  8  geornet.  21  8  Kernen.     A  Etfmmeii. 
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Der  königr  gehet  ein  mit  seinem  fftnten  Hammon  vnd  beM  der 

kOnigin  die  band  nnd  spricht: 

GegrüBset  seyst,  Hester,  die  schön, 

Dein  lob  für  alle  weyb  ich  krön, 
6  Ich  nnd  anch  der  höchst  fürst  Hammon 

Als  die  ghorsamen  zeygn  nns  on 

Und  kommen  zn  deim  nachtmal  her. 

Sag,  was  ist  dein  bitt  nnd  beger, 

Das  Bol  dir  werden  als  geleich 
10  Biß  an  mein  halbes  königreich. 

Hester  feilt  anif  die  knje  für  den  kOnig  nider  nnd  sagt  mit  a«ir- 

gehabnen  henden: 

0  könig,  so  ich  gnad  hab  fiinden, 

Vor  dir,  könig,  zn  diesen  stunden, 
16  So  bitt  ich  kein  reichthumb  noch  gut, 

Sonder  mit  demütigem  mnt 

So  bitt  ich,  könig,  dn  weist  geben 

Mir  nmb  der  bitt  willen  mein  leben. 

Auch  meinem  volck  durch  mein  begern, 
ao  Daß  sie  anch  nicht  ermordet  wem; 

Wann  wir  sind  verkanflt  mit  beschwerden. 

Daß  wir  sollen  erwürget  werden. 

Wolt  gott,  wir  weren  doch  beschayden 

Verkanfft  zn  knechten  nnd  zn  mayden, 
[A  4, 1, 28b]  So  begert  ich  nicht  der  genaden. 

Anch  möcht  der  feind  dem  köng  nit  schaden. 

Der  könig  spricht: 

Hester,  dn  sagst  frembde  geschieht; 
Von  den  dingen  weyß  ich  gar  nicht, 
80  Du  redst  nur  schimpffweiß  ohn  gefahr. 

Hesteri  die  kOnigin,  spricht: 

Die  ding  nur  leyder  sind  zu  war, 

6  8  laign  tdi.       AK  uns  Mygen.  7  S  deim.     AK  dem.  IS  8  O 

kttnig  80  ioh  gnad  hab  ftiDden  Vor  dir  kttnig  iy  dlMon  atiiiid«D.  AK  O 
kOnig,  ao  ioh  la  den  stunden  Vor  dir  gnnst  md  genad  hab  fnnden.  1 7  8  So 
pit  ich  kttnig  dw  wolet  geben.  AK  Dioh  kOnig,  da  wöUest  geben.  18  S 
willen.  AK  vfüln.  -  25  8  pegert.  AK  begeret.  8  genaden.  AK  gnaden. 
30  S  BohimpfWeis.     AK  sohimpffsweiO.         32  6  nur.     AK  nir. 
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Es  sind  nicht  fiäbel  oder  mehr. 

Der  kSnig  spricht: 

Zeyg  mir  an,  wer,  nnd  wo  ist.  der, 
Der  nemen  dürfft  in  seinen  sinn, 
5  Dich  sampt  deim  volck  za  richten  hin, 
Der  solch  ding  znverbringen  meynt. 

Bester ,  die  kSnigin ,  seysrt  anff  den  forsten  Hammon  und  sprieht : 

Der  Widersacher  und  groß  feyndt 
Ist  diser  bößhaffüg  Hammon, 
10  Der  wfl  an  nns  das  nbel  thon. 

Der  könig  spricht: 
Der? 

Die  kSnigin  sprieht: 
Ja,  er. 

Der  ktalg  hebt  die  kSnigin  asif  und  geht  Bomig  rar  thftr  anß. 
Die  köBigin  setst  sieb,  Hammon  feilt  der  kOnigin  an  ftiß,  hebt  sein 

hend  anf  and  sprieht : 

Fraw  köngin,  verschont  meines  lebens! 
Doch  f5rcht  ich,  mein  bitt  sey  vergebens, 
so  Der  könig  ist  ergrimmet  sehr. 
0  meine  gwalts,  o  meiner  ehr! 
Das  alles  wil  ich  abergeben. 
Das  ich  erhalten  mög  das  leben. 
0  köngin  Hester,  bitt  für  mich. 

[A  4^  1, 28e.    K  4, 1, 58]      Bester^  die  kOnigin,  sprieht: 

Dein  nntrew  die  komb  aber  dichl 
Dir  gschech  nach  deiner  nbelthat, 
Dein  hochmnt  dich  verfüret  hat. 

Der  kdnig  geht  ein  mit  seinem  hofgsind  and  sagt  aornig: 

80  Schaw  einer  za,  von  dem  bößwicht, 
Der  mir  vor  meinem  angesicht 

5  8  Mm.     AK  dam.  18  8  sohont  mir  meint  lebanfl.  S4  kengia] 

MH  &        98  8  boffftrt. 
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Die  köngin  auch  ermorden  wil 
In  meim  hanß,  ist  das  nit  za  vil? 

Hegaj,  der  klmmerling,  Terhftllet  Hammon  sein  angeBicht  ludsprioht : 

Herr  könig,  Hammon  hat  zn  nacht 
6  Nechten  in  seim  hanß  anffgemacht 
Ein  galgen  fünfftzig  ehlen  hoch, 
Daran  er  maynt  zu  hencken  noch 
Mardochenm,  den  frommen  mann, 
Der  dem  könig  groß  trew  hat  than. 

10  Der  k9nlg  sprioht: 

Geh,  nachrichter,  bind  den  bößwicht, 
Der  die  verretrey  hat  angricht 
Und  fähr  in  bey  dem  hals  hinanß 
Und  henck  ihn  in  sein  eygen  hauß 
16  An  galgen,  den  er  nechten  spat 
Mardocheo  anffghrichtet  hat. 

Der  henoker  platzet  den  forsten  Hamnion  an,  bind  im  sein  head 

und  führt  ihn  nanO,    Der  narr  spricht: 

Ich  wolt  dirs  vor  wol  gesagt  haben, 
90  Da  würst  dir  selbst  ein  gruben  graben 

Und  würdest  selbert  darein  fallen. 

G^chech  solchs  den  ohrenblasem  allen, 
[A  4, 1, 28<i]  Die  fromb  lent  in  den  kessel  hawen. 

Ich  wolt  selber  ein  galgen  bawen 
26  Und  strick  nmb  dise  kappen  kaoffen« 

Solt  ich  ein  monat  nacket  laoffen. 

Der  kttnig  spriokt: 

Hester,  nnn  schenck  ich  dir  voranß 
Hammons,  deß  Judenfeindes  hanß 
80  Mit  all  seiner  reichthumb  nnd  hab, 
Der  dich  vermaynt  zu  tilgen  ab 
Sampt  allem  jüdischen  geschlecht 
Durch  lüg  und  list,  wider  all  recht. 

8  e  Hegay.     AK  Hagay.         4  SR  kttnig.     A  kttng.  16  8  aaf||MrMii. 
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Der  HUT  sprielit: 
0  kSnigy  wölBt  mein  auch  gedencken 
Und  mir  sein  rote  stifTel  schencken, 
Die  wolt  ich  nur  am  feyrtag  tragen, 
6  Den  armen  tropften  darin  klagen. 

Mardoeheu  tritt  eiiiy  Bester,  die  kQnigiiii  sprielit: 

Herr  k5nig,  diser  mann  allein 
Der  ist  der  liebe  vetter  mein, 
Der  dich  erhalten  hat  beim  leben, 
10  Dem  wölst  gnad  vor  dein  angen  geben. 

B«r  kdiiig  geyt  Mardoeheo  sein  flagerring,  ein  krön  nd  ein  pnrpar- 
kleyd,  gelb  und  weiß  seiden,  und  spriokt: 

Mardoche,  mein  getrewer  mann, 
Nemb  liin  den  fingerring  nnd  krön 
1*  Und  hab  die  könglich  kleydung  dir. 
Nnn  solt  dn  sein  der  nechst  nach  mir 
Ein  vetter  meiner  köngin  zart, 
Weyl  denn  mein  leben  hast  bewart 
Durch  dein  warliafftig  lieb  nnd  trew, 
[K  4, 1,  59]  Forthin  in  ehm  dich  mit  mir  frew. 

[A  4, 1,  29m]        Mardoekeu  neygt  sieh  und  spriokt: 

Ich  danck  den  königlichen  gnaden, 
Darzn  anß  gfit  ich  bin  geladen. 
Wie  ich  dem  köng  gedienet  hab 
16  Mit  getrewen  diensten  vorab, 
So  wil  ich  anch  forthin  in  allen 
Thnn  nach  deß  königs  wolgefallen 
Mit  leyb  nnd  leben  ohn  all  schew; 
Daraoif  liabt  ench  mein  höchste  trewl 

Mastar,  die  kSnigin«  feilt  anif  ihre  knje  fttr  den  kSnig  nnd  spriokt 

mit  amifgekabnen  keaden : 

0  könig,  weiß,  gerecht  nnd  gütig, 
Barmhertzig,  trew,  mild  und  sänfftmütig 
So  ich  gnad  bey  dir  fanden  hab, 
«6  Bitt  ich,  du  wollest  künden  ab 

16  8  BMh.    AK  Uj.        31  A  lihlt  irrig  XIZ. 
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Die  falsch  practick,  so  der  bdßwicht 
Hammon  hat  dücldsch  zagericht, 
Und  schreib  brieff  in  all  deine  lAnder, 
Daß  man  jüdisch  weyber  und  m&nder 
6  Nit  so  nnschuldiglich  todt  schlag, 
Elend  anff  vorbestimbten  tag. 
Wie  möcht  ich  ansehen  die  not, 
Daß  mein  geschlecht  werd  anßgerott? 

Der  kOnig  reicht  ir  den  soepter,  sie  steht  anff,  der  kOnig  spriekt 

10  Nun  schreibet  selb  brieff,  wie  ir  wdllt, 
Für  die  jüden,  wie-ench  gefeilt, 
Eim  ieden  land  in  seiner  sprach 
In  meiner  cantzeley  darnach 
Unter  meim  königlichen  namen. 
15  Versigelts  mit  meim  ring  allsammen, 
Das  alt  mandat  zn  revocim. 
In  Solcher  maß  zn  declarim, 
Wie  der  könig  durch  schmeichlerey 
Hinterlistig  betrogen  sey, 
[A  4, 1, 29b]  Durch  Hammon,  der  schon  sey  gericht. 
Derhalb  sey  ab  und  gelt  es  nicht, 
Daß  man  die  jüden  sol  erstechen. 
Sonder  ein  ieder  sol  sich  rechen 
An  seinen  feinden,  wo  er  mag, 
95  Anff  den  vorig  bestimbten  tag. 

Solch  brieff  schickt  durch  reittende  mänder 
In  all  mein  königliche  länder, 
Solch  herrliche  mandate  groß 
Schlagt  auch  an  in  Susan,  dem  schloß. 

so  Mardooheas  neygt  dem  kOnig  und  spricht: 

Lob  hab  köngliche  mayestat. 
Die  also  gnediglichen  hat 
Auß  milten  königlichen  gnaden 
Das  schwere  joch  hie  abgeladen 
85  Von  dem  gantzen  jüdischen  gschlecht, 
Die  wider  biUigkeyt  und  recht 


14  SK  kttniol.     A  köngl.         16  8  Veniegeli.      AK  Verrigelt.       IT  8  lo. 
A   Vnd.       16  8E  kttnig.    A  ktfng.     19  8  peredet.     20  8  !ft     38  8  id«r  J«ad. 
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Weren  ietznnd  nach  knrtzen  tagen 
Aaß  lanter  neyd  und  haß  erschlagen. 

Der  kOnig  sprioht: 

Gebet  die  ehre  ewrem  gott, 
5  Der  hat  ench  errett  aoß  der  not, 
Die  Hammon  anrieht,  der  bOßwicht. 
Nnn  dein  befelch  omlich  außricht! 

Der  kÖBig  gehet  ab.     Mardoohens  sprioht : 

« 

Nun  wollen  wir  in  die  cantzley 
10  Die  mandat  verfertigen  firey, 
[K  4,  1,  60]  Versigeln  mit  deß  königs  sigill, 

Die  ich  nach  dem  aoß'schicken  will 

Dorch  postbotten,  reittende  mänder 

In  hnndert  siebn  nnd  zweyntzig  länder 
u  An-zn-schlagen  in  alle  stett, 

Wie  denn  der  könig  hat  geredt 
[A  4, 1, 29o]  Zar  rettong  deß  jüdischen  stammen. 

Anch  so  wil  ich  warnen  allsammen 

Jfiden,  hie  in  Susan,  dem  schloß, 
»  Die  heymlich  haben  feindschafft  groß 

Von  etlich  losem  hofgesind, 

BOse  dückisch  mördische  kind. 

Wenn  nnn  komb  der  dreyzehend  tag 

Adar,  daß  sich  nit  zsammen  schlag 
»  Das  lose  hofgsind  von  den  allen 

und  nns  jüden  auch  aberfallen 

In  dem  köngUchen  schloß  Susan, 

Daß  wir  auch  mügen  widerstahn, 

uns  wehren  als  redliche  mann.  . 

M  Sie  gbhn  alle  ab. 

Actus  ?• 

Ar  drey  gelm  ein  vorn  hofgsind  ab  jÄger,  Maren  der  spricht  : 

Nun  heut  ist  der  auffgesetzt  tag, 

« 

S  8  TBd  hft«  «nohlagen.     AK  in  todt  gesohlagen.     5  S  aus  dem  dot  Den 
H.    AK  Mi  der  not  Die  H.  7  8  dein.     AK  den.    S  ornlioli.     AK  entUch. 

SS  B  MeroB.    AK  Moron. 
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Daß  man  darinnen  zn  todt  Bchlag 
Die  Juden,  nach  deß  köngs  gebott, 
Weyl  sie  haben  ein  bsondem  gott 
Und  haben  ihr  besonder  gaetz, 
6  Ein  eygensinnig  volck  zu  letz, 
Das  sol  man  anff  hent  rewtten  anß. 

Cleon,  der  ander  jiger,  spriolit: 

Mein  Meron,  es  wird  nichtsen  dranß; 

Der  könig  hat  das  widerrüift, 
10  Da^  man  auch  augenscheinlich  prüfft:  ,' 

Der  köng  ist  mit  den  jüdn  vereint, 

Das  gwiß  in  disem  stück  erscheint, 

Weyl  er  den  hohen  fnrsten  Hammon, 

Welcher  das  erstlich  richtet  on 
16  Beim  könig  hie  in  diser  statt. 

Selber  an  balcken  gehenckt  hat, 

Den  er  dem  jüdn  hett  auffgericht. 

[A  4,  1,  29d]         Sohalon,  der  dritt  jiger,  spriolit :  ; 

Mardocheus,  der  jüdisch  bößwicht, 
so  Hat  solchs  zu  wegen  bracht  mit  list 

Der  köngin,  die  ein  Jüdin  ist. 

Die  hat  beim  könig  abgeleint. 

Drumb  bin  ich  noch  von  hertzen  feindt 

Allen  jüdn  und  Mardocheo; 
26  Die  fühm  mit  schmeichlerey  also 

ünsem  könig  umb  in  der  still. 

Daß  er  muß  thun  was  köngin  will. 

Das  im  doch  nit  steht  könglich  on. 

MeroU)  der  erst  jiger,  spriolit : 

so  Mich  rhewet  unser  fürst  Hammon, 
Das  er  so  schentlich  von  den  thummen 
Ist  umb  sein  edels  leben  kummen 
Durch  der  schendlichen  jüden  haß. 
Der  ein  kostfreyer  fürste  was, 

86  Der  hat  verlassen  zehen  sfln, 

• 

8  S  Mblooker.  AK  Moron.  16  S  an  paam  gehenoket.  17  S  jndn.  AK  jad^n. 
32  S  Das  er  so  sehentUob  tod  den  thomen  Ist  ymb  sein  edels  leben  kumen« 
A  Ist  ymb  sein  werdes  leben  kommen    So  sohendlioh  Ton  den  thollen  thomm«]!. 
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Die  grosse  feindschafft  tragen  thün 
Mardocheo  und  seinem  hanffen, 
Sie  werden  auch  noch  uberlauffen 
Die  Juden  anff  bestimpten  tag, 
5  Das  in  niemand  erwehren  mag 
Iren  ehrling  vatter  zu  rechen. 

Cleon,  der  ander  jSger  eder  hofsohrants,  spricht: 

Mich  wnndert  an  dem  alten  frechen 

Mardocheo,  welcher  vor  langen 
10  Jaren  her  wnrd  gebracht  gefangen 
[K  4, 1,  61]  Mit  dem  könig  Juda  fürwar 

Durch  den  köng  Nebncadnezar 

Mit  andern  jüdn,  in  Fersen  und  Meden, 

Hat  dnrch  sein  heuchlerisches  reden 
16  Sich  beim  köng  eingflochten  dnrch  list, 

Daß  er  der  allemechest  ist 

letzt  bey  dem  könig  für  all  forsten. 

[A  4, 1, 30»]  Schalen,  der  dritt  Jäger,  spricht: 

Dasselb  thnt  mir  am  aller-würsten, 
M  Daß  der  köng  durch  sein  schmeychelwort 
Ist  also  gar  worden  bethort, 
Daß  der  gfangen  frembdling  allein 
Sol  ubr  uns  aU  gesetzet  sein, 
Es  wird  zwar  ohn  rufen  nicht  heylen, 
»  Wir  müssn  unser  haar  mit  ihm  theylen. 

Meron,  der  jftger,  spricht: 

Still,  still,  letzt  schleicht  er  gleich  daher. 
Last  schawen,  was  wil  machen  er 
Mit  den  lausigen  jüden  sein. 
80  Trett  zu  mir  in  den  winckel  rein. 

Sie  tretten  all  drey  siuaBs.     Mardocheos  komht  mit  zweyen  alten 

jflden  und  spricht: 

Ir  lieben  brüdr,  frewt  euch  in  gott, 
Der  uns  auß  diser  grossen  not 
86  Gefnhret  hat  auß  muten  gnaden, 
Da  wir  all  hetten  gnommen  schaden: 
Weib  und  kind  hettn  yergossn  ir  blut, 

11  8K  kOnig.     A  köng.       15  8  Sioh  peim.     AK  Bey  dem.       16  S  neoheot. 
AK  BMhÜgtt, 
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Aach  wer  geraubt  all  unser  gut 

Von  deß  königs  heydnischen  mändem 

In  hundert  siebn  nnd  zweyntzig  ländem. 

Nun  aber  ist  ans  geben  gwalt 
6  Vom  könig,  beyden  jung  nnd  alt, 

Wo  nns  iemand  wolt  was  abbrechen, 

Daß  wir  nns  selbert  mögen  rechen 

An  nnsem  feinden,  wo. die  sein. 

Dmmb  seyt  vermanet  all  gemein, 
10  Wo  euch  iemand  wolt  greiffen  an. 

An  leib  oder  gut  schaden  than. 

Daß  ir  mit  gar  wehrhafter  band 

Einander  thut  trewen  beystand. 

Zu  retten  unser  leyb  und  leben, 
16  Deß  uns  der  köng  hat  freyheit  geben. 

[A  4,  1,  30b]  Hose,  der  erst  jftd,  sprieht: 

Ey,  warumb  wolt  wir  das  nicht  than? 

Es  trifft  uns  allesammen  an, 

Weyl  wir  ein  solche  fireyheit  haben, 
so  Darmit  der  köng  uns  thut  begaben. 

Trutz  einem,  der  uns  krümb  ein  haar. 

Der  sol  als  bald  werden  gewar. 

Daß  die  jüden  auch  streitbar  sein. 

Daß  in  auch  gott  beysteht  allein, 
26  Der  himl  und  erd  gemachet  hat. 

Thnbal,  der  ander  jftd,  sprieht: 

Mardoche,  reiß  ab  an  der  stat 
Das  mandat,  welches  macht  Hammon 
Und  schlag  ietzund  das  ander  on, 
80  Das  der  könig  auß  gnaden  gab, 
Darmit  das  erst  sey  todt  und  ab. 

Mardoohens  reist  das  mandat  rem  thor  ab  und  sehlegt  das  ander 
an.    Meron,  einer  auß  dem  hofgesind,  kompt  und  sprieht: 

Ir  jüdn,  was  treibt  ir  für  hochmut, 
86  Daß  ir  abreist  das  mandat  gut, 
Das  unser  herr  köng  vor  den  tagen 

18  B  ftUe  lemptlioh  on.         83  8  Meron.    AK  Moron. 
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In  all  Bein  landen  an  ließ  schlagen, 
\K  4, 1,  62]  So  geh&m  in  sein  königreich. 

Was  braucht  ir  gwalts  so  freffeleich  ? 
Ich  mayn,  ir  tracht  nach  nngelück. 

6  Mardochens,  der  jttd,  spricht : 

Kummer  dich  nicht  nmb  dlse  stück; 
Ich  thns  anß  königlicher  macht, 
Von  dem  wir  freyheit  habn  außbracht. 
Lob  sey  dem  köng  nnd  onserm  gottl 

[A  4,  1,  30o]    Der  hobehrants  Meron  aaokt  tob  leder  und  sehreyet: 

LermanI  lerman!  schlagt  sie  all  todt, 
Wann  sie  sind  in  deß  königs  achtl 
Her,  her,  nnd  sie  zn  todte  schlagt  I 

Ba  koapt  das  ander  hofgesind,  senoht  alls  Ton  leder,  nnd  schlagen 
MitdoBJftdeB,  die  wehren  sieh,  biß  das  hofgesind  alles  flenbet. 
und  lanffen  all  mit  einander  ab.  Der  kOnig  geht  ein  mit  der  kOni- 
gin.    Der  hofiaeister  kompt,  redt  dem  könig  in  ein  ehr  nnd  spricht : 

Herr  köng,  sich  hat  ein  lerman  begebn. 
Daß  fünffhnndert  mann  verlorn  ir  lehn, 
90  Sind  durch  die  jüden  heut  umbkommen. 
Doch  habn  sie  irs  guts  nit  genommen. 
Derhalb  wers  gut,  daß  mans  versech. 
Daß  nit  weiter  schaden  geschech. 

Der  kOnig  spricht: 

S6  Geh  hin,  beut  allem  hofgsind  Med 
Bey  dem  liaupt  und  dem  höchsten  glied, 
Welcher  eim  jüdn  thut  ursach  geben 
Zu  krieg,  verfallen  hat  sein  leben. 

Der  hefiieister  neygt  sich  nnd  geht  ab.    Der  kOnig  spricht : 

M  Hester,  der  hofmeister  zeygt  an, 
Erschlagen  sind  fünffhundert  mann 
In  unsrem  schloß,  der  jüden  feind 
Von  den  jüden,  darauß  erscheint, 

1  A  aU  Min.    8  allen.         8  8  freffenlaieh.       6  8  diae.    AK  disM.     9  K 
ksalf  faacim  goU.         26  8  haabt   dem  hoohiten  gelied. 
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s  Das  zehen  sön  auch  sind  ersdilagen 

[A  4, 1,  30d]  Hammons,  der  each  vor  thet  y^klagen. 
Was  ist  nim  weiter  dein  beger? 

Hester,  die  kOnigin,  spriolit: 

6  Wenns  dem  könig  gefeilig  wer, 
Wolt  ich,  daß  man  zn  eim  gedencken 
Deß  Hammons  zehen  s()n  thet  hencken 
An  galgen,  welchen  der  bößwicht 
Mardocheo  het  anfEjg^richt. 

10  Der  kffnig  spricht : 

Ja,  deß  Bolta  anch  sein  gewert 
Und  alles,  was  dein  hertz  begert. 
Geht,  heyst  sie  hencken  an  den  banm, 
Daß  sich  ir  schände  nit  versaomb. 

!D«r  hoteeister  geht  ab.    Sin  klmmerling  bringt  dem  könig  eia 
brief|  küsset  den,  gibt  in  dem  könig  nnd  spricht : 

Großmechtiger  köng,  mir  gab  den  brief 
Ein  bott,  der  auß  moren-land  lieff. 

Der  könig  thnt  den  brief  anifi  lisot  in  ud  spricht : 

20  Hie  find  man  in  dem  brief  die  snmb, 
[E  4, 1,  63]  Wie  vil  die  jaden  brachten  nmb 
Der  iren  feind  in  meinen  ländem, 
Nemlichen  von  streitbaren  männdem, 
Fünff  nnd  siebentzig  tansent  mann 
S6  Anff  einen  tag  man  zeyget  an. 

Der  narr  spricht: 

Es  ist  gleich  recht  anff  dise  tropffen, 
Daß  man  in  thnt  den  laymen  klopffen, 
Und  nntrew  iren  herren  trifft; 
80  Dis  bad  den  jüdenwar  gestifft. 

[A  4, 1,  81a]  Kardochens,  der  jftd,  spricht: 

Hester,  da  königin,  namb  war 
ünsers  herr  köngs;  im  andern  jar 

18  S  moron.     AK  ewrvm.     20  B  man.     AK  ioh.         30  8  DU.     AK  t>mm. 
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Hett  ich  ein  txaiun  wunderbar  schon 

Am  erstn  tag  deß  monats  Nyson, 

Wie  ein  groß  nngstüm  war  besonder, 

Erdbidem,  Sturmwind,  plitz  und  donder, 
6  Zwen  groß  trachen,  daucht  mich  von  weiten, 

Gingen  gen  einander  zn  streiten; 

Das  gschrey  war  groß,  deß  volckes  hauff 

In  allen  landen  macht  sich  aoff 

Wider  ein  heylig  volck  zu  mal, 
10  Groß  war  schrecken,  angst  und  trübsal 

Bey  den  heyling,  die  in  der  not 

Anffscluym  umb  htOff  zu  irem  gott. 

Nach  dem  klagschrey  sich  frey  ergoß 

Ein  gwaltig  wasserstrome  groß 
16  Auß  einem  kleinen  klaren  bmnnen. 

Mit  schein  gieng  auff  die  helle  sunnen. 

Die  eilenden  gwonnen  die  schlacht. 

Und  der  stoltze  hauff  ward  umbbracht. 

Schaw,  den  träum  hett  ich  gern  gewist, 
80  Gwißlich  er  letzt  ergangen  ist. 

Bester,  die  königin,  spricht: 

Durch  was  geschieht,  das  zeyg  mir  an, 
Daßrich  es  auch  yememen  kan. 

-Hardooheiis,  der  jftd,  spricht: 

26  Der  wasserstrom  auß  dem  klein  brunnen 

und  darnach  die  hell-scheinet  sunnen 

Bedeuten  gwiß  Hester,  dich  frommen, 

Dich  hat  der  köng  zu  gmahel  gnommen. 

Bey  dem  du  hast  dein  volck  vertretten, 
80  Die  armen  beym  könig  erbetten. 

Daß  sie  kamen  auß  gfUhrllng  Sachen. 

Aber  die  zwen  streittenden  trachen: 

Der  ein  trach  bin  ich,  magst  verstohn, 

Und  der  ander  der  fürst  Hammon. 
[A  4, 1,  31b]  Hammon  deut  die  heyden,  die  kämmen 

S  8  enta.  AK  eraton.  6  8  daaeht  mieh.  AK  sah  ioh.  6  8  Gingen. 
AK  FUflgrat.  10  8  war.  AK  miL  12  8  Aof  sohrirn.  AK  AnflbehiTren. 
13  8  Nach  dem  klagtehrey.       AK  Boy  dem  kriegogsehrey.  26  8  toheinet. 

AK  Mhabimit.         33  8  magst.     AK  seit. 
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Anßzntilgen  der  jüden  stammen. 
Der  ander  trach  dent  Israel, 
Dem  sein  gott  halff  aoß  aller  qnel. 
Bald  es  gott  anrftffet  von  hertzen, 
5  Den  ward  in  firewd  verkehrt  ir  schmertzen, 
Und  lagen  allen  heyden  ob, 
Die  mit  in  wolten  handlen  grob. 
Schaw,  der  tranmb  hat  sich  in  den  tagen 
In  gleicher  maß  also  zutragen. 

10    Die  könlgin  Bester  hebt  ir  hend  anff  ud  spricht : 

Herr  gott,  danck,  preys,  rhnm,  lob  und  ehr 
Sey  dir  heut,  ewig  und  immer, 
Daß  du  durch  dein  vätterlich  gut, 
Barmhertzig  und  miltreich  gemüt 
i&  Dein  liebes  volck  hie  hast  erlöst, 
So  gweltig  erquickt  und  getrost 
Auß  dem  verderben  und  dem  todt. 
Deß  sey  dir  lob,  du  trewer  gottl 

Mardoohens ,  der  jftd,  hebet  seine  hende  auch  aoff  gen  himel  und 
20  spricht: 

Ja  lob  sey  dir  gott,  in  dem  krieg 
\K  4, 1,  64]  Deim  lieben  volck  hast  geben  sieg 

Wider  die  uns  in  todt  ergaben, 

Hast  unser  haupt  frey  aufferhaben. 
26  Das  wöll  wir  allen  jüden  schreiben 

Und  sol  auch  in  gedechtnuß  bleiben 

Gottes  wolthat,  daß  man  als  heut 

Forthin  järlichen  leb  in  freud. 

Der  tag  sol  fort  genennet  sein 
80  Der  jüden  Purim  all  gemein, 

Nemlich  in  dem  monat  Adar 

Der  vierzehendest  tag  fürwar. 

Deß  wöl  wir  uns  frölich  ermeyen. 

Mach  auff,  spielman,  ein  züchting  reyen, 
86  Auff  daß  wir  uns  alle  erfrewen. 

16  8  So  gweltig.     AK  Sie  gnedig.         34  K  lOohtign. 


133 

[A  4,  1,  Slo]  Sie  BieheH  Mff  und  tamtien  ein  reyeiii  darnaoli  geltem 
■!•  Alle  sttehtig  in  guter  Ordnung  ab.    Der  bereit  kompt  und  be- 

Boblenst : 

Also  habt  ihr  die  gantz  hiBtori 
6  Ein  Spiegel  der  göttlichen  glori, 

Anß  dem  man  erstlich  klar  vememet: 

Vasti,  die  köngin,  nnverschemet, 

Ungehorsam,  üppig  nnd  stützig, 

Hoffertig,  pränddsch  und  gar  trützig, 
10  Dem  k5ng  nit  wolt  sein  nnterthenig. 

Sonder  hochmütig,  widerspennig. 

Zur  straff  wnrd  auS  dem  reich  vertrieben. 

Das  ist  den  frawen  für-geschrieben. 

Daß  sie  verachten  nit  ihr  monn, 
u  Sonst  nemen  sie  geleichen  lohn. 

Znm  andern,  die  köngin  Bester 

Ein  Spiegel  gantz  weiblicher  ehr, 

Gehorsam,  tngentsam  nnd  fromb. 

Gottselig  summa  snmmarom; 
so  Deß  het  Ahasveros  sie  holt 

Und  sie  gewehrt  alls  das  sie  wolt, 

Dardnrch  all  jüden  sie  errett, 

Die  ihr  leben  betten  verzett. 

Also  ein  fraw  züchtig  und  gütig 
96  Macht  iren  mann  anch  gar  sänfftmütig 

Gen  ihr  und  all  ihrem  geschlecht. 

Zum  dritten,  bey  dem  Hammon  secht 

Aller  listigen  schmeychler  art, 

Sich  streichen  umb  die  herrschafft  hart 
M  Durch  practick,  lüg  und  hinderlist. 

Das  denn  zu  hof  gar  breuchlich  ist; 

und  manchen  mann  aufft  fleischbenck  geben. 

Bringen  umb  leib,  ehr,  gut  und  leben. 

Das  doch  zu  letzt  an  in  außgeht, 
S6  Weyl  nichts  int  leng  verborgen  steht. 

Vor  dem  hüt  sich  ein  piedermann, 
[A  4, 1, 31d]  So  mag  er  vil  Unglücks  entgahn. 

Zum  vierdten,  bey  Hardocheo 

« 

8  B  Wffifßg,    AK  vppig.        16  S  geleiohen.    AK  der  gloioh  ein.         Sl  A 
gwOTtk.         36  8  dem.     AK  den.        36  B  pldermon.    AK  jedermann« 
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Ein  mann  ghreoht,  trew,  warhafft  also 

Gottfttrchtig,  der  anß  diser  not 

Frey  aofferhaben  ward  von  gott 

Am  hof  ins  königs  regiment. 
6  Also  kompt  allmal  an  dem  endt 

Frömbkeit  nnd  warheit  noch  za  ehren. 

Deß  soll  ein  bidermann  sich  kehren 

Zu  ehrbarkeit,  warheit  anff  erden, 

Die  entlich  mnß  erhöhet  werden. 
10  Znm  fänfften,  bey  dem  könig  secht, 

Wie  er  so  streng  war  nnd  gerecht, 

Daß  er  verschont  keiner  person, 

Welche  hett  gröblich  unrecht  thon, 

Dargegen  bannhertzig  nnd  gütig 
16  Den  frommen,  sehr  trew  nnd  sanftmütig, 

Die  er  so  reichlich  thet  begaben. 

Bey  dem  die  oberkeit  sol  haben 

Ein  Spiegel  hie  anff  diser  erd, 

Daß  sie  gedechtnnß-wirdig  werd 
so  Nach  ihrem  todt  bey  iedermann. 
[E  4, 1,  65]  Znm  letzten  solt  ir  auch  verstahn, 

Wie  gnedig  gott  sein  volck  errett, 

Das  schon  den  todt  vor  angen  hett, 

Dnrch  ein  weibsbild,  darzn  versehen, 
36  Weyl  dnrch  ihn  alle  ding  geschehen. 

Von  gott  seinem  volck  anßerwehlt. 

Solchs  ist  uns  für  angen  gestellt, 

Zn  fliehen  hochmnt  nnd  falschheit, 

Annemen  demnt  nnd  fmmkeit, 
80  Gerechtigkeit  in  allen  Sachen. 

Als  denn  wird  nns  gott  auch  groß  machen. 

Daß  nnser  ehr  grün,  blüh  nnd  wachß. 

Das  wünschet  zn  Nürnberg  Hans  Sachß. 

[A4, 1,  32a]   Die  personen  in  die  comedi  der  königin 
86  Bester: 

1.  Der  herolt. 

2.  Ahasveros,  der  mechtig  kÖnig, 

20  S  d«mv«t  Tnd  fhunkhait.      AK  frOmbkeit    dantttigkeit.         St  8  grtlB« 
AK  grün. 
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3.  Yasii,  die  stolti  vertrieben  königin. 

4.  Hester,  die  erwehlt  kOnigin. 

5.  Memncban  1  x.      i.j      i  j      ü-  _x 

^   ^  ;  Ewen  frembd  geladen  rorstep. 

7.  HAmmon,  der  fiirst. 

8.  Seret,  sein  gemahel. 

9.  Der  hofineister  deß  königs. 

10.  Hegay  \  ,  _  ,. 

11.  Hatechl  "^^^  kämmerlmg. 


10  12.  Mardocheos 


1 


13.  Moee  \    drey  jüden. 

14.  Thnbal         j 


15.  Meron 

16.  Cleon 
16   17.  Schalen 


8  anO  dem  hofgeslnd,  j&ger. 


18.  Die  erst  junckfraw    \  o  v,  r      tfr- 

19.  Die  ander  janekfrsw  /  ^ 

n«'  n*_xi-       /    2  falsch  kämmerling  und  mörder. 
21.  Bigthon  / 

so  22.  Der  narr. 

28b  Der  hencker. 

Anno  salntis  M.  D.  LHL,  am  8  tag  AugustL 

3  8  itaOTften.     K  IffkrtUn.    A  Fanten.     8  8  Hegay.     AK  H»gay.       13  8 
Menm.     AK  Moron.     23  6  1384;  in  wirkUohkeit  1300  reise. 
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[A4, 1,32b]   Ein  flgnr:  Die  drey  straff  deß  alten 

testaments. 

Gott  hat  im  alten  testament 

Drey  erschröcklicher  straff  gesendt : 
5  Mose  in  seinem  ersten  buch 

Am  siebenden  die  erste  such, 

Darinn  er  nadi  der  lenge  melt. 

Als  gott  erschaffen  hett  die  weit 

Sampt  aller  creatnr  anff  erden. 
10  Als  nnn  der  menschen  vil  thet  werden, 

Gnmd-böß  irs  hertzen  tichten  war; 

Und  erger  wnrd  von  jar  zu  jar 

Anff  gantzer  erden  nberal, 

Welches  her-erbt  von  Adams  fahl. 
16  Allda  ward  gott  den  herren  rhewen. 

Daß  er  in  solcher  lieb  nnd  trewen 

Den  menschen  anff  erd  hett  erschaffen, 

Abstieg  von  himel  den  zu  straffen 

Und  in  zu  tilgen  von  der  erden, 
20  Weyl  er  ie  wolt  nit  besser  werden. 

Gott  thet  das  Noe  knnth  fürwar. 

Eh  daä  geschach,  wol  hnndert  jar, 

Noa  predigt  dem  yolck  die  bnß, 

Das  in  doch  höret  mit  verdmß. 
26  Da  ward  Noa  die  archen  bawen, 

Darinn  sein  gmahel,  sön  nnd  frawen 

* 

1  Im  15  [Torlornen]  spraolibnohey  bl.  213:  Drey  enohreoklioh  plag  d«8 
alten  Ustamont;  freilioh  ist  dort  angegeben,  daß  das  gedieht  150  rvn^  liftb«. 
Vgl.  den  meistergesang  im  bewerten  ton  Hans  Saohsen  »Der  sintflns  Koa<  : 
Mose  sehreibet  am  seehsten  olar,  1526  (iweites  meistergesangbaeh,  bl.  22  bis  24^. 
0  K  erste.     A  ersten.         23.  25  K  Noe, 
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und  sich  drinn  m5cht  erretten  than, 
Wenn  gott  die  sündfloß  an  ließ  gähn. 

[K  4,  1,  66]  Nach  dem  ließ  gott  regnen  mit  macht 

Wol  viertzig  gantzer  tag  nnd  nacht, 
5  Und  wnrden  alle  bronnen  offen. 
Kamen  anß  der  erden  geloffen; 

[A  4, 1, 32«]  Das  nasser  wnchß  anff  erden  noch 
Wol  fiinzehen  ehlbogen  hoch 
Über  alle  berg  sich  anßschrencket, 
10  Anff  erd  alle  menschen  ertrencket 
Sampt  all  anderer  creatnr, 
Was  nicht  in  der  arch  bhaltenwnr. 
Gott  ward  allein  Noe  den  alten 
Selb  acht  in  der  archen  erhalten. 

16  Die  ander  straff. 

Die  ander  schröcklich  straff  die  ist, 
Wie  man  am  ngnnzehenden  list 
In  dem  bnche  in  Genesim, 
Da  gott  abstieg  in  zomes  grimm 

90  Und  sähe  im  land  Sodoma 
In  den  fOnff  statten  Gomorra 
Und  daß  er  in  dem  gantzen  land 
Nit  zehen  frommer  menschen  fand. 
Sonder  onmenscjilich  Sünden  nnr 

26  Wider  gott  nnd  wider  nator. 
Da  sendt  gott  seiner  engel  zwen. 
Welche  waren  zn  Loth  eingehn. 
Zu  Sodom  aber  in  der  statt 
Kam  das  arg  volek  zn  abent  spat 

so  Dem  frommen  Lothe  fOr  sein  hanß, 
Forderten  die  zwen  engel  ranß, 
Woltens  anch  haben  mit  gewalt, 
Oantz  nnyerschftmet  jnng  nnd  alt, 
Hit  in  zn  treibn  nnmenschlich  sünd. 

16  Darob  sich  gottes  zom  anzünd. 
Daß  das  gottloß  volck  thet  erblinden, 
Knndten  der  hanßthfir  nicht  mehr  finden. 
Frtt  als  die  morgenröfh  anbrach, 

n  VfL  Und  1,  f.  1S2.        16  E  ftnUT.    A  plag. 
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'  Fürten  die  engel  anß  der  räch 

Loth,  sem  weib  und  die  tttchter  sein. 

Da  kam  die  schröcklich  plag  alleih; 

Wann  gott  ließ  regnen  ungehewer 
6  Vom  himel  schwefel,  bech  und  fewer 

über  die  stett  und  anff  dem  land. 

Die  menschen  nnd  das  viech  verbrant 
[A4, l,32d]  Sampt  den  bänmen  nnd  aller  fhicht 

Und  steht  letzt  als  ein  land  verflucht 
10  Und  bedeckt  es  das  todte  meer, 

Wider  natnr  geartet  sehr. 

Also  das  gantze  land  verdarb. 

All  creatur  darinnen  starbt 

Von  menschen  wnrd  errett  allein 
16  Loth  nnd  auch  die  zwo  töchter  sein. 

Die  dritte  straff. 

Die  dritt  erschröcklich  straff  thet  enden 
Gott,  wie  man  list  im  vierzehenden 
Deß  bnchs  Exodi,  da  denn  steht: 

ao  Als  köng  Pharao  gfe&cklich  hett 
Das  volck  Israel  gar  dorchauß 
In  Egypten  des  dienstes  hanß 
Und  wolt  sie  ledig  lassen  nicht, 
Sonder  sie  aiißznrotten  dicht, 

36  Den  kindsammen  bot  ohn  schamroten. 
Die  knäblein  in  der  bort  za  tödtea 
Und  hielt  das  volck  tyranscher  art 
Mit  frönen  nnd  der  arbeit  hart, 
Schlng  sie  hart  ob  dem  ziegd-brennen, 

80  Daß  gott  ir  eilend  thet  erkennen 
Und  schickt  durch  Mose  zehen  straff. 
Da  eine  nach  der  andern  traff 
Den  könig  Pharao  im  land 
Und  die  Egypter  aUesand, 

86  ledoch  so  blieb  sein  h^tz  verstockt; 
Wie  offi  ihm  gott  trohet  und  lockte 
Er  doch  gott  und  sein  wort  veracht, 
Blieb  gantz  gottloß  und  ungeschlacht. 

* 

16.  17  E  straff.     A  plag* 
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[K  4, 1,  67]  Entlich  von  gott  geschlagen  wnrd 
Im  land  alle  erste  gehurt, 
In  gantzem  Egypten  dnrchauß 
War  ein  leich  in  eim  ieden  hauß. 
6  Doch  gottes  yolck  nnhschedigt  hlieh. 
Erst  der  könig  das  volck  anßtrieh, 
Nach  dem  er  eylet  in  auch  nach 
Mit  seinem  yolck  zn  grimmes  räch, 

[A4, 1,  33«]  Zu  würgen  Israel  das  heer; 

10  Gott  macht  ein  Strassen  dnrch  das  meer, 
Dardnrch  ftihrt  gott  sein  yolck  daryon. 
Als  in  nach-eylet  k5ng  Pharon 
Und  mitten  inn  das  meere  kam, 
Ließ  gott  des  roten  meeres  stram 
15  TJher  könig  Pharao  fallen 

Und  ertrencket  in  auch  mit  allen 
Seinem  gerästen  hofgesind 
Und  errettet  sein  liehe  kind 
Vor  dem  lyrannen  aUesand, 
so  Fürt  sie  in  das  yerheissen  land. 

BeMhlnO. 

Bey  den  drey  erschr5cklichen  plagen 
Sol  sich  in  disen  letzten  tagen 
Anch  die  gantz  christliche  gemein 

»  Für-sehen  und  gewamet  sein, 
Daß  sie  führ  ein  gottselig  lehen, 
Sich  nicht  wie  die  alten  hegehen 
In  solch  gottloß  lehen  nnd  sünd, 
Weyl  nns  gnad  und  heyl  wird  yerkünd. 

so  Wiewol  leyder  (gott  wöUs  erharmen!) 
letzmid  hey  yil  reichen  nnd  armen 
Ein  lehen  ist,  fast  gleich  den  heyden, 
In  allen  sünden  nnhescheyden 
Ohn  alle  gottsforcht,  lieh  nnd  trew, 

S6  Verstockt  ohn  alle  hnß  nnd  rhew, 
In  hofElurt,  nnkensch,  neyd  nnd  haß, 
In  geytz,  triegerey  nhermaß, 
Verachtung  gott  nnd  seinem  wort, 
Verfolgung  deß  mit  hrand  xmd  mordt. 

40  Nnn  lehet  ie  der  herr  gott  noch 
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So  allmechtig,  gwaltig  und  hoch, 
Der  kan  ein  weyl  wol  sehen  zu. 
Wo  man  aber  nit  busse  thu, 
So  kan  gott  noch  schröcklioher  art 
5  Die  weit  plagen  grausam  und  hart 
[A4, 1, 33b]  Mit  wasser  und  fewer  am  end; 

Wann  all  ding  sind  in  seiner  hend, 
Den  seinen  zu  gut  alle  tag 
Und  sein  feinden  zu  straff  und  plag 
10  An  leyb  und  seel  vol  ungemachs. 

Gott  sey  uns  gnedig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.D.LXIL,  am  22  tag  Augntti. 
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Em  fignr:  Die  zehen  erschröckllclieiL  plag  gottes 

aber  den  könig  Pharao. 

Mose  beschreibet  nnns  also 
Nach  leng  in  dem  buch  Ezodo 
6  An  Yon  dem  siebenden  capittel 
Biß  an  das  dreyzehendt  ohn  mittel: 
Nach  dem  der  k5nig  Pharao 
In  Egypten  veracht  also 
66tt  den  herren  und  auch  sein  wort 
10  Und  hielt  gottes  yolck  an  dem  ort 
Grewlich,  gantz  tyrannischer  art 
In  seim  land  gar  nbel  und  hart 
Und  wolt  anch  Israel  das  hanß 
Yon  Egypten  nit  lassen  anß-  [E  4,  1,  68] 
[A  4, 1,  33e]  Ziehen,  nach  gott  deß  herren  sag. 
Da  schicket  ihm  gott  zehen  plag, 
Wie  obgemeltes  buch  innhelt, 
Werden  hernach  mit  kürtz  erzehlt: 

Die  erste  plag. 

so  Als  kdnig  Pharao  dermassen 

Gottes  yolck  nicht  wolt  ziehen  lassen, 

Da  hieß  gott  Aaronem  nah 

Ins  Wasser  schlagen  mit  seim  stab 

Vor  dem  kOng  nnd  seim  hofgesind. 
SS  Als  Aaron  das  thet  geschwind, 

Da  wnrd  das  wasser  eytel  blnt, 

und  starben  alle  fische  gut, 

Auch  wurden  alle  wasser  stincken, 

Docht  weder  viech  noch  leut  zu  trincken, 
M  Za  bachen,  kochen,  waschn  noch  baden. 

Mit  solcher  plag  wurden  beladen 

Sieben  tag  lang  all  bäch  nnd  bnmnen, 

« 

80  r  WMefan.    AK  wM«li«ii. 
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So  in  Egypten  wnrden  gAinnen. 
Nach  dem  ward  von  den  zanberem 
Auch  das  wasser  dnrch  ir  beschwem 
Gemachet  auch  zu  eytel  blat. 
6  Deß  wnrd  verstockt  des  k9nigs  math, 
Daß  er  das  volck  nicht  lassen  wolt; 
Wann  er  war  in  hertzlich  abholt. 

Die  ander  plag. 

Da  schicket  gott  die  ander  plag, 

10  Daß  Aaron  anff  einen  tag 

Reckt  aber  das  wasser  sein  stab, 
Da  windet  es  alls  vol  dnrch  ab 
Die  wasser  all  mit  eytel  fröschen, 
Thetten  das  gantze  land  dorchzöschen, 

16  Auch  kamens  anff  deß  königs  saal, 
Kammer  nnd  ktlchen,  ohne  zahl, 
In  tayg  nnd  speyß  sie  sprangen  ein 
Und  bey  all  sein  knechten  gemein. 
Da  sprach  Pharao :  Bittet  gott, 
[A  4, 1, 33d]  Daß  er  hinnemb  der  frösche  rottl 
So  wil  ich  das  volck  ziehen  lassen. 
Als  sie  gott  baten  solcher  massen, 
Starben  die  frösch  im  gantzen  land, 
Daß  man  keinen  mehr  lebend  £Buad; 

85  Allein  lebtens  im  wasser  nar. 
Als  köng  Pharao  das  erfahr. 

Da  wart  sein  hertz  verstecket  mit, 
Wolt  das  volck  lassen  ziehen  nit. 

Die  dritte  plag. 

80  Hernach  volget  die  dritte  plag: 
Der  herr  sprach  zn  Aaron:  Schlag 
Mit  deinem  stab  nider  anff  erden, 
Dardorch  der  könig  plagt  mög  werden! 
Da  schlag  er  aaff  die  erd,  gelaab  1 

86  Zu  band  da  wnrden  anß  dem  stanb. 
Daß  das  land  wimelt  alles  vol  leoß, 
Darch  aaß  and  aoß  alle  geheaß, 
Eleyder  and  beth  vol  lense  warn 
Bey  allen  egyptischen  schäm. 
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Nach  dem  flengen  die  zanbrer  an 
Und  weiten  soUichB  anch  nach-than 
Durch  bschwemng  anß  staub  lenß  zu  machen; 
Da  es  in  weit  fehlt  in  den  Sachen, 
ft  Sprachens:  der  finger  gottes  thnts. 
Noch  blieb  Pharao  vol  hochmuts, 
Verstockt  sein  hertz  ob  der  geschieht 
Und  ließ  gottes  yolck  ziehen  nicht. 

Die  Tierdte  pla«:. 

10  Nach  dem  da  kam  die  vierdte  plag : 

Als  der  könig  nach  gottes  sag 

Das  yolck  nicht  von  im  lassen  wolt, 

Daß  es  dem  herren  opffem  solt, 

Da  ließ  gott  in  Egypten-land 
16  ünzifer  kommen  mancher  band,  [E4,  JL,  69] 
[A4, ly 34»]  Als  ranppen  nnd  kefer  durchanß, 

Aach  in  könig  Pharao  hauß 

Und  seiner  knechten  allersand, 

Die  verderbten  Egypten-land. 
M  Doch  Israel  anß  gottes  gnaden 

Thet  das  unzifer  keinen  schaden. 

Pharao  sprach:  Mose,  bitt  gott, 

Daß  er  das  nnzifer  aoßrott, 

So  wil  ich  sein  Tolck  von  mir  lassen. 
»  Als  Mose  bett,  gschach  es  dermassen. 

Noch  ließ  der  köng  gotts  yolck  nit  ledig ; 

An  ihm  halft  kein  straff  gut,  noch  predig, 

Süß  oder  bitter,  wie  das  war; 

Wann  sein  hertz  war  yerstocket  gar. 

M  Bio  fftnlfto  plag. 

Derhalb  so  kam  die  fänfite  plag. 
Der  herr  sprach  zu  Mose:  Nun  sag 
Eöng  Pharao,  geh  zu  ihm  ein, 
Sprich:  wirst  da  mir  das  yolcke  mein 
S6  Nicht  ziehen  lassen,  so  wil  ich 
Dein  pferd,  e^el,  ochssen  nnd  yiech 
Morgen  in  deiner  gantzen  grentz 

1  K  iMiVnr.    A  iftnbrtr. 
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Schlagen  mit  schwerer  pestilentz. 
Als  die  plag  afigieng,  daran  starb 
Alls  viech  in  Egypten,  verdarb. 
Aber  doch  in  Gosen  dem  land, 
6  Da  das  volck  der  Hebreer  wahnt, 
Da  blieb  das  viech  alles  gesund. 
Sollichs  ward  köng  Pharao  knndt, 
Doch  gottes  volck  nit  ledig  ließ. 
Was  harter  plage  anff  ihn  stieß, 
10  Darmit  ihn  gott  von  Sünden  locket, 
Doch  blieb  sein  hertz  gotüoß  verstocket. 

Die  seohste  plage. 
Da  wnrd  die  sechste  plag  angohn: 
Gott  hieß  Mose  und  anch  Aaron, 

16  Anß  dem  ofen  zn  einer  bnß 
Sie*nemen  beyde  hend  vol  mß 
[A  4, 1, 34b]  Und  darmit  hin  für  den  köng  trotten, 
Den  mß  gen  himel  strewen  thetten; 
Da  wnrd  in  gantz  Egypten-land 

90  Das  volck  geplaget  allessand 
Mit  blntig  ayter,  bösen  drüssen 
Am  gantzen  leyb,  henden  nnd  fassen, 
Dergleich  anch  alle  zanberer 
In  gantz  Egypten  hin  nnd  her, 

86  Daß  sie  anch  gar  nit  knndten  gehn, 
Noch  diser  plage  widerstehn. 
Wiewol  der  könig  sah  den  schmertzen, 
Noch  war  er  gantz  verstocktes  hertzen, 
Daß  er  das  volck  nit  von  im  ließ, 

80  Wie  es  doch  gott  dnrch  Mose  hieß. 

Die  siebende  plage. 

Gott  schickt  Pharao  die  siebend  plag. 
Sprach  zn  Mose:  Dem  könig  sag: 
Wilt  dn  mein  volck  nit  ziehen  lassen, 
86  So  lest  gott  morgn  kommen  der  massen 
Ein  hagel,  dergleich  nicht  ist  gschehen 
In  Egypten  vormals  gesehen; 
Der  könig  aber  das  veracht.' 
Mose  hin  für  das  thor  sich  macht 

IS  K  iMiberer.    A  i&aber«r. 
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Und  reckt  anff  gen  himel  sein  band 

Da  kam  aber  Egypten-land 

Ein  hagel,  donner,  plitzn  und  fewer, 

Erschlag  viech  and  leath  angehewer, 
5  Gersten  and  flachß  aaff  dem  feld 

Und  ander  gewächß  ongemeld, 

All  frachtbar  bäam,  frücbt,  gwechß  and  kraWt. 

Doch  gottes  Yolck  das  blieb  yertrawt 

Ohn  schaden,  da  bath  Pharao 
10  Mose:  Bitt  gott,  dein  herren,  do, 

Daß  er  die  grewlich  plag  ablaßl 

Mose  erbath  vom  herren  das; 

Doch  der  k5nig  verstocket  war, 

Ließ  nicht  ziehen  deß  volckes  schar. 

[  A  4, 1, 34e]  Die  achte  plag. 

m 

Da  schicket  gott  die  achten  plag. 
Sprach  za  Mose:  Dem  könig  sag: 
Wo  da  mein  yolck  lest  ziehen  nicht, 
So  schick  ich  dir  morgen  gericht 

so'  Hewschrecken,  die  absetzen,  das 
Vom  hagel  aberblieben  was. 
Als  Pharao  veracht  das  wort 
Und  ließ  das  yolck  nicht  ziehen  fort, 
Beckt  Mose  den  stab  aaß  za  band, 

16  Kam  aber  gantz  Egypten-land 

Hewschrecken  her  darch  den  Ostwind, 
^     Die  bedeckten  das  land  geschwind 
Und  fretzten  ab  das  feld  gar  kahl. 
Pharao  veitieß  abermal, 

M  Das  yolck  er  ledig  lassen  wolt, 
Gott  man  f&r  die  plag  bitten  solt. 
Da  bath  Mose  den  herren -sehr. 
Der  darch  ein  westwind  in  das  meer 
Warff  der  hewschrecken  grosse  schar. 

86  Noch  blieb  der  köng  yerstocket  gar. 

Die  neondte  plag. 

Nach  dem  schickt  got  die  neondten  plag 

Und  za  Mose:  Aoff  den  tag 

Beck  dein  band  gen  dem  himel  werd, 

36  K  kOng.    A  kOnig. 
B«M  Sttfihi.    XV.  10 
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Anff  daß  es  finster  werd  anff  erd 
Über  das  gantz  Egypten-land, 
Daß  manfi  möcht  greiffen  mit  der  band 
Die  finstemiß  an  allem  end! 
6  So  bald  reckt  Mose  anß  sein  bend, 
Da  kam  ein  finstemoß  so  dick, 
Daß  man  gesacb  kein  angenblick. 
Da  wards  drey  tag  finster  gemein, 
Daß  weder  sonn  nocb  monnd  erschein, 

10  Daß  ancb  kein  menscb  kein  tritt  nit  thett. 
Sonder  blieb  sitzend  an  der  stett 
In  sorg  nnd  schrecken  ob  der  plag. 
[A  4, 1, 34d]  Bey  gottes  volck  war  beller  tag. 
K9ng  Pharao  verstocket  was, 

16  Sprach  zn  Mose:  Kombst  da  fürbaß 

*  Wider  für  mich,  so  mast  dn  sterben 

und  eines  grimmen  todts  verderben. 

Die  Behendte  plag. 

Nach  dem  schickt  gott  die  zehendt  plag, 

20  Sprach:  Weyl  der  köng  veracht  mein  sag 
und  nicht  lest  meines  volkes  schar, 
Sonder  bleibet  verstocket  gar 
So  schick  ich  im  ein  plag  mit  granß, 
Daß  er  euch  selbert  treibet  anß. 

26  Und  gottes  engel  zn  mittnacht 
Alle  erste  gebart  nmbbracht. 
In  allen  heasem  todten  lagen, 
Von  dem  gottes  engel  erschlagen. 
In  gantzen  Egypten  dnrchaaß, 

80  In  königs  saal  and  hirtenhaaß. 
Erst  stand  Egypten  in  hertzleyd; 
Und  könig  Pharao  bescheyd, 
Mose  das  volck  aaßführen  solt, 
Wie  es  gott  der  herr  haben  wolt, 

36  Und  trieb  aach  als  bald  aaß  mit  gwalt 
Die  Ebreer  jong  nnde  alt, 
Eh  daß  sie  der  todt  gar  ablocket. 
Doch  blieb  deß  königs  hertz  verstocket 
Und  eylet  nach  das  volck  za  tödten, 

40  Sein  schwerdt  in  irem  blnt  za  röten. 
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Erst  gott  sein  tyranney  abkürtzet 
Und  in  das  rote  meäre  stürtzet 
Pharao  und  sein  beere  groß, 
Streitwägen,  renter  nnd  die  roß 
5  Verdarben  alle  nnd  ertmncken. 
Gleich  wie  die  stein  zn  gronde  snncken; 
[K  4, 1,  71]  Gott  aber  fnrt  mit  stareker  band 
Sein  volck  in  das  verbeyssen  land, 
Darinn  millicb  nnd  bönig  flnß. 

10   [A  4,  1,  35»]     Ber  besolilaO. 

Hie  mag  man  mercken  znm  bescblnß: 
Der  Pharao  ist  ein  fignr 
Eins  tyrannischen  fürsten  pnr. 
Der  von  bertzen  ist  gar  hochmütig, 

16  Seim  armen  volck  streng  nnd  nngütig, 
Die  er  mit  ytI  anffsetzen  dringet. 
Mit  stewer,  fron  nötigt  nnd  zwinget 
Mit  nnerhörter  tyranney 
Und  wil  sie  anch  nit  lassen  firey 

20  Zn  dienen  dem  war,  eyning  gott, 
Zn  hörn  sein  wort,  wie  er  gebott, 
Sonder  gott  nnd  sein  wort  yeracbt 
Und  das  verspotet  nnd  verlacht, 
Deß  lands  sein  lenth  darob  veijagt, 

16  Gefencklich  verfolget  nnd  plagt. 
So  gott  dem  plag  nnd  zeichen  sendt 
Und  er  doch  nicht  abzeucht  sein  bend. 
Das  er  seim  armen  volck  wfird  gütiger. 
Sonder  wird  noch  erger  nnd  wütiger 

80  Und  in  seiner  boßheit  verstocket, 
Wie  offt  im  gott  trohet  nnd  locket 
Mit  sawer  süß,  zn  im  wil  ziehen, 
Das  er  alls  veracht  nnd  ist  fliehen. 
So  ist  anch  gewiß  an  dem  end, 

86  Daß  er  wird  anß  seim  regiment 
Gestürtzt  int  pf ätz  alls  nngemachs 
Dnrch  gottes  räch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.  D.  LXIl,  am  24  tag  Angusti. 
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[A4, 1,36b]    Ein  flgür:  Jacob  rang  mit  dem  engel. 

Im  ersten  bnch  Mose  ohn  mittel 

Im  zwey  und  dreysigsten  capittel 

Steht,  als  Jacob  wolt  heym  zu  land, 
B  Führt  mit  sein  weyber  beydesand 

und  darzu  auch  seine  eylff  kind, 

Sein  zwo  mayd  und  sein  haußgesind, 

Wie  ihm  denn  gott  befolhen  hett 

Und  an  fuhrt  Jacob  kommen  thet, 
10  Führt  ers  über  das  wasser  nein; 

Da  blieb  er  bey  der  nacht  allein. 

Da  grieff  in  unversehens  an 

Ein  unbekandter  starcker  mann 

und  rang  mit  ihm,  das  wert  hernach, 
16  Biß  daß  die  morgenröth  anbrach; 

Als  aber  der  mann  mercket,  das 

Jacob  unüberwindlich  was, 

£,ürt  er  an  das  glenck  seiner  hüfft; 

Im  augenblick  auch  Jacob  prüfft, 
20  Daß  im  sein  hüfffc  verrencket  stahn. 

Da  sprach  der  mann :  Nun  laß  mich  gähn, 

Dieweyl  die  morgenröth  aufif-bricht! 

Jacob  antwort:  Ich  laß  dich  nicht, 

Du  segnest  mich  denn  an  dem  ort. 
SB  Da  antwort  der  mann  dise  wort 

1  Höchst  wabricheinlioh  hatte  der  meistergesang  im  .  [verlonien]  seohsten 
meistergesangbacbe ,  bl.  115  denselben  Inhalt.  loh  kenne  ihn  nnr  ans  dem 
generalreglBter,  bl.  98^,  wo  die  ttbenohrift  steht:  »Jacob  rang  mit  dem  enget« 
Im  TerseiohnlSy  das  nach  meistertönen  geordnet  ist  und  die  anfangiseile  jedes 
gesanges  anführt,  ist  diese  numer  von  H.  Sachs  weggelassen.  Sie  stand  swisehen 
einem  Uede  Tom  26  und  einem  vom  28  Man  1544. 
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Za  Jacob:  Wie  bist  da  genennt? 
Ich  heyß  Jacob,  er  ihm  bekennt. 
Er  sprach:  Nicht  mehr  heyst  du  Jacob, 
Sonder  Israel,  da  lagst  ob, 

6  Als  da  letzt  kempffest  in  der  not 
Beyde  mit  menschen  and  mit  gott, 
Jacob  der  fraget  in  za  band: 
[A  4, 1,  35e]  Sag  mir,  wie  bist  denn  da  genandt  ? 
[E  4,  1,  72]  Er  antwort  im :  Waramb  fragst  da 

10  Mein  namen?  schweyg  da,  sey  za  rhwl 
Und  segnet  Jacob  an  dem  ort. 
Jacob  nennt  die  statt  Pniel  Port, 
Sprach:  Wann  ich  hab  da  in  der  neben 
Gott  Yon  angsicht  za  angsicht  gsehen, 

16  Dardarch  genesen  ist  mein  seel. 
Als  er  kam  aber  fUr  Pniel, 
Ist  aoffgangen  der  sonnen  schein. 
Jacob  aber  der  hanck  allein 
An  der  hofft  darch  sein  gantzes  leben, 

so  Kam  in  sein  vatterlande  eben. 

AUegoria  oder  geistlioher  sinn. 

0  mensch,  schaw  die  tröstlich  figar. 
Die  dir  anzeyget  klar  and  pnr, 
Wie  ein  mensch  allhie  raysen  thnt  - 

85  Aoff  erden  noch  in  fleisch  and  blat, 
Da  wir  sind  frembdling  allesand 
Zu  dem  himlischen  vatterland; 
Baysen  in  dem  zeitlichen  leben 
Sol  wir  gerast  sein  wol  and  eben, 

80  Wenn  ans  gott  angreifft  darch  ein  prob 
Und  ans  erschrecket,  wie  Jacob 
Mit  seim  gericht  in  nngednlt, 
Uns  fürbildt  anser  sünd  and  sobald. 
Die  wir  aaff  erd  haben  begangen, 

86  Thnt  ans  also  mit  angst  nmbfangen, 
Und  anser  seele  and  gewissen 
Werden  anklaget  and  gebissen, 
Samb  seyen  wir  .ewig  verloren 

Darch  gottes  streng  gericht  and  zoren, 
M  Samb  hab  end  aller  trost  and  gnaden, 
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Sind  mit  hellischer  angst  beladen, 
Samb  seyn  wir  von  gott  abgeschieden, 
Haben  samb  das  nrtheyl  erlieden, 
Und  sey  schon  unser  leyb  and  seel 

6  Zu  nnterst  in  abgmnd  der  hell 
[A  4, 1, 35d]  Und  die  verzweiflnng  mit  uns  ficht : 
Da  sol  der  mensch  verzagen  nicht, 
Sonder  starckmütig  an  dem  ort 
Ergreifen  gott  bey  seinem  wort, 

10  Ermanen  in  starckmütiglich : 
0  herr,  bedenck  genediglich, 
Daß  du  verhiest  das  ewig  leben, 
Anch  nnser  sünd  uns  zuvergeben 
Durch  Jesum  Christum,  deinen  son, 

15  Der  für  uns  hat  genug  gethon, 
*     Der  von  der  sünder  wegn  ist  kommen 
Und  gar  nit  von  wegen  der  frommen 
Am  creutz  ist  für  die  sünder  gstorben, 
Uns  bey  dir  gnad  und  huld  erworben, 

so  Der  uns  auch  rafft  zu  im  allein 
All,  die  mit  angst  beladen  sein, 
Die  wöl  er  gnediglich  erquicken; 
0  hen*,  laß  mich  auch  nicht  verdräcken 
Mein  verderblich  boßhaffte  art, 

S6  Darinn  ich  dann  geboren  wArd, 
Weyl  ich  bin  ie  auch  in  der  wal 
äetaufit  und  in  der  Christen  zal, 
Auff  dich,  mein  gott,  verlaß  ich  mich; 
Wann  dein  wort  sind  warhafiftiglich 

80  Und  bleiben  ewiglich  bestehn, 
Eh  müst  himel  und  erd  zergehn. 
Wer  dich  anrüfft  und  sucht  dein  band. 
Der  wird  ewiglich  nicht  zu  schand. 
In  solches  starcken  glaubens  kempffen 

86  Muß  man  die  finster  nacht  verdempffen 
Der  angst,  darinn  wir  sind  gelegen. 
Als  denn  entpfind  wir  gottes  segen, 
Daß  gott  uns  widerumb  aufbricht 
Und  uns  mit  genaden  ansieht, 

40  Da  uns  die  morgenröth  aufgeht. 
Dabey  man  die  hoffiiung  versteht. 
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[E  4, 1,  73]  Die  denn  aufferwacht  im  gewissen, 
Dardurch  verzagnng  wird  zerrissen. 
Das  ist  denn  der  war  gottes  segen, 
Dardurch  der  mensch  erkennt  allwegen 

[A  4, 1, 36a]  Gott  nnd  sein  streng  gerechtigkeyt 
Und  auch  sein  gnedige  warheyt, 
Wie  denn  gott  führet  in  die  hell 
Und  wider  rauß  deß  menschen  seel, 
So  er  helt  oh  gottes  zusag. 
10  Als  denn  geht  auff  der  helle  tag 
Und  erleucht  erst  die  glentzent  sonn 
Der  heylig  geyst  mit  frewd  nnd  wonn, 
Der  versichert  uns  nnsem  geyst, 
Gott  sey  uns  gnedig  allermeyst. 
16  Denn  hleibet  unser  hüfft  verrencket 

Bedeut,  daß  schwach  wird  und  gekrencket 
Durch  disen  kampff  fleisch  und  auch  blut, 
Das  sich  hernach  ein-ziehen  thut. 
Wird  durch  das  creutz  still  und  geschmogen 
ao  und  durch  die  büß  fein  eingezogen 
Zu  gottsforcht  von  sündiger  art, 
Zu  gottseligkeit  also  wart 
Biß  zu  deß  leibling  lebens  end. 
Da  wir  denn  frölich  aufforstend 
S6  und  darnach  eingehnt  aüesand 
Zu  dem  himlischen  vatterland, 
Da  uns  ewige  frewd  erwachß 
Auß  lauter  gnaden,  gert  Hans  Sachß. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII. ,  am  14  tag  May. 
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[A4, 1,36b]  Ein  flgnr:  Jacob  grebet  die  abgOtter  ein, 


Genesis  am  35  cap 


Das  fonfif  und  dreysigst  Genesis 

Saget,  wie  gott  der  herr  gewiß 
6  Jacob  erschinn,  sprach:  Mach  dich  anff 

und  rayse  gen  Bethel  hinaoff, 

Und  wohne  daselb  etlich  jar 

Und  baw  daselben  ein  altar 

Dem  gott,  der  dir  daselb  erschein, 
10  Da  du  Esaw,  den  brnder  dein. 

Flohest  mit  sorgen  nberanß. 

Da  sprach  Jacob  zu  seinem  haoß 

Und  die  bey  im  waren  ohn  scheuch: 

Thut  die  frembden  götter  von  euch, 
16  So  ir  habt,  euch  reinigen  thut, 

Vefendert  ewre  klayder  gut 

Und  lasset  uns  gen  Bethel  fliehen, 

Daß  ich  daselb  ohn  alls  verziehen 

Bawe  dem  gott  einen  altar, 
so  Der  mich  daselb  erhören  war 

Zu  der  zeit  meins  grossen  unfals 

Und  ist  mit  mir  gewest  nachmals 

Auff  dem  weg,  den  ich  zogen  bin. 

Da  wuerffens  im  die  götter  hin, 
s6  So  vil  sie  hetten  aller  ding, 

Und  darzu  ire  ohrenring, 

1  Im  16  fpruohbaobe  bl.  21  bif  23  [S].  Vgl.  den  meistergesMig  in  der  mg- 
weis  Fiiti  Zorn  »Jaoob  vergnieb  die  apgetter«  :  Zw/  Jaoob  got  pey  Slohem 
Mget,  1546,  2  April  (7  meistergesangbaob,  bl.  111).  6  S  Zw  Jaoob  r«t  7  8 
da  selb.  AK  da«elbet.  10  8  Pawe.  AK  Maobe.  24  8  wnerffens.  AK  gabens. 
26  8  DariT  ir  gaelden  oren  ring. 
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Die  grub  er  in  der  erden  gmnd 

unter  ein  aychen,  so  da  stand 

Bey  Sichern,  and  sie  zogen  aoß. 

und  es  kam  gottes  forcht  and  graaß 
[A  4, 1,  d6e]  über  die  statt,  so  ambher  lagen. 

Daß  Jacob  nicht  nach  thetten  jagen, 
[K  4y  1,  74]  So  kam  Jacob  mit  Med  darvon 

Gen  Laß  im  lande  Ganaan 

Mit  allem  volck,  so  bey  im  war 
10  Und  bawet  dasselb  ein  altar 

Und  El  Bethel  die  statte  nenndt. 

Weyl  ihm  der  herr  am  selben  endt 

Ward  offenbaret  and  erschein. 

Als  er  flöhe  den  brader  sein. 
15  Gott  erschinn  Jacob  aber,  da 

Er  aoß  Mesopothamia 

War  kommen,  segnet  ihn  and  sprach: 

Da  heyst  Jacob,  aber  hernach 

Solt  da  nicht  mehr  heyssen  Jacob, 
80  Sonder  dein  nam  sol  sein  in  lob, 

Israel  solt  heyssen  forthin. 

Und  gott  der  sprach  zn  ihm:  Ich  bin 

Der  allmechtige  gott  warlich. 

Nan  sey  frachtbar  and  mehre  dich, 
S6  Völcker  and  völcker-haaffen  schir 

Sollen  warhafft  kommen  von  dir 
'    Und  könig  kommen  aaß  dein  lenden. 

Und  das  land,  das  ich  an  den  enden 

Hab  Abraham  and  Isaac  geben, 
so  Dasselbig  wil  ich  dir  aach  eben 

Geben  and  deim  samen  nach  dir. 

ALso  fahr  gott  aaff  mit  begier 

Wider  von  Jacob  an  dem  orth. 

Da  er  geredt  het  diso  wort. 
86  Jacob  rieht  aaff  an  diser  stet. 

Da  gott  mit  im  geredet  het. 

Ein  hohes  steineres  maizeichen 

Und  goß  tranckopffer  wirdigleichen 

Daraaff,  welches  war  süßer  wein, 

12  8  fot  u  dem.        AK  der  herr  am.  SO  S  fÜMtr.     AK  Uattr. 
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Begoß  das  attdi  nüt  öle  rein; 
Und  Jacob  nennt  Betliel  die  stett, 
Da  gott  mit  ihm  geredet  het. 

[A  4, 1, 36d]     Der  besohlnß. 

6  So  weit  Kose  den  text  erzelt, 

Der  ein  schöne  fignr  inn-helt: 

Sichern,  die  statt,  uns  hie  bedent 

Die  weit,  darinn  wir  christen-leat 

Allhie  leben  in  diser  zeit 
10  In  Bündlicher  gebrechligkeyt, 

Da  wir  leben  in  grosser  gfehr 

Vor  unserm  bmder  Esaw,  der 

Bedent  nns  den  falschen  sathan, 

Welcher  nachstellt  ohn  abelahn, 
15  Uns  zn  stossen  von  gottea  gnaden, 

So  wir  nut  sünden  sein  beladen 

Mit  band  und  mnnd,  hertz  nnd  gemät. 

Gott  aber  durch  sein  mute  gut 

Erbarmt  sich  unser  an  dem  ort, 
30  Berüfft  uns  durch  sein  heilig  wort, 

B«dt  uns  das  in  das  herta  hinein, 

Vermant  uns,  wir  sollen  auff  sein 

Auß  unserm  rohen  siindling  leben. 

Als  denn  so  soll  wir  uns  ergeben 
36  In  gottes  willen  und  auff  sein, 

Hertzlich  bewilligen  darein, 

Weyl  gott  berürt  hat  unser  hertz, 

Sol  wir  rhew,  kyd  und  bittem  achmertz 

Ob  unsem  schnöden  sünden  haben 
80  Und  soUens  in  die  erd  vergraben 

Unter  die  aychen  ohn  abwenoken 

Und  denselben  nicht  mehr  nachdencken; 

Das  ist,  all  uraach,  zeit  und  atat,. 

Die  uns  zu  sUnd  gereytzet  hat, 
86  Die  soll  wir  all  fliehen  und  meiden, 

Außwurtzeln  und  gentzlich  abschneiden. 

Den  wir  vor  angehangen  sein 

* 

3  S  mit  im  geredet  het.     AK  der  herre   mit  ihm  redt.         12  S  praeder. 
der.    AK  bmdr.  wetaher. 
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Und  gedienet  alle  gemeiii 
Als  einem  abgott  aller  massen, 
Und  dardnrch  gentzlichen  verlassea 
[K  4, 1,  75]  Den  schöpffer  aUmechtigen  gott, 

6  Mutwillig  brechen  sein  gebott, 
[A  4, 1, 37a]  So  wir  nns  nnn  mit  hertz  nnd  muth 
Ffirsetzen  anffiichtig  and  gut, 
Znerlangen  die  gottes  hnld, 
Anlegen  das  kleyd  der  Unschuld, 

10  Mit  gottes  hülff  uns  zu  begeben 
In  ein  züchtig  und  christlich  leben. 
Darin  komm  wir  gen  Bethel  ein, 
Welches  bedeut  die  christlich  gmein. 
Denn  wandelt  gott  mit  uns  die  stras, 

16  Das  uns  die  sünde  kainer  mas 
Widerumb  künnen  nicht  ereylen 
Mit  iren  bitter  giffting  pfeylen, 
Denn  baw  wir  deß  creutzes  altar 
Durch  unfahl,  trnbsal  und  gefahr, 

10  Die  uns  gott  teglich  schicket  zu, 
Darmit  der  sünd  art  dempffen  thu. 
So  wir  solch  creutz  gedultig  tragen. 
Was  uns  gott  aufflogt  in  den  tagen. 
Als  denn  gottes  geist  uns  regiert 

i6  Und  unser  nam  verendert  wirdt, 
Daß  wir  nit  verstockt  Sünder  send, 
Sonder  bußfertige  genennt. 
Als  denn  geyt  uns  gott  seinen  sogen, 
Daß  wir  in  büß  bestehn  allwegen, 

so  Gott  und  den  nechsten  lieben  thon, 
Bichten  auff  ein  mahlzeichen  schon 
Mit  einem  gut  christlichen  leben 
Und  dem  nechsten  yil  fruchte  geben. 
So  sie  solch  gute  wercke  sehen 

M  Auch  gott  lob,  rhum  und  ehr  veijehen, 
Dardurch  gott  ewig  wird  geehrt. 


13  8  Darin.  B«Uiel  eio.  AK  Denn,  himel  hinein.  14  8  Den  wandelt 
i»t  mk  TB8  die  itrai  Dm  vni  die  sttnde  kainer  mae  Widenimb  künen  [nioht] 
«■nien.  AK  Als  denn  wandelt  gott  mit  nu  dar  Durch  seinen  geist«  immor" 
dar  DftO  TM  die  ilknde  nioht  naohe^len. 


156 

Wie  ans  deß  geistes  salbimg  lehrt, 
Die  mit  genaden  uns  begeost^ 
Daß  von  nns  das  danckopffer  flenst, 
Von  dem  der  nechst  gebessert  wirdt 
6  und  unser  guter  wandl  gebiert 
Vil  leut,  die  uns  denn  all  geleich 
Auch  kommen  in  das  gottes-reich 
Daß  gottes  lob  sich  mehr  und  wachß 
Bey  allen  menschen,  wünscht  Hans  Sachß. 

10        Anno  salutis  1563,  am  1  tag  Febmarii. 

10  K  1673.         11  8  144  [▼«»]. 
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[A4, 1,37b]   Ein  fignr:  Joseph  mit  Ben-Jamin. 

Im  ersten  buch  Mose  man  list 

Nach  leng  das  drey  nnd  viertzigist, 

Als  der  hunger  nam  nber  hand 
6  In  Canaan  dem  gantzen  land, 

Da  wolt  Jacob  die  söne  sein 

Schicken  in  Egypten  hinein, 

Wider  einzokanffen  getreyd. 

Jnda  aber  in  hertzenleyd 
10  Sprach:  Da  wir  in  Egypten  warn, 

Da  thet  nns  der  herr  offenbam 

Wenn  wir  zum  nechsten  weiten  wider 

In  Egypten  mehr  raysen  nider, 

So  selten  wir  vor  allen  dingen 
15  Ben-Jamin,  unsem  bmder,  bringen, 

Und  wo  wir  den  nicht  brechten  mit, 

Solt  wir  sein  angsicht  sehen  nit. 

Jacob,  der  vatter,  sprach  allein 

Zn  sein  sönen:  Maß  es  je  sein, 
so  So  nemet  auch  das  gelt  hie  wider. 

Das  in  seim  sack  fände  ein  ieder. 

Darob  der  herr  in  grimmen  zom 

Über  euch  ist  nnwillig  wom; 

Daß  der  herr  euch  nit  args  gedenck, 
96  So  bringet  im  auch  etlich  schenck: 

1  Im  16  [rerlornen]  spraohbaehe,  bl.  94:  110  (die  lahl  ror  der  ttber- 
aahrifl  Mgt,  wittvi«!  ven«  das  stttok  bat)  Jacob  mit  seim  pnieder  Boiijamin. 
Yfl.  d«n  moist«rg6taDg  im  langen  ton  Mayensobein  »Jofepb  mit  Bei^amin,  AQ- 
goria«:  All  der  hoager  nam  nberbant,  1649,  7  Dec.  (elftes  meiatergeiangbiiob, 
bi.  165). 
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[K  4,  1,  76]  Honig,  myrrhen,  würtz  und  baisam, 
Dattel,  rosin,  mandel  mit  nam, 
Anch  ewren  bmder  Ben-Jamin, 
und  ziecht  in  gottes  namen  hin! 
6  Gott  geb  euch  zu  der  rayse  weit 
Genade  und  barmhertzigkeit. 
[A  4, 1, 37o]  Also  namen  sie  Ben-Jamin, 

Zogen  mit  grossen  forchten  hin 
Mit  dem  gelde,  sampt  ihrer  schenck; 

10  Wann  ihn  war  noch  wol  ingedenck 
Deß  Josephs  räch  und  ungedult, 
Gen  dem  sie  sich  betten  verschuldt. 
Und  sein  strenge  gerechtigkeit. 
Als  sie  nun  kamen  kurtzer  zeit 

16  Wider  hin  in  Egypten-land, 
Joseph,  ihr  bruder,  sie  wol  kannt. 
Doch  ward  er  von  ihn  unerkennt, 
Meynten,  er  wer  der  herr  behendt. 
Da  fielen  sie  ihm  all  zu  faß, 

20  Er  bot  in  freundlich  seinen  grüß, 
Und  Joseph  zu  Ben-Jamin  gieng. 
Sein  rechten  bruder  den  umbfieng 
Freundlich,  und  sprach :  Gott  wöl  dir  geben, 
Mein  son,  genad  und  langes  leben  I 

36  Und  ihn  gar  inniglich  ansach, 

Sein  hertz  mit  brünstger  lieb  durchbrach 
Ob  Ben-Jamin,  dem  bruder  sein. 
Und  wich  inn  sein  kammer  hinein. 
Nach  dem  setzt  er  sie  all  zu  tisch 

30  Sein  bruder,  und  lebt  mit  ihn  frisch. 
Da  sind  sie  alle  frölich  woren, 
Hin  war  alle  schuld,  grimm  und  zoren 
Und  het  ein  end  alls  hertzenleyd. 
Und  schicket  sie  heym  mit  getreyd 

86  Wider  in  das  land  Canaan. 
So  weit  wir  die  figure  han. 

Allegoria. 

Auß  diser  tröstlichen  figur 
Vememen  wir  lauter  und  pur: 
40  Canaan,  das  land,  hie  bedeut 
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Die  weit,  ^Lsdf&n  wir  stüdig  lent 
Hunger  Iddesn  an  gottes  gnaden, 
Weyl  wir  mit  stndcai  sein  beladen 
Wider  die  göttlichen  gfSbot ; 

6  Darob  denn  grimmig  sttmet  gott, 
[A  4, 1, 37d]  WeBi<^kär  den  Joseph  bedent; 

Sein  brüder  sind  wir  sündig  lent, 
Der  mis  vor  alles  gttts  hat  thon, 
An  leib  und  seel  erhalten  schon, 

10  Uns  gespeist  mit  seim  heiling  wort; 
Weyl  wir  das  nun  an  keinem  ort 
Becht  annamen  mit  danckbarkeit, 
Derhalb  gott  schrecket  mit  der  zeit, 
uns  trohet  mit  deß  fluclis  gefencknuß, 

16  Mit  ewing  tod,  der  helle  zwencknuß, 
Biß  Jacob  auß  deß  gwissens  not 
Heyst,  daß  wir  uns  bekehrn  zu  gott; 
Dann  fall  wir  demütig  zu  faß, 
Mit  hertzenlicher  rhew  und  büß 

20  Auffistehn  und  alle  sünde  hassen, 
Und  durch  ein  rechten  glauben  fassen 
Christum,  den  geystling  Ben-Jamin 
Und  in  im  hertzen  bringen  hin 
Zeitlich  zu  dem  himlischen  yatter, 

u  Der  menschling  gschlecht  ist  ein  wolthater. 
Welcher  schawt  seinen  sone  an^ 
Welcher  für  uns  hat  gnug  gethan: 
Am  creutz  vergoß  unschuldig  blut; 
Der  macht  den  vatter  wol  gemuth, 

so  Der  im  son  hat  sein  wolgefaUen 
Und  uns  begnadet  in  dem  allen, 
Wil  uns  der  schuld  nit  mehr  gedencken 
Und  nimbt  in  gnad  auff  unser  schencken; 
[K  4,  1,  77]  So  deut  das  andechtig  gebet, 

16  Das  auß  recht  glaubing  hertzen  geht; 
Und  lest  ab  seinen  grimmen  zom, 
Weyl  Christus  ist  der  mitler  wom 
Zwischen  dem  menschen  und  auch  gott. 
Der  fGbr  uns  tritt  in  aller  not,  . 

40  Durch  den  uns  gott  denn  thut  begnaden, 
Thut  uns  mit  im  zu  tische  laden 


160 
I 

Hie  durch  die  heyling  sacrament 

Und  sein  wort,  und  nach  dem  eilend 

Wird  er  uns  ein  ewiges  leben 

An  seinem  tisch  zn  messen  geben, 

<'A  4, 1,  37a]  Da  ewige  frewd  nns  anffv^achß 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs« 

Anno  salutis  M.  D.  LXlL,  am  21  tag  May. 
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Eiii  fignr:  Der  segen  Jacobs. 

Das  acht  und  viertzigst  Genesis 

Sagt  uns  nach  leng  war  nnd  gewiß: 

Nach  dem  der  patriaxch,  genannt 
6  Jacob,  war  in  Egypten-land, 

Gosen  gewohnet  hett  fürwar 

Wol  Siebenzehen  gantzer  jar, 

und  sein  gantz  alter  anßgesondert 

War  siebn   nnd  viertzig  jar  nnd^  hundert, 
10  Als  er  so  alt  an  jaren  was, 

Word  entlieh  kranck  und  schwach.    Als  das 

Man  Joseph,  seim  son,  saget  an, 

Da  thet  er  zu  seim  vatter  gähn 
*    Und  namb  mit  ihm  seine  zwen  söhn, 
16  Ephraim  und  Manasse  schön. 

Jacob  ward  das  gezeyget  an; 

Deß  ward  erfirewt  der  alte  mann, 

und  gar  bald  in  seim  betth  auffsaß. 

Sich  starck  und  gar  keck  machen  was ; 
20  Doch  warn  dunckel  sein  äugen  gar. 

Daß  er  nicht  mehr  wol  sehen  war. 

Als  Joseph  ward  zu  im  eingehn 

und  mit  bracht  seine  sön  all  zwen, 

Fragt  Jacob,  wer  denn  diso  sein; 
tt  Sprach  er:  er  sind  die  söne  mein, 
[A4,l,S8b]Die  mir  gott  allhie  hat  gegeben. 

1  Im  Ift  [Terlornen]  spfochbuehe,    bl.  20i:    130    Der  sogen  Jacob.     Vgl. 

Htm  üMistergeuQg  im  abgeopiosten  Cimrat  Ton  Wunbnrg    »Der   segen  Tbor  Jo- 

iophs  iwoD  sOn<:    Naeh  dem  ysrahel  lag  dot  kranok,  1648,    8    Joni   (lehntes 

»eisUffesaBgbnoh,  bl.  182).         0  K  sibn.     A  sieben.        23  K  seine.     A  sein. 

Hut  Sachs.    XY.  11 
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I)aranff  antwort  im  Jacob  eben: 
So  führ  sie  her  neher  zu  mir, 
Aoff  daß  ich  sie  auch  segne  dir. 
Als  ers  nnn  führt  znm  betth  hinan, 

6  Da  küsset  sie  der  alte  mann 

Und  hertzet  die  knaben  freundlich  . 
Und  sprach:  Nun  hab  gesehen  ich 
Dein  angsicht,  und  gott  hat  dermassen 
Mich  auch  dein  samen  sehen  lassen. 

10  Joseph  nambs  widr  von  seiner  schoß 
Und  ney^  sich  zu  der  erden  bloß, 
Thet  Ephraim,  sein  jungem  snn. 
Zu  der  lincken  band  stellen  nun 
Und  Manasse,  den  eitern,  er 

16  Stellt  zu  der  rechten  bände  her 
Dem  vatter,  da  ers  segnen  wolt, 
Vermeynt,  der  rechte  sogen  solt 
Geben  werden  dem  erstgeboren 
Wie  vorhin  war  gehalten  woren 

so  In  dem  israelischen  land. 

Jacob  streckt  anß  sein  rechte  band 
Und  legt  die  aoif  deß  jüngsten  hanpt, 
Damach  sein  lincke  band,  gelanbt! 
Leget  er  anff  den  erstgeboren. 

26  Joseph  meynt,  er  wer  verirrt  woren, 
Sprach:  Vatter,  leg  dein  rechte  band 
Anff  das  hanpt  Manasse  genandt, 
[K  4, 1,  78]  Weyl  er  der  erstgeboren  ist. 

Jacob  sprach:  Ich  habs  wol  gewist; 

so  Dein  erster  son,  der  sol  aoff  erden 
Auch  wol  zu  einem  volcke  werden, 
Aber  der  jüngste  sone  dein 
Der  wird  anff  erd  vil  grösser  sein. 
Und  wird  anßgehn  von  seinem  samen 

16  Ein  gar  sehr  grosses  volck  mit  namen. 
Also  segnet  sie  Jacob  beyd, 
ledoch  mit  grossem  nnterscheyd. 
Setzt  den  jungen  dem  ersten  für, 
Daß  er  behielt  deß  segens  chür, 
[A  4, 1, 38o]  Wie  sich  hernach  ereygnet  recht 

Der  sogen  durch  sein  gantz  geschlecht. 
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Comparatio. 
Dise  fignr  zu  declarim 
und  einf eltig  zu  exponim: 
Jacob  gott  den  vätter  bedent, 

6  Werdn  auch  za-bracht  zweyerley  leut, 
Die  er  sol  segnen  an  dem  end, 
Das  sind  seine  zwey  testament: 
Das  erst  dnrch  Mose  das  gesetz, 
Welliches  ist  der  sfinden  netz, 

10  Darinn  all  menschen  werden  gfangen 
und  than  anch  in  dem  flnch  behangen; 
Wann  kein  mensch  kan  oder  vermag 
Dem  gsetz  gnng  thnn  all  sein  lebtag, 
Daß  er  vor  gotts  gricht  müg  bestahn 

u  Und  sich  mög  verantworten  than, 
Weyl  der  mensch  ist  fleisch  nnde  blnt; 
Das  gsetz  aber  begeren  thut 
Ein  geystlichs  hertz,  ohn  alls  abwancken, 
Willig  mit  wort,  werck  and  gedancken, 

90  Gott  volkommen  zu  hangen  an, 

Das  warha£ft  fleisch  nnd  blnt  nit  kan; 
Es  ist  dnrch  eygne  lieb  verderbet, 
Die  es  von  Adams  fahl  ererbet; 
Wo  es  schon  thut  die  werck  deß  gsetz, 

tt  So  hengt  es  doch  daran  zu  letz 
Sein  gantz  widerspenstige  art, 
Sucht  lohn,  nutz  oder  ein  hoffart, 
Oder  thut  es  auß'  zwang  und  forcht, 
Gottes  gsetz  unydllig  gehorcht; 

30  Derhalb  das  gsetz  erreget  zom. 
Wiewol  es  ist  das  erst-gebom 
Gesetz,  von  gott  dem  herren  geben, 
Bringt  es  doch  nit  das  ewig  leben. 
So  bleiben  wir  nur  unnütz  knecht, 

so  Mit  bösem  gwissen  hart  durchecht 
Und  keines  segens  sind  vergwist, 
Allein  unser  zuchtmeister  ist, 
[A  4,  ly  38d]  Das  uns  zemet  mund  und  auch  band. 
Biß  daß  kommet  der  war  heyland 

40  Christus,  unser  genadenthron, 
Kit  seinem  evangelion; 

11* 
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Anff  den  legt  gott  sein  rechte  band 
Als  anff  den  eynigen  heyland, 
An  dem  hat  er  ein  wolgefallen, 
Dnrch  den  gejt  er  sein  segen  allen 

6  Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht.  ' 
Wer  den  christen-glanben  empfecht, 
Vergibt  er  alle  sünd  nnd  scbold 
Und  theylt  mit  nns  sein  lieb  und  hold 
Anß  lanter  gute  nnd  genaden 

10  Und  hebt  uns  anß  des  gsetzes  schaden, 
Das  uns  im  gwissen  thet  verderben, 
Und  setzet  uns  denn  ein  zum  erben, 
Zu  gottes  kinden  durch  sein  segen 
Umb  sonst  von  seines  sones  wegen, 

16  Der  ist  der  gebenedeyt  sam, 
Darvon  uns  aller  segen  kam. 
Dem  sey  lob,  ehr  in,  ewigkeyt, 
Daß  sich  auff  gantzer  erd  außbreyt 
Sein  christlich  geistlich  regiment 

20  Von  letzt  biß  an  der  weite  end, 
[K  4, 1,  79]  Daß  sein  herrschafft  sich  teglich  mehr 
Mit  preiß,  danck,  reverentz  und  ehr, 
Hie  und  dort  ewig  grün  und  wachß 
Durch  sein  christlich  schar,  wünscht  Hans  Sachs. 

96   Anno  salutis  M.D.LXH.,  am  12  tag  AugastL 
3  7  An.     AK  In.         23  ?  grün.     AK  grnn. 
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f A4, 1,39»] Ein  fignr:  Die  lanberhfttten,  allegoria. 

Mose  schreibet  Leyitid 

Am  zwey  und  zweyntzigisten,  wie 

Der  herre  saget  za  Mose: 
6  Steh  anff!  znin  volck  Israel  geh! 

Ihn  am  siebenden  monat  sag, 

Daß  an  dem  fiinfizehenden  tag 

So  ist  das  lanberhütten-fest, 

Das  euch  der  herr  ansagen  lest. 
10  Das  weret  sieben  tage  lang: 

Der  erste  tag  in  dem  anfang 

Der  sol  ench  allen  heylig  sein, 

Da  komb  znsamm  die  gantz  gemein, 

Darinn  sol  weder  weib  noch  mann 
16  Gentzlichen  kein  dienstarbeit  than, 

Sonder  ir  solt  dem  herren  her 

Opffem  herrliche  brandopffer 

Und  auch  speißopffer  im  anfang 

Und  die  tranckopffer  mit  gesang; 
so  Dergleich  so  opflPert  auch  besnnder 

Freywülige  opffer  darunter 

Eins  ieden  tags  zu  seiner  zeit, 

Und  was  ihr  sonst  verloben  seit 

Dem  herren  zn  thnn  in  gemein; 
M  Der  acht  tag  sol  euch  heilig  sein! 

Den  ersten  tag  so  hawt  grün  est 

Von  schönen  bänmen,  anff  das  best 

Von  palmen,  weyden,  allerleyen 

* 

1  Im  16  [▼nlonioii]  ipraohbneho ,  bl.  89:  130  Di«  l»aberha«tt«n.  Vgl. 
tai  ■MiitorgMMig  im  Ungm  ton  Vlrioh  BjBlinger  »Dm  Test  der  UabarhtteUn« : 
Hflrt  wi«  d«r  li«mir  moi«  ipraob,  1564,  11  Juni  (14  meifUrgvtangbuob,  bl.  109). 
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Und  macht  ench  anß  den  grünen  meyen 
Schön  grüne  lanberhütten  rein, 
Daronter  wohne  die  gemein 
Mit  weib  and  kinden,  mayd  nnd  knecht, 
[A  4, 1, 39b]  Mit  priestem  nnd  Leviten  schlecht, 

Mit  frembdling,  witwn  nnd  waysen  klein, 
Mit  den  so  solt  ir  frölich  sein 
Die  sieben  tag,  das  sol  von  gott 
Ench  sein  ein  ewiges  gebott 

10  Bey  euch  nnd  all  ewren  nachkommen, 
Wie  ihr  denn  habt  nach  leng  vernommen. 
Im  siebenden  monat  ich  sag 
Solt  ihr  feyren  die  sieben  tag 
Und  in  den  lanberhütten  wohnen, 

16  Wer  anheym  ist,  mit  znvermonen 
Ench  das  gantze  volck  Israel, 
Anff  daß  nit  vergoß  ewer  seel, 
Wie  ench  der  herr  vor  diser  zeit 
Durch  sein  grosse  allmechtigkeit 

ao  So  gnedigklich  hat  gföhret  auß 
Egypten-land,  dem  dienste-hauß. 
Von  harter  arbeit  nnd  zwancksal, 
Darinn  ihr  ward  gfangen  zumal 
Wol  vierhundert  und  dreyssig  jar; 

s6  In  das  verheissen  land  fürwar. 

Doch  viertzig  jar  fuhrt  ich  euch  umb 
In  der  wüsten  gar  manche  krümb. 
Da  ihr  denn  must  in  hütten  wohnen. 
Derselben  rayß  euch  znvermonen 

80  Ist  auffgericht  diß  lauber-fest. 
Das  euch  der  herr  gebieten  lest. 

[K  4,  1,80]  AUegoria. 

Diß  lauber-fest  das  ist  uns  pur 
Ein  schöne  liebliche  figur, 

86  Weyl  menschlich  gschlecht  auch  lange  jar 
In  Egypten  gefangen  war. 
Welches  bedeut:  gottes  gesetz 
In  müh  nnd  arbeit  Stack  zu  letz, 
Weyl  das  kein  mensch  erfüllen  kundt; 

40  Wann  geistlich  war  deß  gsetzes  grund. 
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So  warn  uir  alle  ieisch  und  blat, 
Welches  das  sein  nur  Sachen  that 
[A  4, 1, 39o]  Aaß  eygner  lieb  uns  angeboren; 

Derhalb  ob  nns  schwebt  gottes  zoren, 

6  Daß  wir  in  schwerer  gfencknoß  lagen, 
Worden  ohn  alle  rhw  genagen 
Von  nnserem  eygen  gewissen, 
Von  dem  ewigen  todt  gebissen 
Den  nns  trohet  das  gsetz  gantz  klar, 

10  Drinn  lagn  wir  anff  fünfitansent  jar, 
Biß  nns  gott  sein  eynigen  sahn 
Schickt,  den  ans  hat  geboren  thon 
Die  reine  janckfrai^  Maria, 
Derselb  erffillt  das  gsetz  allda 

16  und  namb  all  onser  siind  aoff  sich, 
Bezalt  anser  schold  willigklich. 
Da  er  am  crentz  hieng  nacket  bloß, 
Sein  thewres  blat  für  ans  vergoß. 
Daran  er  lidt  ein  schmehlichen  todt, 

»  Dardarch  er  ans  yersönt  mit  gott    * 
Und  fährt  ans  aaß  dem  flach  and  zorn, 
Ist  also  anser  heyland  wom, 
Verkfindt  das  evangelion; 
Wer  Ton  hertzen  gelaobt  daron, 

s5  Der  ist  ledig  deß  gsetzes  band 
Und  ein  erb  za  dem  vatterland, 
Das  ans  gott  wird  nach  disem  leben 
Dort  immer  ewigklichen  geben. 
In  mittler  zeit  so  muß  wir  doch 

M  In  lanberhütten  wohnen  noch 
In  disem  wüsten  jammerthäl 
Anfechtang  leiden,  creatz,  trübsal 
und  einen  rechten  sabbath  halten 
Keiner  sündlichen  arbeit  walten, 

w  Uns  gott  selb  za  eim  opffer  geben 
Mit  fleiß  nach  seinem  willen  leben, 
Dem  fleisch  and  blat  nit  hangen  an, 
Sein  begierden  stets  widerstahn 
Und  gar  nit  setzen  sinn  and  mat 

40  Aaff  gwalt,  ehr,  reichthamb,  glück  and  gat, 
Sonder  ans  halten  solcher  maß, 
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Wie  ein  wandrer,  der  anff  der  staraB 
[A  4, 1, 39d]  In  einer  herberg  ligt  ohn  gfehrt, 
Darinn  er  nit  zu  bleiben  gert, 
Sonder  darinn  ein  nachtrbw  hat 
6  Und  nimbt  für  gut,  wie  es  ihm  gabt. 

» 

Also  sol  auch  ein  Christ  hie  than, 
Sein  ang  nicht  anff  das  irrdisch  han 
Das  doch  als  ist  schnöd  and  vergengklich, 
Sonder  nnr  anff  das  nberschwencklich 
10  Himlische  ewig  vatterland. 

Dahin  wir  mit  hertz,  mnnd  nnd  band 
Sollen  eylen,  gericht  nnd  stracks 
Ewig  zn  bleiben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatisIM.  D.  LXII,  am  15  tag  May. 
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Ein  fignr:  Das  eyf er-gesetz ,  Numeri  das  V  cap. 

In  dem  vierdten  buch  Mose  steht 

Am  fänfften  capnt,  wie  da  redt 

Der  herr  zu  Mose  auff  ein  tag: 
[K  4,  1,  81]  Zu  den  kindem  Israel  sag, 

Sprich:  wenn  irgent  eins  manns  ehweib 

Sich  versündigt  mit  irem  leib, 

Heymlich  von  irem  ehmann  lieff, 

Daß  ein  ander  mann  sie  beschlieff 
10  Und  würde  doch  dem  mann  verborgen 

Vor  sein  äugen  abendt  und  morgen, 

Daß  sie  so  unrein  worden  wer, 

Könnt  sie  doch  nicht  bezeugen  er, 

Dieweyl  sie  gar  an  frischer  that 
15  Vorhin  kein  mensch  ergriffen  hat, 
[A4, 1,40»] Und  den  mann  doch  der  eyfergeyst 

Hett  angezündet  allermeyst. 

Daß  er  umb  sein  weih  eyfem  thet 

Und  doch  der  sach  kein  grund  nicht  het, 
so  Sie  sey  nun  rein  oder  unrein. 

So  sol  sie  ihr  ehmann  allein 

Hin  zu  deß  herren  priester  bringen 

Sampt  eim  opffer,  zu  disen  dingen 

Den  zehnden  Epha  gerstenmehl, 
SB  und  sol  darauff  nicht  giessen  hei 

Ol,  noch  kein  weyhrauch  darauff  thun 

Weyls  ist  ein  eyfer-opffer  nun 

Und  darzu  ein  rügopffer  glat, 

1  Im  16  ipraohbaohe,  bl.  306'  bb  308'  [S].  Vgl.  den  moistergeBang  im 
langMi  toB  Hainrioh  Parti  it  FranoklVirt  »Der  epreeherin  rttegopfer« :  Hört  wie 
Mi  AtaiftMi  Nameri,  1582,  3  Oot  (Tiertes  meistergeeangbaoh,  bl.  97'  bii  90), 
1  K  OtMti.    A  Geietie.        24  ?  lehnden.    SAK  lebenden. 
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Das  rügen  sol  die  missethat; 

Denn  sol  der  priester  führen  zu 

Dem  altar,  das  weyb  ^teilen  thn 

Und  deß  heyligen  wassers  wert 
6  Nemen  in  ein  geföß  von  erdt 

Und  Btanb  vom  boden  der  wohnnng, 

In  das  wasser  wer£Pen  gennng, 

und  das  weib  für  den  herren  stell 

Und  ihr  das  hanpt  entblösen  söU 
10  Und  das  rügopffer  in  der  firist, 

Welches  ein  eyfer-opffer  ist, 

Dem  weib  da  legen  anff  ihr  hand, 

Und  der  priester  sol  mit  verstand 

In  seinr  hand,  sie  mit  zu  begaben 
16  Bitter  verflachtes  wasser  haben 

Und  sol  das  weib  also  beschwem 

Und  sagen:  Stehst  da  noch  in  ehm. 

Daß  dich  kein  mann  beschlaffen  hat 

Ohn  dein  mann,  weder  frü  noch  spat, 
30  Von  deim  mann  nie  verlaaffen  thetst. 

Daß  da  dich  veronreinigt  hetst. 

So  sol  dir  aach  aaß  gottes  gnaden 

Das  verflacht  bitter  wassr  nit  schaden, 

Wo  da  dich  aber  von  deim  mann 
26  Etwann  hast  aach  verlaaffen  than, 

Daß  dich  ein  andrer  hat  beschlaffen 

Aasserhalb  deim  mann,  das  za  straffen . 
[A  4, 1, 40b]  Sol  der  priester  da^  weib  beschwem, 

Mit  solchem  flach  sagen  and  lehm: 
80  Der  herr  setz  dich  zam  flach  allein 

Zam  schwär  anter  dem  volcke  dein. 

Daß  der  herr  dein  hüfft  laß  verfallen 

Und  dein  baach  verschwellen  vorfallen. 

So  geh  das  verflacht  wasser  aach 
86  In  deinen  leib,  aaff  daß  dein  baach 

Verschwell  dein  hüfft,  verfanl,  als  denn 

Sols  weib  sagen:  Amen,  amen. 

Den  flach  der  priester  schreiben  sol 

Anff  einen  zettel  dentlich  wol, 

♦ 

1  8  ■Ol.    AK  thai.     7  8  In.    genang*    AK  Vnd  in.    gnang.     9  S  «stpl« 
AK  emblOien.    33  ?  watsr.   SAK  watm.    33  8  Torsohw^Uan.   AK  Tcnehwelln. 
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Den  mit  dem  wassr  abwaschen  eben 

Und  sol  darnach  zu  trincken  geben 

Dises  bitter  wasser  verflacht, 

Denn  sol  der  priestr  nemen  mit  zncht 
6  Das  eyfer-opffer  von  ir  hand  eben 

Und  sols  zu  eim  spelß-opffer  weben, 

Dem  herm  opffem  anff  den  altar, 

Ein  hand  vol  anzünden  fürwar 

Zn  gedechtnnfT  der  ihren  that, 
10  Wenn  sie  das  wasser  truncken  hat. 

Ist  sie  nnrein,  hat  sich  voran 

Versündigt  an  ihrem  ehmann, 
[E  4, 1,  82]  So  wird  das  verflacht  wasser  ein 

In  leib  gehn,  nnd  ihr  bitter  sein, 
15  Daß  ihr  verschwellen  wird  der  bauch 

Und  ihre  hüfEt  verfanlen  auch, 

Und  wird  das  weib  denn  ein  fluch  sein 

Unter  dem  gantzen  volck  gemein. 

Wird  fort  sein  ihrer  schänden  ruchtbar, 
so  Eranck  sein,  und  darzu  gantz  unfruchtbar. 

Ist  abr  ein  weib  rein  und  ohn  schuld, 

Hat  doch  diß  eyfer-gsetz  erdult, 

So  wird  es  ihr  gar  nichtsen  schaden. 

Sonder  sie  wird  auß  gottes  gnaden 
86  Hernach  wie  vor  auch  fruchtbar  sein. 

Diß  ist  das  eyfer-gsetz  gemein, 

Darmit  ein  unrein  weib  zu  straffen. 

Wenn  sie  ein  frembder  hett  beschlaffen 
[A  4, 1, 40e]  Und  so  den  mann  denn  allermeist 
so  Anzünden  thut  der  eyfer-geist. 

Daß  ers  stell  für  den  herm  zu  letz 

Und  handel  nach  dem  eyfer-gsetz. 

Doch  sol  der  mann  unschuldig  sein 

An  solcher  missethat  unrein, 
S5  Aber  das  weib  sol  in  den  tagen 

Die  straff  irer  missethat  tragen. 

* 

1  K  WMir.     SA  wMter.     S  ab[w]aaolieii.      AK  nh  WMohan.  9  B  Zv 

fodMhtBiu  der  iren  dM.     AK  Za  ihrer  g.  der  that.         IS  6  ein.     AK  hinein, 
21  8  fthr.    AK  »her.         33  8  gseos.     AK  gei^ii. 
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Der  besohlnß. 

Das  eyfer-gsetz  zu  keimen  geyt, 
Wie  gott  der  herr  zu  aller  zeit 
Dem  ehbmch  hertzen-feind  ist  gweeen, 

6  Wie  wir  diß  in  der  bibel  lesen, 
Wie  der  herr  gar  mit  grimmer  straflf 
Ehbrecher  und  ehbrecherin  traff. 
Derhalb  ist  diß  eyf er-gesetz ' 
Uns  ein  klare  figur  zn  letz, 

10  Daß  noch  aoff  den  heutigen  tag 

Uns  noch  schick  manch  grewliche  plag, 
Wo  ehbmch  gschicht  in  einer  eh, 
Daß  der  nit  lang  heymlich  besteh, 
Sonder  bey  dem  ehbrüching  theyl 

16  Ist  darnach  wenig  gluck  noch  heyl; 
Sonder  die  straff  bringt  gottes  band: 
Eranckheit,  armnt,  spot,  sünd  nnd  schand. 
Es  gschech  gleich  durch  weyb  oder  mann, 
Thut  solcher  fluch  über  sie  gähn. 

20  Wo  man  darob  nit  würcket  büß, 
Gott  selber  darob  straffen  muß, 
Schicken  ohn  zahl  vil  ungemachs 
An  leyb  und  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M.D.LXIII.,   am  12  tag  Julii. 


2  8  17.     AK  rar.      4  8  herzen  feint.     AE  hertiliob  feind.       18  8  gldeh 
durch  w.  oder  mon.     AK  daroh  w.  o.  den  mann.         25  8  124  [verf]. 
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[A  4,  i,40d]Ein  flgnr :  Zahl  der  kinder  Israel  im  anl^gang. 

Es  saget  das  erste  capitel 

Nnmeri,  wie  der  herr  ohn  mittel 

Hieß  Mose  in  dem  andren  jar, 
6  Nach  dem  das  volck  außzogen  war, 

Nemlich  anß  egyptischem  land 

Inn  die  wüst,  Synai  genannd: 

Geh  hin  nnd  thn  das  volck  mir  zelen. 

Welches  ich  hab  thon  außerwelen, 
10  Ein  iedes  gschlecht  in  seinem  stammen, 

Aber  nnr  was  hat  mannes  namen, 

Gewachssen  zweintzig  järig  alt, 

Nicht  danmter,  daß  der  gestalt 

Das  es  tauge  zu  krieges  rechten 
16  Im  streit  wider  die  feind  zu  fechten, 

Die  zwölff  stamm,  so  du  dir  thust  zelen 

Solt  iedem  ein  hauptmann  erwelen, 

Das  volck  zu  ordnen  fein  aufrichtig 

Und  ihm  vorsteh  trewlich  fnrsichtig. 
ao  Und  Mose  thet,  was  gott  befahl, 

Bracht  dem  herren  darnach  die  zal 
[K  4,  1,  83]  Deß  volcks  Israel  umb  und  umb ; 

Da  war  deß  volckes  grosse  sumb 

Sechsmal  hundert  tausent,  drey  tausedt 
36  Der  mann,  so  in  dem  außzug  hauset, 

Darzu  funfftzig  und  auch  fiinff  hundert 

Streitbar  männer  frey  außgesundert. 

Jedoch  ohn  weih  und  auch  ohn  kind, 

Welcher  vil  mehr  gewesen  sind 

In  dem  israelischen  beer, 
80  Die  gangen  warn  durch  das  rot  meer, 

1  Im  UfTwIornen]  ipraohbuohe,  bl.  199:  160  Zal  der  kinder  lirael  im  aai- 
gang  egipti.  Vgl.  den  meistergevang  im  anpekanten  Neatlers  Ton  Speier  »Die 
«•ehfOeklieh  fignr« :  Et  sagt  das  eni  eapitel,  1552,  1  Mftn  (iwOlftei  meister- 
gMABgbaob,  bL  290  bii  291).         1  ?  im]  feblt  AK.    Vgl.  i.  9. 
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fA4, 1,41a]  Die  nicht  waren  in  diser  zal. 

Dergleichen  war  auch  auit'  dißmal 
Der  stamm  Leyi,  das  priesterthnmb, 
War  auch  nicht  zeit  in  diser  sumb, 
6  Welcher  auch  waren  etlich  tanset, 
So  erblich  mit  gottes  volck  hauset. 
Nun  dises  gproß  yolck  obgenanndt, 
Das  gott  in  das  verheyssen  land 
Durch  Mosen  da  außführen  thet, 

10  Wie  er  eygentlich  verheissen  het, 
Durch  die  gfehrlichen  wüsteney. 
Ihn  aber  wohnt  gott  gnedig  bey, 
In  einer  wolckenseuln  vor-gieng 
Deß  tags,  weist  den  weg  aller  ding 

16  Zu  nacht  in  einer  seuln  von  fewer 
Gieng  er  vor  seinem  volck  zu  stewer, 
Hat  alle  gutthat  ihn  bewissen, 
Ir  schuch  und  kleyder  nit  zerrissen; 
Vor  gwürm  und  thieren  hielt  in  schütz 

so  Und  dempffet  irer  feinde  trutz 
Und  speiset  sie  in  hungers  not 
Mit  seinem  süssen  himelbrodt, 
Gab  in  auß  hertem  felß  zu  trincken, 
Wenn  sie  in  durst  thetten  hin-sincken. 

36  Jedoch  ob  all  solcher  gutthat, 
So  es  von  gott  empfangen  hat, 
Wurd  das  volck  murren  wider  gott, 
Ecklet  ob  seinem  himelbrodt, 
Und  der  schleckerspeiß  in  Egypten 

80  Darför  begerten  und  hoch  liebten 
Und  zweifleten  auch  in  den  tagen 
An  gottes  werte  und  zusagen 
Und  versündten  sich  groß  und  hart 
An  abgötrey  und  mancher  art. 

86  Derhalb  so  hat  gott  in  seim  zoren 
Ob  seinem  volck  ein  eyd  geschworen, 
Daß  diser  männer  grosse  schar,    ' 
So  allda  außgezogen  war, 
Solt  in  das  verheissen  land  kommen, 

40  Allein  zwen  mann  da  außgenommen: 
[A  4, 1, 41b]  Als  Caleb  und  auch  Josua, 
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Welche  warhafitig  glaubten  da 
Deß  herren  wort  starck  und  warhafft; 
Die  andern  wurden  all  gestrafft, 
Daß  sie  aoff  disem  weg  todt  lagen, 
6  Thnt  das  vierzehndt  Nnmeri  sagen. 

Comparatio. 

Dise  erschröckliche  figor 

Von  Israel,  tfir-gschrieben  war 

Uns  gottes  volck  der  Christenheit, 

10  Die  wir  letzt  zn  der  letzten  zeit 
Aach  sind  genommen  all  zamal 
Von  gott  in  seines  volckes  zal 
Und  darch  Christam  genommen  aoff, 
Bernffen  dnrch  die  heilig  taoff 

16  Und  sind  anch  nach  Christo  genannd, 
Der  ans  fOhrt  za  dem  vatterland 
Allein  aoß  laater  gut  and  gnaden, 
Dardarch  wir  alle  sind  geladen 
Dorch  das  wort  gottes  par  and  rein, 

S9  So  wir  von  hertzen  glaabn  allein, 
Von  hertzen  gott  alls  gaten  trawen 
Und  aoff  in  stett  hoffen  and  bawen 
In  dem  eilenden  jammerthal. 
Da  ans  aach  zQ-steht  aberal 
[K  4,  1,  84]  Vil  creatz  and  widerwertigkeit 
An  seel  and  leib  za  aller  zeit. 
Da  maß  wir  stehn  als  streitbar  mann 
Wider  die  weit  and  den  sathan; 
Was  ans  von  gott  abwenden  wil, 

80  Dem  sollen  wir  nit  halten  stiU; 
Za  hilff  haben  wir  gottes  wort, 
Das  ans  den  weg  zeygt  aaff  all  ort, 
Gottes  geist  and  die  sacrament 
Stercken  and  tröstn  in  dem  eilend, 
»  In  creatz,  verfolg^ang  and  trübsal, 
Schützen  and  bhäten  aberall 
An  leib  and  seel,  biß  wir  allsand 
Kommen  in  das  recht  vatterland. 
[A  4, 1, 41o]  So  wir  aber  wie  Israel 

40  Aach  marren  in  dem  creatz  and  qael, 
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Das  uns  asn-schicket  unser  gott 
Das  fleisch  zu  dempffen,  wie  ist  not, 
Das  stet  wider  den  geist  rumort 
Und  glauben  nit  seim  heiling  wort, 

6  Sondern  verfelschen  das  ohn  rhw 
Oder  verfolgen  es  darzu, 
Sein  hilfif  und  zusagung  yeracbten 
Und  nur  nach  dem  zeitlichen  trachten, 
Seine  gebot  mutwillig  brechen 

10  Mit  allen  sünden,  wie  die  frechen 
Tag  unde  nacht  unverschembt  leben, 
Ohn  alle  rhew  und  büß  dameben. 
Wie  denn  ietzund  leyder  zu  mal 
Lebet  auff  erd  die  gröste  zal, 

16  Die  doch  all  Christen  sind  genandt, 
Daß  es  ist  christen-nam  ein  schand. 
Deß  ist  zu  bsorgen  der  kleinst  thejl 
Der  komme  zu  ewigem  heyl, 
Weyl  der  herr  Christus  selber  seyt, 

20  Der  wege  der  sey  weit  und  breyt 
Der  zur  yerdamnuß  abfährt  schwind. 
Ir  seynd  vil,  die  drauff  wandlen  sind. 
Die  pfort  sey  eng,  der  weg  sey  schmal. 
Der  zu  dem  leben  führt  zu  mal; 

86  Und  die  in  finden,  der  ist  wenig 
Gen  der  anderen  grossen  menig, 
Wie  das  Christus  auch  selb  erzelt: 
Vil  sind  beruffen,  weng  erwehlt, 
Derhalb  so  sol  wir  all  geleich 

80  Von  hertzen  bittn  demütigleich : 
Gott  wöU  uns  Sündern  gnedig  sein 
Durch  Christum,  seinen  son,  allein. 
Der  für  uns  ist  am  creutz  gestorben, 
Versönung  unser  sünd  erworben, 

86  Der  wöll  durch  seinen  geist  uns  geben 
Ein  bußfertig  und  christlich  leben, 
Darinn  wir  abscheyden  allsand 
Auß  dem  eilend  zum  vatterland, 
[A  4, 1, 41d]  Da  ewigs  leben  uns  erwachß 

40  Durch  Jesum  Christum,  gehrt  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXll.,  am  10  tag  Augusti. 
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Ein  figur :  Der  diebisch  Achan,  Josna  am  VII  cap. 

Als  Jeriho  gewonnen  ward, 

Da  versündt  sich  Israel  hart, 

Als  ein  mann  vom  raub  etwas  namb. 
6  Als  nnn  das  yolck  für  Ay  kam, 

Wnrd  es  flüchtig  and  gar  siegloß, 

Vor  gottes  grimmen  zoren  groß. 

Josna  es  dem  herren  klagt; 

Der  herre  aber  zn  im  sagt: 
10  Das  volck  mag  vor  dem  feind  nit  stahn, 

Weyl  sich  vergriffen  hat  ein  mann 
[K  4,  1,  85]  Am  verbannten  raub  Jeriho, 

Daromb  mein  grimmen  wütt  also; 

Thu  die  verbannten  von  der  erd, 
16  Aoff  daß  ich  dem  volck  gnedig  werd. 

Josna  allem  volck  gebott 

Zn  hören,  sprach:  Es  saget  gott, 

Ein  bann  ist  nnter  Israel, 

Daromb  heyliget  ewer  seel, 
M  Den  tag  aber  aoff  morgen  fra. 

So  komb  ein  iedermann  herzn. 

Die  zwölff  stamm  bracht  her  Josna 

Und  der  herr  traff  den  stamm  Jnda, 

Anß  dem  wnrd  darnach  troffen  recht 
[A  4, 1,  42»]  Ein  geschlecht  nach  dem  andern  gschlecht. 

Ein  hanßwirt  nach  dem  andern  hy, 

1  Dem  d»tam  nAoh  mttßt«  dM  stttok  im  vierten  spraohbaohe  enthalten  sein. 
Dort  liabe  ieh  es  aber  Tergebens  gesaebt  und  aoob  sonst  iieine  angäbe  darüber  ge- 
fiiaden.  Vgl.  den  meistergesang  in  der  abentewerweis  Folien  »Der  diebisch  Aobanc ; 
AU  Jericho  gewnnen  wart,  1640,  13  Janaar  (fünlles  meistergesangbaoh,  bl.51  bU  62). 
Baehs.   XV.  12 
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Entlich  Achan,  der  gon  Carmi. 
Und  Josua  sprach  zu  Achan: 
Sag  an,  mein  son!  was  hast  da  than? 
Laugne  mir  nit!  gib  gott  die  ehr! 

5  Achan  Antwort:  Ich  hab  mich  sehr 
Versündiget  an  gott,  gelaub! 
Wann  ich  sähe  unter  dem  raub 
Ein  babj'lonischen  mantel 
Und  Silbers  zweyhundert  seckel 

10  Und  darzu  ein  güldene  zung. 

Mein  Inst  mich  darzu  not  und  zwung, 
Das  grub  icli  in  der  hütten  ein. 
Josua  schickt  darnach  hinein. 
Ließ  bringen,  wie  er  sagen  was, 

16  Und  schüttet  für  den  herren  das. 
Josua  und  gantz  Israel 
Namen  Achan  und  darzu  schnell 
Silber,  gold,  esel,  ochsen,  schaf, 
Sein  son  und  töchter  zu  der  strafif, 

20  Sein  hütten  und  alls  was  er  het 
In  das  thal  Achor  bringen  thet. 
Und  Josua  zu  Achan  sagt: 
Dieweyl  und  du  uns  hast  geplagt, 
So  plag  dich  gott  auch  wider  hart. 

26  Leut,  viech  und  gut  versteynet  ward, 
Darnach  mit  fewer  alls  verbrennt; 
So  wurd  der  bann  vom  volck  gewendt. 
Damach  warffe  die  gantz  gemeyn 
Auff  sie  ein  grossen  hauffen  steyn 

80  Und  Messen  es  das  thal  Achor, 
Und  gott  ward  ihn  gnedig  wie  vor. 
Das  siebendt  Josua  vergicht. 

Beschluß« 

Auß  dem  werd  wir  klerlich  bericht: 
86  Wo  noch  ietzund  sind  krieg  und  streyt 
In  christen-landen  diser  zeyt, 
Da  ist  auch  gentzlich  uberal 
[A  4, 1,  42b]  Diebstal  und  raub,  ohn  maß  und  zal, 
Von  den  kriegsleuten  uberauß. 
40  Da  ist  sicher  kein  gottes-hauß. 
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Es  wird  geplündert  onverholn, 
Daranß  geranbet  und  gestoln, 
Da  sind  nicht  sicher  die  meßbücher, 
Die  kellich  nnd  die  altar-tücher, 

6  Dergleichen  auch  ohn  alls  erbarmen, 
Die  plündrnng  anff  dem  land  der  armen, 
Das  denn  darob  erzürnet  gott, 
Bringt  herrn  and  kriegsfürsten  in  not, 
Welche  offt  ohn  not  also  kriegen; 

10  Blutdürstig  hoffen  zu  gesiegen, 
Daß  sie  kommen  nmb  leat  und  land. 
Werden  darob  zu  spot  nnd  schand, 
Dergeleichen  die  krieges-lent 
Sampt  irer  plünderung  nnd  beut, 

16  Gehnt  gwönglich  auch  darob  zu  grund, 
Daß  sie  nacket  und  ungesund 
[K  4,  1,  86]  Heym-kommen,  oder  lahm  gehawen. 

Darbey  so  mag  man  klar  wol  schawen. 
Daß  der  krieg  ist  vol  ungemachs 

so  Ein  straff  gottes,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.  XL.,  am  13  tag  Januarii. 


12  ♦ 


180 


[A4,i,42o]  Ein  fignr:  Juda  yertrieb  die  Gananiter 

nicht  gar  anß  dein  land. 

Nachdem  und  Josna  alt  war. 

Hundert  und  darzn  zehen  jar, 
6  Da  entschlieff  er  auch  in  dem  todt. 

Nach  dem  fraget  Israel  gatt: 

Herr,  wer  soll  denn  nach  diser  zeit 

Führen  deß  herren  krieg  nnd  streit 

Wider  das  volck  der  Amoniter, 
10  Jebusiter  und  Pheresiter? 

Der  herr  antwort  hinwider  schon: 

Dasselbig  das  sol  Juda  thon; 

Nembt  war,  ich  hab  das  lande  eben 

AUes  in  seine  hende  geben. 
16  Nach  dem  zog  auß  mit  grosser  schar 

Juda,  das  land  zu  gwinnen  gar. 

Zu  Beseck  griffens  die  feind  an, 

Erschlugen  zehen  tausent  mann, 

Adoni-Besek,  der  könig,  floch, 
20  Dem  eyltens  nach,  fiengen  ihn  doch, 

Stritten  mder  Jerusalem. 

Als  sie  die  gewonnen  nach  dem 

Und  mit  deß  Schwertes  scherpff  sie  schlugen, 

Verbrennten  die,  eh  sie  weg-zugen. 
26  Aber  die  kinder  Ben-Jamin 

Erschlugen  doch  nit  gar  darinn 

* 

1  Im  15  [rerlornen]  apniohbuehe,  bl.  224:  140  Juda  Tertrieb  dl«  Canaiüter* 
nit  gar.     Vgl.  den   meUtergesang  im   dailton   Haus    Folson  »Der  adoniboseokc : 
HOrt  wie  im  riohter  paeoh  das  erst,  1531,  17  Mftrt  (drittes  meistergeaangbnoh, 
bl.  260).       17  K  feind.     A  feinde.         23  ?  echwertes  soherplt     AK  soiierpffet 
sehwerdt. 


181 

Die  Jebnsiter  gleich  inn  dem 
Lande  und  statt  Jerusalem, 
Sonder  Hessens  unter  um  wohnen, 
Namen  zinst,  thetten  ihr  verschonen, 
6  Jnda  zog  rab  in  gmnd  verthon, 
[A  4, 1, 42d]  Da  schlagen  sie  die  statt  Hebron 
Und  darnach  auch  Debir,  die  statt. 
Nach  dem  schlug  Juda  auch  Zephat 
Und  nennet  sie  darnach  Harma, 

10  Nach  dem  gewann  Juda  Gaza 

Und  gwann  nach  dem  die  statt  Aßklon 
Mit  ihm  töchtem,  und  auch  Eckron; 
Wann  der  herre  mit  Juda  war 
Und  auch  mit  seines  yolckes  schar, 

15  Daß  er  namb  das  gebirge  ein. 
Doch  die  feinde  im  grund  allein, 
Die  könnt  er  noch  nit  eingenemen, 
Mit  seim  volck  nöten  und  gezemen; 
Wann  sie  hetten  vil  eysren  wagen, 

so  Darmit  sie  ihn  im  krieg  oblagen. 
Nach  dem  zog  das  volck  Israel 
Auff  das  birg  zu  der  statt  Bethel. 
Und  die  wechter  sahen  ein  mann 
Zu  der  stat  thor  heraußher  gähn. 

26  Den  redtens  an,  der  zeygt  ihn  spat 
Zu  nacht  zu  kommen  in  die  statt. 
Das  zeygten  sie  dem  beere  an. 
Welches  zu  nacht  die  statt  gewann. 
Erschlug  aU,  die  sich  wehren  thetten. 

80  Also  gschach  auch  in  andern  stetten, 
Dergleich  auch  Israel  das  hauß 
Triebe  nit  gar  und  gentzlich  aus 
In  dem  lande  die  Cananiter, 
Jebusiter  und  Amoriter, 

S6  Sonder  Hessen  ihr  vil  verwand 
Hin  und  wider  bleiben  im  land. 
Doch  mustens  gottes  volck  gemein 
ünterthan  und  auch  zinßbar  sein. 
[K  4, 1,  87]  Das  war  nach  gottes  willen  gschehen 

40  Seim  volck  zu  gut,  mit  zuversehen. 
Auf  daß  gottes  volck  allzeit  mtist 
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Zum  streit  sein  fertig  und  gerüst, 
Nicht  in  faulkeit  and  stind  zu  schlaffen. 
Bald  sie  von  ihn  legten  die  waffen 
Und  lebeten  in  sünd  und  schand, 
[A  4, 1, 4da]  So  erweckt  gott  die  feind  im  land, 
Die  sie  mit  gewalt  Überzügen, 
Sie  überwunden  und  auch  schlugen. 
Denn  rüfft  das  yolck  in  solcher  not 
Allein  umb  hilff  zu  irem  gott, 

10  Von  dem  sie  denn  gwiß  hülffe  hetten, 
Darbey  sie  denn  erkennen  thetten, 
Daß  allein  durch  gottes  beystand 
Sie  betten  erobert  das  land, 
Daß  auch  durch  sein  beystand  allein 

16  Das  land  müste  erhalten  sein, 
Auff  daß  sie  blieben  unterthenig, 
Gehorsam  und  nit  widerspenig 
Dem  allmechtigen  herre  gott. 
Der  allein  hülff  in  aller  not, 

80  Wie  uns  das  erst  in  Judicum 
Anzeygen  der  figuren  summ. 

Summa  der  flgur. 

Schaw,  lieber  mensch,  die  schön  figur. 
Die  zeyget  uns  auff  Christum  pur, 

86  Wellicher  den  Juda  bedeut, 
Der  hat  geführt  uns  christen-leut 
In  der  versönung  hin  zu  gott 
Durch  seinen  unschuldigen  todt, 
Der  uns  den  todt  hat  überwunden, 

80  Die  heU  zerstört,  den  teuffei  bunden 
Und  uns  durch  die  tauff  all  zumal 
Hat  bracht  in  gottes  kinder  zal 
Und  zu  erben  in  seinem  reich. 
Doch  hat  er  uns  auch  dergeleich 

86  Bey  uns  gelassen  unser  feind, 
Welche  mit  uns  bewohnet  seind, 
Nemlich  unsr  eygen  fleisch  und  blut, 
Das  teglich  widr  uns  fechten  thut. 
Mit  mancherley  sündling  woUüsten 

40  Uns  zuverderben  und  verwüsten, 
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So  im  fleisch  steckt  anaaßgerewt. 
Derfaalb  müssen  wir  christen-lent 
[A  4, 1, 43b]  Teglich  ligen  in  kampff  und  streit, 

Ritterlich  kempffen  alle  zeit 

6  und  ans  mit  allen  stinden  schlagen, 
Zn  dempffen  sie  und  auß-zn-jagen, 
Daß  uns  die  siind  nit  überwinden, 
überwelting,  fahen  und  binden. 
Doch  sein  wir  disem  kampff  zu  schwach; 

10  Wann  fleisch  und  blut  das  henget  nach 
Und  zu  aller  sünd  ist  geneyget, 
Wie  sich  das  bey  iedem  erzeyget. 
Da  muß  wir  gott  hertzlich  anrüffen, 
Als  denn  sein  gnedig  hilff  wir  prüfen 

16  Durch  Christum,  unseren  heyland. 

Der  durch  sein  geist  uns  thut  beystand: 
Ob  wir  gleich  etwann  fallen  than, 
Hilfft  uns  der  geyst  wider  auffstahn. 
Sollicher  streit  muß  teglich  werden, 

so  Dieweyl  wir  leben  hie  auff  erden, 
So  han  wir  kein  fried  vor  der  sünd, 
Darbey  wird  uns  gantz  klar  verkünd 
Unser  verderbt  natur  und  art, 
Daß  wir  nit  in  geistlich  hoffart 

36  Fallen,  weyl  wir  so  unergründ 
In  uns  empfindn  der  argen  sünd, 
Welche  so  starck  in  uns  ist  kleben. 
Sonder  in  demut  uns  ergeben. 
Als  arme  sünder,  und  nichts  mehr, 

so  Daß  gott  allein  beleih  die  ehr, 

Der  uns  hebt  auß  der  Sünden  schaden 
Umb  sonst,  auß  lauter  gut  und  gnaden, 
[K  4,  1, 88]  Biß  zum  abschied,  helt  ob  uns  band 
Biß  zum  iümlischen  vatterland, 

86  Da  end  wird  alles  Ungemachs 

Der  Sünden  halb,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salati«  M.  D.  LXII.,  am  29  tag  Augusti. 
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[A  4, 1, 43«]   Ein  flgnr:  Simson  mit  den  fftcliBsen. 

Uns  zeyget  an  der  lichter  bnch, 

Das  vierzehn  nnd  fünffzehendt  snch, 

Darinn  nach  leng  geschrieben  steht, 
6  Wie  daß  ein  weib  genommen  hett 

Simson,  der  richter  Israel, 

Die  er  lieb  hett  von  gantzer  seel. 

Doch  sich  anff  der  hochzeit  begab, 

Daß  sein  liebe  gen  ihr  namb  ab, 
10  Dieweyl  sie  ihm  nach  weibes  art 

Sein  heimligkeit  hett  offenbart. 

Darob  diser  Simson  verloß 

Dreyßg  feyrkleyder,  das  ihn  verdroß. 

Derhalb  gieng  er  als  balde  anß 
16  Hin  heym  in  seines  vatters  hanß. 

Da  wnrd  sein  weib  eim  andern  geben 

Zn  eim  weib  von  ihrm  vatter  eben. 

Nun  thnt  das  fünffzehende  sagen. 

Wie  daß  Simson  nach  etlichn  tagen 
so  Eben  gleich  nmb  die  weytzen-em 

Seins  weibs  widemmb  thet  begem 

und  mit  eim  ziegenböcklein  kam, 

Das  znr  schenck  seinem  weib  mntsam; 

Als  er  wolt  in  ihr  kammer  gehn, 
86  Da  ward  ihr  vatter  4avor  stehn 

und  wolt  ihn  nicht  lassen  hinein, 

* 

1  Im  16  [Torlornen]  spraalibaehe,  bl.  94:  132  Simson  der  riehUr  yirahel. 
Vgl.  den  meietergesang  in  der  engelweit  MfUlers  von  Vlm  »Simson  mit  den 
fnehsen  aligoriac:  Du  fOnfsehent  o&pitel  lalget  one,  1666,  20  Mftn  (16  mei- 
stergesnngbnob,  bl.  37  bis  38'). 
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Sprach:  Ich  dacht,  werst  der  tochter  mein 
Gram  worden,  dromb  hab  ich  sie  eben 
Deinem  freund  zu  eim  weibe  geben. 
Sie  aber  hat  ein  Schwester  hie, 

6  Ist  jünger,  anch  schöner  wann  sie, 
Dieselben  für  dein  weib  annimb. 
[A  4, 1, 43d]  Da  saget  bald  Simson  zn  im: 

Ich  hab  ein  mal  ein  rechte  sach 
An  Philistinem  zn  nben  räch, 

10  Euch  wil  ich  entlich  schaden  thon. 
Nach  dem  gieng  eylendt  hin  Simson 
Und  fieng  der  fiichsse  wo!  dreyhondert, 
und  allmal  zwen  znsammen  sondert, 
Mit  den  schwentzen  znsammen  band 

u  Und  thet  darzwischen  einen  brand, 
Damach  die  brendt  anzünd  mit  fewer 
Und  jagt  die  ffichß  mit  gschrey  nnghewer 
Hin  in  der  Philistiner  kom 
Und  zünd  mit  an  binden  nnd  vom, 

10  Auch  in  den  Weinbergen  die  reben, 
Anch  ölbanm,  mandelbanm  dameben. 
Das  selb  alls  verdarb  nnd  verbrann. 
Das  volck  fragt:  Wer  hat  sollichs  than? 
Man  sagt:  Das  hat  than  nnbescheyden 

s5  Simson,  deß  Thimnitters  eyden, 
Dammb,  daß  er  sein  weib  im  namb, 
Darvon  nns  dises  nbel  kam. 
Da  zog  der  Philistiner  hanff 
Gen  Thimnat  rachgierig  hinanff, 

80  Tochter  nnd  vatter  da  yerbrendt. 
Simson  sich  aber  darnach  wendt 
Und  meynt,  er  hett  erst  guten  fng. 
Und  hart  die  PhiUstiner  schlug. 
Also  dise  that  und  sein  schmach 

S6  Mit  yil  todtschlegen  an  ihn  räch. 

[K  4,  1,  89]  Alegoria  oder  geistlioker  sinn« 

Dise  flgnr  mag  man  verstohn 
Geistlich:  Diser  richter  Simson 
AUhie  gott  den  vatter  bedeut, 
io  Der  hat  uns  arme  heydnisch  leut 
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In  der  taoff  ihm  ehlich  yertrawt, 
Daß  wir  sind  sein  geistliche  brawt, 
Die  er  aus  gantz  hertzlicher  trew 
[A  4, 1, 44a]  Lieb  hett,  gantz  ohn  alle  abschew 
6  Unser  armntselig  natar, 
Gebrechlich  und  bawfellig  nnr, 
Der  nns  vertrawt  die  heimligkeit 
Seins  heiligen  worts  diser  zeit, 
Das  nns  anzeigt  sein  göttling  willen, 

10  Das  soll  wir  halten  in  der  stillen 
Und  glanben  gantz  ohn  all  nachfrag, 
Gantz  einfeltig  nach  seim  ansag. 
Wir  aber  würden  doch  deß  orts 
Überdrüssig  deß  gottes  worts, 

16  Seiner  schlechten  einfeltigkeit, 
Das  nns  gab  die  göttlich  weißheit 
und  würden  in  den  letzten  tagen 
Nnr  stettigs  nach  newemng  fragen, 
Und  thetten  mit  forwitzing  nbeln 
^  so  In  gottes  wort  forschen  nnd  grübeln. 
Was  die  vemnnfft  nicht  kündt  probieren. 
Das  thetten  wir  änderst  glosiem. 
Deß  6imsons  schweher  die  yemnnfit 
Dent  die  weit,  die  deß  herm  znknnfft 

96  Wolt  mit  seim  wort  nit  lassen  ein 
In  nnsers  hertzen  kämmerlein 
Mit  einfeltigem  reinen  glanben. 
Das  thet  nns  gottes  gnad  berauben, 
Darvon  gottes  zoren  anffwnchß 

80  Und  schicket  nns  mannichen  fnchß, 
Deuten  ketzer,  mancherley  schwermer, 
AUerley  gottes-wortes-stürmer. 
Die  gott  focht  in  ihren  gedancken, 
Darinn  sie  hin  und  wider  wancken 

86  Und  bindt  sie  mit  den  schwentzen  zsamm, 
Daß  sie  zancken  ohn  alle  schäm 
Und  suchen  gar  nicht  gottes  ehr. 
Sondern  ihm  nutz  und  hoffart  mehr 
Mit  falscher  lehr  und  menschen-fundten, 

io  Darobs  nit  ejnig  werden  kündten 
Und  lauffen  mit  gebunden  schwentzen 


187 

Hin  und  wider  in  allen  grentzen 
Mit  ihren  secten  her  and  hin, 

[A  4, 1, 44b]  Als  mancher  kopff,  als  mancher  sinn, 

Das  offt  kanm  gar  zsamb  stimmen  zwen, 
6  So  eines  sinns  bey  einander  stehn 
und  zünden  an  gantz  nngehewer 
Mit  ihrem  schwirmen  manch  mordfewer, 
Darvon  der  schätz  christlicher  lehr 
Wird  verwüst  nnd  verderbet  sehr, 
10  Was  man  vor  einfeltig  nnd  schlecht 
Anß  gottes  wort  hat  gantz  aufErecht 
ßepflantzet  der  seele  zur  speiß, 
Das  wird  letzt  manchfeltiger  weiß 
Durch  vil  vergiffte  ketzerey 
15  Und  spitzfündige  schwermerey 

Verdnnckelt,  verderbt  und  verbrenndt, 
Wiewol  gott  letzlich  an  dem  end 
Wird  solchen  irrsal  hefftig  schlagen 
Mit  mancherley  erschröckling  plagen 
so  Als:  krieg,  thewrung  und  pestilentz, 
Wie  das  angeht  in  mancher  grentz, 
Wie  denn  vor  der  prophet  verkünd. 
Also  straffet  gott  sünd  mit  sünd, 
Weyl  man  seinem  wort  nicht  gehorcht, 
36  Lebt  demütig  in  gottes  forcht. 

[K  4,  1,  90J  Gott  geh,  daß  sein  wort  wider  wachß, 

Einfeltig  bring  frücht,  wünscht  Hans  Sachß. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  21  tag  May. 
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[A4,  1,44c]   Ein  figar:  Das  gesaltzen  wasser. 

Das  vierdte  könig-bnch  ohn  mittel 

Saget  in  dem  andern  capittel: 

Nach  dem  Elia,  der  prophet, 
5  Hinaoff  gen  himel  fahren  thet 

In  einem  fewrigglasting  wagen, 

Da  im  nachsuchten  in  den  tagen 

Fünfftzig  mann,  fanden  ihn  doch  nicht. 

Als  nan  war  Elisa  gericht 
10  Zn  Jericho,  da  sprach  zn  im 

Das  volck  da  mit  klagbarer  stimm: 

Gut  wohnen  wer  in  diser  statt, 

Allein  es  böses  wasser  hat, 

Darvon  unfruchtbar  ist  das  land, 
16  Wie  dn  mein  herr  denn  siehst  zu  band. 

Elisa  sprach:  Bringt  her  allein 

Ein  newe  kandel,  thut  darein 

Ein  saltz.    Als  nun  das  yolck  gieng  fru, 

Bracht  die  kandel  mit  saltz  herzu, 
so  Namb  ers,  gieng  zu  der  wasser-quell 

Hinauß  und  warff  das  saltz  gar  sdinell 

Hinein  mit  seiner  eygen  band, 

Da  vor  dem  volcke  allen  sand 

Und  sprach:  So  sagt  deß  herren  mund: 
26  Das  wasser  hab  ich  gmacht  gesund. 

Kein  todt  sol  fort  kommen  darein 

1  Im  15  [▼erlornen]  Bpraohlmohe ,  bl.  114:  120  Das  geialtien  wuMr 
Elie.  VgL  den  meistergesuig  im  TersohreDokten.  ton  Caspar  Pomd  »Blista  talit 
das  wasser«:  Als  gen  himel  fuer  BLia,  1652,  5  Oot.  (13  meistergesangbnoh, 
bl.  44  bis  45).  4  7  Blia.     AK  EUsa.         8  K  FUnStiig.     A  FttntUg. 
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und  Bol  anch  nicht  nnfrachtbar  sein. 
So  ward  das  wasser  nach  den  tagen 
Frachtbar  and  gsond  nach  seinem  sagen, 
Wie  denn  Elisa,  der  prophet, 
6  Auß  gottes  geist  hette  geredt. 

[A  4, 1,  HA]  AUegoria. 

Elisa  der  ist  ein  figor 
Christi;  als  der  gen  himel  fahr, 
Befalch  er  seinen  jungem  fort, 
10  Dem  Yolck  zayerkünden  sein  wort. 
Das  heilig  evangelion, 
Das  ans  hie  ist  bedeaten  thon 
Das  wasser  deß  ewigen  leben. 
Das  schöpfiten  sie  and  thetens  geben 
15  Die  dorstig  seel  za  trencken  mit. 
Doch  wars  volkommen  frachtbar  nit 
Bey  den  jüden,  wie  das  gesetz. 
Biß  das  gottes  wort  doch  za-letz 
Aach  mit  dem  creatz  gesaltzen  ward, 
M  Da  es  gantz  tyrannischer  art 
Aaff  gantzer  erd  verfolget  war. 
Bald  mit  dem  creatz  and  marter  gar 
Die  christlich  gmein  ward  heim-gesacht. 
Da  bracht  es  volkommene  fracht 
»  Wie  YÜ  man  würget  and  ambbracht 
Und  yerfolget  bey  tag  and  nacht 
Hit  schrScklicher  marter  and  leyden, 
Bey  jüden  and  aach  bey  den  heyden. 
Noch  ward  die  christlich  schar  gemehrt, 
so  Durchs  wort  getrencket  and  gelehrt, 
Inbrünstigklich  mit  lieb  behafft 
Starck  in  dem  geist,  darch  glaabens  krafPt, 
Und  gantz  gedaltig  in  sänfFtmat 
Vergossens  ir  anscholdig  blat, 
»  Daß  ir  yü  taasent  in  den  tagen 
Eben  wie  die  schlachtschaf  erlagen 
Und  theten  dem  wort  zeagnaß  geben. 
Das  darinn  stund  das  ewig  leben. 
[K  4y  1,  91]  Da  ward  das  wort  gsand  and  frachtbar 
40  Dorch  das  blat  der  martirer  schar 
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Als  aber  nach  solch  erster  zeit 
In  rhWy  ohn  widerwertigkeit 
Fried  hat  gehabt  das  gottes-wort, 
Da  hat  sich  anch  an  manchem  ort 
[A  4, 1, 45a]  Der  geistlich  standt  gesetzt  zu  rhw, 

In  gwalt  und  reichthamb  gnommen  zu, 
Anch  gelebet  in  pomp  nnd  pracht, 
In  dem  woUust,  nnd  verursacht, 
Daß  der  lay,  auch  der  gineine  mann 

10  Ihn  darnach  auch  hat  gleich  gethan, 
Auch  gentzlich  angehangen  sehr 
Iren  gsetzen  und  menschen-lehr. 
So  der  geistlich  standt  allem  ort 
Hat  eingemüscht  dem  gottes-wort, 

15  Dardurch  es  ward  verdunckelt  sehr, 
Daß  man  sein  nit  hoch  achtet  mehr. 
Da  ward  es  gantz  und  gar  unfruchtbar, 
Bäpstlich  gsetz  und  gebot  war  ruchtbar, 
Dem  sich  der  mensch  hat  angehangen, 

20  Biß  entlich  wider  auff  ist  gangen 
Das  rein  wort  gottes  unser  zeit 
Der  hart  dürstigen  Christenheit, 
Welches  umbstürtzt  der  menschen  lehr 
Und  weist  den  weg  zu  gottes  ehr, 

26  Welches  hart  auch  gesaltzen  ward 
Von  etlichen  tyrannen  hart, 
So  das  wort  habn  verfolgen  thun 
In  dem  anfang.    Weyl  aber  nun 
Das  wort  Med  hat  im  teutschen  land, 

so  Erhebt  sich  von  der  glehrten  band 
Gar  mannicherley  widerpart, 
Den  meysten  theyl  nur  auß  hofifart, ' 
Daß  ieder  sucht  sein  rhum  und  elir, 
Eygnen  nutz  oder  anders  mehr 

86  Durch  spitzfundige  schwermerey 
Und  gottslesterlich  ketzerey, 
ümb  klein  ursach,  an  manchen  enden 
Einander  lestem,  schmehn  und  sehenden, 
Thund  sehr  ein  böß  exempel  geben 

40  Hit  irem  stet  zenckischen  leben, 

Daß  der  gmein  mann  vom  wort  hinfellt, 
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Von  ihr  keinem  nit  yil  guts  helt, 
Und  wird  das  wort  durch  sie  yeracht, 
Das  ihr  unnütz  gezenck  nnr  macht. 
[A  4, 1, 4öb]  So  wird  das  heilig  wort  nnfrnchthar, 

6  Wie  höchlich  uberal  ist  rachtbar, 
Weyl  sich  der  lay  and  gmeyne  mann 
Hart  and  vilfeltig  ergert  dran. 
Derhalben  wer  fast  wider  not, 
Daß  der  allmechtig  herr  und  gott 

10  Das  creatz  aber  sein  gmein  ließ  kommen, 
Anff  daß  bewerd  würden  die  frommen 
Und  aaffhört  der  unnütz  gezanck 
Der  glehrten,  so  letzt  geht  im  schwanck, 
Auff  daß  das  heylsam  wort  auffwachs 

16  Frachtbar  und  gsundt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutia  M.  D.  LXIL,  am  27  tag  May. 
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Ein  flgnr:  David  holet  gottes  laden,  im  II  bnch 

der  konig  am  VI  cap. 

Als  David  holet  gottes  laden, 

Als  er  hört,  daß  gott  thet  begnaden 
6  Den  Gathiter  Obed-Edom, 

Der  gottes  laden  gehorsam 

Geherbergt  hett  aoff  drey  monat 

und  ihn  reichlich  gesegnet  hat, 

Darob  mit  seinem  gantzen  h^uß, 
10  Derhalb  rayst  könig  David  anß, 

Gottes  laden  zu  bringen  spat 

Heym  in  Jerusalem,  die  statt, 
[A  4, 1, 45o]  Und  als  er  die  nnn  bracht  mit  all 

Seim  hofgsind  mit  jnbel  und  schall, 
15  Mit  posaunen  nnd  mit  trometen 

Und  einen  ochssen  opffem  theten 

Und  darza  auch  ein  feystes  schaf, 

Gantz  hertzlich  frewd  David  antraff 

Und  tantzet  mit  hertzlicher  beger 
10  Vor  dem  herrn  und  der  laden  her 

und  war  nmbgürtet  mit  leinwath. 

Und  als  die  laden  in  die  statt 

Nahet  kam  zn  deß  herren  hanß. 

Da  gntzt  Hichal  zum  fenster  auß, 
26  Sein  weib,  sah  in  tantzen  und  springen 

Vor  der  laden.    Ob  disen  dingen 

Veracht  sie  in  im  hertzn  allein, 

# 

1  Im  16  [Yerlorneii]  spraohbaohe,  bl.  66:  124  Baaid  holet  die  gottes 
laden.  Vgl.  den  meiBtergesang  im  langen  ton  Ounrat  Naehtigal  »Danid  wirt 
TOD  miohal  rerspotc:  AI«  Daoid  holt  die  gottes  laden,  1551,  11  Mai  (swölftea 
meiBtergesangbueb,  bl.  123'  bia  124').         15  7  posaunen.    AK  posaun. 
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So  bracht  er  die  laden  hinein 
Und  stellt  sie  in  die  hütten  her, 
Opfert  brandopffer,  danckopffer 
Und  segnet  das  volck  allesammen 

B  In  Zebaoth  deß  herren  namen, 
Und  theylet  anß  dem  volck  mit  fleiß 
Gar  miltiglich  zu  einer  speiß, 
leglichem  ein  brodtkuchen  süß, 
Ein  stück  fleisch,  darza  ein  gemüß. 

10  Nach  dem  ließ  David  das  volck  anß 
Und  er  gieng  auch  hin  in  sein  hauß, 
Zu  essen  nnd  sich  an-zn-legen. 
Sein  weih  gieng  im  herauß  entgegen, 
Michal,  nnd  tmtzig  zu  im  sprach, 

16  Geleich  zu  einem  höhn  nnd  schmach: 
Wie  herrlich  ist  gewesen  heut 
Der  köng  Israel  nnd  erfrewt. 
Der  vor  den  mayden  seiner  knecht 
Sich  hat  entblöset  gar  verschmecht, 

90  Wie  sich  entplösen  lose  lenthl 
David  antwort  im  geist  vemewt: 
Hör!  ich  wil  vor  dem  herren  spielen, 
Der  mich  erwelet  hat  vor  vielen. 
Vor  Sani,  deim  vatter,  nnd  seim  hanß; 

as  Gott  hat  mir  befoihn  nberanß 
[A  4, 1, 45d]  Ein  fürst  nber  sein  volck  anff  erden. 
Deß  wil  ich  noch  nidriger  werden. 
Demütig  in  mein  angen  sein, 
Und  derhalb  mit  den  mayden  mein, 

90  Darvon  dn  redst,  zu  ehren  werden. 
Weyl  darnach  Michal  lebt  anff  erden, 
So  ist  sie  gar  nnfrnchtbar  woren, 
Hat  David  mehr  kein  kind  geboren. 
Die  gschicht  im  andren  könig-bnch 

s6  In  dem  sechsten  capitel  snch! 

lUegoria  oder  geistUoher  sinn. 

Nmi  knrtz  die  fignr  zu  erklem, 
Den  geistlichen  sinn  daranß  lehm. 
Der  könlg  David  zeyget  an 
40  Ein  gnthertzigen  fi'ommen  mann, 

Hms  SMht.   XV.  ^^ 
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So  der  warhafft  vememen  thnt, 
Daß  gott  das  allerhöchste  gut, 
Genediglich  gibt  seinen  segen 
Von  seins  göttlichen  Wortes  wegen 

6  Dem  heiling  evangelinm, 
Wer  das  mit  yestem  glanbn  annnmm, 
Daß  ihm  gott  beywohnt  mit  genaden, 
Das  wort  bedent  die  gottes  lad^. 
Als  denn  tracht  auch  der  mensch  darnach, 

10  Daß  er  das  göttlich  wort  empfach 
Hit  rechtem  glauben  in  sein  hertz, 
•  Deß  frolockt  denn  sein  geyst  inwertz, 
[E  4, 1,  93]  Daß  er  das  heilig  gottes-wort 

Empfangen  hat,  den  höchsten  hört, 

16  Von  dem  er  darnach  sagt  und  singt, 
Mit  seim  gemüt  er  tantzt  und  springt 
Vor  grosser  frewd  in  liebe  bmnst, 
Beweist  seim  nechsten  trew  and  gonst 
Mit  rathen,  helffen,  gebn  and  leyhen, 

ao  Mit  lehren,  straffen,  schuld  verzeyhen 
Und  führt  gar  ein  christliches  leben, 
Thut  sich  gott  und  seim  wort  ergeben, 
[A  4, 1, 46a]  Als  denn  die  falsch  weit  in  veracht, 
Verhönt,  verspoiitet  und  verlacht, 

96  Gleich  wie  Michal  köng  David  thet. 
Darbey  man  hie  die  weit  versteht. 
Die  all  gottseligkeit  veracht: 
Sie  geht  daher  in  pomp  und  pracht, 
In  neyd  und  haß,  untrew  und  zom, 

80  In  gottslestern,  krieg  und  rumom, 
In  geytz,  betrug,  fraß  und  unkeusch, 
In  allerley  woUust  gemeusch, 
und  wer  gottselig  leben  wil. 
Gilt  bey  der  schnöden  weit  nit  vil, 

86*V7ann  er  gecreutzigt  ist  der  weit 
Und  sie  im  auch,  wie  Paulus  meldt. 
Der  gottgläubig  bleibt  in  demut, 
Nimbt  von  gott  alle  ding  für  gut. 
Der  weit  pracht,  körtzweil,  fteud  und  schertzen 

40  Geht  dem  gottseling  nit  zu  hertzen. 
Er  weyß,  daß  sie  unfruchtbar  ist 
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'    und  yergengklich  in  knrtzer  Mst 
Und  yerschwindt  wie  ein  Wasserblasen, 
Allein  thnt  er  sein  hertz  verlassen 
Anff  das  geistlich  und  himelisch, 

5  Wiewol  er  auch  noch  ist  irrdisch, 
Braucht  auch  der  weit  wie  iederman, 
Doch  hengt  er  sein  hertz  nit  daran, 
Sonder  braucht  reichthumb,  gwalt  und  ehr 
Zu  notturfft  und  nichts  anders  mehr, 

10  Denn  wie  sein  gürtel  oder  schuch, 
Oder  ein  fraw  braucht  ir  schurtztuch, 
Das  man  zu  nacht  nur  leget  hin, 
Setzt  darauff  weder  hertz  noch  sinn. 
Treibt  darmit  weder  stoltz  noch  pracht, 

16  Hat  allein. auff  das  geistlich  acht, 
Das  göttlich  wort,  den  höchsten  schätz, 
Derselb  hat  in  seim  hertzen  platz,' 
Daß  er  fruchtreich  in  im  auffwachß 
und  YÜfrucht  bring,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

20     Anno  salatis  M.D.LXIL,  am  30  tag  Aprilis. 
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[A4, 1,46b]   Ein  figur:  Adonia  wolt  könig  werden. 

Uns  sagt  das  dritte  könig-bnch, 

An  dem  ersten  capitel  snch! 

Nach  dem  David  was  worden  alt, 
6  Da  rüst  sich  Adonia  baldt, 

Heymlich,  und  wolt  auch  mit  gefehrden 

An  seins  vatters  statt  könig  werden, 

Zog  mit  sehr  vil  volckes  hinab. 

Mit  Abiatar  nnd  Joab, 
10  Wägen  nnd  raysigen  ohn  zal, 

Wolt  halten  ein  köngliches  mahl. 

Nathan,  der  prophet,  sagt  das  on 

Fraw  Eath-Seba,  der  köngin,  schon. 

Wie  daß  Adonia  mit  gfehrden 
16  In  Israel  wolt  könig  werden, 

Und  weiß  der  könig  nichts  daryon; 

Geh,  bald  zeyg  das  dem  könig  an! 
[E  4, 1,  94]  Bath-Seba  gieng  zum  könig  ein, 

Neygt  sich  und  betet  an  allein, 
ao  Der  könig  sprach:  Sag,  was  ist  dir? 

Bath-Seba  antwort:  Es  hat  mir 

Der  köng  geschworen,  Salomon 

Sol  köng  sitzen  auff  seinem  thron; 

Nun  aber  wiß,  herr  könig,  da, 
26  Köng  ist  worden  Adonia, 


l  Im  16  [Terlornen]  sproohbuehe,  bL  66:  130  AdonU  wolt  kttnig  werden. 
Vgl.  den  meistergesADg  im  langen  ton  mttnob  tob  Salipurg  »Adonia  warff  sieh 
inmb  kanig  anf« :  Nachdem  Dauid  was  worden  alt,  1652,  S8.  Eebr.  (iwOlftes 
meistergeiangbocb,  bl.  281  bis  282). 
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Hat  ein  groß  opffer  than  ohn  zahl 
Und  helt  ein  königliches  mahl. 
Nun  bitt  ich,  mein  herr  könig,  fort, 
Du  w5lBt  sprechen  ein  gnedigs  wort, 

i  Daß  konig  werd  anff  seinem  thron 
Mein  nnd  dein  son,  der  Salomon. 
[A4,  l,46e]  David  antwort:  Als  war  lebt  gott, 

So  halt  ich  dir  ohn  alle  not. 
Was  ich  dir  vor  lengst  hab  geschworen, 

10  Salomo  ist  zn  köng  erkoren. 

Geh,  priester  Zadok,  schaff,  daß  mon 
Anff  mein  manlthier  setz  Salomon, 
Und  fahr  ihn  gen  Gihon  hinab, 
Sampt  meinen  knechten,  nnd  kortz  ab 

16  Ihn  salb  zn  einem  könig  dn, 

Und  daß  ihm  iedermann  schrey  zn: 
Glfick  zn,  dem  könig  Salomon!    ' 
Daß  er  fort  sitz  anff  meinem  thron. 
Und  solliches  alles  geschach, 

ao  Zog  mit  ihm  ranff  das  volck  hernach, 
David  das  reich  ihm  nbergab. 
Da  frewt  sich  aUes  volck  darab. 
Als  aber  kamen  solche  mehr 
Adonia,  erschrack  er  sehr, 

36  Und  all,  so  er  geladen  hett. 
Sich  alls  flüchtig  zerstrewen  thet. 
Und  förchten  sich  vor  Salomon, 
Er  wnrd  ihr  nntrew  straffen  thon, 
Welchs  nber  lang  ie  doch  hernach 

so  Umb  Abisag  von  Snnem  gschach. 

■ 

Allegoria  oder  geistlieher  sinn« 

Eöng  David  gott  vatter  signiert. 
Welcher  in  ewigkeit  regiert, 
Der  hat  sein  son  zn  köng  erkom, 

S6  Der  von  Maria  ist  gebom, 

Menschlichem  gschlecht  zn  eim  heyland, 
Und  hat  ihn  her  anff  erd  gesand, 
Seim  volck  zn  herrschen  an  dem  ort, 
Mit  Beim  scepter,  dem  gottes-wort, 

40  Das  evangeli  in  der  stillen, 
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Drinn  zaerkeiineii  gottes  willen, 
Sein  göttliche  lieb,  trew  und  gonst, 
Aoß  lauter  gut,  genad  nmbsonst, 
[A4, 1,  46d]  All  den,  die  ihm  glauben  and  trawen, 

6  Von  gantzem  hertzen  auff  ihn  bawen. 
So  führt  er  noch  biß  an  das  end 
Anff  erd  ein  geystlich  regiment, 
Und  mit  dem  wort  sein  reich  erhelt. 
ledoch  sich  Adonia  stellt 
10  Wider  den  herren  Christnm  fran, 
Welcher  bedeutet  den  sathan, 
Sampt  alln  ketzern  und  schwermem  mehr. 
Welche  durch  lauter  menschen-lehr, 
Mit  lautem  gedieht  und  spitzfünden, 

16  Dem  einfelting  wort  gotts  nachgrtinden, 
Und  das  nach  ihrem  kopff  glosienii 
Und  wollen  in  dem  wort  regiem, 
Und  besser  machen  an  der  stett, 
Denn  es  der  mund  der  warheit  redt, 

20  Und  bringen  an  tag  vil  irrthumb, 
Verführen  auch  deß  volckes  sumb 
In  mancherley  secten  und  rotten, 
Die  auch  wie  sie  gotts  wort  verspotten. 
Verachten,  wöUens  besser  machen, 

26  Wiewol  gott  thut  zu  disen  Sachen, 
[K  4,  1,  95]  Samb  wiß  ers  nit,  schawt  zu  von  ferm, 
Daß  die  grechten  probieret  wem. 
Aber  der  firomb  prophet  Nathan, 
All  christlich  prediger  deut  an, 

80  Die  zeigen  an  der  Bath-Seba, 
Welche  uns  thut  bedeuten  da 
Die  arme  christliche  gemein, 
Die  sol  zum  könig  tretten  ein. 
Mit  ihrem  andechting  gebet, 

86  Und  ihn  hertzlich  ermanen  stet. 
Daß  er  sein  göttlich  wort  erhalt. 
Und  wehr  dem  teu£fel  und  seim  gwalt, 
Mit  all  seinem  grossen  anhang. 
Daß  der  arg  nit  gwinn  den  Vorgang 

40  Mit  seiner  verfiihrischen  lehr, 
Errett  selb  sein  göttliche  ehr, 
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Welches  anch  göttlich  mayestat, 
Ctonedigklich  erhöret  hat 
[A  4, 1, 47»]  Vor  etling  jarn,  da  gottes  wort 

Anffgangen  ist  an  manchem  ort 
6  Durch  Zadok,  den  doctor  Martin, 
Da  gottes  wort  so  hell  erschin, 
So  klar  nnd  nberflüssigklich, 
Daß  daroh  auch  entsetzten  sich 
All  falsch  lehrer  sampt  dem  sathan, 
Zerstrewten  sich,  in  schänden  stahn. 

10  ledoch  sich  noch  vil  falscher  lehrer 
Anffwarffen,  göttlich  schrifft  verkehrer, 
Seen  mancherley  irrthumb  ein 
In  die  christlich  gottes-gemein. 
Gott  wöll  sie  auch  endlich  aoßrotten, 

16  Wie  Adonia  zu  verspotten. 

Sein  gmeyn  behüten  vor  irrthnmb. 
Daß  dnrch  sein  son  Jesnm  Christum 
Behalten  werd  das  regiment, 
Daß  ers  nach  der  letzten  nrstendt 

so  Gott  dem  vatter  thn  nbergeben. 
Da  wir  in  seim  reich  ewig  leben. 
Da  ewig  frewd  uns  anfferwachs! 
Das  wünschet  ans  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII. ,  am  2  tag  May. 
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Ein  fignr:  Die  Thamar,  könig  Dayids  tochter. 

uns  sagt  das  ander  könig-bach, 

Das  dreyzehendt  capitel  such, 
[A  4, 1, 47b]  Wie  David  an  der  stett 

6  Ein  nber-schöne  tochter  hett, 
'^  Dieselbig  hieß  mit  nam  Thamar, 

Welche  Absaloms  Schwester  war. 

Dieselb  köng  Davids  son  Anmon 

Heimlich  im  hertzen  lieb  gewan, 
10  Daß  er  vor  lieb-senendem  schmertzen 

Ward  kranck  von  seim  gemfit  und  hertzen; 

Daß  er  teglich  abnemen  thet. 

Jonadab  aber  zn  im  redt, 

Sein  Vetter :  Wie  bist  dn  %o  mager, 
16  Du  königs  son,  so  dürr  nnd  hager? 

Amnon  im  antwort  wol  besunnen: 

Ich  hab  von  hertzen  lieb  gewunnen 

Thamar,  meins  bmdrs  Absaloms  Schwester, 

Die  lieb  peynigt  mich  lenger  vester. 
90  Jonadab  aber  ihn  beredt: 

So  stell  dich  kranck,  leg  dich  zn  betth; 

Wenn  denn  David,  der  vatter  dein, 

Eombt,  ynl  besehen  dich  allein 

Inn  deiner  kranckheit,  denn  bitt  ihn, 
96  Daß  er  zn  dir  laß  kommen  hin 

Thamar,  Absaloms  Schwester,  noch. 

Daß  sie  dich  etz  nnd  vor  dir  koch. 

1  Im  15  [yerlorneD]  ipraohbaoho,  bl.  137:  174  Thamar  kttnig  Dauld  toch- 
ter. Vgl.  den  meütergesang  im  freien  ton  Hani  Folien  >die  thamar,  aligoria, 
ge  7«:  Ein  fchOne  doohter  David  hat,  1639,  b  Jani  (drittes  meittergesaagbaoh, 
bl.  119  bif  133). 
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[K  4, 1,  96]  Nach  dem  legt  sich  Anmon  zn  betth 

Und  sich  gantz  kräncklich  stellen  thet. 
Als  nun  David  kam  zu  ihm  spat, 
Er  nmb  die  Schwester  Thamar  bath, 
ft   Daß  sie  körn,  vor  im  kochen  thet, 
Daß  er  ein  tröste  von  ir  hett. 
Das  in  der  vatter  bald  gewert, 
West  nit  sein  schendliche  gefehi*t; 
Zu  band  sie  zn  im  schicken  thett 
10   Da  zog  Amnon  sie  in  sein  betth, 
Was  sie  in  bath  nnd  widerstritt 
Gen  im,  doch  halff  es  alles  nit, 
Er  nberweltigt  sie  ohn  schäm 
Und  ihr  jnnckfrewlich  ehre  nam. 
16   Nach  dem  er  sie  nnn  hett  entehrt. 
Da  ward  sein  lieb  in  haß  verkehrt 

[A  4, 1, 47o]  Und  stieß  sie  darnach  von  ihm  anß. 

Sie  weynt  kleglich  nnd  gieng  hinaoß. 
In  angst  und  schrecken  gar  betanbt, 
90  Da  warff  sie  aschen  anff  ihr  hanpt, 
Und  ihren  bnndten  rock  zerriß. 
Legt  ihr  hend  anff  ihr  hanpt  gewiß 
Und  schreyent  zn  der  thür  anß-kom. 
Da  begegnet  ihr  Absalom, 
1»  Ir  rechter  bmder,  sprach  zn  ihr: 
Ist  Aiiinon  drinn  gewest  bey  dir? 
Nnn,  mein  Schwester,  schweyg  darzn  still. 
In  meim  hanß  ich  dich  bhalten  will. 
Also  einmütig  nber  anß 
80  Wohnt  sie  hernach  in  seinem  hanß. 
Als  könig  David  höret  das, 
Darob  er  sehr  nnmntig  waß, 
Auch  Absalom  redt  in  nnmnth 
Zn  Amnon  weder  böß  noch  g^t. 
so  Doch  als  er  sein  schafscherer  hett. 
Sein  bmder  Amnon  laden  thet 
Sampt  den  anderen  könig-kinden. 
Der  räch  ein  zeit  nnd  stat  thet  finden. 
Wann  er  befalch  den  knechten  sein, 
u  Wann  Amnon  tmncken  wtird  von  wein. 
Als  denn  gölten  sie  ihn  erstechen, 
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Damit  seinr  Schwester  schand  zorechen, 
Der  sie  ohn  schäm  geschwechet  het. 
Das  gleich  also  geschehen  thet. 
Oh  solchem  könig  David  gar 
6  Sehr  trawrig  nnd  onmntig  war. 

Allegoria  oder  geistUeher  sinn. 

Das  ist  gar  ein  wäre  fignr. 
David  bedent  gott  vatter  pnr, 
Der  anch  zweyerley  kinder  hat, 

10  Die  ersten  mit  werten  und  that. 
So  leben  nach  dem  willen  sein, 
Bedeuten  die  christlich  gemein. 
Die  andern  all  gottlose  nur, 
[A  4, 1, 47d]  Leben  nach  wollust  der  natur, 

16  Ligen  in  Sünden  aller  art 
Oder  in  geistlicher  hoffart. 
Auß  den  ersten  wird  uns  Thamar, 
Davids  tochter,  fürbildet  klar, 
Die  christlich  seel,  so  an  dem  ort 

30  Heiliger  schrifft  nnd  gottes  wort 
Geseuget  ist  worden,  emehrt, 
In  christlichem  glauben  gelehrt, 
In  einem  bundten  rock  geziert, 
Bey  dem  uns  angezeyget  wirdt 

S6  Die  gab  und  gnad  deß  heyling  geyst, 
Darinn  die  seel  hat  aller-meyst 
Ihren  trost  hie  in  disem  leben, 
Und  ist  einfeltig  sich  ei^eben 
Auff  gott,  ihren  eyning  heyland, 

80  Dem  sie  vertrawet  alle  sandt. 
Der  sathan  uns  bedeut  Amnon, 
Der  gottes  kindr  nit  leiden  kan 
[E4,  lr97]  Sampt  dem  anhang  seiner  geUeder, 
Versucht  alle  list  hin  und  wider, 

86  Daß  er  sie  heymlich  bring  zu  fahl. 
Menschlich  vemunfft  und~sinn  zumal 
Bedeut  uns  hie  den  Jonadab, 
Der  zu  dem  unglück  sein  rath  gab, 
Die  geben  auch  hilff,  rath  darzu 
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Durch  fleisch  nnd  blnt,  ohn  alle  rhw, 
Wie  man  die  christlich  seel  betrieg, 
Sie  schmech  und  onzacht  bej  ihr  sfich. 
Also  sein  knecht  auch  oinbher  streichen 

6  und  in  der  Christen  häoser  schleichen, 
Stellen  sich  samb  kranck  vor  andacht, 
Sam  habens  der  seel  heyl  groß  acht, 
Sachen  doch  nnr  ihr  ehr  and  natz 
Samb  nnverschämbt  mit  einem  trotz, 

10  Die  einfelting  seel  zu  ihn  locken 
Und  giessen  da  aaß  unerschrocken 
Ir  falsche  lehr  und  schwermerey 
Und  der  irrthumb  so  mancherley. 
Als  ob  es  klar  sey  gottes  wort; 
[A  4, 1,  48a]  Und  sie  bereden  an  dem  ort, 

Ihr  meynung  sey  allein  gerecht, 
Was  aber  einfeltig  und  schlecht; 
Sie  gottes  wort  ihn  wider-redt. 
Noch  ziehen  sie  die  in  ihr  bet 

90  Menschlicher  sect  und  gleyßnerey, 
In  ihre  irrthumb  mancherley. 
Durch  ihr  menschlich  spitzfiindigkeit 
Wird  sie  doch  uberweltigt  weit, 
Daß  sie  wird  in  ihrem  gemüt, 

26  In  dem  reinen  glauben  zerrütt. 
Als  denn  stöst  sie  der  sathan  auß; 
Wenn  der  Verführer  bringt  herauß, 
Was  er  allzeit  gesuchet  hab. 
Denn  geht  die  seel  betrübet  ab 

so  Und  wttrffet  auff  ir  haubt  den  staub, 
Deut  itrdisch  wanckel  ist  ihr  glaub; 
Den  trost  deß  geists  sie  nimmer  hat, 
Bedeut  den  riß  in  ihrer  wath, 
Ihr  gewissen  klaget  eilend, 

»  Und  leget  auff  ihr  haupt  ihr  hend, 
Bedenckt  iren  fahl,  sünd  und  schand, 
Die  sie  gethan  hat  am  heyland. 
Als  denn  so  zappelt  ihr  gewissen 
Und  wird  mit  grosser  angst  gebissen. 

40  In  solchem  unfahl  thut  zu-sehen 
Gott  und  lest  es  darumb  geschehen, 
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Daß  die  frommen  werden  bewert. 
Also  die  arm  seel  bleibt  beschwert 
Und  geht  also  in  grosser  schom, 
Biß  daß  ihr  bmder  Absalom 

B  Begegnet  ihr  mit  gottes  wort, 
Deut  recht  prediger  an  dem  ort, 
Die  ir  verkündn  anß  geistes  trieb, 
Anß  warer  brüderlicher  lieb 
Das  wort,  dardnrch  sie  wird  getrost 

10  Und  anß  allem  irrthnmb  erlöst, 

Denn  anß  dem  hertzen  sie  lest  fahren 
und  sich  fort  darvor  thnt  bewaren 
Und  wird  wider  geleibet  ein 
[A4, 1,48b]  In  die  war  christliche  gemein. 

15  Nach  dem  wird  anch  der  falsch  Amnon 
Dnrch  gottes  wort  tödtlich  abthon. 
Welches  ist  das  zwischneident  schwerdt. 
Und  kombt  in  der  seele  gefehrt, 
Sampt  all  seinen  geliedem  mehr, 

u  So  faren  falsch  irrthnmb  nnd  lehr, 
Darmit  sie  die  fromm  einfeltigen 
Mit  schwind  arglist  nber-gweltigen, 
Von  gottes  wort  abfeilen  mit. 
Darob  trawrt  der  himlisch  David, 

36  Wann  er  wil  nit  deß  Sünders  todt, 
Sonder  daß  er  sich  kehr  zn  gott 
[K  4, 1,  98]  Dnrch  rew  nnd  bnß,  dardnrch  auffwachs 
In  g:ottes  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  9  tag  Janii. 
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Ein  flgnr:  KOnig  DaTid  mit  Simei. 

Das  ander  buch  am  Bechzehenden 

Samnelis  das  thnt  vollenden: 

Nach  dem  der  könig  David  ward 
6  Von  Absalom  nntrewer  art, 

Seinem  son,  gantz  gewaltigleich 

Aoßgetrieben  von  seinem  reich. 

Und  als  er  nnn  anßgieng  nach  dem 

Aoß  der  statte  Jerusalem, 
10  Betrübet  hart,  weynet  und  rüllet, 

Vor  leyd  sein  angsicht  hett  verhüllet, 
[A  4, 1, 48o]  Und  seine  rott,  sampt  seinen  knechten, 

Giengen  zu  seiner  linckn  and  rechten 

Und  waren  trawrig  allesamb. 
15  Und  als  David  gen  Bahnrim  kam, 

Nimb  war,  da  gieng  ein  mann  heranß 

Von  dem  geschlecht  nnd  Sanles  hanß. 

Hieß  Simey,  der  son  Gera, 

Der  gieng  heranß  nnd  flachet  da 
to  David  nnd  warff  zn  im  mit  steinen. 

Und  schmehet  in  mit  gar  anreinen 

Worten  and  flachet  ihm  za-stond: 

Heranß,  heraasser,  da  blathandl 

Da  loser  mann,  heranß  der  statt  I 
»  Der  herre  dir  vergolten  hat 

Alles  blnt  von  köng  Saales  haaß, 

1  Im  15  [TwloniMi]  iprashbttobe,  bL  130  i  1122  kttnig  David  mit  Sim«y. 
V^L  ^«f^  BtitttrgMADg  im  n«a«n  Hans  fiftobsen  »die  Unobt  d*ait  Tor  absAlom« : 
ISmmkd^n  Dtoid  dorob  f«!!!  tun  »bnlom,  1529,  30  AprU  (drittes  meistargesang- 
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Das  du  vergossen  hast  darauß, 
Bist  könig  worden  an  sein  stat, 
Der  herr  dein  königreich  ietzt  hat 
In  die  hand  deines  sones  gehen, 

< 

6  Ahsalom,  nnn  steckest  da  ehen 
In  deinem  nngelück  zn-stund; 
Wann  dn  hist  ein  rechter  blnthnnd. 
Als  der  trieh  vil  der  Scheltwort  hy, 
Da  fienge  an  Abisay, 

10  Welcher  war  ein  son  Zeraja,  • 
Und  sprach  zu  könig  David  da: 
Was  sol  hie  diser  todte  hond, 
Meim  herr  könig  flnchen  ietznnd? 
Ich  wü  hin  gehn,  mein  räch  beweissen, 

16  Sein  haapt  von  seinem  leib  ihm  reissen. 
David,  der  könig,  antwort  da: 
Hört  zu,  ir  kinder  Zem-Ja, 
Was  habe  ich  mit  euch  zu  schaffen? 
Last  flachen  ihn  ohn  alles  straffen, 

80  Wann  gott  hat  in  geheissen  das : 
Geh,  flach  David  sollicher  maß. 
Wer  kan  non  za  im  sagen  do: 
Simey,  waramb  flachst  also? 
Sprach  weiter  za  Abisay 

55  Und  za  seinen  knechten:  Nan  sih! 
[A  4, 1, 48d]  Mein  söhn,  der  von  meim  leybe  eben 

Kam,  stellet  mir  nach  meinem  leben, 
Waramb  nit  der  söhn  Jemini? 
Schweygt  nnr,  and  last  in  flachen  hie, 
so  Der  herr  ihn  das  geheyssen  hat, 
Villeicht  wird  der  herr  nach  der  that 
Ansehen  mein  creatz  and-  eilend, 
Mir  vergelten  mit  milter  hend, 
Aach  wider  mit  gnaden  heymsnchen 

56  Ob  disem  schmehen  and  seim  flachen! 
Also  gieng  David  hin  sein  straß. 
Simey  aaff  dem  berg  noch  was 

An  der  seitten,  sprengt  ab  ins  thal 
Stein  and  schrollen,  koth  and  zamal 
[E  4, 1,  99]  Flachet  and  schmecht ;  könig  David 
Das  mit  gedalting  hertzen  lidt. 
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Bendiliiß. 
Schaw,  mensch!  an  könig  David  milt 
Hast  da  ein  war  christlich  fiirbild; 
Wo  sich  also  in  deinem  leben 

6  Auch  dergeleichen  thnt  begeben, 
Crentz  and  anfahl,  mancherley  stück, 
Schad,  schand,  schmach,  spot  and  ongelfick, 
An  ehren,  gat  oder  am  leyb. 
An  deinen  kindern  oder  weib, 

IQ  Es  geschech  gleich,  von  wem  es  wöll, 
Es  doch  nicht  anders  werden  soll 
Von  dir  hie  werden  angenommen, 
Dann  sey  es  dir  von  gott  herkommen, 
Und  solst  den  thäter,  die  person, 

16  Dorch  welche  gott  dir  das  hat  than. 
Nicht  anfeinden,  noch  rechen  das 
An  ihm  mit  neyde  oder  haß, 

*    Ob  dich  gleich  darza  reytzen  that 
Die  weit  oder  dein  fleisch  and  blat; 

so  Gib  gar  nit  sobald  der  creatar, 
Sonder  nimb  es  an  laater,  par 
Von  gott,  dem  allerhöchsten  gat. 
Der  alle  ding  im  besten  that, 
[A  4, 1,  49a]  Daß  er  brech  deinen  bösen  willen 

»  Und  dein  sündig  begierd  za  stillen, 
Dich  in  dem  glaaben  za  befesten, 
Dir  das  hat  than  zürn  alier-besten, 
Und  schlag  aaß  deinem  sinn  das  mittel, 
Aoff  daß  gott  bleib  der  höchste  tittel, 

M  Daß  alle  ding  darch  in  geschehen. 
Wie  denn  Christas  that  selber  jehen:     ^ 
Aoff  deim  haapt  sind  zeit  all  dein  haar. 
Der  keines  feilt  herab  fürwar 
Ohn  deß  himlischen  vatters  willen; 

86  Hit  dem  so  solt  da  dein  hertz  stillen. 
So  da  was  leidest  amb  anschald, 
Solt  da  darinn  haben  gedolt, 
Begeren  dich  gar  nicht  za  rechen 
An  dem  matwilligen  and  frechen, 

40  Der  dir  hat  than  schaden  and  schmach. 
Sonder  gott  befeÜien  die  räch, 
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Der  wird  naßh  seim  nrtheyl  wol  straffen, 
Den  er  dir  nbern  hals  thet  schaffen, 
Als  einen  losen  knecht,  entwicht, 
Durch  den  gott  hat  sein  werck  anßgricht, 

6  Ders  doch  nicht  thett  nmb  gottes  willen, 
.  Sonder  sein  neyd  and  haß  zn  stillen. 
Dmmb  thn  dem  thäter  dn  vergeben. 
Welcher  hat  anßgerichtet  eben. 
Doch  ohn  sein  wissen,  gottes  Ordnung 

10  und  sein  ewige  versehnng. 

Und  nemb  das  werck  nit  änderst  an. 
Als  von  gott,  dnrch  diß  mittel  than, 
Von  dem  alls  gut  dir  kommen  thn! 
So  kompt  dein  gewissen  zu  rhw, 

16  Daß  dir  dein  schad  nit  zwifach  wachß 
Diü*ch  nnbillich  räch,  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  M.  D.  LXII,  am  10  tag  Janii. 


\ 
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[A  4, 1, 49b]  Ein  flgur ;  Die  königin  Yon  Arabia  mit 

dem  könig  Salomo. 

Das  neundt  der  andern  Cronica 

Sagt:  Als  vom  reich  Arabia 
6  Die  mechtig  köngin  höret  do 

Das  grücht  von  könig.  Salomo, 
[K  4, 1, 100]  Wie  er  so  weißlichen  regiert, 

Im  volck  Israel  gubemiert. 

Kam  sie  mit  grossem  zeng  nach  dem 
10  Znr  heyling  statt  Jemsalem, 

Mit  camelen,  die  tragen  dar 

Würtz,  edelgstein  nnd  golde  klar. 

Daß  sie  versuchen  möcht  also 

Den  weisen  könig  Salomo, 
ift  Mit  rfttzelen  da  znerfragen, 

Ir  die  anßlegen  und  zn  sagen. 

Als  sie  nun  kam  zu  Salomon, 

Da  redet  sie  den  könig  on, 

Verborgne  ding  ihn  fragen  thet, 
u  Was  sie  ir  fürgenommen  het. 

Da  ir  der  könig  saget  das, 

Und  alls,  was  sie  in  fragen  was, 

Deß  war  Salomo  nichts  verborgen. 

Daß  er  ihr  nit  sagt  anff  den  morgen. 
S6  Als  nnn  die  köngin  zu  der  zeit 

Merckt  deß  königs  grosse  weißheit, 

* 

1  Im  15  [Terlorn«n]  iprnelibnehe,  bl.  90:  160  Die  kttnigin  Ton  Arabi* 
mit  kttng  Sftlomo.  Vgl.  den  mcistorgMang  3m  Terporgen  ton  Frios  Zorn  »Die 
kOvgia  aat  Anbi*,  AUgoilAc:  Bs  sagt  die  ander  Groniea,  1665,  SS  Ang.  (16 
■Mirtergeeangbneh,  bl.  172  bii  173). 

Bans  Saeha.    XV.  14 
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Sah  aach,  wie  köstlich  nberauß 
Gebawet  war  deß  königs  haaß, 
Wie  herrlich  er  zu  tische  saß 
Und  so  mancherley  speise  aß, 

6  Schawt  die  Ordnung  all  seiner  ampt, 
Wie  zierlich  kleydt  waren  all  sampt, 
[A  4, 1, 49o]  All  seine  knecht  und  seine  schencken, 

Sein  gülden  saal  mit  tisch  und  bencken, 
Auß  dem  man  auch  kondt  gehn  hinauß, 

10  Hinauff  wol  in  deß  herren  hauß, 
und  all  ding  sah  ordnlich  verwalten, 
Eondt  sie  sich  lenger  nicht  enthalten 
Und  sagt  zum  könig:  Es  ist  war, 
Was  ich  hört  in  meim  lande  gar 

16  Von  deim  hofhalten,  vor  der  zeit. 
Und  von  deiner  grossen  weißheit. 
Ich  glaubet  aber  nit  den  werten, 
Biß  ich  kam  und  selbst  an  den  orten 
Mit  meinen  äugen  hab  gesehen: 

so  Der  halb  theyl  ist  mir  nit  verjehen 
Vor,  von  deiner  grossen  weißheit 
Und  deinr  Ordnung  und  höfligkeit, 
letzt  find  ich  vil  mehr  an  dem  ort, 
Denn  ich  durch  dein  ghrücht  hab  gehört. 

26  Selig  sind  dein  diener  gerecht. 
Und  selig  sind  all  deine  knecht. 
Die  vor  dir  stehn  zu  aller  zeit 
Und  hören  dein  werde  weißheit. 
Der  herr,  dein  gott,  gelobet  sey, 

80  Der  dich  lieb  hat  und  dich  gantz  frey 
Zu  köng  hat  gsetzt  auff  seinen  thron! 
Es  macht,  daß  dein  gott  lieb  ist  hon 
Israel,  daß  er  das  aufiricht, 
Darzu  so  hat  er  dich  verpflicht, 

86  Zum  köng  gesetzet  diser  zeit, 
Auff  daß  du  recht  und  redligkeit 
Handhabest  ohn  alles  abwencken. 
Nach  den^  thet  sie  dem  könig  schencken 
Goldes  zweyntzig  centner  und  hundert, 

40  Und  mancherley  würtz  außgesundert, 
Auch  perlein  und  edelgestein. 
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Dergleichen  Salomo  allein 
Der  köngin  anch  geschencket  hat 
Alles,  was  sie  begert  und  bat. 
Sie  namb  Urlaub,  rayst  widemmb 
5  Heym  mit  all  ires  yolckes  sumb. 

[A  4,  1, 49d]  Allegoria  oder  geistUoher  sinn. 

Die  fignr  geistlich  znverstohn: 
Der  weise  könig  Salomon 
Christum  den  herren  figuriert, 

10  Welcher  auch  geistlichen  regiert, 
Die  ewig  weißheit,  so  beschuff 
Im  anfang,  durch  deß  wertes  ruff, 
[K  4, 1, 101]  Himel  und  erd,  all  creatur 

Durch  sein  weißheit  erhalten  wur. 

16  Welche  sein  göttliche  weißheit, 
Die  wurd  in  der  weit  außgebreit 
Durchs  heilig  evangelion, 
Öffentlich  kunth  wurd  iedermonn 
Auch  seine  wunder  und  gutthat, 

io  Die  er  dem  menschn  bewisen  hat 
Und  noch  beweiset  alle  stund. 
Wer  die  glaubet  von  hertzen  grund. 
Die  köngin  von  Arabia 
Bedeut  uns  klerlichen  allda 

s6  Die  heilig  christlichen  gemein, 
Von  heyden  versammlet  allein, 
Die  höret  sein  gutes  gerächt. 
In  der  schrifft  sein  herrlich  gezücht, 
Derhalb  so  rayst  sie  aller-meyst 

80  Zu  im,  durch  den  heiligen  geyst 
Zuerkennen  sein  groß  weißheit, 
Sein  gut,  gnad  und  barmhertzigkeit, 
Die  er  thut  menschlichem  geschlecht. 
Ihre  camel  bedeuten  recht 

tt  Ir  groß  demütigkeit  allein, 
Darauff  sie  führt  das  edelgstein, 
Welche  uns  thun  bedeuten  stet 
Im  geist  das  andeehtig  gebet, 
Das  sie  bringet  dem  herren  hold; 

M  Und  dergleich  das  arabisch  gold 


\ 
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Den  rechten  glauben  uns  signirt, 
Den  sie  da  Christo  presentirt 
Die  würtz  dentn  die  innbrünstig  lieb 
[A  4, 1, 50a]  Zn  Christo,  dnrch  deß  geistes  trieb, 

6  Darmit  tritt  die  christlich  gemein 
Im  geist  zum  herren  Christo  ein, 
Da  findt  sie  allen  Überfluß, 
Darob  sie  sich  verwundern  muß. 
Seiner  gnad,  weißheit  und  reichthumb, 

10  Beichlicher  dann  der  schriffte  snmb 
Von  im  vor  hat  gezeyget  an, 
Die  er  auff  erden  hat  gethan, 
Seim  volck,  den  er  auch  offenbart. 
Durch  seinen  geist,  allerley  art, 

16  Sein  willn  zu  thun  mit  werck  und  werten, 
und  wie  er  auch  an  allen  orten 
Die  seinen  schützet  und  erhelt. 
Auch  wie  ordenlich  er  bestellt 
Seine  knechte,  die  als  die  freyen 

20  Ihm  dienen  und  sein  wort  außschreyen 
Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht, 
Wie  auch  bekleydt  sind  seine  knecht 
Mit  einem  tugendtlichen  leben. 
Wie  herrlich  er  speyset  dameben 

26  Sein  hofgesind  an  allem  endt. 
Durch  sein  heilige  sacrament, 
Wie  köstlich  ist  sein  hauß  erbawen 
Auß  rechtem  gelauben  und  trawen, 
Dardurch  man  hat  ein  gang  herauß 

30  Zu  dem  ewigen  gottes-hauß. 
So  die  christlich  gemeyn  erkennt 
Solchs,  dann  ir  hertz  in  liebe  brennt. 
Denn  kann  sie  sich  enthalten  nicht. 
Mit  inbrünstigem  geyst  außbricht, 

86  Bekennt  Christo  lob,  preyß  und  ehr 
In  verwundrung  an  zal  vil  mehr, 
Denn  ihr  die  schrifft  anzeyget  hat. 
Denn  spricht  sie  selig  an  der  stat 
All,  die  dem  himlischn  Salomon 
>  40  Im  glauben  embsig  hangen  an 
und  hören  sein  gnad  und  weißheit 
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Bestendiglich  in  diser  zeit, 
Erkennen  ancli  die  lieb  erst  recht, 
[A  4, 1, 50b]  Die  gott  hat  zu  menschlichem  gschlecht, 

Der  in  den  könig  hat  gesand 
5  Zu  einem  ewigen  heyland, 
Der  sie  so  gantz  gütig  gewert 
Alles,  was  sie  bitt  nnd  begert, 
[K4, 1, 102]  Geistliche  nnd  anch  leyblich  gab, 

Darinn  allhie  zn  leben  hab 
10  Die  christlich  gmein,  thnt  ir  anch  geben 
Nach  disem  dort  ein  ewigs  leben, 
So  sie  heym  fehrt  ins  vatterland, 
'Das  gebe  nns  gott  allen  sand, 
Da  nns  ewige  frewd  anffwachß 
16  In  seinem  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balatifl  M.  D.  LXIL,  am  22  tag  May. 
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Historia :  Joram,  der  'gottloß  könig,  II  Cronic.  XXL 

Als  Josaphat,  der  könig,  starb, 

Joram,  sein  son,  hernach  erwarb 

Jada,  das  mechtig  königreich 
6  Seins  frommen  vatters  löbeleich. 

Alt  war  er  zwey  und  dreyssig  jar, 

Als  er  könig  erwehlet  war, 

Acht  jar  regieret  er  nach  dem 

In  der  statte  Jerusalem 
10  Und  in  dem  argen  wege  wandelt, 

Der  könig  Israele  handelt, 

Wie  könig  Achabs  hanß  auch  thet, 

Dieweyl  nnd  er  sein  tochter  het, 
[A  4, 1,  50o]  und  der  gottloß  könig  regiert, 
16  Sehr  graosamlich  tyrannisiert. 

All  seine  brüder  er  ertödtet. 

In  brüderlichem  blnte  rötet 

Sein  schwerdt  nnd  sein  mördische  hend. 

Auch  erwürget  er  gar  eilend 
ao  Etlich  fromb  oberste  in  quel 

Ohn  schuld  in  dem  haus  Israel, 

und  fieng  auch  an  manch  widerspiel. 

Das  gott,  dem  herren,  nit  gefiel, 

Auch  hett  er  im  sinn  zuverderben 
96  König  Davidis  rechte  erben, 

ledoch  im  got  zu  dieser  stund 

* 

1  Im  16  spniohbaohe/  bl.  2  bit  S'  [S].  Vgl.  den  meistorgesuig  in  der 
sprach  weil  Hans  Saobaen  »dor  gotlos  kttnig  Joram«  :  Als  Josaphat  gestarbe  1556, 
24  Oct.  (16  meistergesangbnoh,  bl.  189).  6  8  Soins  fhimen  raters.  AR  Seines 
▼atters  gar.  6  S  Alt  war  er.  AK  Der  war  alt.  10  S  wege.  AK  weg.  118 
israhele.  AK  Israel.  16  6  seine.  AK  sein.  20  6  EtUoh  framb  oberste.  AK  St- 
liehe  obersten.  21  S  On  sohnld  i.  d.  haus.  AK  In  dem  haase.  22  S  manoh 
widerspiel.  AK  mancherlej  spiel.       26  8  im  got  et  dieser.  AK  In  in  gemelter. 
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Noch  hielt  getrewlich  seinen  band. 
Entlich  zn  seiner  zeit  gar  bitter, 
Da  fielen  ab  die  Edomiter 
Von  Jnda,  des  königes  hanß, 

5  Dieweyl  könig  Joram  mit  grauß 
Hett  ihre  oberste  erschlage^ 
Bei  nacht,  als  sie  im  frieden  lagen. 
Dammb  Elias^,  der  prophet, 
König  Joram  weissagen  thet 

10  Und  sprach:  König,  dieweyl  da  wandelst, 
Stet  wider  gottes  willen  handelst 
Und  nicht  wie  der  fromb  vatter  dein, 
Der  volget  gottes  wort  alTein, 
Und  gar  gottseliglich  regiert 

u  Und  nicht  wie  da  tyrannisiert  — 
Da  hast  erschlagn  die  brüder  dein, 
Welliche  doch  vil  besser  sein, 
Denn  da  gewesen  hie  aaff  erd  — 
Derhalb  zürnet  der  herre  werd, 

ao  Und  da  wirst  aach  von  im  geschlagen 
Kürtzlich  mit  sehr  graasamen  plagen 
An  alle  deinem  volck  gemein, 
Und  darza  an  den  kinden  dein, 
Und  darza  aach  an  deiner  frawen, 

tt  So  wirst  da  deinen  Jammer  schawen. 
Aach  so  wirst  da  in  kartzer  zeit 
Geplaget  mit  schwerer  kranckheit 
[A  4, 1, 50d]  Inwendig  in  deim  ingeweyd 

Mit  schmertzen  groß  and  hertzenleyd. 

M  So  wirst  da  anheylsam  verderben 
Und  aach  gantz  eilend  daran  sterben. 
Nach  dem  erwecket  gott  der  herr 
Dem  könig  Joram  weit  and  ferr 
[K  4, 1, 103]  Den  geyste  der  Phüistiner, 

86  Und  darza  aach  die  Araber, 
Welche  liegen  neben  den  Moren, 
Die  zogen  raaff  in  grimm  and  zoren 
Über  Jnda,  zerrissen  die, 
Aach  fürten  hin  mit  raabe  sie 

WtU«r«  uuMrkvDf«!  atoh  ror  iw  Mituf^l, 
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Die  kleynot  in  deß  königs  hanß 
Und  namen  seine  schätz  heranß, 
Darzn  sein  kind  and  seine  weib, 
Daß  ilim  allein  daheym  beleib 

6  Joahas,  sein  jnnger  snn. 
Und  nach  dem  ward  erst  plagen  thnn 
Der  herr  den  k5ng,  der  kranckheit  leyd 
Inwendig  in  seim  ingeweyd, 
Welches  gar  nit  zu  heylen  war, 

10  Und  das  weret  zwey  gantze  jar, 
Je  schwerer  von  tage  zn  tag. 
Als  er  in  solcher  kranckheit  lag, 
Gieng  von  im  all  sein  ingeweyd 
Und  starb  in  Jammer,  angst  nnd  leyd. 

16  Man  grab  in  ein  die  statt  David, 
Doch  in  der  könig  greber  nit, 
Weyl  er  war  ein  gottloser  mann, 
Der  yil  wider  gott  hett  gethan. 

Der  besohlnß« 

so  Der  Cronica  theyle  das  ander 
Meldet  die  gschichte  nacheinander 
Im  ein  nnd  zweyntzigsten  capnt, 
Daranß  man  klerlich  mercken  thnt  : 
Welch  Obrigkeit  verachtet  gott, 
•     S6  Sein  heilig  wort  nnd  sein  gebot 
Und  sehr  tyrannisieren  thnt 
Und  vergenst  vil  nnschnldig  blnt, 
[A  4, 1, 51a]  Daß  entlich  anff  derselben  theyl 
Ist  weder  glück,  anfahl  nnd  heyl, 

80  Im  krieg  geht  sie  endlich  zn  gnmd, 
Maß  sehen  anch  za  aller  stand 
Jammer  nnd  leyd  an  weib  nnd  kinden, 
Aach  mancherley  kranckheit  empfinden 
Und  nach  dem  aach  nach  ihrem  todt 

86  Dolden  verachtnng,  schand  and  spot, 
Wie  der  prophet  dem  hat  versprochen, 
Das  an  im  endlich  wird  gerochen, 
Sein  gottloß  lehn  vol  nngemachs, 
Von  gott,  dem  herren,  spricht  Hans  Sachs. 

40         Anno  salntis  1568,  am  20  tag  Janoari. 
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XJsia,  der  könig  Inda,  11  Cronic.  XX VL 

Es  sagt  die*  ander  Cronica 

Am  sechs  nnd  zweintzigisten  da: 

Amazia,  der  könig,  starb 
ft  In  Jnda,  üsia  erwarb, 

Sein  Bon,  nach  im  das  könlgreich, 

War  alt  sechzehen  jar  geleich, 

Und  regiert  zwey  nnd  fiinfltzig  jar, 

Jeachilia  sein  mntter  war. 
10  Thett  was  gott  wol  gefiel  allda, 

Wie  sein  vatter  Amazia, 

Und  suchet  gott  frü  nnde  spet, 

Weyl  der  hochpriester  leben  thet. 
[A  4, 1, 51b]  So  lang  er  gott  sacht  in  alln  dingen, 
16  So  lang  ließ  im  gott  wol  gelingen, 

Widr  die  Philister  gstritten  hat. 

Zerriß  in  die  mawer  zn  GFath 

Und  bawet  statt  her  nmb  Asdod, 

Wider  all  sein  feind  halff  im  gott, 
M  Die  Araber  nnd  Menniter 

Überwand  im  land  hin  nnd  her. 

Und  die  Ammoniter  vorab 

Brachten  üsia  schenck  nnd  gab. 
[K  4, 1, 104]  Ward  stercker  nnd  auch  hochberhümt, 
»  Biß  man  hin  in  Egypten  kümbt, 

und  üsia  bawet  nach  dem 

Auch  thüme  zn  Jerusalem 

* 

1  Im  16  tpniolibiioh«,  bL  Z'  bis  5  [S].  Vgl.  den  meiitergMftiig  im  ittMan 
Um  8eUn«n  >J>n  MMsig  Icttnig  Viiftc:  Kftoh  dem  all  Vti%,  1644,  19  Juli 
(•Mhttof  meiftergefangbnrh,  bl.  217).  10  6  Thet.    gefiel.      AK  Und  theti. 

gH«L         16  8  Widr.    AK  Wider.         30  8  Mewniter.    AK  Menniter. 
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An  dem  eckthor  und  dem  thalthor. 
Und  bawet  starck  pastey  darvor, 
und  sehr  künstlich  hohe  brastwehr, 
Darab  man  zn  der  feinde  heer 
6  Mocht  Bchiessen  and  werffen  heraoß. 
Auch  bauwt  er  in  der  wüsten  daoß 
SchlöBseri  and  ließ  aach  graben  bronnen, 
Wann  er  hett  sehr  vil  viechs  gewannen, 
So  er  lies  gen  in  grünen  awen, 

10  Ließ  aach  ecker  and  weinberg  bawen, 
Aach  hett  er  anter  seiner  band 
Gerüstes  kriegsvolck  in  dem  land 
Drey  hundert  tausent  außgesundert, 
Sieben  tansent,  darza  fünfifhandert, 

16  Hett  aach  haaptleut  ein  grosse  zal 
Für  sein  volck,  aach  hett  er  za  mal 
Schild,  degen,  bantzer,  spieß  and  wehr, 
Handbögen,  pfeyl  für  das  gantz  heer. 
Nach  dem  er  also  mechtig  ward, 

20  Erhnb  sich  sein  hertz  in  hoffart 
Zu  seim  eygen  verderben  tief, 
Er  sich  an  dem  herren  vergriff, 
Aoß  hochmuf  in  den  tempel  gieng, 
Nam  das  raachfaß,  mit  gwolt  anfieng 

S6  Za  räachern  ob  dem  ränchaltar, 
Das  doch  von  gott  befolhen  war, 
[A  4, 1, 51o]  Dem  priesterthnmb  allein  za  than. 
Der  hochpries  ter  thet  im  nachgahn 
Mit  sampt  der  andern  priester-schar, 

30  Der  an  der  zal  wol  achtzig  war, 
Redliche  leat,  die  standen  da 
Wider  den  k5nig  üsia. 
Und  straften  in  za  angesicht: 
0  könig,  das  gepürt  dir  nicht, 

86  Za  räachern  gott,  dem  herren  dein, 
Sondern  nar  den  priestem  allein, 
Deß  hohenpriesters  Aarons  kind, 
Welche  darza  geheyligt  sind. 
Geh  bald  heraaß  dem  heyligthomb, 

W«iter«  Anmerkungen  tot  der  leitUfel. 
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Eh  daß  gottes  räch  anff  dich  knmb, 
Wann  es  wird  dir  kein  ehre  sein, 
Warhafft  vor  gott,  dem  herren  dein, 
üsia  darob  zornig  ward. 

6  Und  murrt  wider  die  priester  hart, 
Und  hett  in  der  hand  das  räuchfaß, 
Und  als  er  heftig  zürnen  was. 
Da  fahr  im  in  deß  herren  hanß 
An  seiner  stim  der  aussatz  anß 

10  Vor  den  priestem  heim  ränchaltar. 
Bald  der  hochpriester  sehen  war 
Den  anssatz  an  der  stime  sein, 
Sampt  den  andern  priestem  gemein, 
Da  stiessens  in  anß  gottes  hanß, 

15  Und  er  eylet  anch  selb  heranß. 
Also  lidt  den  anssatz  von  gott 
In  eim  sondern  hanß  biß  in  todt, 
Verstössen  wnrd  vom  regiment, 
Joram,  sein  son,  dasselb  voUendt. 

90  Der  basehlnß. 

Hiebey  ein  herrschafiEt  mercken  sol, 
Der  gott  geyt  nberflüssig  wol 
Gwalt,  reichthnmb,  macht,  sieg  nnd  gelück 
In  irem  reich  in  allem  stück, 

»  Daß  sie  pedenck,  solch  hohe  gab 
Sie  von  dem  herm  entpfangen  hab, 
{A4, 1, 51  d]  Bleib  im  dammb  danckbar  nnd  gütig, 

Und  werd  nicht  mit  stoltz  nnd  hochmütig, 
Samb  sie  das  von  ir  selbert  hab 

>o  Und  wendt  sich  von  dem  herren  ab, 
Und  handel  wider  got  zn  frech, 
Daß  ir  nicht  wie  üsia  gschech, 
IK  4, 1, 106]  Werd  gestürtzt  von  gwalt,  ehr  nnd  gnt 
In  kranckheit,  trübsal  nnd  armnt, 

86  In  verachtnng,  spot,  sünd  nnd  schand, 
So  sie  rüret  die  gottes-hand, 
Und  sterb  vol  alles  nngemachs; 
Gott  gibt  nnd  nimbt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568»  am  21  tag  Jannari« 
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Das  38  capitel  Esaie. 

Das  acht  und  dreygsigist  capat 
Esaie  uns  sagen  thnt, 
Wie  zn  der  zeit  köng  Hiskia 
6  Todtkranck  lag,  aber  Esaia, 
Der  prophet,  ein  son  Arnos,  kam 
Zu  im  und  sprach  also  mit  nam: 
Der  herr  der  spricht,  bestell  dein  haoß, 
Denn  da  wirst  sterben,  nnd  fiir  anß 

10  Wirst  dn  lebendig  bleiben  nicht. 
Da  wendt  Hiskia  sein  angslcht 
Zn  der  wand,  bett  znm  herren  hoch 
Und  sprach:  0  herr,  bedencke  doch. 
Wie  ich  doch  hab  vor  dir  gewandelt 

16  Und  hab  in  der  warheit  gehandelt 
[A  4, 1,  52ft]  Mit  yolkommen  hertzen  in  allen 

Und  hab  than,  das  dir  hat  wolgfallen. 

Und  köng  Hiskia  weynet  sehr. 

Da  sprach  das  wort  deß  herren  mehr 

so  Zn  dem  propheten  Esaia: 
Geh,  sag  dem  könig  Hiskia, 
,  So  spricht  gott  deins  yatters  David, 

Ich  hab  erhört  dein  bet  nnd  bitt, 
Angesehen  dein  zeher  klar, 

26  Ich  wil  dir  noch  fonfiizehen  jar 
Allhie  zn-legen  deinen  tagen 


1  Im  18  Bpruohbnohe,  bl.  160  bis  168  [S].  Vgl.  den  meiitorgesaag  in 
der  oorwelB  Folien  »Der  kranck  kUnig  Hiakis«  :  Am  tage,  1544,  19  Min  (techttei 
meiitergeBangbaoh,  bl.  104).  17  S  wolgfallen.     AK  gefkUen.  33  8  hab 

•.  d*  pet.     AK  erhört  dein  gebet. 
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Darum  dein  regiment  zu  tragen, 
Dich  erretten,  sampt  deinem  land 
Von  deß  köngs  der  Assyrer  band, 
Wil  wol  yerteyding  dise  statt, 

6  Hab  dir  das  zu  eim  zeichen  glat. 
Daß  der  herr  das  thnn  'wird  warleicben, 
Das  er  geredt  bat,  merck  das  zeichen. 
Den  schattn  am  sonnenzeyger  Achas 
Wil  ich  zn-rttck  ziehen  fürbaß 

10  Zeben  lini  in  kortzer  Mst, 
Über  welchen  er  gelanffen  ist. 
Daß  die  sonne  am  zeyger  wol 
Zurück  wideromb  lanffen  sol. 
Dies  vor  hat  nberlanffen  da. 

16  Diß  ist  die  klag  k5ng  Hiskia, 
Als  er  dotkranck  da  war  gewesen. 
Eh  er  von  kranckheit  war  genesen. 
Sprach  er  mit  sehr  kleglichen  Worten: 
Nun  muß  ich  zu  der  helle  pforten 

so  Fahm,  eh  ich  mich  deß  versib  eben, 
Weyl  ich  holt  noch  lenger  zu  leben. 
Und  sprach:  Nun  muß  ich  nit  mehr  schawen, 
Dem  herren  sein  genad  vertrawen 
Hie  in  der  lebendigen  land, 

36  Nun  muß  ich  forthin  an  verstand 
Nicht  sehen  die  menschn,  so  hie  leben, 
Mein  zeit  ist  dahin  gleich  und  eben 
Von  mir  anffgeraumt  mit  unguten, 
Wie  eines  armen  hirten  hütteD, 
[A  4, 1, 52b]  Und  dw  reissest  mir  ab  mein  leben. 
Wie  ein  weher  ein  faden  eben, 
Er  bricht  mich  ab,  samb  mit  Ungnaden, 
Eben  gleich  vne  ein  dünnen  faden, 
Du  machst  es  mit  mir  auß  noch  heint 

u  Des  tags,  eh  der  abendt  verscheint. 
Ich  dacht,  möcht  ich  biß  morgn  allein 
Leben!  Er  zerbrach  mein  gebein. 
Wie  ein  löwe,  du  machsts  grausam 
Hit  mir  auß,  eh  der  abendt  kam. 

Aam«rksn(tn  rieh  Tor  der  leittafeU 
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Ich  winnselt  wie  ein  krauch  nnd  schwalb 
Und  kirrt  wie  ein  taub  allenthalb 
[£  4, 1, 106]  Vor  angst,  mein  augn  weiten  mir  brechen, 
Herr,  ich  leid  noth,  so  thet  ich  sprechen, 
5  Linder  mir  das,  als  denn  wil  ich 
Von  dir,  herr,  redbn  gar  frölich, 
Weyl  er  mir  za-gesaget  hat 
Und  thnts,  so  will  ich  früh  nnd  spat 
All  mein  lebtag  im  darfür  dancken, 

10  Vor  betrübnaß  meiner  seel,  der  krancken, 
'  Herr,  davon  lebt  man,  weyl  das  leben 
Des  geists  steht  in  dein  werten  eben; 
Denn  dn,  herr,  list  ^tschlaffen  mich 
Und  machst  mich  wider  leb^dig. 

16  Ich  merckt  auf  trost,  nnd  mir  war  bang, 
Dn  aber  hast  dich  vor  anßgang 
Meiner  seel  hertzlich  angenommen. 
Daß  ich  nicht  verdnrb  in  zweiflmigen, 
Wann  da  warflfst  meiner  sünde  duck, 

20  Herr,  hinder  dich  alle  zu  rück; 

Denn  die  hell  lobt  dich  nicht,  mein  gott. 
So  rühmet  dich  auch  nit  der  todt; 
Die  in  die  gruben  fahren  weit, 
Die  warten  nicht  auff  dein  warheit, 

36  Sonder  allein  nur  die  da  leben. 
Loben  dich,  gleich  wie  ich  thu  eben. 
Der  yatter  wird  sein  kinden  nun, 
Gott,  dein  warheit  verkünden  thun, 
Herr,  hilff  mir,  so  wollen  wir  eben 

80  Mein  lobgsang  singen,  weil  wir  leben 
[A4, l,52o]  Im  hauß  deß  herren  frü  und  spet. 
Und  Esaias,  der  prophet. 
Hieß  machen  ein  pflaster  von  feygen 
Dem  köng  auff  sein  sterbdrüß  zu  neigen, 

36  Daß  er  von  kranckheit  würd  gesund. 
Eöng  Hiskia  der  sprach  zu  stund. 
Das  ist  ein  zeichn  mir  zu  verstehn, 
Hinauff  ins  herren  haus  zu  gehn. 

Der  besehluß. 

40  So  hat  das  capitel  ein  end. 
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Aoß  dem  ein  Christ  warhaft  erkennt, 
Was  Jammer,  angst,  trühsal  and  not 
Mit  im  einführt  der  leihlich  todt, 
Weyl  Hislda,  der  könig  fromh, 

6  Daroh  so  groß  entsetznng  nomh. 
Der  doch  anffirichtig  hett  gewandelt. 
Sein  lehenlang  ehrlich  gehandelt. 
Der  doch  in  seim  gemüth  und  gwissen 
Ward  inwendig  so  hart  gebissen, 

10  Als  ob  er  schon  wer  in  der  hell, 

Trawrig,  verschmacht  an  leyb  nnd  seel. 
Wie  sol  es  denn  eim  sünder  gehn. 
Wenn  im  thnt  unter  äugen  stehn 
Der  todt,  im  gwissen  nagen  thut 

16  Inwendig  und  auch  fleisch  und  blut 
Außwendig  kranck,  mit  beschwernuß, 
Daß  im  all  sein  krafft  brechen  muß, 
E  er  mit  dem  tod  thut  abscheyden, 
Von  gwalt,  er,  gut,  von  wtin  und  freuden, 

M  Und  verlassen  weib  unde  kind, 
All  gute  fi*eund,  und  wer  die  sind, 
und  muß  für  gottes  streng,  gericht, 
Hat  da  kein  trost  noch  Zuversicht, 
Was  er  vor  gricht  wird  klaget  an, 

36  Der  keines  verantworten  kan^ 
Wo  nit  ob  im  helt  trewe  hand, 
Christus,  der  eynige  heyland. 
Der  sich  sein  hie  hat  angenommen, 
Heyst  all  mühselig  zu  im  kommen, 
[A4, 1, 52d]  Den  wil  er  helfen  in  der  not. 
Hat  in  erlanget  gnad  bey  gott 
Und  sie  versönet  durch  sein  blut. 
Durch  in  werd  wir  gerecht  und  gut, 
Der  himel  pforten  stet  uns  offen, 

SA  All  denen,  so  glauben  und  hoffen 
[K  4, 1, 107]  Auff  in  von  hertzen,  daß  den  eben 
Für  sein  todt  werd  das  ewig  leben, 
Da  end  ist  alles  ungemachs. 
Das  geh  uns  gott  bald,  wünscht  Hans  Sachs. 

^  Anno  salntis  M.D.LXVL,  am  29  tag  Octobris. 
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Das  39  cap.  £saie:  König  Hiskia  mit  den  ge- 
sandten Yon  Babel. 

Im  nenn  nnd  dreyssigisten  redt 

Esaias,  der  hoch  prophet, 
6  Wie  daß  Merodach  Bal-'Adan, 

Der  köng  von  Babel,  sendt  hinan 

Brieff  und  geschenck  köng  Hiskia, 

Dem  frommen  könig  in  Jnda, 

Weil  er  gehöret  het  forwar, 
10  Er  wer  todtkranck  gelegen  gar. 

Doch  wider  wer  starck  und  gesnnd, 

Deß  sich  Hiskia  frewen  gnnd 

Und  zeygete  nach  disen  thaten 

Deß  köngs  von  Babel  amwasaten 
16  Sein  kleynod  in  seinem  schatzhauß, 

Silber  nnd  gold,  sein  schätz  dnrchanß, 

All  specerey  nnd  köstlich  salben 

Und  alls,  was  er  hett  allenthalben, 
[A  4, 1,  53a]  Alln  verrat  in  zenghänsem  siein, 

so  Alls,  was  er  hett,  groß  nnde  klein. 

Das  er  nit  zeygt  in  seinem  hanß 

Und  in  seiner  herrschaffb  dnrchanß  I 

Das  ala  zaigt  er  den  frembden  harren 

Von  Babel  deß  königs,  von  ferren. 
26  Und  Esaias,  der  prophet, 

1  Im  18  Bprnohbnolie ,  bl.  169'  bis  171  [S].  Vgl.  den  meiftorgMang  in 
der  beben  gariweis  Jeronimui  Sebmid  »kUnig  Hiskia  lis  sein  sobeei  Beben«: 
Ais  der  kUnig  Ton  Babel  sendet  ber,  1554,  6  Märt  (14  meistergeiangbnoh, 
bl.  50).  9  S  WeU.  AK  Wann.  HS  Doeh.  AK  Vnd.  14  8  amataUn. 
15  S  Sein,  seinem.  AK  Seine,  seim.  10  8  Alln  rorrat  in.  AK  All  eebiii 
in  den.         20  S  vnde.     AK  ynd  auob.     23  S  als  laigt  er.  AK  er  nit  weist. 
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Kam  und  köng  Hiskia  anredt 
Und  thett  den  könig  also  fragen: 
Was  thetten  dise  männer  sagen? 
Und  von  wann  kommen  sie  zu  dir? 

6  Hiskia  aber  antwort  schier: 

Von  ferren  sind  sie  zu  mir  kommen. 
Vom  könig  von  Babel  die  frommen. 
Er  aber  fragt:  Was  haben  sie 
In  deinem  haoß  gesehen  hie? 

10  Hiskia  sprach:  Ja,  alles  das, 
So  in  meim  könckling  hause  was, 
Das  haben  sie  alles  gesehen, 
Und  ist  gar  nichts,  mag  ich  wol  jehen, 
Das  ich  ihn  nit  gezeyget  hett. 

16  Daranff  antwort  im  der  prophet: 
Hiskia,  hör  deß  herren  wort 
Zebaoth  hie  an  disem  ort! 
Nemb  war!  es  kompt  die  zeit  mit  granß, 
Daß  gar  nichts  ist  in  deinem  hauß, 

20  So  han  gsammlet  die  vätter  dein 
Biß  anff  den  tag,  groß  oder  klein. 
Das  nit  gen  Babel  bracht  wird  werden. 
Daß  nichts  hie  bleibet  vor  gefehrden. 
Darza  werden  die  kinder  dein, 

2fi  So  anß  dein  lenden  kommen  sein. 
Die  müssen  kämmerling  anf  erden 
Ans  königs  hof  zu  Babel  werden, 
und  Hiskia,  der  könig  Jnda, 
Sprach  znm  propheten  Esaia: 

30  Das  wort  deß  herren  ist  gantz  gut, 
Das  mir  der  herr  entbieten  thut; 
Der  herr  wöll  mir  nur  bey  meim  leben 
Fried  und  trew  aus  genaden  geben! 
[A  4, 1, 53b]  Darmit  das  caput  sich  beschleust, 

s6  Darauß  vil  guter  lehre  fleust. 

Ber  beflohlnß. 

Hierauß  ein  Christ  wol  leren  mag, 
So  im  gott  hie  sein  lebentag 
[K  4,  1, 108]  Vü  köstHche  gab  hat  gegeben, 

40  Leiblich  hail,  glück  in  seinem  leben, 

Bau  SmIu.   XY.  15 
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VemonfFt,  weißheit,  scharpffen  verstand. 
Sinnreich,  beyde  mit  mnnd  und  band, 
Von  gntem  gschlecht  nnd  ganndem  leib 
Fromme  kind,  ein  getrews  ehweib, 
6  Kunst,  adel)  gwalt,  macht,  gnt  und  ehr, 
Und  dergleicb  leiblich  gaben  mehr. 
Daß  er  gott  drumb  lob  und  danck  sag 
Und  im  den  rhum  wider  heym-trag, 
Daß  in  gott  mit  so  herrling  gaben 

10   In  seinem  leben  hat  erhaben. 

Wird  aber  der  mensch  das  nit  than. 
Sonder  wird  stoltz,  sieht  niemand  an, 
Samb  er  dise  glückliche  gab 
Von  im  selb,  von  nature  hab, 

]6  Und  nit  von  gott  dem  herm  empfangen, 
Thut  mit  den  gaben  geudn  und  prangen. 
Lest  sich  darmit  gar  prächtig  sehen, 
Und  thut  sein  nechsten  auch  verschmehen, 
Der  sollicher  gaben  nicht  hat, 

ao  Als  denn  sein  stoltz  erliget  glat. 
Bald  ob  im  erwacht  gottes  zom. 
Der  hoffart  hat  verderben  gschwom. 
Dann  im  gott  solche  gäbe  nembt. 
In  seinem  hochmut  in  beschembt, 

s6  Zeucht  von  im  ab  sein  mute  hend, 
Erst  sich  der  mensch  selb  recht  erkennt, 
Sich  gar  eilend,  nichtig,  untüglich. 
Unnütz,  heylloß  und  unvermüglich, 
Und  bekennt  gott  sein  sünd  und  schuld, 

80  Und  tregt  göttlich  straff  mit  gedult, 
Die  er  im  thet  allein  zu  gut, 
Daß  er  beliebe  in  demut, 
[A  4, 1, 53o]  Weyl  er  die  straff  erkennet  frey 
Seinr  seel  ein  hailsam  ärtzeney, 

36  Die  von  der  hoffart  war  dotwund, 
Wird  durch  die  straff  wider  «gesund. 
Daß  ir  nit  frecher  stoltz  auffwachß 
Durch  gottes  gäbe,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluÜB  M.  D.  LXVI.,  am  81  tag  Octobris. 
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Das  55  cap.  Esaie:  Yon  der  gütigkeit  gottes. 

Esaias  der  spricht  ohn  mittel 

Im  fanff  mid  fünfftzigsten  capittel 

In  gottes  person  gütigkeit: 
6  All  menschen,  die  ir  durstig  seyt, 

Eompt  her  zu  dem  wasser  ermelt, 

Und  die  ir  gleich  nicht  habet  gelt, 

Eompt  her  nnd  kauft  und  esst  euch  satt 

Ohn  gelt,  nmbsonst,  frü  unde  spat, 
10  Beyde  von  millich  nnd  von  weini 

Wammb  zeit  ir  dar  gelt  allein, 
.    Da  kein  brod  ist,  nnd  ewr  arbeit, 

Darvon  ir  knndt  zn  keiner  zeit 

Satt  werden?  Höret  mir  doch  zn, 
16  Und  esst  das  gnt  in  stiller  rhu ! 

So  werden  ewer  seel  anff  erden 

In  dem  wollnst  sat  nnd  feyst  werden. 

Neygt  her  ewer  obren  zn  mir, 

Kompt  her  nnd  höret  mein  wort,  ir! 
so  Höret!  so  wird  ewer  seel  leben, 

Denn  ich  wil  mit  euch  allen  eben 
[A4,  l,ö3d]  Machen  ein  ewing  band  im  fried, 

Nemlich  die  gwissen  gnad  David. 

Nemb  war!  ich  hab  in  anßerwehlt, 
26  Den  lenten  znm  zeugen  gestellt. 

Zum  forsten  und  gebieter  hoch 

Den  völckem;  nemb  war!  du  wirst  noch 

1  Im  18  spraebbnohe,  bl.  108  bis  169'  [8].  8  S  Tiid  kauft.  AK  kavffot. 
11  8  dar  gelt.  AK  gelt  dar.  16  S  itmer.  AK  ewer.  17  6  sat  nnd  fallt. 
AK  fejit  mid  sat.  18  8  ber.   st  mir.     AK  berzn.   ir.  19  S  btfret  ir. 

AK  hOrt.  TOD  mir. 
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Den  heyden  raffen,  der  du  kennst  nicht, 

Den  auch  deiner  kenntnnß  gebricht, 
[E  4, 1, 109]  Die  selben  zu  dir  lauffen*  werden 

Umbs  herren  willen  hie  anff  erden, 
6  Deins  gotts  nnd  heylands  Israel, 

Der  dich  preyst  von  hertzen  nnd  seel. 

Suchet  den  herren  in  der  frist, 

Dieweyl  er  noch  zn  finden  ist! 

Weyl  er  nahet  ist,  rüfft  in  an! 
10  Der  gottlose  der  lasse  von 

Seim  bösen  weg,  der  nbeltheter 

Laß  sein  gedancken  samb  args  weter, 

Bekehr  zum  herren  sich  allein, 

So  wil  er  sich  erbarmen  sein, 
ifi  Denn  bey  unserm  gott,  auff  seim  theyl, 

Ist  vil  Vergebung  und  das  heyl. 

Denn  es  seind  warhafft  mein  gedancken. 

Nicht  wie  ewer  gedancken  wancken, 

Ewer  weg  sind  mein  wegn  nicht  gleich, 
ao  So  spricht  der  herr  von  himelreich; 

Sonder  so  vil  der  himel  werd, 

Ist  höher,  denn  die  gantze  erd, 

So  sind  auch  höher  meine  weg. 

Denn  auff  erd  ewer  weg  und  steg, 
26  Und  mein  göttlich  gedancken  reich 

Sind  ewm  gedancken  gar  ungleich. 

Denn,  gleich  wie  der  schnee  und  der  regen 

Von  himel  feUet  alle  wegen 

Und  nicht  wider  nauff  kommen  werden, 
80  Sonder  befeuchten  hie  die  erden, 

Macht  sie  auffwachssen  und  fruchtbar. 

Daß  sie  geyt  samen  immerdar. 

Zu  seen,  daß  man  bache  brodt: 

Also  sol  auch  mein  wort,  spricht  gott, 
[A  4, 1, 54a]  Welches  geht  auß  dem  munde  mein, 

Auch  also  grün  und  fruchtbar  sein. 

Nicht  leer  wider  kommen  zu  mir. 

Sonder  thun  und  außrichten  schir, 

2  8  dainer  kentnns.     A  deinr  erkeDntnnß.       23  S  Ist  höher  den  d.  gante. 
AK  Viel  hoher  iat  denn  d«  ganti. 
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Daramb  ichs  außsend  zaverbringen; 

Darzu  sol  im  auch  wol  gelingen. 

Ir  8olt  mit  frewdn  anßziehn  anff  erdn. 

Und  in  dem  fried  gelaytet  werdn. 
6  Berg  nnd  bühel  gar  nnerschrocken 

Sollen  mit  rhnm  vor  euch  frolocken, 

Es  solln  tannen  wachssen  für  heckn 

Und  myrren  für  doren  anßstreckn. 

Und  dem  herren  sol  gar  lobsam 
10  Ein  ewig  zeychn  sein  heiiger  nam, 

Der  gar  nit  anßgerentet  werd, 

Sein  gnedig  hülff,  wer  der  begert. 

Ber  besehlnß. 

Hie  sieht  man  in  der  prophecey, 
16  Wie  gütig  nnd  barmhertzig  sey 

Gott,  so  miltreich  mit  seinen  gaben, 

Die  wir  nmbsunst  vergebens  haben, 

Geistlich  nnd  leiblich  aoß  seinr  band, 

Als  von  dem  eynigen  heyland, 
so  So  wir  nnr  seim  heiligen  wort 

Glauben  hertzlich  an  allem  ort, 

Das  ans  ist  ein  ewiger  bnnd, 

Dardarch  wir  all  genesen  thnnd. 

So  wir  von  sünden  uns  bekehrn, 
96  Gott  allein  furchten,  liebn  und  ehm, 

Daß  sein  wort  in  uns  würcken  kau 

Und  gut  christlich  frücht  bringen  than. 

Daß  die  lieb  deß  nechsten  aufifwachß 

Durch  unsem  glauben,  wünscht  Hans  Sachs. 

so  Anno  salutis  M.D.LXVL,  am  30  tag  Octobris. 

6  8  T«r  eaeh.     AK  rorhef.  9  S  gar  lobsam.     AK    lobMam.         11  8 

MUg«r«IIUt    AK  aoßgerotiet.  K  8  ymbsunst.     AK  aU  frey.         32  8  tos 

itU     AK  iBt  TDB.  24  8  Ton  sUnden.     AK  rem  argen.  27  8  Vnd  gaet 

«EiMliah   frttMht     AK  Daß  ei  lain  fraebte.  31  8  92  [rers]. 
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[A4, 1,54b.  K4, 1,110]  Prophecey:  Der  brief  Jeremie 

von  den  gStzen. 

Barnch,  der  prophet,  zeyget  on: 

AIb  gottes  volck  zu  Babylon 
»  Solt  werden  gefähret  gefangen, 

Wie  in  mit  hertzlichem  verlangen 

Jeremias,  der  hoch  prophet, 

Disen  trostbrief  zn-schreiben  thet, 

Anß  gottes  befelch  an  dem  ort, 
10  Der  also  laut  von  wort  zu  wort: 

Umb  die  sünd,  die  ir  habt  gethan, 

Word  ir  geführt  gen  Babylon 

Vom  könig  Nebucadnezar, 

Gefencklich  sein  slebentzig  jar. 
16  Damach  wil  ich  euch  wider  auB 

Füren  mit  fried  hinheym  zu  hauß. 

Zu  Babel  werd  ir  in  den  tagen 

Sehen  hin-und  her-wider  tragen 

Die  götzen  von  silber  und  gold, 
20  Welche  haben  die  heyden  hold, 

Und  furchten  sich  auch  vor  in  sehr. 

Derhalb  hütet  euch  dester  mehr. 

Daß  irs  nit  thut  den  heyden  nach, 

Und  in  gleich  werd  mit  gottes  schmach! 
26  Wenn  ir  secht  heyden,  weih  And  mann. 

Die  götzenbilder  beten  an. 

So  sprecht  im  hertzen :  o  herr  wol, 

1  Im  15  [rerlornen]  ipraohbaohe,  bl.  156:  180  der  prieff  Jeremie  wider 
der  haiden  göosen.  Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Vlrich  Bjslinger  »Die 
gOesenpUd«:  Da  gottea  volck  gefangen  wart,  1646,  27  Meri  (achtes  meitter- 
geaangbneb,  bl.  41'  bis  43). 
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Allein  man  dich  anbeten  sol; 
Der  götzn  znngen  sind  zngericht, 
Sie  aber  künnen  reden  nicht 
Gentzlich  kein  wort  auß  irer  kein, 

6  Ir  pfaffen  ihn  das  golde  stein, 
[A  4, 1,  54«]  Darmit  sie  sind  gezieret  gantz, 

Gleich  wie  ein  mayd  zu  emem  tantz. 
Dasselbig  gelt  sie  denn  verzehren 
Mit  iren  hnren  in  nnehren, 
10  Auch  schmücken  sie  ir  götzen  wild 
Mit  kleydung  gleich  eim  menschenbild, 
Schaben  und  rost  thut  sie  verzehren. 
Deß  staubs  können  sich  nicht  erwehren, 
Man  wuscht  sie  ab,  wann  mans  legt  on. 

15  Der  götz  tregt  auff  ein  gülden  krön 
Und  einen  scepter  in  der  band, 
Samb  sey  er  könig  in  dem  land. 
Doch  wer  im  leyds  thut  von  den  frechen, 
Ean  er  mit  straff  sich  doch  nicht  rechen. 

so  Er  tregt  auch  ein  axt  oder  schwerdt, 
Kan  doch  nicht  wehren  der  gefehrdt, 
Beyde  der  rauber  und  der  dieb. 
Derhalb  so  mercket  ewer  lieb, 
Daß  die  götzen  nicht  götter  sind. 

M  Derhalb  furcht  sie  nit,  lieben  kind ! 
Oötzen  sind  nichts  nütz,  gantz  gemeß 
Einem  irden  brechen  gefeß, 
Welches  man  nicht  mehr  nützen  kan. 
Ir  pfaffen  sie  einsperren  than 

80  In  ir  häußlein  mit  rigl  und  schloß 
Verwaren  sie  mit  sorgen  groß, 
Vor  den  rauheren  und  vor  dieben, 
Sonst  sie  nit  unberaubet  blieben ; 
Da  sinds  wie  die  verurtheyltn  gfangen, 

86  Die  böse  stück  haben  begangen 
Wider  den  könig  und  sein  reich ; 
Derhalb  sind  sie  nit  götter  gleich. 
Sie  zünden  in  auch  lampen  an, 
Ir  keiner  doch  gesehen  kan, 

40  Wann  ire  götzen  gar  durchauß 
Sind  gleich  den  balcken  in  dem  hauß, 
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• 

Wann  die  wärme  in  fressen  leyder 

Ir  hertz  und  darza  ire  kleyder, 

Und  sie  empfinden  sein  doch  nicht, 

Können  nicht  wehm  was  in  geschieht.  [K  4, 1, 111] 
[A  4, 1,  ö4d]  Schwartz  ist  ir  angsicht,  mnnd  und  naß 

Vom  ranch  im  hauß  ohn  unterlaß, 

Werden  von  der  lenth  faß  bestanbt. 

Zu  nachts  sitzen  auff  irem  haupt 

Nachtewien,  schwalbn  und  fledermeuß, 
10  Die  katzen,  ratzen  und  wandleuß; 

Auß  dem  ir  mercken  k|^nnt  allein, 

Daß  sie  fürwar  nit  götter  sein. 

Wann  als  ir  meister  sie  hat  gössen, 

Und  sie  sind  in  den  form  geflossen, 
16  Haben  sie  das  doch  nicht  entpfunden; 

Inn  ihn  so  wird  kein  leben  fanden, 

SoUens  stehn,  muß  maus  laynen  an. 

Auch  köndtens  keinen  tritt  nicht  than, 

Man  muß  sie  auif  den  achsseln  tragen, 
20  Fallen  sie  nider  in  den  tagen, 

Könnens  nit  auffstehn,  sich  nicht  regen, 

Noch  an  ein  andre  statt  bewegen; 

Wie  man  den  todten  opffer  setzt, 

So  opffert  man  in  auch  zu-letzt, 
26  Thut  die  götzen  darmit  verehren. 

Das  selb  ire  pfafFen  verzehren 

Mit  den  weibem,  und  auß  erbarmen 

Gebens  weder  krancken  noch  armen. 

Die  unrein  weiber  rürens  an; 
30  Drumb  solt  irs  nit  fiir  götter  han. 

Und  wie  köndten  sie  götter  sein? 

Ir  pflegen  die  weiber  gemein, 

Ir  pfaffen  haben  chorröck  an 

Und  sitzen  da  vor  iedermann, 
36  Ir  bärt  abscheren,  gleich  den  matten. 

Und  scheren  auff  den  köpffen  blatten 

Und  heulen  vor  den  götzen  gleich. 

Als  wie  bey  einer  todten  leich; 

Die  pfaffii  ir  kleyder  stelen  sein, 
40  Kleyden  ir  weih  und  kinder  drein, 

Man  thu  den  götzen  böß  odr  gut, 
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Ir  keinr  das  widergelten  thnt, 
Sie  vermögen  anch  gentzlich  kein 
Köng  vertreiben  noch  setzen  ein. 
[A  4, 1, 55a]  So  könnens  anch  dem  menschen  eben 

6  Weder  geldt  nemen  oder  geben, 
Verlobet  ihn  ein  mensch  etwas, 
Können  sie  doch  nicht  fordern  das; 
Vom  todt  könnens  nicht  ledig  machen, 
Vom  Stareken  helffen  nit  dem  schwachen, 

10  Machen  gesehend  nit  den  blinden : 
Niemand  kein  hülff  kan  bey  ihn  finden. 
Der  Witwen  sie  sich  nicht  erbarmen, 
Helffen  auch  nicht  den  waisen  armen, 
Sie  sind  selbs  hülifloß  gantz  gemein, 

16  £ben  gleich  wie  die  stock  and  stein. 
Derhalb  all,  die  sie  ehren  werden, 
Werden  alle  zu  schand  anff  erden, 
Wann  alles,  was  dnrch  sie  gschicht  frej, 
Gschicht  dnrch  ihr  pfaffentriegerey, 

so  Was  man  von  ihn  sagt  grosse  wnnder. 
Die  weiß  ihr  werckmaister  besnnder, 
Der  sie  macht,  muß  anch  selber  sterben. 
In  der  pmnst  muß  der  götz  verderben, 
Sie,  sein  pfaffen  lanffen  darvon, 

25  Ihm  selb  der  götz  nicht  helffen  kon. 
Noch  andern  geben  fiied  noch  sieg, 
Der  götz  selb  znstört  wird  im  krieg, 
Darbey  ein  iederman  vermerck. 
Im  götzen  ist  kein  krafft  noch  sterck, 

80  Anch  gar  nichts  göttlichs  oder  leben. 
Derhalb  solt  ir  euch  hüten  eben. 
Daß  irs  nicht  förcht  noch  betet  an, 
Und  solt  ihn  anch  kein  opffer  than. 
Sonder  allein  dem  waren  gott, 

86  Den  förcht  nnd  bet  ihn  an  in  not! 

BesoUitß. 

Schaw  an  allhie,  du  frommer  Christ, 
Wie  artlich  dir  abmahlen  ist 
Der  prophet  die  abgötterey, 
[K  4, 1, 112]  So  den  hayden  da  wohnet  bey 
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Mit  Iren  gbtzenbilden  stninb, 
Den  sich  wol  vergleicht  das  bapsthomb, 
[A  4, 1, 55b]  Darinn  wir  dientn  den  götzenbilden, 
Und  sie  auch  schier  für  götter  hielten, 
5  Theten  walfarten  zn  ihn  laaffen, 
Bäfftens  an  in  nöten  mit  schnanffen, 
In  nnsem  nöten  und  trübsal. 
Solcher  walfart  waren  ohn  zal, 
Zn  Sanct  Jacob,  Ainsidl  und  Ach, 

10  Zu  Sanct  Wolffgang,  Oetting,  hernach 
Gen  Rengspurg  und  ins  Grimmenthal, 
Zun  vierzeh  nothel£Eem  zumal, 
Und  dergleichen  an  mannich  endt. 
Also  den  bildem  gar  verblendt 

16  Thet  wir  göttliche  ehr  erzaygen 

Mit  haubt  entblössen,  knyen  und  naygen, 
Und  brachten  opffer  mit  begierden. 
Die  bilder  wir  kleyden  und  zierten, 
Da  wir  betrogen  wurdn  dergleichen 

20  Mit  vil  verlogen  wunderzeichen, 
Die  täglich  wurden  auffgericht. 
Von  mönnich  und  pfa£fen  erdicht. 
Wormit  die  bilder  wir  verehrten, 
Damach  mönch  und  pfa£fen  verzerten 

26  In  eim  schendUch  unehling  leben. 
Gott  sey  lob,  ehr,  der  uns  hat  geben 
Sein  heyliges  wort  an  den  tag, 
Darvon  das  götzenwerck  erlag, 
Und  nimmet  ab  ie  lenger  mehr 

so  Durch  die  warhafit  christlichen  lehr. 
Daß  wir  gott  fürchtn  und  ehren  sein, 
Anrüffh  als  unsem  helffir  allein, 
Dardurch  rechter  gotsdienst  aufwachs 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

S6       Anno  salutis  M.  D.  LXII,  am  11  tag  Jul^. 
3?  dientn.     AK  dienten.         31?  fttrobtn.     AK  fÜrohUn. 
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[A4,i,55o]Propheceyimg:  Das  18  capitel  Ezechielis, 

keiner  tregt  deß  andern  bflrd. 

Im  achtzehenden  capnt  stet, 

Wie  Ezechiel,  der  prophet, 
6  Spricht:  Deß  herren  wort  gschach  zu  mir, 

Weßhalb  treybet  das  Sprichwort  ir 

AUhie  in  Israel  dem  land: 

Unser  vätter  vor  jaren  hand 

Sawer  weinbeer  gessen,  von  den 
10  Sind  stampff  worden  der  kinder  zeen? 

So  war  ich  leb,  der  herre  rein, 

Sol  das  Sprichwort  nit  pey  euch  sein 

In  disen  grentzen  Israel. 

Wann  mein  so  sind  ie  alle  seel, 
16  Deß  vatters  seele  die  ist  mein, 

Dergleich  die  seel  des  sones  sein. 

Welche  seel  sttndigt  zum  verderben, 

Dieselbig  seele  die  sol  sterben. 

Wer  fromb  ist  and  thut  wol  nnd  recht 
ao  Und  den  götzen  gar  nicht  anhecht 

Anff  den  bergen  mit  opffer-essen 

Und  hebt  sein  äugen  nit  vermessen 

Anff  zn  den  g5tzen,  thnt  in  gnaden, 

Zu  schützen  ihn  vor  schand  nnd  schaden, 
26  Und  seios  nechsten  weih  nit  befleckt 

Mit  anzncht  nnd  anch  nit  anffdeckt 

In  ir  kranckheit  die  schäm  seim  weih, 

Niemand  schedigt  an  gut  noch  leib. 

Dem  Schuldner  wider  gibt  sein  pfand, 

l  Im  16  fpraehbnehe ,  bl.  182  bis  185  [S].  Vgl.  don  rnttatargesang  im 
Ungsn  ton  Hadi  Vogel  »kaiaer  tregt  des  andern  sQende«:  Am  achsehenden 
■ehr«ibet  Eieohiel,  1558,  26  Mai  (13  meiatergesangbueh ,  bl.  208  bis  200'). 
1  S  pey.  AK  mtr.        U  S  ie  alle.  AK  ir  aller.  18  8  seele  die  sol  st.  AK 

seel  sol  dammb  st.  24  S  sohUecien.  sohand  rnd.  AK  bhüten.  allem.  26  6 
TBsüeobi.  AK  nnkenseh.  27  8  ir]  fehlt  AK.  8  seim.  AK  seinem.  28  9 
MlMdisi.  noeh.    AK  bMhedigt.  Tnd. 
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Nimbt  niemanz  mit  gwaltiger  band, 

Dem  hungrigen  mittheilt  sein  brodt 

Und  den  nacketen  kleidt  in  noth,  [K  4, 1,  113] 
[A  4, 1,  ö5ci]  Der  nicht  wuchert  mit  seinem  gut, 
6  Auch  niemand  uber-setzen  thut 

Mit  betrug  und  lügen  entwicht, 

Gerecht  urteyl  spricht  am  gericht. 

Mein  gebot  helt,  darnach  ist  than, 

Derselbig  ist  ein  frommer  mann, 
10  Derselb  sol  auch  haben  das  leben. 

Also  saget  der  herre  eben. 

Und  wenn  der  ein  son  zeugen  thut, 

Der  wird  ein  mörder,  vergeust  blut, 

Ißt  auff  den  bergen,  mit  seim  leib 
16  Beflecket  seines  nechsten  weih, 

Beschedigt  die  armen  eilenden, 

Tirnt  ihn  mit  gwalt  etwas  entwenden. 

Die  pfand  nicht  wider  gibt,  thut  laugen. 

Hebt  zu  den  götzen  auff  sein  äugen, 
20  Darmit  ein  grewl  begeht  zu  letzt. 

Leicht  auff  wucher,  und  übersetzt 

Sein  nechsten  mit  betrug  dameben. 

Ein  solcher  mann  der  sol  nicht  leben. 

Weil  er  solch  grewl  thut  zum  verderben, 
S6  Sonder  er  sol  deß  todes  sterben, 

Auff  seim  kopff  sol  sein  blut  auch  sein. 

Zeugt  er  aber  ein  son  allein. 

Der  sich  vor  Sünden  hat  in  hut, 

Thut  nit  args  wie  sein  vatter  thut, 
so  Sonder  holtet  meine  gebot, 

Derselbig  sol  nicht  sterben  todt 

Umb  seins  vatters  missethat  eben. 

Sonder  er  sol  warhafftig  leben. 

Aber  sein  vatter,  der  gewalt 
36   Und  unrecht  übt  an  jung  und  alt, 

Dei'selbig  sol  des  todes  sterben. 

Von  wegn  seinr  missethat  verderben. 

Nun  sprecht  ir:  Warumb  sol  sein  sun 

Die  missethat  nicht  tragen  thun 

1  S  duet.  AK  ohn.     SO  S  grewl.  AK  grewel.     29  S  nit  argi.  AK  f ar  ntoht. 
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SeiiiB  vatters?    Drauif  antwort  ich  schon: 

Weil  er  hat  recht  und  wol  gethon 

Nach  meim  wiUen  und  werte  eben, 

Von  deß  wegen  so  sol  er  leben. 
[A  4, 1, 56*]  Welche  seel  sündigt  zum  verderben, 

Dieselb  seel  sol  allein  dmmb  sterben, 

Und  der  vatter  sol  in  den  tagen 

Deß  Bones  missethat  nicht  tragen. 

Sonder  eins  frommen  grechtigkeit, 
10  Die  sol  ob  ihm  sein  allezeit. 

Dergleichen  deß  gotlosen  that 

Auch  sampt  der  straff  neber  ihm  stat. 

Doch  wenn  sich  der  gottloß  allein 

Bekert  von  allen  Sünden  sein, 
16  Die  er  gethan  hat,  helt  sich  recht, 

In  aUen  Sachen  wol  nnd  schlecht, 

Derselb  sol  leben  nnd  nicht  sterben, 

Und  nmb  sein  sünde  nicht  verderben, 

Sonder  es  sol  seinr  missethat, 
so  Die  er.  vorher  begangen  hat. 

Forthin  gar  nicht  mehr  gedacht  werden. 

Sonder  sol  leben  hie  anff  erden 

Umb  diser  gerechtigkeit  gut, 

Die  er  ietzund  von  hertzen  thnt. 
S6  Meinstn,  daß  ich  hab  wolgefallen 

An  der  gottlosen  todte  allen? 

Spricht  der  herr,  es  frewt  mich  vil  mehr, 

Daß  sich  vom  bösen  weg  bekehr 

Der  gottloß,  nnd  thu  darnach  leben, 
so  Und  wo  der  ghrecht  sich  anch  dameben 

Umbkert  von  seiner  ghrechtigkeit 
*       Und  lebet  anff  erd  in  boßheit, 

Wie  ein  ander  gottloser  thnt, 

Der  sol  nicht  leben  knrtz  nnd  gnt, 
36  AU  seiner  ghrechtigkeit  verbracht 

Sol  fort  nicht  mehr  werden  gedacht. 

Sonder  nmb  sein  gottslestrig  that 

Und  Bünde,  die  er  verbracht  hat, 

Sol  er  sterben.   Dennoch  ir  sprecht: 

6  8  Ml]  fthlt  AK.     8  dromb.     AK  darnmb.     12  8  nab^r.     AK  n«ben. 
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Der  herr  der  handelt  gar  nicht  recht. 
[K  4, 1,114]  Nun  höre,  Israel  du  hauß, 

Ob  ich  nicht  recht  hab  gar  dorchauß, 

Wenn  der  gerecht  sich  mit  der  zeyt 
6  Kehrt  von  seiner  gerechtigkeyt, 
[A  4, 1, 56b]  Thnt  böses,  so  mnß  er  ie  sterben, 

ümb  sein  gottloß  wesen  verderben, 

Umb  sein  that,  die  er  selb  hat  than. 

Widemmb,  wenn  der  gottloß  mann 
10  Sich  kert  von  seinr  nngrechtigkeit. 

Die  er  gethan  hat  voriger  zeyt, 

Thnt  aber  letzt  nnn  recht  and  wol. 

Desselben  er  auch  leben  sol. 

Denn  weil  er  mich  förcht  zu  der  zeit 
15 .  und  sich  bekehrt  von  der  boßheit, 

So  sol  er  leben  und  nicht  sterben. 

So  saget  ir  mit  werten  herben: 

Samb  handl  ich  dnrchaoß  unrecht  schlecht. 

Und  du  hauß  Israel  hast  unrecht. 
20  Derhalben  so  werd  ich  euch  richten. 

Ein  ieglichen  nach  sein  geschichten, 

Spricht  der  herr:  Darumb  von  geferden, 

Bekehret  euch  allhie  auff  erden 

Von  ewren  ubertrettung  allen, 
26  Daß  ir  derhalben  nicht  mäst  fallen 

Von  wegen  ewer  mißhandlung, 

Werfft  von  euch  ewr  ubertrettung, 

Darmit  ir  ubertratt  ihwertz. 

Und  machet  euch  ein  reines  hertz 
80  Und  einen  newen  geiste  frumb! 

Du  hauß  Israel,  sag!  warumb 

Wut  mutwillig  in  Sünden  sterben,  # 

Beyde  an  seel  und  leib  verderben? 

Ich  der  herr  hab  gar  kein  wolgfallen 
36  An  dem  todt  der  gottlosen  allen. 

Spricht  gott.   Darumb  bekert  euch  eben 

Von  den  Sünden!  so  werd  ir  leben. 

1  S  gar  nicht.  AK  nicht  gar.  8  8  sein.  AK  die.  10  S  leert.  AR  be- 
kert. 11  8  getbon  hat.  AK  hat  gethan.  13  8  er  auch.  AK  seel  ie.  17  S 
«aget.  AK  sprechet.       19  S  vnrecht.  AK  recht.       35  gotlosen.  AK  sterbenden. 
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Der  besoUiiß. 

Aoß  diser  klaren  prophecey 

Mag  ie  ein  Christ  wol  leren  bey, 

Daß  ein  ieder  mensch  in  sein  tagen 
6  Sein  eigne  bürd  mnß  selbert  tragen, 

Er  hab  gethan  böß  oder  gut, 

Demnach  der  herr  ihn  richten  that:      ^ 
[A  4, 1, 56e]  Die  seel  deß  gottlosen  mnß  sterben, 

Weil  sie  handelt  zn  irm  verderben, 
10  Wer  aber  recht  und  wol  thnt  eben, 

Deß  seel  erhalten  wird  und  leben, 

Derhalben  sol  wir  gott  zu  ehm 

Von  allen  Sünden  ans  bekehrn, 

Als  vil  nns  immer  müglich  ist, 
16  Gnts  nnd  recht  thnn  zn  aller  frist, 

Doch  ist  in  dises  lebens  zeyt 

Das  gute  nnd  die  grechtigkeyt 

Bey  ans  menschen  gar  schmal  nnd  klein. 

Gleich  eins  krancken  weibs  thach  anrein, 
<o  Ob  gleich  kein  sünd  im  werck  anspricht, 

Ist  doch  hertz,  sinn  und  muth  entwicht, 

Derhalben  ist  kein  mensch  gar  rein. 

Denn  nur  onser  heyland  allein, 

Jesus  Christus,  der  gottes-son, 
26  Welcher  gnng  für  uns  hat  gethon 

Am  creutz,  durch  sein  unschuldig  sterben 

Tliet  bey  gott  vatter  huld  erwerben. 

Durch  den  auß  gnaden  wird  uns  geben 

Nach  dem  elent  ein  seligs  leben, 
so  Da  ewig  frewd  grün,  blüh  und  wachß 

Allen  Christen,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXllL,  am  6  tag  May. 

3  8  leren.  AK  lernen.       4  S  in.^AE  bey.       12  S  got  %y  ern.  AK  ernst- 
Beb  lern.         US  Qaeo«.    AK  Gat.  17  S  die  gbreebtigkeit.    AK  gereehtig- 

beyt.  20  8  aaipriobt.  AK  geeobiebt.  26  8  gnneg.  getbon.  AK  genug. 

thon.  28  8  gnsden  wirt  rna  geben.  AK  gnad  ans  wird  gegeben.  29  S 

dem  etoBt.  AK  disem  dort.         33  8  172  [vers]. 
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[A4,i,56ci.K4,i,ii6]  Das  13 capitel  Osee,  dcs prophcteii. 

« 

Gott  ist  allein  nnser'lieylandy  und  wir  sind  unser  ejgen  verderben. 

Oseas,  der  heylig  prophet, 

Am  dreyzehenden  sagen  thet 
6  Gleich  in  person  des  herren  art: 

Da  Ephraim  erhaben  ward 

In  Israel,  lert  es  darbey 

Mit  trntzing  gwalt  abgötterey, 

Versündet  sich  hart  mit  Baal, 
10  Und  ward  dammb  erwürgt  zn  mal. 

Doch  machtens  mehr  der  sünd  abhold, 

Anß  irem  silber  nnd  dem  goldt 

Machten  sie  der  abgötter  bild, 

Dnrch  das  schmidwerck  tmtzig  luid  wild, 
16  Und  preding  von  denselben  vil: 

Welch  mensch  die  kelber  küssen  wil, 

Derselb  ein  menschen  opffem  sol, 

Verheissen  grosse  ding  gar  wol. 

Die  morgenwolcken  sampt  dem  taw, 
so  Der  frü  feilt,  ja  hinder  sich  schaw. 

Wie  die  sprewer  vom  thennen  eben 

Ein  starcker  Ostwind  thut  verweben, 

Und  wie  der  rauch  auch  von  dem  fewer 

Verschwind  durch  des  ofen  gemewer, 
26  So  wird  ir  verheissung  zu  spott. 

Ich  aber  bin  dein  herr  und  gott 

Auß  Egyptenland,  solt  mich  kennen, 

1  Im  Id  spniohbache,  bl.  310'  bis  313  [8].  Vgl.  den  meiitorgesaDg  in 
dar  morrenweis  0.  8chwars:  »Weissag  wider  Ephraim  vnd  ir  prophettenc :  Oseas 
olar,  1553,  9  August  (13  meistergesangbuob,  bl.  200  bis  300).  6  8  Da.  AK  Als. 
8  8  trucsing  gwalt.  AK  gewalt  die.  9  8  Versündet  sieh  hart  mit.  AK  Ver- 
sündiget sich  durch.         10  8  erwürgt.  AK  gewürgt.         118  Dooh.  AK  Noch. 
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Und  keinen  andern  dein  gott  nennen; 

Wann  ich  bin  allein  dein  heyland, 

Ohn  mich  hast  keinen  nnter  hand. 
[A4, 1,  ö7a]  Ich  nam  mich  in  der  wüsten  dein 
6  An,  in  dem  dürren  land  allein. 

Da  ich  dich  .weydet  frü  and  spat. 

Weil  da  gnag  hetst,  and  wurdest  satt, 

Da  erhab  sich  das  hertze  dein, 

Und  thest  aaß  stoltz  vergessen  mein. 
-  10  So  wil  ich  gegen  dir  anch  werden. 

Wie  ein  low  and  parder  anff  erden, 

Anff  dem  weg  wil  ich  aaff  dich  lawren, 

Ich  wil  dir  begegnen  mit  trawren. 

Wie  ein  beer  wil  ich  dir  bekommen, 
16  Dem  seine  jange  sind  genommen, 

Und  wil  dein  verstockt  hertz  za-reissen, 

Wie  ein  low  fressen  and  zerbeissen, 

Aach  andre  wilde  thier  vermessen 

Sollen  dich  zareissen  and  fressen, 
ao  0  Israel,  darch  deine  duck 

Bringstn  dich  selbs  in  dein  anglück; 

Dein  heyl  das  steht  allein  bey  mir. 

Wo  ist  dein  könig  hin,  der  dir 

Mög  helffen  in  all  deinen  stetten  ? 
36  Wo  sind  dein  richter,  die  dich  retten, 

Daramb  da  batst  aaß  hoffart-trieb : 

Herr,  mir  könig  and  fürsten  gib ! 

Wolan,  ich  gab  dir  ansserkorn 

Einen  könig  in  meinem  zorn, 
80  und  wil  dir  den  aach  mit  beschemen 

In  meinem  grimm  wider  weck-nemen. 

Die  missethat  Ephraim  anten 

Die  ist  gwaltig  zasammen  banden, 

Und  ir  sünd  sol  ihn  bhalten  werden. 
S6  Ihn  sol  wee  werden  hie  anff  erden. 

Gleich  wie  einer  gebererin 

In  kindsnöten,  betrübter  sinn. 

Sie  sollen  bleiben  nicht  aaffrichtig, 

Sie  sind  kinde^  gar  nit  farsichtig, 

* 

8  8  Dft  erhueb.  AK  Erhebet.     21  S  dein.  AK  diß.      39  8  sind.  AK  sein. 
Hau  BMbs.   XV.  "^  16 
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Eb  wird  nit  lange  zeit  anstehn, 

Ihr  kinder  müssen  untergehn. 
[E4,  l,.116]Iedoch  so  wil  idh  mich  der  armen 

Wideromb  gnedigklich  erbarmen, 
[A  4, 1, 67b]  Anff  erden  nach  dem  ongefell 

Wil  ichs  erlösen  anß  der  hell 

Und  erretten  vom  todt  allein. 

0  todt,  ich  vdl  dir  ein  gifft  sein, 

Und  hell,  dir  wil  ich  sein  ein  plag, 
10  Doch  werden  ir  wenig  die  tag 

Mein  trost  annemen,  nit  mehr  sorgen. 

Es  bleibt  Iren  äugen  verborgen. 

Welche  deß  herren  wort  nicht  glauben, 

Gantz  ungehöret,  wie  die  tauben. 
16  Sich  werden  scheiden  böß  von  frommen, 

Auß  der  wüst  wird  ein  Ostwind  kommen 

Und  außtrucknen  ire  queU-brunnen, 

Werden  ausdorren  an  der  sunnen, 

Derselbig  wird  rauben  den  schätz 
20  Eöstlichs  gereths,  bald  er  hat  platz.' 

Samaria  wird  gar  wüst  werden, 

Wann  sie  sind  irem  gott  auff  erden 

Unghorsam,  drumb  werdens  vor  allen 

Verwundet  durch  deß  schwerds  scherpf  fallen 
26  Und  ire  junge  kind  auflf  erden 

An  die  steinfelß  zerschmettert  werden, 

Und  darzu  ir  schwangere  weiber 

Werden  zerrissen  ire  leiber. 

So  hat  das  capitel  ein  endt. 

80  Der  besohlnß. 

Dardurch  uns  der  prophet  bekent: 
Wo  uns  gott  seiner  Christenheit, 
Dem  seinen  volck  auch  dieser  zeit 
Als  ein  vatter  als  gutes  thut, 
36  Gibt  uns  gsundheit,  gwalt,  ehr  und  gut, 
Beschützt  uns  als  ein  trewer  gott 
Vor  aller  gfahr,  vor  angst  und  noth, 
Vor  aller  feinde  ungelück 

« 

17  S  ausdraeoknen.     AK  außtmoken.     18  S  ansdorron.     AK  veneyen. 
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An  leib  nnd  seel  in  allem  stück, 

Uns  aach  gibt  sein  heiliges  wort, 

Das  uns  anzeygt  an  aUem  ort, 

Christas  der  sey  nnser  heyland, 
[A  4, 1,  ö7o]  Daromb  sol  -wir  ihm  allesand 

Seiner  znsag  glauben  nnd  trawen, 

Anff  ihn  von  gantzem  hertzen  bawen. 

ledoch  wir  bald  von  gott  abwencken 

Und  an  die  creatnr  nns  hencken, 
10  Und  den  schüpfer  gentzlich  verlassen. 

Solchen  Unglauben  thut  gott  hassen 

Und  schickt  uns  denn  in  unser  grentz 

Krieg,  hunger  und  die  pestilentz. 

Daß  wir  ligen  in  angst  und  quel 
16  Beyde  an  leib  und  auch  an  seel, 

Im  hertzen,  gmüth,  yemunfft  und  sinn. 

In  angst  wie  ein  gebererin. 

Doch  wenn  wir  uns  zu  ihm  bekem, 

Wie  bald  kan  er  dem  Unglück  wehm 
so  Durch  seiner  milden  barmung  gnaden! 

So  erhebt  er  uns  auß  dem  schaden, 

Auß  dem  todte  und  auß  der  hell. 

Geistlich  und  leiblich  leib  und  seel. 

Wer  aber  bleibt  verstockt,  verrucht, 
»  Gottes  gnad  nicht  von  hertzen  sucht, 

Sonder  sein  heylig  wort  veracht, 

Nur  nach  woUust  und  Sünden  tracht, 

Denselbigen  gott  nicht  erlöst, 

Sonder  ihm  mannigfeltig  gröst 
so  Sein  angst  und  noth  täglich  all  stundt. 

Biß  er  ihn  doch  gar  stürzt  zu  grundt, 

Dmmb  sagt  gott  pillig  auff  seim  theil: 

0  mensch,  ich  bin  allein  dein  heyl. 

In  dir  selb  steht  nur  dein  verderben, 
86  Dein  verdamnuß  und  ewig  sterben. 

Wo  ich  dich  nicht  erhalt  auß  gnaden. 

Vor  aller  sünd,  unfal  und  schaden. 

Darzu  du  gentzlich  bist  geneiget, 

Wie  das  dein  fleisch  und  blut  anzeyget. 

« 

3  8  MMigi.  AK  »DMhreyt.     19  S  Wie.  AK  Gut.     29  S  im.  gröst.  AK  iho  rtfst. 

16  ♦ 
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[£4, 1, 117]  Ich  aber  ihn  mich  dein  erbanneii 
Als  eines  eUenden  und  armen, 
Ob  gleich  hie  geht  zn  gnindt  dein  leib, 
Daß  doch  dein  seel  dort  bey  mir  bleib 
ft  Nach  irem  christglaubing  abschied, 

[A  4, 1,  ö7d]  Und  ewig  leb  bey  mir  im  Med, 

Schaw  mit  geistlichen  angen  an, 

.Was  ich  anff  erd  verheissen  han, 

Darauß  ihm  ewig  frend  erwachß, 

10  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXIII.,  am  15  tag  Jalii. 


5  8  oristglftwbing.  AK  ohristlioheo.  6  S  ewig  leb  pey  mir  im.  AK  leb 
bej  mir  ewig  in  fried.  7  8  Sebaw.  AK  Seob.  8  8  auf  erd.  AK  ibm  bie. 
12  8  160  [Ten]. 
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Das  aehte  eapitel  des  propheten  Arnos. 

Sin  sekrOokliolie  propheoey  deß  aoren  gottes. 

Arnos  am  achten  capat  spricht, 

Der  prophet:  Mir  zeygt  ein  gesicht 
5  Der  allmechtige  herre  groß, 

Ein  korb  mit  obs,  und  sprach:  Arnos, 

Sag  an,  was  thnstn  ietznndt  sehen? 

Da  thet  ich  zn  dem  herren  jehen: 

Ein  korb  mit  obs  sih  ich  bej  dir. 
n>  Da  sprach  der  herr  wider  zn  mir: 

Heins  volckes  ende  das  ist  kommen, 

Wil  nicht  mehr  schonen  der  nnfrommen, 

Wil  in  der  kirchen  ire  lieder. 

Die  sie  brauchen  hin  unde  wider, 
16  In  ein  kleglich  hewlen  verkeren; 

Da  wil  ich  sie  recht  mores  lehren 

Zn  der  selbing  zeyt,  spricht  der  herr; 

So  sollen  ligen  weit  nnd  ferr 
[A  4,  ly  58a]  Vil  todter  leichnam  hie  nnd  dorten, 
so  Gar  kleglichen  an  allen  orten. 

Die  man  heimlichen  hin  wird  tragen. 

Nun  höret  das  in  disen  tagen 

Ir,  die  den  armen  unterdrücket. 

Die  eilenden  im  lande  pücket, 
36  Verderbet  die,  und  sprecht  frölich: 

Wenn  wird  der  newmond  enden  sich. 

Im  16  ipraohbnehe,  bl.  133' bii  815'  [S].  VgU  den  meiitergeiang  im 
iehl«6hilMgtii  ton  Jaoob  Kliebera  »Ein  ersohrOekiiobe  prophesej« :  Arnos  am 
•drtmi  ipriehto^  1646,  28  September  (aobtes  meiatergeBangbacb,  bl.  104  bis 
19»)l  —  21  S  hin.  AK  weg.         23  S  Ir  die.  AK  Die  ir. 
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Daß  wir  auth  unser  trayd  verkauffen 
Dem  armen  and  gemeinen  haaffen, 
Und  wenn  ist  ent  des  sabbaths  wom, 
Daß  wir  fayl  haben  nnser  kom, 
6  Und  machen  das  maß  klein  und  seicht, 
Felschen  die  wag,  das  gwicht  zu  leicht, 
Und  staigem  den  seckel  der  müntz, 
Daß  wir  außsangen  nach  der  untz 
Den  armen,  bringen  nmb  das  geldt 

10  Durch  unsern  betrug  obgemelt 
Und  den  dürfftigen  umb  die  schuch, 
An  alm  daran  er  hat  gebruch, 
Daß  wir  ihms  auff  das  thewerst  geben,' 
Darmit  uns  unterwerffen  eben 

15  Mit  dem  betrug  den  armen  hauffen. 
Ihm  sprewer  für  koren  verkauffen. 
Der  herr  der  hat  in  seinem  zom 
Wider  den  geitz  und  hoffart  gschwom 
Jacobs:  Was  gilts,  wo  ich  auff  erd 

'ao  Solch  arger  that  vergessen  werd? 

Solt  nicht  umb  solcher  sünd  und  schand 
Willen  erdbidmen  das  gantz  land 
Und  all  inwohner  darinn  trawren, 
Ir  verderben  selb  hertzlich  tawren? 

26  Ja,  es  Bol  das  land  mit  beschwerden 
Gleich  wie  mit  einem  wasser  werden 
Uberloffen  und  sol  verschwommen, 
Verwüsten  und  das  best  hin-nemen. 
Hinfüren  und  grewlich  verderben, 

80  Viech  und  leut  elentig  ersterben, 
[K  4, 1,118]  Gleich  wie  der  fluß,  Nilus  genannt. 

Überschwemmet  Egypten-land. 
[A  4, 1, 58b]  Zu  derselben  zeyt,  spricht  der  herr, 
Wil  ich  die  sonnen  weit  und  ferr 

86  Zu  mittag  lassen  unter-gehn. 

Und  das  gantz  land  sol  finster  stehn 
Den  gantzen  tag  ohn  alles  dawren. 
Ich  wil  ewr  feyertag  in  trawren 
Verkeren  in  denselben  tagen 

40  Und  ewer  gesang  in  weh-klagen, 


247 

und  mit  sehr  erschröcklichen  dingen 
Den  sack  über  all  lende  bringen, 
und  alle  hänpter  machen  kahl, 
und  wil  im  lande  aberal 
6  Solliches  trawren  schaffen  thon, 
Als  über  ein  eynigen  söhn, 
Ob  welches  todt  man  sich  thnt  gremen, 
So  sols  ein  jemmerlich  end  nemen. 
Nemb  war,  nnd  es  kompt  anch  die  zeyt, 

10  Spricht  der  herr,  nnd  es  ist  nit  weyt, 
Daß  ich  ein  hnnger  schicken  werd 
Ins  land,  so  mit  grosser  beschwerd, 
Nicht  einen  hnnger  nach  dem  brodt 
Odr  nach  wasser  in  dorstes  noth, 

16  Sonder  hnnger  nach  gottes  wort, 
Zn  hören,  das  man  dnrch  vü  orth 
Wirt  dem  wort  nach-snchen  nnd  wandern 
Von  einem  meer  biß  zn  dem  andern 
Zu  hören,  nnd  wird  doch  anff  erden 

90  An  keinem  ort  gefanden  werden. 
Zn  der  zeyt  werden  schön  jnngfrawen 
und  Jüngling  verschmachten  anf  trawen 
Vor  dnrst  nnd  hnnger  an  dem  brodt, 
Die  letzt  schweren  bey  dem  abgott 

26  Samarie,  sprechen:  So  war 
Der  gott  zn  Dan  lebt  offenbar! 
Und  anch  der  gott  zn  Berseba 
Lebet  warhafftiglichen  da! 
Dammb  sollen  sie  plötzlich  fallen, 

so  Keins  mehr  mögen  anffstehn  ans  allen. 

[A  4,  h  58o]  D«r  beseUiiß. 

Darmit  endet  sich  das  capnt,    ' 
Darinn  der  prophet  zeygen  thnt, 
Wie  gott  seinem  volck  Israel 
86  Anch  troet  nnglück,  angst  nnd  qnel 
Znkünfftig,  weü  er  ihn  voran 
Hett  nberschwencklich  vü  gnts  than, 
Und  sie  doch  waren  abgefallen 

2  8  lende.  AK  lande.  14  S  Odr.  in  darstes.  AK  Oder,  darstei. 
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Von  seim  wort  und  geboten  allen, 

Und  geitzig  mit  hertz,  sinn  und  math, 

Nur  strebten  nach  zeitlichem  gut, 

Derhalb  die  armen  sie  betmegen,  ' 
5  Mit  geitz  and  wacher  sie  aassaegen, 

Derhalb  ihn  aach  gar  an  dem  end 

Getrote  straff  ging  in  die  hend. 

Land  and  leat  za  grondt  fallen  theten, 

Aach  gottes  wort  and  die  propheten 
10  Höret  man  fort  bey  ihn  nicht  mehr, 

Sonder  falsch  abgöttische  lehr 

Sie  nan  in  irem  elend  treiben, 

Wie  die  gefallen  ligend  bleiben. 

Sollichs  laß  dir  ein  warnang  sein 
ib  Im  Teatschland,  da  christliche  gmein, 

Weil  dir  gott  sein  wort  lanter  klar 

Hat  lassen  predigen  yil  jar, 

Dardarch  dein  leben  solt  bekem, 

Dein  gott  fürchten,  lieben  and  ehm. 
ao  Dasselbig  thast  da  aber  nicht. 

Sonder  lebest  arg  and  entwicht. 

Im  land  die  armen  thast  verdracken 

Mit  allen  arg-geitzigen  Stacken, 

Mit  wacher  and  finantzerej, 
86  Betrag*  and  aller  schinterey. 

Das  alls  anverschembt  geht  im  schwanck, 

Welches  aach  gwiß  ist  der  anfanck, 
[E  4, 1, 119]  Daß  gottes  zoren  sol  angehn. 

Wie  man  aach  bereit  spüret  den 
so  Darch  krieg,  thewrang  and  pestilentz 

letzondt  hefftig  in  teatscher  grentz, 
[A  4, 1,  ö8d]  Darin  man  aach  an  manchem  ort 

Verjagt  and,  verfolgt  gottes  wort  ^ 

Darchs  schwerd,  dergleich  dorch  ketzerey 
S6  Und  spitzfündige  schwürmerey, 

Daß  der,  so  nicht  einfeltig  glaabet, 

Schier  alles  trostes  wird  beraabet, 

l  S  gepoten.  AK  gebotn.  4  8  Derhalb  die  armen  sie  petroegen.     AK 

Die  armen  sie  betrungen  hart.         6  S  ausaegen.  AK  su  der  fart.         T  S   Ge- 
trote straff  gieng  in  die  hent.  AK  Qottes  straff  kam  in  ire  hend. 
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und  nicht  west  voren  oder  binden 

Gottes  wort  rein  lauter  zn  finden. 

Gott  wöl  all  ding  znm  besten  wenden 

Und  alls  arg  zerstrewen  nnd  enden, 
6   Bey  ans  lassen  sein  göttlicb  wort, 

Das  allein  ist  der  seel  ein  bort,. 

Das  bimelbrodt,  welcbes  sie  speist, 

Den  recbten  weg  zu  wandlen  weist, 

Anff  daß  sein  cbristlicbe  gemain, 
10  Gantz  fnicbtbarlicb,  lawter  and  rain. 

Im  glauben  zunem  und  auffwacbß 

In  wort  und  wercken,  wünscbt  Hans  Sacbs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  17  tag  Julii. 

1   S  west.   AR  weiß.         5  8  Pey.    AK  Vnd.         6  8  sei  eio.    AK  seelen. 
8  8  lAwUr  Tnd.   AK  einf eltig.    .     U  8  150  [yers]. 
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Das  dritte  capitel  deß  propheten  Micha, 

Ein  straff  der  fftrsten  und  propheten. 

In  dem  dritten  capitel  redt 

Dise  wort  Micha,  der  prophet: 
6  Hört  zu,  ir  hänpter  in  dem  hanß 

Jacobs  und  tr  forsten  voranß 

In  dem  hanß  Israel  gemein  I 

Ir  solts  ie  alle  billich  sein,  . 

Die  das  recht  westen  aller  massen. 
10  Ir  aber  thnt  das  gut  selb  hassen, 
[A  4, 1,  59a]  Das  arge  aber  thnt  ench  lieben, 

Wies  täglich  wird  von  euch  getrieben. 

Ir  schindt  meinem  volck  die  hawt  ab 

Und  ir  fleisch  von  den  beynen  rab, 
16  Und  frest  das  fleisch  des  volckes  mein, 

Und  zerbrecht  ihn  auch  ir  gebein. 

Zerlegt  die  anch  zn  kleinen  drümmem, 

Wie  in  ein  topfP,  ohn  alls  bekümmern, 

Wie  in  ein  kessel  fleisch  hinein, 
20  Daromb  wenn  ir  werd  schreyen  sein 

Zum  herren  auff  in  ewer  not, 

Wird  euch  auch  nicht  erhören  gott. 

Sonder  sein  angsicht  vor  euch  weit 

Verbergen  in  der  trübsal  zeit, 
S6  Wie  ir  mit  ewer  missethat 
'    Auch  habt  verdienet  frü  und  spat. 

So  spricht  der  herr  auch  an  den  steten, 

» 

1  Im  16  spniobbaohe,  bl.  315'  bis  318  [S].  Vgl.  den  meittergesMg  im 
gedailien  tov  Naohtigal  »Die  straff  des  propheten  miohee«:  Mioheas  an  dem 
driten  sprioht,  1540,  21  Ootober  (fUnftes  meistergesangbaoh,  bl.  126'  bis  127'). 
6  S  Jaeobs.  AK  Jaoob.  7  S  gemein.  AK  allein.  8  S  solt.  HS  eaoh.  AK  ir. 
15  8  des  Tolokes.  AK  der  yOloker.     25  8  miisedat.  AK  bösen  that. 
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Wider  die  henchlischen  propheten, 
,  Die  mir  mein  liebes  volck  verfam, 

Predigen,  das  nicht  thnt  gebüm: 
Es  sol  wol  gehn  zu  diser  zeyt, 
6  Ja  wen  man  in  za  fressen  ge3rt 
Und  euch  hoch  helt  in  dem  wolleben, 
Wo  man  ihn  aber  nicht  thut  geben 
Und  ihn  yol-fiillet  iren  Schlund, 
'  Allda  sie  denn  predigen  thond  : 
10  Es  muß  ein  krieg  und  nnglück  knmmen^ 
Dammb  sol  ir  nachtgsicht  erstammen 
Und  ewer  weissagen  anff  erden 
Sol  als  zü  einr  flnstemoß  werden. 
Die  sonn  sol  gar  ob  den  propheten 
16  Unter-gehn  gar  in  allen  stetten, 
Und  der  tag  ob  ihn  finster  werden, 
Sollen  zn  schand  werden  anff  erden, 
Und  die  schawer  werden  vor  gott 
Und  warsager  zu  schand  nnd  spott, 
[K  4, 1, 120]  Und  müssen  verhüllen  ir  manl 

Mit  irem  lügen-gschwetz  ganz  fanl, 
Das  sie  trieben  an  allem  ort, 
.    '  Weil  darinn  ist  kein  gottes-wort. 

[A  4, 1,  ö9b]  Ich  aber  bin  yol  kraffk  und  geist 
16  Deß  herren,  gentzlich' unterweist, 
Vol  rechtes  eyffer*math8  darob, 
Daß  ich  hie  dem  hause  Jacob 
Sein  ubertretn  anzeygn  thar, 
Und  auch  die  sünde  lauter  klar 
80  Anzeygen  dem  volck  Israel. 

So  hört  doch  diß,  bedenckt  euch  drob, 
Ir  häupter  in  dem  hauß  Jacob 
Und  der  geleichen  auch  durchauß, 
Ir  fürstn  in  Israel,  dem  hauß, 
36  Die  ir  verschmecht  das  recht  all  Mst 
Und  alles,  was  aufrichtig  ist. 
Das  selb  ir  als  umbkeren  thut. 
Und  bauet  Zion  mit  dem  blut 
Und  Jerusalem  mit  unrecht. 

26  8  eyffer  oraoi.  AK  sUrekei  nvts.        34  S  fOntü.  AK  fttriten. 
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Ire  ric.hter,  die  richten  schlecht 
Umb  geschenck:  wer  ihn  dise  geit, 
Der  gewint  recht  zn  aller  zeit, 
Und  ir  priester  leren  nmb  lohn, 

6  Dergleich  ire  propheten  thon, 
Die  warsagen  anch  nmb  das  geldt, 
Verlassen  sich  doch  in  der  weit 
Anff  den  herren,  sam  in  eim  spott, 
Bhümen  sich:  Bey  nns  ist  auch  gott, 

10  Derhalben  kan  kein  nngelück 
über  uns  kommen  anf  den  rück, 
Derhalb  wird  göttes  straff  angohn, 
ümb  eurent  willen  wird  Zion, 
Wie  ein  acker  nmbpflüget  werden, 

16  Und  Jerusalem  wird  anff  erden 
Werden  zn  einem  hanffen  stein 
Und  der  berge  deß  tempels  rein 
Zn  einer  wilden  höhen  werden, 
Verbrennet  und  zerstört  anff  erden. 

ao  Besclilaß. 

So  endet  sich  das  dritt  Caput, 
Dannn  der  prophet  klagen  thut 
[A  4, 1, 59e]  über  die  strengen  obrigkeit. 
Welche  zu  derselbigen  zeit 

26  Hefftig  schunden  ir  nnterthan, 
Mit  auffsätzen  den  gmeinen  mann. 
Gar  streng  und  hart,  geitzig  und  ranch, 
Dergeleichen  die  priester  auch 
Verliessen  das  war  gottes-wort 

80  und  sagten  dem  volck  an  dem  ort. 
Was  geren  hört,  nach  heuchlers  art, 
Darmit  ir  sack  gefiUlet  ward. 
Doch  wer  nicht  füllet  die  propheten, 
Unglück  sie  dem  weisagen  theten, 

36  Beyd  theil  der  herr  doch  endtlich  traff 
Mit  gar  streng  erschröcklicher  straff^ 
Daß  der  fürsten  regiment  und 
Der  priester,  alles  gieng  zu  grundt, 

14  8  aokor  Tmbpihieget.     AK  feld  gar  nspflOget. 


258 

Christlich  Obrigkeit  mit  zu  warnen 

Vor  solches  geytzes  strick  nnd  gamen, 

Mit  nnzahl  unnöting  auffsetzen, 

Ir  nnterthan  täglich  zn  schetzen, 
6  Aaß-zu-sangen  ir  fleisch  nnd  blnt, 

Das  gott  denn  heffüg  straffen  thnt, 

Sonder  vätterlich  mit  ihn  handeln, 

Freundlich  nnd  gütlich  mit  ihn  wandeln, 

Sie  schützn  nnd  handhaben  aoff  erd, 
16  Darzn  ihn  denn  gott  gab  das  schwerd, 

Dergleich  die  priester  nnd  die  gierten 

Sollen  nioht,  wie  die  falsch  verkerten, 

Mit  henchlerey  predigen  auch, 

Darmit  ihn  werd  gefiilt  ir  bauch, 
16  Sonder  das  reine  gottes-wort 

Fürtragen  klar  an  allem  ort, 
[E  4, 1, 121]  Daß  Obrigkeit  und  nnterthon 

Denn  werden  gebessert  darvon, 

Und  zu  gott  dem  herren  bekehrt, 
90  Und  allem  unrecht  werd  gewehrt 

In  geistlich  und  weltlichem  standt, 

Als  denn  wird  beyden  leut  und  land 

Gott  yerleyhen  heyl  und  gelück 

Genedigklich  in  allem  stück, 
[A  4, 1, 59d]  Daß  gottes  lob  sich  mehr  und  wachß 

Und  gmeiner  nutz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIIL,  am  19  tag  Jali. 

11  S  die  glerUn.  AK  gelerten.     U  S  pawob.  AK  schlaaoh.       26  S  Vnd. 
AK  Aoah.         27  8  Jali.  AK  AngoaU.         28  8  124  [ven]. 
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Habacnc,  der  prophet,  am  andern  cap. 

Alle  wort  gottes  werden  erfUt.^ 

Habacnc  im  andren  capittel 

Beschreibet  nns  droBtüch  ohn  mittel 
6  Und  spricht:  Ich  steh  anff  meiner  hnt, 

Und  tritte  anff  mein  festen  gnt, 

Und  schaw  anch  eben  and  gericht, 

Was  gott  der  herre  zu  mir  spricht, 

Und  was  ich  dem  antworten  sol, 
10  Welicher  mich  fragt  ernstlich  wol. 

Da  mir  der  herr,  das  höchste  gnt, 

Also  klerlich  antworten  thnt: 

Habacnc,  schreib  an  dis  gesicht, 

Mahl  anff  ein  tafel  die  geschieht, 
16   Daß  es  iedermann  leß  daranff. 

Wer  darfür  hin  nnd  wider  lanff; 

Nemlich  gantz  klar  mit  disen  werten, 

Was  gschrieben  ist  an  disen  orten, 

Daß  warhafftig  alle  weissag 
ao  Nicht  nnerftillet  bleiben  mag, 

Sonder  es  wird  zn  seiner  zejt 

Dnrch  die  göttlich  almechtigkeyt 

Doch  endtlich  kommen  an  den  tag, 

Wann  sie  nicht  anssen-bleiben  mag. 
[A  4, 1, 60a]  Wo  sie  aber  nicht  kommen  thnt, 

So  harr  ir  gar  mit  starckem  mnth 

* 

l  Im  16  BpraohbaohOi  bl.  136  bis  137'  [8].  Vgl.  den  meistargesang  im 
abgespioiten  ton  Conrat  von  Warspurg  »Alle  wort  gottes  werden  erfüelt«:  Äba- 
ouQ  an  dem  andren  sagt,  1653,  17  Mai  (13  meistergesangbnoh,  bl.  197' bis  198). 
6  8  drite.  mein.     AK  tritt,  meine.  8  8  got  der  herre.     AK  der  lierre  da. 

10  8  Welicher.  fragt.     AK  Welcher,  fraget.         13  8  Habaeno,  schreib  an  dis. 
AK  Bohreibe  klar  an  dise.     22  8  gOtlich  almechtigkeit.  AK  göttliche  herrligkeyt. 


255 

Anffirichtig  im  gelanben  eben, 
Gott  der  wird  die  erfüllang  geben, 
Weil  sie  kan  aussen-bleiben  nicht. 
Welch  seel  das  aber  wider-ficht, 
5  Der  selben  nicht  gelingen  mag; 
Wer  aber  glaubet  ohn  nach-frag, 
Der  wird  seines  gelanbens  leben. 
So  weit  beschreibt  der  prophet  eben. 

Beschluß. 

10  Diese  prophezey  uns  bericht: 

Was  uns  gott  durch  sein  wort  verapricht, 

Sol  krefPtig  glauben  iederman 

Und  darin  gar  kein  zweiffei  han, 

An  allen  gottes  werten  klar, 
16  Wann  sie  sind  alle  gwiß  und  war, 

Ob  gott  geleich  verzeucht  darmit, 

Sol  wir  derhalb  verzagen  nit, 

Sonder  harren  in  festem  glauben. 

Der  hoffnung  uns  nicht  lassen  brauben, 
so  Sie  wem  erfüllt  zu  seiner  zeyt 

Durch  die  gottes-allmechtigkeit; 

Alls,  was  sein  hellige  propheten 

Vor  langst  seim  volck  verkünden  theten, 

Das  ist  ie  alls  hernach  geschehen, 
96  Mit  der  zeit  worden  ghört  und  gsehen. 

Verheissung,  segn,  straff  oder  plag. 

Kam  alls  hernach  warhaft  an  tag. 

Dergleich,  was  der  apostel  schar 

Hernach  erklerten  offenbar 
80  Durchs  heylig  evangelion, 

Sol  auch  kein  Christ  kein  nachfrag  hon, 
[K4, 1, 122]  Wie  diß  und  jhenes  mag  geschehen. 

Sonder  schlecht  auff  gottes-wort  sehen, 

Kein  zweiffei  sich  lassen  betauben, 
86  Sonder  einfeltigklich  gelauben 
[A  4, 1, 60b]  Deß  göttlichen  wertes  zusagen, 

Was  es  uns  darin  für  ist  tragen. 

Wer  also  seins  gelaubens  lebt, 

26  S  segn.  AK  sogen.     34  S  poUubon:  geUwben.  AK  beteabon:  gelenbon« 
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Sicher  in  gottes  gnaden  schwebt, 

Weil  er  gott  helt  warhafft  nnd  ghrecht, 

und  dem  einfeltig  glanbet  schlecht, 

Als  dem,  der  alle  ding  vermag 
6  Und  vollenden  nach  seinr  zosag. 

Wer  aber  gptt  seinr  ehr  beranbet, 

Seinem  wort  nicht  einfeltig  glaubet. 

Sonder  wil  mit  vemonfft  nach-jagen. 

Dem  wort  nach-forschen  nnd  nach-fragen, 
10  Wie  diß  oder  jhenes  künt  sein 

Und  wil  all  nrsach  groß  nnd  klein 

Nach-grfibeln  mit  seinen  gedancken. 

Mit  spitzfündig,  inwending  zancken. 

Der  thnt  sich  hart  darmit  vertieffen, 
16  Was  sein  vemnnfft  nicht  kan  begriffen. 

Das  selb  kan  er  denn  glauben  nicht. 

Dem  wort  ein  andern  verstandt  dicht. 

Und  thuts  heut  gleich  also  verston, 

Morgen  hat  er  ein  andern  wohn, 
so  Und  thut  also  schwerment  umbwandem 

Von  einem  irrthumb  in  den  andern, 

Dem  klaren  wort  denn  widerstrebt, 

Und  in  irrthumb  verstocket  klebt: 

Einr  solchen  seel  kan  nicht  gelingen, 
25  Thut  sich  selb  in  gfehrligkeit  bringen. 

Weil  sie  gottes  wort  nicht  gelaubt 

Einfeltig,  dardurch  sie  beraubt 

Oott  seiner  allmechtigen  ehr, 

Welicher  himel,.erd  und  meer 
80  Durchs  wort  beschuff  im  anfang  pur 

Und  darzu  alle  creatur 

Und  erhelt  solch  sein  regiment 

In  seiner  allmechtigen  hend, 

Ist  ein  eyniger  gott  allmechtig, 
86  Der  sein  zusag  erfüllet  prechtig. 

Es  gschech  über  kurtz  oder  lang. 

So  bleibt  sein  wort  wie  im  anfang. 

'6  8  Tolonden.  seinr.  AR  ToUendn.  seiner.  10  8  kttnt.  AK  könne.  13  8 
spioifttndig.  AK  spitifinding.  IS  8  gleioK  AK  glftt.  20  8  sohwerment. 
AK  iohwermet.         29  8  Welioher.  erd«    AK  Welcher,  erden. 
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[A  4,  ly  60s]  Seiner  w^ißheit  tieffen  abgrond 

Ward  nie  keins  menschen  hertzen  knnd, 
Wie  er  all  sein  zusag  vollend 
Dorch  sein  göttlich  und  allmechtig  hend; 
5  Wann  taosendt  jar  ist  wie  ein  tag, 
Biß  erfüllet  wird  sein  zosag 
Zu  seiner  zeyt  nnd  seiner  stundt. 
0  mensch,  bschlenß  angen,  hertz^und  mnnd, 
Glaub  gottes  wort  einfeltig  schlecht, 
10  So  lebst  da  deins  glanbens  gerecht, 
Darvon  dir  alles  heyl  erwachß 
Nach  disem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXIIL,  am  18  tag  Aprillis. 

6  S  erfttUet  wirt.     AK  er  erfüllet.       8  S  bschlews.     AK  Mhleoß.       10  S 
deios.  gereobt.     AK  deines,  recht.     t4  8  HO  [rers]. 
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Das  dritte  capitel  deß  propheten  Zephanja. 

Zorn  deß  ffesetses  und  die  ffnad  deß  eTangelii, 

Zephanias,  der  prophet,  sagt 

Am  dritten  capittel  nnd  klagt: 
6  Weh  der  scheutzlich,  nnfleting  statt 

JeruBalem,  ir  frechen  that, 

Die  mir  nicht  ghorchen  wil  dermassen, 

Sich  gotselig  züchtigen  lassen. 

Sie  wil  anff  den  herren  nicht  trauen, 
10  Noch  anff  sein  wort  halten,  noch  hauen, 

Wann  ir  forsten,  die  sind  gleich  ehen 

Unter  ihn  wie  hrüllende  löwen,  [K  4, 1, 123] 
[A  4, 1,  60d]  Und  ir  richter  den  wolffen  gleich, 

Die  auff  den  ahend  erschröckleich 
16  Auff  morgen  nichts  lassn  uherhleiben. 

Ir  Propheten,  thut  er  beschreiben, 

Sind  leichtfertig  und  groß  verechter 

Und  gottes  wort  nicht  trewe  wechter, 

Ir  priestr  entweyhen  das  heylgthumb 
20  Und  treiben  iren  gwalt  mit  rumb. 

Allein  nur  mit  deß  gsetzes  schein. 

Doch  ist  der  herr  in  der  gemein. 

Der  lehret  wol  kein  arges,  sechtl 

Sonder  all  morgen  seine  recht 

l  Im  16  spniohbuehe,  bl.  818  bis  320  [8].  Vgl.  den  melatargetang  im 
langen  ton  Hans  Saohsen  »Bin  tropredig  Stephanie,  de>  propheten,« :  Dm  ist  das 
wort  des  herreii,  1553,  21  Min  (13  meistergesangbnoh,  bl.  126  bis  126'). 
5  S  sohenoiUoh.  AK  BoheatiUng.  8  S  Sioh  gotselig.  AK  Noeh  sich  tiglieh. 
10  8  noeh  pawen.  AK  Tnd  b.  15  8  lasn  Tberpleiben.  AK  rerblelbn  lassen. 
16  8  thnet  er  pesehreiben.  AK  sind  aaoh  dermassen«  17-8  Sint.  AK  Ganit. 
19  8  heilgtom.     AK  hejllgthamb.         20  8  gwalt.     AK  gewalt 
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Öffentlich  lesen  lest  nicht  ab, 
Aber  die  bösen  lent  durch  ab 
Schewen  sich  zu  lehren  von  gott. 
Dammb  ich  dise  lent  anßrott, 

6  Ir  Schlösser  ich  verwüsten  wil, 
Ir  gassen  machen  öd  und  still, 
Daß  niemand  fort  darauff  sol  gehn, 
Ir  statt  sollen  zerstöret  stehn, 
Anff  daß  gar  niemand  wohn  darinn. 

10  Ich  ließ  dir  lengst  sagen  vorhin, 
Dn  solt  kindlich  stets  förchten  mich, 
Und  mich  lassen  züchtigen  dich. 
So  würd  dein  wonong  nicht  anßgrott, 
Und  der  ding  keins  kommen  von  gott, 

16  Darmit  ich  sie  heimsuchen  werd. 
Sie  aber  sind  fleissig  auff  erd, 
Allerley  boßheit  hie  zu  üben. 
Derhalben  müst  ir  mit  betrüben 
Wider  ein  zeiüang  harren  mein, 

90  Biß  daß  ich  mich  auff-mache  fein, 
^      Da  ich  auch  rechten  werd  ^escheyden. 
Da  ich  versamlen  werd  die  heyden. 
Und  zsam  bringen  die  köng  erkom 
Und  über  sie  außschütt  mein  zorn, 

26  Ja  aUen  zorn  deß  grimmen  mein; 
All  weit  sol  durch  das  fewer  mein 
Meines  eyffers  verzehret  werden. 
Als  denn  wil  idk  dem  volck  auff  erden 
[A  4, 1,  61ft]  Mit  freundling  leffiEen  preding  It^en, 

80  Daß  sie  anrüffen  aller  massen 
Mein  namen,  mir  dienen  allein 
Eintrechtig.    Die  anbeter  mein 
Wird  man  bringen  anß  Moren-land 
Zu  einer  geschenck  allesand. 

85  Zur  selben  zeyt  wirstu  dich  glat 
Nicht  mehr  Schemen  all  deiner  that, 
Die  du  gethan  hast  wider  mich; 
Denn, die  stoltzen  heyling  wil  ich 
Von  dir  thun,  sampt  ir  lehr  vertreiben. 
«0  Ich  wil  in  dir  nur  lassen  bleiben 
Ein  gering  volck,  die  werden  bauen, 

17 
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Anff  mein  heyling  namen  vertrauen. 
Die  ubring  in  Israel  werden 
Kein  bösed  mehr  thnn  hie  anff  erden, 
Noch  falfich  reden,  sampt  alt  und  jnngen 

6  Mit  einer  betrieglichen  zungen. 
Sonder  sie  sollen  rnwig  weyden, 
Ohn  alle  forcht,  still  und  bescheiden. 
-Janchtze,  da  tochter  zn^Zion! 
Israel,  rtiff!  frew  dich  fortan 

10  und  sey  Mlich  von  gantzem  hertzen, 
Tochter  Jemsalem  ohn  schmertzen! 
Wann  der  herr  hat  dein  straff  geendet 
Und  all  deine  feind  abgewendet. 
Dein  köng  nnd  herr,  der  ist  bey  dir, 

16  Eeins  nnglücks  darffstw  förchten  schier. 
Zu  derselbigen  zeyt  nach  dem 
Wird  man  sprechn  zu  Jerusalem: 
Förcht  du  dich  nicht!  und  zu  Zion: 
Laß  deine  hend  nicht  müssig  stöhn! 

80  Denn  dein  herr  und  gott  ist  bey  dir, 
Ein  starcker  heyland,  der  mit  gier 
Sich  über  dich  erfrewet  eben 
und  dir  sein  freundlich  und  vergeben, 
[K  4, 1, 124]  Und  wird  über  dir  frölich  sein. 

86  Die,  so  durch  menschen  gsetz  unrein 
Dich  plagt  haben  als  die  unfrommen. 
Sollen  von  dir  werden  genommen, 
[A4, 1,61b]  Welchr  auffsetz  waren  dir  ein  last, 
Darob  dy  wurt  betrübet  vast. 

80  Ich  wils  mit  allen  den  außmachen. 
So  dich  bleiding  mit  dergleich  sachen,    . 
Den  hlnckenden  ich  helffen  wil, 
Versamlen  der  zerstossen  vil, 
.  Wil  sie  zu  lob  und  ehren  machen 

86  In  allen  landen  in  den  Sachen, 
Darinn  maus  vor  verachtet  weit. 
Ich  wil  euch  zur  selbigen  zeit 
Versammlen  und  hereiner  bringen, 
Da  ich  euch  mach  vor  allen  dingen 

40  Zu  lob  und  ehr,  ohn  all  beschwerden, 
Unter  allen  völckem  anff  erden, 
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Wenn  ich  ewer  gfengnuB  wird  wenden 
Vor  iren  aogen  an  den  enden, 
Spricht  gott,  denn  wird  sollichs  geschehen. 
Nun  last  deß  textes  gloß  besehen.*- 

6  Der  besohlnß. 

Also  beschleusset  der  prophet 
,  Sein  Weissagung,  darinn  er  redt 
Und  seiner  zeyt  gantz  arg  bekennt 
Geistlich  nnd  weltlich  regiment, 

10  Yol  tyranney  und  falscher  lehr^ 
Das  gott  grewlich  würt  straffen  sehr, 
Weil  sie  gott  offt  gewamet  hab 
Durch  sein  wort,  sie  zulassen  ab, 
Und  sein  straff  auch  offt  sehen  ließ, 

16  Fürsten,  priester  und  stett  verstieß. 
Nach  dem  yerkünd  der  prophet  hie 
Ihn  die  frölich  zukunfft  Christi, 
Den  heyland,  der  genaden  thron, 
Welcher  das  evangelion 

to  Werd  predigen  allhie  auff  erden, 
Dardurch  die  heydn  versamelt  werden. 
Da  wird  denn  die  genadreich  zeyt. 
Das  gantz  menschlich  gschlecht  wird  gefreyt 
Von  gottes  troendem  gesetz, 

26  Das  uns  trot  verdamnuß  zu  letz. 
[A  4, 1, 61o]  Von  zom  und  straff  werd  wir  erledigt. 
Mit  freundling  lippen  wirt  uns  predigt. 
Nachgelassen  all  unser  schuldt, 
Und  offenbaret  gnad  und  huldt 

80  Durch  den  todt  Christi,  gottes  suns, 
Wellicher  hat  erledigt  uns 
Von  deß  ewigen  fals  gefencknuß 
Und  yon  all  unser  feinde  zwengknuß, 
Uns  sammeln  und  machen  zu  ehm 

S6  All  die,  so  sich  zu  gott  bekehm. 
Durch  rechten  glaubn  ob  allen  dingen, 
Die  wöl  gott  endtlich  zu  ihm  bringen, 
Da  ewig  wunn  und  frewd  auffwachß, 
Auß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

40    Anno  Balatis  M.  D.  LXIII.,  am  19  tag  Jalii. 
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Propheceynng :  Zacharias  am  3  cap. 

Zacharias,  der  hoch  prophet, 
An  seim  dritten  beschreiben  thet, 
Und  spricht:  Mir  ward  gezeyget  da 

6  Der  hohepriester  Josna 
Da-stehnt  vor  dem  engel  des  herren. 
Der  sathan  stundt  auch  nit  von  ferren, 
Sonder  nahend  bey  seiner  rechten, 
Ihm  widerznstehn  mit  dnrch-echten. 
[A  4, 1, 61d]  Der  herr  aber  redt  sathan  an: 

Der  herr,  der  schelt  dich,  du  sathan, 
[K  4, 1, 125]  Ja,  der  herr  gott,  der  schelte  dich!  - 
Nach  den  Worten  der  satan  wich. 
Und  der  herre,  der  sagt  nach  dem : 

16  Ich  hab  erwehlt  Jerasalem. 
Ist  der  Josna  nicht  ein  brandt, 
Den  auB  dem  fenr  errett  mein  handt? 
Und  Josna,  der  hett  an  leider 
Gar  nnsanber,  unreine  kleider, 

ao  Und  war  da  vor  dem  engel  stehn, 
Welcher  antwort  und  sprach  zu  den: 
Thut  ihm  die  unreyn  kleyder  ab! 
Und  sprach  zu  ihm:  Nemb  war,  ich  hab 
Deine  sünd  genommen  von  dir, 

96  Und  hab  mit  feyer-kleyder-zier 


1  Vgl.  den  meistergesang  jim  langen  ton  Mayensohein  »Joeaa  der  hooh- 
prieiter  ein  figur«:  Zaohariae  nach  leng  thaet  kund,  16ft3,  Sl  Min  (13  meiiter- 
gefangbnoh,  bL  138  bis   139'). 
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^    Dich  anzogen.  Auch  sprach  der  gut: 
Setzt  anff  sein  'haabt  ein  reynen  hut! 
Und  80  bald  setzet  man,  gelanbt, 
Ein  reynen  hut  ihm  anff  sein  hanbt, 
6  Und  zogen  feyerkleider  an, 
Deß  herren  engel  bey  ihm  stahn. 

Allegoria  oder  geistlicher  sinn. 

Dises  gesicht  hett  der  prophet, 
Als  Josna  erledigt  hett  / 

10  Gott  anß  babylonischer  gfengknoß, 

Gleich  als  ein  brand  anß  fenres-zwencknuß, 
Da  er  sein  priesterliche  wath 
In  der  gfengnuß  vemnreint  hat, 
Welche  gott  wider  von  ihm  numb, 

16  Mit  reynem  klaid  kleidt  widemmb 
Und  mit  eim  reynen  hat  thet  ziem 
Und  hieß  ihm  auch  sein  volck  regiem. 
Nun  dis  gesicht  ist  ein  figor: 
Josna  bedeut  Christum  pur, 

so  Welcher  zu  nns  anff  erden  kam 
Und  das  kleyd  der  menschheit  annam, 
[A  4, 1, 62ft]  Hat  nnser  sünd  anff  sich  genommen, 
Ist  darmit  in  die  gfengknnß  kommen, 
In  deß  gesetzes  flach  und  band, 

tt  Darinn  ward  anrein  sein  gewand, 
Darinn  er  leit  groß  pein  und  qnel, 
Beyde  an  leib  und  auch  an  seel. 
Erstlich  der  fluch  und  gottes  zom. 
Den  er  der  Bünde  hett  geschwom, 

80  Der  lag  auff  ihm,  und  schröcklich  wüt. 
Peinigt  ihm  sein  geist  und  gemüth, 
Daß  er  auch  sprach  in  solcher  noth: 
Hein  seel  ist  betrübt  biß  in  tpdt. 
0  vatter,  ist  es  müglich  dir, 

85  So  nim  disen  kellich  von  mir! 
Solch  inwendig  leyden  ihn  reiß, 
Daß  er  schwitzet  blutigen  schweiß. 
Gleich  sam  der  hellen  peyn  entpfund. 
Nach  dem  ward  er  am  leib  tod-wund, 

«0  Verschmecht,  verspottet  und  verhönet, 
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Geyselt  und  mit  dornen  gekrönet, 
Und  nach  dem  an  ein  crent£  gehangen, 
Da  all  sein  kraift  ihm  ist  vergangen. 
Anch  stund  wider  ihn  der  sathan, 

6  Beitzt  die  Jaden,  sein  glieder,  an, 
Daß  sie  ihn  schmechten  solcher  massen, 
Als  ob  er  wer  von  gott  verlassen, 
Derhalb  schrey  er  in  solcher  not : 
Ely,  ely,  mein  gott,  mein  gott, 

10  Wammb  hast  du  verlassen  mich? 
Da  erbarmet  gott  vatter  sich, 
Der  ihn  auß  todt  und  aller  plag 
Erwecket  an  dem  dritten  tag, 
Gleich  wie  auß  dem  fewer  ein  brand 

15  Mit  gwaltig  allmeehtiger  band, 
und  zog  ihm  auß  das  unrein  kleyd: 
Alle  not,  angst  und  hertzenleyd. 
Als  schmertzen,  schmach,  schand  unde  spot, 
Die  sünd,  fluch,  sathan  und  der  todt, 
[K  4,<l,  126]Das  lag  alls  unter  seinen  lüssen 

Und  hat  alls  vor  ihm  weichen  müssen. 
[A  4, 1, 62b]  So  hat  er  unser  sünd  und  schuld 
Erworben  bey  gott  gnad  und  huld, 
Zog  ihm  an  ein  untödtlich  wath. 

S6  Damach  ihm  äuffgesetzet  hat 
Der  ehren  königliche  krön, 
Macht  ihm  alle  ding  unterthon. 
Setzt  ihn  seiner  christlichen  gmein 
Zu  einem  hohenpriester  ein, 

so  Der  ist  nun  bey  dem  vatter  fron 
Unser  heyland  und  gnadenthron 
Und  sitzet  zu  der  rechten  band 
In  dem  himlischen  vatterland, 
Da  er  den  vatter  für  uns  bitt, 

86  In  allen  nöten  uns  vertritt. 
Der  eynig  mitler  uns  verspricht: 
Wer  ihm  vertraut,  den  lest  er  nicht, 
Steht  uns  bey  durch  sein  heyling  geist. 
Der  uns  vermanet,  lehrt  und  weist, 

40  Und  stercket  uns  in  dem  eilend 
Durch  die  heyllgen  sacrament, 
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Biß  wir  anß  disem  jammerthal 
Endtlich  abscheiden  all  zumal. 
Da  werd  wir  ihn,  wie  er  selb  spricht, 
Sehen  von  angsicht  zu  angsicht. 
5  Da  end  ist  alles  nngemachß 
Und  ewig  freud,  begert  Hans  Sachs. 

Addo  salotis  M.  D.  LXIl,  am  27  tag  May. 
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[A  4, 1, 62e]  Die  schlaclit  Joannes  mit  Gendebeo,  Ma- 

chabeoram  I.  cap.  16. 

Im  ersten  buch  das  sechtzehendt 

Machabeomm  uns  bekennt: 
6  Als  Cendebens,  der  hauptman 

Der  hayden,  hett  groß  schaden  than, 

Das  land  Jnda  verderbet  hart, 

Von  ihm  vil  volcks  gefangen  ward, 

Da  fordert  Simon,  der  alt  kün, 
10  Zu  ihm  sein  zwen  streitbare  sün: 

Jadam,  darzu  auch  Joannem, 

Und  yermant  sie  freundlich  nach  dem: 

Ich  und  mein  brüdr  haben  die  zeit 

Wider  die  heyden  krieg  nnd  streit 
16  Gefürt,  das  land  zu  schützen  eben ; 

Und  gott  hat  nns  den  sieg  gegeben, 

Daß  Israel  ist  an  dem  end 

Offt  errett  wordn  durch  unser  hend. 

Mit  gottes  hülffe  und  beystandt 
so  Unser  holdselig  vatterland. 

Nun  ich  aber  bin  alt  und  schwach, 

Solt  ir  an  unser  stat  hernach 

Außziehen  und  für  das  volck  kriegen. 

Gott  von  himel  helff  euch  gesiegen! 
26  Nach  dem  die  zwen  ghorsamen  sün, 

i  Im  16  [verlornen]  sproohbaohe,  bl.  2S1:  124  die  Mhlaebi  Jobanii  mit 
Centobeo.  Vgl.  den  meifltorgesftDg  im  langen  ton  Wolfran  »die  lohUobt  mit 
Geodebeo«:  Im  ersten  paeob  das  seehsebent ,  nngefUir  gegen  ende  1(64  (14 
meistergesangbaoby  bl.  284). 
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Als  jung  freySige  beiden  kün, 
Namen  den  krieg  unter  die  band 
Für  ir  geliebtes  vatterland. 
Joannes  war  banptman  erweit 

6  Wider  die  bayden,  ibm  bestellt 
Etwas  anff  zweintzig  tansendt  mann 
Zu  ftiß  gerast  nnd  zngen  an, 
Sampt  etlicben  raysing  zn  roß, 
Ancb  mit  kriegszetig,  gezelt  nnd  gschoß, 
[A  4, 1, 62d]  Wider  Cendebeoin  dermaß. 

Ancb  rayst  mit  sein  bmder  Judas, 
Zogen  in  gottes  namen  bin, 
Lagen  über  nacbt  zn  Hodin. 
Morgens  aber,  da  sie  mit  namen 

16  Von  Modin  in  das  blacbfeld  kamen, 
Zng  gegen  ibn  ein  beere  groß 
Der  bayden,  zn  faß  and  zn  roß. 
[K4, 1, 127]  Non  zwiscben  beyder  krieges-baoffen 

Ward  ein  .sebr  tieffes  wasser  laoffen, 

so  Daran  zocb  Joannes  damacb, 

Eebrt  sieb  gegen  dem  feind  nnd  sacb. 
Daß  sein  volck  einen  scbewen  bett. 
Als  es  die  feind  erseben  tbett. 
In  diß  wasser  sieb  zn  begeben. 

»  Da  waget  Joannes  sein  leben 
Erstlicb  begab  ins  wasser  sieb 
Und  scbwembt  binüber  gelücklicb; 
Und  als  sollicbs  sein  volck  ersacb, 
Folgtens  aber  das  wasser  nacb. 

<o  Nacb  dem  Joannes  zn  der  scblacbt 

Mit  seim  volck  ein  scblacbtordnong  macbt. 
Verordnet  die  rayssigen  weyt, 
Umb  das  ftißvolck  zn  beyder  seyt, 

.  Der  feind  aber  bett  gar  vil  mebr 

u  Der  raysigen  in  seinem  beer. 
Joannes  anif-drommeten  bieß. 
Der  Priester  drommeten  man  bließ. 
Die  feind  kamen  ber  mit  gewimmel, 
Da  raffet  aoff  zu  gott  in  bimel 

«0  Umb  bülff  das  volck  ibn  beyznstabn 

'    Und  griff  in  gottes  namen  an. 
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Da  kamen  zn  etreitt  beyde  beer, 
Die  heyden  theten  grosse  weer, 
ledoch  gott  seinem  volck  beystond. 
Da  giengen  vil.  heyden  zn  gmnd, 
5  Erbauen  wnrden  nnd  erstochen, 
Ir  spitz  nnd  macht,  die  wnrd  gebrochen, 
Daß  Cendebens  gab  die  flacht, 
Sein  leben  zn  erretten  sncht 
[A  4, 1, 63a]  Mit  a^em  volck,  was  er  noch  hett, 

10  In  die  festen,  flecken  nnd  stett. 
Joannes  jagt  den  feinden  nach, 
Der  man  vil  erschlng  nnd  erstach, 
Der  meiste  theil  aber  enttron 
Anff  die  festen  bnrg  zn  Cedron, 

16  Anff  dem  der  feind  sich  hielt  ein  theil. 
Da  kam  aber  hinnach  mit  eyl 
Joannes  mit  seinem  streitfannen, 
Mit  unverzagten  kecken  mannen, 
Die  er  mit  einem  stnrm  gewan 

20  Und  zündten  dise  festen  an, 
Die  verbran  mit  glastigem  fewer, 
Sampt  allen  heyden  nngehewer, 
Darin  der  heyden  mit  namen 
Bey  zwey  tansendt  mann  nmbkamen. 

96  Nach  dem  dancket  Joannes  gott, 
Der  ihm  in  solcher  angst  nnd  noth, 
Hett  gethan  so  trewen  beystandt 
Und  zog  widemmb  heim  ins  land, 
Jnda,  frölich  mit  seinem  beer, 

so  Das  gab  als  gott  allein  die  ehr. 

Der  besohlnß. 

Anß  dem  nem  trost  zn  diser  zeit, 
Da  christenliche  obrigkeit, 
Wo  über  dich  auch  ein  tyrann 
.    86  Anfiwerffen  thnt  seinen  streitfahn, 
Anß  matwil,  freffel,  nnverschnldt 
Dich  nberzencht  mit  ongedolt, 
Darch  aaffrhur,  gfengnnß,  mord  nnd  brand, 
Dich  zn  bezwingen  in  deim  land 
40  Von  dem  waren  christlichen  glauben, 
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Seins  heyling  worts  dich  zu  berauben, 
Wie  auch  die  heyden  Israel 
In  solcher  Verfolgung  and  qnel, 
Halt  auch  mit  andechting  gebet 
6  An  bey  dem  herren  frü  und  spett, 
Daß  er  dich  bey  seim  wort  erhalt 
I A  4, 1, 63b]  Vor  dem  tyrannischen  gewalt. 

Nach  dem  brauch  alle  mittel  fein 
Zu  schütz  den  unterthanen  dein, 

10  Den  feinden  zuthun  gegenwehr, 

Doch  verlaß  dich  nicht  auff  dein  beer, 
[K  4, 1, 128]  Sonder  auff  gottes  hülff  allein,      - 

So  wird  dir  gott  beystendig  sein, 
Deim  feind  sein  rachselig  hertz  nemen, 

16  Mit  flucht  und  verzagung  beschemen, 
Daß  der  gottlose  feind  erUeg 
Und  du  gewinst  durch  gott  den  sieg. 
Durch  seinen  göttlichen  beystand. 
Wann  der  sieg  stet  in  gottes  band, 

20  Daß  dem  christlichen  volck  erwachß 
Fried  an  leib  und  seel,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  28  tag  Augusti. 
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Das  dritte  buch  Machabeornm. 

Das  dritt  buch  Machabeomm, 

Wie  es  in  der  griechischen  snmm 

Die  siebentzig  aoßleger  bschrieben, 
6  Ist  bey  k((ng  Ptolemeo  blieben, 

Wie  hernach  volgt  in  tentscher  zangen: 

Als  Ptolemens  hett  bezwangen 

Antiocham  in  einer  Schlacht, 

Dem  könig  gedempflfet  sein  macht, 
10  Zog  er  mit  seinem  beer  nach  dem 

Hin  in  die  statt  Jerusalem, 
[A  4, 1,  63oJ  Sam  die  statt  nnd  gotsdienst  zu  bschauen. 

Die  Juden  theten  ihm  vertrawen, 

Doch  hielt  der  könig  nicht  sein  trew, 
16  Sonder  gieng  ein  ohn  alle  schew, 

Wolt  opffer  haltn  in  irem  tempel, 

ledoch  nach  heydnischem  exempel. 

Das  widerredt  der  priester  schür. 

Es  zymet  ihm  mit  nichte  gar, 
20  Das  er  gieng  in  das  sancta  ein 

Mit  dem  heydnischen  opffer  sein. 

Der  könig  in  zom  vol  hochmuts. 

Der  gieng  hinein  mit  poch  und  trutz. 

Und  trieb  auß  irm  gottsdienst  den  spott. 
26  Das  volck  ward  trawrig,  ruflt  zu  gott: 

Ach  gott,  laß  ungerochen  nicht 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  sprnchbaohe,  bl.  184:  2 12  Dm  drit  ganoi  paeoh  ma* 
oliabeonim.  Vgl.  den  meiitargesang  im  rberUngen  ton  Caspar  Pewn:  Maeba- 
beomm  das  drit  paoob,  1556,  28  Mftri  (15  meistergMangbaob,  bl.  228  biB  S32'). 
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Die  Schmach,  die  dir  anff  heut  geschieht 
Von  dem,  der  dein  heylgtumb  thnt  schmehen  I 
Als  bald  der  köng  das  hett  gesehen, 
Schlug  ihn  der  herr  mit  einer  plag, 

6  Daß  er  fiel  und  im  tempel  lag 
Blind  und  kundt  auch  reden  kein  wort. 
Sein  knecht  erschracken  an  dem  ort, 
Giengen  mit  zittern  und  mit  grauß 
Hinein  und  fürten  ihn  herauß. 

10  Noch  blieb  er  verstockt  und  gotüoß. 
Als  er  heym-kam,  zu  rachsal  groß. 
Ließ  er  außgehn  ein  streng  mandat, 
In  Egypten  in  manche  statt, 
Welch  Juden  weiten  opffem  nicht, 

u  Seim  abgott  mit  dienst  sein  verpflicht, 
Dieselbn  er  in  die  echt  verschrieb, 
Wfirgt  und  sie  auß  Egypten  trieb. 
Also  zu  abgöttem  sie  zwang. 
Mit  peyn  und  marter  sie  hart  drang, 

M  Doch  blieb  bstendig  der  meyste  theil 
Verachten  deß  wütrichs  unheyl. 
Endtlich  verschuff  er  mit  verlangen, 
Daß  alle  Juden  wurden  gfangen 
In  gantzem  egyptischem  land; 

S6  Mit  eißren  ketten  man  sie  band, 
[A  4, 1,  ^]  Und  sie  wie  die  eilenden  hnnd 
Feßlet  und  in  die  schiffe  bund, 
Und  füret  hin  ohn  als  erbarmen 
Jung  und  alt,  reichen  und  die  armen, 

so  Bracht  sie  gen  Alexandria, 
Vor  der  statt  mustens  bleiben  da 
Im  feld,  unter  dem  blosen  himel 
Lagens  und  weynten  mit  gewimmel 
[K  4, 1, 129JLaut  mit  einander  allesander 

86  Und  da  umbfingen  an  einander, 
Nam^  Urlaub,  trawrig  ellendt, 
Warten  auff  ires  todtes  end, 
Darauff  der  könig  tracht  und  dicht, 
und  ein  köstlich  pancket  zuricht, 

40  Mit  grossen  firewden  in  dem  saal, 
Mit  seinem  hofgsind  all  zumal. 
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Das  alls  trieb  anß  den  Juden  spot, 
Und  frewten  sich  auff  iren  todt. 
Nach  dem  der  köng  bernffen  thet 
Sein  marstaller,  der  bei  ihm  hett 
6  Der  elephanten  auff  fünff  hundert, 
Dem  befalch  er  emsthafft  besnndert 
Bey  großer  straff,  daß  er  auff  frw 
Sein  elephanten  richtet  zu 
Und  sie  auch  speyset  mit  Weyrauch, 

10  Und  trenckt  mit  starckem  weine  auch, 
Auff  daß  sie  wurden  zoren-gech, 
Gantz  ungestüm,  wütig  und  frech, 
Zu  erwürgen  der  Juden  schar. 
Als  der  marstallr  abgangen  war, 

i'i  Berufft  der  könig  die  kriegßknecht 
Und  gebot  ihn,  die  giengen  schlecht 
Hinauß  den  Juden  zu  Unglück, 
Ihn  bunden  die  hend  auff  den  rück. 
Frü  hett  der  marstallr  nach  seinr  pflicht 

20  Die  elephanten  zu  gericht, 

Auch  die  kriegsleut  und  die  trabanten 
Gerüst  auch  dem  rennplatz  zu-rannten. 
Dem  schawspiei  iederman  zu-loff. 
Der  marstaller  gieng  nein  gen  hof 
[A  4, 1, 64a]  Und  dem  könig  ansagen  wolt, 
Zum  außzug  er  sich  rüsten  solt. 
Der  könig  aber  lag  und  schlieff, 
In  starckem  schlaff  verwickelt  tieff, 
Daß  man  ihn  nicht  kundt  aufferweckn, 

80  Auch  dorfft  man  ihn  zu  hart  nit  schreckn, 
Derhalb  so  gienge  das  mordstück 
Deß  königs  auff  den  tag  zu  rück, 
Das  die  hartselig  gfangen  rott 
Von  hertzen  auch  danck  saget  gott. 

86  Der  könig  aber  schlaffens  pflag, 
Und  stundt  erst  auff  umb  den  mittag, 
Wie  solchs  von  gott  verordnet  was. 
Als  der  tyrann  zu  tische  saß, 
Gantz  frölich  und  mit  guten  schwencken 

40  Urbring  der  Juden  war  gedencken, 
Schalt  den  marstaller  ungeschlacht. 
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Der  sein  befelcb  nicht  hett  verbracht, 
Welcher  ihm  anzeigt  sein  nnscboldt, 
Deß  k5nigs  schlaff,  das  mit  gedoldt 
Der  köng  anffiiam,  sprach:  Morgen  frw, 

6  Wilt  änderst  lebendt  bleiben  du, 
Die  thier  nnd  all  kriegslent  zn-richt, 
Anff  daß  man  würge  die  bößwicht. 
Der  marstallr  riist  vor  morgenröten 
Die  thier,  gottes  yolck  mit  zu  tödten, 

10  Und  kam  znm  könig  in  pallast, 
Sagt:  All  ding  sind  bereytet  vast. 
Der  könig  da  in  zoren  brendt, 
Sprach:  Was  eylst  zum  mordischen  end, 
ümb-zu-bringen  die  freunde  mein 

16  So  grausam  mit  den  thieren  dein. 
Welch  dich  aufferzogen  in  gut? 
Derhalb  nicht  also  auff  sie  wtitt. 
Das  hofgsind  sich  der  red  verwundert, 
Deß  königs  gmüt,  und  sich  absundert 

so  Das  kriegsvolck  und  die  grewling  tier. 
So  ward  vom  todt  erlöset  zwier 
Gottes  volck,  welches  mit  gesangk 
Oott  hertzlich  saget  lob  und  danck, 
f  A  4, 1, 64b]  Der  ihn  durch  sein  göttliche  macht 

■»  So  wunderbar  erlösung  bracht. 
Als  nun  der  köng  zu  tische  saß. 
Den  marstaller  beruffen  was, 
[K  4, 1, 130]  Und  schalt  ihn  da  vor  sein  trabanten: 
Warumb  richtst  nicht  zu  die  elphanten, 

80  Daß  sie  der  jüden  arge  rott 
Qtsx  hin-richten  mit  herbem  todt? 
Darumb,  wilt  änderst  leben  du, 
So  rieht  die  thier  auff  morgen  zu! 
Deß  königs  räth  die  waren  sagen: 

.85  Spat  gibst  gebot,  frü  thusts  abschlagen?! 
Der  könig  sprach  mit  werten  herben: 
Morgen  müssen  die  jüden  sterben; 
Der  jüden  sterben  sich  erfrewt 
Zu  hof  beyde  viech  und  auch  leut. 

40  Frü  zog  der  köng  gerüstet  auß. 

Das  kriegsvolck  drang  zum  thor  hinauß, 

B«M  SMhs.   XV,  18 


274 

Die  raissigen  sampt  den  trabanten, 
Der  marstallr  mit  sein  elephanten 
Aach  in  ordnnng  nach-ziehen  theten, 
Da  war  ein  groß  gschell  mit  trommeten, 
6  Gen  himel  gieng  anff  der  groß  staub, 
Diß  alls  sahen  mit  schmertzen,  glanbl 
Die  gfangen  jüden  allesammen 
und  rüfften  an  den  gottes-namen, 
Eh  sie  worden  ellendt  ermört. 

10  Gott  in  dem  himel  sie  erhört 
Und  send  herab  zwen  engel  starck, 
Die  wendten  dise  marter  argk 
Wider  deß  königs  grosses  beer, 
Die  würgten  ohn  all  gegenweer 

16  Gerüstes  yolcks  ein  grosse  snmb, 
Hin  und  herwider  mnb  und  omb. 
Der  köng  erschrack,  sein  zornig  gmüt, 
Ward  im  gewendt  in  senffte  gut, 
Und  schrey:  Löst  anff  der  jüden  band, 

20  Ich  merck,  gott  hilfft  in,  ir  heyland, 
Ir  habt  mich  all  anff  sie  verhetzt 
Anß  neid,  doch  nmb  nnschnld  zn-letzt, 
[A4, 1,  64c]  Ich  merck,  daß  sie  sampt  jnng  und  alten 
Trewlich  ob  nnsrem  reiche  halten. 

25  und  ließ  die  jaden  all  gemein 
Bald  füren  in  die  statt  hinein. 
Und  rieht  ihn  za  ein  grosses  mahl 
Za  eim  trost  nach  irer  trübsal. 
Da  sich  ir  hertzenleid  and  zwang 

30  Endet  mit  lauter  frewdengsang. 
Der  köng  alls  gat  ihn  wider  gab, 
Und  fertigt  sie  genedig  ab. 
Und  gäbe  auch  gewalt  in  allen. 
Die  jaden,  so  waren  abgfallen 

36  Von  gott,  möchtens  tödten  emstleich, 
Und  beleit  sie  in  seinem  reich, 
leden  wider  heim  in  sein  statt. 
Da  hieltens  ein  fest  and  sabbath 
Mit  lobgesang,  za  danckbarkeit,. 

31  T  kOng.     AK  kOnig. 


275 

Hernach  all  jar  ein  lange  zeit. 
Darmit  sich  dises  bnch  hie  endt, 
Mit  knrtzen  ^rorten  hie  yollendt. 

Besohliiß. 

6  Hie  merck,  dn  christliche  gemein, 
Laß  diß  geschieht  ein  trost  dir  sein, 
Wo  dich  auch  ¥rolt  ein  Obrigkeit 
Nöten  nnd  zwingen  dise  zeit, 
Zn  verlangen  dein  christling  glauben, 

10  Dich  gottes  worts  auch  wolt  berauben, 
Dich  zu  eim  falschen  glauben  treiben, 
So  thu  fest  und  bestendig  bleiben, 
und  verlaß  eh  leib,  ehr  und  gut^ 
Stel  dich  in  gottes  schütz  und  hut; 

16  Wirst  gleich  leib,  ehr  odr  gut  entsetzt, 
Gott  dich  sein  hundertfalt  ergetzt 
Dort  mit  einem  seligen  leben, 
Auch  kan  er  wol  erl5snng  geben, 
Wie  seinem  volck,  hie  obbenennt. 

ao  Dieweil  ie  stet  in  gottes  hendt, 
Eines  ieden  königes  hertz, 
Das  kan  er  wol  wenden  abwerts  [E  4, 1, 131] 
[A  4, 1,  64d]  Yen  mord  und  aller  tyranney. 

Das  sein  liebs  volck  beleybe  frey, 

16  Auff  daß  sein  reich  sich  mehr  und  wachß 
Bey  allen  völckem,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotifl  M.  D.  LXIL,  am  80  tag  Julii. 
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Die  Snsaima  mit  den  zweyen  falschen  richtern. 

Es  war  in  .der  statt  Babylon 

Joiakim,  ein  herrlicher  mon, 

Der  hett  ein  weib,  hieß  Susanna, 
6  War  ein  tochter  Helkonia. 

Gottsfürchtig,  schön  und  ehren-framb, 

Ir  herr  war  in  dem  jüdenthnmb 

Sehr  reich  nnd  mechtig  nberanß, 

Hett  ein  schön  garten  an  seim  hanß. 
10  Die  Juden  täglich  zu  ihm  kamen, 

Hielten  bey  ihm  gericht  allsamen, 

Und  wer  mit  klag  war  fürgenommen, 

Der  müst  in  dem  hanß  för  sie  kommen. 

Nun  waren  in  dem  jar  zuletzt, 
15  Zwen  alte  zn  richtem  gesetzt, 

Anß  den  alten,  welche,  vemiml 

Täglich  kamen  zu  Joiakim. 

Wenn  nun  end  nam  gericht  and  klag. 

Das  gricht  auffstnnd,  nmb  mitten  tag, 
[A  4, 1, 65a]  So  gieng  Snsanna  auß  dem  hanß 

In  iren  schön  baomgarten  nauß. 

Als  sie  nun  dlse  alten  zwen 

Sahen  hinauß  in  garten  gehn, 

Wnrd  ieder  gegen  ir  in  lieb 
26  Entzünd  durch  böses  lustes  trieb. 

Drob  wurden  gar  zu  narren  die, 

Warffen  ir  äugen  stets  auff  sie, 

Sie  bleut  die  begird  mit  gewimmel, 

* 

l  Im  15  [verlornen]  spraolibaehe,  bl.  226:  800  Die  Soflann»  mit  den 
falsohen  riohtern.  Vgl.  den  meietergesang  in  dem  langen  Regenpogen  »Die  8a- 
•anna,  Danielis  18,  7  Ueder«:  Danieüs  am  dreyiehenden,  1629,  23  Jani  (drittel 
meiitergesangbuoh,  bl.  120). 
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Daß  sie  nicht  anff-sahen  gen  himel, 
Dachten  weder  an  gottes  wort, 
Noch  An  die  straff  an  disem  ort. 
Sie  waren  aber  beydesand 

5  In  gleicher  lieb  gen  ir  entbrandt, 
und  schemet  sich  ein  ieder  hart, 
Daß  ers  dem  andren  offenbart, 
Ieder  hett  geren  bnlt  mit  ir, 
Und  henget  ir  nach  mit  begier, 

10  Aoff  daß  er  nip*  das  weib  mocht  sehen. 
Einer  thet  zu  dem  andern  jehen: 
Laß  nns  heym,  es  ist  grosse  zeyt 
Znm  morgenmal,  es  ist  bereyt! 
Und  wenn  sie  darnach  beydesander 

16  Waren  gegangen  von  einander. 
Kehret  denn  wider  nmb  ein  ieder. 
Daß  er  nnr  sech  Snsanna  wid^. 
Eins  tags  sie  kamen  beydesam 
Am  wider-kehren  aber  zsam. 

so  Der  nrsach  da  ein  ieder  fragt, 
Was  er  da  macht,  also  ers  wagt 
Und  dem  andren  sein  hertz  bekennt, 
Wie  es  in  solcher  liebe  brennt. 
Nach  dem  da  wnrdens  beydesander 

S5  Der  Sachen  eynig  mit  einander, 
Wenn  sie  das  weib  allein  dahinden 
Möchten  in  dem  lastgarten  finden. 
Und  als  ein  tag  bestimpten  sie, 
Gantz  diebisch  za  laoren  anff  die, 

80  Kam  Snsanna  mit  zweyen  mayden. 
Wir  ir  gewonheit  war  beschayden, 
[A  4, 1, 6öb]  Zn  waschen  da  von  ir  den  schweiß, 
Wann  es  war  anff  den  tag  sehr  heiß. 
Nun  war  kein  mensch  sonst  in  dem  gartn, 

86  Denn  die  zwen  eltsten  theten  wartn. 
Die  hetten  sich  versteckt  darinn. 
Als  nnn  Snsanna  schicket  hin 
[K  4, 1, 132]  Ir  mägde  heymhin  beydesam 

Nach  seiffen,  langen  nnd  baisam, 

40  Und  hieß  schliessen  den  garten  zn. 
Daß  sie  sich  waschen  möcht  mit  rhu. 
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Als  nun  beyd  m&gd  hin  unverdrossen 
Lieffen  and  der  gart  ward  besehlossen, 
Da  kamen  bey  der  fodem  thür 
Die  zwen  alten  gschlichen  herfQr 

6  Zu  Süsanna,  dem  kenachen  wdb, 
Die  da  saß  mit  entblöstem  leib, 
Die  tratten  nnversehemet  dar 
Und  sprachen:  Sosanna,  nim  war, 
Der  garten  letzt  verschlossen  ist, 

10  Und  nns  sieht  niemand  in  der  fiist. 
Nun  sind  wir  herren  beydesand 
In  deiner  süssen  lieb  entbrandt, 
Die  wir  nnn  bißher  in  vil  tagen 
Haben  mit  vil  seinen  getragen. 

15  Dammb  beger  ^dr  in  der  stillen, 
Hie  zu  thon  unser  beyder  willen. 
Susanna  sprach:  Deß  ir  begert, 
Das  werd  ir  von  mir  nicht  gewert. 
Seyd  ir  in  Israel  zween  richter 

so  Und  wolt  handien  als  wie  bößwicbter, 
Das  würd  gar  hefftig  straffen  gott. 
Derhalb  weicht  ab,  last  mich  on  not. 
Da  theten  die  zwen  bößwicht  jehen 
In  zoren:  Thnst  da  ans  verschmehen, 

S6  uns,  die  eltsten  in  Israel, 

So  schwer  wir  dir  bey  nnser  seel. 
Daß  wir  klagen  and  zeagen  wollen, 
Wie  wir  einen  jungen  gesellen 
Bey  dir  hie  fanden  heymelich, 

80  Derhalben  schickst  da  listiglich 
[A  4, 1, 6öo]  Dein  magd  von  dir  heim  auß  dem  gartn. 
Deiner  baischafft  hie  auß-za-wartn. 
*  Ob  der  red  erseafftzt  Susanna 
und  sprach:  Herr  gott,  wie  bin  ich  da 

86  In  grosser  angst  und  nöten  schwer! 
Wann  so  ich  thu  ewer  beger, 
So  bin  ich  eygentlichen  todt 
An  meiner  seele  gegen  gott. 
Thu  ich  abr  ewm  willen  nicht  enden, 

40  So  entrinn  ich  nicht  ewren  henden. 
Doch  wil  ich  lieber  ohne  sohuldt 
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In  menschn-hend  kommen  mit  gednldt, 
Denn  mich  versünden  wider  gott. 
Nach  dem  in  bitter  angst  nnd  noth 
Fieng  an  gar  lant  zn  schreyen  sie, 

6  Her  widenunb  auch  schryren  die 
Zwen  alten,  der  ein  lieft  herf&r 
Und  riß  bald  anff  die  garten-thür. 
Als  nnn  ir  gesind  in  dem  hauß 
Hört  das  geschrey  nnd  loff  heraoß 

10  Von  dem  hanß  in  den  garten  sehr, 
Zu  sehen,  was  geschehen  wer. 
Da  fiengen  die  zwen  eltsten  an 
Zn  sagen  da  vor  iederman, 
Was  sie  allda  gesehen  hetten, 

16  Deß  sich  ire  knecht  Schemen  theten, 
Dergleich  man  vor  hett  diser  frawen 
Keiner  solchen  schand  zn  thnn  trawen. 
Als  nnn  deß  andren  tags  mit  nam 
Das  volck  im  ghricht  znsammen  kam, 

so  Da  kamen  die  zwen  richter  da 
Mit  listen  wider  Snsanna, 
Daß  sie  sie  brechten  zn  dem  todt, 
Sprachen  zn  allem  volck  ohn  spot: 
Schickt  hin  nnd  last  Snsanna  bringen, 

26  Joiakims  weih  vor  allen  dingen  1 
Und  als  sie  nnn  gefordert  war. 
Kam  sie  mit  iren  eitern  dar. 
Mit  irm  mann,  kinden  nnd  frenndschaftt. 
Aber  die  zwen  richter  boßhafft 
[A  4, 1, 6öd]  Liessen  ir  den  Schleyer  abthan. 

Begierlich  sie  zn  blicken  an, 
[K  4, 1, 133]  Ergötzten  sich  ir  schöne  gar. 
Sonst  alles  volck,  so  allda  war. 
Das  weynet  trawrig  ob  der  armen, 

86  Die  züchtig  fraw  thet  sie  erbarmen. 
Und  die  zwen  eltsten  tratten  anff 
Mitten  anter  deß  volckes  hanff. 
Und  legten  anff  ir  hanpt  die  hend, 
Sie  aber  weynet  gar  ellendt 

40  Und  thet  hinanff  gen  himel  schawen, 
Wann  anff  gott  sie  hett  ir  vertawen, 
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Nach  dem  fiengen  die  alten  an: 
Da  wir  thetten  im  garten  gähn 
Spatziren,  in  eim  winckel  allein, 
Kam  das  weyb  mit  zwey  magden  nein 

6  Und  schloß  den  garten  wider  zu. 
Damach  schickt  sie  ir  mägd  all  zwn 
Hin  heym  zu  hanß,  da  sahen  wir, 
Daß  ein  jöngeling  kam  zu  ir, 
Der  sich  im  garten  versteckt  hett 

10  Und  sich  da  zn  ir  legen  thet. 

Da  wir  solch  schand  im  garten  sahen, 
Da  schlichen  wir  hinzu  gar  nahen, 
Da  fanden  wir  sie  bey  einander. 
Wir  aber  knnden  beydesander 

16  Den  Jüngling  gfencklich  nit  erhalten, 
Wann  er  war  zn  mechtig  uns  alten. 
Stieß  anff  die  thür  nnd  sprang  darvon, 
Die  frawen  aber  griff  wir  on. 
Wer  ist  der  jüngling?  thet  wir  fragen, 
_    20  Sie  aber  wplt  uns  das  nicht  sagen, 
Diß  alles  aber  zeugen  wir. 
Das  yolck  glaubt  der  gezeugnuß  ir, 
Also  das  ghricht  nach  irm  gebot 
Susanna  yerurtheilt  zum  todt. 

26  Sie  aber  schrey  mit  lauter  stimm: 
0  herr,  ewiger  gott,  vemimb, 
Der  du  erkennst  all  heimligkeyt, 
Eh  sie  geschehen  vor  der  zeyt, 
[A  4, 1, 66ft]  Du  weist,  das  die  zwen  alten'  eben, 

80  Falsch  zengnuß  wider  mich  habn  geben. 
Gefürt  zum  todt  werd  ich  dahin, 
So  ich  doch  solchs  unschuldig  bin. 
Das  sie  logen  mit  schand  und  spottl 
Und  ir  rufen  erhöret  gott. 

36  Als  man  sie  hin  zum  todt  thet  füren, 
Da  thet  der  heilig  geist  berüren 
Ein  knaben,  der  hieß  Daniel, 
Der  rüffet  laut  von  gantzer  seel: 
Ich  wil  gentzlich  unschuldig  sein 

40  An  disem  blut  der  frawen  fein! 
lederman  wendt  umb  an  den  orten, 
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Fra^,  was  er  meint  mit  disen  Worten. 
Er  tratt  nnter  sie,  hieß  sie  harren: 
Seid  ir  von  Israel  solch  narren, 
Daß  ir  ein  tochter  Israel 

6  Verdammet  zn  des  todes  qnel, 
Doch  die  sach  recht  erforschet  nicht? 
Kehrt  widemmb  zu  dem  gericht, 
Wann  dise  haben  nmb  ir  leben 
Wider  sie  falsche  zeug^niß  geben. 

10  Und  alls  volck  keret  wider  nmb. 
Nach  dem  da  sprach  des  volckes  snmb 
Zn  Daniel:  Sitz  zn  nns  her, 
Bericht  nns,  w^yl  zn  eim  richter 
Dich  gott  verordnet  hat  fürhin. 

16  und  Daniel,  der  sprach  zn  ihn : 
Scheid  von  einander  beydesander, 
So  wil  ich  sie  bald  nach  einander 
leden  verhören  sonderlich. 
Nach  dem  fordert  den  ein  für  sich 

M  Und  sprach:  Dn  alter  böser  schalck*, 
Yetzt  treffen  die  sünd  deinen  palck, 
Die  dn  denn  vorhin  hast  getrieben, 
Die  dir  am  gericht  waren  lieben, 
Die  nnschnldigen  dn  verdammest, 

26  Die  boßhafiFfcen  ledig  ranß-namest, 
[K  4  1, 134]  Weist  nicht,  daß  hat  gebotten  gott, 

Dn  solt  nicht  vernrteyln  znm  todt 
[A  4, 1, 66b]  Die  nnschnldigen  nnd  die  frommen? 
Sag  an,  wo  bist  dn  darzn  kommen, 

80  Unter  was  banm  hast  dn  sie  fnnden  ? 
Der  alt  antwort  halb  nberwnnden: 
Ich  fand  sie  nnter  einer  linden. 
Deß  herren  engel  wird  dich  finden, 
Sprach  Daniel,  nnd  dich  zn-trümmem, 

86  Mit  deinr  lüg  thest  dich  selb  bekümmern. 
Und  bringst  dich  selbert  nmb  dein  leben. 
Nach  dem  diser  hett  antwort  geben, 
Hieß  er  kommen  den  andern  alten, 
Und  wolt  anch  nrteyl  ob  ihm  halten, 

40  Sprach:  Lr  schöne  hat  dich  bethöret. 
Der  böß  Inst  hat  dein  hertz  zerstöret. 
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Also  habt  ir  in  disen  jam 
Den  töchtern  Israel  mit-g^arn, 
Die  von  ewr  forcht  wegen  voran 
fiaben  müssen  ewm  willen  than. 
5  Aber  dise  tochter  die  zeyt 
Hat  nicht  verwilligt  ewr  boßheit. 
Nun  sag  an,  anter  welchem  banm 
Fandst  dn  sie  in  deß  garten  ranm? 
Er  antwort:  Unter  einer  eychen. 

10   ,,Deß  herren  engel  wird  dich  zeychen, 
Und  dich  in  stück  zerhawen  eben, 
Dein  lüg  bringt  dich  selb  nmb  dein  leben.*' 
Da  hnb  auff  alles  volck  sein  stimm, 
Und  j)reiset  alles'  gott  mit  ihm, 

16  So  hilffet  den,  so  auff  ihn  schawen. 
Von  hertzen  hoffen  nnd  vertrawen. 
Nach  dem  deß  gantzen  volckes  hanff 
Tratt  wider  die  zwen  eltsten  anff, 
Weil  Daniel  sie  an  den  orten 

80  Hett  nberzeugt  mit  eygen  werten. 
Daß  sie  falsch  wem  zn-letz, 
Und  würgten  sie  nach  dem  gesetz. 
Wie  das  Mose  verordnet  hett. 
So  wird  nnschfüdig  blnt  errett, 

26  Die  kensch  nnd  fromme  Snsanna, 
Erfrewet  warn  ir  eitern  da, 
[A  4, 1, 66o]  Joiakim  nnd  die  gantz  frenndschafft 
Lobten  gott,  der  so  wnnderhafit 
Sie  hett  errett  anß  aller  not 

30  Und  die  b*ößwicht  bracht  zn  dem  todt. 
Und  Daniel  von  dem  tag  an 
Wurd  groß  gehaltn  von  iederman. 
Also  endet  sich  die  histori, 
Wol  zn  behaltn  in  memori. 

86  Der  besehlnß« 

Anß  dem  zn  mercken  sind  drey  lehr: 
Erstlichen,  daß  ein  fraw  ir  ehr 
Bewaren  sol  fleissiger  art, 

34  T  behaltn.     AK  behalten. 
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Meid  übrig  geschmnck  der  hoffart^ 
Thn  all  wort  nnd  geberde  fliehen, 
Darmit  sie  an  sich  möchte  ziehen, 
unzüchtiger  menner  gemüt, 
6  Und  sich  auch  anff  das  fleissigst  hüt, 
Allein  nicht  weit  nmb  zn  spatzim, 
An  öde  stett  nnd  ort  refim, 
Daran  sie  möcht  bezwungen  wem. 
Beraubet  ir  weiblichen  ehm, 

10  Welliches  ist  ir  höchster  schätz, 
ünfal  bringt  offt  zeit  nnd  der  platz. 
Zmn  andern  lehr  ein  weiser  mann, 
Daß  er  sich  nit  laß  ubergahn 
Die  liebe  durch  yil  angenblicken, 

16  Daß  sie  nit  thun  sein  hertz  verstricken 
Und  ihn  sinn  nnd  vemonfft  verblenden. 
Daß  er  sich  thn  zu  thorheit  wenden, 
Dardnrch  er  komb  in  nngelück 
Und  brauch  denn  böse  bubenstück, 

90  Dardnrch  komb  umb  leib,  ehr  und  gut, 
So  er  in  die  schnurr  kommen  thut. 
[K  4, 1, 135]  Zum  drittn,  ein  richter  leren  sol, 
Daß  er  ein  sach  erfahre  wol 
Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb, 

stt  Biß  er  den  grund  recht  uberkumb, 
Als  denn  er  urtheyl  sprechen  mag 
[A  4, 1, 66d]  Auß  erfarung  und  zeugen-sag, 

Doch  weder  forcht,  neid,  gunst  noch  gab 
In  seim  hertzen  empfangen  hab, 

so  Sonder  sein  urtheil  bloß  und  strachs 
Auß  grundt  der  warheit  sprech,  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  1  tag  Septembris. 

* 
t%  7  drittn.    AK  dritUn. 
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Daniel  in  der  lÖTvengrnben  mit  dem  grossen 

drachen. 

Nach  dem  der  fromme  Daniel 

Die  keusch  Sosanna  hett  anß  qnel 
6  Errett,  auß  aller  angst  nnd  not 

Und  hett  an  ir  statt  bracht  znm  todt 

Zn  Babel  die  zwen  alt  bößwichter, 

Die  in  Israel  waren  richter 

Und  hett  anch  Bei,  den  falschen  gott, 
10  Sampt  sein  pfaffen  gemacht  zn  spott, 

Die  man  nmbbracht  zn  eim  exempel 

und  zersört  den  gott  nnd  sein  tempel. 

Nnn  war  zn  Babl  ein  grosser  drach, 

Den  das  volck  anbetet,  darnach 
16  Ehret  nnd  opfert  als  eim  gott, 

Darauß  trieb  Daniel  den  spott. 
[A  4, 1,  67a]  Da  thett  der  köng  Daniel  fragen: 

Was  thnst  dn  von  dem  drachen  sagen, 

Daß  er  nichts  denn  ein  götze  sey  ? 
80  Siehst  dn  doch,  das  er  lebet  frey. 

Er  isst  nnd  trinckt  zn  allen  tagen. 

Dammb  so  kannst  dn  ie  nicht  sagen, 

Daß  er  nicht  sey  lebender  gott, 

Dammb  so  bet  in  an  ohn  spot. 
26  Daniel  sagt  znm  könig  fron: 

Ich  wil  allein  nur  beten  on 

1  Im  15  [verlorneB]  spruohbnohei  bl.  245:  (die  Terasahl  fehlt)  Daniel  in 
der  leben  grueben.  Vgl.  den  meistergesang  im  verporgen  ton  Frii  Zorn  »die 
lebengruebenc :  Hört  im  leiten  Danielis,  15S1,  26  April  (drittel  meiitergeiang* 
bnoh,  bl.  282').     13  ?  Babl.     AK  Babel.     17  A  hat  den  dmekfehler  LXXVII. 
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Den  waren  gott  und  herren  mein, 
Der  ifit  der  lebendig  gott  allein. 
Dn  aber,  berr  köng,  erlanb  mir. 
So  wil  icb  disen  drachen  dir 

6    On  alle  schwerdt  und  spieß  nmbbringen. 
Der  könig  antwort  zn  den  dingen : 
Ja,  das  sol  dir  erlaubet  sein. 
Nach  dem  kochet  Daniel  fein 
Znsammen  bech,  feystes  und  haar 

10  Und  machet  darauß  küchlein  gar, 
Und  warfik  ins  maul  dem  drachen  frey; 
Da  sprang  der  trach  mitten  entzwey. 
Da  sagt  Daniel  gleich  in  gspött: 
Nimb  war,  sind  das  denn  ewre  gött? 

16  Als  die  zu  Babel  hörten  das, 
Ir  drachen-gott  zersprungen  was. 
Verdroß  sies,  machten  ein  auffirhur 
Wider  den  könig  mit  unführ 
Und  sagten  mit  wütigem  zom: 

90  unser  könig  ist  ein  jüd  wom, 
Wann  er  hat  den  gott  Bei  zerstöret 
und  alle  sein  priester  ermöret 
und  unsem  drachen-gott  zerbrochen. 
Drangen  zu  dem  könig  mit  pochen, 

tt  Sprachen:  Gib  Danielem  rauß. 

Wo  nit,  wöll  wir  dich  und  dein  hauß 
Mit  einem  grewling  todt  umbbringen. 
Der  köng  erschrack  ob  disen  dingen, 
Daß  es  im  kosten  ward  das  leben, 

80  Must  er  Daniel  übergeben, 
[A  4, 1, 67b]  Doch  wider  sein  gemüt  und  hertz. 

Da  schleppet  in  das  volck  außwertz 
[E  4, 1, 136]  Und  in  hinab  geworffen  haben 
Zu  den  löwen  in  iren  graben, 

86  Darinn  er  sechs  tag  hat  .vertrieben, 
Darinn  waren  der  löwen  sieben, 
Den  man  all  tag  zwen  menschen  gab 
und  auch  zwey  schaf  zur  speyß  hinab. 
Die  tag  gab  man  aber  nichts  zu  essen, 

40  Daß  sie  Daniel  solten  fressen. 
Aber  in  Judea,  versteht  I 
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Da  hett  Habacnck,  der  prophet, 
Ein  tieffe  schüBBl  mit  brey  allein 
Gekocht  und  brod  gebrocket  drein, 
Gieng  darmit  anff  das  veld  gar  schlecht, 

6  Anff  daß  ers  seinen  sclmittem  bredit. 
Und  der  engel  deß  herren  kam 
Und  sprach  zn  Habacock  mit  nean.: 
Das  essen  mnst  gen  Babel  bringen 
Dem  Daniel  vor  allen  dingen 

10  Hin  in  den  graben  zn  den  löwen. 
Da  antwort  im  Habacack  eben: 
Babel,  der  statt,  ich  nie  gesach, 
Noch  den  graben.  Der  engel  gach, 
Der  namb  in  bey  dem  schopff  geschwind 

16  und  führt  in  wie  ein  starcker  wind 
Gen  Babel  an  den  löwengrab^, 
Da  hat  Habacack  hoch  erhaben 
Sein  stimb,  schrey:  Daniel,  Daniel, 
Du  gottes  knecht,  errett  dein  seel! 

20  Nimb  hin  das  essen  an  der  stat, 
Welches  dir  gott  gesendet  hat 
Daniel  sprach:  Mein  herr  und  gott, 
Denckßt  noch  an  mich  in  meiner  not. 
Verlest  die  nicht,  die  zn  dir  scfareyen, 

26  Und  dich  von  hertzen  lieben  seyen. 
Und  Daniel  stund  aoff  nnd  aß. 
Der  engel  gottes  aber  was 
Habacack  in  Jadea  fort 
Von  stand  an  bringen  an  sein  ort, 
[A  4, 1, 67o]  Und  der  könig  in  hertzen  klag, 
Der  kam  an  dem  siebenden  tag 
Zn  dem  löwengraben  mit  weyn, 
Und  als  er  trawrig  schawt  hinein, 
Saß  Daniel  anter  den  löwen. 

86  Der  könig  thet  sein  stimb  erheben 
Und  sprach:  ö  herr,  Daniels  gott 
Da  bist  ein  hilff  in  angst  and  not, 
Allen  denen,  so  aoff  dich  hoffen, 
Den  steht  dein  arm  wanderbar  offen; 

40  Wann  es  ist  sonst  ohn  dich  kein  gott. 
Und  nach  dem  der  könig  gebott, 
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Daß  Daniel  ward  anfferhaben 
Unverletzt  anß  dem  löwengraben. 
Aber  das  pöfelyolck  ungschlacht, 
Die  in  zum  tödtn  betten  gebracht, 

6  Ließ  er  werffen  int  löwengmben. 
Da  wnrden  die  gottlosen  baben 
Vor  deß  königs  äugen  erbissen, 
Gefressen  und  zu  stück  gerissen 
Von  den  löwen  schnell  und  behend. 

10  So  hat  die  histori  ein  end. 

Der  beschlnß. 

Auß  der  mag  man  drey  stücklein  lehm. 
Erstlich  wer  noch  gott  thut  zu  ehm, 
Veracht  falsch  lehr  und  die  abgötter, 

16  Wie  Daniel,  ist  der  ein  spötter, 
Anbett  und  ehrt  sein  gott  allein 
Unerschrocken  nach  seim  wort  rein, 
Der  wird  auch  von  der  weit  geplagt, 
Verfolgt,  gefangen  und  veijagt, 

20  Wird  auch  geworffen  von  den  buben. 
In  die  hartsei  der  löwengruben 
Darinn  denckt  doch  gott  sein  mit  gnaden. 
Daß  er  wird  erlöst  auß  dem  schaden. 
Zum  andern,  die  grimming  auffrhürer 

16  Deß  sathans  knecht  und  rädleinfnrer, 
[E  4, 1, 137]  Die  solchs  anrichten,  den  hort-frommen 
[a  4,1, 67d]  Thut  es  auff  ihren  nack  selbst  kommen 
Sollich  neydiges  ungelück 
Zuvergeltn  ihr  mördische  duck. 

80  Sey  hie  oder  in  ienem  leben. 

Wird  in  der  lohn  ihr  mordstück  geben. 
Zum  dritten  man  hie  mercken  thut, 
Ein  oberkeit,  offt  tromb  und  gut, 
Wird  durch  deß  pöfels  auffrhürer 

86  Gezwungen  durch  grosse  Verführer 
Zu  thun  wider  gott  und  das  recht. 
Wird  darzu  geschendt  und  geschmecht, 

24  A  grmminf. 
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Biß  daß  gott  ir  das  regiment 
Wideramb  gibet  in  die  hend. 
Als  denn  thnt  sie  auch  billich  straffen, 
Die  in  anffinihr  zackten  die  i^affen 
6  und  lohnet  ihn  ihrs  nngemachs, 

Das  sie  anrichten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXU.,  am  12  tag  Septembris.  ' 
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[A4, 1,68a]  Mattheus,  der  eYangelist. 

Mattheas,  der  evangelist, 

Vom  herrn  Christo  beraffen  ist 

Anß  gnad,  weyl  er  am  zole  saß 
6  und  ein  offener  sünder  was. 

Dem  yolget  er  bald  anff  der  fahrt 

Und  einr  der  zwölff  apostel  ward. 

Weyl  Christus  wandelt  hie  anff  erden, 

Da  hört  er  und  sach  mit  begerden 
10  All  seine  wort  und  seine  that, 

Die  er  fieissig  gemercket  hat. 

Biß  Christas  anffgeopffert  ward. 

Aber  nach  deß  herren  auffahrt, 

Als  er  entpfieng  den  heiling  geist, 
1«  Fieng  er  an,  predigt  allermeist 

Erstlich  in  dem  jüdischen  land 

Christam,  den  heyland,  in  bekannt. 

Damach  vom  heiling  geist  getrieben, 

Hat  in  hebreischer  sprach  geschrieben 
ao  Das  evangeliam  ohn  mittel 

Gantz  darch  acht  and  zweintzig  capitel. 

Darinn  za  bschreiben  er  anfecht. 

Erstlich  Christi  herrlich  geschlecht, 

Jada  von  vil  königen  ward, 
9A  Und  wie  das  kind  nach  der  gebart 

Wird  heym-gesachet  von  den  weisen 

1  Im  10  spraohbneb«,  bl.  175  biB  176  [S].  1  S  Matheos,  der  ewangeliat, 

hftt  «ntlieh  Min  «wangolhim  in  ebreiaoher  spraoh  geflehrieben  Tnd  in  Jude»  ge- 
predigt.        S5  S  Vnd  wie.     AK  Wie  aneh. 
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Mit  opffer  zn  ehren  nnd  preisen, 

Auch  wie  er  in  Egypten  zog 

Und  köng  Herbdi  mordt  entfloch. 

Nach  dem  hat  er  gantz  klar  beschrieben, 
r»  Wie  Christas  menschlich  gschlecht  thet  lieben, 

Den  weg  deß  heyls  gelehret  hat 

Durch  yil  zeichen  und  wnnderthat. 

An  seel  and  leib  vil  gats  hat  than, 

Wer  in  von  hertzen  rüffet  an, 
[A  4, 1, 68b]  Die  hangrigen  gespeiset  sat, 

Der  blinden  augn  erleachtet  hat. 

Gab  ir  gehör  den  tauben  thummen, 

Und  machet  auch  redent  die  stummen, 

Die  aussetzigen  reinigt  eben, 
xb  Die  todten  aufferweckt  zum  leben. 

Solchs  Mattheus  beschreiben  thet, 

Weyl  ers  alls  ghört  und  gsehen  hett, 

Darumb  man  im  auch  noch  zu-mahlt 

Ein  engel  in  menschlicher  gstalt, 
20  Weyl  sein  evangeli  gar  weit 

Anzeigt  Christi  leiblich  menschheit, 

Die  er  ordnlich  beschrieben  hat, 

Was  er  au£f  erd  thet  for  wolthat. 

Welches  Bamabas  nach  den  tagen, 
26  Dem  yolck  mit  predig  thet  förtragen. 

Sein  mitjünger  in  manche  statt, 

Mit  gottes  hülff  bekehren  thet 
[K  4, 1, 138]  Vil  volcks.   Damach  Mattheus  kam 

In  das  land  Ethiopiam, 
30  Da  er  durchs  evangelium 

Bekehrt  deß  volcks  ein  grosse  summ. 

Die  junckfraw  Ephigenia 

Mit  zweyhundert  junckl^awen  da. 

Derhalb  der  köng  erzürnet  war 
36  Und  schicket  seinen  hencker  dar. 

Der  Mattheum  mit  grimmer  räch 

Mit  einem  scharpffen  schwerdt  durchstach. 

10  8  »at.  AK  drat.         16  6  solobs.  peschreiben.  AK  SolUohs.  peobreibon. 
18  S  Darumb  man  im  auob  noeb.     AK  Derbalb  man  seinr  biidnnß.  23  8 

woltai.     AK  gattbat. 
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In  seim  gebet  ob  dem  altar, 
Inn  gott  sein  leben  enden  war 
Am  ein  und  zweintzigsten  SeptembriB. 
Zur  räch  bald  der  aossatz  anstieß 
5  Den  tyranen,  der  ihm  vor  not 
Anch  selb  verzweiflet  thet  den  todt 
Und  anch  verschied  vol  nngemachs. 
Darvor  bhfit  nns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluÜB  M.  D.LXIII.,  am  3  tag  May. 

b  8  Tor.     AK  oha.         6  S  selb.     AK  ielbst.         9  70  [rers]. 
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f A  4, 1, 68c]  Marens ,  der  ander  eyangelist 

Marcus,  der  andr  evangelist, 

Anß  dem  gschlecht  Levi  bärtig  ist. 

Ein  priester,  welcher  ist  allein, 
6  Auch  mit  Petro,  dem  meister  sein, 

Kommen  anß  Antiochia 

Ins  welschland  in  die  statt  Roma 

Anßznbreyten  deß  herren  wort, 

Daseiben  Petram  hat  gehört, 
10  Bey  im  etliche  zeit  belieben. 

Anß  bitt  seinr  jünger  hat  geschrieben 

Gantz  knrtz  das  evangelinm. 

Welches  hernach  ist  durch  Petrum, 

Als  er  das  hört,  bestett  er,  daß 
16  Maus  darnach  in  den  kirchen  laß, 

Das  nur  sechtzehn  capitel  hat, 

Darinn  gantz  klar  beschrieben  stat 

Christi  leben  biß  an  das  end, 

Deß  herren  gwaltige  urstend: 
20  Wie  er  am  dritten  tag  erstund, 

Sund,  todt,  heU,  teuffei  uberwund. 

Auch  wie  Christus  gen  himel  fiihr, 

Ein  könig  aller  creatur. 

Derhalben  vergleicht  man  auch  eben 
26  Sein  evangeli  einem  löwen, 

Der  ist  ein  könig  aller  thier, 

* 

1  Im    16  ipniohbaohe,    bl.    176'    bis    177'  [S].       t  S  M^rous  der  ander 

ewangelMt  hat  sein  ewangelium  sw  Rom  im  wolsobland  geschrieben.  2  8  fehlt 

andr.          7  S  In  welsehl.         11   S  gesohrieben.     AK  besohrieben.  16  8  den. 
AK  der.         1 7  S  Das  er  . .  peaohreiben  dat. 


293 

Sehr  grosser  künheit,  kraffb  und  zier. 

Als  nnn  Petras  zu  diser  zeit 

Sah  dises  manns  bestendigkeit, 

Da  sendet  er  ihn  hin  mit  nam 
5  In  die  statt  Alexandriam. 

Marcus  hett  vor  bekehret  da 

In  der  statt  Aquilegia 

Ein  barger,  Ermagora  genandt, 

Hoch  gelehrt  mit  gntem  verstandt. 
[A  4, 1, 68d]  Mit  dem  zog  er  wider  gen  Eom, 

Da  Petras  ihn  weyhet  mit  nom 

Znm  aqnilegischn  bischoff  da. 

Nach  dem  in  Alexandria 

Verkündet  er  erstlich  Christum 
16  Und  durch  das  evangelium 

Versammlet  ein  christlich  gemein, 

Hut  sein  leben  christlich  und  fein, 

Daß  vil  Yolckes  zu  Christen  war. 

Doch  Neronis  im  achten  jar, 
90  Deß  keysers,  ist  er  mit  verlangen 

Im  Osterfest  worden  gefangen 

Von  den  priestem,  die  im  nachmals 

Warffen  ein  strick  an  seinen  halß. 

Von  den  ist  er  in  grimmen  zorn 
96  In  der  statt  umbgeschlayffet  wom, 
[E  4, 1, 139]  Biß  daß  sein  seel  vom  leyb  abschied, 

Hit  gott  nun  ewig  lebt  im  fried. 

Amanus  sein  leib  bgraben  hat 

In  Alexandria,  der  statt, 
so  Nach  Christi  gburt  achthundert  jar. 

Als  Justianus  hertzog  war 

Zu  Venedig,  allda  man  hat 

Sanct  Marxen  leib  bracht  in  die  statt. 

Nach  dem  Venedig  erbawen  war 
86  Vierhundert  ein  und  siebntzig  jar 

Sanct  Marxen  kirch  man  bawen  thet. 

Wie  die  noch  zu  Venedig  steht. 

War  ihr  patron  zu  disen  tagen, 

38  T  bgnbra.     SAK  begraben.  30  ?  gburt     SAK  gebart.  34  S 

eiptwen.    AK  gebftwen. 
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Deß  bild  sie  in  irm  panier  tragen« 
Das  buch  seins  eyangeli  man  hat 
Auch  bracht  in  Venedig,  die  statt. 
Das  wird  von  den  herrlichen  alten 
6  Mit  reverentz  ehrwirdig  ghalten. 
Gott  wöll  daß  evangelinm 
Anffiaem,  sich  anßbreit  nmadun, 
In  aller  weit  grün,  blüh  und  wachß 
Und  vil  firücht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

10      Anno  salatis  M.D.  LXIII.,  am  8  tag  May. 

« 

7  8  vmadum.     AK  nah  ynd  ymb.         11  8  72  [Ten]. 
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[A4, 1,69.]  Lncas,  der  dritte  evangelist. 

Lucas,  der  dritt  evangelist, 

Ein  jünger  Christi,  welcher  ist 

Gebern  anß  Antiochia, 
6  Der  statt  ^eß  landes  Syria, 

Der  war  ein  artzt  gar  hoch  geehrt. 

Griechischer  znngen  wol  gelehrt. 

Der  war  ein  nachfolger  Fanli, 

Deß  apostels  im  leben  hj, 
10  In  aller  seiner  bilgerschafft 

War  er  in  trew  mit  im  standhaft. 

Ein  mann  ohn  laster  tugendtreich. 

In  wort  nnd  leben  christenleich. 

Und  als  nnn  Lncas  hett  verstanden, 
16  Daß  zwey  evangeli  vorhanden 

Weren  geschrieben  einer  snmm, 

Das  erst,  nemlich  dnrch  Matthenm 

Greschrieben  im  jüdischen  land, 

In  hebreischer  sprach  bekandt 
so  Und  4vch  Marcnm  das  ander  wer 

Beschrieben  in  welschland,  ward  er     « 

Von  dem  heiligen  geyst  getrieben, 

Daß  er  anfieng,  nnd  hat  geschrieben, 

Sein  evangelinm  genandt, 
36  Anch  in  Achaya  dem  land 

Anß  Panli  lehr,  doch  nicht  allein, 

Sondr  von  andern  aposteln  gmein, 

l  Im  16  ipniohbaobe,  bl.  177'  bU  178'  [8].     1  ö  Lucas  der  drit  ewange- 
lisi  hat  Min  ewangeli  [in]  Aehaja  gesohribeQ  Tnd  gepredigt.  11  S  in  trew 

mit  im.     AK  im  trew  vnd  blieb.      16  S  gesobrieben.    .AK  beschrieben.      18  S 
im  jOdiMhen.     AK  in  jadisohem.         27  ?  Sondr.     SAK  Sonder. 
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Wie  er  denn  spricht:  Das  wir  gelehrt 
Haben  von  den  jungem  geehrt, 
Die  sollichB  haben  von  anfang 
Als  gsehen  and  ghöret  lang, 

ft  Die  auch  als  wäre  gottes  kind 
Diener  der  predig  gwesen  sind 
So  er  durch  hilff  deß  geystes  mittel, 
[A  4, 1, 69b]  Aach  dorch  vier  und  zweintzig  capittel 
Beschrieb  sein  evangelion, 

10  Wie  Christas  sich  demütigt  hon 
Aoff  erden,  sich  in  seinem  leben 
Endlich  znm  opffer  dargegeben, 
Wie  er  ward  gfangen  and  yerhönet, 
Verspott,  gegeyselt  and  gekrönet, 

16  Verartheylt  and  am  creatz  gestorben, 
Ewiges  leben  ans  erworben. 
Das  bey  dem  ochssen  wird  erkennt, 
Welcher  im  alten  testament 
Ein  opffer  war,  das  figarirt, 

20  Welcher  im  za-gezeychnet  wirdt, 
[E  4, 1, 140]  Darmit  sein  evangeli  bschlaß. 

Derhalb  schreibt  von  im  sanct  Paalas : 
Wir  haben  mit  za  each  gesendt 
ünsem  brader,  Lacas  genennt, 

S5  Des  lob  von  seim  evangeli 
Ist  groß  in  allen  kirchen  hie. 
Aach  schreibet  an  eim  andern  ort 
Paalas  ihm  za  lob  dise  wort: 
Each  grttsset  der  artzet  Lacas, 

80  Der  ie  mein  allerliebster  was. 

» 

Also  Lacas  ohn  gmahel  war 
Alt  worden  vier  and  siebentzg  jar, 
Da  verschied  er  in  gott  gewiß 
Am  achtzehenden  Octobris 
86  In  Pithinia,  als  herrschen  war 
Eeyser  Gonstantias  zweintzig  jar 
Nach  dem  ward  sein  gebeyn  za  nacht 
Hin  gen  Constantinopel  bracht, 
Die  letzt  ligen  za  Padoa 

* 

13  8  tioh  •ntlioh.  dMgeben.         25  S  Dei.    AK  Dm. 
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In  der  kirchen  sanct  Jostina, 
Also  geht  noch  in  vollem  schwanck 
Das  evangeli,  got  sey  danck! 
Anff  daß  es  frnchtbarlich  aaifwachß 
6  Bey  allen  völckern,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  4  tag  May. 
7  S  70  [ren]. 
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[A4,i,69o]  Johannes,  der  Yierdte  eYangelist. 

Johannes,  der  evangelist 

Und  apostel,  der  vierdte  ist. 

Der  war  ein  brader  Jacobi, 
6  Deß  mehrern,  den  het  ie  nnd  ie 

Christus  lieb,  er  war  voller  tagendt, 

Der  ward  berafit  in  seiner  jagendt 

Zu  eim  apostel  von  Christo 

Hielt  sich  bey  im  standhafftig,  do 
10  Auch  Christas  hieng  in  todtes-peyn, 

Befalch  er  ihm  die  mutter  sein, 

Thet  sie  ihm  inn  sein  hat  bescheiden 

Und  nach  deß  herren  Christi  leiden 

Hat  Johannes  in  Asia 
16  Dem  volck  Christnm  gepredigt  da, 

Ein  christlich  gmein  aaffiichten  thon. 

Nach  dem  das  evangelion 

So  vor  beschrieben  hettn  dermaß 

Mattheas,  Marcas  and  Lacas. 
20  Bestettet  er  aaß  geistes  mat 

Als  warhafftig,  gerecht  and  gat. 

Am  aller-letzten  hat  beschrieben, 

Von  dem  heyligen  geyst  getrieben 

Johannes,  der  geystreiche  monn, 
36  Aach  diß  sein  evangelion 

Darch  ein  and  zweyntzig  caput  lang 

Darinn  erklert  er  im  anfang 

Deß  herren  Christi  wahr  gottheit 

* 

1  Im  16  aprnohbaohe,  bl.  178'  bis  179'  [8].     1  S  Johanne!  der  4  ewange- 
liflt  Tnd  apostel  hat  sem  ewangeli  in  Asia  gesohrieben.  6  8  den.     AK  der. 

6  8  CriBtns.     AK  Christam.       7  8  wart.  AK  ward.       28  8  Cristi.   AK  Ghriti. 
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Und  wie  er  sey  von  ewlgkeit 

Warhafftigklich  das  gottes-wort, 

Das  im  anfang  bey  gott  was  dort, 

Wie  gott  all  creator  beschnff 
6  Durch  deß  ewigen  wortes  raff 

Und  wie  das  ewig  werte  fron 

Hernach  anch  namb  die  menschheit  on, 

Darinn  Christas  als  hat  yollendt 
[A  4, 1, 69d]  Daromb  in  gott  hat  rab  gesendt, 
10  und  wie  er  non  in  ewigkeit 

Sitz  in  göttlicher  herrligkeit, 

Za  gott  deß  vatters  rechter  band 

und  sey  der  eynige  heyland, 

Der  ans  nach  dem  eilend  geleich 
16  WöU  eingeben  deß  vatters  reich, 

Dorch  das  sein  hoch  schreiben  fürwar 

Vergleicht  man  in  dem  adalar, 

Der  sich  hoch  aaffschwingt  gen  der  sannen. 

Nach  dem  er  aaß  deß  geistes  brannen 
[K  4, 1, 141]  Hat  aberflüssig  troncken  trey 

Und  hat  wider  die  ketzerey 

Der  ebidianischen  gschrieben, 

Ir  lehr  zemichtigt  and  abtrieben, 

Die  hielten:  Christas,  der  wer  wom 
26  Von  Maria  allhie  gebom, 

und  nicht  ewig  gewesen  wer. 

Als  die  ander  verfolgang  schwer 

Darch  keysr  Domiciam  angieng 

über  die  christn,  darinn  man  fieng 
80  Johann,  den  evangelistn  groß, 

Verschickt  ihn  int  insel  Pathmoß 

In  das  eilend,  darinn  er  blieb, 

Das  bach  der  offenbanmg  schrieb. 

Biß  der  tyrannisch  keyser  damb 
86  Aach  ein  blatiges  ende  namb. 

Kam  Johannes  gen  Epheso, 

Fürstand  christlicher  gmein  alldo 

« 

9  8  h«i  rab  geseilt.  AK  herab  hat  ggendt.         12  T  rechter.  AK  reohteo. 
S  reehte.         30  S  eTangeliatn.     AK  erangelitohn. 
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Nach  Christi  todt  acht  and  sechtzig  jar. 
Und  als  er  neuntzig  jar  alt  war, 
Eins  sonntags,  als  er  predigt  hett, 
Dem  volck  den  segen  geben  thet, 
6  Er  aach  bald  seinen  geyst  anffgab 
Und  schiede  in  dem  herren  ab 
Anß  dem  eilend  alls  ongemachs 
und  lebt  nnn  mit  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalatis  M.  D.  LXIIL,  am  4  tag  May. 

* 

1  S  Nftoh  Oriiti.     AK  Naohf  herrn.         10  6  7S  [rtn]. 
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[A4, 1,70m]  Evangelium:  Die  tauff  Christi,  MattM 

am  dritten  und  Johannis  am  ersten  capitel. 

Matthens  nnd  Johannes  schreiben 

Die  tauff  Christi  und  also  treiben 
6  Zu  der  zeit,  als  Johannes  kam. 

Der  tanffer,  und  predigt  mit  nam 

In  der  wüsten  Jndea  gleich, 

Sprach:  Thnt  bnß,  wann  das  himmelreich 

Ist  nahent  herbey  kommen,  das 
10  Wie  der  prophet  Isaia^ 

Sagt:  es  ist  ein  rufende  stimm 

In  der  wüsten,  welche,  vernimb ! ' 

Dem  Iierren  bereyt  seinen  weg 

Und  machet  richtig  seine  steg. 
15  Johannes,  der  hett  aber  on 

Ein  kleyd  von  camelhaaren  schon, 

Ein  ledern  gürtel  nmb  sein  lend. 

Sein  speiß  war  aber  an  dem  end 

Hewschrecken  nnd  wild  hönig  gnt, 
to  Zu  dem  kam  das  volck  in  demut. 

Bekannten  ihre  sünd  voran, 

Liessen  sich  tanffen  im  Jordan. 

Er  sprach :  Ich  tanff  mit  wasser  ench 

Zar  bnß,  der  nach  mir  kompt  ohn  scheuch, 
tt  Derselb  ist  vil  stercker  wann  ich, 

1  Im  16  fpraehbttohe,  bl.  414'  bis  416'  [S].  Vgl.  den  meiitorgoMog  im 
■•USA  ton  Hmm  Sacluen  »die  danff  Cristic:  Matheni  fohreibet  an  dem  dritten 
sein,  1641,  7  Januar  (fünftes  meistorgesangbaoh,  bl.  138  bii  1S9).  8  S  her- 
pey  kirnen.     AK  kommen  herbey.  14  S  seine.      AK  feinen.         11  S  Pe* 

kanten.     AK  Bekennten. 


302 

Dem  ich  nicht  bin  genngsamlich, 

Die  seinen  schnch  im  nach-zutragen, 

Derselbig  wird  euch  nach  den  tagen 

Tauffen  mit  dem  heiligen  geist 
6  und  anch  mit  fewer  aller-meist, 

Hat  sein  worfifschanffel  in  der  hend 

Sein  tennen  zu  fegn  an  dem  end 
[A  4, 1, 70b]  Und  wird  den  wäytzen  sammlen  ein 

In  die  ewigen  schewren  sein, 
10  Aber  die  sprewem  nngehewer 

Verbrennen  mit  ewigem  fewer. 

Zu  diser  zeit  war  Jesus  gähn 

Anß  Gralilea  an  Jordan 

Zu  Johanne,  anff  daß  gewiß 
16  Er  sich  anch  von  im  tauffen  liß, 

Deß  sich  doch  thett  Johannes  wehm. 

Sprach :  Ich  d5rfft  baß,  da  köng  der  ehm, 
[K  4, 1, 142]  Daß  ich  getanffet  würd  Ton  dir, 

Und  dn  wüst  werden  tanfft  von  mir? 
90  Jesus  sprach:   Laß  es  also  sein, 

letzund  gebüret  uns  allein 

Zu  erfüllen  all  ghrechtigkeit. 

So  taufft  Johannes  in  die  zeit 

und  als  Jesus  getanffet  war, 
26  Stieg  er  rauff  auß  dem  wasser  klar, 

Sich  da  thett  sich  mit  schnellem  lauff 

Der  klar  himel  über  im  auff. 

Und  Johannes  sah  gottes  geyst 

Gleich  einer  tauben  allermeist 
80  Herab-fahm  und  ubr  in  kommen. 

Nach  dem  Johannes  hat  vernommen. 

Wie  von  himel  ein  stimm  geschach: 

Diß  ist  mein  lieber  son,  die  sprach. 

An  welchem  ich  hab  ein  wolgfallen, 
36  Den  sollet  ihr  hören  ob  allen  I 

Solchs  zeuget  Johannes  von  ihm, 

Büffet  und  sprach  mit  lauter  stimm: 

Diser  wars,  von  dem  ich  thett  sagen. 

Nach  mir  wird  kommen  in  den  tagen 

♦ 

7  8  fogn.     AK  fegoD.         12  S  war.     AK  ward.         23  8  So.    AK  B». 
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Der  doch  vor  mir  gewesen  ist, 

Denn  er  war  eh  denn  ich,  das  wist! 

Von  seiner  fülle  hab  wir  all 

Gnad  nmb  gnad  gnommen  all  zu  mal, 
6  Wann  das  gsetz  ist  durch  Mosen  geben, 

Aber  genad  und  warheit  eben 

Ist  nns  dorch  Jesnm  Christom  wom, 

Durch  gottes  son,  den  eingebom, 
[A  4, 1, 70e]  Welcher  ist  in  deß  vatters  schoß, 
10  Der  hat  nns  das  verkündet  bloß. 

Deß  andern  tags  Johannes  sach, 

Daß  Jeens  zn  im  kam  nnd  sprach: 

Nembt  war,  das  ist  das  gottes-lamb, 

Das  der  weit  sünd  tregt  nnd  hinnamb, 
16  Wellichen  ich  doch  kennet  nicht. 

Daß  Israel  deß  wtürd  bericht, 

Dammb  bin  ich  dem  yorgelanffen 

Und  kommen,  mit  wasser  zu  tanffen. 

Und  Johannes  zeuget  und  sprach: 
so  Den  geyst  ich  herab  fahren  sach, 

Wie  ein  taub  vom  himel,  vernimm  1 

Und  derselbig  belieb  auff  ihm, 
>  Doch  kennt  ich  in  nicht  an  dem  end. 

Der  mich  aber  het  her  gesendt 
96  Zu  tauffen  mit  dem  wasser  scfair. 

Derselbige,  der  sprach  zu  mir, 

Auff  welchen  du  wirst  allermeist 

Herab-fahren  sehen  den  geist 

Und  auff  ihm  bleiben,  derselb  ist 
80  Der  wäre  heyland  Jesu  Christ, 

Welcher  wird  tauffen  allermeist 

Hernach  mit  dem  heiligen  geist, 

Und  ich  sah  das  und  zeuge  nun. 

Daß  Christus  ist  der  gottes-sun. 

»  Der  besohlnß. 

Solch  dar  zeugnuß  macht  uns  bekandt 
Johannes,  der  tauffer  genandt, 

3  8  h$h.     AK  han.         13  8  Nembt.     AR  Nimb.        24  8  het.     AK  hat. 
3  e  S  Soleh  eUr.    AK  Solehe. 
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Daß  Christns  ist  der  gottes-snn, 
Den  sol  wir  allein  hören  thnn 
Als  nnsem  einigen  heyland, 
Den  uns  gott  vatter  hat  gesand, 
6  Der  hie  für  uns  am  crentz  ist  gstorben 
Bey  gott  ewige  huld  erworben, 
Den  die  glauben  und  getauft  sind, 
Seynd  auß  genaden  gottes  kind 
Und  fort  den  Bünden  gar  absterben, 
10  Auß  den  folgt  ewiges  verderben, 
[A  4, 1, 70d]  Sind  forthin  gott  genzlich  ergeben, 
Gantz  christlich  und  gottselig  leben 
Fnd  dempffen  ihr  fleisch  und  ir  blut, 
las  dem  geist  wider-streben  thut 
]6  Zu  ehm,  dem  sie  gelaubet  haben 

Durch  des  tauff  sie  auch  sind  vergraben 
[E  4, 1,143]  In  creutz,  Verfolgung  und  den  todt 
In  diser  weit  vol  angst  und  not, 
Auff  daß  wir  denn  nach  dem  eilend 
ao  Widerumb  frölich  aufferstend 
Mit  dem  heyland  Jesum  Christum, 
Von  dem  uns  gnad  auß  gnaden  kumm. 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachß 
Auß  lauter  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

26   Anno  dalutia  M.  D.  LXIIL,  am  18  tag  Oetobris. 

6  8  ewige.     AK  dem  vatter.        7  8  Den  die.  getauft.     AK  Die.  getanffet. 
11  8  Sind  forthin  got  genslich.     AK  Gottes  willen  nun  Bind.  13  8  md  ir. 

AK  Tnde.         14  8  dem  gaist  wider.     AK  wider  den  geist.  15  8  sie.     AK 

wir.       16  8  des.  sie.     AK  die.  wir.       22  8  Von  dem  ms.     AK  Da  vns  denn. 
26  8  122  [vers]. 
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Eyangelinm:  Die  acht  Seligkeit, 

In  dem  fünfften  sehreibt  Matthens: 

Als  der  heyland  Jesus  Christus 

Hernmb  gieng  in  dem  gantzen  land 
6  Galilea,  dem  man  zu  band 

Bracbt  alle  krancken  zu  der  stund, 

Die  macht  er  alle  Msch  und  gsnnd;         * 

Und  sein  gerücht  gar  weit  erschall 

Hernmb  in  landen  überall, 
10  Daß  im  vil  volcks  nachfolgen  thetten, 

Nemlich,  herauß  den  zehen  statten, 

Auch  auß  der  statt  Jerusalem, 

Auß  dem  jüdischen  land  nach  dem. 
[A  4, 1, 71ft]  Als  nun  Christus  das  volck  ersach, 
16  Gieng  er  auff  einen  berg  darnach, 

Und  setzet  sich  nider,  vemimb!  / 

Da  tratten  sein  jünger  zu  ihm. 

Da  thet  auff  Jesus  seinen  mund, 

Und  lehret  sie  und  sprach  zu  stund: 
so  Selig  so  sind  die  geistlich  armen. 

Wann  auß  dem  göttlichen  erbarmen 

So  ist  gwiß  ihr  das  himelreich. 

Und  selig  sind  auch  der  geleich. 

Welche  leyd  tragen  hie  auff  erden, 
26  Wann  sie  sollen  getröstet  werden. 

Selig  sind,  die  sänfftmütig  leben. 

Wann  sie  werden  besitzen  eben 

* 

1  Im  15  [Twloraoii]    tpruehbnohe,    bl.  123  :  360  Die  acht  lelikeit.     Vgl. 
den   meittergesasf    im    gnelden    ton  Frawenlob    »Die  aeht  seükelt« :    Mat/heai 
mf  elerleiehen,    1682,  6  Man  (Tieries  meistergetangbueh  bl.  63'  bis  65). 
Baae  Saelu.    XY.  20 
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Das  erderich  in  diser  frist. 
Selig  sind  auch,  die  hungern  ist 
Und  dürstet  nach  der  ghrechtigkeit, 
Denn  sie  sollen  in  diser  zeit 
5  Satt  werden  hie  von  gott  allein. 
Selig  sind,  die  barmhertzig  sein, 
Wann  sie  werden,  wie  sie  anfangen. 
Auch  barmhertzigkeit  gwiß  erlangen. 
Selig  sind,  die  hie  reines  hertzen, 

10  Die  werden  gott  schawen  ohn  schmertzen. 
Selig  seynd,  die  friedfertig  sind. 
Die  werden  genennt  gottes  kind. 
Selig  sind,  die  verfolget  werden, 
Umb  ghrechtigkeit  wegen  auff  erden, 

ift  Wann  ir  so  ist  das  himelreich. 
Nun  sagt  er  zu  ihn  allen  gleich: 
'Selig  seyt  ir,  wenn  iederman 
Euch  schmecht,  und  ist  verfolgen  than 
Umb  mein  wegen,  und  ohn  all  scheuch, 

20  Alles  übel  reden  von  euch. 
Wo  sie  änderst  liegen  daron. 
Seyt  frölich  und  getrost  darvon, 
Wann  es  wird  euch  im  himel  vol 
Belohnet  überflüssig  wol, 

26  Denn  also  sie  vor  euch  auch  theten 
Verfolgen  alle  fromb  propheten, 
[A  4, 1,  71b]  Welche  auch  verkündeten  ihn 
Gottes  wort  und  willen  vorhin. 

Erklerung. 

80  Also  sich  diser  texte  endt, 

Auß  dem  wird  eygentlich  erkennt. 
Was  eygenschafft  ein  warer  Christ 
Sol  haben,  weyl  er  leben  ist 
[E  4, 1, 144]  Allhie  in  disem  jammerthal, 

86  Wie  Christus  hie  achterley  zal 
Unterschiedlichen  zeyget  an, 
Drinn  man  die  Seligkeit  ist  han, 
Doch  helt  die  weit  das  widerspiel, 
Helt  für  Seligkeit  anders  vil: 

40  Als  reichthumb,  frewd,  gewalt  und  ehr, 
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und  dergleich  andre  laster  mehr, 
Neid,  hoffart,  wollnst  and  die  rach,- 
V^ermeint,  wenn  sie  soUichs  empfach, 
So  hab  sie  drinnen  dise  zeit 

6  Die  recht  und  waren  Seligkeit. 
Christas  aber  sagt  erstlich  gleich, 
Es  sey  warhafit  das  himelreich 
Der  geist-armen,  welche  ihr  hertz  ^ 
Nicht  hängn  an  das  zeitlich  abwertz, 

10  Sonder  branchens  zeitlich  aoff  erden, 
Gott  geb,  gott  nemb,  was  in  thnt  werden, 
Dem  willen  gottes  sie  ergeben. 
Und  dancken  gott,  daß  sie  dameben 
Aach  ir  ontügligkeit  bekennen, 

16  Das  nicht  inbrünstiglich  thnt  brennen 
Ir  hertz  in  rechter  lieb  za  gott, 
Der  alls  geyt,  was  ist  nütz  and  not. 
Zam  andern  that  er  selig  sagen, 
Welliche  aaff  erden  leyd  tragen, 

20  Das  ist:  So  ein  Christ  allermeist 
Hie  hat  einen  zerschlagen  geist, 
Entpfindet  sein  sandig  natar. 
Daß  er  nit  kan  laater  and  par 
Nach  gottes  wort  and  willen  leben, 

96  Sonder  entpfind  das  widerstreben, 
[A  4, 1, 71o]  Der  Sünden  halb  in  fleisch  and  blat. 
Das  nach  woUüsten  trachten  that, 
Darob  er  treget  hertzenleyd. 
Und  trawret  aach  ohn  nnterscheyd. 

ao  ledoch  so  tröst  in  gottes  wort, 

Das  arg  werd  nemen  end  and  ort.    • 
Zam  dritten  spricht  Christas,  der  gütig: 
Selig  sind,  so  leben  sänfltmütig, 
Maynt  all,  so  willig  lassen  nach 

S6  Irem  nechsten  verdiente  räch, 
Wo  sie  beleydigt  hat  ein  frecher, 
Sollichs  abels  sind  sie  kdn  recher. 
Sonder  mit  gedolt  in  den  tagen 
Sie  all  widerWertigkeit  tragen 

40  Und  gott  allein  die  räch  aoffgeben, 
Und  aach  der  oberkeit  dameben. 

20* 
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Sie  aber  bleibn  in  ihrem  gmüt 
On  Zornes  räch  in  lieb  sänfEtmtit, 
Die  besitzen  im  fried  die  erden, 
Durch  gott  heymlich  beschützet  werden. 
6  Zum  vierdten,  Christus  selig  nennt 
All,  so  hungrig  und  durstig  send 
Nach  der  waren  gerechtigkeit, 
Ist:  So  ein  Christ  in  diser  zeit 
Entpfindet  hie  der  sünde  sein, 

10  Darmit  er  wider  gott  allein 

Etwann  auß  Schwachheit  ist  gefallen 
In  sünd,  darvon  er  wird  ob  allen 
Von  seinem  eygenen  gewissen 
Sehr  hart  genaget  und  gebissen, 

16  Darmit  er  ist  schwer  überladen, 
So  er  verlorn  hat  gottes  gnaden. 
Sein  gnadreiche  gerechtigkeit. 
Derhalb  in  hunger,  durst  aufGschreyt 
Wider  ,umb  sein  verlorne  gnad, 

20  Daß  in  gott  wider  riiff  und  lad 
Durch  rhew  und  büß  zu  seinem  tisch. 
Als  denn  er  auch  werd  satt  und  Msch 
Durch  gott  den  heiligen  geist, 
Der  in  mit  trost  trencket  und  speist. 
[A  4, 1, 71d]  Zum  fünften  Christus  selig  spricht 
Die  barmhertzigen,  mit  bericht: 
^  Die  sich  barmhertziglich  erbarmen 
Allhie  der  mühseligen  armen 
[E  4, 1, 145]  Mit  kleydung,  handreich,  tranck  und  speiß, 

80  Mit  hilff  und  trost  mancherley  weiß. 
Mit  ermanen,  warnen  und  rathen. 
Mit  lehr,  straff  und  allen  gutthaten 
Dem  dürfftigen  hie  sind  bereyt 
Guthertziglich  zu  aller  zeit, 

35  Die  werdn  erlangen  auch  in  not 
Gnad  und  barmhertzigkeit  von  gott. 
Zum  sechsten  spricht  er  selig,  die 
Sind  eines  reinen  hertzen  hie. 
Vermeint  die,  so  nach  geistes  rath 

40  Nit  ligen  in  der  weit  unflat. 
In  Wollüsten  und  allen  Sünden, 
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Sonder  fleisch  nnd  blnt  zämen  künden, 
So  vil  ist  möglich  in  dem  leben, 
Sonder  sind  gott  gentzlich  ergeben 
Im  geist,  zu  thnn  all  seinen  willen, 

b  Die  sehen  gott  auch  in  der  stillen 
Mit  geistlichen  angen  anffwertz, 
Beyde  mit  gemüt  und  mit  hertz. 
Zum  siebenden  er  selig  heist 
Die  friedfertigen  allermeist, 

10  Vermeint  all,  so  auff  erden  eben 
Mit  irem  nechsten  friedlich  leben 
Guthertzig,  brüderlich  und  trew. 
In  rechter  lieb,  die  sich  vemew 
Täglich  ie  lenger  und  ie  mehr, 

15  Ihm  beweist  alle  zncht  und  ehr 
In  warer  gnnst,  ohn  gleyßnerey. 
Ihm  also  freundlich  wohnet  bey 
Und  solch  leutseligkeit  yoUendt, 
Werden  gottes  kinder  genennt, 

ao  Weyl  gott  dergleich  auff  erden  thut 
Dem  menschen  alles  lieb  und  gut. 
Zum  achten  spricht  selig  auff  erden 
Christus  all,  die  verfolget  werden 
[A  4y  1, 72a]  ümb  willen  der  gerechtigkeit 

S6  Seins  namens  wider  die  warheit, 
Vermeynt  all,  die  Verfolgung  leiden. 
So  die  weit  hassen  thut  und  neiden 
Und  alles  übel  redt  von  ihn 
Anß  lüg  und  betrüglichem  sinn 

so  Werden  verachtet  und  verschmecht 
Allein,  umb  daß  sie  leben  recht 
Mit  wortn  und  werckn  gottseliglich 
Und  leidn  darob  gedultiglich. 
Was  die  arge  weit  inen  thut, 

86  Lassen  darob  leib,  ehr  und  gut. 
Zu  denen  spricht  Christus  geleich, 
Wie  sie  werden  das  himelreich 
Entpfahen,  gleichsam  für  ein  lohn 
Auß  lauter  gnad  deß  herren  fron. 
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Der  besoUiiß. 

Jesu  Christe,  nun  bitt  wii'  all 
\       Christen  in  disem  jammerthal, 
Durch  dein  heiligen  geist  uns  gib 

6  In  unser  hertz  innbrünstig  lieb 
Zu  dir,  daß  wir  in  allen  dingen 
Dein  göttlichen  willen  verbringen 
In  einem  waren  christling  glaubn 
Hilff,  daß  wir  fleisch  und  blut  thun  tanbn 

10  Durchs  creutz,  daß  unsr  böß  will  absterb, 
Daß  nicht  dardurch  ewig  Verderb 
Dein  selbst  erschaffhe  creatur, 

'    Sonder  nach  deinem  willen  pur 
Hie  leb,  daß  ir  nach  disem  leben 

16  Dort  werd  ein  ewig  seligs  geben. 
Daß  ein  end  werd  alls  ungemachs, 
Das  wünscht  allen  ehristen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.XXII.,   am  18  tag  Janii. 
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[A  4, 1, 72b  K4, 1^  146]  Das  vattei  nnser. 

CoB8ei0Btiay  das  gewisseii. 

Die  sieben  tngendt  deß  gewissen 
Sol  ein  ieder  Christ  sein  geflissen 
6  Durchs  vatter  unser  thü  erkenn 
Gott  vatter,  den  allmechtigen, 
Wellicher  in  dem  himel  ist, 
Der  uns  als  sein  kinder  all  frist 
.  Geistlich  und  leiblich  hat  in  hut, 
10  Wann  all  seine  geschopff  sind  gut, 
Drauß  lehr  wir  samb  in  einer  schul 
Durch  sein  wort  auff  dem  predigstul. 
Das  Jesum  Christum  zeyget  on 
Als  den  einigen  gnadenthron. 

» 

16  Fidesy  der  glaub. 

Nun  fecht  die  erst  bitt  an  lobsam: 
Geheyliget  so  werd  dein  nam! 
Gott  heiligen  den  namen  sein, 
Das  gschicht  durch  den  glauben  allein, 
20  So  wir  seim  wort  glauben  und  trawen. 
Wie  Petrus  gieng  ohn  schew  und  grawen 
Auff  sein  wort  in  das  wütend  meer, 
Wiewol  anfieng  zu  sincken  sehr, 

« 

1  Im  16  spraohbnehe ,  bl.  112'  bis  114'  [S].  Das  gonwalregister  Hans 
Saehsans  •nth&li  auf  bl.  100^  die  notii:  »Das  vater  ynser  im  seohstan  meiatar- 
gasangbaoh,  bl.  251.«  Dort  bagann  in  dar  scbwanokwais  Hans  Folsan  ain  meistar- 
gaaaog:  In  sainam  ailften  spriaht  Inaas  (riellaioht  1544,  10  oder  11  September). 
Iah  habe  ihn  nirgends  gaftinden.  Im  15  spmahbnehe  bl.  427  stand  ein  spmoh- 
gadieht  Ton  80  rerten:  Die  7  baabtngent  auf  das  ratar  vnsar.  1  8  Die  siben 
pit  im  Tatar  Tnsar  rergleiaht  mit  den  sieben  tagenden.  8  8  sein  kinder.  AK 
stina  kind.         17  8  Geheiliget  so.     AK  Gabejrligt  sey  md. 
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Doch  halif  im  Christas  aoß  dem  allen. 
So  lest  ihm  gott  allein  gefallen 
Ein  gottseUng  glauben  allein, 
Zu  heiligen  den  namen  sein. 

6  Spes^  die  hofllftiing. 

Die  ander  bitt:  Dein  reich  das  knmb! 
Darin  da  ligt  der  hoffiinng  snmb, 
Daß  wir  in  guter  hoffiiung  sein, 
Mit  den  alten  erzyättem  gmein 
[A  4, 1, 72o]  Von  gantzem  hertzen  härm  und  hoffen, 
Biß  daß  uns  gottes  reich  werd  offen, 
Durch  sein  wort  in  erkennen  eben 
und  hie  als  wäre  Christen  leben. 
Durch  Christum  darnach  alle  gleich 
16  Kommen  in  gottes  ewig  reich, 
Auß  der  vorhell  erlöset  werden 
Deß  Jammerthals  auff  diser  erden. 

Gharitas,  die  lieb. 

Die  dritt  bitt :  Dein  will  gschech  auff  erd 
20  Wie  in  dem  himel!  wird  begert 
Auß  rechter  lieb,  daß  wir  in  allen 
Gott  möchten  thun  sein  wolgefallen. 
Wie  im  himel  der  engel  schar, 
Weyl  uns  gott  aberflüssig  gar 
26  So  lieb  hat,  daß  er  uns  rab  sandt 
Christum,  sein  son,  unsem  heyland, 
Der  auch  in  höchster  liebe  starb, 
Am  creutz  für  uns  das  heyl  erwarb, 
Daß  wir  in  huld  und  liebe  eben 
so  Dort  ewig  mit  im  möchten  leben. 

Pradentia,  fürslohtigkeit. 

Die  vierdt  bitt,  so  wir  habn  zu  gott: 
Gib  uns  heut  unser  täglich  brodt! 
Was  uns  gott  gibt  zu  aller  zeit, 
S6  Das  sol  wir  mit  fursichtigkeit 
Nit  brauchen  zu  eim  Überfluß, 

• 

9  S  ftltfatern  gemein.         25  rab]  S  her. 
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Sonder  mit  rechter  yerstendtnnß, 
Sey  geistlich  odr  zeitlich  reichthmnb,. 
Darmit  dem  nechBten  zn  hilif  komb. 
Wer  arm  ist,  der  laß  sich  begnügen 
5  An  dem  was  im  gott  zn  ist  fügen, 
Ist  er  änderst  gottselig  leben 
So  thnt  im  gott  sein  nottar£ft  geben. 

Jnstioiay  gereohtigkeit. 

Die  fünfte  bitt  nmb  gottes  hnld : 
[E  4, 1, 147]  0  herr,  vergib  nns  nnser  schuld, 
[a  4, 1, 72d]  Daß  wir  nnsem  scholdnem  vergeben! 

Dardnrch  begeren  wir  gleich  eben, 

Daß  gott  mit  nns  handel  die  zeit 

Nach  der  waren  gerechtigkeit, 
15  So  wir  halßstarrig  sind,  entwicht, 

Vergeben  nnserm  nechsten  nicht. 

So  thnt  nns  gott  auch  nicht  vergeben 

Auch  nnser  arg  sündiges  leben 

Sonder  treibt  nns  anß  seinem  reich, 
so  Wie  im  tempel  den  krämem  gleich. 

Temperantia,  messigkeit. 

Nach  dem  volget  die  sechste  bitt: 

Herr,  führ  nns  in  versnchnng  nit! 

Hie  bey  verstehnt  wir  hie  anff  erden, 
26  Daß  wir  manchfeltig  versucht  werden, 

Geystlich  nnd  leiblich  dise  zeit. 

Jedoch  durch  göttlich  messigkeit, 

Thnt  gott  kein  Versuchung  uns  fügen, 

Denn  so  vil  wir  ertragen  mügen 
80  Und  sterckt  uns  auch  in  dem  eilend 

Durch  sein  wort  und  die  sacrament, 

Auff  daß  unser  hertz  und  gewissen 

Nicht  werd  in  Verzweiflung  gerissen. 

Forütudo,  sterok. 

86  Die  siebent  bitt,  die  spricht  mit  namen: 
Sonder  erlöß  vom  ubell  amen. 

2  S  geiitUoh  odr.     AK  dieDStlioh  der.         6  S  was.  AK  so.       6  S  er  an- 
dertt    AK  «äderst  er.        11  S  aach  miem  Bohaldigem. 
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Solche  erldsuBg  hat  gethon 
GhriBtiu,  niiBer  genadenthron, 
Als  er  aalfentimd  von  dem  todt 
Und  uns  versunet  het  mit  gott: 

6  Sein  nnd  unaer  feind  nberwnndea 
Lagen  zu  seinen  fassen  nnden 
Sund,  weit,  hell,  tenffel  nnd  der  todt 
Lob  sey  dem  starck  ewigen  gott, 
Der  nns  anß  gnad  Christi  wird  geben 

10  Nach  dem  ein  ewig  seligs  leben. 
Da  ewig  firend  nns  anfferwachß 
Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  1563,  am  22  tag  Martii. 
4  S  het.     AK  hat.         13  8  22.  AK  20.         14  8  98  Tera. 
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[A4, 1,73a]  ETangelinm:  Das  sechste  gebot,  vom 

ebbrach. 

MattheuB  thnt  am  fünfften  sagen, 

Wie  daß  Christas  in  selben  tagen 
6  Nachfolgen  sach  deß  volckes  haoff, 

Da  gieng  er  anff  ein  berg  hinaoff 

Und  setzet  sich  nider  zu  rhu, 

Da  tratten  sein  jünger  herzn. 

Da  thet  der  herr  anff  seinen  mnnd 
10  Und  sprach  zu  ihn:  Euch  ist  wol  kund, 

Daß  den  alten  gesaget  ist 

In  dem  gesetz  von  Hose,  wisti 

Exodi:  du  solt  nicht  ehbrechen. 

Ich  aber  sag  euch  nnd  thn  sprechen:     . 
15  Wer  ein  weib  hie  anschawen  thnt 

Und  begert  ihr  in  seinem  muth, 

Der  hat  schon  gebrochen  sein  eh 

Mit  ir  in  seim  hertzen,  versteh! 

Danunb  ergert  dich  dein  recht  ang 
M  So  reiß  es  ranß,  weil  es  nicht  taug 

Und  wirff  es  bald  hin  von  dir  nider, 

Besser  ist,  eins  deiner  gelieder 

Verderb,  denn  daß  dein  leib  nnd  seel 

Werd  gworffen  in  abgmnd  der  helL 
26  Und  ergert  dich  dein  rechte  band, 

So  haw  sie  ab  gantz  nnverstandt 
[£  4, 1, 148]  Und  wirff  sie  anch  von  dir  als  baldt, 

1  Im    16  [Ttrlomen]   ipraehbaohe,   bl.   331:   130  Tha  iMbit  g«pot  Tom 
•priMh. 


316 

Wann  besser  ist  anch  der  gestalt, 
Das  deiner  glieder  eins  verderb, 
Denn  das  dein  gantzer  leibe  sterb 
Und  in  die  hell  geworffen  werd. 

5  [A  4  1,  78b]       Der  besohlaß. 

Also  Christus  das  gsetz  erklert 

Von  dem  ehbmch  geistlich  gar  scharff, 

Das  einer  knrtzen  gloß  bedarff, 

Mit  weng  worten  dem  gmeinen  mann 

10  Den  text  klerlichen  zu  verstahn. 
Die  schri£ftgelerten  vorhin  haben 
Das  gsetz  gelert  nach  dem  bnchstaben, 
Vermeinten,  welch  mann  mit  seim  leib 
Nicht  bertiret  eins  andern  weib 

16  Derselbig  hett  sein  eh  nicht  brechen, 
Sonder  wnrd  von  ihn  ledig  gsprochen, 
Als  ob  er  hett  das  gsetz  gehalten. 
Christas  aber  aber  die  alten, 
Hie  das  gesetz  geistlich  erklert 

ao  Und  saget:  Welcher  hie  aaff  erdt 
Ein  weib  gierlich  ansehen  that 
Und  begert  ir  in  seinem  math 
Im  hertzen  zu  dem  werck  anrein, 
Und  gantz  bewilliget  darein, 

V5   Ob  gleich  das  werck  gar  nicht  geschech. 
Jedoch  sein  eh  er  mit  ir  brech. 
Aaß  dem  wird  gantz  klerlich  vernommen, 
Daß  gott  reyn  haben  wil  volkommen 
Die  gedancken  ins  hertzen  grnndt 

so  Und  nicht  allein  band  und  auch  mond 
Und  gantzen  leib,  daß  er  deß  eh- 
bmch mit  dem  werck  gleich  müssig  geh. 
Nnn  möcht  aber  hie  einer  fragen. 
Wer  kan  denn  halten  in  den  .tagen 

86  Das  gsetz,  dieweil  noch  fleisch  und  blat 
Mit  seinr  begierde  leben  that. 
Täglich  wider  den  geist  begert 
Mit  gedancken  and  ihr  beschwert 
Wider  diß  and  dergleich  gebot. 

40  Ach,  wer  kann  den  bestehn  vor  gott? 
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Christas  das  selb  hie  lehren  thnt, 
Spricht:  So  dein  ang  dich  ergem  that, 
So  stich  das  auß  nnd  wirff  es  hin ! 
[A  4, 1, 73o]  Dergleich  lehrt  mit  der  hand  den  sinn 

6  Haw  sie  ab,  wirff  sie  hin  von  dir, 
Wann  es  ist  dir  nützer,  glanb  mir! 
Daß  deiner  glieder  eins  verderb, 
Denn  dein  gantzer  leib  ewig  sterb. 
Nnn  möcht  hie  einer  weyter  fragen: 

10  Wie?  sollen  wir  in  disen  tagen 
Angen  anßstechn  nnd  händ  abhawen. 
Vor  der  harten  lehr  möcht  eim  grawen, 
Solt  wir  verderbn  angen  nnd  hand? 
Die  lehr  hat  ein  geistling  verstandt, 

u  Nemlich  der  mensch,  fleisch  nnde  blut 
Der  frey  willen,  sinn  nnd  anch  mnth, 
Natnr,  neygnng,  begierd,  affect, 
und  alles,  was  im  menschen  steckt. 
Das  ist  der  alte  mensch  genannt, 

so  Wie  diß  alls  dein  hertz,  mnnd  odr  handt 
Mit  einer  anreitznng  heym-snch 
Zn  nnzncht  oder  zn  ehbrnch, 
Schaw,  die  böß  neygnng  thn  abschneyden, 
Nemlich,  daß  du  drob  thnst  vermeyden 

26  Gesicht,  wort,  gehn,  stehn,  stat  nnd  zeyt 
Sampt  allem,  das  solch  nrsach  geyt, 
Zn  dem  ehbrnch  oder  nnzncht 
Von  dem  snch  allmal  dein  anßflncht, 
Daß  nicht  ins  hertz  wnrtz  das  anschanen 

80  Etwan  von  deins  nechsten  ehfrawen. 
Sonder  schlag  anß  all  solch  gedancken. 
Ob  sie  in  deim  gemüt  nmb-rancken 
Mit  abbmch,  thn  dein  fleisch  auch  dempffen, 
[K  4, 1, 149]  Dnrchleyden,  crentz,  hilff  dem  geist  kempffen 

86  Und  halt  dein  leib  anch  wol  im  zanm. 
Laß  zn  mntwillen  ihm  kein  ranm, 
Darmit  schneidst  dn  ab  hend  nnd  fUß, 
Daß  dein  fleisch  züchtig  leben  muß 
Und  dem  geiste  sey  nntergeben, 

40  Wiewol  wir  hie  in  disem  leben 
Nnr  recht  zn  leben  fahen  an, 
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Doch  gar  nichts  gantz  volkommen  than, 
Wie  es  das  gsetz  begeren  that, 
[A  4, 1,  73d]  Weil  an  nns  hecht  fleisch  nnde  blat, 
Das  dem  geist  stets  thnt  widerstreben 
6  Und  yerhent  unser  gantzes  leben, 
Daß  nichts  volkommens  gnts  wird  than, 
Das  fleisch  henckt  seinen  anlast  dran. 
Derhalb  wir  arme  sünder  sein, 
Bedürffen  gottes  gnad  allein. 

10  Christas  hat  für  nns  das  gesetz 
Am  creatz  bezalet  and  za  letz 
Mit  seim  blat  abgetilgt  den  flach 
Und  ans  kleid  in  der  nnscholdt  thach. 
All,  die  dem  glauben  und  vertrawen, 

16  Auff  sein  zusag  hoffen  und  bawen, 
Die  sind  ein  newe  creatur 
Und  gottes  kinder  reyn  and  pur, 
Den  sind  all  ire  sünd  vergeben 
Und  nach  dem  ein  ewiges  leben. 

20  Nach  dem  fleisch  und  blat  ligt  im  grab. 
Und  die  sünd  darinn  stirbet  ab 
Erst  ist  ein  end  alls  ungemachß 
In  jenem  leben,  hofEt  Hans  Sachs. 

Anno  salatia  M.D.LXIL,  am  2  tag  Septembris 
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ETangelinm :  Der  sehmal  weg  und  enge  pfort  des 

ewigen  lebens.    Hatth.  7. 


Am  siebenden  schreibt  Matthens, 

Wie  das  unser  heyland  Christas 
6  Predigt  dem  volck  mit  emstling  werten : 

Gehet  ein  dnrch  die  engen  pforten, 

Der  weg  ist  schmal,  die  pfort  nicht  weit! 

Aber  der  weg  ist  weit  nnd  breit, 
[A  4, 1, 74a]  Der  abfärt  zn  verdamniß  qnal, 
10  Und  den  wandelt  daranff  zu  thal 

Der  menschen  gar  ein  grosse  meng. 

Die  pfort  aber  ist  klein  nnd  eng, 

Und  ist  der  weg  gar  schmal  und  hoch, 

Der  zn  dem  leben  füret  doch, 
16  Und  wenig  ist  ir,  die  in  finden 

Anff  erd  unter  den  menschen-kinden. 

Der  bescliliiQ. 

Hieraoß,  da  christen-mensch,  merck  eben: 
So  du  wilt  elngehn  zn  dem  leben 
20  Mit  Christo  zn  leben  ewigklich, 
.  Daß  da  auch  nemst  dein  crentz  aafT  dich, 
Folgst  ihm  nach  in  dem  JammerChal 
Darch  creatz,  leyden,  angst  und  trfibsal, 

♦ 

1  Im  1 6  [▼•rloraen]  gpraehbaohe  dem  datam  nMb ;  doa  regiBter  führt  ab«r 
diaD  itttek  nioht  avf.  Vgl.  den  melBtergesang  in  d«r  gesangweifl  Hans  Saohsen 
»die  eng  pfort,  aligorla« :  CrUtaf  spricht  doroh  die  engen  pfort,  1 5 46,  6  Ootober 
(aehUt  meiitergetangbnoh,  bl.  197'  bis  198'). 
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Verfolgung,  widerwertigkeyt, 
In  eilend,  armnt  nnd  kranckheyt, 
Schand,  schaden  an  freond,  kind  nnd  weib, 
An  dem  gemät,  an  seel  nnd  leib, 

6  In  geistlich,  leiblicher  anfechtnng, 
Hab  gednlt  in  aller  dnrchechtnng, 
Nemb  dich  solcher  gebrechen  an, 
Als  hab  es  dir  gott  selb  gethan 
Und  zugeschickt  vom  himel  rab 

10  Deinr  seel  zn  einr  glanbsamen  gab, 
[E  4, 1, 150]  Daß  sie  dir  ritterlich  helff  kempffen, 
Dein  widerwertig  feind  zn  dempffen, 
Weil  du  hast  arger  feinde  drey 
Wohn  dir  täglich  gefehrlich  bey: 

16  Sathan,  die  weit,  dein  fleisch  nnd  blnt 
Der  ieder  anff  dich  zielen  thnt. 
Mit  seim  geschoß  dich  abzuwenden, 
Gantz  abzufären  nnd  zn  blenden 
Von  der  gottselig  schmalen  straß. 

20  Derselbn  dich  kein  irr  machen  laß ! 
Erstlich  den  listigen  sathan. 
Der  tansendtfeltig  liste  kan. 
Der  dich  mit  irrthnmb  nnd  nnglanben 
Deß  rechten  wegs  .gert  zn  berauben. 
[A  4, 1,  74b]  Zum  andern,  die  ungetrew  weit, 

Mit  Wollust,  pracht,  hoffart  und  geldt 
Dich  anficht  stet  ohn  unterlaß. 
Zu  weichen  yon  der  seling  straß. 
Der  dritt,  dein  eygen  fleisch  und  blnt, 

so  Das  gar  verderbt  ist  und  nicht  gut, 
Vol  hoffart,  zoren,  neid  und  haß, 
Geitz,  unkeusch,  trunckenheit  und  fraß. 
Dir  von  natur  sind  angebom, 
Die  erwecken  den  gottes-zom, 

86  Daß  du  fehlest  der  engen  pfort. 
Derhalb  soltu  nach  gottes  wort 
In  deinem  gantzen  leben  handeln. 
Den  schmalen  weg  zum  leben  wandeln. 
Daß  du  nicht  mit  der  weit  verderbest 

40  Und  in  dein  sünden  ewig  sterbest. 
Hat  dir  gleich  gott  in  disem  leben 
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Hochrhümisch  irrdisch  gab  gegeben, 
Als  adel,  gwalt,  macht  and  reichthnmb, 
Gesundheit,  sterck,  gnnst,  kunst  und  rhum, 
Frommen  gmahel,  wolzogen  kinden, 
6  So  thu  gar  nicht  darob  erblinden, 
Henck  dein  hertz  nit  hochmütig  dran 
Sam  seist  dns  von  dir  selbert  han 
Die  schönen  gab,  sonder  danck  sag 
Gott,  nnd  thu  ihm  die  ehr  heym-trag, 

10  Der  dir  solch  zeytlich  gab  hat  geben. 
Und  thn  darmit  gottselig  leben  1 
Laß  anch  dein  nechsten  der  gemessen; 
Irdisch  gab  sich  offt  gschwind  verliessen. 
Derhalb  thu  nicht  hoch  daranff  bawen, 

16  Sonder  thn  gott  allein  vertrawen, 
Der  dir  hat  geben  seel  und  leib. 
Und  anff  dem  schmalen  weg  stracks  bleib, 
Darauff  du  anß  gottes  genaden 
Entgehst  der  seel  ewigen  schaden 

20  Dnrch  Jesnlh  Christum,  den  heyland. 
Den  gott  zu  trost  dir  hat  gesandt. 
Der  den  sathan  hat  überwunden. 
Die  weit  gefangen  und  gebunden, 
[A  4, 1, 74o]  Fleisch  und  blut  hat  gebaut  die  straß, 

26  Darvon  dich  nicht  abfnren  laß. 
Folg  nach  ein  durch  die  engen  pfort. 
Daß  du  mögst  ewig  leben  dort, 
Da  ewig  frewd  dir  blüh  und  wachß 
Nach  dem  elend,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

30    Anno  salutia  M.  D.  LXIL,  am  20  tag  Martii. 


Buu  SmIis.   xv. 
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Eyangelinm:  Die  fünfferley  vnnderwerek  Christi. 

An  dem  eilfften  schreibt  Mattheus: 

Als  Johannes  lag  im  gfengnuß 

Und  hört  die  werck  Christi  von  den, 
6  Da  schickt  er  seiner  jünger  zween 

Und  ließ  Christo  ansagen  wol : 

Bist  du  der,  welcher  kommen  sol, 
[K  4, 1, 151]  Oder  sol  wir  eins  andren  warten? 

Jesns,  der  antwort  ihn  mit  zarten 
10  Frenndling  nnd  holdseligen  werten: 

Geht,  sagt  Johanni  an  den  orten 

Widemmb,  was  ir  habt  gesehen, 

Nemlich,  daß  die  blinden  gesehen, 

Die  lamen  sein  geradt  allein, 
16  Und  die  anßsetzing  werden  reyn. 

Und  die  tawben  gehören  eben. 

Die  todten  anfferstehnt  zum  leben. 

Das  evangeli  wird  den  armen 

Auch  geprediget  anß  erbarmen. 
[A  4, 1,  74<i]  Selig  ist,  der  sich  in  seim  inuth 

An  mir  gentzlich  nicht  ergem  thnt. 

Also  sich  diser  texte  endt, 

Darauß  wird  öffentlich  erkennt 

Die  werck,  so  Chrisus,  der  heyland 
a&  Thet,  darzu  ihn  hett.  außgesandt 

Anff  erd  gott,  der  himelisch  vatter. 

Das  erste  wiuderwerck. 

Erstlich  zeigt  an  unser  wolthater 

1  Im  15  [yerlornen]  sprach bnohe ,  bl.  167:180  Fünfferley  wunder  werok 
Cristi.  Vgl.  das  par  in  den  4  gekrönten  hsupitönen  »Die  füenfferley  wander- 
werck  Crisii«:  Fünfferley  wunderwetok  thet  Cristos  hie  anf  eri,  1646,  11  Joli 
(achtes  meistergesangbach,  bl.  135  bis  1370' 
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Christus  disen  zweyen  gesandten, 
Daß  von  ihm,  als  von  dem  heylanden, 
Die  blinden  worden  sind  gesehen, 
Wie  Bolchs  offt  ist  durch  ihn  geschehen 
6  Weil  er  auif  erden  ist  gewesen. 
Wie  wir  im  evangeli  lesen. 
Also  macht  er  noch  durch  sein  geist 
Die  blinden  gsehend  allermeist. 
Weil  noch  ein  iedes  meuschen-kind 

10  In  fleisch  und  blut  noch  ist  stockblind, 
Und  schawt  allein  auff  das  irdisch 
Und  gar  nicht  auff  das  himelisch, 
Darinn  es  doch  sol  ewig  leben, 
Biß  daß  ihm  Christus  selb  wird  geben 

16  Durch  seyn  heylig  wort  in  sein  hertz 
Den  glauben,  dardurch  er  auffwerts 
Gott  thut  erkennen  und  anschawen, 
Ihn  lieben,  förchten  und  vertrawen. 
Wenn  denn  sein  gemüt  wird  erleucht 

20  Mit  der  genad,  als  denn  er  schewcht 
Auff  erd  die  lieb  der  creatur 
Und  schawt  auff  gott  rein  lauter  pur. 

Bas  ander  wunderwerck. 

Zum  andern,  Christus  durch  genad 
ift  Auff  erd  macht  die  krüppel  geradt. 
Also  er  noch  geistlicher  weiß 
Gerad  machet  mit  allem  fleiß 
Den  menschen,  der  nach  fleisch  und  blut, 
Nach  gottes  wort  nicht  leben  thut, 
[A  4, 1, 75»]  Sonder  auff  eygne  lieb  geneyget 

Auff  sich  selb  gentzlich  ist  gepeyget 
Und  nicht  nach  gottes  wege  wandelt, 
'  Sonder  nach  fleisch  und  blute  handelt; 
Und  ob  er  gleich  thut  etwas  guts, 
36  Sucht  er  doch  nur  darinn  sein  nutz. 
Ehr  oder  rhum  vor  iederman, 
Oder  hecht  ein  Unwillen  dran. 
Deß  sind  all  seine  werck  gastfi*ey 
Ein  pur  lautere  gleißnerey, 
40  Biß  daß  Christus,  der  heyland,  kum 

21' 


324 

Durch  sein  reyn  evangeliam 
In  sein  hertz  ihm  den  glanben  predigt. 
Als  denn  so  wird  er  erst  erledigt 
Von  eigner  lieb  nnd  mag  den  handeln 
6  Als  ein  chnst,  recht  gottselig  wandeln. 
Jedoch  so  beleibt  er  noch  schlecht, 
Vor  gott  nur  ein  nnnützer  knecht, 
Der  thet,  was  er  war  schuldig  sein, 
Anff  daß  gott  bleib  die  ehr  allein. 

10  Bas  dritte  wnnderwerck. 

Zum  dritten  machet  Christus  reyn 
Die  anßsetzigen  in  der  gmein, 

[K  4, 1,152]  Welche  waren  durch  gottes  gsetz 
Vom  volck  abgsundert  an  der  letz. 
16  Also  der  mensch  noch  alle  zeyt 
Geistlich  auch  in  dem  aussatz  leyt, 
In  würcklichen  Sünden  unrein 
Mit  wort  und  wercken,  groß  und  klein, 
Da  er  in  woUfisten  ist  leben, 
20  So  thun  dem  geiste  widerstreben. 
Dardurch  er  außgeschlossen  wird 
Von  gottes  kinden,  carcerirt, 
Und  ligt  auch  in  gottes  Ungnaden, 
Verworffen  in  der  seele  schaden, 
26  Und  in  disem  aussatz  verdürb. 

Und  selb  umb  gottes  gnad  nit  würb, 
Wo  ihm  gott  nicht  schicket  unfal,  ' 

[A  4, 1, 76b]  Creutz,  anfechtung  oder  trübsal, 

Dardurch  fleisch  und  blut  würd  gedempift, 
so  Vom  geist  gantz  sieghafift  uberkempfft. 
Als  denn  durch  den  glauben  das  hertz 
Wird  gereyniget  auch  inwertz 
Durchs  wort,  den  gottseligen  schätz. 
Denn  wird  reyn  der  geystlich  aussatz. 

36  Das  Tierdte  wunderwerok. 

Zum  vierdten  hat  Christus  auch  eben 
Ir  ghör  den  tawben  wider-geben 
Und  die  teuffei  von  ihn  außtrieben. 
Von  den  sie  lang  geplaget  blieben. 
So  macht  Christus  noch  diser  zeyt 
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Durch  sein  göttlich  barmhertzigkeyt 
Noch  gehöret  den  bsessnen  tawben, 
Welcher  dnrch  einen  ungelaubeu 
Nicht  anhanget  dem  gottes-wort, 
6  Einfeltigklich  an  allem  ort, 
Sonder  nach-grübelt  in  gemein, 
Wie  das  oder  jehnes  müg  sein. 
Und  thnt  da  gott  in  seinem  wort 
Rechtfertigen  an  allem  ort, 

10  Was  sein  yemonfft  nicht  kan  verstan 
Da  wil  er  auch  nicht  glauben  han, 
Sonder  nach  seinem  kopff  glosim 
Und  nach  seinem  sinn  exponim. 
Au£  dem  entspringen  mancherley 

16  Irrthumb,  rotten  und  ketzerey, 
Darinn  der  sathan  tobt  und  wüt 
Und  besitzt  des  menschen  gemüt. 
Biß  Christus  durch  den  geiste  sein 
Von  ihm  außtreibt  den  geist  unrein, 

20  Offnet  sein  ohrn  gleich  einem  tawben 
Durch  ein  einfelting  waren  glauben, 
An  gottes  wort,  was  das  zu-sag. 
Daß  gott,  der  alle  ding  vermag, 
Das  selbig  auch  warhafftig  thu. 

26  Als  denn  so  kompt  der  mensch  zu  rhu, 
[A  4, 1, 75o]  Und  fehrt  auß  aller  falscher  wahn. 
Die  ihn  vor  lang  verirret  han, 
Veracht  denn  aller  menschen  fUnd 
Und  bleibt  in  gottes  wort  gegründt. 

80  Das  fttnirte  wnnderwerck. 

Zum  fiinfften  hat  Christus  auff  erd 
Die  todten  erweckt  ohn  beschwerd 
Und  ihnen  widerumb  gegeben 
Ir  natürlich  und  leiblich  leben. 

86  Also  Christas  noch  heut  zu  tag 
Geistlichen  aufferwecken  mag 
Auch  ein  verstockten  sünder  eben, 
Der  in  groben  Sünden  thnt  leben 
In  allen  lästern  gar  unrein, 

40  Ob  ihn  gleich  verbannt  die  gemein, 
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Ihn  anßschlenst  von  chriBtlicher  schar, 
Veracht  alle  vennanong  gar 
Und  ist  gleichsam  geistlich  verdorbn, 
In  seim  gewissen  abgestorbn, 

6  Blieb  also  geistlich  ewig  todt, 
Begert  auch  keiner  hilff  von  gott. 
[E  4  1, 153]  Yedoch  thut  sich  Christas  erbarmen 
Nodi  dises  verloren  and  armen, 
Und  ihn  noch  geistlich  anfferwecket 

10  Dorch  das  gesetz  im  geist  ihn  schrecket 
Und  helt  ihm  für  den  gottes-zom, 
Sam  ewig  darch  den  flach  verlorn. 
Darob  der  mensch  erschrecken  that, 
Sein  gewissen,  hertz,  sinn  a&d  math 

16  Rewet  sein  böß  sündliches  leben 
Und  bittet  gott,  ihm  za  vergeben 
Sein  grosse  arg  gottlose  sünd, 
Denn  wird  ilim  in  sein  hertz  verkünd 
Vergebang  aller  sünde  von 

so  Dem  heyling  evangelion. 

Bald  er  von  hertzen  das  gelaabt, 
So  wird  er  an  Christo,  dem  hanbt, 
Wider  ein  lebendig  gelied. 
[A4, 1,  7öd]  Als  denn  hat  sein  gewissen  fried 

25  Wird  in  lieb  and  hoffnang  anzünd 
Und  wird  feind  der  gottlosen  sünd. 

Der  beschlnß. 

So  wird  aaß  göttlichem  erbarmen 
Das  evangeli  allen  armen 

80  Geprediget  za  rew  and  baß. 
Also  onser  artzet  Christas 
Artzneyet  ans  an  seel  and  leib, 
Daß  niemand  angeholffen  bleib 
Wer  änderst  hülff  von  ihm  beger 

S6  Und  sagt  endtlich:  Selig  sey,  der 
Sich  aaff  erd  nicht  erger  an  ihm, 
Sonder  gelaabe  seiner  stimm, 
Aaff  daß  ihm  heyl  daraaß  erwachß 
An  leib  and  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

40     Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  17  tag  Jalii. 
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ETangelium:   Der  seeman  deß  wort  gottes. 

Am  dreyzehenden  Mattheas, 

Dergleichen  am  vierdten  Marcus, 

Und  anch  an  dem  achten  Lncas 
6  Beschreiben:  wie  daß  Christns  was 

Heranß  gegangen  an  das  meer 

Zu  predigen  sein  heylsam  lehr, 

Da  sich  vil  volcks  versamlet  hatt. 

Daß  der  herr  in  ein  schiffleiu  tratt, 
[A  4, 1,  76a]  Das  volck  am  nffer  stand  darbey, 

Und  redt  in  gleichnnß  mancherley 

Und  fieng  also  sein  predig  an: 

Nembt  war,  es  gieng  anß  ein  seeman, 

Als  der  sein  samen  seen  was, 
lö  Da  fiel  etlicher  aaff  die  straß, 

Derselbige  zertretten  war, 

Aach  fraß  ihn  aaff  der  vögel  schar. 

Etlichs  aoffs  steinig  fallen  thet, 

Da  es  nicht  tieffe  erden  hett. 
so  Da  gieng  es  bald  auff,  doch  gewun 

Kein  wortzel,  als  auffgieng  die  sonn, 

Verwelckt  es  and  verdorren  thet, 

Dieweil  es  noch  kein  wurtzel  hett. 

Und  etlichs  fiel  nhter  die  dorn, 
S6  Die  wachsen  mit  aaff  hindn  and  vom 

Und  versteckten  es  allesandt. 

1  Im  Ift  [▼erlornen]  sprucbbuoho,  bl.  118  :  1S2  Der  satnan.  Vgl.  den  mei- 
■largMuig  in  der  oorweis  Uane  Felsen  »der  sehemon«  :  Es  «priehte,  1531, 
4  Mai  (drittel  meieUrgerangbaeb,  bl.  290  bis  292').         10  A  Vrffer.    K  Vffer. 
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« 

Doch  fiel  etlichs  anff  ein  gut  land; 
Dasselbig  bracht  fracht  hnndertfeltig, 
Und  etlichs  aber  sechtzigrspeltig 
Und  etlichs  dreissigfeltig  fracht; 

6  Doch  als  in  gottseliger  zncht. 
Nun  hör  wer  ohm  zn  hören  hab! 
Nach  den  wortten  tratt  Jesus  ab. 
[E  4, 1, 154]  Als  er  kam  in  das  hanß  hinein, 
Da  fragten  ihn  die  jünger  sein: 

10  Wammb  redst  zum  volck  in  gleichnaß? 
Da  antwort  ihn  wider  Jhesos: 
Euch  ist  gegeben,  daß  ir  gleich 
Versteht  die  gheimnuß  vom  himlreich, 
Drumb  ewer  äugen  selig  sein, 

16  Das  ir  hie  sehet  all  gemein. 
Auch  ewer  obren  hören  das 
Von  mir  allhie  ohn  unterlaß. 
Warlich,  ich  sag  euch,  vil  propheten 
Und  gerechter  begeten  theten 

20  Zu  sehen,  welches  ir  thut  sehen, 
Und  es  ist  ihn  doch  nicht  geschehen. 
Und  hören,  das  ir  höret  hie, 
Und  haben  das  gehöret  nie. 
[A4, 1,  76b]  Weyter  saget  zu  ihn  Jhesus: 

u  Nun  höret  auch  dise  gleichnuß 
Von  dem  obgemelten  seeman. 
Die  sollet  ir  also  verstau: 
So  iemand  höret  gottes  wort 
Von  dem  reich  gottes  an  dem  ort 

30  Ohn  fleiß,  das  er  es  nicht  versteht 
Und  ihm  gar  nicht  zu  hertzen  geht, 
So  kompt  der  arg  und  reist  es  hin 
Wider  auß  seim  fleischlichen  sinn, 
Daß  es  ohn  frucht  verschwind  der  maß, 

35  Das  deut  den  samen  an  der  straß. 
Der  samen,  der  geseet  ward 
Auff  den  steinigen  acker  hart, 
Deut  den,  der  höret  gottes  wort, 
Und  bald  mit  frewde  an  dem  ort 

40  Auf&iimmet,  doch  ohn  allen  grundt 
Von  dem  wort  schwatzet  alle  stundt, 
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Und  doch  da?  wort  im  hertzen  sein 
Nicht  geistlich  ist  gewnrtzelt  ein; 
Wenn  denn  verfolgnng  nnd  trübsal 
Vons  Worts  wegen  kompt  nberal, 

6  So  ergert  er  sich  bald  daron. 
Verlest  das  wort  ohn  frucht  da  stöhn, 
Daß  es  verwelcket  nnd  verschmacht, 
Verdorrt,  das  er  sein  nicht  mehr  acht. 
Das  aber  feit  unter  die  dorn, 

10  Ist,  wer  das  wort  hört,  ansserkom. 
Aber  die  sorge  diser  weit. 
Der  beträglich  reichthumb  und  geldt, 
Pracht  und  ein  wollustiges  leben 
Erstecket  gottes  wort  darneben, 

16  Daß  es  bey  ihm  bringt  keine  frucht; 
Dieweil  er  nur  das  zeytlich  sucht, 
Hat  er  auff  das  ewig  kein  acht. 
Und  dem  von  hertzen  nicht  nach-tracht. 
Der  sam  aber,  der  auff  gut  land 

20  Geseet  ist,  hat  den  verstandt: 
Wenn  iemand  höret  gottes  wort 
Und  versteht  das  an  disem  ort, 
[A  4, 1,  76o]  und  bey  ihm  auch  recht  wurtzelt  ein, 
Das  bringet  frucht  im  hertzen  sein, 

s6  Durch  gottes  geist,  der  es  erreget, 
Daß  es  hundertfeltig  frucht  treget 
Und  etlichs  aber  sechtzigfeltig. 
Auch  etliches  nur  dreyssig-speltig. 
So  Christus  die  gleichnuß  fürtreget, 

80  Und  selber  sein  jungem  außleget. 

Der  besoUnß« 

Auß  dem  merck  hie,  du  frommer  Christ, 
Wo  man  gotts  wort  verkünden  ist. 
So  hör  das  mit  dem  höchsten  fleiß. 

36  Und  glaub  das  einfeltiger  weiß. 
Was  das  verheiß,  daß  es  war  sey 
Und  forsch  und  grtibel  nicht  darbey, 
Wie  diß  und  Jens  kün  müglich  sein. 
Dein  vemunfft  ist  deß  vil  zu  klein, 

40  Daß  nicht  der  sathan  dir  das  wort 
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Dardnrch  nem  aoß  dem  hertzen  fort. 
[K  4, 1, 155]  Zum  andern,  daß*  nicht  sey  stein-hert . 
Dein  hertz,  dem  werte  zogespert, 
Daß  es  nicht  wortzeln  künd  darinn, 

5  Daß  dein  vemonfft  und  fleischlich  sinn 
Gottes  genad  und  gut  anßschlahen 
Was  mit  vernunfft  nicht  kfinden  fahen, 
Daß  da  das  auch  nicht  nemest  on, 
Da  dann  das  wort  anßdorrt  darvon, 

10  Sonder  laß  wort  eingewnrtzt  bleiben, 
Daß  auch  kein  gefahr  müg  außtreiben. 
Zum  dritten,  daß  nicht  sorg  der  weit, 
Als  reichthnm,  macht,  gwalt,  gut  nnd  gelt. 
Ehr,  pracht,  wollnst,  weib  nnde  kind, 

15  Dir  in  dem  hertzen  lieber  sind, 
Denn  das  ewig  wort  himelisch. 
Wo  dir  mehr  liebet  das  irrdisch, 
Darmit  da  thast  das  wort  ersteckn 
Und  gleich  verachtsam  mit  verdeckn, 

20  Sonder  laß  das  wort  sein  dein  schätz, 
Gib  ihm  in  deinem  hertzen  platz, 
[A  4, 1,  76d]  Daß  es  fracht  bring  gar  aberschwenglich ; 
Wann  alles  leiblich  ist  vergenglich 
Und  lest  ein  bitter  end  nach  sich, 

2ö  Allein  gotts  wort  bleibt  ewigklich, 
Anß  dem  ans  nach  dem  lehn  aoffwachß 
Ein  ewigs  leben,  v^tinscht  Hans  Sachs. 

Addo  salutie  M.  D.  LXII.,  am  28  tag  May. 
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EvangeliTun:  Der  sawerteyg.  AUegoria. 

An  dem  dreyzehenden  caput 
MattheQB  uns  beschreyben  thnt, 
Wie  der  heyland  Jhesas  Christus 
6  Uns  saget  ein  knrtze  gldchnnß, 
Und  sprach:  Es  ist  das  himelreich 
Gantz  einem  sawerteyg  geldch, 
Welchen  ein  weib  vermenget  selb 
Unter  drey  scheifel  semel-melb, 
10  Biß  daß  es  gar  dnrchsewret  ward 
Zu  bachen  gat  fruchtbarer  art. 
Darmit  beschloß  der  herr  Christus 
Dise  verborgene  gleichnuß. 

Außlegung  und  erklerung. 

16  Nun  höret  hie  mit  fleiß  fiirhin 

Der  verborgen  geleichnuß  sinn. 

Erstlich  bedeut  uns  klerlich  das 

Semel-melb,  welches  sind  drey  maß, 

Bedeuten  die  drey  krefft  der  seel, 
9*>  Wie  ich  kSrtzlich  hernach  erzehl: 
[A  4, 1, 77a]  Nemlich  vemnnfft,  will  und  begierd, 

Darmit  gott  hat  den  menschen  ziert 

Vor  allen  creatum  ererbt 

* 

1  Im  15  [verlornen]  gpmohbnohe,  bl.  46:  ISO  Der  sawrtaig.  Vgl.  den 
meiitergesang  in  der  sehwMiokweiii  Hans  Polten  »Sawrtaig«  :  Das  Beobiebent  (!) 
in  matbeo  (seobttes  meiitergetangbvob,  bl.  %At). 
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Welche  aber  nnn  sind  verderbt 
Worden  dnrch  nnsem  vatter  Adam 
Darch  seinen  fall  und  unghorsam, 
Sind  unser  drey  krefft  nicht  mehr  gut, 
6  Wie  ein  mensch  bey  ihm  spüren  that. 
Vemunfft,  die  erst  kraffb,  ist  geblendt 
Durch  eygne  lieb,  gott  sie  nicht  kennt, 
Den  sie  im  anfang  liebt  und  ehrt^ 
letzund  ist  sie  von  ihm  abkert, 

10  Auff  das  zeytlich  und  das  irrdisch 
Und  hat  kein  acht  auff  das  himlisch. 
Das  hertz  nur  am  irrdischen  hencket, 
Gar  wenig  deß  himlischen  dencket, 
Fragt  nach  dem  ewing  heyl  nit  vil* 

15  Die  andör  krafft,  das  ist  der  wiU, 
Der  war  auch  vereint  im  anfang 
Mit  gottes  willn,  wert  doch  nicht  lang; 
[K  4, 1, 156J  Bald  Adam  in  dem  paradeiß 

Aß  vom  bäum  die  verboten  speiß, 

20  Da  fiel  deß  menschen  willen  bloß, 
Ward  ungehorsam  und  gottloß 
Und  gottes  gebot  wider-strebet, 
Nach  seim  verderbten  willen  lebet, 
Yeracht  gotts  willen  und  gebot, 

20  Derhalb  ist  er  geistlich  schon  todt. 
Die  dritt  krafft,  die  den  menschen  ziert 
Im  anfang,  das  ist  die  begierd. 
Bald  aber  Adam  ward  verhetzt 
Und  sein  begierd  auff  irrdisch  setzt, 

80  Da  wurd  verderbet  sein  begierd, 
Wie  sie  noch  im  menschen  regiert, 
Die  sie  noch  reytzet  trn  und  spat, 
Zu  allem  woUnst  gibet  rath/ 
Zu  alle  dem,  was  fleisch  und  blut 

36  Belästiget  und  recht  sanfft  thut, 
Als  hoffart,  unkeusch,  trunckenheit, 
Dergleich  die  begierd  wider-streit, 
[A  4, 1,  77b]  Was  dem  leib  weh  thuf  mit  rumom 

Mit  neid,  haß,  mord,  räch  und  dem  zom, 

40  Darmit  hertz,  sinn  und  muth  erkült. 
So  sich  in  aller  sünd  nmb-sült 
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Und  fraget  nichts  nach  gotts  gebot 
und  ist  gleich  sam  lebendig  todt, 
Ein  fmchtloß  semel-mel  und  kom, 
Ob  dem  brinnet  der  gottes-zom, 

6  Biß  endtlich  kompt  das  weib  allein, 
Welches  bedeut  die  christlich  gmein. 
Welche  den  drey  verdorben  krefften 
Dem  menschen  thut  mit  fleiß  ein-hefTten 
Und  einmengen  das  gottes-wort 

10  So  denn  mit  würcket  an  dem  ort 
Anß  gottes  gnad  der  heyHg^  geist, 
Daß  der  mensch  fasset  allermeyst 
Das  reyn  wort  gottes  in  sein  hertz; 
Als  denn  würcket  er  darinn  inwerts, 

i&  und  des  menschen  gemüt  dnrch-krencht, 
Ihm  sein  drey  krefft  wider  erlencht, 
Erstlichen  sein  vernunfft  erblendt, 
Daß  sie  die  gottes  gut  erkennt, 
Sein  milt  nnd  trew  freondlich  gemüt, 

90  Das  in  der  lieb  nnd  barmnng  glüt, 
Weil  gott  gab  seinen  eygen  snn 
In  todt  deß  crentz,  anff  daß  er  nnn 
Forthin  das  ewig  leben  hab. 
Diser  hoch  himelischen  gab 

25  Wird  die  menschlich  vemnnfft  fein  still. 
Zn  dem  andren,  der  menschlich  will 
Lest  ihm  hertzlich  gefallen  hie 
Gottes  werck  nnd  erkennet  die, 
Daß  gott  all  ding  im  besten  thut, 

so  Er  geh  crentz,  schand  oder  armnt. 
Denn  gejt  der  mensch  sich  willig  drein, 
Ist  ghorsam  gott,  dem  vatter  sein. 
Und  lest  all  sorg  nnd  trawren  fallen 
Und  hat  gednlt  in  disem  allen. 

86  Zam  dritten,  deß  menschen  begierd 
Dnrch  gottes  wort  gezehmet  wird, 
[A  4, 1, 77e]  Daß  der  mensch  wirt  den  Sünden  feind, 
Seim  nechsten  gütlich  wird  vereint 
In  rechter  warer  lieb  nnd  trew 

40  Und  hat  aller  laster  abschew 

Und  zehmet  andi  sein  fleisch  nnd  blnt, 
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Allem  woUnBt  abbrechen  thnt, 
D^rmit  er  ihm  sein  gaylheit  dempif 
Und  der  geist  ritterlichen  kempff 
Und  föhr  ein  gnt  christliches  leben, 

6  Das  w51  uns  Christas  allen  geben, 
Anff  daß  wir  all  werden  durch  gott 

.    Ein  semel-mel,  dnrchsewret  brodt, 
Durch  sein  gnedige  hülff  erkom, 
ünsert-halb  wer  wir  gar  verlorn, 

10  Weyl  wir  von  verderbter  nator 
Durch  eygne  lieb  verstocket  pur, 
[E  4, 1, 157]  Doch  durch  sein  geist  vom  himel  rab 
Yemewt  unser  verlorne  gab 
Durch  sein  wort,  ihm  sey  lob  nnd  ehr 

16  Hie  nnd  dort  ewigklich  immer. 
Da  uns  ewige  ft^wd  anffwachß. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

AoDO  aalntis  M.  D.  LXII,  am  15  tag  Apriliis. 
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ETangelium :  Der  schätz  im  acker. 

Es  beschreibet  nns  Matthens 

Am  dreyzehenden,  wie  Christus 

Sein  jungem  sagt:  Das  himelreich, 
5  Das  ist  eben  eim  schätz  geleich, 

Wellicher  denn  anff  einen  tag 
[A  4, 1, 77d]  In  eim  acker  verborgen  lag, 

Welchen  darnach  ein  mensche  fandt. 

Derselb  den  schätz  verbarg  zn  band, 
10  Gieng  hin  gar  ftrewdenreich  nnd  thet 

Verkanffen  alles,  was  er  hett, 

Und  kanffet  den  acker  daromb, 

Darinn  er  disen  schätz  einnumb. 

So  Christas  die  gleichnnß  beschlenst, 
16  Daranß  die  schöne  lehr  nns  flenst. 

Srklemng  der  gleiehmiß. 

Der  acker  nns  das  gsetz  bedent, 

Darinn  der  mensch  noch  arbeit  hent 

Mit  schwerer  arbeit  spat  nnd  frü, 
90  Mit  deß  gsetz  werck  in  angst  nnd  müh 

Seiner  seel  heyl  darinnen  sncht 

Und  entpfecht  doch  kein  ander  fmcht. 

Denn  die  erkentnnß  seiner  sünd, 

Darob  es  ihm  den  flnch  verktind, 
25  Welcher  das  gwissen  biß  nnd  nag, 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohboohe,  bl.  38:  100  Der  flohftoi  im  aeker.  Vgl. 
den  meiftergeinng  in  der  gesangwelB  Albreeht  Lesohen  »der  sohai  im  aeker, 
aiigoria« :  Am  drejiehenden  mattaeos,  1656,  3  Aognst  (15  meistergeaangbneh 
bL  331  bit  332). 
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Weil  es  das  nicht  erfuUen  mag 
Und  all  sein  werck  sind  brechenhafft, 
Welche  gott  nicht  lest  ongestrafPt. 
Da  ist  der  mensch  arm  und  ellendt, 
6  Weil  er  im  gsetz  den  flach  erkennt, 
Daß  er  hat  nirgend  fried  noch  platz, 
Biß  daß  er  find  den  rechten  schätz, 
Bedent  das  evangeliom. 
Uns  angeboten  durch  Christum, 

10  Welches  uns  öffentlich  verkünd 
Die  Vergebung  all  unser  sünd 
Auß  milter  genad,  gar  umb  sonst 
Auß  lauter  trew,  lieb  unde  gunst. 
Da  wird  deß  menschen  hertz  erquicket, 

16  In  göttlicher  liebe  verstricket. 
Sein  gewissen  kommet  zu  rhu 
Durch  den  schätz  deß  herren  Jesu, 

.    Doch  verbirgt  er  den  schätz  der  gnaden 
Vor  den,  die  begeren  zu  schaden 
[A  4, 1,  78a]  Christo  und  seim  heyligen  wort, 
Wie  Christus  lehret  an  dem  ort: 
Werfft  das  haylthumb  und  die  perlein 
Nicht  für  die  hunde  und  die  schwein. 
Daß  sie  euch  nicht  darob  zu-reissen, 

26  Und  dem  wort  einen  höhn  beweisen, 
Weil  sie  verspotten  und  verachten, 
Das  zu  sehenden  und  schmehen  trachten, 
Wil  sie  mit  tyranney  durchechten 
Christum  mit  allen  gottes  knechten, 

8ü  Sonst  aber  ist  der  mensch  bereyt 
Und  gottes  wort  fleissig  außbreit. 
Den  so  es  hören  hertzen-gem. 
Da  hilfft  er  das  reich  gottes  mehm 
Und  frewet  sich  deß  hertzigklich, 

86  Daß  er  hat  disen  schätz  in  sich, 
[E  4,1, 158]  Der  erhebt  ihn  auß  angst  und  quel 
Sein  trawrige  und  arme  seel.  ^ 
Die  ist  nun  reich  auß  lauter  gnaden 
Und  ist  in  gottes  reich  geladen, 

40  Mit  gott  darinn  ewig  zu  leben, 
Weil  alle  sünd  ihm  sind  vergeben 
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Durch  Jesnm  Christum,  den  heyland, 
Den  gott  vatter  hat  her-gesandt. 
Denn  verkaufift  der  mensch,  was  er  hat, 
Bedeut  all  sein  werck  und  gutthat 

6  Und  alle  sein  gerechtigkeyt, 
Die  er  hie  thet  in  diser  zeyt, 
Weil  ir  keins  ist  ghrecht  und  grund-gut, 
Derhalb  er  sie  verwerffen  thut, 
Weil  sie  für  gotts  gericht  nicht  tügen, 

10  Veracht  der  mensch  all  sein  vermügen ; 
Noch  mehr  veracht  die  werck  und  that, 
Welche  gott  nicht  geheissen  ^at, 
Nur  von  den  menschen  sind  erdicht, 
Die  helt  er  auch  gentzlich  für  nicht, 

16  Dergleich  alle  zeytliche  ding 
Helt  er  all  eytel,  leicht  und  ring. 
Als  leib,  ehr,  gut,  gewalt  und  macht, 
Wollust,  hoffart,  glück,  pomp  und  pracht, 
[A  4, 1, 78b  1  Helt  er  für  lauter  dreck  und  kot, 

20  Allein  glaubt  und  veitrawet  gott 
Und  disen  himelischen  schätz, 
Der  hat  allein  im  hertzen  platz, 
Der  ihm  verheist  das  ewig  leben. 
Doch  nichts  dest  weniger  darneben 

25  Thut  er  seim  nechsten  alles  gut. 
Welches  er  doch  darumb  nicht  tliut. 
Daß  gott  dardurch  sol  seligen  ihn; 
Wann  disen  schätz  hat  er  vorhin 
Gekaufft  durch  sein  grund-guten  glauben, 

so  Deß  ihn  auch  niemand  kan  berauben 
Durch  gottes  hülff  in  disem  leben; 
Wann  er  ist  gott  gentzlich  ergeben 
Und  ist  gantz  reich  allein  in  gott. 
Ob  er  gleich  ist  der  weit  ein  spott, 

36  .Die  all  haßt,  die  gottselig  leben. 

Darauff  thut  der  kein  sorg  mehr  geben 
Und  wart  mit  gedult,  biß  ihn  gott 
Hin-nimbt  mit  dem  zeitlichen  todt. 
Da  die  sünd  erst  nimpt  gar  ein  end, 

40  Daß  er  nach  der  letzten  urstendt. 
Da  ihm  gentzlich  werd  offenbar 

Hant  Saoht.    XY.  '  22 
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Der  schätz,  der  ihm  verheissen  war 
Durch  Jesam  Christnin,  den  heyland, 
Allda  uns  Christen  allensand 
Anch  diser  himlisch  schätz  anffwachß, 
6  Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXII.,  am  10  tag  Aprillis. 
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[A4, 1,78c]  Evangelium:  Das  edel  perlein. 

Matthens  schreibt  am  dreyzehenden, 

Spricht:  Es  begab  sich  an  den  enden. 

Daß  redet  der  heyland  Jesus 
6  Mit  sein  jüngeren  dnrch  gleichnnß, 

Fürbildet  ihn  das  himelreich 

Mancherley  art,  spricht:  es  ist  gleich 

Das  himelreich  einem  kanffmon, 

Der  gnte  perlein  suchet  schon. 
10  Da  er  ein  köstliclis  perlein  fand, 

Und  da  gieng  er  bald  hin  zu  band, 

Yerkauffet  alles,  was  er  hett 

Und  das  fein  perlein  kaufen  thet. 

Mit  den  werten  beschleust  Christus 
16  Dise  verborgene  gleichnuß. 

[K  4,  1,  159]    Erklärung  der  gleiohnnß. 

Nun  dise  gleichnuß  zu  erklern, 

Auff  daß  wir  der  yerstendlich  wem, 

Wöl  wir  anzeygen  klar  und  pur 
20  Der  fein  wasser-perlein  natur, 

Wie  die  beschreibet  Plinius, 

Der  kunstreichest  philosophus, 

Und  spricht:  Die  perlein  wachsen  sehr 

In  dem  indianischen  meer, 
96  In  den  schneckenheußlein  fiirwar. 

Da  zu  etlicher  zeyt  im  jar 

Schwimbt  ob  das  schneckenheußlein  schlecht, 

t  Im  16  [Torlornen]  apraohbaohe,  bl.  43:   100  Das  köstlich  perlein. 

22* 
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Thut  sich  aofi  und  allda  entpfecbt 
Den  law  von  dem  himel  herab 
Wunderbar,  als  ein  gottes-gab. 
Damach  thut  es  sich  wider  zu 

6  Und  senckt  sich  in  das  meer  zu  rhu. 
[A  4, 1, 78d]  Als  denn  die  perlein  wachssen  thnnd 
Im  schneckenhauß,  in  meeres-grundt, 
Wo  der  thaw  ist  gefallen  ein 
Bey  heller  liechter  sonen-schein, 

10  Als  denn  die  perlein  wachssen  thnnd 
Schön,  weiß,  groß,  glat,  simbel  und  rund. 
Ists  aber  trübe  und  unrein, 
So  wem  die  wasserperlein  klein, 
Runtzelt,  grob,  dunckel,  lang  und  bleich 

16  Und  den  mißgebnrten  gantz  gleich. 
Und  wo  gantz  schrolfet  ist  das  meer, 
Da  wohnen  dise  Schnecken  sehr, 
Unten  im  gmndt  findt  man  ir  vil. 
Wer  dieselbigen  fahen  vnl, 

20  Der  muß  sein  leben  wagen  rundt 
Und  sich  hinab  in  meeres-grundt 
Ablassen  an  eim  langen  sayl 
Auß  eim  schiff,  ihm  offt  zu  unhayl 
Zu  disem  schneckenperlein-hauß, 

26  Da  finden  sich  denn  uberauß 
Die  grewlichen  frechen  meerhund, 
Die  ihn  zureissen  in  dem  grundt; 
Wo  man  in  nicht  bald  auffzeucht  wider, 
So  ligt  sein  leib  und  leben  nider. 

80  Bringt  er  abr  auß  dem  meer  herauß 
Diß  gemelt  perlein-schnecken-hauß. 
So  leget  man  den  schnecken>fisch 
In  saltz,  das  verzehret  in  frisch. 
Daß  im  das  schneckenfleisch  verschwind, 

35  Erst  man  die  wasserperlein  find 
Köstlich,  thewer,  edel,  hochwirdig. 
Dem  gleich  sol  ein  mensch  sein  begierdig. 
Das  geistlich  wassrperlein  zu  fangen 
Muß  er  vast  gleicher  maß  erlangen : 

40  Wo  man  auff  erd  verkünd  den  hört. 
Das  thewer  reine  gottes-wort, 
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So  muß  der  mensch  anffthun  sein  hertz, 
Willigklich  erheben  auffwerts 
Oben  in  disem  jammer-meer. 
Und  gott  sagen  lob,  preiß  und  ehr, 
[A4,  1,79a]  Der  ihm  zu-sendt  sein  heiligs  wort, 
Den  himel-thaw,  den  höchsten  hört, 
Den  empfach  er  in  starckem  glauben, 
Daß  in  der  feind  deß  nicht  mög  rauben. 
Beschleust  das  hertz  sich  wider  zu, 

10  Senckt  sich  zu  grund  in  stiller  rhu, 
Daß  gottes  geist  in  im  bab  platz 
Und  wachß  in  im  der  edel  schätz 
Und  nemb  teglichen  im  geyst  zu 
Und  halte  sich  in  stiller  rhu. 

16  Wo  aber  das  wort  ist  gemüscht 
Mit  falscher  lehr,  so  wird  zerknüscht 
Das  perlein  mit  trübem  ungwitter. 
So  wird  es  dunckel,  trüb  und  bitter 
Und  wird  auch  gantz  krafftloß  und  klein, 

20  Ein  mißgeburt,  bleich  und  unrein. 
Und  bleibt  fruchtloß  an  disera  end. 
Wo  man  aber  gar  rein  bekennt 
[K  4, 1, 160]  Ohn  menschen  lehr  das  gottes-wort, 
Der  muß  erdulten  an  dem  ort 

85  Grewlich  tyrannische  meerhund. 
Die  gar  tückisch  zerreissen  thund, 
Da  muß  man  lassen  fahren  eben 
Gewalt,  ehr,  gut,  leib  unde  leben, 
Und  muß  es  alls  gott  lassen  walten 

30  Und  das  einig  perlein  erhalten 

Schneeweiß,  glat,  groß,  simbel  und  rund 
Mit  hertzen,  henden  und  mit  mund. 
Doch  weyl  der  mensch  hie  leben  thut, 
Da  noch  an  im  hängt  fleisch  und  blut, 

35  Das  wider  gottes  willen  strebet, 
Derhalb  die  sünd  noch  in  im  klebet. 
So  muß  denn  durch  das  creutz  allein 
Fleisch  unde  blut  gesaltzen  sein. 
Daß  das  perlein  wer  abgeschieden 

40  Und  in  dem  glauben  bleib  zu-frieden. 
Daß  der  geist  dardurch  streit  xm^  kempff 
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Und  das  fleisch  sieglich  nnterdempff; 
Denn  wird  das  perlein  rein  und  klar 
Und  zeigt  sein  frücht  und  adel  gar 
[A  4, 1, 79b]  Und  bleibt  ein  edel  Margarit, 
6  ledoch  anff  erd  volkommen  nit, 
Biß  fleisch  und  blnt  kompt  in  das  grab, 
Darinn  die  sünd  gar  stirbet  ab, 
Und  hat  sein  unart  gar  ein  end 
Biß  zu  der  letzten  aufferstehnd, 
10  Da  erst  das  perlein  ewigkleich 
Mit  Christo  im  himlischen  reich 
Lebt,  da  end  ist.  alls  ungemachs, 
Das  wünscht  allen  Christen  Hans  Sachs. 

Auno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  14  tag  Aprilis. 

Zu  der  erklärang  vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Canslen  »Das 
wasserperlein,  aligoria« :  Plinius  schreibt  von  der  natar,  1551,  16  Febr.  (12 
meistergesangbuoh,  bl.  43'  bis  44')* 
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EvangeliTiin:  Mutter  und  bruder  Christi. 

Lncas  in  dem  achten  capittel 

Beschreibet,  wie  Christus  ohn  mittel 

Eins  mals  war  in  ein  hanse  gohn, 
.  ö  Predigt  das  evangelion. 

Nun  hört  zu  das  volck  in  dem  hauß, 

Da  kamen  für  der  thür  herauß 

Auch  Maria,  die  mutter  sein, 

Und  mit  ir  sein  bruder  allein 
10  und  weiten  da  reden  mit  im. 

Das  sah  ein  mann  und  sprach:  Vernimm, 

Meister,  es  stehen  vor  dem  hauß 

Dein  mutter  und  dein  bruder  dauß, 

und  die  wollen  reden  mit  dir. 
16  Christus  antwort  hin-wider  schir 

Dem,  der  ims  sagt,  und  sprach :  Du  guter. 

Wer  ist  mein  bruder  und  mein  mutter? 

Und  zeyget  umbher  mit  der  band 

Auff  seine  jünger  allesand 
[A  4, 1, 79o]  Und  andre,  wer  zu-hören  was. 

Mein  mutter  und  bruder  sind  das, 

Die  gottes  wort  da  hören  nun 

Und  dasselbig  von  hertzen  thun 

Und  meins  vatters  willen  verbringen 
u  Im  himel,  den  sei  wol  gelingen. 

Mit  den  kurtzen  werten  beschluß 

Diß  capitel  der  herr  Christus. 

1  Im  16  [Ttrlornen]  fpniohbaolie,  bl.  40:  100  maeter  md  prader  Crbti. 
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Die  außlegung. 

'     Auß  disem  texte  uemb  wir  mehr 
Zwo  schöue  christenliche  lehr: 
ErstlichcD,  wie  Christus  ist  worn 

6    Entpfangen  und  darnach  geboni 
[K  4, 1, 161]  Von  Maria,  die  an  dem  ort 

Dem  engel  glaubet  gottes  wort, 
Das  ir  von  gott  ward  her-gesend. 
Also  auch  noch  an  allem  end, 

10  Wo  man  noch  predigt  gottes  wort. 
Welch  mensch  das  höret  an  dem  ort 
Und  vernimbt  gottes  trew  und  gut, 
Glaubt  von  gantzem  hertzen  und  gmüt 
Dem  wort,  was  es  im  saget  zu, 

15  Daß  es  gott  also  wöll  und  thu, 
So  ist  bereyt  der  seelen  anger, 
Die  wird  auch  voji  dem  wort  denn  schwanger 
Und  entpfecht  die  himlischen  frucht 
Geistlicher  weiß  in  reiner  zucht, 

20  Die  wechst  und  nimbt  denn  täglich  zu 
Durch  gottes  wort  in  stiller  rhu, 
Ist  also  Christi  mutter  worn, 
Denn  wird  die  frucht  von  ir  geborn; 
Wann  sie  bekennt  von  hertzen  grund 

25  Mit  hertzen,  band  und  auch  mit  mund, 
Christus  sey  der  eynig  heyland. 
Zu  eim  erlöser  her-gesand 
Von  gott,  dem  vattr,  auß  ewigkeit; 
Dasselb  mit  freydigkeit  außschreyt 

80  Frey  öffentlich  vor  iederman. 
Ob  in  die  weit  gleich  feindet  an, 
[A  4, 1,  79d]  Verachtet  in  mit  schand  und  spot 
Und  verfolgt  in  biß  in  den  todt. 
Noch  kehrt  sich  daran  nicht  der  Christ, 

36  Weyl  in  stercken  und  trösten  ist 
Die  geistlich  frucht,  bhelt  er  standhafft 
Durch  deß  heiligen  geistes  krafft 
Und  lest  sich  gar  abschrecken  nicht 
Und  sein  gantz  leben  darnach  rieht, 

40  Daß  er  thu,  was  gott  wol  gefall. 
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Die  weit  ist  im  ein  bitter  gall 

Und  fasset  sein  seel  mit  gedolt, 

Daß  er  nur  behalt  gottes  huld 

Und  die  himlisch  frucht  bey  dem  leben, 

6  Die  im  durch  gottes  wort  ist  geben. 
Zum  andren  lehr  wir  all  gemein, 
Daß  wir  auch  Christi  brüder  sein, 
Doch  aber  auß  genaden  nur. 
Gottes  son  ist  er  von  nator, 

1)  Er  ist  das  ewig  gottes-wort. 
Ein  son  gottes,  der  höchste  hört. 
Von  gott  vatter  ewig  geborn. 
Wir  sind  nur  gottes-kinder  wom 
Anß  gnaden,  durch  Christum,  sein  son, 

16  Welcher  genug  für  uns  hat  thon, 
An  dem  creutz  ist  für  uns  gestorben, 
Gnad  und  versönung  hat  erworben 
Für  das  gantz  menschliche  geschlecht. 
Daß  wir  haben  unser  erbrecht 

20  Auß  gnaden  widerumb  bey  gott. 

Welch  mensch  getaufft  wird  in  sein  todt 
Und  seinem  wort  von  hertzen  glaubt. 
Der,  wird  der  kindschafft  nicht  beraubt. 
Wie  vor  durch  den  vatter  Adam, 

25  Durch  den  die  unghorsam  herkam. 
Da  der  mensch  sein  kindschafft  verlur. 
Vom  paradeyß  außtrieben  wur. 
Nun  ist  er  wider  eingeleibt. 
In  seim  kindlichen  erbtheyl  bleibt 

30  Und  fuhrt  denn  ein  christliches  leben, 
Die  seiner  kindschafft  zeugnuß  geben, 
[A  4, 1, 80a]  Hat  lieb  sein  nechsten  in  gemein, 
Dieweyl  wir  alle  brüder  sein 
Und  thut  eim  ieden,  als  er  wolt, 

36  Als  im  von  dem  geschehen  solt. 
Also  all  war  Christen  gemein. 
Auch  alle  brüder  Christi  sein 
Und  werden  auch  nach  dem  eilend 
Sein  miterben  seyn  an  dem  end 

40  In  seines  vatters  himelreich. 
Da  wir  mit  allen  engein  gleich 
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[E  4, 1, 162]  Da  werden  ewigklichen  leben ; 

Das  wöll  ans  Christas  allen  geben, 

Da  ewig  frewd  ans  anfferwachß 

Nach  dem  eilend,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

6  Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  11  tag  Aprilis. 
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Eyangelium:  Der  besessen  mann  in  gräbern. 

An  dem  achten  beschreibt  Lucas: 

Nach  demJesns  anßsteigen  was 

Dort  in  der  Gadarener  grentz 

Vom  schiff,  begegnet  im  eylendts 

Ein  mann,  welcher  war  auß  der  statt. 

Den  der  tenffel  besessen  hatt, 

Der  offt  ward  mit  ketten  gebunden 

Und  mit  fesseln  zu  manchen  stunden, 
10  Der  hett  zerrissen  seine  band 

Und  ward  von  dem  tenffel  zu  band 

Hinauß  gfUhrt  in  die  wüsteney. 

Wohnt  in  den  holen  mit  geschrey, 
[A  4, 1, 80b]  Hett  von  im  gerissen  sein  kleyd 
16  Und  vom  sathan  groß  quäl  erleyd. 

Als  derselb  mann  Jesum  ersach, 

Loff  er  zu  im  und  fiel  darnach 

Zu  sein  füssen  nider  und  schryer: 

Was  hab  ich  zu  schaffen  mit  dir, 
ao  Jesu,  deß  allerhöchsten  son? 

Ich  bitt,  wölst  mich  nicht  quelen  thon. 

Als  der  herr  höret  dise  wort. 

Da  fraget  der  herr  an  dem  ort: 

Wie  heyst  du?  da  redt  auß  dem  monn 
S6  Der  tenffel:  Ich  heiß  Legion. 

Wann  es  waren  in  den  vor  jaren 

♦ 

1  Im  15  [yerlornen]  spruohbache,  bl.  93:  120  Der  peseasen  in  dotten 
grebern.  VgL  den  meiatergesang  in  dem  gedailten  ton  Naohtigal  »Der  dewifel 
in  den  aewen« :  Ala  Jeaoa  anidrat  an  daa  Und,  1545,  16  April  (7  meiatergesang'* 
ba«h,  bL  130). 
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Sehr  vil  tenffel  inn  ihn  gefahren,- 
Die  baten  ihn,  sprachen  ihm  zu: 
Wenn  nns  ie  wilt  außtreiben  du, 
So  laß  uns  in  die  tieff  nicht  fahren, 

5  Von  dann  wir  heraoff-kommen  waren. 
Nun  gienge  aber  aufif  dem  gew 
An  der  wayde  ein  groß  herd  sew. 
Welcher  wol  bey  zweytausent  waren; 
In  die  begerten  sie  zu  fahren. 

10  Als  in  Christus  erlaubet  das, 
Da  fuhren  mit  ungstümmer  maß 
Die  teuffei  hinein  in  die  schwein. 
Die  stürtzten  sich  in  see  hinein 
Mit  einem  stürm  und  ersuffen. 

15  Vor  forcht  die  hirten  darvon  luffen 
Und  verkündeten  in  der  statt 
Deß  herren  Christi  wunderthat. 
Das  stattvolck  loff  nauß  auff  das  land 
Und  den  menschen  da  sitzen  fand 

20  Bey  deß  herren  füß,  von  dem  waren 
Die  meng  der  teuffei  außgefahren, 
War  vemünfftig,  frisch,  kleydt  und  gsund. 
Welchem  der  herr  befelhen  gund: 
Geh  heym,  sag  allen  menschen  an, 

26  Was  groß  ding  dir  gott  hat  gethan! 
Und  der  mensch  gieng  hin  durch  die  statt, 
Verkünd,  wie  im  so  grosse  that 
[A4,  l,80o]  Der  herr  auß  gnaden  hett  gethan. 

Allegoria. 

so  Bey  der  gschicht  wird  uns  zeyget  an. 
Wie  solchs  da  leiblich  ist  geschehen. 
Also  mög  wir  das  auch  noch  sehen 
Greistlich  noch  gschehen  unser  zeit. 
Auch  in  der  gantzen  Christenheit, 

S6  Da  manchen  menschen  geistlich  letzt 
Der  teuffei  auch  gwaltig  besitzt, 
[K  4, 1, 163]  Welcher  den  menschen  thut  betauben 
Mit  irrthumb  oder  ungelauben, 
Bey  dem  einfahren  mit  gedreng 

io  Hauffenweiß  aller  sünde  meng. 
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Darmit  er  schwerlich  wird  beladen, 
Verleüst  die  vemnnfft,  gottes  gnaden 
In  der  er  vorhin  hat  gelebet, 
Der  er  letzt  grewlich  widerstrebet, 

6  Keist  von  im  das  kleyd  der  nnschnld 
Ohn  schäm,  verachtet  gottes  hnld, 
Daß  er  denn  geht  nacket  und  bloß, 
Unverschämbt  und  gantz  tugendtloß, 
Zerreist  auch  die  christlichen  band 

10   Der  tanff  und  gelübd  allesand, 
Darmit  er  denn  gott  ist  verlübet 
Und  all  unchristlich  thaten  übet, 
Veracht  all  vermanung  und  lehr. 
Verspottet  gottes  wort  und  ehr 

16  Und  lauffet  auß  dem  hause  sein 
Bedeut  die  christlichen  gemein 
Und  wohnet  in  der  wüsteney, 
Darinn  er  ist  zamloß  und  frey, 
Daß  in  niemand  gezemen  kan, 

20  Geyt  weder  umb  gesetz  noch  ban. 
Und  ist  also  gentzlich  ergeben 
Einem  gantzen  gottlosen  leben. 
Wo  im  schon  unter  äugen  leucht 
Das  gsetz,  doch  er  davon  abscheucht. 

26  Gottes  gericht  macht  im  wol  grauß, 
iSchlegt  doch  all  solch  gedancken  auß, 
[A  4, 1,  SOd]  Auch  alle  gottselig  einbildnuß 

Und  bleibt  in  diser  sünden  wildnuß, 
Biß  daß  Christus  durch  seinen  geist 

30  Der  genaden  auch  zu  im  reyst 
Und  im  ins  hertz  redt  mit  genaden 
Und  in  deß  sathans  wil  entladen, 
Der  sich  doch  spreytzt,  hart  an  thut  kleben. 
Den  menschen  nit  gern  thut  auffgeben, 

35  Weyl  er  in  lang  zeit  hat  besessen, 
Helt  sich  in  ihm  starck  und  vermessen 
Biß  in  der  herr  außtreiben  thut, 
Erleucht  deß  menschen  sinn  und  mut, 
Geyt  im  wider  geyst  und  vernunfft, 

40  In  dem  hauß  der  christlichen  zunfft 
Durch  rhew  und  büß  wider  einleibt. 
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AIb  denn  der  mensch  ein  büser  bleibt 
Und  sitzet  bey  deß  berren  füssen 
Demütig,  weyl  für  in  thet  büssen 
Christus  durch  sein  bitteren  todt, 

6  Ist  nun  gnedig  versönt  mit  gott 
Und  ledig  von  deß  sathans  banden 
Und  verkünd  mit  hertz,  mund  und  banden 
Die  herrlichen  grossen  wolthat, 
Die  im  Christus  bewisen  hat, 

10  Dem  saget  er  lob,  ehr  und  danck 
Vor  allem  volck  sein  leben  langk 
Und  bleibet  in  tieffer  demut 
Und  befilcht  sich  in  gottes  hut, 
Weyl  er  sich  beflndt  voller  schwachs, 

16  Im  geist  abkrefftig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII,  am  20  tag  May. 
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fA  4, 1,81a]  Eyangelmm:  Der  Samariter.    AUegoria. 

Lnce  an  dem  zehenden  steht, 

Wie  Christus  in  geleichniß  redt:      ' , 

Ein  mensch  gieng  von  Jerusalem 
5  Hinah  gen  Jericho,  nach  dem 

Fiel  er  unter  der  mörder  schar. 

Die  zogen  auß  sein  kleyder  gar, 
|K  4, 1,164]  Und  darnach  in  todtwunde  schlugen, 

Nach  dem  sie  auch  von  im  ahzugen, 
10  Und  in  halher-todt  ligen  lissen. 

Es  hegab  sich  ohn  gfehr  nach  disen, 

Daß  ein  priester  gieng  dieselb  straß. 

Und  als  er  ihn  ersehen  was, 

Gieng  er  für  über,  acht  sein  nit. 
16  Dergeleichen  auch  ein  Leuit 

Gieng  für  über  an  diser  stet. 

Als  er  den  wunden  sehen  thet, 

Gieng  er  auch  für  samb  mit  verdrieß 

Und  den  wunden  auch  ligen  ließ. 
80  Nach  dem  ein  Samariter  was 

Auch  raysen  dieselbigen  straß, 

Und  als  er  sah  den  wunden  mann. 

Jammert  in  sein  und  gieng  hinan 

Zu  im,  verbünd  die  wunden  sein, 
.     96  und  goß  darein  51  unde  wein. 

Und  hub  in  darnach  auff  sein  thier. 

Und  führt  in  in  die  herberg  schir, 

Darinn  er  sein  zu  warten  pflag. 

» 

1  Im  15  [?erloni«ii]  tpraohbaohe,  bl.  65:120  Der  Samariter.  Vgl.  den 
meistergesang  im  bewerten  ton  Hans  Saohsen  »Der  wunde  man  Bamaritter«: 
Am  sehenden   pesohreibt  Ineas,  1527  (iweites  meistergefangbneh,  bl.  42  bis  43'). 
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Darnach  aber  den  andern  tag, 
Er  raysen  yrolt  auß  dem  wirtsliauß, 
Da  zog  er  zwen  groschen  herauß, 
Und  gäbe  sie  dem  wirte  ein, 
[A4, 1,81b]  Sprach  zu  im:  Seh,  drumb  pflege  sein! 
Wirst  du  mehr  etwas,  thun  darumb, 
Zal  ich  dir,  wenn  ich  wider  kumb. 

Der  geystliche  sinn. 

Nun  dise  scliöne  geleichnuß 

10  Geistlichen  auch  hie  mercken  muß. 
Doch  einfeltig  vernemen  recht: 
Der  wund  bedeut  menschlich  geschlecht, 
Welliches  gott  der  herr  allein 
Erschaffen  hat  gantz  pur  und  rein 

16  Nach  seinem  bild  in  dem  anfang. 
In  der  Unschuld  blieb  es  nicht  lang, 
Darinn  es  doch  solt  ewig  leben. 
Ward  vom  sathan  verfiiret  eben. 
Der  als  ein  mörder  es  verbeytzet, 

20  Wider  gottes  willen  verreytzet. 
Daß  es  aß  die  verbotten  speiß. 
Derhalb  es  auß  dem  paradeiß 
Außtreiben  ließ  der  heiTe  gott, 
Weyl  es  hett  brochen  sein  gebott, 

26   Da  ward  es  im  gewissen  wund, 
Geystlich  todt,  verlor  zu  der  stund 
Das  reine  kleyd  seiner  Unschuld, 
Bedeut  gottes  genad  und  huld, 
Die  wiche  von  im  an  dem  end, 

30  Da  blieb  es  hartselig,  eilend. 

Nach  dem  wol  der  priester  fiir-gieng, 
Bedeut  Mose,  der  wol  anfieng 
Und  brachte  das  göttlich  gesetz. 
Das  doch  kein  trost  bracht  an  der  letz, 

35   Sonder  verkündet  gottes  zorn, 

Und  auch  den  gottes  fluch  geschwom, 
Dieweil  menschlich  gschlecht  nach  dem  fall 
Nicht  gnug  kondt  thun  dem  gsetz  zu  mal, 
Weyl  es  durch  eigne  lieb  verderbet 

40  War,  und  hett  ewing  todt  geerbet. 
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Derhalb  das  gsetz  gieng  nber-weit, 
Doch  ohn  alle  barmbertzigkeit, 
[A  4, 1, 81o]  Der  mensch  wurd  nnr  trostloser  mit. 
Nach  dem  so  kam  auch  der  Levit, 

6  Welcher  bedeutet  die  propheten, 
Die  gottes  gsetz  auch  treiben  theten, 
Zeygten  wol  von  ferren  den  trost, 
Christum,  durch  den  sie  würdn  erlost, 
ledoch  mit  kurtz  und  duncklen  werten. 

10  Das  menschlich  gschlecht  auch  an  den  orten 
Etwas  gar  kleinen  trost  entpfieng, 
Weyl  so  ein  lange  zeit  vergieng, 
Eh  solchs  geschach,  nach  irm  verkünden; 
Auch  thet  sich  das  volck  hart  versünden, 
[K  4, 1, 165]  Daß  sie  gott  strafft  mit  harter  plag, 
Und  sich  offt  hilff  un«l  trost  verwag, 
Lag  verzaget,  halb  geistlich  todt, 
Biß  doch  endlich  auß  gnaden  gott 
Den  geistling  Samariter  sand, 

20  Christum,  den  einigen  heyland, 

Der  sich  erbarmt  menschlichs  geschlechts, 
Seiner  sünd,  eilend  und  Unrechts, 
Der  verbünd  im  die  wunden  sein. 
Und  goß  im  wein  und  öl  darein, 

26   Deut  gsetz  und  evangelion; 
Der  wein  zeigt  das  gesetze  od, 
Darmit  vermant  den  menschen  hart 
Seiner  verderbt  sündigen  art, 
Darmit  verdienet  hett  den  todt, 

30  Damach  das  öl  der  gnaden  bott. 
Das  tröstlich  evangelion, 
Daß  Christus  hab  genug  gethan 
Auff  erd  für  aller  menschen  schuld, 
Am  creutz  erworben  gnad  und  huld 

86  Bey  dem  himlischen  vatter  sein. 

So  bracht  er  menschlich  gschlecht  hinein, 
Auff  dem  thierlein  seiner  menschheit, 
Auß  der  wüst  der  unghrechtigkeit 
Ins  wirtshauß  christlicher  gemein, 

40  Darinn  heyst  unser  pflegen  fein 
Mit  seinem  wort  und  sacramenten, 

UAiit  Sacht.    XV,  23 
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Die  er  zn-letzt  ließ  an  den  enden, 
[A  4, 1, 81d]  und  dergleich  ander  geistlling  gaben, 
Die  wir  zu  Bterck  und  labong  haben 
In  disem  spittal  nnser  zeit, 
6  Biß  daß  wir  aller  brechligkeit. 
So  dann  stecket  in  fleisch  nnd  blnt, 
Dnrch  crentz  npd  todt  gar  brechen  thnt. 
Denn  werd  wir  gsnnd  nach  disem  leben. 
Wann  er  uns  wird  das  ewig  geben 
10  Aoß  barmhertzigkeit,  gnad  nnd  gnnst, 
Dnrch  seinen  son  Christnm  nmbsnnst, 
Da  ewig  frend  nns  anfferwachß 
Mit  allen  engein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  M .  D.  LXIL,  am  13  tag  May. 
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Evangelium:  Der  gleyüner  nnd  offen  sttnder. 

Am  aclitzehenden  schreibt  Lucas: 

Naph  dem  Christus  predigen  ^as, 

Sah,  wie  etlich  hochmütig  thnmb 
6  Yermassen,  samb  weren  sie  frumb, 

Verachten  die  andren  dameben, 

Thett  Christus  dise  gleichnaß  geben, 

Den  stoltzen  gleyßnem  znm  exempel, 

Sprach :  Zwen  menschen  giengen  in  tempel, 
10  Zn  beten,  einer  ein  Phariseer, 

Der  ander  aber  ein  zohier; 
[A  4, 1, 82a]  Der  Phariseer  stund  alldo 

Und  betet  bey  ihm  selbst  also: 

0  herre  gott,  ich  danck  dir  heut, 
16  Daß  ich  nicht  bin  wie  ander  leut: 

Ranber,  nnghrecht  nnd  ehbrecher, 

Oder  auch  wie  diser  zölner; 

Ich  faste  zwen  tag  in  der  wochen 

Und  gib  mein  zehenden  ohn  pochen 
80  Von  allem,  das  ich  hab  auff  erd. 
^     Der  zölner  aber  stund  beschwerd 

Von  ferne,  dor£Pt  sein  äugen  eben 

Nicht  auff  gen  dem  himel  erheben, 

Schlug  an  sein  brüst  und  sprach  heimlich: 
26  Gott  sey  mir  sünder  genedig. 

Nach  dem  so  beschloß  Christus  schlecht: 

l  Im  15  [TerlonieD]    apniohbaebe,    bl.  41  :  100    Der  gtoisner    Tnd    offen 
•Qpdor. 

23* 
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Diser  zölner  gieng  ab  gerecht- 
[K  4, 1, 166]  Fertiget  in  sein  hanß,  versteht, 
Vor  ihem,  der  sich  erhöhen  thett. 
Wann  wer  sich  selbst  erhöcht  anff  erden, 
6  Derselbig  wird  emidert  werden, 
Wer  aber  sich  selbst  nidriget, 
Derselbig  der  wird  erhöhet. 
Dannit  Christas  die  gleichnaß  endt. 

Anßldgnng. 

10  Aaß  der  gleichnaß  so  wird  erkennt 
Zweyerley  menschen  hie  aoff  erden: 
Beim  Phariseer  verstanden  werden 
Ein  mensch,  der  sich  dünckt  fromb  gerecht, 
Dorch  den  sein  nechster  wird  verschmecht. 

16  Wen  «solch  geistlich  hoffart  regiert, 
Derselbig  nicht  rechtfertigt  wirt, 
Weyl  von  im  ist  veracht  allzeit 
Gottes  gnad  and  barmhertzigkeit. 
Als  mög  er  selber  von  natar 

so  Aaff  erd  leben  gantz  rein  and  par 
Und  erfüllen  gottes  gebott. 
Wie  das  von  im  begeret  gott, 
.  Darch  seine  werck  and  gottesdienst, 
Weyl  er  doch  anch  das  aller-minst 
[A  4, 1, 82b]  Gebott  gottes  nicht  halten  that, 

Weyl  er  noch  lebt  in  fleisch  and  blat. 
Von  dem  vatter  Adam  ererbet. 
Das  alle  onsre  werck  verderbet. 
Das  hencket  daran  sein  hoffart, 

80  ünwiUn  and  eygennützig  art 

Und  sacht  im  werck  verdienst  and  Ion, 
Weyl  es  doch  gott  allein  wil  han. 
Daß  man  es  tha  im  za  gefallen 
Und  sein  ehr  sach  allein  in  allen 

86  Wercken,  wer  anders  darinn  sacht, 
Deß  werck  ist  sünd  and  aach  verflacht, 
Haben  weder  verdienst  noch  lohn. 
Und  obs  gleich  weren  recht  gethon, 
Wie  die  gott  will,  sagt  Christas  schlecht, 

40  So  seyn  wir  doch  nar  annütz  knecht. 
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Wir  betten  das  nur  than  gleich  gern, 
Was  wir  zu  thnn  gott  sclmldlg  wern. 
Ich  Bchweyg  der  werck,  die  gott  hat  nicht 
Geheyssn,  sonder  die  menschn  erdicht, 

s  Dieselben  wil  gott  gar  nicht  haben 
Weder  bedancken  noch  begaben. 
Znm  andern  ist  der  zölner  gleich 
Einem  menschen  anff  erdereich, 
Welcher  bleibt  allmal  in  demnt, 

10  Weyl  der  weiß  seine  werck  nngnt. 
Vor  gottes  gericht  sich  anch  scheucht, 
Weyl  das  gesetz  ins  hertz  im  lencht, 
Zeygt,  wie  in  im  steck  nichtsen  gats, 
Denn  eygne  lieb  und  eygner  nutz, 

16  Welche  dann  sind  ein  starck  ziehpflaster 
Aller  Sünden  und  aller  laster, 
Die  sich  täglich  in  im  ereygen 
Und  in  zu  allem  übel  neygen 
Durchauß  in  band,  mund  und  im  hertzen, 

20  Derhalb  der  mensch  mit  bitrem  schmertzen 
Sich  ein  armen  sänder  erkennt 
Und  sich  zu  gott  in  demut  wend 
Und  bitt  genade  durch  Christum, 
Welchen  gott  hat  geschickt  darumb, 
[A  4, 1, 82o]  Daß  er  sol  für  die  sünder  sterben,  / 
Ihn  gnad  bey  dem  vatter  erwerben 
Sein  meng  der  sünd  im  zuvergeben, 
Er  wöU  bessern  sein  sündig  leben. 
Als  denn  thut  sich  der  herr  deß  armen 

30  Sünders  genedigklich  erbarmen 
Und  rieht  im  sein  demütig  hertz 
Widerumb  durch  sein  wort  auffwertz 
Mit  einem  grund-guten  fürsatz. 
Zu  halten  ob  dem  höchsten  schätz, 

36  Darzu  im  gottes  hilff  erscheint, 
Und  wird  darnach  den  Sünden  feindt 
[K  4, 1,167]  Als  der  seel  alier-höchsten  schaden. 

Denn  steht  der  mensch  in  gottes  gnaden 
Und  bleibt  demütig  biß  ins  end, 

37  K  177. 
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Dieweyl  er  im  hertzen  erkennt 
Sein  gar  schnöde  nnmügligkeit. 
Wo  gott  nicht  ob  im  helt  allzeit, 
So  ists  mit  all  seim  thnn  vei^ebens, 
Anß  lanter  gnad  hofft  er  deß  lebenB, 
Da  ewig  trewd  im  grün  and  wachß 
Nach  disem  eilend,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.D.  LXII.,  am  18  tag  Aprilis. 
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Eyangeliam :  Der  sprachloß  geist. 

Harcas  am  nenndten  zeyget  on: 

Nach  dem  Ghristns,  der  herre  fron, 

Eins  tags  kam  zu  den  jungem  sein 
6  Und  sah  umb  sie  vil  volcks  gemein, 
[A  4, 1, 82d]  Da  thette  Jesns  zn  ihn  sagen : 

Was  thnt  ir  ench  mit  in  befragen? 

Ein  mann  fiel  zn  den  flissen  sein 

und  sprach:  0  lieber  meister  mein, 
10  Ich  hab  mein  son  da  zn  in  bracht, 

Welchen  besessen  hat  mit  macht 

Ein  tanber  nnd  sprachloser  geist. 

Wo  der  in  erwüscht,  er  in  reist. 

Daß  er  schanmbt  nnd  knirscht  mit  den  zenen 
16  Und  dorret  anß.    Ich  hab  mit  denen 

Jüngern  geredt,  daß  sie  gericht 

Ihn  anßtriebn,  nnd  sie  knndtens  nicht. 

Jesns  darzn  antwortet  recht: 

0  dn  nnglanbiges  geschlecht, 
so  Wie  lang  sol  ich  noch  bey  ench  sein 

Und  mich  leiden  mit  ewer  gmein? 

Nnn  bringt  in  her  zn  mir  fiirwar! 

Und  sie  brachten  in  zn  im  dar. 

So  bald  der  geist  den  hen*en  sach, 
26  Fiel  er  anff  die  erden  sehr  schwach, 

Biß  in,  er  schanmbt  nnd  wältzet  sich. 

Er  fragt  den  yatter:  Bericht  mich, 

1  Im  15  [ferlornen]  spraohbaohe,  bl.  91  :  140  Der  iprftoUos  gftiit.  Vgl. 
den  meiitergetuig  im  laiton  Naohtigal  »Dm  peaeMon  Unt« :  Ei  Bohreibt  mar- 
eni,  1528  (sweitet  meisUrgwangbaoh,  bl.  1^7'  bia  158'). 
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Wie  lang  ist  im  das  widerfahren? 
Er  antwort:  Von  kindlichen  jaren 
Hat  in  behafft  der  ongehewer, 
Würfft  in  oflft;  in  wasser  und  fewer, 

ß  Ihn  nmb-zu-bringen  solcher  maß. 
Daromb,  meister,  kanst  da  etwas, 
So  erbarme  dich  nnser  armen. 
Und  Jesus  thett  sich  sein  erbarmen, 
Sprach:  Wenn  du  köndest  glauben  das, 

10  Wann  wer  gelaubet  solcher  maß, 
Dem  sind  gantz  möglich  alle  ding. 
Zu-hand  deß  kinds  vatter  anfieng, 
Mit  zähem  sprach:  Ich  glaub,  allein, 
0  herr,  hilff  dem  Unglauben  mein. 

15  Und  als  in  Jesus  da  ansach. 
Daß  vil  volckes  zulieif  darnach, 
Betroht  er  den  unsaubem  geist, 
Sprach  zu  im:  Fahr  auß  aller-meist, 
[A  4, 1, 83a]  Das  gebeut  ich  dir  und  für  hin 

20  Und  fahre  du  nicht  mehr  in  ihn. 

Der  jung  der  schryer  und  fiel  darnider. 
Der  geist  riß  in  und  fuhr  auß  wider 
Da  lag  er  gleich  samb  wer  er  todt, 
Vil  meinten,  er  stürb  in  der  not. 

26  Jesus  ergriff  ihn  bey  der  band 

Und  rieht  in  auff,  daß  er  frey  stahnd. 
Und  gott  lobt  aUes  volck  gemein. 
Da  heym  fragten  die  jünger  sein. 
Warumb  kondt  wir  ihn  nicht  außtreiben? 

80  Er  sprach:  Dise  art  thut  inn-bleiben, 
[K  4, 1, 168]  Wo  man  sie  nicht  außtreibet  stet 
Mit  dem  fasten  und  mit  gebet. 

Der  geistliche  sinn. 

Christus  die  wunderthat  besclileust, 
86  Darauß  ein  hoher  trost  uns  fleust. 
Diser  vatter  uns  zeyget  an 
Auff  erden  einen  christen-mann, 
Der  auch  nach  gottes  hulde  strebt. 
Doch  gar  schwach  seines  glaubens  lebt, 
40  In  diser  weit  geschefft  und  sorgen 
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Verwickelt  sich  abend  und  morgen, 
Gott  nicht  embsig  anhangen  thnt, 
Aber  sein  eigen  fleisch  und  blat. 
Darbey  sol  man  den  sinn  verstahn, 
6  Das  hat  besessen  der  sathan 
Der  sprachloß  und  unsauber  geist, 
Der  es  von  Jugend  auff  anreist 
Zu  allem  übel  unerzelt, 
Von  eim  laster  ins  ander  feilt, 

10  Und  im  endlich  gar  angesiegt, 
In  schweren  grossen  sünden  ligt. 
Darob  der  inner  mensch  wehklagt 
Und  wird  in  jammer  gar  verzagt. 
Ob  er  gleich  höret  hie  und  dort 

16  In  der  predig  das  gottes-wort 

Von  kirchndienern  und  predigcanten. 
Von  deß  herren  jünger  gesandten, 
[A  4, 1, 83b]  Das  doch  gar  nichts  fruchtbares  schafft, 
Fleisch  und  blut  bleibet  noch  behafft 

ao  In  Sünden  durch  deß  sathans  trieb 
In  angebomer  eygner  lieb, 
Der  in  würfft  in  deß  wollusts  fewer 
Und  Wasser  deß  geytz  ungehewer, 
Und  ander  sünd,  neid,  haß  und  zoren 

26  Und  was  er  ist  gewöhnet  woren. 
Da  bleibt  es  gar  verstocket  ligen 
Und  kehret  sich  an  kein  predigen. 
Geht  zu  eim  ohr  ein  nach  der  pauß 
Und  zum  andern  ohr  wider  auß, 

80  Biß  im  endlich  zu  hilffe  kumb 
Christus  in  summa  summarum 
Durch  seinen  geist  und  rür  sein  hertz 
Und  kehr  es  selb  zu  im  auffWertz, 
Daß  es  bitt  und  im  fall  zu  fuß 

S6  Und  sich  erbiet  zu  rhew  und  büß, 
Deß  innem  mensch  geist  und  gemüt 
Anrüfft  umb  hilff  die  gottes  gut. 
Ob  gleich  der  glaub  ist  schwach  und  mat, 
Gott  deß  doch  kein  abschlagen  hat, 

40  Ean  unser  brechligkeit  wol  tragen, 
Wie  uns  denn  Christus  selbst  thut  sagen, 
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Er  losch  nit  aoß  das  glimment  tacht, 
Welches  za  glimmen  nur  anficht, 
Sonder  zünds  an  za  brinnen  steht, 
Das  brechen  röhr  nit  gar  zertret, 
6  Darmit  den  schwachen  glauben  stercket, 
Daß  der  mensch  gottes  gute  mercket, 
Er  sich  denn  gott  gentzUch  ergeyt, 
Und  hofft  auff  sein  barmhertzigkeit. 
Als  denn  hilfft  gott,  daß  fleisch  und  blut 
10  Denn  zu  der  erden  fallen  thut, 
Daß  es  mit'  dem  creutz  wird  beladen 
Mit  schänden,  armut  oder  schaden, 
Hit  hartsei,  Unfall  und  krankheit, 
Wann  es  denn  da  in  jammer  leit 
16  Und  es  der  sprachloß  sündig  geist 
Innwendig  in  dem  hertzen  reist, 

[A  4, 1, 83o]  Der  in  so  lang  besessen  hat. 

Denn  bekennt  es  sein  missethat. 
Denn  rieht  es  Christus,  der  heyland, 
ao  Auff  durch  sein  gnadenreiche  band, 
Durchs  fasten,  deut  die  messigkeit, 
Darinn  der  mensch  leb  dise  zeit 
Und  halt  im  zäum  fleisch  und  auch  blut 
Und  flieh  alle  ursach,  so  thut 

|K  1,1, 169]  Den  menschen  reytzeh  zu  den  sünden, 
Dardurch  der  sathan  thut  anzünden 
Und  halt  auch  an  in  dem  gebet 
Zu  gott  täglichen,  früh  und  spet, 
Daß  er  krafft  und  macht  wolle  geben, 
so  Fürbaß  gottseliglich  zu  leben. 
Daß  er  durch  den  unreinen  geist 
Nicht  wider  werde  abgeweist 
Von  gott  in  sünd  alls  nngemachs. 
Vor  der  uns  gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

86      Annp  saJutiB  H.D.  LXIL,  am  19  tag  May. 
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Evangelium:  Das  ehebrecher-fräwlein. 

Johannes  an  dem  achten  schreibt, 

Das  uns  zn  einem  tröste  bleibt, 

Sagt:  Als  Jesus  im  tempel  war, 
6  Und  alles  volck  kam  zu  im  dar, 

Entsetzten  sich  ob  seiner  lehr. 

Da  kamen  die  Phariseer 

Und  brachten  ein  weib  zu  im  dar, 
[A  4, 1, 83d]  Die  im  ehbrnch  ergriffen  war, 
10  Und  stellten  für  den  herren  die. 

Damach  zum  herren  sprachen  sie: 

Schaw,  meister,  dises  weib  man  hat 

Ergriffen  hie  an  Mscher  that, 

Nemlich,  im  laster,  dem  ehbrnch. 
16  Nun  sagt  Mose  in  dem  gsetzbnch. 

Daß  gott  hat  geben  ein  gebot, 

Daß  man  sie  steining  sol  zn  todt. 

Nnn  sag  uns,  was  uns  ist  zu  than! 

Sie  aber  redten  Christum  an, 
so  Allein  mit  zuversuchen  ihn 

Durch  Ire  falsch  listige  sinn, 

Daß  zu  im  hetten  ein  sach  wider. 

Jesus  sich  aber  bücket  nider. 

Schrieb  mit  dem  finger  auff  die  erden, 
i6  Als  sie  anhielten  mit  gefehrden 

Zu  fragen,  rieht  sich  Christus  auff, 

Sagt  zu  der  Phariseer  hauff: 

1  Im  16  [Terlornen]  apraohbaohe,  bl.  70:120  Du  «pTtoher  frewlein. 
YgL  d«&  malfUrgMftDg  im  tttton  BagOBpogens  »Die  epreeberio«:  Jobannei  %m 
«ebtan  mit  nun,  1644,  17  Ootober  (MobftM  meiftorgefnogboeb,  bL  285). 
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Wer  nnter  euch  ohn  sünd  ist  hie, 
'  Der  werff  den  ersten  stein  auff  sie! 
Nach  dem  sich  wider  backet  nider 
und  schrieb  anff  die  erd,  und  ein  ieder, 

6  So  das  höret,  und  gieng  hinanß 
Einr  nach  dem  andren  auß  gottes  haoß, 
Jnnge  and  alte  gar  gemein, 
Und  Hessen  Jesam  stehn  allein 
Bei  der  ehbrecherischen  frawen. 

10  Jesus  rieht  sich  aoff  and  thet  schawen, 
Daß  sie  nanß  waren  all  gemein. 
Da  sprach  er  zn  dem  weib  allein: 
Wo  sind  dein  verkläger  allsammen? 
Sag  an,  thett  dich  niemand  verdammen? 

16  Sie  aber  sprach:  0  herr,  niemand. 
Da  sprach  Jesas  za  ir  za-hand: 
So  verdamm  ich  dich  anch  nicht,  kehr 
Hin,  and  sündige  fort  nicht  mehr, 
Daß  dir  nicht  ergers  widerfahr. 

20  So  endt  sich  diser  texte  klar. 

[  A  4, 1, 84a]  Allegoria  oder  geistUoher  sinn. 

Den  text  kürtzlichen  aaß-za-streichen, 
So  ist  das  fräwlein  znvergleichen 
(Geistlicher  weiß  ich  hie  erzel,) 

26  Einer  armen  sündigen  seel. 
Die  sich  göttlicher  mayestat 
In  der  tanffe  verlobet  hat, 
[K  4  1,  170]  Nach  gottes  wort  christlich  za  leben. 
Und  dem  sathan  za  widerstreben, 

so  Hit  wort  and  werck  in  allen  dingen 
Gottes  willen  nar  zaverbringen ; 
Sie  aber  ist  trewloß  an  gott 
Worden,  hat  brechen  sein  gebott. 
Sich  gehenckt  an  die  creatar, 

35  Wird  in  der  schriffb  genennt  ein  har, 
Und  geistliche  ehbrecherin. 
Die  von  gott  ist  gefallen  hin. 
Nan  gottes  gnad  leichtfertig  wigt. 
Verborgen  in  den  Sünden  ligt, 

40  Verwegen,  ohn  all  gottes-forcht, 
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Und  allein  fleisch  und  blnt  gehorcht, 
Darinn  sich  frewet  nnd  frolocket, 
le  lenger  ie  härter  verstecket, 
In  allerley  Bänden  geschefft. 
6  Die  Bund  ligt  still,  im  hertzen  schlefft, 
Entpfindt  nicht  irer  bittem  gallen 
Und  flach,  darein  sie  ist  gefallen. 
Lebt  also  hin  ohn  rhew  nnd  büß. 
Biß  sie  gott  selber  wecken  maß 

10  Anß  gnad,  dnrch  crentz  nnd  fehrligkeit, 
Schaden,  schand,  armnt  oder  kranckheit, 
Von  irem  unchristlichem  leben, 
Darinn  sie  ist  gefehrlich  schweben. 
Nach  dem  kommt  auch  das  göttlich  gsetz 

16  Fürbildet  ir  grewlich  zn-letz. 
Ob  ir  so  schweb  der  gottes-zom. 
Der  fluch,  sie  sey  ewig  verlorn. 
Diß  alls  bedeut  die  Phariseer. 
[A  4, 1, 84b]  Erst  wird  der  sünding  seel  noch  weer 

20  Und  wird  als  denn  in  dem  gewissen 
Mit  grosser  sorg  und  angst  gebissen. 
Denn  stehn  die  sünd  ir  unter  äugen. 
Der  sie  mit  iiichten  kan  gelangen. 
Und  fürchtet  gottes  ghrichte  streng. 

26  Ob  aller  irer,  Sünden  meng 
Hat  sie  hertzlich  bittere  rhew. 
Daß  sie  gott  ir  verlobte  trew 
Gebrochen  hat.    Wenn  nun  im  hertzen 
Christus  merckt  ire  rhew  und  schmertzen, 

80  Denn  schreibt  er  mit  dem  finger  sein 
Der  seele  in  ir  hertz  hinein: 
Sey  getrost,  ich  bin  für  dich  gstorben, 
All  deiner  sünde  huld  erworben 
Und  der  sünd  räch  für  dich  getragen, 

86  Gnad  und  huld  thu  ich  dir  zu-sagen: 
Steh  auff,  und  sündig  fort  nicht  mehr. 
Such  allein  gottes  lob  und  ehr 
Und  führ  ein  gut  christliches  leben; 
All  dein  sünde  sein  dir  vergeben. 

40  Alsbald  verschwindt  das  böß  gewissen. 
Die  hellisch  pein,  die  vor  hat  bissen, 
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Der  sathan  mid  deß  gsetzes  fluch, 
und  ist  gschrlebn  in  deß  lebens  bnch. 
Denn  ist  die  seel  geistlich  getrost 
Und  ist  anß  aller  angst  erlOst 
Und  ist  mit  gott  geistlich  vereint 
Und  wird  der  sünd  von  hertzen  feind, 
Fleucht  alle  ursach,  wort  und  that, 
Die  sie  darzu  verursacht  hat, 
Und  fecht  an  ein  bußfertig  leben. 
10  Da  thut  gott  hilff  und  stewr  zu-geben, 
Darinn  sie  lebt  ir  lebenlang, 
Sagt  gott  dafür  lob,  ehr  und  danck, 
Der  ir  abhalff  irs  ungemachs 
Auß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

16      Anno  aalutis  M.  D.LXU.,  am  4  tag  May. 
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[A  4, 1, 84«.  K  4, 1, 171]  ETangelium :  Das  palm-fest. 

Allegoria. 

Matthens,  der  evangelist, 

Beschreibt  das  ein  and  zweyntzigist: 
6  Als  Jesns  nahent  kam  zn  dem 

Oelberge  bey  Jerusalem, 

Da  Bändt  er  seiner  jünger  zwen, 

Hieß  sie  hin  in  den  flecken  gehn, 

Der  vor  ench  ligt,  nnd  zn  den  standen, 
10  Werd  ir  da  finden  angebunden, 

Ein  eselin  nnd  ir  fallein, 

Die  löset  ab,  führt  sie  herein 

Za  mir,  anredt  euch  iemand  scharff. 

So  antwort:  Der  herr  ir  bedarflf, 
16  So  bald  so  wirt  man  ench  die  lassen. 

Das  gschach  hernach  alles  dermassen, 

Weyl  es  also  geschrieben  was 

Dnrch  den  prophetn  Zacharias, 

Der  spricht:  Sagt  der  tochter  Zion, 
so  Nimb  war,  dein  könig  kommet  schon, 

Dir  sanftmütig,  vol  gütigkeit, 

Aoff  einem  lastbam  esel  reitt. 

und  die  jünger  die  giengen  hin, 

Thetten  wie  war  befolhen  in, 
tt  Brachten  die  eselin  heraoff, 

Und  legten  ire  kleyder  draoff. 

und  nach  dem  der  herr  daraoff  saß, 

Vil  volckes  da  entgegen  was, 

* 

1  Im  16  [rerlonm]  tpraehbaohe,  bl.  78  :  120  Dm  ein  raitn  Crifti  am  palm- 
Uf.  VgL  den  meiitergeiMg  im  newen  ton  Hans  SaohMn  »D«r  oinrit  Critti, 
da«  palmfMt,  Aligoria«  :  Ali  Criftas  nahet  gen  Jerusalem,  1541,  13  April  (fünftes 
meSstergesaagbneh,  bl.  170  bis  171'). 
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Breyten  ir  kleyder  an  den  weg, 
Etlicli  ander  waren  nicht  treg, 
Hieben  von  bäumen  grüne  zweyg, 
Die  Btrewtens  an  der  Strassen  steyg, 
6  Das  volck  aber,  das  vorhin  gieng 
[A4,  l,S4d]  Und  nachfolget,  schrey  aller  ding: 
Hosianna  dem  son  David, 
Gelobet  sey,  der  kombt  im  Med, 
Der  da  kombt  in  deß  herren  namen, 

10  Hosianna!   Und  als  sie  kamen, 
Hin  in  die  statt  Jerusalem, 
Erregt  sich  die  gantz  statt  ob  dem, 
Und  frageten:  Wer  ist  der  monn? 
Das  volck  aber  antwortet  schon: 

16  Diser  ist  Jesus,  der  prophet, 
Auß  Gralilea  von  Nazareth. 

Allegoria  oder  geistlioker  sinn. 

Schaw,  mensch,  diser  einritt  der  mag 
Noch  gschehen  täglich  alle  tag. 

ao  Diser  esel  bedeuten  thut 

Ein  weltkind,  das  nach  fleisch  und  blut 
Hie  lebt  in  eim  sündigen  leben, 
Ist  der  weit  gantz  und  gar  ergeben. 
Mit  freud  und  wollust  angebunden, 

36  Und  von  der  weit  gantz  überwunden. 
Lebt  und  schwebt  gantz  und  gar  irrdisch, 
Denckt  gar  nit  an  das  himelisch. 
Der  mensch  lebt  samb  geistlichen  todt. 
Biß  daß  sich  sein  erbarmet  gott 

80  Auß  grundloser  barmhertzigkeit. 
Daß  im  Christus  zu  seiner  zeit 
Zu-schicken  thut  die  jungem  sein. 
Den  Sünder  ab-zu-lösen  fein, 
Deut  gute  christlich  prediger, 

35  Die  im  trewlich  erzelen  her 

Den  fluch  und  straff  göttlichs  gesetz, 
Darmit  gott  allmal  plag  zu-letz. 
Und  den  Sünder  darmit  erschreckt, 
Sein  schlaffent  sünd  in  im  auffweckt 

40  In  seinem  gantz  gottlosen  leben. 
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ledoch  verkündt  er  im  darneben 
[K  4, 1, 172]  Das  tröstlich  evangelion, 

Wie  Christas  genug  hab  gethon 
[A  4, 1,  85a]  Am  crentz,  durch  sein  unschuldig  blut. 
6  Bald  denn  der  mensch  das  glauben  thnt, 
So  wird  im  gwissen  er  getrost, 
Durch  rew  und  bnsse  abgelöst, 
Von  der  weit  nnd  der  Sünden  band 
Gefört  zn  Christo,  dem  heyland, 

10  Durch  den  gelanben  allermeist, 
Der  besitzt  ihn  durch  seinen  geist. 
Den  er  ghorsam  nnd  willig  treget. 
Ob  sich  gleich  der  alt  Adam  reget, 
Und  sich  darob  rümpfft  fleisch  nnd  blut, 

15  Inn  die  alten  art  trotten  thnt. 

So  muß  ihn  doch  der  new  mensch  stillen. 
Durch  das  creutz  brechen  sein  Unwillen, 
Deß  kleyder-strewens  nemen  war. 
Die  bedeutn  der  märterer  schar, 

ao  So  die  weit  haben  gar  auffgeben. 
Verlassen  ehr,  gut,  leib  und  leben, 
und  erlitten  tödtlichen  schmertzen. 
Daß  sie  nur  möchten  in  dem  hertzen 
Den  heyland  Jesum  Christum  tragen. 

96  Also  yermanen  in  den  tagen 
Den  blisser  zur  bestendigkeyt, 
Dergleich  wie  in  der  Christenheit 
Täglich  verkünd  wird  gottes  wort, 
Das  uns  bedeutet  an  dem  ort 

80  Von  bäumen  die  gestrewten  est. 
Sollen  den  menschen  starck  und  vest 
Erhalten  in  gelaubens  band. 
Daß  Christus  sey  der  war  heyland, 
Wie  ihm  die  schrifft  thut  zeugnuß  geben, 

u  Daß  er  uns  bracht  hab  ewigs  leben, 
und  hab  bezalt  all  unser  schuldt. 
Und  also  in  lieb  und  gedult 
Tregt  der  mensch  Christum  in  dem  leben 
Und  ist  ihm  gantz  und  gar  ergeben, 

io  Leicht  ist  sein  bürd,  süß  ist  sein  joch ; 
Darzu  hilfft  gott  mit  gnade  hoch, 

Haas  Baohs.   XY,  24 
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Daß  der  mensch  thnt  in  gnad  bestan 
Und  widerstrebet  dem  sathan. 
[A  4, 1, 85b]  Denn  frolockt  die  gantz  Christenheit, 
Gott  lobsinget  and  benedeyt, 
6  Dem  son  David,  irem  köng  gütig, 
Der  so  barmhertzig  nnd  senfftmütig 
Eompt  zu  seim  yolck  ohn  allen  pracht, 
Die  armen  sünder  nicht  veracht, 
Sonder  anfflöst  von  iren  Bünden, 
10  Lest  ihn  ewigs  leben  verkünden, 
ümb  sonst  aoß  gnaden,  da  ihn  wachß 
Ewige  frewd,  die  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXII.,  am  9  tag  Maj. 
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Eyangelinm:  Das  ffLl^wasclien. 

Johannes  am  dreyzehenden 

Spricht:  Vor  dem  fest  der  osteren, 

Nach  dem  Jesns  erkennet  klar, 
6  Das  seine  zeit  her-kommen  war, 

Daß  er  anß  diser  wdt  solt  gohn 

Widenunb  zu  dem  vatter  fron, 

Wie  er  die  sein  geliebet  hett,    - 

Er  sie  biß  ans  end  lieben  thet. 
10  Und  also  nach  dem  abend-essen. 

Da  schon  der  teoffel  hett  besessen 

Das  hertz  Jnda  Iscarioth, 

Daß  er  ihn  verrieth  in  den  todt, 

West  Jesus,  daß  der  vatter  eben 
16  Ihm  alles  in  sein  hend  hett  geben, 
[K  4, 1,173]  Stund  er  anff  von  dem  abendtmal 

In  dem  weit  gepflasterten  sal 
[A  4, 1, 85o]  Und  leget  ab  die  kleider  sein 

und  gürt  nmb  sich  ein  schnrtz  gemein 
20  Und  Wasser  in  ein  becke  goß 

Und  hübe  an  zu  waschen  bloß 

Den  jungem  ire  faß  allein 

und  trücknet  sie  alle  gemein 

Mit  seinem  schnrtze  nmbgegürt. 
i6  Und  als  er  nirn  kam  wie  gebflrt 

Hinnnmb  auch  zn  seinem  Fetro, 

1  Im  15  [Torlornen]  ipniohbaohe,  bl.  141 :  122  Das  fäeswasohen  Criiti. 
VgL  don  meistergwang  im  newtn  ton  Hans  Baohien  »Das  itleswasohenc  :  Als 
aber  ror  dem  fest  der  ostren  fron,  1642,  6  April  (fünftes  meistergesangbacb, 
bl.  248'  bis  2440- 

24* 
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Da  sprach  zu  im  derselb  also: 
Herr,  ßolt  du  mir  waschen  mein  fuß? 
Da  sprach  der  herr  mit  worten  süß: 
Was  ich  ietzt  thu,  das  ^veist  du  nicht, 
6  Doch  wirstu  sein  hernach  bericht. 
Da  antwort  ihm  Petrus  allein : 
Nimmermehr  solt  die  füsse  mein 
Mir  waschen.   Da  antwort  Christus 
Petro,  der  war  heyland  Jesus: 

10  Wird  ich  dein  fÜß  nicht  waschen  dir, 
So  hast  du  keinen  theil  mit  mir. 
Da  antwort  ihm  Petrus  allein: 
Herr,  nicht  allein  die  füsse  mein. 
Sonder  auch  darzu  haubt  und  hend. 

16  Da  antwort  Jesus  an  dem  end: 

Wer  gwaschen  ist,  der  darff  nicht  sehr. 
Denn  nur  die  fuß  zu  waschen  mehr, 
Sonder  er  ist  vor  aller-reyn; 
Und  ir  seid  auch  rein  in  gemein, 

20  Doch  nicht  all.  Wann  er  west  wol 
Seinen  verrether  unverhol. 
Der  in  verrathen  würd  hernach; 
Drumb  seid  ir  nicht  all  rein,  er  sprach. 

Der  besohluß. 

26  Auß  der  geschieht  hab  wir  drey  lehr 
£im  menschen  wol  zu  mercken  sehr. 
Zum  ersten,  daß  Christus  spricht  frej, 
Wellicher  mensch  gewaschen  sey, 
Derselbige  der  sey  schon  reyn: 

80  Da  sol  wir  leren  all  gemeyn 
[A  4, 1, 85d]  So  wir  empfahen  auß  genad 

Die  taufT,  der  widergeburt  bad, 
Darinn  wir  gottes  huld  erlangen 
Und  den  heiligen  geyst  empfangen, 

36  Da  werden  wir,  die  christlich  gmein. 
Inwendig  im  geist  pur  und  reyn 
Und  haben  denn  erstlich  den  geist. 
Der  uns  die  seligkeyt  verheist. 
So  wir  den  im  glauben  erkennen. 

40  und  thut  uns  gottes  kinder  nennen 
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Und  haben  mit  Christo  erbtheil 
Nach  dem  eilend  das  ewig  heyl; 
Das  wird  uns  gwißlich  zn-gestelt 
Als  gottes  kinden  ansserwelt 
6  Durch  Jesnm  Christum,  den  heyland, 
Den  gott  anß  gnaden  hat  gesand. 
Zum  andren,  wer  so  eingeleibt 
Im  gelanben  standhaffüg  bleibt, 
Dem  ist  noch  das  fiißwaschen  not, 
10  Weil  er  noch  wandelt  in  dem  kot 
In  disem  lehn,  mit  fleisch  nnd  blnt. 
Da  sich  der  mensch  veranrein  thnt 
Mit  begierden,  wercken  nnd  werten, 
Darzn  denn  reitzt  an  allen  orten 

16  Deß  menschen  leib,  fleisch  nnde  blnt, 
Welches  von  natnr  ist  nicht  gut. 
Sonder  vol  begierd  und  afifect 
Und  eigner  lieb  heimlich  vol  steckt. 
Das  mnß  täglidi  gewaschen  sein, 

90  Der  zanm  mnß  sein  geleget  ein. 
Daß  es  der  inner  mensch  abhält, 
Daß  ihn  fleisch  nnd  blnt  nicht  vergwalt, 
Daß  es  sein  begierd  nbler  ding 
Nnr  gar  nicht  an  dem  werck  verbring, 
fK  4, 1, 174]  Daß  er  von  gott  thu  fallen  ab. 
Was  er  im  tanff  verheissen  hab 
Zum  fiißwaschen  am  besten  sein 
Die  crentz,  so  gott  schicket  herein. 
Als  armnt,  kranckheit  nnd  trübsal, 

80  Verfolgung,  schand,  leid  nnd  nnfal, 
[A  4, 1, 86*]  Anff  daß  sie  waschen  fleisch  nnd  blnt, 
Das  sich  täglich  besndeln  thnt, 
Anff  daß  es  von  sünd  thn  abkem, 
Thn  gott  fürchten,  lieben  nnd  ehm. 

86  Zum  dritten  ist  zu  leren  not 
Bey  dem  Jnda  Iscarioth, 
Der  bschlossen  hett  im  hertzen  frey 
Sein  znkünfiFtig  verretherey. 
Also  wo  noch  in  diser  zeyt 

40  Ein  mensch  verstockt  in  Sünden  leyt. 
In  geitz,  nnzncht,  mord,  neid  nnd  haß. 
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Mit  falscher  lehr,  dergleichen  was 
Solch  grob  würcklicher  Bünden  sein 
Ohn  rhew  nnd  bnß,  veracht  allein 
Alle  gottsforcht,  yermon  nnd  lehr 

6  Und  feilt  in  sünd  ie  lenger  mehr 
Fürsetzlich,  gert  nicht  abzulassen, 
Der  mensch  ist  nnrein  aller-massen. 
An  ihm  ist  auch  sein  tanff  verlorn 
Und  bleibt  ob  ihm  der  gottes-zom 

10  So  lang,  biß  er  dnrch  das  fnß-waschen 
Deß  creutz  thn  gottes  gnad  erhaschen, 
Daß  er  von  sänden  sich  bekehr, 
Gott  widemmb  förcht,  lieb  nnd  ehr, 
Wider  anffsteh  dnrch  rhew  nnd  bnß, 

16  Das  verleyh  der  heyland  Jesns. 

Daß  die  gantz  cristlich  gmein  anfwachs 
In  gottseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotia  M.  D.  LXIL,  am  30  tag  Jonii 
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•  

[A4, 1,86b]  Evangelium:  Die  schlaffenden  jünger 

am  Olberg.    AUegoria. 

Am  sechs  nnd  zweintzigsten  anfleng 

Hatthens,  spricht:  Als  Christns  gieng 
6  Hit  seinen  eylff  jüngren  und  kam 

Zu  dem  hof,  Oetsemas  mit  nam, 

Sprach  er  zu  ihn:  Setzt  euch  hie  nider, 

Biß  daß  ich  geh  nnd  bete  wider. 

Und  nam  darnach  mit  ihm  Petmm, 
10  Johannem  nnd  anch  Jacohnm 

Und  gieng  mit  den  weyter  hinan. 

Und  Jesos  fieng  zn  zittern  an 

Und  sprach  zn  ihn:  Es  ist  mein  seel 

Betrübt  biß  in  des  todes  qnel, 
16  Wachet  mit  mir  nd  schlaffet  nit! 

und  gieng  von  ihn  etliche  schritt, 

Fiel  nider  anff  sein  angesicht, 

Betet  gleich  dise  wort  gericht: 

0  mein  vatter,  mag  es  gesein, 
so  Nemb  hin  von  mir  den  kellich  mein, 

Yedoch  geschech  hie  nicht  mein  will, 

Sonder  dein  will.    Und  in  der  still 

Gieng  er  zn  den  jungem  zn-hand 

und  sie  doch  all  drey  schlaffend  fand. 
s5  Da  sprach  der  herre  zn  Petro: 

Etindt  ir  kein  stnndt  nit  wachen  do? 

Wachet  nnd  betet  der  gestalt, 

* 

1  Im  15  [Twlornan]  fpraehlraohe,  bL  27:  ISO  Die  MhUffeDden  jünger  am 
dlperg.  Vgl.  den  meiftergeeang  im  Terholen  ton  Frii  Zorn  »der  ölperg« :  Als 
distal  ging  an  den  ölperg^  1646,  S  April  (liebentei  meietergesangbneh,  bl.  113). 
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Daß  ir  nicht  in  anfechtnng  falt; 
Der  geiate,  der  ist  willig  zwar, 
Das  fleisch  schleffirig  und  schwach  fürwar. 
[K  4, 1, 175]  Wider  hin  gieng  zu  beten  er, 

6  Sprach:  Yatr,  ists  nit  müglich,  daß  der 
[A  4, 1, 86o]  Eellich  der  marter  geh  von  mir. 

Ich  trinck  in  denn,  so  gschech  es  schier. 
Gieng  wider  znn  jungem  zn-hand 
Und  sie  doch  wider  schlafend  fand. 

10  Doch  gieng  er  hin  und  weckt  sie  nicht, 
Fiel  nider  aoff  sein  angesicht, 
Bett  und  sprach  die  vorigen  wort. 
Nach  dem  stund  auff  von  disem  ort, 
Gieng  wider  zu  den  jungem  dar 

16  Und  fand  sie  wider  schlaffend  gar, 
Sprach :  Wolt  ir  schlaffend  mhen  nun  ? 
Zu  der  stund  wird  deß  menschen  sun 
Gegeben  in  der  sünder  hend. 
Steht  auff,  so  secht  ir  an  dem  end 

ao  Den,  der  mich  verreth  in  den  todt. 
In  dem  kam  Judas  Iscarioth 
Sampt  hoher  priester  knechte  hauffl 
Erst  wachten  die  jünger  recht  auff. 

Der  geistliehe  sinn, 

2ö  Bey  den  jungem  spürt  man  glat  pur 
Deß  menschen  schwach  und  blöd  natur: 
Ob  gleich  der  geist  ist  recht  gottselig, 
Thet  gem,  was  gotte  wer  gefällig, 
So  henckt  doch  daran  fleisch  und  blut, 

80  Das  dem  geist  widerstreben  thut, 
Zeucht  ihn  ab  von  dem  rechten  weg, 
Ist  hinlessig,  gar  faul  und  treg 
Und  nur  an  dem  zeytlichen  hencket, 
Wenig  an  das  ewig  gedencket, 

86  Was  gott  dem  herren  zugehöret, 
Ligt  schlaffend,  in  Sünden  bethöret. 
In  allen  dingen  sucht  das  sein. 
Was  ihm  fleisch  und  blut  gibet  ein. 
Ob  gleich  Christus  ihn  etwan  wecket, 

40  Etwan  mit  seipem  wort  auffdecket 
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Sein  BÜnd  nnd  nnchristliches  leben, 
Yermant  ihn  rhew  und  büß  zn  geben 
und  ihn  gleich  etwas  munter  macht. 
[A  4, 1,  Sod]  Drauff  der  sünder  ein  klein  erwacht, 

6  Doch  fleisch  und  blut  wider  entschlefft, 
In  Wollüsten,  der  sünd  gescheht, 
Nach  art  der  verderbten  natur, 
Obs  gotts  wort  gleich  oflPt  wecket  pur, 
Daß  es  sich  sol  ausrichten  wider, 

10  So  sincket  es  bald  wider  nider. 
Und  also  in  den  Sünden  knocket 
Und  schlefft  dahin  arg  und  verstocket, 
Seinthalb  der  mensch  auch  gar  verdarb 
Und  in  sein  eygen  Sünden  stürb, 

16  Wo  nicht  Christus  rürt  allermeist 
Deß  Sünders  hertz  durch  seinen  geist, 
Zeygt  ihm  in  dem  gewissen  sein 
Sünde  und  missethat  unrein, 
Wie  ob  ihm  brennt  der  gottes-zom 

30  Und  er  sey  ewlgklich  verlorn. 
Erst  wird  der  sünder  auffgewecket. 
Von  grundt  seines  hertzen  erschrecket. 
Mit  forcht  und  angst  gequelet  hart, 
Deß  er  vor  nit  entpfindlich  wardt, 

86  Biß  im  trohet  die  göttlich  straff. 
Da  erwacht  die  sünd  auß  dein  schlaff, 
Daran  er  schier  an  gott  verzaget. 
Denn  focht  der  sünder  an  und  klaget 
Sein  Sünde,  die  er  hat  gethon 

so  Wider  gott,  seinen  herren  fron, 
Durchauß  in  seinem  gantzen  leben, 
Bitt  gott  von  hertzen  zu  vergeben. 
Als  denn  thut  ihm  der  geist  Christi 
Geistlichen  in  sein  hertz  allhie 

86  Das  evangelium  verkünden 
Zu  Vergebung  all  seiner  Sünden. 
Erst  erwacht  deß  sünders  gemüt. 
Erkennt  die  gottes-trew  und  -gut, 
[K  4, 1, 176]  Die  er  umb  sonst  auß  gnad  anbeut, 

40  Von  gantzem  hertzen  wird  erfrewt 
Und  focht  an  ein  bußfertig  leben, 
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Thut  allen  Bünden  nrlanb  geben. 
Doch  solch  Bündlich  Bchlaff  nnd  anffwecken, 
[A  4, 1, 87ft]  Vom  geist  vermon,  locken  und  schrecken, 
Das  weret  mit  nns  nber  tag, 

6  Weil  ohn  sünd  niemand  leben  mag 
Weil  unser  natur  ist  verderbet, 
Von  Adams  fall  auff  uns  geerbet. 
Daß  der  Sünder  feilt  siebenmal 
Im  tag,  doch  wider  von  dem  fal 

10  Aufsteht  durch  gottes  hülflf  und  gnaden 
Von  seiner  seel  geistlichen  schaden, 
Biß  ihn  doch  Christus  nach  dem  end 
Empfecht  in  sein  göttliche  hend, 
Da  ewig  bstendigkeit  erwachß 

16  Und  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  9  tag  Aprillia. 
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Eyangelium:  Die  yerlaugmiiig  Petri. 

Lnce  das  zwey  und  zweintzigst  ou- 

Zeigt,  Christus  sprach:  Simon,  Simon, 

Der  sathan  hat  ewer  begert, 
6  Daß  ir  durch  in  gesichtet  werd, 

Oeleich  dem  weitz,  m5cht  nntertretten; 

Ich  aber  hab  für  dich  gebeten, 

Daß  dein  glaub  nicht  aufhören  thu; 

Und  wenn  du  dich  ein  mal  herzu 
10  Wirst  widemmb  bekehren  sein, 

Daß  du  auch  sterckst  die  brüder  dein. 
[A  4, 1, 87b]  Petrus  sprach:  Lieber  herr,  sih  an, 

Ich  bin  bereyt  mit  dir  zu  gähn 

In  die  gefencknuß  und  den  todt, 
16  Hit  dir  zu  leyden  alle  not. 

Jesus  aber  antworte' Petre, 

Ich  sage  dir  warhafft,  und  eh 

Der  han  vor  tag  wird  krehen  fast, 

Dreymal  du  mein  verleugnet  hast, 
90  Daß  du  mich  kennest  keiner  ding. 

Wie  es  denn  dieselb  nacht  ergieng. 

Als  man  den  herm  gefengklich  bracht 

Zum  hohenpriester  dieselb  nacht, 

Zündten  die  knecht  ein  fewer  an; 
S6  Petrus  setzt  sich  zu  ihn  hinan. 

1  Im  15  [Terlornen]  sprnohbaobe,  bl.  77 :  110  Die  Torlftagnuog  Petri. 
VgL  den  melftergeeuig  Im  newen  ton  Hani  Baoheen  >Die  verlaagnang  petri« : 
Hört  wie  Criftos  ir  petro  fpreob,  1651,  28  Mira  am  Oarfreytag  (iwöUte« 
meiftergeiangbaoh,  bL  74  Mi  75). 
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Allda  ein  magd  ihn  sitzen  sach 
Beim  fewer,  nnd  zu  Petro  sprach, 
Als  sie  ihn  eben  schawet  an: 
Diser  gieng  auch  mit  disem  mann. 
6  Petras  aber  verlangnet  sein: 
Ich  kenn  sein  nit.  über  ein  klein 
Sah  Petrum  anch  ein  ander  knecht 
und  saget  anch  zn  Petro  schlecht: 
Dn  bist  anch  einer,  der  alldo 

10  Umbgangen  ist  mit  dem  Christo. 
Petrns  antwort:  Ich  bin  sein  nicht. 
Nach  dem,  bey  einer  stand  gericht, 
Sagt  einer:  Diser  mensch  der  war 
Mit  ihm,  sein  sprach  verreth  ihn  gar, 

16  Daß  er  ein  Oallileer  ist, 

Der  ihm  nachfolget  in  der  frlst. 
Petras  aber  laagnet  mit  zagen: 
Mensch,  ich  weiß  nit,  was  da  thast  sagen. 
Da  fieng  zn  krehen  an  der  han, 

so  Da  wend  sich  Jesns,  sah  ihn  an, 
Da  gedacht  Petras  an  die  wort, 
Die  er  vom  herren  hett  gehört: 
Eh  der  han  heint  wird  krehen  sein, 
Wirst  da  dreymal  verleagnen  mein. 
[K  4, 1, 177]  Da  gieng  Petras  hinaaß  trawrig. 
Und  weynt  von  hertzen  bitterlich. 

[A  4,  1,  87o]  Allegoria. 

Anß  diser  verlaagnnng  Petri 
Hab  wir  ein  klar  exempel  hy, 

80  Daß  noch  anff  erden  mancher  Christ 
In  grosser  vermessenheit  ist, 
Im  glauben  vest  za  stehn  bey  gott, 
Es  gelt  gleich  leben  oder  todt, 
Deß  herren  wort  frey  zn  bekennen, 

86  Sam  thn  sein  geist  ihn  hitzig  brennen 
In  glanb  and  lieb  in  diser  zeit, 
Da  sich  doch  arbering  begeit. 
Daß  der  mensch  thnt  ein  harten  fal 
Im  glaub  nnd  bekentnnß  zamal,  * 

40  So  der  sathan  sein  glieder  hetzen 
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Thut,  wider  gottea  wort  zu  setzen, 
Darob  sich  denn  fleisch  nnde  blut 
Gar  verzaget  entsetzen  thnt, 
Wird  ob  der  Verfolgung  kleinmütig, 

6  Wenn  der  sathan  fehrt  also  wütig, 
Fleisch  und  blut  zurück  denn  fleucht, 
Zu  mal  wenn  gott  sein  band  abzeucht, 
Und  verlaugnet  deß  herren  wort, 
Hit  zu  erretten  an  dem  ort 

10  Gewalt,  ehr,  gut,  leib  oder  leben. 
Und  feilt  dahin,  wie  Petrus  eben, 
Yerzweiffelt  gleich  ohn  rhew  und  büß. 
Doch  steckt  sein  hertz  vol  kümmernuß, 
Gedenckt:  ich  hab  verlaugnet  sein, 

16  So  wird  er  auch  verlaugnen  mein 
Vor  seinem  himelischen  vatter; 
Wer  wird  sein  meins  falls  ein  erstatter? 
Denn  geht  der  mensch  verzagt  hinauß, 
Sam  sey  gelaub  und  hoffnung  auß, 

20  Weyuent  mit  betrübtem  gemüt, 
Biß  Christus  durch  sein  mute  gut 
Ihn  ansieht  mit  vätterling  gnaden, 
Ligen  in  verderblichem  schaden. 
Und  rürt  an  sein  kleinmütig  hertz, 

26  Das  sein  verlaugnet  hat  mit  schmertz, 
[A  4, 1, 87d]  Das  doch  vor  stund  in  kurtzer  zeyt 
In  stoltz,  grosser  vermessenheit. 
Dem  geit  gott  sein  sünd  zu  erkennen, 
Macht  es  in  rhew  und  leyde  brennen 

80  Ob  seinem  tietfen  schweren  fall, 
Sterckt  doch  und  tröst  es  wider  ball, 
Und  rieht  es  auff  durch   glaub  und  hoffen. 
Der  gnaden  pfort  steh  wider  offen. 
Als  denn  der  mensch  zu  gott  sich  kehrt 

86  Und  durch  sein  schweren  fall  erfert, 
Daß  nichts  guts  ist  in  fleisch  und  blut. 
Wie  hoch  es  sich  auff-brüsten  thut 
In  solcher  geistlicher  hoffart, 
So  bhelt  es  doch  sein  schnöde  art 

40  Der  eygnen  lieb,  sucht  nur  das  sein. 
Fleucht,  was  ihm  wider  ist  gemein. 
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Derhalb,  o  mensch,  bleib  in  demnt 
und  dempff  mit  dem  crentz  fleisch  und  blnt 
Und  thu  im  nichts  geisüichs  vertrawen, 
,         Aoff  gott  allein  thu  hoffii  nnd  bawen, 
6  Von  dem  aUein  dir  heyl  erwachß, 
Dem  sey  lob,  ehr,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXIL,  am  8  tag  May. 
4?  hoflh.     AK  hoffen. 
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ETangelium:  Die  grabhttter  Christi. 

uns  hat  beschrieben  Mattheas 

Am  letzten:  Als  verschied  Jesns 

Und  wnrd  geleget  in  sein  grab, 
6  Kamen  die  Phariseer  nab  [K  4, 1, 178] 
[A  4, 1, 88a]  Zn  Pilato,  und  baten  ihn, 

Daß  er  schickt  etlich  hüter  hin 

Zn  verhüten  deß  herren  grab, 

Daß  nicht  die  junger  kemen  nab 
10  Und  Stelen  ihn  und  sagten,  er 

Von  dem  todt  aufferstanden  wer, 

Und  der  letzt  irrthumb  in  der  gmein 

Würd  grösser  denn  der  erste  sein. 

Pilatus  sprach:  So  nembt  hinab 
16  Die  hüter  und  verwart  das  grab! 

Und  dasselb  auch  also  geschach. 

Nun  begab  sich  aber  hernach, 

Als  nun  Christus  erstanden  war 

Vom  todt,  kamen  die  hüter  dar 
so  Oeloffen  am  selben  sabbath 

Und  verkündigten  in  der  statt 

Den  hohenpriestem  mit  gefehr, 

Christus  vom  todt  erstanden  wer. 

Die  Phariseer  hielten  rath 
«6  Und  beschickten  die  hüter  spat 

Und  gaben  ihn  vil  geldes  dar, 

Sie  selten  sagen  alle  gar: 

1  Im  16  [reriorneii]  .prnohbnohe,  bl.  62:  100  Die  grab  htteter.  Vgl  den 
n>ei.torg.«m>g  ta  td.«  frawn  ton  Kettner.  »Die  grabes  hneter,  Allgoriac:  Naeh- 
dem  aber  die  weibe,  1580,  9  Märt  (drittet  meiitergetangbneh,  bl    187') 
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Als  wir  zn  nacht  geschlaffen  han, 
Thetten  zum  grab  sein  jünger  gähn 
und  haben  ihn  gestohlen  rauß. 
Und  wo  solUchs  geschrey  kompt  aoß, 
6  Kern  auch  für  den  landpfleger  hin, 
So  weiten  wir  doch  stillen  ihn. 
Die  grabhüter,  wie  obgemelt, 
Heuchelten  and  namen  das  geldt. 

Allegoria  oder  gelBtliche  anßlegnng. 

10  Geistlich  den  texte  zn  verstahn, 
Klerlich  man  daranß  mercken  kan: 
Weil  aoß  gottes  yerhencknoß  plag 
Gottes  wort  auch  vergraben  lag 
Vom  geistling  standt  vil  hundert  jar 

16  Und  darzu  auch  verhütet  war 
[A4, 1, 88b]  Von  grabhütem,  den  bettel-om, 

Die  man  darbey  hat  wachen  hörn, 
Die  von  Phariseem  warn  bstelt, 
Vom  römischen  hauffen  erweit, 

so  Daß  niemand  zu  dem  grabe  kern 
Und  das  wort  gottes  herauß  nem. 
Und  brechtens  öffentlich  an  tag. 
Wann  das  wort  auch  verdecket  lag 
Mit  einem  groß  schweren  grabstein 

S6  Der  menschen-lehr-,  der  christling  meyn, 
Welliches  der  heyligen  schritt. 
Dem  grab  Christi,  war  lauter  gifft, 
Mit  grossem  schein  und  gleißnerey 
Suchten  ihr  ehr  und  nutz  darbey, 

80  Durch  menschen-fünd  und  gsetze  arck 
Verhüten  sie  das  grab  sehr  starck. 
Und  wer  das  wort  nur  wolt  auffdeckn, 
Den  fielens  an,  theten  ihn  schreckn. 
Und  theten  ihn  denn  in  den  bann, 

86  Zeygten  ihn  der  obrigkeyt  an. 
So  blieb  gottes  wort  unerkennt, 
Biß  daß  gott  auß  genaden  sendt 
Doctor  Martin,  der  hub  herab 
Der  steine  von  deß  herren  grab, 

40  Deckt  auf  die  lügen  und  den  tand, 
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Welchen  triebe  der  geistlich  stand 
Mit  irer  falschen  menschen-lehr, 
Sampt  irem  schendling  leben  mehr, 
Bey  den  menschen  an  manchem  ort. 
6  Nach  dem  erklert  das  gottes-wort, 
Das  ihm  gott  lest  allein  gefallen, 
Auff  daß  wir  dem  glanben  in  allen, 
Und  all  anffsetz  nnd  menschen-lehr 
Yerheist  gott  anßznrewten  sehr. 
10  Ob  dem  die  christlich  gmein  erwacht, 
Und  alle  menschenlehr  veracht. 
[K  4, 1, 179]  Bald  die  grabhüter  sahen,  das 
Gottes  wort  anfferstanden  was. 
Und  menschen-lehr  was  schwach  nnd  mat, 
16  Loffen  sie  anch  hinein  die  Stadt, 
[A  4, 1, 88e]  Sagtens  den  hohenpriestem  on. 

Die  gaben  ihn  anch  geldt  zn  lohn. 
Daß  sie  sagen  selten  gantz  flrey. 
Die  lehr  wer  lanter  ketzerey, 
M  Und  alle  gschwinde  list  erdichten. 
Und  alls  was  sie  knndten  anrichten. 
Daß  sie  mit  allen  falschen  ducken 
Gottes  wort  möchten  nnter-drücken, 
Das  woltens  bey  der  oberkeyt 
25  Wol  verdeytigen  alle  zeyt. 
Also  es  denn  noch  geht  all  tag. 
Wo  der  gottloß  hanff  nber-mag 
Gottes  wort,  thnt  ers  mit  bösn  tücken 
Sampt  den  predigem  nnter-drücken, 
80  Mit  mord  nnd  brand,  nnd  mit  veijagen. 
Mit  hencken,  trencken  nnd  erschlagen, 
Da  sparens  noch  kein  list  noch  spon, 
Fähen  türckische  lands-krieg  on. 
Gott  sey  lob,  aber  gotts  wort  lebt, 
86  Und  in  der  Christen  hertzen  schwebt 
Das  heylig  eyangelinm, 
Das  lest  sich  sehen  nmb  nnd  nmb, 
Gott  wöl,  das  wir  mit  danckbarkeit 
Die  genedig  heylsame  zeyt 
40  Gottseligklich  forthin  thnn  treiben, 
Bey  gottes  wort  bestendig  bleiben 

Bahi  BMhs.   ZV.  25 
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10t  hertzen,  band,,  und  auch  mit  mund, 
Gottseligklichen  leben  thnnd, 
Daß  aoß  dem  wort  vil  fracht  erwachß 
Bey  allen  GhriBten,  wünscht  Hans  Sachs. 

6   Anno  salatis  M.  D.  LXII.,  am  29  tag  Äprillis. 
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[A4,i,88dj  Magdalena  weynet  bey  dem  grab. 

Johannes  uns  beschrieben  hat 

In  seim  letzten,  wie  am  sabbat 

Maria  Magdalena  dar 
6  Frii  kam,  weil  es  noch  finster  war, 

Hinauß  wol  zu  deß  herren  grab, 

Sach,  daß  der  steine  war  herab. 

Allda  sie  vor  dem  grabe  stondt,   ^ 

Weint,  und  nit  änderst  dencken  kundt, 
10  Denn  man  hette  den  herren  hin. 

Nach  dem  sieht  sie  zwen  engel  in 

Dem  grab  in  weidsen  kleidem  sitzen 

Znm  httnbten  nnd  zun  fassen  itz6n, 

Da  vor  der  herre  war  gelegen. 
16  Da  theten  sie  die  engel  firegen: 

Weib,  sag  nns,  waromb  weynesta? 

Sie  aber  antwort  ihn  darzn: 

Sie  haben  meinen  herm  hin-gnommen, 

Ich  weiß  nit,  wos  mit  hin  sind  kommen. 
M  Wo  ligt  er  letzt?  zeygt  mir  das  end. 

Nach  dem  sie  sich  znrücke  wend. 
«  Allda  ersieht  sie  Jesnm  stehn, 

Sie  aber  kennet  gar  nicht  den, 
*    Da  sprach  ir  Jesus  frenndlich  zu: 
S6  Weib,  was  weynst?  und  wen  suchest  du? 

Und  sie  meint,  es  wer  der  gärtner, 

Und  sprach  zu  ihm:  Herr,  sag  mir  her, 

Wo  hast  mein  herm  geleget  hin? 

1  Im  1&  [rerlornen]  ipraohbnelMt  bl.  06:126  Magd«leiift  waint  pey  dem 
grab. 

25  ♦ 
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So  wil  ich  wider  holen  ihn. 

Jesus  sprach  zu  ir:  Maria! 

Da  wendet  sie  sich  zn  ihm  da, 

Sprach:  Baboni?!  nnd  ihn  erkennt, 
6  Fiel  ihm  zn  fassen  an  dem  endt, 

Ir  hertz  in  hoher  liebe  bran, 
[K4, 1,180]  Jesus  sprach:  Bure  mich  nicht  an, 

Denn  ich  bin  noch  nicht  auffgefam 

Zum  vatter,  geh  thu  offenbam 
[A  4, 1,89a]  Hein  brädem,  ich  wer  auß  aller  not 

Zu  meinem  und  zu  ewrem  gott 

Oen  himel  fahm.   Darmit  verschwand. 

Maria  gieng  frölich  zu-hand. 

Und  thet  den  jüngeren  verjehen: 
16  Ich  hab  den  herm  lebend  gsehen, 

Sollichs  hat  er  zu  mir  geredt. 

So  weyt  der  text  geschrieben  steht 

Allegoria  oder  geistliche  aaßlegmig. 

Dise  Maria  die  bedeut 

ao  Auff  erd  uns  arme  christen-leut. 
Da  uns  ofit  der  gut  geist  verschwind. 
Daß  ihn  das  hertz  nicht  mehr  entpfind, 
Sam  gantz  verlassen  sein  von  gott, 
Sam  sey  sein  genad  ab  und  todt, 

26  Und  werden  im  gemüt  und  gwissen 
Mit  mancherley  anfechtung  bissen, 
Tag  unde  nacht  ohn  rast  und  rhu. 
So  wir  denn  lauffSen  in  der  froh, 
Weils  noch  ist  finster  in  der  zeyt, 

80  Bedeut  durch  menschliche  weißheit, 
Gantz  schwermütigklichen  hinab, 
Suchen  den  herren  in  dem  grab. 
In  der  geschrifEt,  dem  gottes-wort, 
Die  von  ihm  zeuget  an  dem  ort, 

86  Lang  suchen,  grfibeln  mit  vernunfEt, 
Entpfind  wir  doch  nicht  die  zukunfft 
Deß  geistes,  daß  ein  trost  uns  kumb, 
Sonder  verzagung  und  irrthumb 
Und  vil  wehmütiger  gedancken, 

40  Inwendiges  zweiffein  und  zancken, 
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Darzu  der  Bathan  durch  sein  list 
Ein  tausendfeltig  künstner  ist, 
Der  nns  macht  allen  trost  der  schrifft 
Zu  lauter  irrthnmb  und  zu  gifft, 

6  Und  ob  gleich  von  nns  gottes  wort 
Vom  predigcanten  wird  gehört, 
[A  4, 1, 89b]  Der  durch  die  engel  wird  bedeut, 
Klar  lauter  uns  das  wort  darbeut, 
Christus  sey  unser  heyland  fron, 

10  Der  hab  genug  für  uns  gethon, 
Sey  für  uns  an  dein  creutz  gestorben, 
Und  bey  dem  vatter  huld  erworben 
Zu  versünung  all  unser  sünden. 
So  kan  er  uns  Christum  verkünden, 

16  Ihn  kan  er  uns  aber  nicht  geben, 
Daß  der  glaub  sey  im  hertzen  leben. 
Wo  gott  nicht  selber  würcket  mit. 
So  hafft  das  wort  im  hertzen  nit, 
und  bleibt  der  mensch  im  zweiffei  noch, 

90  Biß  endtlich  kommet  Christus  doch 
Durch  seinen  geist  zu  uns  einwertz. 
Und  rüret  uns  selber  das  hertz, 
und  geit  sich  uns  selb  zu  erkennen, 
Thut  uns  selbert  mit  namen  nennen, 

15  Und  macht  uns  unser  hertzen  offen. 
Erst  thun  wir  ungezweiffelt  hoffen, 
Erst  der  gelaub  in  uns  erwacht, 
Der  uns  tröst  und  gantz  frölich  macht, 
Und  thut  in  uns  die  lieb  anzünden. 

80  Als  denn  wir  frewdenreich  verkünden 
Dem  nechsten  gottes  lob  und  preiß. 
Zu  hülff  und  trost  mancherley  weiß, 
und  thun  uns  gott  gentzlich  ergeben, . 
und  fahen  an  ein  christlich  leben, 

86  und  bleiben  in  höchster  demut, 

Weil  wir  mercken,  daß  fleisch  und  blut 
Von  gott  so  bald  abfeilt  und  fleucht. 
So  bald  nur  gott  sein  band  abzeucht, 
[K  4, 1, 181]  So  ligen  wir  schon  geistlich  todt, 

40  und  wo  uns  nicht  widerumb  gott 
AufiHchtet  durch  barmhertzigkeyt 
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Täglich  all  tag  zu  aller  zeyt, 
Wie  dann  sein  wort  schreyt  von  ihm  anß, 
Gott  führt  int  hell  nnd  wider  dranß, 
So  hlieben  wir  in  dem  verderben 
6  Kleinmütig,  nnd  verzaget  sterben, 
[A  4, 1, 89ö]  So  gar  schwach  ist  nnser  vermügen, 
Zn  gottseligkeit  nicht  ist  tügen, 
Weil  noch  an  nns  henckt  fleisch  nnd  blnt, 
Biß  dasselbig  absterben  thnt, 
10  Das  denn  erfanlet  in  dem  grab, 
Darmit  komb  wir  als  nbels  ab, 
Da  denn  der  geiste  mit  verlangen 
Oott  kan  voUkommenlich  anhangen 
Biß  zn  der  letzten  nrestend, 
16  Da  fleisch  nnd  blnt  an  der  weit  end 
Wider  von  gott  erwecket  wird, 
Geistlich  nnd  reyn  gloriflcirt. 
Da  im  denn  mit  dem  geist  erwachß 
Ewigs  leben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

so   Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  29  tag  Aprillis, 
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Eyangelinm:  Das  fisdien  nach  der  nrstend. 

Johannes  schreibt  am  letzten  klar, 

Nach  dem  Christns  erstanden  war, 

Sprach  Petras  zu  den  jüngeren : 
6  Ich  wil  hinanß  zu  fischen  gehn. 

Die  andren  Jünger  sprachen  schier: 

So  wollen  wir  auch  gehn  mit  dir. 

Sie  giengen  nnd  tratten  ins  schiff, 

Und  warffen  in  das  meere  tieff 
10  Ir  netz,  mit  mühe  nnd  arbeit, 

Und  ward  von  ihn  nechtlicher  zeyt 
[A  4, 1, 89d]  Doch  gantz  nnd  gar  kein  fisch  gefangen. 

Bi£  die  morgenröt  anff  war  gangen, 

Stand  Jesns  an  das  afer  dar, 
16  Sie  Westens  nit,  das  Jesns  war. 

Jesas  aber  za  ihnen  spricht: 

Kinder,  habt  ir  za  essen  nicht  ? 

Sie  antworten  ihm  aber:  Nein. 

Da  sprach  Jesns:  So  werfiEet  ein 
M  Das  netze  za  der  rechten  hend, 

So  werd  ir  fahen  an  dem  end. 

Da  warffens  von  dem  schiff  za-letz 

Za  der  rechten  band  ein  ir  netz. 

Da  knndtens  nicht  ziehen  za-mal 
tt  Ix  netz  vor  der  fisch  meng  and  zal. 

* 

1  Im  15  [Tcrlornen]  ipraolibaolie ,  bL  80:120  Dm  TfMh«ii  naoh  der 
Tr8t«iit.  Vgl.  den  iiioist«rg«Miig  im  Ungen  ton  Mayentobeln  >Dm  flschen,  Ali- 
gori»« :  Nftoh  dam  JMaa  enUadeD  WM,  1645,  16  Mftn  (elabantes  meisterge- 
«ftagboeli,  bl«  95). 
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Da  sprach  Johannes  zu  Petro : 
Färwar  es  ist  der  herre  do. 
Als  Simon  Petras  höret  das, 
Daß  es  Ghristns  der  herre  was, 

6  Da  fürtet  er  sein  hembd  omb  sich 
Und  sprang  in  das  meer  williglich, 
Und  eylete  zu  seinem  herm. 
Die  andern  waren  auch  nit  ferm 
Vom  lande,  bey  zweyhondert  ein, 

10  Wie  ans  der  texte  thnt  erzein, 
Und  zogen  aach  za  land  das  netz 
Mit  grossen  fischen,  and  zn-letz, 
Und  als  sie  aoßtratten  ans  land, 
Sahens  ein  kolfewer  zn-hand, 

16  Und  fisch  daraaff,  and  brodt  darbey. 
Jesas  aber  sagt  za  ihn  f^y: 
Geht,  bringt  der  fisch  her  mit  verlangen, 
Die  ir  ietzander  habt  gefangen. 
Simon  Petras  stieg  nein  zn-hand, 

90  Und  zog  das  netze  aoff  das  land 
Yol  grosser  fisch,  der  waren  handert 
Drey  and  fönfftzig,  and  sie  verwandert, 
[E  4, 1, 182]  Daß  das  netz  nicht  zerrissen  war 
Von  diser  grossen  fische  schar. 

S6  und  Jesas  sprach:  Eompt,  halt  das  mall 
Aber  ihr  keiner  aberal 
[A  4, 1, 90a]  Dorfit  fragen  ihn,  sie  westen  klar. 
Daß  er  Jesas  der  herre  war, 
Der  ihn  darnach  frenndlich  darbot 

80  Die  braten  fisch,  darza  das  brodt. 
Das  sie  assen  and  warden  satt. 
Das  ist  das  drittmal,  daß  sich  hat 
Christas  offenbart  an  dem  endt 
Sein  jungem  nach  seiner  nrstend. 

86  Jülegoria. 

Wie  Christas  sich  an  diser  stat 
Sein  jungem  offenbaret  hat. 
Also  es  noch  täglich  geschieht 
Geistlicher  weiß,  and  fehlet  nicht 
40  Petras  sampt  der  jüngeren  schar, 
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Bedeuten  all  prediger  gar 
Mancherley  art,  die  von  dem  schiff 
Werffen  ir  netze  in  die  tieff 
Diger  weit  nngestümmes  meer, 

6  Zn  fahen  da  mit  irer  lehr 
Anff  erden  hie  der  menschen  schar 
Und  sie  zu  Christo  bringen  dar; 
Eins  theils  bringen  deß  herren  wort, 
Gar  hart  vermischet  an  dem  ort 

10  Durch  menschlicher  vemnnfft  weißheit, 
Mancherley  art  spitzfündigkeit, 
Voller  menschenfiind,  gsetz  und  lehr, 
Suchen  allein  ir  nutz  und  ehr. 
Der  fischen  bedeut  auch  die  nacht, 

16  Durch  sie  wird  nichts  zu  Christo  bracht. 
Sonder  das  volck  wird  abgefiirt 
Von  Christo,  wie  man  noch  wol  spürt, 
und  ob  auch  würd  das  wort  allein 
Gepredigt  klar,  lauter  und  reyn 

ao  Mit  höchstem  fleiß  und  gschickligkeit 
Gleich  wie  zu  der  apostel  zejt 
Mit  glerter  zung  und  guter  kunst, 
So  ist  es  doch  auch  umb  ein  sunst, 
Biß  Christus  selb  heist  werffen  ein 

S6  Zu  d^r  rechten  und  selb  erschein 
[A  4, 1,  90b]  Durch  seinen  geist  und  auch  inwertz 
Berüre  das  menschliche  hertz; 
Durch  die  weiß  der  göttlichen  gnaden 
Werden  gefangen  und  geladen 

80  Der  menschen  ein  unzehlich  schar, 
Die  werden  denn  gründglaubig  gar, 
Von  den  wird  denn  Christus  erkennt, 
Ir  hertz  inbrünstiglichen  brendt, 
Mit  Petro  springen  in  das  meer 

S6  Und  wagen  leib,  gwalt,  gut  und  ehr 
Und  eylen  hin  zu  Christo  dar 
In  diser  weit  durch  all  gefahr. 
Fürchten  denn  kein  gefehrligkejrt, 
Noch  tyranney  in  diser  zeyt 

40  und  sich  von  diser  weit  absundem 
Und  thun  sich  denn  hertzlich  verwundem 
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Ob  gottes  barmimg,  mOt  und  gfit 
Der  sie  in  dem  glauben  behüt 
Bestendigklich  aoß  lauter  gnaden, 
Der  sie  nach  dem  eilend  ist  laden, 
6  So  wir  außtretten  umb  und  ümb 
Auß  disem  meere  ungestümb 
Der  gottlosen  weit  allesand 
Zu  dem  ewigen  yatterland. 
Da  wir  denn  an  dem  tisch  mit  gott . 
10  Auch  werden  essen  himelbrodt 
Und  erkennen  Christum  gericht, 
Und  ihn  von  angsicht  zu  angsicht 
Sehen  immer  und  ewigkleich 
Mit  allen  englen  in  seim  reich, 
[E  4, 1, 183]  Da  ewig  Sicherheit  auffwachß, 

Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  11*  tag  May. 


895 


[A4,i,90o]  Dreyerley  werck  gott,  des  heyligen 

geistes. 

Dreyerley  werck  der  heilig  geist 

An  dem  heyling  pflogsttag  beweist, 
6  Wie  bey  den  jungem  ist  yerloffen. 

Erstlich  macht  er  ir  hertzen  offen 

Durch  rechte  göttliche  weißheyt, 

Welliche  doch  vor  diser  zeyt 

'Waren  nnverstendig  nnd  grob, 
10  Daß  Christas  offt  klaget  darob. 

Aber  bald  ihn  der  geist  ward  geben, 

Da  wnrd  in  ihn  erleuchtet  eben 

Ir  hertz,  gemüth  und  ir  verstendtnaß 

Mit  klarer  göttlicher  erkendtnoß,  ^ 

16  Daß  sie  das  heylig  gottes-wort 

Verstunden  klar  an  allem  ort, 

Hit  mancherley  sprach  reden  knnden 

Und  auch  all  prophecey  yerstnnden. 

Was  die  propheten  gschrieben  betten 
10  Sie  alls  klerlich  anßlegen  thetten. 

Und  offenbarten  mit  yerstandt 

Christnm,  den  eynigen  heyland. 

Zum  andern,  der  geist  sterckt  nnd  tröst 

Die  jfinger  nnd  aoß  forcht  erlöst, 
86  Darinn  sie  lagen  gar  kleinmütig. 

Vor  den  schrecklichen  jüden  wfltig 

1  Im  16  [Terlornen]    spnioliba«]!« ,    bl.  134:110  Drtjerley  werg  des  heil- 
ligen  gftift.     Vgl.  den  meUtergefang  im  gaelden   ton  Fogelgetangi     »IMe    drey 
werok  dei  heilUgen  gelsti  an  dem  pflngstag« :  HOrt  wie  der  heilig  geilte,  1529, 
18  April  (drittes  meiatergeMUigbuoht  bl.  8S'). 
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Mit  lieymelich  sehr  grossen  sorgen, 
Hielten  sich  gar  heymlich  verborgen, 
Aber  da  der  heylig  geist  kam, 
Der  stercket  sie  so  wundersam, 
6  Daß  sie  verliessen  forcht  nnd  schrecken, 
Darinn  sie  vor  hart  waren  stecken, 
Und  fiengen  an  an  allem  ort 
Zn  predigen  das  gottes-wort 
Ohn  forcht,  in  aller  freydigkeit 
[A  4, 1, 90d]  Aoß  durch  die  gantzen  weite  weit, 
Beyde  bey  jnden  nnd  den  heyden, 
Theten  starckmütig  darob  leyden 
Verfolgung,  marter  nnd  den  todt, 
Auff  daß  nur  würd  gepreyset  gott, 

16  Und  daß  gemehret  würd  sein  reich 
Durch  den  gelauben  krefftigkleich. 
Zum  dritten  zfindt  er  an  die  lieb 
Bey  den  jungem  mit  starckem  trieb. 
Daß  christliche  lieb  in  ihn  bran, 

20  Die  sie  erzeigten  iederman, 

Beyde  mit  band  und  auch  mit  mund. 
Machten  der  krancken  yil  gesund, 
Die  lamen  grad,  gsehend  die  blinden. 
^  Theten  vom  sathan  auch  entbinden 

26  Die  bsessen,  und  theten  auch  geben 
Den  todten  ir  natürlich  leben, 
Und  dergeleich  über  die  armen 
Theten  sie  sich  hertzUch  erbarmen 
Mit  leyhen,  geben  und  handreichen, 

30  Mit  geistling  gaben,  dergeleichen. 
Mit  trösten  die  verzagten  gwissen. 
So  mit  im  Sünden  waren  bissen, 
Und  daß  das  volck  durch  iren  trost 
Geistlich  und  leiblich  würd  erlöst. 

86  Wer  im  glauben  ir  hülff  begert, 
Der  gutvdlligklich  vmrd  gewert, 
Bey  dem  wurden  sie  klar  erkennt. 
Und  war  jünger  Christi  genennt. 

Der  besohlnß. 

40  Also  noch  heut  der  heylig  geist 
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Die  christlich  gmein  mit  weißheit  speist, 
[K  4, 1, 184]  Und  macht  ihn  ihr  verstendtnnß  offen, 
Daß  wir  auch  recht  glanben  nnd  hoffen 
In  Jesam  Christum,  den  heyland, 

6  Den  uns  gott  vatter  hat  gesandt. 
Anch  lert  er  nns  in  dem  gesetz 
Erkennen  eygentlich  zn-letz 
[A  4, 1, 91a]  Unser  gottloß  nnd  sündig  leben 
Zu  büß  nnd  beßmng  nns  ergaben. 

10  Anch  lert  er  nns  erkennen  thon 
Die  frncht  deß  evangelion, 
Daß  nns  vergeben  sein  did  sünd, 
Gottes  wort  wird  nns  klar  verkünd 
Als  reyn,  doch  in  einfeltigkeit, 

15  Als  dort  ZQ  der  apostel  zeit, 
Wiewol  sich  rürt  vil  schwermerey, 
Spitzf&ndig  lehr  nnd  ketzerey. 
Die  nns  kündten  deß  worts  nit  ranben, 
So  nnr  einfeltig  wir  gelanben. 

90  Zum  andern  macht  der  geist  nns  starck 
Und  tröst  nns,  weil  die  weit  so  arck 
Uns  verfolget  ob  gottes  wort 
Kit  acht  nnd  bann,  mit  brand  nnd  mordt. 
Noch  bekenn  wir  das  höchste  gnt, 

26  Lassen  darob  leib,  ehr  nnd  blnt, 
Daß  sich  anch  hat  der  märtrer  zal 
Unser  zeyt  gemehrt  nberal. 
Der  zeugen  ob  dem  gottes-wort. 
Daß  nns  anch  kann  der  helle  pfort 

80  Nicht  feilen,  wie  man  thnt  mercken. 
Anch  thnt  deß  geists  krafft  nns  stercken. 
Daß  wir  die  sünde  überwinden. 
Wie  denn  zusteht  den  gottes-kinden, 
Ob  wir  gleich  falln  durch  brechligkeit, 

86  Stehnt  wir  durch  büß  auff  kurtzer  zeit, 
Wandlen  in  bußfertigem  leben 
Und  gottes  schütz  uns  untergeben 
In  disem  jammerthal  eilend, 
Biß  diß  zeytlich  leben  sich  endt. 

34  r  faUD.     AK  faUen. 
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Zun  dritten  gibt  der  gebt  die  lieb 
Den  Christen  noch  mit  starckem  trieb, 
Zu  suchen  ires  nechsten  nutz 
Und  thnn  ihm  täglich  idles  gats 

6  Mit  helffen,  rathen,  und  mit  leyhen. 
Mit  lehr  und  straff  und  schuld  yeneyhen. 
Mit  kleyden,  trencken  und  mit  speysen, 
Ihm  alle  frenndligkeit  beweysen, 
[A4, 1,91b]  Aoß  rechter  trew,  ohn  hinterlist. 

10  Solches  thnt  ein  warhaffter  Christ, 
Wiewol  ir  vil  haben  allein 
Den  namen,  doch  nicht  Christen  sein. 
Nun  bitt  wir  dich,  heyliger  geist, 
WölBt  dein  werck  üben  allermeist, 

16  Wolst  weißheit  geben  nnd  yerstendtnnß, 
Deß  wort  gottes  klare  erkenntnoß, 
Stercken  nnd  trösten  diser  zeyt 
In  aller  widerwertigkeyt. 
Das  auch  wider  fruchtbar  erwachß 

so  Die  christlich  lieb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIL,  am  12  tag  Janii. 
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Epistel:  Das  Y.  eapitel  znn  Bömem. 

Das  f&nflt  zun  Bömern,  ausserkorn, 

Sagt:  Weil  wir  nun  gerecht  sind  wem 

Dorch  den  glauben,  hab  wir  daramb 
6  Fried  mit  gott  dnrch  Jesom  Christam, 

Dnrch  welchen  wir  ein  zngang  haben 

Im  glauben  zu  den  gnaden-gaben, 

Und  thun  uns  auch  der  hoffhung  rhümen, 
[K  4, 1, 186]  Der  zukünfiUg  herrligkeit  blUmen, 
10  Die  gott  sol  geben  nach  der  zeyt: 

Nicht  allein  diser  herrligkeit 

Bhüm  wir  uns  letzt  dises  mal, 

Sonder  rhümen  uns  der  trübsal, 
[A  4y  1, 91o]  Weil  wir  wissen  in  geistes-muth, 
16  Daß  trflbsal  gedult  bringen  thut, 

Gednlt  aber  erfanmg  bringet, 

Erfarung  die  hoftiung  aufEschwinget, 

Der  niemand  wird  zu  schänden,  wisti 

Gottes  lieb  in  uns  gössen  ist 
so  Durch  den  heiligen  geist  im  leben, 

Der  uns  in  unser  hertz  ist  geben; 

Den  auch  Christus,  da  wir  vor  jam 

Der  zeyt  noch  schwache  Sünder  warn, 

Er  für  uns,  die  gottlosen,  starb, 

1  Im  16  ■prnohbaebe    sollte  dam  datnm  naob  dieio  epiitel  ODtbalten  teio. 
loh  bftbo  fio  abor  dort  ▼ergoboni  goonöbt. 
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Uns  bey  dem  vatter  hnld  erwarb. 
Nun  BÜrbt  kaum  iemand  mit  beschwerden, 
Von  wegen  der  ghrechten  anff  erden; 
Umb  etwas  gutes  zu  erwerben, 

6  Dörfft  villeicht  iemand  willig  sterben. 
Darumb  preist  gott  sein  lieb  in  uns, 
Von  wegen  Cbristi,  seines  suns, 
Wellicher  für  uns  ist  gestorben, 
Da  wir  sünder  waren  verdorben. 

10  So  werden  wir  vil  mehr  fürhin 
Trewlichen  behalten  durch  ihn 
Vor  dem  zukünfftig  gottes-zom, 
Nach  dem  wir  durch  sein  blut  sind  wom 
Versönet,  gerecht  worden  sind, 

16  Gantz  ausserwelte  gottes-kind, 
Christi  brtider  und  mitgenossen, 
Die  er  ewig  nicht  wil  Verstössen; 
Denn  so  wir  sind  versönt  mit  gott 
Durch  seines  sones  bitren  todt, 

20  Da  wir  noch  waren  seine  feind, 
Wie  vil  mehr  wir  ietzt  selig  seind. 
Weil  er  ist  in  himlischem  leben, 
Uns  versönung  durch  ihn  ist  geben. 
Deß  wir  ims  doch  aUein  nicht  plümen, 

25  Sonder  gottes  wir  uns  auch  rhiimen 
Durch  den  herren  Jesum  Christum, 
Durch  welchen  wir  in  höchstem  rhum 
Die  verheissung  empfangen  haben 
Sampt  des  heiligen  geistes  gaben. 

80       [A  4, 1,  91d]  Der  beschlnß. 

Also  das  fiinfft  caput  beschleust 
Paulus,  darauß  uns  reichlich  fleust 
Ein  schöne  lehr,  die  uns  vermant, 
Weil  Christus  für  uns,  der  heyland, 
86  Ist  an  dem  fronen  creutz  gestorben, 
Ewig  versünung  hat  erworben, 
Dieweil  und  wir  noch  feinde  warn. 
Darauß  thut  es  sich  offenbam, 

7  E  0611161.     A  Mins.         14  ?  VerMnet.    AK  V6n<fii6nt« 
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Und  nnser  hoffirang  wadissen  sehr, 
Weil  wir  mit  dem  gelanben  mehr 
Und  gottes  geiste  sind  versigelt, 
Der  sich  in  nnsrem  geiste  spiegelt, 
Von  dem  mr  denn  aoß  seinen  gaben 
Ein  gäbe  von  der  andren  haben, 
Daranß  ans  aUen-samen  wachß 
Ein  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.  LXIIL,  am  20  tag  Maj. 


Utuu  SMhs.    XV.  2^ 
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Epistel:  Das  Yin.  capitel  zun  Eömern.    Von  der 

nrstend. 

Romanos  an  dem  achten  spricht 

Fanlns:  Non  seid  ihr  fleischlich  nicht, 
|K  4, 1, 186J  Sonder  seid  geistlich  allermeist, 

So  änderst  in  ench  gottes  geist 

Wohnet,  im  hertzen  and  gemüth 

Anß  lauter  gnad  und  gottes  gut 
[A4, 1,  92a]  Und  sein  werck  nhet  frti  und  spat. 
10  Wer  aber  gott^  geist  nicht  hat, 

Derselbig  mensch  ist  anch  nicht  sein, 

Der  lebt  nach  fleisch  und  blat  unrein. 

So  aber  Christus  frü  und  spat. 

Auch  sein  geist  in  euch  wohnung  hat, 
r.  Ist  der  leib  todt  umb  der  sünd  willen 

Und  thut  sich  das  gewissen  stillen. 

Der  geist  aber  das  leben  ist 

Umb  willen  der  ghrechtigkeit,  wist! 

So  nun  der  geist  deß,  der  Christum 
ao  Von  den  todten  hat  widerumb 

Aufferwecket  zum  newen  leben. 

Auch  in  euch  wohnt,  so  wird  euch  eben 

Derselbig  geist  gwiß  und  warhafft. 

Weil  ir  noch  liget  unde  schlaft, 
26  Wird  auch  ewer  sterbliche  leib 

Lebendig  machen,  mann  und^weib, 

Am  jüngsten  tag  in  der  urstendt 

1  Im  16  spraohbuehe,  bl.  12'  bis  14  {S].  Vgl.  den  meiatergenng  in  der 
gesftDgweis  Hani  Sachsen  »Romanos  am  aobten« :  Ad/  fomanos  am  aohten  ret, 
1630,  20  Febniar  (drittes  meistergesangbnoh,  bl.  184'). 


I 
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ümb  deß  willen,  wie  obgenennt, 
Das  in  euch  wont  der  geiste  sein. 
So  weit  fürt  den  text  Paulas  ein. 

Der  besoUaß. 

6  Deß  textes  verstandt  hoch  nnd  groß 
Vemembt  mit  einfeltiger  gloß ! 
Erstlich,  fleischlich  gesinnet  sein 
Zeygt  an,  wie  wir  alle  unrein 
Geboren  sind  her  von  Adam, 

10  Vol  böser  begierd  allesam, 

Das  ieder  mensch  das  seinig  sucht, 
In  eigner  lieb  steckt  gar  vermcht, 
Und  lebet  unter  gottes  zorn 
Verflucht,  verdammet  und  verlorn, 

16  Darob  der  mensch  in  seim  gewissen 
Wird  offt  gestraffet  und  gebissen; 
Wenn  er  in  solchen  Sünden  stürb, 
Verzweiffeit  er  ewig  verdürb. 
So  aber  der  mensch  gottes  wort 

90  Hört  und  glaubt  dem  an  allem  ort 
[A  4, 1, 92b]  Von  hertzen,  erst  wird  er  gerecht 
Und  den  heiligen  geist  entpfecht. 
Der  erleucht  ihm  denn  sein  verstendtnuß 
Mit  warer  göttlicher  erkenntnuß, 

S6  Wohnt  denn  in  im  und  bringt  vil  frucht, 
Denn  lebet  in  christlicher  zucht 
Der  mensch  und  ist  ein  gottes-kind 
Und  ist  denn  recht  geistlich  gesinnt, 
Der  geist  in  ihm  regiert  und  lebt, 

80  Und  allen  Sünden  wider-strebt 
Und  ihn  zu  allem  guten  weist, 
Deß  sich  der  inner  mensch  hoch  fielst. 
Yedoch  lebet  noch  fleisch  und  blut. 
Das  sich  noch  stettigs  rüren  thut 

86  Nach  seiner  angeboren  art 

Und  helt  dem  geist  stet  widerpart 
Mit  Worten,  wercken  und  gedancken. 
Täglich  thut  von  dem  geist  abwancken. 
Darwider  muß  der  geist  denn  kempffen, 

40  Fleisch  und  blut  widerumb  zu  dempffen 

26* 
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Durch  crentz,  not,  trübsal  und  beschwerd, 

Das  den  menschen  heimsucht  anff  erd. 

Also  wert  täglich  diser  streit, 

Weil  der  mensch  lebt  in  diser  zeit 
fi  EndÜichen  aber  in  dem  todt, 

Wenn  von  dem  leib  abfordert  gott 

Die  seel,  daß  sie  mit  gott  geleich 

Ewig  lebe  in  seinem  reich. 

Nach  dem  so  liget  fleisch  und  blnt 
10  Im  grabe  and  erfanlen  thnt, 

Mit  dem  feilt  auch  zu  gronde  hin 

Wollust,  begierd,  fleischlicher  sinn 
[K  4, 1, 187]  Und  darzu  auch  die  eygen-lieb. 

Welches  vor  alls  den  menschen  trieb 
16  Und  reytzt  zu  Sünden  immer  dar, 

Zu  aUem,  was  wider  gott  war. 

Diß  alls  verschwindet  in  dem  grab, 

Ist  darnach  alles  todt  und  ab. 

Und  hat  alle  unart  ein  endt 
20  Biß  zu  der  letzten  urestendt, 
[A  4, 1, 92o]  Da  gottes  geist  denn  widerumb 

Allen  glaubigen  Christen  frumb 

Den  leib  erwecket,  fleisch  und  blut. 

Doch  alls  göttlich,  geistlich  und  gut, 
26  Ohn  all  böß  neygung  und  begierd. 

Von  gott  himlisch  klarificirt 

Gantz  geistlich,  reyn,  lauter  und  pur 

Und  ist  ein  newe  creatur, 

Die  von  angsicht  zu  angsicht  denn 
80  Gott  den  schöpffer  seh  und  erkenn. 

Mit  aller  ausserwelten  schar 

Gott  lob  ewig  und  immerdar 

Und  mit  ihm  lebe  ewigkleich. 

Ein  miterb  sey  in  Christi  reich, 
36  Da  ewig  frewd  uns  auflerwachß 

Auß  lauter  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIU.,  am  28  tag  Januarii. 

« 

8  6  lebe.  AK  lebet.  14  8  den  menschen  trieb  Vnd  raiott  ir  sttnden 
ymer  dar.  AK  %vl  tUnden  trieb  Vnd  reytset  an  den  mensohen  gar.  16  8 
wider  got.     AK  gott  wider.      23  8  erwecket.  AK  erwecken.     38  8  100  [Ten]. 
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Epistel:  Das  XU.  capitel  zun  fiömern. 

BomanoB  am  zwölften  capitel 

Beschreibet  uns  Paulns  ohn  mittel 

Ein  gantz  gottselig  christlich  leben, 
6  Darein  ein  Christ  sich  sol  ergeben 

Gegen  gott  nnd  dem  nechsten  sein 

Anff  erd  in  der  christlichen  gmein, 

und  fecht  den  text  auch  also  an: 

Ir  lieben  brüder,  ich  verman 
10  Euch  in  Christo  zn  diser  zeyt 

Durch  die  gottes-barmhertzigkeyt, 
[A  4, 1, 92d]  Daß  ir  wolt  ewer  leib  begeben 

Zum  opffer  nnd  christlichem  leben, 

Lebendig  nnd  heylig  darbey 
16  Und  das  gott  wolgefellig  sey, 

Welches  denn  sey  letzt  nnd  zukünftig 

Der  ewer  gottesdienst  vemünfftig, 

Den  ir  leystet,  wie  obgemelt, 

Und  stellt  euch  nicht  gleich  diser  weit, 
so  Sonder  yerendert  eudh  fiirhin 

Durch  ein  vemewrung  ewrer  sinn, 

Auff  daß  ir  prüft  in  ewrem  muth, 

Welches  sey  der  ausserwelt  gut, 

Wolgefellig  und  der  volkommen. 
S6  Wann  ich  sag  euch  durch  die  gnad  eben, 

Welche  mir  ist  von  gott  gegeben, 

1  Im  16  ipraohbuelie,  bl.  443  bii  446  [8].  Vgl.  den  meiatergesang  im 
•enften  ton  NaehUgAl  »die  epistel  lan  rOmern«:  In  dem  iwelften  ad  romanos, 
1666,  33  Jnli  (16  melstergeBangbaob,  bL  163'  bis  1630-  &  8  sieb  toi.  AK 
sol  sein.  8  8  also  on  Ir  lieben  praeder  iob  Termon  Enob  in  Cristo.  AK  an 
also  Ir  lieben  brtt4er  Iq  Obriito  loh  yennan  enob.       18  8  leistet    AK  leistgott. 
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leder  unter  euch,  jnng  und  alt, 
Daß  keiner  höher  von  ihm  halt, 
Denn  es  zu  halten  sich  gehurt, 
Daß  er  nicht  werd  durch  stolz  verfürt, 

6  Sonder  ein  ieder  halt  von  sich 
Gantz  demütig  und  messigklich. 
Nach  dem  ihm  gott  außtheilet  hat 
Deß  glauhens  maß  in  wort  und  that. 
Denn  gleicher  weiß,  wie  wir  ein  ieder 

10  Hat  in  seim  leih  mancherley  glieder, 
Doch  alle  glieder  mit  im  gahen 
Gar  nicht  einerley  gschefiPt  hie  hahen, 
So  sind  wir  eben  gleich  also 
Ein  leib  in  dem  herren  Christo; 

16  ledoch  hab  wir  all  unterschied, 
le  einer  ist  deß  andern  güed, 
[K  4, 1, 188]  Wann  wir  alle  besonders  haben 
Auß  genaden  mancherley  gaben, 
Die  uns  denn  sind  von  gott  gegeben. 

ao  Wer  gab  hat  zu  weissagen  eben, 
Die  sol  dem  glauben  ehnlich  sein, 
und  hat  iemand  ein  ampt  allein. 
So  wart  er  seines  amptes  mehr. 
Lehrt  iemand,  so  wart  er  der  lehr. 
[A  4, 1,  93a]  Ermant  iemand  guthertziger  weiß, 
So  wart  er  deß  mit  höchstem  fleiß. 
Gibt  iemand  almus  in  seim  leben, 
So  thu  er  das  einfeltig  geben. 
Sitzt  iemand  in  dem  regiment, 

80  Der  sey  sorgfeltig  an  dem  endt. 
Übet  iemand  barmhertzigkeit, 
Der  thu  es  mit  lust  allezeit. 
Die  lieb  sey  bey  euch  rein  und  gut, 
Nicht  auß  eim  schein  und  argen  muth. 

36  Hasset  das  arg  und  weicht  darvon, 
Hanget  allein  dem  guten  on! 
Die  brüdrlich  lieb  unter  einander 
Sol  hertzlich  sein  ewr  allersander. 
Bevor  einer  dem  andren  kumb 

40  Mit  ehr-erbietung  schlecht  und  frumb. 
Seid  nicht  treg,  was  ir  habt  zu  than, 
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Doch  greifft  all  sach  farsichtig  an, 
Und  seid  auch  brünstig  In  dem  geist, 
Der  ench  im  gemüt  unterweist, 
Und  Bchicket  euch  auch  in  die  zeit; 
6  Wann  sie  ist  vol  träbseügkeit. 
Seid  frölich  in  hofEhnng  zn-mal, 
Und  seid  gedulüg  in  trübsal, 
Und  haltet  auch  an  am  gebet, 
Und  nemet  euch  auch  M  und  spet 

10  Willig  der  heyling  notturfft  an! 
Herbergt  die,  so  im  elend  gähn, 
Die  euch  verfolgen  gebt  den  segen. 
Flucht  nicht,  sonder  segnet  allwegen. 
Mit  den  frölichen  frölich  seyt 

15  In  zucht,  in  aller  erbarkeyt, 
Mit  den  trawrigen,  die  da  weinen, 
Thut  euch  in  mitleiden  vereinen. 
Habt  einerley  sinn  allesander, 
Seid  nicht  strewsig  unter  einander. 

20  Nach  hohem  ding  nicht  trachten  thut, 
Sonder  haltet  euch  in  demut 
Herunter  zu  nidrigen  dingen! 
Thut  euch  nit  stoltzmütig  auffschwingen. 
[A  4, 1, 93b]  Vergelt  niemand  frü  oder  spat 

26  Böß  mit  bösem,  wort  oder  that. 
Und  fleisset  euch  zu  aller  zeit 
Gen  iederman  der  erbarkeit. 
Ists  euch  müglich,  so  haltet  fried 
Mit  allen  menschn  on  unterschied! 

80  Mein  liebsten,  was  euch  args  geschieht. 
So  rechet  euch  doch  selbert  nicht, 
Sonder  gebt  räum  dem  gottes>zom, 
Der  kan  mit  den  argen  rumom. 
Wann  es  steht  ie  geschrieben  ein, 

36  Das  der  herr  spricht:  die  räch  ist  mein. 
Ich  wil  selber  mit  straff  vergelten 
Deß  gottlosen  fluchen  und  schelten, 
Drumb  so  dein  feind  hungert  fürhin, 
Als  denn  so  solt  du  speysen  in; 

40  Durst  in,  solt  du  im  trincken  geben, 
So  wirst  du  fewrig  kolen  eben 
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Denn  dem  neydigen  feinde  dein 
Hit  samlen  anff  das  hanbet  sein. 
Mit  solchen  gutwilligen  Sachen 
Wirst  dein  feind  zu  eim  freunde  machen. 
6  Laß  dich  das  böß  nicht  überwinden, 
So  wirst  ruh  in  deim  gwissen  finden, 
Sonder  uberwind  In  deim  gmüth 
Das  böß  mit  gedult  und  mit  guti 

Der  baseliliiO. 

10  Hiemit  hat  Paulus  zeyget  an. 

Was  ein  Christ  lassen  soll  und  than 

Gegen  gott  und  dem  nechsten  sein, 

Daß  es  zu-geh  ömlich  und  fein 

Bey  den  Christen  frü  unde  spat 
16  In  gedancken,  in  wort  upd  that, 

Mit  christlicher  tugent  und  sitt. 

Daß  gott  verehret  werd  darmit. 

Und  der  nechst  mit  gebessert  werd 

Und  im  gwissen  bleib  unbeschwerd. 
90  Gott  wöll  uns  auß  genaden  geben 

Ein  sollich  christenliches  leben 
[A  4, 1, 93o]  Durchauß  in  gantzer  Christenheit, 

Daß  sie  in  lieb  und  eynigkeit 

Sich  fruchtbarlich  mehr  und  auffwachß 
S6  Durch  gottes  gnad,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.  LXIIL,  am  5  tag  Novembris. 

13  8  Onüioh.  AK  ahrliob.       15  6  in  wort.  AK  worion.       37  8  133  [rors]. 
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Epistel:  Das  Tierdt  capitel  ad  Ephesios. 

Es  beschreibet  Panlns  der  groß, 

Am  vierdten  ad  Ephesios: 

So  legt  nun  ab  in  allem  handel 
6  Den  alten  böß  sündigen  wandel, 

Den  alten  menschen,  welcher  erbet, 

Dnrch  lust  in  irthnmb  sich  verderbet 

und  emewert  euch  in  dem  geist 

Ewers  gemütes  allermeist 
10  Und  ziecht  den  newen  menschen  on, 

Der  nach  gott  ist  geschaffen  schon 

In  rechtschafiner  gerechtigkeit 

Und  heyligkeit  in  dieser  zeit, 

Und  leget  ganz  ab  alle  lügen, 
15  Die  einem  Christen  gar  nit  tügen 

Und  red  ein  ieder  die  warheit 

Mit  seinem  nechsten  zu  der  zeit, 

Seit  ein  mal  wir  all  gottes-kind 

Und  glieder  nnter  einander  sind, 
ao  Zürnet  und  sündiget  doch  nicht, 

Wo  ir  straffet  das  böß  entwicht, 
[A4, 1,  93d]  Und  lasset  auch  die  sonn  als  denn 

Ob  ewrem  zom  nit  nntergehn. 

Oebet  auch  dem  lestrer  nit  stat, 
36  Der  mit  zanck,  haß  und  neid  nmbgat 

Und  wer  vorhin  gestolen  hab, 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  431  bis  432'  [6].  Vgl.  den  meistergeMng  im 
Uiton  Frawenlobs  >«in  1er  Pauli«:  HOrt  paolos  spricht  hewt,  1547,  33  Äagust 
(nennUi  meiftergesangbaoh.  bl.  19S).  12  S  reohtgscbaftier.  AK  reohtsohaf- 
fener.         14  8  ganes.    AK  nun.         15  8  gar  nit.   AK  nit  thim. 
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Der  Btel  nicht  mehr,  sonder  laß  ab 
und  arbejrt  anch  an  diesen  enden 
Etwas  redlichs  mit  seinen  henden, 
Anff  daß  er  sich  darvon  nehr  eben, 
6  Hab  dem  dürfiftigen  anch  zn  geben 
Und  lasset  anch  anß  ewrem  mnnd 
Kein  fanl  geschwetz  zn  keiner  stund, 
Sonder  was  nützlich  ist  nnd  gnt 
Und  zn  der  bessmng  fordern  thnt, 
10  Daß  holdselig  zn  hören  sey 
Und  betrübet  doch  nicht  darbey 
Den  gottes-geist  der  heyligkeyt, 
Darmit  ir  denn  versiegelt  seyt 
Anff  jenen  tag  znr  erlösnng, 
^  16  Zoren,  geschrey  nnd  lestemng, 
Der  grimm  nnd  alle  bitterkeit 
Sey  ferne  von  euch  allezeit, 
Sampt  der  boßheit,  seyt  allesander 
Freundlich  nnd  hertzlich  mit  einander! 
so  Vergebt  einander  all  missethat. 
Wie  euch  gott  anch  vergeben  hat 
Durch  Christum,  sein  einigen  son. 

[K  4, 1, 190]  Der  besoblnß. 

Auß  dem  sollen  wir  mercken  thun 
26  Drey  stück:  Erstlich  sol  wir  aufgeben 
Unser  sündiges  altes  leben, 
Darzu  uns  übet  fleisch  nnd  blut, 
Das  wider  den  geist  sich  setzen  thut, 
Mit  manchem  arg  sündigen  handel 
80  In  Wollüsten  hat  seinen  wandel, 
Mit  geitz,  Wucher  und  mit  betriegen 
Mit  untrew,  falsch  schweren  und  liegen. 
Mit  Stelen,  spil  und  trunckenheyt^ 
Mit  hoffart,  pracht  und  unkeuschheyt. 
[A  4, 1, 94a]  Solch  Untugend  sol  wir  auffgeben 
Und  anfahen  ein  newes  leben, 
Gottselig  hie  in  dieser  zeit 
In  ghrechtigkeit  und  heyligkeit 
Und  geben  dem  lestrer  kein  stat, 
<o  Daß  er  von  uns  klag  £rü  und  spat. 
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Solch  böier  stücke  und  gefehr, 
Keiner  den  andren  andi  beschwer 
^ünd  soUn  arbeytn  nnd  mit  erbarmen, 
Mit-zn-theylen  dem  eilend  armen. 

5  Zum  andren  lehret  Paolos  hie, 
Daß  man  geh  müssig  ie  ond  ie, 
Unnütz  fabel,  glechter  ond  sehertz, 
Unnütz  gschwetz,  so  yerfürt  das  hertz. 
Got  Sitten  ond  den  heiling  geist 

10  Betrübet  man  mit  allermeist, 
Darvon  wir  denn  nach  disem  leben 
Am  jüngsten  tag  mossn  rechnong  geben. 
Noch  stetter  sol  wir  Christen  meiden 
Übel  nachredn  ond  ehr  abschneiden, 

16  Aoch  grobe  onverschembte  wort. 
Sollichs  bringt  gewiß  an  dem  ort 
Unzocht,  dromb  sol  mans  fleissig  meiden, 
Aoch  zanck  ond  hader,  hassn  ond  neiden, 
Derhalb  ein  Christ  an  allem  ort 

90  Sol  reden  war  ond  nütze  wort 
Zo  deß  nechsten  beßrong  ond  nota, 
Daß  daraoß  entspring  alles  gots, 
Das  seim  nechsten  holdselig  sey 
Und  aoch  der  heylig  geist  darbey 

95  Mög  wohnong  haben  ond  beleiben. 
Mit  argem  den  nit  tho  vertreiben. 
Zom  dritten  leret  Paolos  hie, 
Daß  ein  christ  sol  vermeyden  ie 
Qen  seinem  nechsten  alle  zeit, 

80  Grimm,  zoren  ond  all  bitterkeit, 
Ungstümb,  geschrey  ond  lesterong, 
Darvon  denn  kompt  von  alt  ond  Jong 
Zo  räch  neid,  haß  ond  todlich  mord, 
Uneinigkeit  an  manchem  ort, 
[A  4, 1, 94b]  Sonder  sollen  sein  allesander 

Freondlich  ond  hertzlich  mit  einander, 
Gantz  brüderlich  ond  christlich  leben 
Und  einer  dem  andren  vergeben 
Sein  fehl,  obel  ond  missethat, 

40  Gleich  wie  ihm  gott  vergeben  hat 
Dorch  Jesom  Christom,  seinen  son, 
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Welcher  für  ans  hat  gnng  gethon. 
Gott  wöll  sein  geist  nns  darzn  geben, 
Daß  wir  anfahen  ein  new  gut  leben 
Kit  wort  und  wercken,  sinn  und  mut, 
6  Wie  Paulus  hie  beschreiben  thut, 
Das  fleisch  und  blut,  der  alt  Adam, 
Abnem  und  untergeh  mit  nam, 
Daß  der  new  geistlich  mensch  auffwachß 
Und  christlich  wandel,  wünscht  Hans  Sachs. 

10  Aono  salatis  M.  D.LXUI.,  am  27  tag  Ootobris. 
5  S  peiohr.     AK  fttnohr.         11  S  112  [ven]. 
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[K4,i,i9i]  Epistel:  Petri,  der  ersten,  das  vierdte  capitel. 

Petras  in  der  ersten  bericht, 

An  dem  vierdten  capitel  spricht: 

Dieweyl  nun  Christns  zu  wolthat 
6  Im  fleisch  für  uns  gelitten  hat, 

So  wapnet  euch  auch  mit  dem  sinn, 

Gednltig  zn  leyden  forthin; 

Wann  wer  leydet  an  fleisch  und  blut, 

Von  Sünden  der  aufhören  thut, 
[A  4, 1, 94o]  Daß  er  fortan,  was  ihm  gott  geit 

Noch  mehr  hinderstelliger  zeyt 

Allhie  in  disem  leib  zu  leben, 

Nicht  thu  den  Wollüsten  nach-streben. 

Sonder  dem  willen  gottes  leb, 
16  Der  sünd  sich  nicht  mehr  untergeb. 

Denn  es  ist  gnug  vergangner  zeyt. 

Daß  wirs  zubrachtn  mit  uppigkeyt, 

Nach  heydnischem  willen  zu  handeln 

Und  theten  gar  mutwillig  wandeln 
so  In  Wollüsten  und  trunckenheit, 

In  fresserey  und  unkeuschheit 

Und  grewlicher  abgötterey. 

Weil  ir  aber  letzt  seyet  frey. 

Glaubt  in  Christum  und  seid  getauffet 
26  Und  nit  gleich  wie  vor  mit  ihn  laufet 

In  solchem  unomlichen  leben, 

* 

1  Im  16  «praehbnohe,  bl.  432'  bii  484'  [6].  Vgl.  den  meiitergesMg  im 
newen  toD  Hans  Sachsen  »ein  oiteipachlueB« :  petnu  in  der  enten  eplstel 
iprieht,  1546»  2  Min  (siebentes  meiitergesangbuch,  bl.  76).  17  8  mpraehtn. 
AK  subraehten.  23  8  Weil  ir  aber  ios.    AK  Dieweil  ir  ietit  der.         26  8 

Tnomltehen.     AK  momliehem. 
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Das  befrembd  sie,  lestern  euch  eben, 
Die  doch  nicht  bleiben  angestrafft, 
Sie  müssen  geben  rechenschafft/ 
Dem  richter,  welcher  denn  ist  gott, 

6  Wird  richten  lebendig  und  todt. 
Das  eyangeli  ansserkom 
Den  todten  ist  verkündet  wom, 
Anff  daß  sie  auch  gerichtet  werden 
Dort  nach  den  fleischlichen  geberden, 

10  Aber  in  dem  geiste  gott  leben. 
Es  ist  uns  nahent  kommen  eben 
Warhafitigklich  aller  ding  end. 
So  seid  nnn  hie  in  dem  eilend 
Messig  nnd  nüchtern  znm  gebet. 

16  Für  allen  dingen  habet  stett 
Ein  brünstige  lieb  nnter  einander; 
Die  lieb  deckt  die  sünd  allesander. 
Ohn  alles  murmeln  seid  gastfrey 
Und  einer  wohn  dem  andern  bey 

20  Und  dien  seim  nechsten  mit  der  gab. 
Die  er  von  gott  empfangen  hab. 
Als  ein  guter  haußhaltr  ohn  schaden, 
Der  mancherley  gottes-genaden. 
[A  4, 1, 94d]  Was  iemand  redet  an  eim  ort, 

26  Das  rede  er  als  gottes-wort. 
Und  so  iemand  auch  hat  ein  ampt, 
Der  rieht  es  auß  gar  unversampt 
Nach  dem  vermögen  gleich  und  eben. 
Wie  ihm  das  ist  von  gott  gegeben, 

80  Auff  daß  in  allem  thun  auff  erd 
Gott  reichlichen  gepreyset  werd 
Durch  Jesum  Christum  allezeyt, 
Von  nun  an  biß  in  ewigkeyt. 
So  sey  seinem  göttlichen  namen 

86  Gewalt,  glori,  rhum  und  preiß!  Amen. 

Der  besohlnß. 

Auß  disem  texte  hab  wir  sehr 
Zwo  gar  guter  christlicher  lehr. 
Auß  der  ersten  uns  klar  erscheint, 
40  Wie  gott  ist  also  greulich  feind 
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Der  Bund,  daß  sein  eyniger  snn 
Christus  am  crenz  jnust  sterben  thnn. 
Wolt  wir  des  flnchs  werden  entladen 
Und  bey  gott  kommen  zu  genaden, 

6  Derhalb  sol  wir  auch  sein  bereyt 
Auch  zu  dem  leyden  allezeyt 
[E  4, 1, 192]  Als  Verfolgung,  gfengknuß  und  band 

Eranckheit,  armut,  spot,  schmach  und  schand 
Und  was  uns  gott  für  creutz  her-send 

10  Auß  seiner  vätterlichen  hend 
Als  ein  heylsame  artzeney, 
Die  uns  von  gott  gesendet  sey, 
Dardurch  wir  als  gewapnet  kempffen 
Darmit  der  sünd  wandel  zu  dempffen 

16  Welche  wohnet  in  fleisch  und  blut, 

Die  durch  das  creutz  schwach  werden  thut 
Und  nimet  ab  von  tag  zu  tag, 
Weil  auff  ihm  ligt  deß  creutzes  plag 
Und  vrird  der  geist  sieghafft  gestercket. 

20  Zum  andren  wird  hieraus  gemercket, 
Was  nun  forthin  zu  leben  sey, 
Sol  wir  alle  sünd  meyden  frey, 
[A  4, 1, 96a]  Sonder  sollen  an  allem  ort 

Uns  richten  nach  dem  gottes-wort, 

S6  Gottselig  leben  allesander 
Mit  lieb  verhafftet  bey  einander. 
Einer  dem  andern  dienen  sol 
Von  hertzen  brüderlich  und  wol 
Mit  allen  unsem  guten  gaben, 

80  So  wir  von  gott  empfangen  haben, 
Wann  die  liebe,  die  decket  streng 
Auff  erden  aller  sünde  meng, 
Auff  daß  gott  auch  gelobet  werd 
Von  allen  menschen  hie  auff  erd 

86  Durch  Jesum  Christum,  den  heyland. 
Durch  den  uns  endtlich  allensand 
Wird  nach  disem  zergenglich  leben 
Dort  ein  seliges  ewigs  geben, 
Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

40  Nach  seinem  wort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIII.,  am  29  tag  Octobris, 


416 


Epistel:  Petrl,  der  andern,  das  dritt«  capitel. 

* 

In  der  andern  epistel  hell, 

Nach  leng  am  dritten  capitel, 

So  hat  sanctns  Petrus  geschrieben 
6  Und  spricht:  Ich  verman  ench,  ir  lieben, 

Schreib  ench  letzt  zu  dem  andren  fort, 

Daß  ir  gedencket  an  das  wort, 
[A  4, 1, 95b]  Das  ench  sageten  die  propheten. 

Wir  apostel  auch  folgen  theten 
10  Jesn  Christo,  nnsrem  heyland; 

Derhalb  wisset  nun  allesand, 

Daß  zn  der  letzten  zeyt  aoff  erden 

Dnrch  woUnst  spötter  kommen  werden. 

Sagen  anß  fürwitz  der  vemnnfft: 
16  Wo  bleibet  deß  herren  znknnfft. 

Die  er  verhiesse  dnrch  sein  wort, 

Gericht  zn  halten  an  dem  ort? 

Wie  nnsre  yäter  sind  entschlaffen, 

Also  steht  noch  die  weit  geschaffen, 
20  Geleich  wie  sie  war  von  anfang. 

So  bleibt  sie  noch  ohn  Untergang. 

Doch  wöllens  mutwillig  nicht  wissen, 

Daß  die  gantz  weit  ward  eingerissen 

In  der  sündfluß  und  gieng  zu  grundt 
86  Durch  gottes  wort  gar  schwind  und  rund, 

1  Im  16  tproohbaohoy  bL  434'  bis  43*6  [S].  Von  dem  meistergeaange  im 
langen  ton  Caspar  Singers,  der  hOohst  wahrsoheinlieh  denselben  inhalt  hat,  kenne 
ioh  nur  den  anfang:  »Im  dritten  oapitel«.  Er  ist  vielleicht  1554  im  NoTember 
gediohtet  nnd  stand  im  14  meistergesangbuob,  bl.  265.  4  8  gesehr.  AK  b«- 
sohr.  13  8  Dnrah  weinest.  AR  Wollüstig.  21  6  sie.  AK  es.  23  S  eing. 
AK  rmbg.         25  8  sehwindi    AK  gsehwind. 
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Die  vor  bestand  durch  gottes  wort 
Also  vniri  es  gehn  an  dem  ort: 
Himmel  nnd  erden  hoch  und  thewer 
Werden  behalten  zu  dem  fewer 

6  Am  letzten  tag  deß  ghrichts  mit  namen 
Den  gottlosen  zn  dem  veprdammen. 
ledoch,  ir  lieben  brüder  mein, 
Eins  sol  euch  unyerhalten  sein, 
[K  4, 1, 193]  Daß  vor  dem  herren  ist  förwar 

10  Ein  tag  eben  wie  tausendt  jar 
Und  tansendt  jar  gleich  wie  ein  tag. 
Der  herr  verzeucht  nicht  sein  znsag 
Den  tag,  wie  etlich  spötter  sagen, 
Sonder  der  herr  thnt  gednlt  tragen, 

16  Anff  das  niemand  verloren  werd. 
Sonder  thu  bnß  allhie  anff  erd. 
Wann  deß  herm  tag  wird  kommen  werden 
Wie  ein  dieb  bei  der  nacht  aoff  erden, 
Da  als  denn  die  himel  zergehnt 

so  Mit  krachen,  und  die  element 
Zerschmeltzen  vor  hitz  ungehewer. 
Denn  werden  mit  glastigem  fewer 
[A  4, 1, 96e]  Die  erd  und  alle  ding  darinnen 
Mit  grossem  praßelen  verbrinnen. 

26  So  nun  das  alles  wird  zergehn, 
Solt  ir  geschickt  sein  und  verstehn. 
Daß  ir  fort  ein  gottseling  wandel 
In  all  ewrem  leben  und  handel, 
Daß  ir  wartet  und  eylt  von  ferren 

80  Zu  der  zukunfft  des  tags  deß  herren. 
In  welchem  der  himel  mit  fewer 
Vergehn  wird  also  ungehewer, 
Die  element  und  auch  die  erden 
In  fewres-hitz  verschmeltzet  werden. 

86  Wir  warten  abr  eins  himels  new 
Und  erd  nach  seinr  verheissung  trew. 
In  welcher  wird  gerechtigkeit 
Ewigklich  wohnen  allezejrt. 
Derhalb,  ir  lieben  brflder  mein, 

8  8  hoeh  ?nd  thewer*    AK  Tscehewer.         18  8  pey.    AK  iiu 
Bens  SmIis.    XV.  27 
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Weil  ir  daranff  solt  warten  sein, 

Verwart  ench  zn  den  letzten  stunden, 

Daß  ir  werd  nnbeflecket  fluiden 

Und  nnstrefflichen  in  dem  fried. 
6  Und  mercket  das  zu  eim  besehied: 

Die  gedült  des  herren  allzeyt 

Achtet  für  ewer  Seligkeit, 

Bleibt  stehn  in  gottseliger  buß! 

Unser  lieber  brader  Paolos 
10  Hat  ench  geschrieben  vor  der  zeyt 

Dorch  sein  gegebene  weißheyt 

Von  gott,  die  brieff  habt  ir  beyhendig, 

Der  etlich  sind  schwer  onyerstendig, 

Darinn  die  leichtfertigen  irren, 
16  Sie  gleich  wie  ander  schrifft  yerwirren 

Ihn  zo  eygener  verdamnoß. 

Danimb  setzt  bestendigen  faß. 

Daß  ir  nicht  dorch  sie  werd  yerfliret 

Mit  falscher  lehr,  die  nicht  gebüret! 
90  Bleibt  einfeltig,  im  wort  geradt. 

Und  wachsset  in  gottes  genad 

Und  in  der  erkentnoß  Christi 

Und  nembt  darinn  zo  ie  ond  ie. 
[A  4, 1, 95d]  Des  namen  sey  gebenedeyt 

26  Von  ietzond  biß  in  ewigkeyt! 

Der  bafoUmß. 

Also  Petros  den  text  besdüeost, 

Darinn  er  ons  drey  lehr  aoßgeost. 

Die  erst  vermant  ons  der  weissag, 
so  Zokiinfftig  sein  den  jüngsten  tag. 

Den  er  anzeygt  an  manchem  ort 

Dorch  deß  herren  allmechtig  wort, 

Daß  er  gwiß  noch  zokünfftig  sey. 

Zom  andern  warnt  er  ons  darbey, 
86  Vor  den  spötteren  ons  zo  hüten, 

Die  mit  ir  spitzfündigkeit  wüten 

4  8  Tnttrefflioheii  in  dem  frid  Vnd  meroket  du  aim  pMeUed*  AK  Tn- 
Btrefflioh  vor  dem  abiohied  In  gottes  gnad  bleiben  in  fried.  6  8  beiren 
aliejt.     AK  herra  alleiejt.         16  8  efgener.    AK  ir  eygnen. 
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Wider  gottes  allmechtig  wort, 
Verspotten  das  an  manchem  ort, 
Samb  werd  kein  jüngster  tage  werden. 
Znm  dritten  lehrt  er  nns  anff  erden, 
5  Daß  wir  nns  schicken  und  ergeben 
Zur  baß,  in  ein  gottselig  leben, 
Anff  daß  wir  vor  gottes  gericht 
Auch  mit  frölichem  angesicht 
[E4, 1,194]  Mit  gnad  mögen  bestehn  allsand 

10  Dnrch  Jesum  Christum,  den  heyland, 
Da  ein  end  werd  alls  nngemachs 
Nach  disem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXin.,  am  30  tag  Octobris. 

4  8  toii.    AK  helft.         9  8  Mit  gnad  mnegen  peiten  aUand.     AK  Mögen 
gnedig  beUhn  ftUeinnd,         12  8  wttnfleht.     AK  ipriobt.         U  8  110  [vers]. 
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[A4, 1,96a]  Epistel:  Jobannis,  der  ersten,  das  dritte 

capitel. 

Johannes,  der  evangelist, 

An  dem  dritten  beschreiben  ist, 
6  In  der  ersten  epistel  sein, 

Und  spricht:  Ir  lieben  kinderlein, 

Wie  groß  lieb  uns  erzeyget  hat 

Gott  vatter,  der  nns  alle  glat 

Für  seine  liebe  kinder  nennt. 
10  Dammb  nns  anch  die  weit  nit  kennt; 

Wann  sie  kennt  gott  anch  selbert  nicht. 

Kinder  gottes  sind  -wir  verpflicht, 

Wiewol  noch  nicht  erschienen  ist. 

Daß  wirs  sind,  doch  sind  wir  yergwist, 
16  Wenn  nun  solliches  wird  erschein, 

Daß  wir  ihm  denn  gleich  werden  sein 

Anß  gnad,  denn  werd  wir  sehen  ihn 

Ein  ieglicher,  wie  er  vorhin 

Zn  ihm  hat  gehabt  solch  hoffiinng, 
90  Der  reynigt  sich  mit  frolocknng. 

Gleich  wie  gott  reyn  ist  nnd  gant;  gut. 

Welcher  menscjli  aber  sünde  thnt, 

Derselbig  der  thnt  anch  unrecht. 

Die  Sünde  ist  deß  nnrechts  knecht. 
s6  Ir  wist,  Christus  anff  erd  ist  kommen 

1  A  hat  XCI  tfatt  XGYI.  l  Im  16  tpruohbaehe,  bl.  43«  bii  438'  [B]. 
VgL  den  meistergeMDg  im  Terholen  ton  Fris  Zorn  >di6  kindor  gotos  Tnd  Undw 
dof  dewfolf«:  Jobannes  in  dem  ersten  sein,  1665,  21  Min  (16  meistergeeang- 
baeh,  bl.  40  bis  41).  6  8  kinderlein.     AK  brttder  mein.         8  8  Got.     AK 

Der.         9  8  Für.     AK  Vni.         18  8  rerpflieht.     AK  gerioht.         16  8  werden. 
AK  worden.         19  8  Zt  im  hat.     AK  Hat  in  ihm.       24  8  kneeht.     AK  echt. 
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und  unser  sBnd  hat  hin-genommen 
Und  war  gentzUeh  kein  silnd  in  ihm, 
Wer  in  ihm  bleibt  und  hört  sein  stimm, 
Derselbig  silndet  auch  nicht  mehr. 

6  Wer  aber  noch  sttndiget  sehr, 
Hat  gott  nie  gsehen  noch  erkannt. 
Eindlein,  last  ench  yerfSm  niemand, 
Wann  wer  recht  thnt,  derselb  ghrecht  ist. 
Wie  er  gerecht  ist  alle  frist, 

10  Vom  tenffl  ist,  wer  der  sünd  anhang, 
[A  4, 1, 96b]  Der  teuffel  sündigt  von  anfang. 
Gottes  son  ist  erschienen  darzn, 
Daß  er  die  werck  zerstören  thn 
Deß  tenifels,  die  all  sind  verlorn, 

16  Wer  aber  aoß  gott  ist  geborn, 
Derselbig  thnt  kein  sünd  mit  nam, 
Wann  bey  ihm  bleibet  gottes  sam, 
Ean  anch  nicht  sündigen  zum  todt, 
Weü  er  gßboren  ist  von  gott, 

90  Daran  erkenn  ynr  gottes  kind 
Und  welche  tenffels  kinder  sind. 
Wer  nicht  recht  thnt,  ist  nicht  von  gott, 
Wer  sein  bmder  nicht  liebt,  ist  todt, 
Denn  das  ist  der  bottschaffb  eingang, 

26  Die  ir  gehört  habt  von  anfang. 
Ja,  das  wir  kinder  allesander 
Sollen  lieben  nnter  einander, 
Nicht  wie  Cain  vom  argen  war, 
Der  sein  bmder  erwürget  gar, 

80  Weil  sein  werck  waren  böß  danunb, 
Und  gefecht  war  sein  bmder  framb. 
Verwundert  ench  nicht  wie  vorgmelt. 
Daß  ench  hasset  die  arge  weit. 
Wir  wissen,  daß  wir  anß  dem  todt 

86  Ins  leben  kommen  sind  durch  gott. 
Wann  wir  lieben  die  brüder  gnt. 
Wer  sein  bmder  nicht  lieben  thnt, 
Derselb  beleibt  im  todt  allein 
Und  wer  hasset  den  bmder  sein, 

40  Derselbig  ein  todtschleger  ist. 
Aber  ein  todtsc^eger,  ir  wist» 
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[K  4, 1, 196]  Der  hat  nicht  das  ewige  leben. 
Daran  hab  wir  erkennet  eben 
Die  lieb  Christi  volkommen  satt» 
Der  sein  lehn  fOr  nns  geben  hat, 

6  Daß  wir  auch  sollen  onser  leben 
Für  nnsre  bräder  auch  anJEiB^ben. 
Wer  aber  der  weit  gttter  hat 
und  sieht  sein  bmder  M  und  spat 
Darben  nnd  mangelhaft  in  sehmertz 
[A  4, 1, 96o]  Und  doch  vor  im  znschlenst  sein  hertz, 
Wie  bleibet  die  lieb  gotts  in  ihm  ? 
Sonder  nnbarmhertziger  grimm. 
Hein  kindlein,  last  uns  an  den  orten 
Nicht  allein  lieben  mit  den  werten, 

16  Noch  mit  der  zungen  zn  der  zeyt, 
Sonder  mit  der  that  nnd  warheit. 
Daran  erkenn  wir,  lieben  kind. 
Daß  wir  anch  anß  der  warheit  sind 
Und  können  nnsr  hertz  vor  ihm, stillen, 

80  So  wir  nachfolgen  seinem  willen. 
So  uns  nnser  hertz  selb  verdammet 
Und  das  gewissen  in  nns  flammet, 
Ist  gott  doch  grössr,  denn  nnser  hertz. 
Der  erkennt  alle  ding  inwerts. 

9ö  Ir  lieben,  vermercket  allsampt, 
So  nnser  hertz  uns  nicht  verdampt. 
So  haben  wir  ein  freydigkeit 
Zu  gott,  nnd  was  wir  zn  cler  zeyt 
Bitten  von  ihm,  das  nemen  werden, 

80  Wir  halten  sein  gebot  anff  erden 
Und  thnn  was  ihm  gefeilig  ist. 
Sein  gebot  aber,  das  selb  wist, 
Das  ist,  daß  wir  glanben  allsamen 
An  seins  sons  Jesu  Christi  namen 

u  und  lieben  nns  nnter  einander 
In  brüderlicher  lieb  allsander. 
Diß  gebot  er  nns  geben  hat, 
Eh  denn  er  an  sein  marter  tratt 
Wer  sein  gebot  helt,  in  ihm  bleibet 

40  Und  er  in  ihm,  der  geist  ihn  treibet. 
Daran  erkenn  wir  in  dem  mnth, 
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Daß  er  in  uns  beleiben  thnt 
Dorch  seinen  geiste  M  und  spat, 
Welchen  er  uns  gegeben  bat 

Der  besoUiiß. 

6  Hie  merck  wir  gottes  mute  gnad, 

Welcher  uns  dnrch  deß  tanffes  bad, 
[A  4, 1, 96d]  Durch  seinen  geyste  hat  geborn, 

Daß  wir  sind  seine  kinder  wom, 

Oelanben  in  Jesnm  Christum 
10  Und  dem  sprechen  lob,  ehr  und  rhum. 

So  wir  in  dem  glauben  bestehn 

Und  der  argen  sänd  müssig  gehn 

Und  uns  mit  höchstem  fleiß  begeben, 

In  büß  gottseligklich  zu  leben, 
16  Denn  sind  wir  gottes  kind  genennet, 

Daran  man  aber  uns  erkennet, 

Wenn  wir  fein  nach  der  liebe  wandeln, 

Mit  unsrem  nechsten  freundlich  handeln 

Und  dem  wolthun,  helffen  und  rathen, 
30  Nicht  mit  Worten,  sonder  mit  thaten, 

Wo  es  ihm  gar  von  nöten  thut, 

Im  forsetzen  leib,  ehr  und  gut. 

Hie  aber  außgeschlossen  sind 

Die  ungläubigen  teuffel£hkind, 
26  Welche  leben  gantz  ungeraten 

In  gedancken,  werten  und  thaten 

Wider  gott  und  die  christlich  gmein, 

ungläubig  und  gar  gottloß  sein, 

In  Sünden  verstockt  aUesamen, 
80  Zu  schänden  dem  christlichen  namen, 

Welche  sind  gar  lebendig  todt, 

Welcher  ende  auch  wird  von  gott 
[K4, 1, 196]  Vol  sein  ewiges  ungemachß, 

Darvor  bhüt  uns  gott»  wünscht  Hans  Sachs. 

86  Anno  salutis  M.D,LX1II.,  am  2  tag  Novembris. 

# 
»  8  mUto.     AK  milt  Tnd.        IX  8  80.    AK  Dm.       17  8  feia]  fehlt  AK. 
St  8  In  nteitiMn,    AK  Für  ihn  letMn.         19  8  ▼«ntookt  al6S«m«ii.    AK  rw 
itoikti  »Ulanen.         32  T  tnde.    8AK  «nd.         34  8  wttnaoht.     AK    spriobt. 
S6  8  140  [Ten]. 
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[A4, 1,97a]  Epistel:  Johannis  in  der  ersten  das 

vierdte  capitel. 

Im  yierdten  in  der  ersten  schrieb 

Johannes  klerlich  von  der  lieb, 
6  Und  spricht:  Ir  lieben  allermeist, 

Gelanbt  nicht  einem  iden  geist, 

Sonder  prfiffet  die  geister  gschwind. 

Ob  sie  von  gott  aoßgangen  sind; 

Wann  es  sind  vil  falscher  propheten 
10  In  die  weit  aoßgangen,  so  theten 

Falsch  leren,  wie  ich  wil  benennen. 

Gottes  geist  solt  ir  daran  kennen, 

Wellicher  geist  bekennen  thnt. 

Daß  kommen  sey  in  fleisch  nnd  blnt 
16  Jesos  Christas,  der  ist  von  gott; 

Wer  langnet,  helt  das  fOr  ein  spot. 

Der  geist  von  gott  nicht  kommen  ist. 

Und  ist  der  geist  deß  widerchrist. 

Von  dem  ir  habt  gehört  anff  erd, 
80  Daß  er  in  die  weit  kommen  werd, 

Der  ist  schon  da  nnd  treibt  sein  spot. 

Aber  ir,  kindlein,  seid  von  gott 

und  habet  jhene  nberwnnden; 

Dann  der  in  ench  hie  wohnet  nnden, 
36  Ist  grösser,  denn  der  geist  der  weit, 

1  Im  10  tpraohbaohe,  bi.  441  b!a  443  [S].  VgL  den  meistargataag  im 
]«itoii  Fnwenlobs  »die  Tiitersohaid  der  geistere  :  In  der  ersten  Am  Tirden  spriolii 
Jobftnnet,  1531,  27  April  (drittes  meistergesangbneb,  bl.  S88').  •  8  Q«la«be( 
nit  ainem  idem.     AK  Glaabet  nioht  eim  JegUehen. 
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Sie  sind  von  der  wdt,  wie  gemelt 

Dromb  sie  von  der  weit  reden  wem, 

und  die  weit  sie  andh  höret  gem. 

Wir  sind  von  gott»  nnd  wer  gott  kennt, 
6  Der  hört  nns  geren  an  dem  endt, 

Wer  nicht  von  gott  ist,  hört  ans  nicht. 

Daran  erkennen  wir  gericht 

Den  heiligen  geist  der  warheyt 

und  den  geist  deß  irrthnmbs  der  zeyt. 
[A  4, 1, 97b]  Ir  lieben,  last  uns  allesander 

Brüderlich  lieben  an  einander, 

Wann  die  liebe  ist  von  gott  wom. 

Wer  lieb  hat,  ist  von  gott  gebom 

Und  erkennet  gott  in  dem  liecht; 
16  Wer  nicht  lieb  hat,  der  kennt  gott  nicht; 

Wann  gott  ist  die  lieb.  Dammb,  wist! 

Sein  lieb  an  nns  erschienen  ist. 

Daß  gott  sein  eingebomen  snn 

Hat  anff  die  weit  her-senden  thnn, 
80  Anff  daß  wir  dnrch  ihn  sollen  leben. 

Darinnen  steht  die  lieb  anch  eben: 

Nicht  daß  wir  gott  geliebet  han, 

Sonder  daß  er  uns  liebt  voran, 

Und  ans  sein  sone  sendet  her, 
s6  Zn  versön  nnser  sünde  schwer. 

Weil  gott  solch  hohe  lieb  hat  trieben, 

Sol  wir  anch  an  einander  lieben. 

Niemand  gott  aber  hat  gesehen. 

Laß  wir  die  liebe  zu  ans  neben, 
80  So  bleibt  gott  in  ans,  and  sein  lieb 

Ist  völlig  in  ans  durch  geistes-trieb. 

Daran  erkenn  wir,  daß  wir  in 

Gott  bleibn  und  er  in  uns  fürhin 

Und  von  seim  geist  uns  geben  hat. 
86  Wir  habn  gsehen  und  zeugen  glat, 

Daß  der  vatter  sein  son  hat  gsand 

Der  weite  zu  einem  heyland. 

Wer  nun  bekennet  in  der  frist, 

14  6  Seil  fiin«.    AK  adnea  son.     SO  8  liebe  ir  nu  nehea.     AK  lieb  in 
▼Bf  iMr  preliMk 
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Daß  JesQB  g^ttefl  sone  ist, 

In  demselben  gott  bleiben  tiuit, 

Und  er  in  gott,  dem  höchsten  gut. 
[K  4, 1, 197]  Und  wir  haben  glaubt  nid  erkennt 
6  Die  lieb,  so  er  anff  nns  hat  gwendt. 

Gott  ist  die  lieb,  wer  bleibet  in 

Der  lieb,  der  bleibt  in  gett  firhin, 

Und  gott  in  ihm  dergleichen  blieb. 

Denn  ist  in  nns  völlig  die  lieb, 
10  Aoff  daß  wir  habn  ein  fireydigkeit 

An  dem  tag  deß  gerichtes  zeyt; 
[A  4, 1, 97o]  Denn  gleich  wie  gott  ist  obgemelt, 

So  sind  wir  anch  in  dieser  weit. 

Die  forcht  nicht  in  der  liebe  wohnet, 
16  Wo  die  lieb  völlig  ist  gebonet, 

Da  treibt  sie  anß  all  forcht  gemein. 

Wann  in  der  forcht  ist  allzeit  pein, 

Dmmb  wer  noch  hat  der  forchte  trieb. 

Der  ist  nicht  völlig  in  der  lieb. 
30  Last  nns  gott  lieben  frü  und  spat, 

Der  nns  erstlich  geUebet  hat 

So  iemand  spricht,  er  liebe  gott 

und  hasset  sein  bmder  ion  todt, 

Derselbig  ie  ein  Itigner  ist, 
26  Denn  wer  sein  brader  in  der  frist 

Nicht  liebet,  den  er  vor  im  sieht, 

Derselb  kan  ie  auch  lieben  nicht 

Gott,  den  er  doch  nie  hat  gesehen. 

Das  gebot  hab  wir  von  ihm  jehen, 
80  Wer  gott  liebet,  den  herren  rein. 

Der  liebet  anch  den  brader  sein. 

Der  beschlnß. 

In  dem  capitel  schroibet  er 
Widr  den  irrthnmb  der  Corinther, 
36  Die  lehrten  als  die  tollen  thnmmen, 
Christas  wer  in  das  fleisch  nit  kommen 
Und  wer  aaff  erd  nit  mensch  gebon 

10  habn.     AK  haben.         21  6  der  tui.  gelMMt.     AK  l>tiui  «r    fM.  g«- 
Uebt.         34  8  ie  ein  lOgner.     AK  ein  ittgener.         34  8  Widr.   AK  Widw- 
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und  mmer  aller  heyland  wom, 

Daß  er  hin-nemb  all  unser  sünd. 

Nach  dem  nberflüBsig  verkünd 

Johannes  durch  des  geistes  trieb 
6  Die  groß  überschwenglichen  lieb, 

Die  gott  der  herre  zn  uns  hett, 

Daß  er  sein  son  nns  senden  thet, 

Den  er  Ar  nns  gab  in  den  todt, 

Derhalben  wir  auch  billich  gott 
10  Lieb  haben,  das  allerh9dist  gut, 

Mit  reinem  hertzen,  sinn  und  ^luth. 

Auch  glauben  in  unsren  heyland, 

Christum,  den  uns  gott  hat  gesandt, 
[A  4, 1, 97d]  Weliche  durch  deß  geistes  gaben 
16  Ir  Wohnung  alsdenn  in  uns  haben, 

Darmit  reytzt  er  uns  allesander 

Auch  lieb  zu  haben  an  einander 

In  rechter  brüderlicher  lieb 

Durch  deß  heiligen  geystes  trieb, 
so  Weil  wir  doch  alle  brüder  sein 

Durch  den  glauben  geleybet  ein 

In  die  kindschafft  und  gottes  gnad 

Durch  widei^burt  deß  tauffes  bad, 

Darinn  wir  bleiben  stett  und  vest 
s6  In  lieb  als  himelisohe  gest. 

Biß  uns  mit  Christo  aufferwachß 

Ewigs  leben,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  M.  D,  LXIIL,  am  4  tag  Novembris. 

9  8  Derhalben  wir  anoh.   AK   Daß  wir  gargegen.         10  S  Liebhaben  dai 
allerhfiehst.     AK  Aneh  lieb  haben  das  hOehste.  13  S  Cristum,  den  tub  got 

hat.  AK  Der  nne  Ton  gott  ist  her.  14  8  Weliohe.  AK  Welehe  denn.  16  8 
Ir  wonnng  aUden.  AK  Ire  wohnnng  denn.  16  8  Darmit  raioit  er  vns  ale- 
lander.  AK  Vnd  reytit  md  loeket  wna  alliander.  25  8  lieb,  himeliiohe.  AK 
liebe,  hlmliaehe.         37  8  Bwigi  leben«     AK  Ewig  f^ewd.         29  8  124  [yers]. 
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Epistel :  Johannis  in  der  ersten  das  fflnflte  eapitel. 

• 

Johannes  im  fünfften  capnt 

Seiner  ersten  beschreiben  thnt: 

Ich  hab  ench  gschrieben  allensamen, 
6  Daß  ir  gelanbet  an  den  namen 

Deß  sons  gottes,  weil  ir  wist  eben, 

Daß  ir  habet  das  ewig  leben  [K  4, 1, 198] 
[A  4, 1, 98a]  Und  daß  ir  glaubet  allesamen 

An  Christum,  des  son  gottes  namen; 
10  Das  selbig  ist  die  freydigkeit. 

Die  wir  haben  in  diser  zeyt 

Zu  ihm,  so  wir  auch  in  der  stillen 

Bitten  etwas  nach  seinem  willen, 

So  erhört  er  uns  willig  gern 
16  Und  thut  uns  unser  bitt  gewem. 

Seid  wir  das  wissn  und  änderst  nit. 

Daß  er  erhöret  unser  bitt, 

So  wiß  wir  auch,  daß  wir  die  gaben. 

So  wir  von  ihm  gebeten  haben, 
80  Auch  haben  gwiß  in  unser  band. 

Zum  andren  spricht:  So  auch  iemand 

Sicht  sündigen  den  bruder  sein 

Ein  sünd,  die  nicht  zum  todt  wird  sein. 

So  mag  er  für  ihn  bitten  eben, 
36  So  wird  das  leben  wider  geben 

Dem,  der  nicht  sündigt  zu  dem  todt, 


1  Im  16  sprnohbvohe,  bl.  438'  bis  441  [8].  Vgl.  den  meütergMang  im 
klingenden  ton  Hans  Saohsen  »Die  Tberwindung  der  weit,  predig  oiiandersc : 
Wer  glaubet  das  Jesus  der  Cristus  seye,  1548,  10  August  (sebntes  meisterge- 
•angbuob,  bL  262).        6  S  weil.  AK  daO.        16  8  das  wissn.  AK  nun  wissen. 
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Wird  widemmb  versönt  mit  gott; 

Aber  ein  sünd  snun  todt  allein, 

Ffir  die  man  weder  groß  noch  klein 

Sol  bitten,  ich  ench  hie  yerkünd: 
6  Alle  antagend  die  iBt  sond, 

und  sind  all  sämtlich  wider  gott. 

Doch  sind  etlich  silnd  nicht  zam  todt. 

Za  dem  dritten,  ir  kinder,  wist, 

Welch  mensch  von  gott  geboren  ist, 
10  Der  sündigt  nicht  tödtlicher  art, 

Sonder  vor  Sünden  sich  bewart 

Und  deß  arglisting  teaffels  sinn, 

Der  kan  aach  nit  antasten  ihn. 

Wir  wissen,  daß  wir  von  gott  sind, 
16  Darch  den  gelaaben  gottes  kind, 

Die  weit  abr  gar  im  argen  leit; 

Wir  wissen  aber  diso  zeyt, 

Daß  kommen  ist  gottes  son  eben, 

Hat  ans  ein  newen  sinn  eungeben, 
so  Daß  wir  den  warhafting  erkennen, 

Von  dem  ans  niemand  ab  kan  trennen, 
[A  4, 1, 98b]  Sind  in  dem  warhafften  also, 

In  seinem  söhn  Jesa  Christo, 

Der  ist  der  warhafltig  gott  eben 
a6  Und  darza  anch  das  ewig  leben. 

Ir  kinder,  in  ewrem  gemüth 

Vor  aller  abgöttrey  each  hütl 

Also  die  erst  epistel  bsehleost 

Der  besehlaß. 

80  Drin  Johannes  drey  lehr  aaßgeast. 

Die  erst  lehr,  wer  glaabt  diso  zeyt, 

Derselbig  wol  mit  freydigkeit 

Gott  amb  etwas  erbitten  mag, 

Dieweil  er  hat  gwise  zasag, 
86  Doch  sol  er  beten  za  der  zeyt 

Gott  an  im  geist  and  der  warheyt 

Und  sol  aach  gott  anbeten  sein 

6  8  aU  iMBttioh.  A£  •nUlehen.  19  8  einseben.  AR  gegeben.  82  8 
{n  dem  wwhaften.  AK  im  warhftiltigeD.  23  8  sim.  AK  ■ohne.  30  8  Drin 
JolHUiaee.    AK  Dftriwi  er  tm. 
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Nach  sefan  gaten  willen  allein, 

Wie  Um  das  Tatter-nneier  lert, 

So  wird  er  gwiß  von  gott  gewert, 

^Ob  gott  yerzencht  nnd  anch  dameben 
6  Dun  nicht  thnt  das  erbeten  geben. 

So  gibt  er  doch  ein  bessers  yü, 

Denn  was  er  bitt  nnd  haben  wil; 

Wann  gott  thnt  alle  ding  im  besten 

Unser  hail  ewig  zu  befesten. 
10  Yedoch  sol  ein  Christ  mit  nicht  bitten 

Irrdisch  gab  nach  heydnischem  Bitten, 

Als  nmb  gwalt,  reichthnm,  ehr  nnd  glftck 

und  dergleichen  irdische  stück, 

Die  ihm  villeicht  sm  schaden  kemen, 
16  Zn  gottseligkeit  nicht  gessemen, 

Sonder  sag  gott  lob,  laß  Mb.  gnfigen, 

Was  ihm  gott  der  stäck  zn  ist  fügen. 

Znm  andren  lehrt  Johannes  wol, 

Wie  man  for  Sünder  bitten  sol, 
[K  4, 1, 199]  Daß  ihn  ir  sünd  vergebe  gott, 

Aber  die  sünde  zu  dem  todt, 

Darfür  so  heist  er  bitten  nit, 
[A  4, 1,  98e]  Da  mag  man  wol  yerstehn  darmit, 

Welch  mensch  erkannt  hat  die  warheit 
96  Durch  gottes  wort  in  diser  zeyt 

Und  hat  empfangn  den  heyling  geist 

Im  hertzn  empfunden  allermeist 

Und  wird  doch  widerumb  entwicht. 

Daß  er  die  warheit  widerficht 
80  Freffentlich,  verwegen,  mutwillig 

Und  lestert  gottes  wort  unbillich 

Wider  sein  eygen  hertz  und  gwissen, 

Derselbig  wird  endtlich  gebissen 

Mit  verzweifflung  in  seim  gemüt, 
86  Weyl  er  deß  heyling  geistes  gut 

Lestert,  beyd  mit  wercken  und  wort 

Und  lügstraffet  gott  an  dem  ort 

Und  tritt  den  son  gottes  mit  füssen; 

Dieselbig  sünd  ist  nicht  zu  büssen, 

7  S  WM.     AK  wie.         18  8  dargletohen  irdlsehe.  AK  dergel«ioh«ii  iolah*. 
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Für  die  ist  all  fürbitt  veriorn, 

Wann  darob  schwebet  gottes  zorn, 

Derhalb  die  gar  nicht  wird  yergeben, 

Weder  hie  noch  in  jhenem  leben, 
6  Dieweü  sie  in  gentzlich  yerdammet, 

Darvor  behüt  uns  gott  allsammet! 

Ein  solche  sflnd  warhafltig  heist 

Ein  Bünde  in  den  heyling  geist. 

Die  dritt  lehr  ist:  wer  hat  angfangen, 
10  Zu  glauben  und  den  geist  empfangen, 

Derselbig  yon  gott  ist  gebom, 

Der  ist  allen  sttnden  feind  wom. 

Wenn  ihn  der  arge  feind  wil  beytzen. 

Zu  den  sünden  locken  und  reytzen, 
15  Die  weit  oder  sein  fleisch  und  blut» 

Doch  er  mennlich  widerstand  thut 

Mit  hülfe  deß  heyligen  geist. 

Der  ihm  göttlich  beystand  beweist 

Mit  inwendigem  widerspiechen, 
M  Auff  daß  die  sünd  nit  ein  thu  brechen. 

Und  mit  dem  creutz  er  auch  zemen  thut 

Das  mutwillige  fleisch  und  blut, 

Das  lust  hat  zu  den  Sünden  allen. 
[A  4, 1, 98d]  Thut  abr  der  mensch  durch  schwacheit  fallen 
S6  In  Sünde  und  hat  sich  vergangen, 

Gibt  er  sich  doch  der  sünd  nicht  gfangen. 

Der  geist  der  sünd  auch  widerspricht 

und  inwendig  darwider  ficht, 

Deß  menschen  fall  thut  ihn  hart  tawren, 
80  Macht  das  gwissen  weinen  und  trawren 

Und  das  mit  dem  gesetz  erschrecket. 

Biß  er  es  zu  der  büß  aufwecket, 

Steht  auff,  gott  umb  Verzeihung  bitt. 

Solchs  thut  die  arge  weite  nit, 
86  Sonder  bleibt  mit  der  sünd  vereynet. 

Sich  drinn  zu  erlüstigen  meynet, 

Bechnet  für  gwinn  im  eygen  schaden, 

Veracht  gottes  gute  und  gnaden. 

Wer  sie  darvon  abziehen  wolt, 

9  8  ist]  f«h]t  AK.    8  angfuigMi.   AK  angefangen.         10  8  Zr.  AK  Den. 
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Dem  wird  sie  von  hertzen  abholdt, 

Lebt  also  im  ai^^en  yerstocket 

Und  in  den  Sünden  stets  firolocket 

Und  thnt  sich  darinn  gwaltig  brüsten 
6  In  allen  sündlichen  Wollüsten, 

Thnt  gar  kein  widerstände  nicht, 

Dmmb  wird  sie  yerdambt  am  gericht, 

Da  die  gottseligen  allsand 

Frolocken  mit  irem  heyland 
10  Jesnm  Christum,  dem  gottesHsun, 

Welcher  genug  für  uns  hat  thnn, 

Derselb  wird  ihn  nach  dis^n  leben 

Anß  gnad  ein  ewig  seligs  geben, 

Da  ewig  frewd  ihn  anfferwachß, 
ift  Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  Balntis  M.  D.  LXIIL,  am  8  tag  Novembna. 

* 
7  8  Dramb.  geriohi.     AK  Dftmmb.  ghrioht.         11  tu.    AK  ■!•.       13  8 
Denelb  wird  in.     AK  Welohw  ibo  wird.         17  8  164  [Tert]. 
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[A4,i,99».E4,i,20o]Apoealip8is  das  IUI.  cap.    Anfang 

der  christlichen  kirchen. 

Joliannes  Apocalipsis 

Am  yierdten  capnt  spricht  gewiß: 
6  Und  ich  sah  in  deß  himels  thron 

Oben  ein  iMx  weyt  auffgethon, 

Und  ein  stimm  ich  da  reden  hört 

Wie  ein  posaun  an  disem  ort, 

Die  sprach:  Steig  her,  ich  wil  dir  wol 
10  Zeygen,  was  noch  geschehen  sol. 

Und  also  bald  ward  mir  im  geist 

In  dem  himel  ein  thron  geweist, 

Anff  welchem  thron  auch  einer  saß, 

Der  herrlich  anzusehen  was 
16  Eben  gleich  wie  der  stein  Jaspis 

Und  glantzend  wie  der  stein  sardis; 

Und  es  war  umb  den  thron  gezogen 

Ein  gewaltiger  regenbogen, 

War  wie  ein  schmaragd  anzusehen, 
so  Und  umb  den  thron  ward  ich  außspehen, 

Daß  Tier  und  zweintzig  stüle  wassen, 

Auff  welchen  schönen  stülen  sassen 

Vier  und  zweintzig  alt  herrlich  monn 

Mit  weisser  seyden  angethon, 
S6  leder  in  henden  halten  was 

Ein  harpffen  und  giQden  rauchfaß, 

1  Im  15  [Terlornen]  ipraohbnohe ,  bl.  201  :  160  AppoealipsU  Daa  4  oapat 
anlBOg  der  kirehan.  Der  meiitergeBang  im  laogen  ton  Vlrioh  EysliDgert:  »Die 
kiroh  »bgepUdi«  mit  dem  anfange:  Johannes  an  dem  virden  spricht  (MG  6,  bl. 
364)  hat  denMlben  inhalt. 

BaMa««!».   ZY.  28 
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Auch  hett  ieder  anff  seinem  hanbt 
Ein  klar  güldene  krön,  gelanbt! 
Und  von  himel  gieng  anß  besonder 
Fewrige  blitzen,  gransam  donder 

6  und  grosse  stimm  gar  nngehewer; 
Und  sieben  groß  fackel  mit  fewer. 
Die  lenchten  vor  dem  hohen  thron. 
Das  sind  die  sieben  geyster  fron 
[A  4, 1, 99b]  Gottes,  mit  reverentz  nnd  ehr. 

10  Vor  dem  thron  war  ein  glesren  meer, 
Das  war  geleich  einem  cristal. 
Mitten  nnd  nmb  den  thron  zn  mal 
Da  sah  ich  anch  vier  thier  ohn  laugen, 
Hinden  und  voren  voller  äugen. 

16  Das  erste  thier  war  gleich  eim  löwen. 
Das  ander  thier  war  gleich  und  eben 
Eim  kalb,  das  dritte  thier  gericht 
Hett  eines  menschen  angesicht, 
Das  vierdte  thier  geformet  war 

so  Wie  ein  fliegender  adalar. 

Die  vier  thier,  so  ich  sehen  thet. 
Der  iegliches  sechs  fltigel  hett, 
Vol  äugen  aussen  und  auch  innen, 
Thetten  nimmer  kein  rhu  gewinnen, 

86  Tag  unde  nacht  war  ir  gesang: 
Heylig,  heylig,  heylig,  erklang 
Ir  stimm,  ist  der  herr  Sebaoth, 
Der  allmechtige  herr  und  gott, 
Der  da  war  und  noch  ist  allzeyt, 

80  und  beleybet  in  ewigkeyt. 

Und  die  vier  thier  gaben  mit  fleiß 
Die  höchste  ehr,  lob,  danck  und  preiß 
Dem,  der  saß  auff  dem  stuel  bereyt. 
Lebt  von  ewig-  zu  ewigkeyt. 

86  Die  vier  und  zweintzg  alt  herrlich  monn 
Fielen  hernider  vor  dem  thron 
Für  dem,  der  auff  dem  throne  saß. 
Und  beten  ihn  an  solcher  maß: 
Der  du  lebest  von  ewigkeit 

40  Biß  zu  ewigkeyt  alle  zeyt! 
und  warffen  nider  ire  krön 
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Für  den,  weloher  saß  anff  dem  thron 
Und  sprachen:  Herr,  wirdig  bist  da 
Hie  anznnemen  immerzu 
[K  4, 1, 201]  Preiß,  ehr  nnd  krafft,  denn  da  allein 
6  Erschaffen  hast  all  ding  gemein. 
Durch  dich  erhalten  sie  ir  wesen. 
So  weit  thnt  man  den  texte  lesen. 

[A  4, 1, 99o]  Einfeltige  anßlegnng. 

Den  text  ein  wenig  anßznstreichen, 

10  So  thnt  diß  gsicht  sich  wol  vergleichen 
Dem  anfang  christlicher  gemeyn. 
Der  da  sitzt  anff  dem  thron  allein, 
Wie  edel  gstein  leuchtet  mit  glante, 
Zeygt  an  das  göttlich  wesen  gantz, 

15  Welches  kein  lebend  mensch  kan  sehen, 
Fleisch  und  yemunft  kan  ihm  nit  neben. 
Aber  der  liechte  regenbogen, 
Der  umb  seinen  thron  ist  gebogen, 
Bedeut  uns  seinen  bund  der  gnaden, 

20  Daß  gott  erhalten  wil  vor  schaden 
Die  seinen,  die  ihm  hertzlich  trawen, 
Auff  seine  wort  hoffen  und  bawen. 
Ob  er  gleich  die  arg  weite  schlag 
Mit  grausamer  und  harter  plag, 

S6  Welche  sich  gott  gantz  nicht  ergeben, 
Sonder  in  sünd  und  laster  leben. 
Die  vier  und  zweintzig  alten  her 
Sind  fromb  bischoff  und  prediger, 
Welche  da  mit  der  harpffen  thon 

so  Verkünden  das  evangelion 

Kein,  lauter,  klar,  ohn  menschen-lehr, 
Allein  zu  gottes  preiß  und  ehr; 
und  ir  reuchwerck  bedeutet  stet 
Zu  gott  ir  andechtig  gebet, 

86  Dem  sie  stett  sagen  danck,  ehr  und  preiß. 
Daß  sie  bekleidet  sind  schneweiß, 
Zeyget  an  ir  gut  christlich  leben, 
Darmit  ihr  lehr  sie  zeugnuß  geben; 
Daß  sie  auff-tragen  gülden  krön, 

40  Deut,  daß  sie  starcken  glauben  hon, 

28* 
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Dardnrch  sie  gotteB  erben  sein 
und  diener  christlicher  gemeyn. 
Die  sieben  fackel,  so  da  leuchten, 
Sind  die  sieben  gab,  so  befeuchten 
6  Das  hertz  durch  den  heiligen  geist, 
Der  sie  Unterricht,  lert  und  weist. 
Das  glesren  meer  deut  die  weißheyt 
[A  4, 1, 99d]  Gottes  und  sein  groß  heimligkeyt, 
Darmit  er  regiert  lauter  pur 

10  Und  erhelt  alle  creatur. 

Die  vier  thier,  so  yol  äugen  sent, 
Die  vier  evangelisten  gnennt, 
Marcus,  Mattheus  und  Lucas 
und  Johannes,  durch  welche  was 

16  Beschrieben  das  eyangelium 

Volkommen  und  gantz  umb  und  umb, 
Darinn  nichts  übersehen  ist. 
Das  wissen  sol  der  glaubig  Christ, 
Das  auch  durch  die  apostel  gmelt 

ao  Verkünd  ist  durch  die  gantzen  weit. 
Und  hat  durchflogen  alle  land 
Ohn  rhu,  daß  Christus  werd  erkannt, 
Das  auch  biß  an  den  jüngsten  tag 
Kein  tyrann  nicht  außreuten  mag, 

86  Das  ir  doch  vil  haben  versucht, 
Sampt  argen  ketzern  gar  verrucht. 
Die  durch  eingebung  deß  sathan 
Mit  falschen  lehren  widerstan. 
Donner  und  blitz  bedeut,  daß  gott 

80  Über  die  gotüoß,  glaubloß  rott. 
So  seinem  werte  wider-streben, 
Gwaltig  und  grausam  straffe  geben 
An  seel  und  leib,  wie  man  das  mag 
Wol  sehen  täglich  über  tag. 

86  Endtlich  daß  auch  ir  gülden  krön 
Die  alten  werffen  für  den  thron. 
In  demut  gott  anbeten  eben, 
Deut,  daß  sie  sich  gar  untergeben 
[K  4, 1, 202]  Sampt  der  gantz  christlichen  gemeyn 

40  Gott  dem  herren  pur  lauter  reyn. 
Der  umb  sonst  auß  lauter  genaden 
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Die  christlich  yersamlong  thnt  laden 

Durch  Christum,  uns  nadi  disem  leben 

Ein  ewiges  himlisch  wil  geben, 

Da  ein  end  ist  alls  üngemachß 

Und  ewig  frewd,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  11  tag  AagostL 
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[A4, 1,100a]  Apocalipsis  das  V.  cap.    Das  versigelt 

buch. 

Johannes  an  dem  fünfften  spricht 

Seiner  offenbarang  bericht: 
6  In  der  rechten  band  sah  ich  das 

Buch  deß,  der  anff  dem  stnle  saß, 

Welliches  buch  geschrieben  war 

Inwendig  und  anßwendig  gar 

Und  versigelt  mit  sieben  sigel, 
10  Beschlossen  als  durch  starcke  rigel. 

Und  ein  starcken  engel  ich  sach 

Preding  mit  heller  stimm,  der  sprach: 

Wer  ist  wirdig  za  öffiien  nun, 

Deß  baches  sigel  brechen  thnn? 
16  Niemand  war,  der  wirdig  noch  werth. 

Weder  im  himel  noch  anff  erd. 

Noch  unter  der  erden  mit  wesen, 

Der  das  buch  auff  mocht  thun  und  lesen. 

Und  ich  weynet  trawriger  art, 
20  Daß  niemand  wirdig  funden  ward, 

Diß  buch  aufzuthun  mit  begier. 

Einer  der  eltsten  sprach  zu  mir: 

Weyne  nicht,  es  hat  zu  den  stunden 

Der  starcke  löwe  überwunden, 
26  Vom  gschleqht  Juda  der  stamm  David,' 

l  Im  17  [rerlornen]  Bprnohbaohe,  bl.  1:130  Appooalips  das  5  oapitel,  das 
versiegelt  paeeh.  Von  dorn  meistergesang,  im  langen  ton  VIrioh  Eyslingers,  der 
nach  dem  generalregister  anoh  ttbersobrieben  war:  »Das  versigelt  paeob«  kenne 
ioh  nur  die  anfkngsteile:  Hort  wie  Johannes  schreiben  thnet.  Er  stand  im  sech- 
sten meistergesangbnoh,  bl.  69  und  ist  also  anfang  Janaar  1 544  gedichtet  worden. 
25  ?  gschleoht.     AK  gesohleoht. 
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Der  hat  erlanget  gnad  und  Med, 
Wird  das  bach  öfhen  und  thet  sprechen 
Und  sein  sieben  sigel  zn-brechen. 
und  ich  sah  mitten  in  dem  thron 
6  Der  vier  thier  and  der  eltsten  ston 
Ein  lamb,  samb  es  erwürget  wer, 
Hett  sieben  angn  und  siebn  hömer, 
Welchs  sind  die  gottes-geister  gnannt, 
Von  gott  gesandt  in  alle  landt. 
[A4, 1,100b]  und  das  lamb  das  buch  nemen  was. 
Von  dem,  der  anff  dem  stnle  saß, 
Nemlich  aoß  seiner  rechten  hend; 
Bald  er  das  buch  namb  an  dem  end, 
Da  fielen  als  bald  die  vier  thier 

16  Für  das  lamb  nider  mit  begier 

Und  anch  die  vier  und  zweintzig  alten. 
Der  ieder  war  ein  harpffen  halten 
Und  darza  ein  güldene  schal 
Vol  köstliches  reuchwercks  za  mal, 

90  Welches  anzeyget  £rü  and  spet 
Der  heyling  andeohtig  gebet. 
Und  sie  sangen  ein  newes  lied, 
Sprachen:  Du  lamb  vom  stam  David, 
Da  bist  wirdig  zu  nemen  an 

86  Das  bach,  sein  sigel  aoff-za-than. 
Wann  da  bist  ie  erwürget  wom 
Und  hast  gestillet  gottes  zom. 
Hast  ans  erkaaffet  darch  dein  blat 
Aoß  allerley  geschlechten  gat, 

80  Zangen  and  völckem  aller  heyden 
Und  hast  ans  gott  gemacht  bescheiden 
Za  köngen  and  priestem  aaff  erden. 
Da  wir  denn  köng  and  priester  werden. 
Und  nach  dem  sah  ich  and  vemimb 
[K  4, 1, 203]  Und  höret  yiler  engel  stimm 

ümb  den  stal  and  diser  vier  thier 
Und  amb  der  eltesten  refier, 
Ir  zal  war  vil  taasendt  mal  tauset. 
Sangen  mit  grosser  stimm,  daß  saaset: 

40  Das  lamb,  so  ist  erwürgt  warhafft, 
Ist  wirdig  za  nemen  herrschafft. 
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Reichthninb,  sterck,  krafft  and  weißheyt, 
Ehr,  preiß  nnd  lob  in  ewigkeyt. 
Und  nach  dem  alle  creator 
Im  himel  nnd  anff  erden  pnr, 

5  Unter  der  erden  und  im  meer 
Hört  ich  sagen  zn  rhnm  nnd  ehr, 
Zn  dem,  der  anff  dem  stnle  saß 
und  zn  dem  lemblein  solcher  maß: 
[A4,l,100o]Lob,  ehr  nnd  preiß,  gwalt  nnd  weißheyt 

10  Sey  von  ewig-  zn  ewigkeyt! 

Und  die  vier  thier  die  sprachen:  Amen. 
Und  die  vier  nnd  zweintzig  allsamen, 
Der  eltisten,  die  fielen  nider 
Und  anbeteten  herrlich  wider 

ifi  Den,  der  da  lebt  in  ewigkeyt 
Biß  wider  in  die  ewigkeyt. 

Der  besohlnß. 

Darmit  er  das  capnt  beschienst, 
Anß  dem  ein  solch  erklemng  flenst, 

20  Erstlich:  das  bnch  so  wol  versigelt 
Samb  starck  verschlossen  nnd  verrigelt,. 
Das  anff  erd  niemand  anff  kimd  schliessen, 
Sein  schrifft  erkennen  noch  geniesen, 
Zeygt  an  die  gottes-heimligkeyt, 

26  Wie  gott  dnrch  barmnng  letzter  zeyt 
Wolt  widemmb  gantz  menschlich  gschlecht 
Erlösen  nnd  bringen  zn  recht, 
Von  dem  flnch  ledig  machen  gar. 
Welch  heymligkeit  verborgen  war 

80  Den  alten,  denten  die  propheten. 

Der  gschicht  kein  klares  wissen  betten. 
Biß  daß  Ghristns,  das  gottes-lamb, 
Gebom  ward,  derselbige  namb 
In  die  band  das  versigelt  bnch 

86  Und  versönt  den  ewigen  flnch 
Mit  seinem  blnt  nnd  bittem  todt. 
Bracht  nns  wider  in  gnad  bey  gott. 
Nach  dem  erstund  am  dritten  tag 
Und  fahr  anff  gen  himel  ohn  klag 

40  Und  sitzet  zn  der  rechten  band 
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Gott  vatters  der  eyidg  heyland. 
Von  dem  an  dem  pfingstag  herab 
Kamen  deß  heyling  geistes  gab 
Sichtig  anff  die  apostel  sein, 

6  Nach  dem  anff  die  christlich  gemein. 
Da  wnrd  erst  offenbar  erkennt, 
[A4,l,100d]Was  gott  im  alten  testament 
Durch  die  opffer  hett  offenbart, 
Doch  gar  heimlich,  verborgner  art; 

10  Die  Propheten  donckel  darvon  redten. 
Ein  meßiam  verkünden  theten. 
Das  die  vier  thier  nach  langen  fristen, 
Welchs  sind  die  vier  evangelisten, 
Sampt  aposteln  machtn  klar  bekannt, 

16  Christns  der  wer  der  war  heyland, 
Der  uns  erkaufft  hett  durch  sein  blnt, 
Darmit  in  uns  anzünden  thnt 
Die  lieb,  daß  wir  ihm  immermehr 
Sprechen  daromb  rhnm,  preiß  und  ehr 

so  Von  letzt  an  hie  in  diser  zeyt 
und  auch  hernach  in  ewigkeyt 
Sampt  allem  himelischen  beer. 
Ihm  sprechen  ewig  lob  and  ehr, 
Bey  ihm  in  dem  ewigen  leben, 

36  Das  wöU  ans  gott  der  vatter  geben, 
[K  4, 1, 204]  Daß  ewig  firewd  nns  aofferwachß 

Durch  gottes  lemblein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIII.,  am  26  tag  Novembris. 
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Apocalipsis  das  VII.  cap.    Die  versigelt  christ- 

glaubig  gemeyn. 

Johannis  im  siebendn  caput 

Seiner  offenbarang  schreyben  thnt, 
6  Wies  nach  ihm  sol  anff  erden  gehn, 

Und  spricht:  Ich  sah  vier  engel  stehn 
[A4, 1,101a]  Auff  den  vier  ecken  mit  gefährden, 

Hielten  auff  die  vier  wind  der  erden 

Gen  mittem  tag  und  Orient, 
10  Gen  mittemacht  nnd  occident, 

Aaff  daß  kein  wind  darüber  bließ, 

Noch  nber  das  meer  mit  verdrieß, 

Darzu  anch  nber  keinen  bäum. 

Nach  dem  sah  ich  in  weytem  räum 
16  Einen  andern  engel  auffsteigen  lang 

Von  der  Hechten  sonnen-auffgang, 

Derselbig  hett  ehrwirdigkleichen 

Deß  lebendigen  gotts  warzeichen 

und  schryer  mit  einer  lauten  stimm 
20  Zu  den  vier  engelen:  Vernimm, 

Welchen  ist  geben  mit  geferden, 

Zu  beschedigen  die  gantz  erden 

Und  darzu  auch  das  meer  und  sprach: 

Beschedigt  die  erden  nicht  zu  räch, 
26  Noch  das  meer,  noch  die  bäumen  schlecht, 

Biß  das  wir  versiglen  die  knecht 

Unsers  gottes  an  iren  stiren. 

Und  ich  höret  die  zal  der  iren, 

1  Im  17  [verlornen]  spmohbaohe,  bl.  3:144  Apooalips  daa  7  oapitel,  die 
▼ersigelt  Cristlioh  gemain.  Vgl.  den  meütergesang  in  der  junokfranweis  H.  Vogels : 
Die  44100  pesaiohneter  kneehi  gotes  « Appoealipeis  '  laigt  an  mitel  1556,  22 
Aagast  (15  melBtergesangbaoh,  bl.  339'  bis  340'). 
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Der,  so  allda  wurden  versigelt, 
Mit  gottes  zeychen  sicher  verrigelt, 
War  hnndert  vier  nnd  yiertzig  tauset, 
Den  nicht  mehr  vor  den  thieren  grawset. 

6  Als  den  warhafftig  gottes-knechten 
Versigelt  wordn  auß  den  zwölff  gschlechten 
Der  kinder  Israel  mit  nam, 
Gleich  zwölff  tansendt  anß  iedem  stamm. 
Damach  spricht  er:  Sah  ich  fUrwar 

10  Ein  grosse  nnzehliche  schar, 
Welche  niemand  gezehlen  kund, 
Anß  allen  heyden  nnd  völckem  mnd, 
Stnnden  da  vor  deß  lembleins  thron. 
Mit  weissen  kleydem  angethan, 

16  Hetten  palmen  in  iren  henden 

und  schryen  auch  laut  an  den  enden: 
Das  heyl  sey  ewigklich  nnd  letzt 
Dem,  welcher  auff  dem  stnle  sitzt, 
[A4, 1,101b]  Unserem  gott  nnd  anch  dem  lamb. 

20  Und  die  engdl  stnnden  allsamm 
Um  den  stnel  nnd  die  eltsten  vier 
Und  zweintzig  nnd  nmb  die  vier  thier 
Und  fielen  auff  ir  angesicht 
Und  beteten  gott  an  gericht, 

25  Sprachen:  Amen,  mit  herrligkeit 
Lobe  nnd  ehre  nnd  weißheit, 
Rhnm,  danck  nnd  preiß,  gewalt  nnd  krafft 
Und  sterck,  sey  nnsrem  gott  warhafft 
Von  ewjgkeit  zn  ewigkeytl 

80  Amen.    Und  ich  hört  zn  der  zeyt. 
Daß  ein  eltister  zn  mir  sprach 
Mit  lauter  stimm  nnd  also  jach : 
Wer  sind  diso,  die  zeyg  mir  an. 
Mit  weissen  kleydem  angethan, 
[K  4, 1, 205]  Und  von  wann  sind  sie  kommen  her? 
Und  ich  antwortet  ihm  wider: 
Mein  herr,  dn  weist  es  selbert  wol. 
Da  sprach  er  zn  mir  anverhol: 
Diso  die  sind  es  allzumal, 

40  Sind  kommen  anß  grosser  trübsal, 
Die  haben  Ire  kleyder  gut 
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Gewaschen  in  deß  lembleins  blnt, 
Dammb  sind  sie  vor  gottes  thron. 
Ihm  dienen^  tag  und  nacht  voron 
In  Beim  tempel  himlischer  schnl; 

6  und  der  ietzt  sitzet  anff  dem  stol, 
Derselbig  wird  ob  ihnen  wohnen, 
Vor  allem  abel  ir  yerschonen. 
Der  hnnger  wird  sie  nicht  mehr  qnelln, 
Aach  wird  sie  der  dnrst  nicht  melir  felln. 

10  So  wird  fort  keinen  von  den  allen 
Der  sonnen-hitz  mehr  überfallen, 
Oder  sonst  eines  fewres  hitz. 
Das  lemblein  im  stol  wird  sie  ietz 
Weyden  und  leytn  in  frend  and  wannen 

15  Za  dem  lebending  wasser-bronnen, 
und  gott  der  wird  abwaschen  denen 
Von  iren  angen  aUe  thronen. 

[A  4, 1,  lOlo]  Der  besohlnß. 

In  disem  capitel,  tha  verstanl 

ao  Zeyget  Johannes  verborgen  an. 
Wie  es  wer  vor  der  weit  end  gehn, 
Das  einfeltig  ist  zn  yerstehn: 
Die  viel  engel,  so  mit  geferden 
So  aaffhalten  den  wind  aoff  erden, 

85  Darmit  anzeygt  all  ketzer  sehr, 
Welche  mit  mancher  falschen  lehr 
Werden  aaffhalten  an  vil  ort 
Das  thewer  frachtbar  gottes-wort, 
Daß  es  nicht  hat  sein  freyen  gang, 

80  Welches  offt  gott  verhenget  lang. 
Die  gottseling  mit  za  bewem. 
So  seinem  wort  anhangen  gern, 
Doch  steh  es  alls  in  gottes  hend, 
Der  solcher  irrthamb  macht  ein  end 

85  Und  sein  wort  wideromb  lest  klar 
Scheinen  and  leachten  offenbar, 
Und  verzeichnet  der  Christen  haaff 
Mit  dem  bandes-zeichen  der  taaff 
Und  den  zeichen  deß  geistes  gaben. 

40  Das  wort  and  die  sacrament  haben 
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Darmit  die  ansserwelten  sein 

Bezeichnet  der  christlichen  gmein 

In  irem  gwissen,  daß  yon  allen 

Nicht  einer  thnt  von  gott  ahfallen. 
6  Also  der  ein  nnzehlich  schar 

Im  glauben  bestehnt  offenbar 

Und  leyden  darob  yil  trübsal 

In  dem  eilenden  jammerthal, 

Die  arg  weit  sie  martert  und  plagt, 
10  Würget,  verfolget  nnd  veijagt,  * 

Das  sie  alls  leyden  omb  nnschnldt 

Und  nberwindens  mit  gedolt 

Dnrch  gott,  der  ilin  die  sterck  hat  geben,  . 

Dnrch  den  glauben  christlich  zu  leben, 
16  Gott  mit  gantzem  hertzen  anhangen 

Mit  andechtigen  lobgesangen, 
[A4,l,101d]Geben  gott  preiß  und  ehr  allein 

Und  Jesu  Christ,  dem  sone  sein, 

Von  dem  sie  haben  alles  gut, 
90  Und  ir  gewissen  in  seim  blut 

Gewaschen,  daß  sie  worden  sein 

Auß  genaden  pur  lauter  reyn. 

Ir  weise  kleyder  zeugnuß  geben 

Irem  gottseling  frommen  leben, 
16  Darmit  sie  auch  tag  unde  nacht 

Gott  lob  sagen  stett  mit  andacht, 

Mit  gutem  hertzen,  sinn  und  muth, 

Gottes  geist  ob  ihn  wohnen  thut, 
[K  4, 1, 206]  Und  füret  sie  mit  frewd  und  wunn 
80  Zu  dem  lebending  wasserbrunn. 

Und  gott  wird  sie  nach  diser  zejrt 

Erlösen  von  der  weit  boßheyt 

Und  ir  zeher  abwaschen  thun, 

Daß  sie  in  ewig  frewd  und  wunn 
86  Dort  immer  ewig  mit  ihm  leben. 

Das  wöU  gott  allen  Christen  geben 

Nach  endung  alles  ungemachs 

Deß  Jammerthals,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXIIL,  am  27  tag  Novembris. 
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[A4, 1,102a]  Apocalipsis  das  Xil.  cap.    Die  christ- 

^  lieh  kirch« 

Johannes  apocalipsim 

Am  zwölfften  spricht,  also  vernimb: 
6  Deß  herren  templ  war  auffgethon, 

Die  arch  seins  testamentes  schon 

Ward  im  tempel  gesehen  ietzen, 

und  gschahen  erdbeb,  donner,  blitzen, 

Und  ein  grosser  hagel  dergleichen, 
10  Am  himel  erschien  ein  groß  zeichen. 

Ein  weih  bekleidet  mit  der  sonnen, 

Der  mond  nntr  im  fassen  mit  wonnen, 

Aüff  irem  haabet  stand  ein  krön. 

Gezieret  mit  zwolff  Sternen  fron; 
16  Die  war  schwanger  and  schrey  znmal 

In  kindsnöten  in  grosser  qnal. 

Ein  ander  zeichn  erschien  hernach, 

Nemb  war:  ein  grosser  roter  drach, 

Hett  sieben  hänbter,  zehen  hömer, 
20  Aoff  seim  hanbt  sieben  krön  hett  er, 

Den  dritten  theil  der  stemen  gantz 

Warff  er  aoff  erd  mit  seinem  schwantz, 

Der  drach  hin  für  das  weibe  tratt, 

Anfif  daß  wenn  sie  geboren  hat, 
26  Daß  er  freß  das  geboren  kind. 

und  sie  gebar  ein  kneblein  gschwind, 

Der  alle  heyden  weyden  solt 

* 

1  Im  15  [verlorneii]  Bpniohbn«ho,  bl.  120  :  210  AppooalipBls  das  12  eapitel, 
die  otifltlioh  kirohen.  Der  meistergesang  im  langen  ton  Vlrioh  Eyslingen:  »Die 
oristlioh  kirch  abgeplltc  Das  xwelft  in  apocalipsim,  1543,  23  (?)  Juli,  stand 
MQ  6,  bl.  10.         5  ?  templ.     AK  tempel.         17  ?  leiohn.     AK  ieioheo. 
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Mit  der  eyseren  rhnten  holdt. 
Das  kindlein  aber  ward  gerucket 
Zu  gott,  aoff  sein  stuel  gezucket, 
Das  weib  in  die  wüsten  entpfloch, 

6  Da  ir  gott  breit  ein  stetlein  doch, 
Daß  sie  emebret  wurd  in  klag 
Tausent  zweyhundert  secbtzig  tag. 
[A4, 1,102b] Im  bimel  erhub  sich  ein  streit: 
Michael  und  sein  engel  weit 

10  Stritten  mit  dem  dracben  geriebt 
Und  sein  engein,  die  siegten  nicbt, 
Sonder  sie  wurden  überwunden, 
Ir  stet  ward  nicht  im  bimel  funden, 
und  der  groß  drach,  die  alte  schlang, 

16  So  die  weit  hett  verföret  lang. 
Ward  geworffen  herab  auff  erden 
Sampt  seinen  engein,  den  unwerden. 
Und  ich  höret  eine  große  stimm. 
Die  sprach  in  dem  himel,  vernimm: 

so  Nun  ist  das  heyl  und  auch  die  krafPt, 
Beich  und  macht  unsers  gotts  warhafft 
Seines  sones  Christi  woren. 
Weil  der  verworflEu  ist  in  zoren, 
Der  sie  verklaget  tag  und  nacht, 

86  Sie  haben  uberwundn  mit  macht. 
Gesieget  durch  des  lames  blut 
Und  durch  das  wort  der  zeugnuß  gut, 
Sie  haben  nicht  geliebt  ir  leben. 
Sonder  willig  in  todt  dargeben. 
[K  4, 1, 207]  Darumb,  ir  himel,  frewet  euch, 

Und  die,  so  darinn  wohn  ohn  scheuch! 
Weh  denen,  so  wohnen  auff  erden. 
Der  teuffl  wird  zu  euch  abjagt  werden 
In  großem  zom,  er  weiß  bereit, 

86  Daß  er  hat  gar  ein  kurtze  zeit. 
Als  nun  der  drach  verworffen  war, 
Verfolgt  er  das  weib,  das  gebar 
Das  kneblein,  da  wurden  ir  eben 
Zwen  flügel  eines  adlers  geben, 

40  Da  sie  flog  in  die  wüste  weyt, 
Da  sie  emehret  wurd  eine  zeyt, 
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Zwo  zeit  nnd  ein  halbe  zeyt  lang 
Vor  dem  drachen.    Die  alte  schlang 
Die  schoß  in  zoren  schnei  nnd  rund 
Ein  wasserstrom  anß  irem  mnnd, 

5  Daß  sie  das  weib  ersenffen  thet. 
Doch  von  der  erd  sie  hülffe  hett, 
[A4,l,102o]  Welche  anff-thet  den  iren  mnnd 

Und  disen  wasserstrom  yerschlnnd, 
Wellichen  der  drach  nach  ir  schoß. 

10  Der  drach  wütet  in  zoren  groß 
über  das  weib,  üeng  an  zn  streiten 
Mit  den  nbring,  so  zn  den  zeyten 
Anß  irem  samen  sind  gebom, 
Halten  gotts  gebot  ansserkom 

16  Und  haben  das  zengnnß  allhy 
Unsers  herren  Jesn  Christi. 

Die  anOlegiing. 

So  weit  ist  nns  der  text  beschrieben, 
Uns  znm  trost  nnd  hoffiinng  hie  blieben: 

20  Diß  weib  die  christlich  kirch  bedent, 
Versamlnng  aller  Christen  lent, 
So  dnrch  gotts  wort  sind  zsam  gewnnnen. 
Die  ist  bekleydet  mit  der  snnnen. 
Die  sonn  bedent  den  reinen  glanben, 

36  Daß  sie  anff  erd  kan  niemand  ranben, 
Darinn  sie  warhafftig  ist  leben 
Und  thnt  irs  glanbens  zengnns  geben 
Beyde  mit  hertzen,  mnnd  nnd  band. 
Das  ist  der  Christen  hofgewand. 

80  Der  mond  aber  bedeuten  thnt 
Irrdische  gab,  gwalt,  ehr  nnd  gnt, 
Dieselben  nns  nicht  herrschen  müssen, 
Sonder  nns  ligen  nntem  fOssen, 
Daß  mans  nur  brauch  zn  nntz  nnd  not, 

85  Nicht  damit  anffiricht  ein  abgott. 
Der  nns  von  gott  abfüren  kon. 
Aber  mit  zwölff  stemen  die  krön 
Dent  die  apostolisch  l^eschrifft 
Und  prophecey,  welche  antrifft 

40  Und  zeyget  nns  das  rechte  zil, 
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Als,  was  got  von  uns  haben  wil, 
Auch  alles,  was  er  nns  wil  geben 
Hie  nnd  nach  dem  das  ewig  leben 
Umb  sonst  nnd  anß  gnad,  das  glanbn  wir, 

6  Das  ist  nnser  geschmnck  nnd  zier, 
[A4,  l,102d]  Dnrch  gottes  wort  muß  wir  anff  erden 
Auch  also  geistlich  schwanger  werden. 
Und  nnser  frncht  ist  die  bekentnnß, 
Daß  wir  mit  gläubiger  bestentnnß 

10  Christum,  den  herm,  bekennen  thnnd, 
Auch  nit  aUein  nur  mit  dem  mund, 
Sonder  mit  der  band  und  der  that, 
Daß  iederman  fHi  und  auch  spat 
Erkenne,  daß  wir  Christen  sein 

15  In  werck  und  wort,  in  groß  und  klein. 
Der  rot  drach  den  teuffei  bedeut. 
Der  hasset  alle  Christen-leut, 
Gert,  sie  der  geistling  frucht  zu  rauben, 
Welche  herkompt  auß  rechtem  glauben, 

90  Dieweyl  dardurch  abnimpt  sein  reich. 
Derhalb  er  dückisch  und  heimleich 
Oeret  zu  fressen  und  verschlingen 
Die  geistlich  frucht,  und  zu  jien  dingen 
[K4, 1, 208]  Hat  er  sieben  heubter  allzeit, 

SA  Bedeut  sein  arg  gschwind  listigkeit 
Mancherley  art;  sein  zehen  hom 
Deut  sein  tyrannisch  wütend  zorfi, 
Darmit  er  täglichen  durchecht 
Auff  erden  das  christlich  geschlecht. 

80  Aber  die  sieben  gülden  krön 
Bedeutet,  das  ihm  hangen  on 
Ein  grosser  theil  letzt  letzter  zeit 
Geistlich  und  weltlich  obrigkeit. 
Die  ihm  sein  reich  helffen  erhalten, 

86  Mit  mordt  die  Christen  thun  vergwalten. 
und  mit  seinem  gifftigen  schwantz 
Beist  er  den  drittheil  steren  gantz 
Vom  himel,  deut,  das  auß  den  gierten 
Er  machet  gar  vil  der  verkerten, 

40  Die  darnach  seen  umb  und  umb 
GtKt  mancherley  schedlich  irthumb 

H«i»  SMbf.    XY.  29 
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AufP  erden,  damit  er  verfürt 
Die  weit,  wie  man  ietzt  merckt  nnd  sptirt, 
Gott  aber  durch  sein  milte  gut 
Die  seinen  gnedigklich  behüt 
[A4,l,103»]  Vor  falscher  lehr  nnd  ketzeröy. 
Rückt  sie  hinanff  gen  himel  frey 
Bedent,  daß  er  tröstet  ir  hertz 
Und  zencht  sie  durch  sein  geist  anffwertz, 
Daß  sie  einfeltigklich  gelauben, 

10  Sich  kein  spitzfünd  lassen  berauben, 
Die  also  mit  gezenck  und  stürmen, 
Mit  hoffertigem  geist  nmb-schwürmen, 
Sonder  bleiben  im  wort  zu  rhu, 
Hören  der  frembden  lehr  nicht  zu. 

16  Also  christlicher  gmeyn  auff  erden 
Werden  von  gott,  dem  herren,  werden 
Zwen  grosse  adlers-flügel  geben, 
Deuten  lieb  und  gedult  dameben, 
Darmit  sie  sich  denn  schwinget  frey 

so  In  die  einöd  und  wüsteney, 
Bedeut  ein  heimlich  stilles  wesen. 
Daß  sie  kan  vor  der  weit  genesen 
Und  thut  dem  nechsten  lieb  und  gut, 
Helt  gedult  in  allem  unmuth, 

26  Darinn  sie  gott  verborgen  nehret. 
Durchs  wort  vermant,  tröstet  und  leret. 
Das  creutz  er  zu  dem  besten  kehrt. 
Dem  sathan  und  seim  anhang  wehrt; 
Der  gantz  wasserstrom  nach  ir  scheust, 

so  Mit  Verfolgung  sie  ubergeust, 

Mit  mancherley  art  thut  er  kempffen, 
Darmit  ers  feilen  möcht  und  dempffSen 
Durch  mancherley  sünd  und  irrthumb. 
Der  ist  ohn  zal  ein  grosse  sumb, 

86  Da  er  ietzt  in  den  letzten  tagen 
Die  gantzen  weit  thetlich  ist  plagen. 
Und  wo  die  zeyt  nicht  wtird  verkürtzt. 
So  würdn  die  ausserweltn  gestürtzt. 
Daß  kein  mensch  erlangt  gottes  sogen. 

40  Aber  von  der  ausserweltn  wegen 
Werden  die  tag  verkürtzet  werden, 
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Alsdenn  wird  der  sathan  anff  erden 
Den  sieg  verlieren  an  dem  endt, 
Wiewol  die  christlich  gmeyn  ellendt, 

[A4, 1,103b]  Steht  ir  gott  bey,  wie  er  verheist, 
6  Biß  doch  znletzt  seins  mnndes  geist 
Endtlich  den  widerchrist  wird  tödten 
Und  helffen  gar  anß  allen  nöten. 
Wenn  aber  dieselb  zeyt  wird  sein, 
Das  weiß  der  herre  gott  allein, 
10  Wiewol  sich  letzt  vast  alle  zeichen 
Begeben,  sampt  werd  wir  erreichen 
Das  end  in  disem  jammerthal, 
Daß  Christas  sein  reich  allzumal 
Gott  dem  vatter  werd  übergeben, 
;6  Da  wir  denn  ewigklichen  leben 
Mit  Med  nnd  rhu  in  gottes  reich 
Von  nun  an  immer  ewigkleich, 

[E  4, 1, 209]  Da  wir  sampt  dem  englischen  beer 
Gott  ewig  sagen  lob  vnd  ehr, 
90  Der  uns  auch  durch  deß  lembleins  blut 
Genad  hat  thun,  das  höchste  gut. 
Da  ewig  frewd  uns  blüh  und  wachß 
Nach  dem  eilend,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  29  tag  Nouembris. 
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[A4, 1,103c]  Historia  de  martyribus.  Von  dem  keyser 

Valens,  dem  tyrannen. 

Rüffinns  schreibt  im  eilfften  bncli 

Ecclesiastica,  drinn  such, 
0  Wie  der  keyser  Valens  durchecht 

Die  Christen,  wider  gott  und  recht 

Im  land  Mesopothamia. 

Und  als  in  der  statt  Edissa 

Der  tyrannische  keyser  lag, 
10  Und  sach  darinn,  daß  alle  tag 

Die  christlich  schar  zusammen  kam 

Zu  dem  gebet  in  gottes  nam 

Vor  diser  statt  im  felde  weyt, 

Das  er  verbot  in  strengigkeyt, 
16  Die  Christen  zu  würgen  gantz  wütig. 

Sein  hauptman  aber  war  zu  gütig 

Und  verschont  der  christlichen  armen; 

Wann  ir  Unschuld  thet  ihn  erbarmen, 

Auch  merckt  er  nichts  schedliches  von 
20  Den  Christen,  frawen  unde  monn; 

Derhalb  ihn  auch  nichts  arges  thet, 

Wie  der  keyser  befolhen  hett. 

Solchs  wurd  dem  keyser  angesagt. 

Durch  einen  heuchler  hart  verklagt. 
25  Darob  der  keyser  zornig  ward 

Und  redt  dem  hauptman  zu  gar  hart. 

Gab  ihm  auch  einen  backenstreich, 

* 

1  Im  15  [verlorneD]  spruolibaohe,  bl.  390  :  140  Kaiser  valeiifl  tyranney  mit 
den  oristen.  Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Hans  Folien  >Hi8tori  der 
verfolgten  oristen«  :  Als  kaiser  Talens  verfolgt  die  cristlioh  gemein,  1553,  21  April 
(13  meistergesangbaob,  bl.  165  bis  166). 
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Weil  er  von  seim  befelch  abweich, 
Die  Christen  nicht  bracht  zu  dem  todt, 
Und  ihm  bey  todes-straff  gebot, 
Daß  er  deß  andren  morgens  fra 
6  Sampt  andern  raysigen  darzn 
[A4,l,10Sd]Solt  hinanß  reyten  für  das  thor. 
Und  was  Christen  er  fünd  darvor 
Versammlet  an  irem  gebet, 
Daß  er  die  all  nmbbringen  thpt, 
10  Selten  erstechen  und  erhawen 
Am  gebet  kinder,  mann  nnd  frawen. 
Der  keines  nicht  bey  leben  laß. 
Den  frommen  hanptman  tawret  das, 
Wiewol  er  doch  ein  heyde  war, 
16  und  ließ  warnen  der  Christen  schar: 
Frü  seitens  bleiben  in  der  statt, 
Dun  wer  befolhen  ein  mordthat, 
An  deii  Christen  drauß  zn  verbringen. 
Als  aber  frü  nach  disen  dingen 
30  Der  fromme  hanptmann  anff  wolt  sein 
Hit  dem  reysigen  zeug  gemein, 
Ließ  er  mit  trommeten  auffblasen, 
Daß  die  Christen  merckten  dermassen 
Die  mbrderey,  and  bliebn  zu  hanß, 
25  Keiner  kemb  znm  gebet  hinanß. 
ledoch  so  sach  der  fromb  hanptmann. 
Daß  Christen,  beyde  fraw  nnd  mann, 
Ir  keines  blieb  daheim  zn  hanß,  * 
Sonder  eylten  znm  thor  hinanß, 
30  Gleich  wie  ein  schaf  zn  der  fleischbanck, 
Macht  den  hanptman  von  hertzen  kranck, 
[E4, 1,210]  Daß  er  bezwungen  an  dem  ort 
Solt  thun  vil  unschuldiger  mordt, 
Vergiessen  so  vil  christen-blut. 
86  Darob  ward  er  gantz  ungemut. 
In  dem  er  lanffen  sah  ein  weib 
Barhaubt,  parfnß,  mit  dürrem  leib. 
Und  ließ  offen  gar  stehn  ir  hauß. 
Drang  durch  den  raysing  zeug  hinanß 
40  Und  fört  ein  kneblein  an  der  hend, 
Das  grien  nnd  weynet  gar  ellendt. 
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Aber  das  weib  war  wolgemnt, 
Danckt  gott  und  sang  die  psalmen  gut. 
Als  der  hanptman  Bach  ir  andacht, 
Sprach  er  zu  sein  trabanten:   Facht 
[A4, 1,104a]  Das  weib,  und  filrt  sie  her  zu  mir! 
Als  sie  ihm  das  weib  brachten  schier, 
Sprach  er:  Du  unseliges  weib,  . 
Wie  eilst?  wilt  da  ehr,  gut  und  leib 
Drauß  setzen  in  todtes  gefehr? 

10  Sie  antwort:  Ich  wil  mit  beger 
Hin  anffs  feld  zu  christlicher  schar, 
Da  sie  zum  gebet  kommen  dar. 
Und  der  heyling  psalmen  gesang. 
Ich  bin  schier  anß  gewest  zu  lang. 

15  Der  hanptman  sprach:   Hast  nit  zn  hauß 
Gehört,  das  man  in  zomes  grauß 
Hent  nach  unsere  keysers  gebot 
Alle  Christen  sol  wUrgen  todt. 
Die  man  drauß  auff  dem  felde  find 

20  An  irm  gebet  mit  weib  und  kind? 
Yetzund  sind  wir  gleich  auff  der  straß, 
Diß  mord  zu  enden  solcher  maß. 
Das  weib  antwort:  Ich  weiß  es  wol. 
Daß  ich  auff  heut  noch  sterben  sol, 

26  Datumb  eyl  ich  also  darzu 

Ohn  alle  forcht,  phn  rast  und  rhu; 
Mich  treibt  mein  geist,  hertz,  mnth  und  sinn, 
Daß  ich  erfunden  werd  bei  ihn, 
Und  auch  mein  todt  erleyde  gar 

so  Bey  der  armen  christlichen  schar. 
Der  hanptman  sprach:  Sag  aber  mir, 
Was  sol  das  klein  kneblein  mit  dir, 
Das  du  mit  dir  fürst  an  der  hend  ? 
Das  weib  antwort:  Daß  an  dem  end 

36  Auch  mein  eynig  hertzlieber  söhn 
Auch  empfach  der  martyrer  krön 
Mit  mir  und  ander  Christen  schar, 
Durch  das  schwerd  auff  gen  himel  fahr. 
Als  der  hanptman  hört  dise  wort, 

40  Wurd  er  entsetzet  ob  dem  ort. 

Sein  hertz  ward  ihm  geschlagen  nider, 
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Und  kert  mit  seim  raysing  zeug  wider 
Für  das  rathanß,  lunein  die  statt, 
Stieg  ab,  nnd  für  den  keyser  tratt, 
[A4, 1,104b]  Fiel  für  ihm  nider  anff  sein  knye, 
6  Sprach:  Großmechtiger  keyser,  hie 
Bin  ich  gantz  willigklich  bereyt. 
Den  todt  za  leyden  dise  zeyt, 
Eh  ich  die  Christen  schlag  zu  todt, 
Wie  mir  dein  strengigkeit  gebot, 

10  Weil  sie  sind  alls  argen  onscholdig, 
Leyden  den  todt  so  gar  gednltig! 
Und  saget  ihm  von  wort  zn  wort 
Die  gschicht  von  dem  weib  an  dem  ort. 
Die  also  eylet  zu  dem  todt 

16  Und  förcht  weder  marter  noch  spot. 
Darob  wurd  des  keysers  gemüt 
Beweget  auch  zu  lauter  gut, 
Daß  er  den  Christen  an  der  stett 
Nicht  mehr  so  hart  zu>setzen  thet. 

20  Der  besohluß. 

Also  gab  gott  in  dem  anfang 
^  Zu  deß  christling  glaubens  auffgang 
Den  Christen  ein  firöliches  hertz. 
Daß  sie  nicht  fbrchten  todes-schmertz, 
[E  4, 1, 211]  Willig  aufgaben  leib  und  leben. 
Und  bewegeten  oflft  dameben 
Die  heyden  durch  ir  groß  gedult 
In  irm  leyden,  doch  umb  unschuldt. 
Das  sie  auch  willigklich  annamen, 
80  Und  zn  christlichem  glauben  kamen. 
Gott  geh  noch  letzt  zu  letzter  zeit. 
Daß  die  verfolget  christenheyt 
Durch  gottes  wort  sich  mehr  und  wachß 
In  dem  glauben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIl. ,  am  15  tag  Decembris. 
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[A4,i,i04o]  Historia:  Die  martyrer  der  alten  christ- 
lichen kirchen. 

Eb  beschreibet  EnsebiuB: 

Eeyser  BiocletiannB 
5  Derselb  im  nenntzehenden  jar 

Außschickt  ein  mandat  offenbar 

In  das  gantze  römische  reich 

Gantz  grimmigklich  and  erschröckleich, 

Daß  man  all  christlich  kirchen  mnd 
10  Abbrechen  solt  biß  auff  den  grnndt, 

und  all  Vorsteher  jnng  nnd  alt 

In  kercker  legen,  und  mit  gwalt 

Zwingen  mit  marter  in  all  stetten, 

Daß  sie  den  abgöttern  opffer  thetten, 
16  und  wellicher  nicht  opffem  wolt, 

Denselbigen  man  richten  solt, 

Was  Christen  betten  ehren-ambt. 

Die  absetzet  man  allesambt, 

Kein  Christen  mehr  zu  hof  wolt  han. 
so  Als  man  diß  mandat  schlnge  an, 

Da  brach  man  alle  kirchen  ab. 

Den  benckers-baben  abergab 

Die  frommen  Christen  aller  ding, 

Sampt  den  vorsteem  alle  fieng, 
25  Doch  gab  ihn  gott  hertz,  geist  und  mand. 

Daß  in  der  marter  da  bestand, 

Etlich  verwandet  worden  sendt 

1  Im  15  [TerlorDen]  spraohbuohe,  bl.  398(6?)  :  140  martirer  der  ersten 
oriBtliohen  klrohen.  Vgl.  den  meistergeaang  im  Terholen  ton  Fries  Zorns  >Die 
martirer  der  alten  qristliohen  kirchen« :  Es  pescbreibet  Ewsebins  (5  gesätxe), 
1553,  19  April  (13   meistergesangbuoh,  bl.  161  bis  162'). 
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• 

Und  mit  glüenden  bleehen  brennt, 
Ander  man  mit  hacken  zerriß. 
Der  meist  theU  litt  gednkig  diß 
Von  diser  hencker-bnben  rott, 

6  Blieben  bestendig  biß  in  todt; 
Etlich  wnrdn  abgeschrecket  gar, 
fA4,l,104d]Opfferten  der  abgötter  schar. 
SoUich  yerfolgong  sich  begab 
Im  gantz  römischen  reich,  dorchab 

10  Litten  die  Christen  angst  nnd  noth. 
Anch  schreibt  Ensebins,  in  gott 
War  ein  firommer  edler  mann  da 
In  der  stadt  Nicomedia. 
Als  man  diß  tyrannisch  mandat 

u  Anff  dem  platz  angeschlagen  hat. 
Und  von  dem  yolck  war  ein  znlanff. 
Und  danunb  stnnd  ein  grosser  haoff. 
Lasen  das  mandat  allermeist, 
Da  trieb  den  mann  der  eyffer-geist, 

so  Daß  er  anleget  seine  hend, 
Zoriß  das  mandat  an  dem  end 
Zu  stücken  da  vor  iederman. 
Als  man  solchs  zeygt  dem  keyser  an. 
Sein  zeen  vor  grimm  zsam  beissen  war, 

s6  Und  gab  den  henckers-bnben  dar 
.  Den  edlen  christenlichen  mann. 
Die  legten  ihm  yil  marter  an. 
Als  mörders-bnben  gar  entwicht. 
Noch  blieb  Mlich  sein  angesicht, 

80  In  aller  seiner  marter  schwer 
Gott  mit  hertz  nnd  mnnd  lobet  er. 
[E  4, 1, 212]  Endtlich  man  disem  mann  abschnied 
Ein  gelied  nach  dem  andern  glied 
Mit  eim  scharsach  von  faß  nnd  hend; 

86  Noch  blieb  er  frölich  biß  ans  end, 
Biß  gott  sein  seel  abfordern  was. 
Nach  dem  schreibet  er  anch  fOrbaß : 
Zn  Thiro  stellt  man  nacket  dar 
Der  Christen  anch  ein  grosse  schar, 

40  Und  hetzt  an  sie  die  wilden  thier, 
Daranff  ein  tag  gehungert  schier, 


Löwen,  beeren  and  wilde  schwein. 
Aber  dise  thier  all-g^emein 
Theten  den  chriaten  gar  kein  leyd 
Dorcli  gottes  gnad  nnd  gütigkeyt, 
6  Sonder  würgten  die  hejden  dort, 
[A4, 1,105a] Die  sie  anreytzten  zn  dem  mord; 

Nachdem  die  andern  lienckers-buben 
Mit  grimmigen  zoresa  erhüben, 
Fielen  sie  in  die  Christen  behendt 

10  Und  zermetzelten  sie  ellendt. 
Und  in  Thebaida  dergleich 
Worden  die  Christen  jemmerleich 
Gmartert,  da  mans  anffhencken  was 
Und  znriß  mit  scherben  von  glaß 

16  Allda  ir  nacket  Mose  leib 

Ohn  zal  kinder,  mänder  nnd  weib: 
Anff-bngen  sie  zwen  banm  zn  hanff 
Und  bnndens  mit  stricken  daranff 
Mit  den  fiissen,  weib  nnde  mann 

90  Und  Hessen  den  anff-sohnellen  than, 
Da  wnrdn  zerrissen  mann  nnd  weib 
Mitten  von  einander  die  leib. 
Daß  in  das  ingweyd  fiel  heranß. 
Solch  erschrecklich  marter  mit  granß, 

2b  Das  weret  nicht  allein  ein  tag. 
Sonder  täglich  noch  mehr  der  plag. 
Wann  es  weret  etliche  jar, 
Daß  der  Christen  nnzehlich  schar 
Ward  darch  yil  gransam  todt  nmbbracht 

so  Beyde  bey  tag  nnd  anch  bey  nacht. 
Das  sie  als  lieden  dnrch  gottes  ehr. 
Anch  schreibt  Ensebins  noch  mehr. 
Wie  dergleich  in  Egypten-land 
Man  yil  Christen  fieng  und  verbrant, 

86  Geyselt,  erhungert  nnd  ertrencket, 
Enthanbt  nnd  bein  fiissen  anff-hencket. 
Den  Christus  alln  mit  trost  beystan. 
Auch  zeygt  mit  schrifßben  weyter  an 
Der  fromb  lehrer  Ewsebins, 

40  Wie  er  hab  selb  mit  betrübnnß 
Gesehen  in  Egypten-land 
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Vil  Christen  in  gefengknnß-band, 
Alle  verortheilt  zu  dem  schwerdt, 
Die  gar  mit  frölicher  geberdt 
Sind  aoß  der  statt  gangen  zn-mal, 
[A4, 1,105b]  Ungebunden  in  grosser  zal, 

Gar  frölich  mit  psalmen-gesang, 
Daß  es  gleich  in  dem  lofft  erklang, 
Anff  ein  weyt  feld,  ferr  von  der  statt, 
Da  ein  ieder  gutwillig  hat 

10  Dem  schwerdt  dargereckt  seinen  halß. 
Ob  dem  die  henckers-knecht  nachmals 
Müd  wurden,  daß  der  krafft  erlag, 
Wann  es  weret  ein  gantzen  tag. 
Daß  nmb  sie  von  der  Christen  meng 

16  Ward  gleich  ein  anstehn  und  gedreng, 
Wann  ieder  wolt  gefordert  sein 
Zu  der  krön  der  martyr  allein. 
Da  hat  Christus  reichlich  beweist 
Durch  seinen  fron  heyllgen  geist 

20  An  den  zeugen  sein  göttlich  krafft, 
Daß  sie  belieben  so  standhaffb 
In  aller  marter,  peyn  und  quäl. 
Doch  warens  frölich  alle-mal 
An  gottes  wort  mit  festem  glauben, 

S6  Deß  sie  kein  tyrann  kundt  berauben. 

[K4J,21d]    Der  besoUnß. 

Gott  wöll  uns  auch  ein  solch  hertz  geben, 
Daß  wir  auch  durchauß  unser  leben 
Uns  warhafftig  Christen  bekennen, 

so  Vom  glauben  nicht  lassen  abtrennen 
Den  ttircken,  noch  kein  tyranney. 
Wie  Bchröcklich  noch  grausam  die  sey. 
Darzu  so  wöll  uns  gott  beystohn 
Durch  sein  heyligen  geyste  fron, 

86  Daß  der  glaub  durch  das  wort  auffwachß 

Und  sein  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutia  M.  D,  LXII. ,  am  16  tag  Decembris. 
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[A4,i,i05o]  Historia:  Potamiena,  die  märtrerin. 

Es  beschreibet  Eusebios: 

Nach  dem  der  keiser  Senems 

Verfolget  die  christlich  gemein, 
6  Ward  auch  gfengklich  gezogen  ein 

Ein  jonckfraw  in  der  statt  Roma, 

Hieß  mit  nam  Pothamiena, 

Der  man  verhieß  sehr  grosse  gab, 

Vom  glauben  sich  zu  wenden  ab, 
10  Der  heyden  götter  beten  an. 

Als  sie  aber  das  nicht  wolt  than. 

Und  Jesum  Christum  frey  bekennt 

Und  sich  ein  wäre  christin  nennt, 

Deß  ward  ergrimmt  der  richter  da, 
16  Welcher  mit  nam  hieß  Aquila, 

Und  sie  verurtheilet  zum  sterben, 

In  bitter  marter  zu  verderben, 

Darmit  sie  abzuschrecken  vor. 

Als  man  sie  außfürt  zum  statthor, 
20  Folget  ir  nach  die  gottloß  rott, 

Bewiß  ir  gar  vil  schmach  und  spott 

Mit  wort  und  wercken  unschamhafft, 

Darumb  sie  auß  mitleyden  strafft 

Der  hencker,  trieb  sie  biinder  sich, 
36  Mit  Worten  strafft  sie  hertigklich. 

Sprach:  Wie  mögt  ir  solch  boßheit  üben 

1  Im  15  [verlornen]  spraohbuche,  bl.  398:100  pothamiena  die  mariirin. 
Vgl.  den  moistergesang  im  senften  ton  Naobtigals  »Potamiena  die  martirin« : 
Eb  peschreibt  vns  Ewsebius,  1553,  20  April  (13  meistergenangbooh ,  bl.  162' 
bis  163). 
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Und  das  hartselig  mensch  betrüben 
So  inverschambt  mit  schmach  nnd  spot, 
Die  ietzünd  geht  dahin  in  todt? 
Da  saget  die  jnngkfiraw  zu  ihm 
5  Mit  Mlich  nnd  mit  lanter  stimm : 
Nun  dise  dein  freundlich  wolthat, 
Die  dn  mir  thnst  anß  geystes-rhat, 
Wü  dir  wider  vergelten  ich, 
Gott,  mein  herren,  bitten  für  dich, 
[A4,l,10öd]Daß  er  dir  dein  stind  wöll  vergeben. 
Dich  bringen  mit  bnßferting  leben 
Noch  zn  der  Christ-glanbigen  schar 
Dnrch  ein  waren  glauben  förwar. 
Nach  den  worten  er  sie  bracht  hat 

16  Hinanß  fürs  thor  an  die  richtstat, 
Da  er  denn  ihren  leibe  bloß 
Mit  schwartz  brinnendem  hartz  begoß, 
Und  goß  ihr  das  auch  in  den  mnnd, 
Das  sie  gednltig  litt  zn  stnnd, 

30  Biß  doch  ir  geist  in  gott  abschied, 
Da  sie  nnn  ewig  lebt  im  Med. 
So  bald  nun  die  jungkfraw  lag  todt, 
Wurd  der  hencker  erleucht  von  gott 
Er  ward  genennt  BasUides, 

36  Daß  er  lebt  eim  Christen  gemeß 
Und  glaubet  dem  göttlichen  wort. 
Doch  als  heimlich  an  allem  ort 
[K  4, 1, 214]  Hett  seiner  sünd  groß  rhew  und  leid. 
Und  warff  von  ihm  sein  hencker-kleid, 

so  Und  wolt  deß  mordampts  nit  mehr  pflegen. 
Das  ghricht  fragt:  Von  was  ursach  wegen? 
Da  gab  er  dise  antwort  ihn: 
Dammb  daß  ich  ein  Christe  bin. 
Da  meynten  sie,  er  spottet  mit. 

86  Er  sprach:  Fürwar  ich  spote  nitl 
und  bekennt  Christen-glauben  klar. 
Gfengklich  er  angenommen  war 
Und  in  den  kercker  eingeleget. 
Etlich  Christen  wurden  beweget, 

40  Kamen  zu  ihm  in  kercker  hin 
Gantz  guthertzig,  und  fragten  ihn, 
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Wer  ihn  so  ^ch  bekehret  hett. 
Den  der  hencker  antworten  thet: 
Die  jnnckfraw  mich  beweget  hat 
In  irer  marter  M  und  spat, 
6  Die  sie  doch  litte  nnverschnldt, 
Doch  80  gar  willig  mit  gednlt 
Von  dem  k«rcker  biß  in  den  todt, 
Dacht  ich,  das  mnfi  der  eynig  gott 
[A  4,1, 106a]  Würcken,  der  himl  md  erd  regiert, 

10  Der  sie  reichlich  bekrönen  wird 
Mit  einem  ewing  seling  leben, 
Derhalb  hab  ich  mich  auch  ergeben. 
Zu  glanben  an  Jesnm  Christom. 
Deß  lobten  gott  die  Christen  fromb. 

16  Da  trösten  ihn  die  Christen  fein, 
Gabn  ihm  deß  crentz  zeichen  hinein. 
Daß  er  blieb  bstendig  in  dem  streyt 
Als  ein  zeuge  der  Christenheyt, 
Christus  würd  ihn  verlassen  nicht. 

90  Am  andren  tag  wurd  er  gericht 
Und  ihm  geschlagen  ab  das  haubt 
Und  des  leibes  leben  beraubt. 
Darfür  ihm  gott  dort  hat  gegeben 
Auß  gnad  ein  ewig  seligs  leben. 

S6  Der  beschlnß. 

Auß  dieser  warhafEten  geschieht 
Nem  wir  ein  tröstlich  Unterricht, 
Weil  gott  gab  seiner  Christenheit 
Solch  krafft  und  sterck  zu  erster  zeit, 

80  Solch  trost  und  willige  gedult. 
Zu  sterben  also  unyerschuldt, 
Daß  auch  die  hencker  und  die  heyden 
Wurden  beweget  zu  mitleyden 
Ob  der  gedult  der  märtrer  fron, 

86  Und  namen  auch  den  glauben  on, 
Liesen  auch  darob  leib  und  leben. 
Derselbig  gott  noch  lebet  eben, 
Kan  noch  wol  bringen  zu  Christn-glauben 
Die,  so  ietzunder  thund  berauben 

io  Die  Christen  auch  leib,  ehr  und  guts, 
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Vergiessen  vil  nnschnldigs  blnts, 
Ean  gott  bekehren  mit  der  zeyt 
Dnrch  sein  gmndlofi  barmhertzigkeyt, 
Anff  daß  sein  christlich  reich  anfwachß 
6  Durch  sein  heilig  wort^  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  M.  D.  LXII.,  am  17  tag  Decembris. 
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la  4, 1,106b]  Historia:  Plandina,  ein  märtrerin. 

Nachdem  keyser  Anthonins, 

Der  mit  dem  znnam  hiß  Verns, 

Füret  zu  Rom  das  regiment, 
6  Der  tyrannisirt  mit  der  hend 

Wider  die  Christen  in  Franckreich, 

Die  er  verfolget  erschröckleich, 
[K4, 1, 215]  Darinnen  ward  gefangen  da 

Ein  weih,  mit  nam  hieß  Flandina, 
10  Der  man  vil  marter,  peyn  und  plag 

Anleget  einen  gantzen  tag, 

Den  Christen-glauben  zn  verlassen. 

Der  richter  ließ  grawsamer  massen 

Brennen  mit  rot  glüenden  blechen, 
16  Doch  thet  das  weib  nit  änderst  sprechen 

In  solcher  fewer-glasting  pein 

Znm  richter  und  henoker  gemein, 

Denn:  Wist,  daß  ich  ein  Christin  bin. 

Bleib  auch  ein  Christin  für  und  hin. 
20  Und  von  iedem  schrej  an  der  stet 

Sie  im  hertzen  empfangen  thet 

Durch  den  glauben  ein  newe  krafft. 

Zn-hand  die  henckers-knecht  boßhafft 

Führten  sie  in  den  kercker  wider, 
26  Und  schemet  sich  also  ir  ieder, 

Samb  von  dem  weib  selb  überwunden. 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbaohe,  bl.  398:  KTO  Plantina  die  martlrin.  Vgl. 
den  meistergoaang  in  der  klagweis  H.  Vogels  »Die  martlrin  s.  Blandina« :  Als 
Antonius  Vems  %v  Roma,  1663,  12  Mai  (13  meistergessingbnob»  bl.  191  bis  19r). 
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Drinn  hat  sie  newe  krafft  empftmden 
und  reichen  troBt  in  irer  noth 
Dieselben  gantzen  nacht  von  gott 
und  anff  den  andren  tag  hernach. 

6  Das  christlich  weib  zu  einer  schmach 
Führet  man  hin  anff  den  schawplatz, 
Da  mans  allen  Christen  zn  tratz 
Zu  einer  forcht  mit  peyn  und  qnal 
Grentzweiß  bnnd  an  ein  grossen  pfal. 
[A4, 1,106c] Nach  dem  hetzt  man  an  das  weibsbild 
Freysame  thier,  nngstümb  nnd  wild, 
Löwen,  beeren  nnd  eberschwein 
Und  ander  grewlich  wünn  unrein 
Mit  grossem  gschell,  selten  den  leib 

16  Zu-reissen  dem  christlichen  weib; 
Doch  scheuchten  sich  die  wilden  thier 
und  theten  von  tr  fliehen  schier 
Und  weiten  ir  thun  keinen  schaden, 
Sonder  verschonen  und  begnaden. 

90  Nach  dem  löst  man  sie  von  dem  pfal 
Und  bespracht  sie  aber  einmal. 
Was  sie  sich  zieg  und  lied  solch  not 
und  glaubet  an  der  Christen  gott. 
Der  doch  durchecht  wurd  uberal 

96  Mit  todes-pein,  marter  und  quäl. 
Sie  solt  ir  götter  beten  an 
und  solt  denselben  opffer  than, 
So  würd  sie  ledig,  blieb  bey  leben. 
Darfiber  thet  sie  antwort  geben, 

80  Sprach:  Ewre  götter  sind  allein 
Goldt,  Silber  oder  holtz  und  stein, 
Derhalb  sind  sie  todt  und  entwicht. 
Wer  ihn  dient,  kundtens  helffen  nicht, 
Auch  niemand  trösten  noch  begnaden, 

86  Auch  niemand  straffen  oder  schaden; 
Derhfklb  sind  ewer  heyden-gött 
Nur  ein  fabel  und  loß  gespöt, 
Ir  wunder  erücht  und  erlogen, 
Von  ewren  pfaffen  mit  betrogen 

40  Und  von  menschen-henden  gemacht, 
Derhalb  sind  sie  von  mir  veracht, 

Bant  BMht.   XV.  BO 
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t)ieweil  sie  gar  nicht  gdtter  sein. 
Ich  bet  an  den  warn  gott  allein, 
Der  himl  nnd  erden  bschaffen  hat, 
Welcher  den  sein  lalSt  M  und  spat. 

6  Als  sie  ir  götter  verachten  was, 
Wnrdens  entzünd  in  neid  und  haß, 
Daß  das  weih  ward  von  ihn  zu  letzt 
Anff  ein  eyßren  sessel  gesetzt, 
A  4,l,106d]Danmter  war  gar  nngehewr 

10  Auslassen  ein  resches  kolfewr, 
Daryon  der  sessel  glttent  ward, 
Doch  das  weib  gottseliger  art 
Lobet  Christnm  in  solcher  noth 
Als  iren  herm  nnd  iren  gott, 

16  Der  sie  hett  an  dem  crentz  erlöst. 
Von  dem  wnrd  sie  hertzlich  getrost 
[E  4, 1, 216]  Darob  die  hencker  entrOst  warn. 
Verstrickten  das  weib  in  ein  gam 
und  brachten  auff  den  schawplatz  dar 

20  Gar  wilder  ochssen  wol  zwey  bar. 
Die  das  weib  im  garen  mit  hatz 
Grewlich  nmbschlenckertn  anff  dem  platz 
Und  anffwarffen  mit  iren  hom 
Mit  grossem  gelaufT  nnd  mmom. 

26  Doch  ir  von  in  kein  schad  geschach. 
Nach  dem  der  richter  nrtheil  sprach. 
Daß  man  sie  mit  dem  schwerd  seit  richten, 
Weils  widerrüffen  wolt  mit  nichten, 
Sonder  an  Jesnm  Christnm  glaubt. 

80  So  wurd  abgschlagen  ir  das  haubt. 
Also  im  herren  sie  abschied 
Und  rhut  mit  gott  ewig  im  Med, 
Wie  das  beschreibt  Ewsebius. 

Der  besohluO. 

86  Hie  sol  man  mercken  zum  beschluß, . 
Weil  gott  im  anfang  wunderhafft 
Oab  solch  gedult,  trost,  sterck  und  kraflt 
Sein  Christn,  zu  ^vergiessen  ir  blnt, 
Zu  bstehn  mit  hertzen,  sinn  und  muth 

40  In  einem  vest  christlichen  glauben. 
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Deß  de  kein  tyrann  kondt  berauben, 
Dardnrch  der  glaub  bestetet  ward. 
Gott  wöll  noch  geben  solcher  art 
Sterck  und  krafft,  daß  durchs  creutz  auffwachß 
•  Der  Ghristen-glaub,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  lalutit  M.  D.LXII.,  am  17  tag  Decembris. 


30 
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[A4, 1,107a]  Historia:  Die  plag  der  jnden  ob  dem 

tempel. 

Als  der  keyser  Jnlianns 

Verfolgt  die  Christen  mit  verdraß 
6  Und  ihn  vil  hertzenleyd  anthet 

Und  freundlich  mit  den  jnden  redt, 

Stieß  den  ein  hoffiiong  ein  zu  letz. 

Fragt,  warnmb  sie  nach  irem  gsetz 

Ir  keiner  nicht  mehr  opffem  thet, 
10  Wie  ihn  gott  das  geboten  hett. 

Die  jnden  antworten  zu  dem: 

Allein  dort  zn  Jerusalem, 

So  dorfften  wir  das  opffer  halten 

Und  ires  gottes-dienstes  walten. 
16  Nun  war  derselb  tempel  verbrennt. 

Da  hieß  der  keyser  sie  eylendt 

Deß  tempels  widerumb  verwalten 

Und  den  anff-bawen  gleich  dem  alten, 

Darzu  so  wolt  sein  mayestat 
20  Auch  gnedigklich  thun  hülff  und  rath. 

Die  Juden  wurden  hoch  erfrewt. 

Die  hin  und  her  waren  zerstrewt, 

Weü  ihn  der  keyser  günt  vil  guts. 

Kamen  zusamm  mit  grossem  trutz, 
26  Drowten  den  Christen  hoch  zu  schaden, 

Weyl  sie  hetten  deß  keysers  gnaden, 

l  Im  15  [yerlornen]  iprnohbuohe,  bl.  402  :  112  plag  der  jnden  ob  dem 
thempel  paw.  Vgl.  IS  meistergesangbnoh,  bl.  168'  bis  109'  »Der  jaden  plag 
ob  dem  tempel  pawc  im  sobatiton  H.  Vogeli:  Der  arg  kaiaer  Jnlianm,  1553, 
22  April. 
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Wie  sie  die  wolten  unterdrücken 
Hit  mannicherlej  bösen  stücken, 
Die  sonst  verfolgt  der  keyser  haxt, 
Den  Jnden  aber  günstig  ward, 

6  Die  betten  bey  ibm  gnad  und  scbntz, 
Verhieß  ihn  von  gemeinem  nutz, 
Den  tempel  wider  auff-zu-bawen, 
Und  thet  auch  aufi  hochem  vertrawen 
[K  4, 1,217]  Ein  graffen  den  Juden  zu-geben, 

10  Der  auch  mit  ihn  abschiede  eben. 
[A  4,1,107b]  Da  rüfften  die  Christen  zu  gott 
In  ir  zukünfiting  angst  und  noth 
Umb  hülfF,  weil  ihn  ohn  unterlaß, 
Die  Juden  trugen  bitren  haß, 

15  Welche  denn  kamen  aU  gemein 
Mit  dem  graffen  und  schetzen  ein 
Die  alten  statt  Jerusalem, 
Darinn  sie  zu-rüsten  nach  dem 
Zu  deß  tempels  gebew  allein 

20  Zimmerholtz,  mörder,  kalck  und  stein 
Und  alls,  was  man  nottürffüg  war. 
Bracht  man  gar  überflüssig  dar. 
Da  fieng  man  werckstück  an  zu  hawen; 
Und  waren  bestellt  zu  dem  bawen, 

26  Der  werckleut  mehr  denn  tausent  mann, 
Daß  nur  der  baw  baldt  auff  solt  gähn. 
Und  als  man  nun  grub  zu  dem  grundt, 
Den  tempel  drauff  zu  bawen  und 
Man  zu  morgens  da  wolt  allein 

so  Anfangen  zu  setzn  die  grundtstein. 
Und  in  derselben  nacht  grawsam. 
Ein  schrecklicher  erdbiden  kam, 
Der  die  gantzen  statt  erschütt 
Und  das  fnndament  gar  zerrütt, 

u  Auch  fielen  ein  von  dem  erdbiden 
Häuser  beim  tempel  unterschieden, 
Darinn  die  Judn  zu  herberg  lagen, 
Der  wurd  ein  grosse  summ  erschlagen 
Von  diser  h&user  schweren  einfall, 

40  Auch  alls  bauwerck  zerrüt  zumal: 
Alles  auff  einem  hauffen  lag. 
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und  darnach  avff  den  andren  tag 
Da  fiel  von  dem  hünel  das  fewer 
Erschrecklich  und  gar  nngehewer, 
Und  der  Jaden  h&nser  verbrennt 

6  In  der  etatt  gar  an  allem  end 
Mit  grossem  praßlen  nngehewer, 
Verzert  das  holtz  sampt  dem  gemewer. 
Deß  wnrd  erschreckt  der  jnden  schar 
Und  darzn  alle  heyden  gar. 
[A4,l,107o]Da  sie  sahen  die  gottes-rach, 
Ob  dem  tempel,  da  liesens  nach 
Von  dem  baw  nnd  zogen  darvon. 
Aber  der  Christen  weib  nnd  mon 
Christo  göttliche  ehr  veijahen, 

16  Der  Ire  feind  gwaltig  thet  schlahen, 
Die  den  Christen  ohn  unterscheid 
Trowten  zu  thun  groß  hertzenleid, 
Das  doch  gieng  an  ihn  selber  auß 
Und  traff  sie  selb  mit  forcht  und  grauß. 

M  Die  nechst  nacht  hernach  da  ward  fallen 
Das  zeichen  des  creutzes  in  allen 
Leynen  kleydem  gantz  sichtigklich, 
Darinn  sie  bliebn  augenscheinlich, 
Darauß  man  sie  kund  nicht  mehr  waschen, 

96  Weder  mit  laugn,  seiffen  noch  aschen. 
Zum  zeychen  das  creutz  wird  bestehn 
AuflMchtig  und  wird  nicht  vergehn. 

Der  beseUuß. 

Ecclesiastica  genannt, 

80  Das  zehend  buch  macht  uns  bekandt 
Diese  wunderbare  geschieht 
Zu  einem  tröstlidhen  bericht, 
Wo  noch  die  recht  chrisUidhe  schar 
Auch  steht  in  sorgen  und  gefthr, 

86  Sie  auß-zu-tilgen  und  vertrackt 
Heyden,  Juden  und  Mamalucken, 
Oleißner,  schwermer  oder  die  ketzer, 
Ob  gleich  die  haben  zu  anhetzer 
Etwan  gottlose  obrigkdt, 

40  Die  ihn  hiliT  und  rath  darzu  gdt, 


r 
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So  sollen  sie  doch  nicht  verzagen, 
Sonder  gott  in  gebet  fnrtragen, 
[E4, 1,218]  Der  kann  solch  nngelück  bald  wenden 
Mit  seinen  allmechtigen  henden, 
5  Daß  ihren  feinden  feilt  nachmals 
Ir  eygen  onglück  anff  den  halß 
Und  sie  entgehn  als  nngemachs 
Anß  gottes  beystand,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1&62,  am  18  tag  Decembris. 


472 


[A  4, 1,  io7d]  Historia :  JuYentinus  und  Maximns, 

zween  märtyr. 

AIb  Jnliaims  zn  Rom  regiert, 

Der  keyser,  und  tyrannisirt 
6  über  die  Ohristn  auß  bitrem  haß, 

Der  ein  verlangnet  Ghriste  was. 

Der  sie  ernstlich  martert  und  plaget, 

Verfolget,  würget  nnd  veijaget 

Und  veracht  Christum  mit  honworten 
10  Sampt  seinem  wort  an  allen  orten. 

Der  keyser  zween  trabanten  hett. 

Die  er  werth  nnd  hoch  halten  thett. 

Der  ein  mit  nam  Juventinus, 

So  hieß  der  ander  Maximus. 
16  Diso  zween  auch  beyd  Christen  warn, 

Theten  doch  nicht  dergleich  gebam. 

Daß  es  zu  hof  sonst  niemand  west. 

Die  zwen  betrübt  im  hertzen  yest 

Deß  keysers  grosse  tyranney, 
ao  über  die  Christen  mancherley 

und  sein  gottloses  regiment. 

Das  gar  nicht  nemen  wolt  ein  endt, 

Das  kümmert  sie  abend  und  morgen 

Doch  alles  heymlich  und  verborgen, 
86  Biß  sie  eins  tags  zu  tische  sassen, 

Zu  hof  mit  dem  hofgsinde  assen. 

Da  wurdens  öffentlich  zu-redt 

Vor  dem  hofgesind  alle  bed: 

* 

1  Im  15  [▼erlornen]  apniohboohe  bl.  404:113  JnuentinaB  ynd  maziniiu 
martlrer.  Vgl.  13  meistergeaangbnoh,  bl.  199'  bii  200'  »JuTentiDiu  Tnd  maxi- 
mns  2  m»itlr«  im  baamton  Folien:  JalUniui  regiret,  1553,  18  Mfti.  1.  13? 
JaventiBiu.     AK  JaenUnoi. 
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Gott  hat  uns  hie  in  disem  leben 
Ein  ungerechten  keyser  geben, 
Wellicher  sehr  gotüoß  regieret, 
Wider  die  Christn  tyrannisiret, 

5  Die  ihm  doch  gar  nnschedlich  dn, 
Lest  sie  nnverschuldt  richten  hin. 
Weü  er  weicht  von  der  rechten  Strassen, 
So  wird  ihn  gott  auch  gwiß  verlassen. 
[A4, 1,106a]  Als  die  zween  solch  redt  betten  than, 

10  Wnrd  es  dem  keyser  gsaget  an 
Von  dem  henchlischen  hoffgesind. 
Der  keyser  schickt  nach  ihn  geschwind 
Und  sprach :  Man  mir  anzeyget  hat. 
Wie  ihr  keyserlich  mayestat 

16  Gelestert  habet  offenbar. 

Da  zeygt  mir  an,  ist  sollichs  war? 
Wann  wo  ihr  glaubet  in  Christnm, 
Werd  ihr  gransam  gestrafft  daromb, 
Kommen  umb  ehr,  gut  nnd  das  leben. 

90  Die  zween  theten  ihm  antwort  geben: 
Ja,  keyser,  die  warheit  zu  sagen, 
So  sind  gewest  vor  deinen  tagen 
In  dem  römischen  keyserthomb 
Zween  keyser  gottselig  nnd  fromb, 

85  Constantinns  nnd  auch  sein  söhn, 
Hahn  beyd  Ibblich  regieren  thon, 
Haben  die  Christen  nicht  beschedigt, 
Bey  den  hat  man  gottes  wort  predigt 
Und  den  Christen-glanben  gelehrt, 

80  Gott  hat  man  gelobt  nnd  geehrt 
In  ihrm  löblichen  regiment. 
Als  sie  aber  namen  ihr  endt. 
So  bist  dn,  keyser,  nach  den  allen 
Vom  Christen-glanben  abgefallen. 
[E  4, 1, 219]  Dn  verachtest  gott  nnd  sein  wort 
Und  verfolgest  an  allem  ort 
Die  Christen,  bist  ihn  hertzlich  feind. 
So  wiß,  das  wir  auch  Christen  seind 
Und  nnsers  glanbens  nicht  verlangen 

40  und  klagen  mit  weinenden  angen 
Über  dein  wütend  Qrranney, 
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Die  du  treybest  so  maaelieriey, 
So  mit  wtten  und  imgediilt 
über  die  Christen  nnvenchiildL 
Das  knmmert  uns  Im  hertsen  lehr, 

»  Können  darzn  nit  schweigen  mehr. 
Derhaib,  keyser,  bekehre  dich 
Zu  Christo,  herrsch  seniltmfitigklich, 
Wirst  du  mit  blntdfirstiger  hend 
[A4, 1,106b]  Verharren  in  deim  regiment, 

10  Wird  gott  das  blnt  der  Christen  rechen 
Und  dir  dein  junges  leben  brechen. 
Als  der  kejrser  die  wort  eriiöret 
Von  ihn,  wnrd  er  wlltent  nnd  tSret 
Und  schnir  mit  seinoi  henckersbuben, 

u  Die  schlossens  in  die  schergen-staben. 
Und  als  lestrer  der  mayestat 
Man  sie  beyde  gerichtet  liat 
Mit  grosser  martr;  als  sie  vor  g^cht 
Ghur  wolten  widerroifen  nicht, 

90  So  kamens  nmb  ir  irrdisch  leben, 
Darfar  ward  ihn  ein  himlisch  geben. 

Der  besohlnß. 

Wie  in  Eedesiastlca 
Warhaflüg  ans  anseyget  da, 

s6  Bey  der  geschieht  zu  mercken  ist, 
Daß  ein  rechtgelanbiger  Christ, 
Wo  der  noch  lebet  in  der  zeyt 
Etwan  nntr  einer  obrigkeit. 
Ungläubig  oder  vol  irrthomb, 

80  Die  ihn  berfiifet,  und  knrtEomb 
Wil,  sein  irrthomb  zu  nemen  an 
Sein  Christen-glanben  faren  lan, 
Das  sol  ihm  der  Christ  nit  bewilligen. 
Sein  irrthnmb  nit  loben  noch  billigen, 

86  Sein  christlichen  glauben  anseygen. 
Nicht  verlangen,  holen  noch  sdhweygen 
Und  in  kein  weg  ihm  heuchlen  s511. 
Es  geh  ihm  darob,  wie  gott  w5ll, 
Sonder  bey  christling  glauben  bleiben, 

40  Mit  trowortn  nit  lassen  abtreiben. 
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Es  gelt  vertreibens  odr  Verderbens, 
Es  gelt  gleich  lebens  oder  Sterbens, 
Wann  gott  wird  für  das  brechlich  leben 
Ein  ewig  seligs  darfiir  geben, 
Da  end  wird  sein  alls  nngemachs 
Allen  christglanbing,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  18  tag  Decembris. 
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[A4,i,io8o]  Historia:  Phileas  und  Philoromns, 

zween  märtjr. 

Als  DiolectiannB  was 

Eeyser  zn  Born  mit  neid  nnd  haß, 
6  Als  ein  wütrich  täglich  regiert, 

Mit  den  Christen  tyrannisiert 

und  sie  verfolget  gar  mit  trotz, 

Vergoß  auch  vil  christliches  blnts 

Mit  seinen  pflegem  nnd  ampüenten, 
10  Die  Christen  darmit  anß-zn-renten. 

Nnn  zn  der  zeit  ein  bischoff  was, 

Mit  nam  genennet  Phileas, 

Ein  glerter  mann,  fromb  nnd  gerecht, 

Anch  her  von  gntem  edlen  gschlecht, 
[E  4, 1, 220]  Der  anch  dem  gmein  nntz  bhülflich  gar. 

Derselbig  o£Et  gefordert  war 

Von  dem  landpfleger,  das  er  wolt, 

Christen-glanben  verlangnen  solt, 

Wo  er  dasselbig  nit  würd  than, 
so  So  müst  er  ihn  denn  nemen  an 

Gfencklich,  nach  deß  keysers  gebot 

Ihn  lassen  richten  zn  dem  todt, 

Das  er  lieber  vermeyden  wolt, 

Wann  er  dem  frommen  mann  war  hold, 
26  Den  er  doch  nie  bereden  knndt. 

Daß  er  von  seim  glauben  abstand. 

Eins  mals  ihn  aber  fordern  war, 


1  Im  15  [▼eriornen]  spraohbaohe,  bl.  405:112  phUiM  tad  pbiloiomiu, 
mariirer.  Vgl.  13  meistergesangbuoh,  bl.  330'  bis  231  »phileai  Tnd  philoromiu 
die  2  martirer«  in  der  hohen  gartweia  Jeronimas  Sohndda:  AU  kaber  Dioole- 
oianiu  WMy  1553,  10  Juni. 
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Da  kam  mit  ihm  sein  freundscliafft  dar, 
Die  hört  deß  landrichters  beger. 
Als  aber  sollichs  abschlug  er, 
Wolt  bleiben  ein  christglanbig  mann, 
6  Da  fienge  auch  sein  freondschafft  an 
Und  bäte  ihn  fast  sehr  and  hoch, 
Er  solt  sein  ehrlich  frenndschafit  doch 
Sampt  seinem  weib  nnd  kind  ansehen 
Und  solt  dem  landpfleger  veijehen, 
[A4,l,108d]Daß  er  den  göttem  opffem  wolt, 
Ghristen-glanben  verlaognen  solt, 
Daß  er  erhielt  leib,  ehr  nnd  gut. 
Er  aber  antwort  wolgemnt: 
Ich  hab  mein  leib,  ehr,  gut  nnd  leben 
15  Christo,  meim  herren,  untergeben 
Und  deß  herren  apostel  rein. 
Die  sind  alle  die  frennde  mein, 
Dergleich  all  seine  märtirer. 
Die  sind  anch  alle  mein  brüder, 
20  Dergleich  die  gmein  Christi  nicht  minder 
Sind  alle  mein  geistliche  kinder, 
Bey  den  so  wil  ich  warhaft  bleiben. 
Von  den  sol  mich  niemand  abtreiben. 
Es  gelt  gleich  leben  oder  todt, 
26  Dazn  so  wöll  mir  helffen  gott, 
•  Daß  mich  kein  marter  überwind, 
Anch  dnrch  kein  heachlerey  erblind. 
Sonder  bleib  als  ein  felß  stanthafft. 
Solch  redt  wirckt  in  ihm  gottes  kraut. 
80  Tedoch  so  ließ  sein  frenndschafPt  nit. 
Von  ihm  ab  mit  flehen  nnd  bit, 
Er  solt  abstehn  vom  Christen-glanben, 
Leib,  ehr  nnd  gnt  nicht  lassen  branben. 
Nnn  höret  ein  rottmeister  das, 
86  Philoromus  genennet  was. 

Der  anch  heimlich  ein  christe  war, 
Wie  des  bischofi^  frenndschafft  so  gar 
Lagen  mit  bitt  so  hefRig  an 
Dem  frommen  christenlichen  mann* 
40  Da  fieng  er  an  im  volck  zu  schreyen: 
Was  thut  den  heyling  mann  ir  zeyhen, 
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Dieweil  doch  g^r  ist  nmb  ein  snnst 
Ewer  bitt,  müh,  arbeyt  und  kunst, 
Zn  leschen  die  bruust  aller-meist, 
Die  in  ihm  wirckt  der  heylig  geist, 
5  Welcher  ob  seinem  hertzen  schwebt!? 
Wie  künd  der,  in  dem  .Christus  lebt, 
Den  christlichen  namen  verlangen, 
Der  sein  herrligkeit  sieht  Ar  angen? 
[A4, 1,109*]  Als  der  grimmig  landpfleger  hört 

10  Von  dem  rottmeister  diese  wort, 
Er  allen  seinen  zoren  wend 
Anff  den  rottmeister  an  dem  end, 
Sampt  allem  volcke  in  ihm  mercket, 
Daß  er  den  bischoff  daranif  stercket 

15  Und  lobet  als  ein  frommen  mann, 
Der  in  dem  glauben  thet  bestahn, 
Darbey  iederman  mercket,  das 
Er  heimlich  auch  ein  Christe  was, 
Da  ward  von  dem  landpfleger  eylents 

flo  (Gefeilt  gar  ein  schneller  sententz 
über  den  rottmeister  nnd  den 
Bischoff^  welcher  nit  wolt  abstehn, 
[K4, 1,221]  Sonder  an  den  herm  Ghiistum  glanbet. 
Daß  man  ihn  beydn  abschlug  die  hanbet. 

86  Also  die  zwen  ir  marter  lieden 
Und  frölich  im  herren  abschieden. 

Der  besohlnß. 

Wie  das  Ewsebius  beschreibt, 
Das  uns  zn  einem  färbild  bleibt, 

so  Wenn  man  ein  Christen  fordert  an 
Sein  Christen-glauben  zu  Verlan 
Und  ihm  trowet  durch  t3rranney. 
Daß  er  irrthnmb  und  ketzerey 
Anhang  oder  Machomets  glauben, 

86  Sol  er  sich  nicht  lassen  berauben, 

Ob  gleich  sein  freundschaflt,  weih  und  kind 
Ihn  bitten  und  anligen  shid, 
Auff  daß  er  bleib  bey  ehr  und  gut, 
Errett  sein  leben,  leib  und  Uut, 

40  Sol  er  im  glauben  bleiben  bstendig, 
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Kein  henchler  lassen  machn  abwendig. 
Anch  sol  ein  Glirist  den  andren  stercken, 
Wo  er  solch  henchlerey  ist  mercken 
Und  solch  henchler  von  ihm  abweisen, 
Den  christling  glanbn  loben  nnd  preisen, 
Daß  kein  nnkrant  darinn  anffwachß 
Wider  gottes  wort,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  lalntis  1562,  am  19  tag  Decembria. 
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[A4, 1,109b]  Historia:  Theodulus  und  Thacianns,  die 

zween  marteren 

AmacioB,  so  war  genannt, 

Vor  jam  in  Phrigia,  dem  land, 
6  Ein  blntrichter,  welcher  dnrchecht 

Auch  die  Christen  ohn  fag  und  recht 

In  Meroe,  der  grossen  statt, 

Sehr  yil  mordes  gestifEte^  hat. 

Da  war  erbawt  ein  grosser  tempel, 
10  Darinn  nach  heydnischem  exempel 

Man  betet  die  abgötter  an 

Und  hat  ihn  herrlich  opffer  than. 

Nach  art  heydnischer  abgöttrey, 

Darzn  er  anch  durch  tyranney 
16  Die  glaubing  Christen  zwingen  thet, 

Zu  opfferen  an  diser  stett. 

Und  musten  vor  deß  richters  äugen 

Christum,  den  gottes-son,  verlangen. 

Wer  aber  solches  nicht  wolt  than, 
ao  Sonder  im  glauben  thet  bestahn 

Durch  gottes  htOffe  und  einsprechen. 

Das  thet  der  wütrich  an  ihm  rechen. 

Bracht  den  mit  herber  marter  umb. 

Und  würgt  also  ein  grosse  sumb 
as  Der  Christen  durch  deß  sathans  rhat. 

Nun  warn  zwen  Christen  in  der  statt. 

Der  ein  mit  nam  Thacianus 

Und  der  ander  Theodolus, 

• 

1  Im  15  [verlornen]  spraohbuohe,  bl.  407:112  theodoloi  Tnd  thaeianiu 
m&rtirer.  Vgl.  18  meistergesangbaoh,  bl.  216  bis  217  »theodaloa  md  tacianufl 
die  iwen  martSrer«  in  der  hohen  jOngiingweis  C.  OttendOrffers:  In/  frigia,  1663, 
3  Juni. 
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Die  erbarmet  die  tyranney, 
Deß  richters  grosse  mörderey, 
Anß  warer  christenlicher  lieb. 
Der  eyffergeist  sie  beyde  trieb 
[A4^1,109o]ünd  schlichen  bey  stick-finstrer  nacht 
In  disen  tempel  obgedacht, 
Und  der  götzen  bilder  zerbrachen, 
Der  vil  darinn  stnnden,  und  rächen 
Der  fromm  ermördten  Christen  blnt 

10  Und  gottslestmng  mit  künem  mnth, 
Und  schlichen  beyd  wider  darvon. 
Als  nun  M  war  in  tempel  gohn 
Znm  opffer  die  heydnischen  lent, 
Da  lagen  all  götzen  zerstrewt, 

16  Brechen,  zertrümmert  an  der  erden: 
[K  4, 1, 222]  Za-hand  der  richter  mit  geferden 

Sehr  vil  der  frommen  Christen  fieng, 

Sie  bezieg  geschehener  ding 

Und  sie  anfEzog  mit  marter  streng, 

20  Zu  erfam  an  der  Christen  meng, 
Welche  wem  seiner  götter  brecher. 
Der  wolt  er  sein  ein  strenger  recher 
Mit  todes-straff  za  harter  baß. 
Thacianns,  Theodolos, 

26  Die  zwen  heymling  Christen  mit  namen 
Öffentlich  zu  dem  richter  kamen 
Und  zeygten  sich  frey  selber  an, 
Sie  zwen  betten  die  that  gethan. 
Er  solt  die  andern  ledig  lassen. 

30  Darob  erzürnt  er  solcher  massen, 
Hieß  sie  gefengklich  greiffen  an: 
Habt  ir  die  götter  brechen  than, 
Darmit  verdient  ein  grausam  todt? 
Sie  sprachen:  Wir  habn  nnr  ein  gott, 

36  Denselben  sol  wir  beten  an 
Und  ihn  anch  allein  ehren  than. 
Ihm  opffem  unser  hertz  und  gmüth, 
Daß  er  uns  schütze  und  behüt 
Vor  allem  übel  hie  auff  erd, 

40  Deß  er  uns  auch  gnedig  gewert. 
Dein  götzen  aber  sind  entwicht, 

Hftnt  baohs.    XV.  31 
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Von  den  wercklenten  zngericht, 
Und  weder  geist  noch  leben  hon. 
und  wer  ihn  gleich  ist  opffsm  thon, 
[A 4,  l,109d]  Könnens  mit  hülff  nicht  wohnen  bey. 

6  Derhalb  wir  dein  abgötterey 
Mit  nnsem  henden  theten  brechen. 
Kunden  sie  das  an  ons  nit  rechen, 
Derhalben  sie  nicht  götter  sein, 
Sonder  nur  bilder,  holtz  and  stein. 

10  Der  richter  sie  nach  diser  red 
Vor  zom  nicht  mocht  ansehen  bed 
Und  ihn  ein  grimmes  nrtheil  feilt. 
Ein  grosen  eyßren  rost  man  stellt 
Anff  den  marckt,  darunter  unghewer 

15  Auffbließ  man  ein  resch  kolen-fewer, 
Darauff  sie  die  zwen  märtrer  theten 
Schmiden  mit  Tier  eysseren  keten, 
Die  in  flammendem  fewer  rot 
Lebeten  und  anrufften  gott 

20  Ujnb  hülff  und  inwendigen  trost. 
Nach  dem  sie  auff  glnendem  rost 
Den  grimmen  richter  sduyren  an: 
Yetzund  komb,  thu  zu  uns  her  gähn, 
Kehr  uns  umb,  daß  wir  auch  von  weyten 

26  Braten  auff  der  anderen  se3rten, 
Weil  du  mit  wüten  bist  besessen, 
Der  Christen  fleisch  und  blut  zu  fressen. 
Nun  iß,  biß  du  sein  werdest  satt, 
Gott  dir  dein  straff  verordnet  hat, 

80  Welche  bald  aber  dich  wird  kommen, 
Von  wegn  deß  blutes  aller  frommen. 
Nach  dem  sie  alle  beyd  verschieden, 
Mit  gott  ewig  leben  mit  frieden. 

Der  bosoUuß. 

35  Wie  Sozomenus  hat  beschrieben 

In  Tripartita  und  ist  blieben 

Zur  lehr:  ein  Christ  den  andren  wol 

Vor  abgötterey  warnen  sol, 

•     Vor  irrthumb  und  vor  ketzerey, 

40  Und  sol  ihm  die  anzeygen  frey, 
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Aaß  Beim  hertzen  und  angen  than 
Und  niemand  verschonen  daran, 
[A4,l,ll(k]  Anff  daß  gott  bleib  aUein  die  ehr 

Als  einem  gott,  sonst  niemand  mehr. 
6  Ob  ihm  gleich  nnrhat  darauß  wachß, 
Gott  kans  vergelten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  19  tag  Decembris. 


31 
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[K  4, 1, 223]  Historia:  Marinus  und  Astorius,  die  zween 

märtrer. 

Als  Valerianns  regiert, 

Der  keyser,  und  tyrannisirt, 

Die  Christen  verfolget,  nach  dem 
6  War  ein  mann  zn  Jerusalem, 

Derselb  Marinus  war  genannt, 

War  reich  und  edel,  weit  bekannt. 

Dem  waren  etlich  heyden  gram. 

Verklagten  ihn  ohn  alle  schäm, 
10  Er  wer  ein  Christ,  darzu  ein  spotter 

Aller  heydenischen  ahgötter. 

Die  er  sampt  irem  glaubn  veracht. 

Solches  dem  richter  hart  verschmacht 

Und  beschicket  den  Marinum, 
15  Fragt  ihn,  ob  er  glaubt  in  Christum. 

Er  war  kleinmütig,  sprach  doch:  Ja! 

Solchs  merckt  an  ihm  der  richter  da. 

Doch  vom  glauben  ihn  zu  bekehm, 

Sprach  er:  Hie  wil  ich  dich  verehm, 
ao  Weil  du  einer  vom  adel  bist. 

Drey  stund  wil  ich  dir  geben  Mst, 
[A4, 1,110b]  Darinnen  solt  du  dich  bedencken, 

'  Denn  komb,  gib  antwort  ohn  abwencken. 

Ob  du  wolst  opffem  den  göttem  eben 
2ft  Und  bleiben  bey  ehr,  gut  und  leben, 

Oder  wolst  als  ein  Christ  verderben. 

Von  wegen  Christo,  deins  gott,  sterben, 

* 

l  Im  16  [verlornen]  spmohbnehe,  bl.  409:112  Marinns  ynd  Aitorlas 
tnartirer.  Vgl.  13  meistergesaDgbuoh,  bl.  163'  bis  164  »Marinas  Tnd  Astorius 
zwenmartir«  im  hanenkrat  Folien:  Als  kaiser  Valerianus  reglret,  1553,  20  April. 
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und  nicht  lenger  anff  erden  leben. 
Marinas  war  erschlnchtzet  eben. 
Wann  er  war  edl,  hett  groß  reichthnmb. 
Da  ward  er  hart  bekümmert  nmb, 

6  Gieng  trawrig  aoß  des  richters  hof, 
Da  ihm  gleich  bekam  der  bischoff, 
Dem  er  ansaget  dise  ding. 
Zn-hand  der  bischoff  mit  ihm  gieng 
In  die  kirchen.  Der  heyUg  monn 

10  Legt  ihm  das  evangelion 

Anff  den  altar  nnd  auch  sein  schwerdt 
Und  fragt  ihn,  welches  er  begert, 
Und  das  frey  willigklich  wolt  bhalten. 
Also  vermanet  gott  den  alten 

16  Dnrch  eingebnng  des  geystes  fron, 
und  griff  znm  evangelion 
Und  dmckt  das  fleissig  an  sein  brost. 
Der  bischoff  sprach:  Geh  hin  mit  Inst 
Und  empfach  der  martyrer  krön, 

ao  Die  dir  gott  hat  bereytet  schon.    ^ 
Verlest  dn  gleich  dein  zeytlich  leben, 
Wird  dir  darfür  ein  ewigs  geben. 
Ihm  mit  dem  crentz  den  sogen  gab, 
Da  schied  Marinas  frölich  ab 

26  Und  thet  zn  dem  blntrichter  gähn 
Und  zeygt  ihm  nnerschrocken  an: 
Herr  richter,  wist,  ich  bin  ein  Christ, 
Dem  mein  hertz  gantz  ergeben  ist. 
Der  richter  sprach:  Förchst  nit  den  todt, 

30  Daß  dn  verachst  deß  keysers  bot? 
Er  antwort:  Man  mnß  gott  allein 
Bein  Christen  mehr  gehorsam  sein, 
Denn  den  menschen  anff  erderich. 
Bei  dem  wU  anch  beleiben  ich, 
[A4,l,110o]Es  geh  mir  darob,  wie  gott  wil. 
An  meim  leben  ligt  nicht  sehr  vil, 
Dieweil  ich  doch  sonst  sterben  mnß, 
Mein  gott  nnd  herr  bleibet  Christas. 
Als  der  richter  hört  dise  wort, 

40  Ward  er  sehr  grimmig  nnd  ramort, 
Gab  ein  streng  artheil  and  thet  sagen, 
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Daß  man  im  solt  das  hanbt  absdilagen. 
Also  fürt  man  Marinum  aoß 
An  die  richtstat  fär  das  thor  nanß, 
[K  4, 1,  224]  Da  schlag  man  ihm  sein  hanbet  ab, 

6  Also  er  seinen  geist  anff-gab. 
Astorins  war  mit  anß-gangen, 
Sah,  wie  Marinns  thet  empfangen 
Sein  end.   Als  man  enthanbtet  hett, 
Den  todten  leib  er  legen  thet, 

10  Wicklet  den  in  sein  eigen  wath 
Und  in  das  grab  bestetet  hat 
Als  mans  dem  richter  zeyget  an, 
Wie  das  auch  wer  ein  christen-mann, 
Astorins,  dieweyl  mit  gaben 

16  Den  todten  leibe  hett  begraben, 
Zn-hand  ließ  ihn  fahen  der  richter 
Durch  sein  Schergen,  mörders  bößwichter. 
Fragt  ihn,  ob  er  ein  christe  wer. 
Ja,  antwort  ihm  mit  frewden  er. 

20  So  bal4  der  richter  ihm  deß  glanbet. 
Ließ  er  ihm  abschlagen  sein  hanbet, 
Das  er  gantz  willigklichen  lied. 
Also  anch  im  herren  verschied 
Und  empfieng  der  martyrer  krön. 

36  So  weyt  zeygt  Ewsebins  on. 

Der  besohlnß* 

Anß  der  gschfcht  man  erkennen  mag. 
Daß  noch  anff  den  heutigen  tag 
In  Verfolgung,  gransam  and  wütig, 

30  Noch  wird  verzaget  nnd  kleinmütig 
Bey  einem  Christen  fleisch  nnd  blut; 
fA4,l,110d]  Wo  es  gwalt,  adel,  leib,  ehr  and  gnt 
Yens  glaubens  wegen  sol  verlassen. 
Da  ist  auch  von  not  über  massen, 

86  Wo  sollichs  ander  Christen  mercken. 
Ein  solchen  zu  trösten  und  stercken, 
Anzeygen  diß  lebens  brechligkeit, 

•     Dargegen  ewige  Seligkeit, 

Auff  daß  sein  hertz  anzündet  wer 

40   Von  gottes  geist,  daß  er  kein  gfehr 
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Mehr  forcht  zeytlicher  tyranney, 
Sonder  sich  gantz  ergebe  frey, 
Bestendig  im  glauben  zu  gott, 
Ob  er  gleich  darob  leid  den  todt, 
6  Daß  gottes  ehr  dardurch  auffwachß, 
Sein  reich  zunem,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  21  tage  Decembris. 
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Historia :  Cyrillns,  der  diacon  nnd  märtrer. 

Keyser  Gonstantins  regirt, 

Derselb  gar  nicht  tyrannisirt 

Wider  die  Christen,  ließ  sie  bleiben, 
6  Thets  nicht  verfolgen  noch  vertreiben, 

Also  hett  Med  die  Christenheit 

Zu  deßselbigen  keysers  zeyt. 

Nun  war  aber  ein  diacon, 

Gar  ein  frommer  heyliger  monn 
[A4, 1,111a]  In  Heliopolis,  der  statt. 

Der  Cyrillns  den  namen  hat, 

Der  in  christlichem  eyffer  brennt, 

Wo  er  sach  und  merckt  an  eim  endt 

Die  gottlosen  abgötterey 
lö  Der  heyden  also  mancherley; 

Der  hat  er  denn  an  allem  ort 

Widersprochen  mit  gottes  wort 

Und  der  abgötter  an  dem  end 

Sehr  vil  zerbrochen  and  verbrennt, 
20  Wo  er  die  überkommen  hat. 

Im  tempel  oder  in  der  statt, 

Sie  weren  weder  nutz  noch  not. 

Man  solt  anbeten  einen  gott, 
[E4, 1, 225]  WeUicher  seel  nnd  leib  hett  geben 

♦ 

l  Im  15  [?erlorDeii]  spruohbaohe,  bl.  411:  112  Cirillii  der  diecon  (1)  ynd 
tuartir.  Vgl.  13  meistergesangbacb ,  bl.  195'  bis  196  »CirilliiB  der  martirer« 
im  laiton  Fraoenlobs:  Constanoius,  1553|  15  Mai. 
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Und  die  erhielt  in  disem  leben, 
Der  aach  Jesom  Ghristam,  sein  son, 
Am  crentz  hat  lassn  versünen  thon, 
Denn  er  het  himl  und  erd  erschaffen. 

6  Derhalb  ihm  die  heydnischen  pfaffen, 
Weil  ihn  an  der  banchfüll  abgieng 
Und  nichts  mehr  gelten  wolt  ir  ding, 
Theten  ihn  vor  dem  yolck  verklagen 
und  sehr  yü  arges  von  ihm  sagen. 

10  Das  gmein  volck  ward  anff  ihn  gereitzet, 
Mit  lüg  und  listen  gar  verbeitzet, 
Daß  sie  samb  in  einer  anffrhnr 
Hit  grossem  thomnlt  und  nnfahr 
Cyrillom,  den  heyligen  mann, 

IG  Überfielen  und  griffen  an 

Fiengen  mit  grosser  nngstümb,  und 
Schlagen  and  hawten  ihn  todtwond 
Und  warden  all  eines  darnach 
Und  haben  grimm*zomig  za  räch 

20  Nacket  aaßzogen  an  den  enden, 

Ihn  creatzweiß  mit  fassen  and  henden 
Aaßgespannet  nnd  za  den  standen 
Mit  stricken  an  vier  pfel  gebanden. 
Nach  dem  der  mördisch  hanff  fieng  an 
•  26  Und  schnyt  aaff  dem  heiligen  mann 
[A4;  1,111b]  Den  seinen  baach,  grimmig  mit  graoß 
Und  rissen  ihm  schmertzlich  heraaß 
Sein  ingweid,  leber,  lang  and  hertz. 
Das  er  mit  anseglichem  schmertz 

80  Doch  aus  gedaltig  hat  erlieden 
Und  ist  also  in  gott  verschieden. 
Nach  dem  der  wütig  hanff  anfieng 
Und  anmenschliche  räch  begieng, 
Fieln  in  sein  ingweid  mit  den  zeenen 

36  Und  theten  das  reissen  nnd  dehnen, 
Sein  hertz  and  leber  sie  zerbissen 
Und  das  za  kleinen  stücken  rissen, 
Als  werens  hond,  wolff  oder  bem. 
Nach  dem  graben  ihn  ein  die  em 

40  Die  Christen  mit  hertzlichem  trawren, 
Der  heylig  firomb  mann  thet  sie  tawren. 
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Aber  in  knrtaer  zeyt  hernach 
Gieng  an  die  gottes-grimme  räch 
Über  die  gottloß  heydnisch  rott, 
Die  Bchold  hetten  an  seinen  todt. 
6  Ir  vil  die  wurden  gar  stockblind 
Mit  grossem  schmertzen;  eUich  sind 
Ir  leffte  nnd  zongen  in  dem  maul 
Worden  schmeckent,  stinckent  und  fiial. 
Die  ihn  feischlich  verklaget  hetten; 

10  Und  die,  so  ihn  anfBMdineiden  thetten. 
Den  erkronuneten  beyde  hend, 
Und  blieben  lamb  bis  an  ir  end; 
Und  welch  sein  ingweid  hettn  zerrissen, 
Sein  hertz  nnd  leber  ihm  zerbissen, 

16  Denselben  grimmig  heyden  allen 
Theten  all  ire  zeen  aoßfallen. 
Und  ob  den  plagen  allerley 
Halff  die  heyden  kein  ftrtzeney, 
Wie  soUichs  in  Tripartita 

90  Inhelt  der  märtrer  cronica. 

Der  beschlnO.  ' 

Also  ließ  gott  hin  nnde  wider 
Die  ersten  Christen  anif  nnd  nider 
[A 4,1,  nie]  Verfolgen  die  gottlosen  rott 

s6  Mit  mannichem  grimmigen  todt 
Dnrch  nnmenschliche  tyranney, 
Welche  ihn  widersprachen  frey 
Irem  heydenischen  gottsdienst, 
ledoch  verfolgt  noch  anff  das  minst 
80  Die  thetter  gottes  räch  nnd  plag. 
Sollichs  geschieht  noch  hent  zn  tag, 
Wo  die  Christen  an  manchem  ort 
Nach-folgen  dem  göttlichen  wort 
[E  4, 1, 226]  Und  der  menschen  anfbetz  verlassen, 
86  Darob  den  geistlichen  dermassen 
Ir  banchfüll  and  ir  ablaßkram 
Abnembt,  da  klagen  sie  ohn  schäm, 
Die  Obrigkeit  durch  list  bewegen, 
Wider  die  Christen  thun  erregen, 
40  Daß  man  sie  bringe  zu  dem  todt, 
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Wiewol  sollichs  anch  richtet  gott 
An  allen,  so  verfolgn  sein  wort. 
Gschicht  das  hie  nit,  so  gschicht  es  dort, 
Wo  sie  nicht  thnn  warhafftig  baß, 
»  Wann  es  ie  ghrochen  werden  mnß, 
Daß  ein  räch  aoß  der  andern  wachß 
Den  gottes  feinden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  21  tag  Decembris. 
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[A4,i,iiid]  Historia:  Die  falsch  stimm  unter  dem 

fewer-altar. 

Asdigerdes,  so  hieß  mit  nam 

Ein  köng,  der  regiert  Persiam, 
6  Der  mechtig  reich  und  gwalüg  was. 

Zn  seiner  zeyt  kam  Mamtas, 

Der  bischoff  and  gottselig  monn, 

Predigt  das  evangelion 

In  Persia,  dem  gantzen  land, 
10  Wiewol  ihm  thet  groß  widerstand 

Die  magi,  das  sind  heydnisch  pfaffen, 

Die  theten  ilim  vil  onrhn  schaffen, 

Noch  wagt  er  darob  leib  und  leben. 

Nun  in  der  zeyt  thet  sich  begeben, 
16  Daß  deß  königes  son  gar  hart 

Von  dem  tenffel  besessen  ward, 

Der  in  ihm  hart  wütet  and  tobet. 

Der  könig  sein  magi  gelobet 

Groß  gat,  wenn  sie  ihm  machten  gsond 
so  Sein  söhn,  doch  das  ir  keiner  kand. 

Da  schickt  der  k5ng  nach  dem  bischoff, 

Daß  er  za  ihm  nein  kem  gen  hof. 

Da  er  das  evangeli  predigt, 

Nach  dem  aach  vom  teaffel  erledigt 
85  Deß  königs  son,  derhalb  er  gar 

Lieb  and  werth  bey  dem  könig  war. 

Derhalb  förchten  die  magi  sehr, 

* 

1  Im  16  [Terlornen]  spraehbuohe,  bl.  413:112  Die  falMh  atim  vnder  dem 
»lUr.  Vgl.  13  meistergesangbuoli,  bl.  217  blB  217'  »Die  falsch  siim  Tutor  dem 
fearaltAT«  io  der  sUborweis  Hans  ßachaen:  Es/  digerdus  mit  nome,  1663,  8  Juni. 
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Durch  dises  frommen  bischoffii  lehr 
Würd  der  könig  werden  ein  Christ, 
Denn  würd  es  ihn  in  knrtzer  Mst 
Nicht  mehr  so  feiste  opffer  tragen, 
6  Sonder  der  hof  ihn  abgeschlagen. 
Derhalb  wnrdens  ein  stück  erdencken 
[A4, 1,112a]  Dem  könig  mit  arglisting  rencken, 
Darmit  er  noch  ein  heyde  blieb 
Und  den  bischoff  von  ihm  anßtrieb. 

10  Als  der  köng  thet  in  tempel  gähn 
Und  bet  darinn  das  fewer  an, 
Da  höret  er  ein  laute  stimm 
Beim  fewr-altar,  die  schrey  mit  grimm : 
Dich,  könig,  nemb  ich  nicht  mehr  an, 

15  Dmmb  thn  mit  deim  opffer  abgahn, 
Weil  da  so  gar  hoch  heltst  in  ehren 
Den  bischoff  und  thnst  im  nicht  wehren, 
Daß  er  lehrt  den  christlichen  glanben, 
Dmmb  wil  ich  dich  alls  glucks  berauben. 

ao  Der  könig  erschrack  ob  der  stimm, 
Die  also  grawsam  trowet  ihm. 
Vermeint,  es  redt  mit  ihm  das  fewer 
Und  trowet  ihm  so  nngehewer. 
Und  bedachte  in  seinem  sinn, 

26  Den  bischoff  za  schnpffen  von  hinn. 
[K  4, 1,227]  Dem  der  könig  anzeigt  das  wunder. 
Der  bischoff  bet  zu  gott  besunder. 
Der  öffiiet  ihm  disen  betrug 
Und  saget  zu  dem  könig  klug: 

30  0  könig,  das  fewr  redet  nicht. 
Es  ist  mit  betrug  zugericht. 
Wirst  dus  mehr  hören  reden  werden, 
So  laß  ein-graben  in  die  erden 
Unter  dem  altar  zu  der  zeyt, 

35  So  wirst  erfinden  die  warheyt. 

Und  hernach  an  dem  nechsten  morgen 
Gieng  der  köng  in  tempel  mit  sorgen. 
Da  hört  er  die  stimm  widerumb 
Ihm  verkünden  deß  Unglücks  sumb. 

40  Da  ließ  er  beim  altar  eingraben, 
Da  fand  man  sitzen  einen  knaben 
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unter  dem  altar  in  der  erd, 

Welchen  die  magi  mit  gefehrd 

Darunter  hetten  thnn  verstecken, 

Mit  seiner  stimm  den  köng  zn  schrecken, 

6  Daß  er  den  bischoff  ab  solt  thon 
[A  4,1, 112b]  Sampt  seinem  evangelion. 

Der  konig  mercket  den  betrag, 
Strafft  seine  magi  hart  genug. 
Glaubt  weyter  nicht  irem  warsag^ 

10  Und  sie  vertrieb  nach  disen  tagen, 
Ward  dem  bischoff  alls  guten  trawen, 
Ließ  ein  christliche  klrchen  bawen, 
Darinn  das  evangelion 
Solt  predigen  der  heilig  monn. 

16  Also  der  christlich  glauben  da 
Hett  sein  anfang  in  Persia, 
Wie  das  saget  Tripartita, 
Die  alt  christenlich  cronica. 

Der  besohluß. 

.   90  Also  hat  erstlich  sein  anfang 
Gottes  wort  gehabt  seinen  gang, 
Gar  wunderbar  durch  seine  knecht. 
Die  getrewlich,  fromb  und  gerecht 
Lehrten  das  evangelion 

36  Ohn  all  menschenfünd  iedermon 
Und  theten'  auß  gottes  genaden 
Die  heyden  zu  gottes  reich  laden, 
Durch  all  nation  auff  und  nider, 
Da  ihn  allmal  hart  stunden  wider 

80  Der  heyden  pfaffii,  weyl  ihn  abgieng 
Am  götzen  oyfSr.  Derhalb  anfieng 
L*  rott  zu  treibn  solch  falsche  wunder. 
Dergleich  ist  gschehen  auch  ietzunder 
Vor  kurtzer  zeyt  im  teutschen  land, 

86  Da  die  pfaffii  anrichten  allsand 
Gar  vil  walfart  und  wunderzeichen 
ümb  der  bauchfüll  eben  dergleichen, 
Alles  erstuncken  und  erlogen, 
Darmit  sie  alle  weit  betrogen, 

40  Biß  gottes  wort  kam  in  Teutschland, 
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Da  fiel  all  ir  betmg  und  thand, 
Und  wurden  auch  zu  schänden  mit 
Gantz  nach  der  heyden  magi  sitt. 
[A4,l,112o]  Und  hat  das  wort  gottes  sein  gang, 

ö  Gott  geh,  mit  heyl  letzt  nnd  noch  lang, 
Daß  es  grün,  blüh,  sich  mehr  and  wachß 
Und  vil  fracht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  sahitifl  M.  D.  LXIL,  am  22  tage  Decembris. 
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[K  4, 1, 228]  Historia :  Bisehoff  Simeon  mit  den  hundert 

märterern. 

Die  cronica  Tripartita 

Uns  saget,  wie  in  Penia 
6  In  Selewcia,  der  hanbt-statt, 

Simeon,  der  fromb  bisehoff,  hat 

Christen-glanben  predigt  den  heyden. 

Da  worden  vil  bekehrt  bescheyden 

Zu  Christo,  nnsrem  heyland  frey, 
10  und  Verliesen  ir  abgöttrey, 

Ihr  op£fer,  gottsdienst  müssig  giengen. 

Darob  grossen  verdrieß  empfiengen 

Die  magi,  ir  pfaffen  und  priester, 

Den  gieng  vil  ab  an  irm  regiester, 
16  Daß  man  nicht  mehr  trag  reichlich  zu, 

Derhalb  mit  rumor  und  unrhu 

Thetens  vor  dem  könig  verklagen 

Den  bisehoff  und  ihn  hart  versagen 

Sampt  aUen  Christen  in  dem  land, 
20  Wie  daß  sie  weren  allesand 
[A4,l,112d]Deß  keysers  verrether  ohn  schäm. 

Ein  volck,  auf^hürisch  unghorsam, 

Auch  triebens  grausam  zauberey, 

Dergleich  bösen  stück  mancherley. 
25  Darmit  der  könig  wurd  betäubet, 

Iren  listigen  lügen  glaubet 

Und  ließ  bald  fahen  Simeon, 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbaohe,  bl.  415:  112  piiohoff  Simeon  mit  hun- 
dert martirenO).  Vgl.  13  meittergeiangbaoh ,  bl.  243'  bis  244'  »Simeon  mit 
den  martirn  in  persia«  in  der  alment  des  alten  Stolln :  Ali  in  Selewoia  der  Btat, 
1653,  21  JanL 
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Den  biflchoff,^  fromb  heyligen  monn. 
Als  man  den  far  den  könig  bracht, 
Da  gebot  er  mit  gwalt  und  macht, 
Daß  er  anbeten  solt  die  sonnen, 

5  Darmit  hett  er  sein  leben  gwonnen; 
Wer  abr  veracht  der  sonnen  gott, 
Mttst  er  zn  straff  leyden  den  todt. 
Simeon  wolt  dasselb  nicht  than, 
Sprach :  Jesum  Christom  bet  ich  an, 

10  Dem  tha  ich  göttliche  ehre  nnr 
Erzeign,  nnd  keiner  creatnr. 
Deß  ward  der  köng  erzürnet  sehr 
Und  mocht  nichts  mit  ihm  reden  mehr, 
Und  schnffe,  daß  man  in  gfencknnß 

16  Simeon  hertigklich  einschloß. 
Am  andren  tag  ward  er  znm  todt 
Vemrtheilt,  darob  lobt  er  gott. 
Man  fürt  ihn  anß  nach  mörders  sitt 
und  sonst  noch  hundert  Christen  mit, 

90  Die  man  anch  mit  ihm  richten  solt. 
Wo  keiner  widerraffen  wolt. 
Derhalb  der  heyden  magi  fragt 
Und  heuchlerischen  zu  ihn  sagt: 
Nun  bettet  an  der  sonnen  gott, 

36  So  seid  ir  gefreyt  von  dem  todt. 
Und  bleibet  all  bey  ewrem  leben. 
Simeon  tröst  sie  all  dameben. 
Bestendig  zu  bleiben  an  gott 
Und  willigklich  zu  gehn  in  todt, 

80  Gott  würd  in  für  ir  brechlich  leben 
Qtkr  ein  fröliche  urstend  geben. 
Die  sie  auß  aller  angst  erlöst. 
Darob  wurden  sie  all  getrost, 
[A  4,1, 113a]  Oiengen  in  den  todt  frölich  gantz, 

86  Als*  ob  sie  giengen  an  ein  tantz. 
Als  man  sie  bracht  an  die  richtstat. 
Der  hencker  sie  gerichtet  hat, 
Ein  nach  dem  andren  mit  dem  schwerdt, 
Der  bischoff  must  stehn  mit  gefert 

40  Und  zu-sehen  an  der  richtstett. 
Biß  man  sie  gar  gerichtet  hett. 
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Darnach  man  ihn  an  der  richtstat 
Auch  mit  dem  schwerdt  gerichtet  hat. 
Nun  hett  sich  noch  verhindert  da 
Ein  alt  mann,  hieß  Anania, 
[K4, 1,229]  Den  sie  gefangen  und  gebunden 

Auch  auff  den  richtplatz  füren  gunden, 
Der  aller  mit  blut  ward  durchnetzt, 
Erzittert  er  und  sich  entsetzt 
Allda  vor  disem  grimmen  todt 

10  Und  stund  forchtsam  in  angst  und  noth. 
Pusicius  den  mann  ersach, 
Deß  königs  werckmeister,  und  sprach: 
Ey  sey  getrost,  du  alter  monn, 
Entpfach  willig  der  martyr  krön, 

16  Thu  ein  klein  weyl  dein  äugen  zu, 
Kurtzer  zeyt,  so  wirst  sehen  du 
Christi,  deins  herren,  angesicht; 
Darumb  sey  keck,  verzage  nicht. 
Als  der  könig  das  hört  und  sach 

20  Von  seim  werckmeiste^r,  er  zu  räch 
Die  henckers-knecht  ihn  greiffen  hieß 
Und  schuff,  daß  man  ihm  grimmig  rieß 
Binden  auß  seinem  nack  die  zungen. 
Also  belieben  unbezwungen 

26  Alle  Christen  und  willig  starben, 
Durch  Christum  ewig  rhu  erwarben. 
Der  tyrann  schickt  sein  magi  auß. 
Suchten  im  gantzen  land  zu  hauß 
Die  Christen  und  sie  all  hin-richten 

30  Mit  was  marter  sie  kundn  erdichten, 
Sechtzehen  tausend  an  der  zal, 
Theilten  darnach  ir  gut  zumal. 

[A  4, 1, 113b]  Der  besohloß. 

Solcher  magi  man  auch  noch  fand 
36  Vor  kurtzer  zeit  im  Niderland, 

Die  vil  args  auff  die  christn  erdachten, 
Darmit  sie  gar  argwehnig  machten 
Und  verhetzten  die  obrigkeit. 
Daß  sies  hinrichten  mit  der  zeyt, 
40  Vergossen  ir  unschuldig  blut, 
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Damach  besassn  der  Christen  gut 

Die  magi,  mönnich  und  die  pfafifen, 

Die  gott  anch  noch  dammb  wird  straffen. 

Nach  dem  gut  trachten  sie  vil  mehr, 

Denn  nach  gottes  lob,  rhom  und  ehr,. 

Richten  noch  an  vil  nngemachs. 

Gott  sey  mit  nns,  begert  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXII.,  am  22  tag  Decembris. 


32» 
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Historia:  Paplmntins  erhelt  die  pfaffen-ehe. 

Als  man  zehlet  drey-hnndert  jar 

Nach  Christi  gehurt,  gleich  da  war 

Yersamlet  ein  concilinm 
6  Zn  Nicea  mit  grosser  summ 

Bischoffen,  der  waren  dreyhnndert  ^ 

Und  anch  achtzehen  anßgesandert. 
[A4,l,113o]Das  gschach  zu  Gonstantini  zeyt, 

Deß  keysers,  als  gar  weit  und  hreyt 
10  Arrius  mit  ketzrischer  schrifft 

Vil  guter  Christen  hett  vergifiEt, 

Vil  Unglücks  angerichtet  hett 

Hin  und  her  wider  durch  vil  stett. 

Solcher  sein  irrthumb  war  verdampt 
16  Von  den  vätteren  allensampt 

In  gemeltem  concilio, 

und  wurd  auch  Arrius  also 

Mit  Sechsen  ins  eilend  vertrieben 

Vom  keyser,  die  hals-starrig  blieben 
so  In  obgemelter  ketzerey, 

Und  wurd  also  beschlossen  frey, 
[K  4, 1,230]  Wie  der  son  gottes  auch  wer  gantz 

Auch  von  gottes  vatters  substantz, 

Ihm  gleich  in  göttlicher  natur. 
26  Nach  dem  auch  fürgenommen  wur 

In  gemeltem  concilium 

1  Im  15  [rerlornen]  apraohbnohe,  bl.  417:112  Paffiinoiai  «rhelt  im  mq- 
oUio  die  pfaifn  ee.  Vgl.  13  meiatorgesangbneb,  bl.  217'  bis  218'  »paphnnoiiu 
orbalt  der  pfaffen  ee«  in  der  bopfenweis  Mlebel  Vogels:  Als  man  drejlmndeit 
jähre,  155S,  2  Jnni. 
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Von  der  geistlichen  vätter  somm, 
Daß  man  anffirichtet  an  der  letz 
Für  die  geweychten  ein  gesetz, 
Daß  biflchoff,  diacon  und  pfaffen 
6  Selten  forthin  nicht  mehr  beyschlaflEiBn 
und  weyber  nemen  zn  der  eh, 
Sonder  selten  verlassen  meh, 
Die  geehlicht  betten  villeicht, 
Eh  sie  priester  werden  geweycht, 

10  Dieweil  eim  priester  thet  gebüren, 
Ein  keusch  und  reyn  leben  zu  füren.      • 
Als  man  das  fürbracht  der  gemeyn, 
Dancht  sies  alls  gut  nnd  löblich  seyn, 
Forthin  allein  gott  sein  ergeben, 

16  Gar  englisch,  kensch  nnd  reyn  zu  leben, 
Beyde  an  seel  nnd  auch  an  leib, 
Daß  keiner  fort  berürt  kein  weib 
Und  daucht  sie  all  gar  leicht  zu  halten 
Beyde,  die  jungen  und  die  alten. 

20  Als  man  nun  offenbart  den  bschluß, 
Da  widersprachs  Paphnutius 
[A4,l,113d]Den  vättem  da  allen  gemein 

Und  sprach :  Das  dunckt  mich  nicht  gut  sein, 
Dieweil  göttliche  mayestat 

26  Im  anfang  selb  eingesetzt  hat 

Gantz  menschlichem  gschlecht  den  ehstand, 
So  sol  man  den  wehren  niemand 
Weder  mit  lehren  noch  gebot. 
Wann  das  wer  ie  stracks  wider  gott. 

so  Der  ehlich  stand  ist  keusch  mit  ehren, 
Sampt  der  ehpflicht,  wolt  ir  den  wehren, 
So  würd  sich  auflichten  darbey 
Vil  unzehlicher  hurerey, 
Weil  die  natur  bey  fraw  und  mann 

86  Wil  und  muß  iren  färgang  hau. 
Derhalb  wttrd  auch  bey  ihn  anztlnd 
Sodomitisch  und  grewlich  sünd, 
Ehbrecherey  und  junckfraw-schenden 
Ward  sich  zutragen  an  vil  enden, 

40  Auch  würd  sich  mord  und  mayn  begeben 
Hernach  in  priesterlichem  leben. 
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Das  wer  ie  priesterlicbem  stft^d 
Gar  spöÜicheD,  sttn^  und  auch  scl^^aid. 
Derhalb  bitt  ich  der  vl^tter  samb, 
Daß  sie  solch  nbel  unterkamb, 

6  Laß  den  geistlicheii  den  ehstand. 
Nach  dem  wnrd  von  den  vättm  erkannt 
Paphnnci  guter  trewer  rath, 
Zu  unterkommen  groß  unrath 
Bey  dem  geiBtlichen  stand  voran, 

10  Und  wurd  einmütig  abgethan 
Selliches  gesetz  widerumb 
In  gemeltem  concilium 
Und  heimgesetzet  gleich  in  allen 
Nach  eines  ieden  wolgefallen, 

16  Daß  er  sich  ehlich  mbcht  verweiben 
Oder  ledig  und  eynig  bleiben, 
Nach  dem  er  hett  von  gott  ein  gab, 
Darmit  schied  das  concili  ab. 

[A4, 1,114a]    Beschluß. 

20  Seit  her  ist  dem  geistlichen  standt 
Die  eh  verboten  und  verbannt 
Wider  gott  und  natürlich  recht, 
Von  dem  römischen  stul  durchecht 
Und  in  das  decret  eingeschrieben. 

25  Derhalb  so  ist  worden  getrieben 
Sehr  vil  hurweiß,  sünd  unde  scband 
Allenthalb  in  geistlidiem  stand, 
Darinn  sie  unverschemet  lagen, 
Daß  man  von  ihn  thet  singn  und  sagen; 
[K  4, 1, 231]  Dardurch  wurd  ir  gottsdienst  veracht, 
Von  leyen  verspott  und  verlacht, 
Wie  Paphnutius  sagen  thet, 
Ist  warhafft  gewest  ir  prophet. 
Yedoch  gott  lob,  ist  das  gewendt, 

86  Daß  sie  auch  ietzund  ehlich  sendt 
In  teutschem  land  an  manchem  ort, 
Wo  letzt  im  schwang  geht  gottes  wort 
Gott  geh  noch  lang,  daß  in  der  eh 
Der  geistlich  stand  ehrwirdig  steh, 

40  Welchen  denn  gott  hat  ausserwelt 
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Als  sein  diener  ans  fürgestelt, 
Die  uns  sein  heylig  wort  verkünden 
und  nns  warnen  vor  menschen-fünden, 
Auch  nns  reychen  die  sacrament 
\  Und  trösten  uns  an  allem  end, 
Anff  daß  die  christlich  gmein  anffwachß 
Oottseligklich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

* 

Anno  salntiB  M.  D.  LXIL,  am  23  tag  Decembria. 
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[A4, 1,114b]  üistoria:  Der  ohrenbeieht  anfang  und 

end. 

Tripartita,  die  cronica 

Der  alten  Christen,  thut  ans  da 
6  Nach  der  lenge  warhafft  verjehen, 

Wie  das  für  gut  hab  angesehen 

Die  alten  bischoff  in  Orient, 

Samentlich  veromt  und  bekennt, 

Gebotn  and  öffentlich  verkünd, 
10  Daß  ein  Sünder  die  seine  sünd 

Solt  einem  diacon  bekennen 

Und  frey  nach  einander  her-nennen, 

Wie  er  sie  hett  begangen  bloß, 

Sonder  die  schwer  waren  and  groß: 
16  Als,  die  waren  gelegen  frey 

In  irrthomb  and  in  ketzerey, 

Aach  falsche  lehrer  and  verfürer, 

Ungehorsam,  schelck  and  aaffiürer. 

Als  mordbrenner,  dieb  and  verrheter, 
so  Mörder,  raaber,  dergleich  abltheter, 

Wachrer,  betrieger  and  ehbrecher, 

Spieler,  gottschwerer,  vol  weinzecher 

Und  dergeleichen  sünder  groß. 

Die  man  denn  von  der  gmein  aaßschloß. 
26  Za  dem  setzt  man  ein  diacon. 

Ein  verschwigen  gelerten  monn. 

So  fürt  ein  ehrlich  wandl  and  leben, 

l  Im  15  [verlornen]  spmohbache,  bl.  419:112  Der  orenpeioht  anfang 
rnd  ont  in  Orient.  Vgl.  13  meistergeiangbaoh ,  bl.  218'  bia  219  »Der  oren- 
peioht anfang  ynd  ent«  im  rosen  ton  Peter  Zwingers:  Cronloa  tripartita  tha«t 
Toijehen,  1553,  3  Juni. 
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Daß  er  ihn  rechte  büß  knnd  geben, 
Mit  reyner  christenlicher  lehr 
Eünd  unterrichten  dester  mehr. 
Und  es  also  verordnen  künden. 

6  Die  BÜnder  bey  einander  standen, 
Nach  dem  sie  nnn  gebeychtet  betten 
Und  ire  büß  empfangen  thetten 
[A4, 1,114c]  In  der  kirehen  an  einem  end 
Außgeschlossen  vom  sacrament, 

10  Gleich  samb  za  schäm  in  irer  baß, 
Da  stundens  denn  mit  betrübnuß. 
Beten,  legten  zusamb  ir  hend, 
Biß  daß  der  gottsdienst  ward  voUend, 
Als  denn  fielens  all  mit  beschwerden 

16  Weynent  damider  aoff  die  erden 
Und  baten  gott  sie  za  begnaden, 
Ihn  verlassen  der  Sünden  schaden. 
Als  denn  kam  der  bischoff  aach  hin. 
Fiel  aoff  die  erd  nider  za  ihn, 

20  Und  sein  gebet  aach  für  sie  sprach 
Zu  gott,  ir  sünd  za  lassen  nach. 
[E  4, 1, 232J  Denn  stand  der  bisehoff  wider  anff 
Und  hab  auch  aoff  der  sünder  haoff. 
Denn  giengens  demütig  darvon, 

96  Theten  in  irer  baß  besten 

Und  führten  ein  christliches  leben 
Nach  der  büß,  die  iedem  ward  geben. 
So  nam  man  ihn  denn  wider  ein 
In  die  kirehen,  zn  der  gemein 

80  Der  Christen.   So  ward  es  gehalten 
Bey  offen  sündem,  jong  and  alten. 
Nach  dem  von  ihn  geboten  war. 
Daß  ein  ieder  Christ  alle  jar 
Solt  beichten  all  sein  sünd  gemein, 

86  Sie  weren  gleich  groß  oder  klein. 
So  kam  aaff  in  der  Christenheit 
Die  beicht  and  wert  biß  zu  der  zeit 
Eeyser  Theodosi  fürwar, 
Der  regiert,  als  dreyhondert  jar 

40  Und  vier  and  achtzig  zehlet  ward. 
Nach  deß  herren  Christi  gebart, 
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Bey  deß  zeit  sich  be^ben  hat 
In  Constantinopel,  der  statt, 
Da  bat  ein  edel  weib  bekennt, 
Wie  sie  hett  offt  und  vil  geschendt 

6  Da  ein  gesetzter  dia^on, 
Wenn  sie  ihm  da  gebeichtet  hon, 
[A4, 1,1144]  Und  sie  beredt  durch  schmeichlerey, 
Samb  der  ehbmch  so  sünd  nicht  sey. 
Bald  sollich  that  geöfChet  wnr 

10  und  das  gemeine  yolck  erfahr, 
Deß  wnrd  es  entrüst  nnd  boßhaflt 
über  die  gantzen  priesterschafft 
Und  wolt  nnr  mit  der  schneiden  dron 
über  gemelten  diacon, 

16  Der  geschont  hett  das  edel  weib, 
Welchen  darnach  strafft  an  dem  leib 
Nectarins,  der  fromb  bischoff. 
Nach  dem  sich  diso  sach  verloff, 
Thet  er  in  gantzem  Orient 

20  Die  ohrenbeicht  ab  gar  behendt 
Sampt  irem  gebot  nnd  gesetz, 
und  wnrde  geordnet  zn  letz. 
Daß  ein  Christ  bekennet  allein 
Gott,  dem  herren,  die  sünde  sein, 

26  Hett  rhew  nnd  leyd  von   gantzem  hertzen 
Darob  nnd  widerstund  mit  schmertzen 
Der  sttnd  mit  eim  christlichen  leben. 
Dem  thet  gott  anch  sein  sünd  vergeben. 
Wann  gott  erkennt  allein  die  sttnd, 

30  Auch  die  allein  vergeben  kfind. 

Der  beschliiO. 

Nun  diso  ohrenbeicht  mit  nom 
Ward  wider  auffgesetzt  zu  Born 
Durch  bäbste,  in  dem  nidergang, 

36  Welche  auch  hat  geweret  lang, 
Darinn  sich  auch  manch  böse  that 
Hin  und  wider  begeben  hat 
Von  ungehörter  buberey 
und  auch  der  geldtstrick  mancherley 

40  Betrug  und  römisch  ablaß  glat. 
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Das  anch  zum  theil  sein  endong  hat 
In  Teutschland  durch  christliche  lehr, 
Da  man  dem  priestr  bekennt  nicht  mehr, 
Denn  daß  man  vil  sünd  hab  gethon 
6  Und  empfecht  absolution, 
[A  4,1, 115a]  Dardurch  der  sünd  Vergebung  wachß 

Durch  gottes  barmung,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  23  tage  Decembris« 
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[K  4, 1, 233]  Historia :  Der  satnrnisch  pfaff  mit  der 

edlen  frawen. 

Raffinii8  in  historia, 

Genennt  Ecclesiastica, 
5  Hat  uns  warhafftigklich  bekannt, 

Wie  vor  langst  in  Egypten-land, 

In  Alezandria,  der  statt. 

Sich  seiner  zeyt  begeben  hat, 

Wie  in  dem  tempel  stund  inwerts 
10  Ein  hohes  bild,  von  glocken-ertz, 

Satnmi,  dem  gott,  zn  gefallen, 

Darzn  man  in  dem  land  thet  wallen, 

Die  heyden  mit  grosser  andacht, 

Und  ward  von  opffer  reich  gemacht. 
16  Tiranns,  der  pfaff,  innen-hett 

Den  tempel,  der  erfinden  thet 

Ein  list,  wo  er  ein  edel  weib 

Sach  in  dem  tempel,  schön  von  leib. 

Der  er  begeret  zn  woUtisten, 
90  Thet  er  sich  zn  der  unzncht  rüsten, 

Tratt  zn  irem  ehmann  behendt 

Und  sagt  ihm,  ihn  hett  her-gesendt 
[A 4,1,115b]  Satnmns,  der  hoch  gwaltig  gott. 

Und  hett  ihm  geben  ein  gebott, 
36  Daß  er  sein  frawen  solt  der  massen 

Ein  nacht  im  tempel  schlaffen  lassen. 

Das  war  dem  gnten  mann  beqnem, 

1  Im  15  [verlornen]  ipraohbuohe,  bl.  420:112  Der  latanÜBoh  pfaff  mit 
der  edlen  frawn.  Vgl.  13  meiitergesangbaoh,  bl.  167  bli  168  »Der  tatnmiMh 
pfaff  mit  der  matron«  in  der  blüh  weis  Miohel  Lorens:^In  Alezandria  in  der 
haabUUt,  1563,  22  April. 
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Daß  Bein  weib  war  so  angenemb 
Dem  gott,  daß  er  ir  selb  begert, 
Hielte  der  that  hoher  ehren  wert, 
und  schickt  sein  weib  deß  nachts  hinan 

6  In  den  tempel,  schön  angethan, 
Bracht  ir  opffer  mit  andacht  groß. 
Der  pfaff  sie  denn  im  tempel  bschloß, 
Gieng  hin  zum  obersten  der  statt, 
Deß  tempels  Schlüssel  geben  hatt. 

10  Denn  leget  sich  die  fraw  zu  bett, 
Das  der  pfaff  zngerüstet  hett  » 

Im  tempel,  nnd  wartet  allein, 
Wenn  der  gott  kommen  ward  hinein 
Und  sie  bschlaffen  vor  dem  altar, 

16  Deß  sie  begierlich  warten  war. 

Der  pfaff  kam  nach  der  nacht  anfang 
Unter  der  erden  durch  ein  gang 
In  tempel,  in  das  hole  bild 
Und  redet  an  die  frawen  mild 
.  20  Dnrch  das  bilde  von  oben  her, 
Samb  er  der  gott  Satomns  wer 
Und  lobet  hoch  ir  schöne  jngendt, 
Ir  adelich  Sitten  und  tagendt, 
Ir  höflich  weibliche  geber, 

96  Darinn  sie  übertreffen  wer 
All  frawen  in  Egypten-land, 
Derhalb  gen  ir  in  liebe  brand 
Und  verhieß  ir  dnrch  all  ir  leben 
Reichthnmb,  ehr  und  gsundheit  zu  geben. 

80  Ob  der  stimm  denn  die  frawe  Jung 

Groß  forcht  und  grosse  firewd  durchdrung, 
Weil  ir  der  gott  gab  lob  und  preiß. 
Verhieß  ir  solch  hoch  gab  mit  fieiß. 
Sein  hertzlich  lieb  verheissen  hett. 

86  Nach  dem  der  pfaff  außleschen  thett 
[A  4,1,115«]  In  dem  tempel  all  kertzen  frey 

Durch  sein  schalckhafftig  zauberey. 
Nach  dem  der  pfaff  gar  heymelich 
Auß  dem  bild  zu  der  frawen  schlich 

40  In  eim  zart  weisen  seiden  thuch, 
Das  gab  ein  edel  süssen  ruch. 
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und  sich  ein  zu  der  frawen  sebwang 
Mit  einem  kiiß  und  oipmefang, 
[E  4, 1, 234]  Und  die  frawen  beschüeff  die  nacht, 

Frü  er  sich  dnrch  den  anßgang  macht. 
6  Solche  nnzncht  er  lang  zeyt  trieb, 
Doch  gentzlich  nnvermehret  blieb, 
Biß  anff  eins  nachts  ein  edel  weih, 
Hit  der  der  pfaff  sein  nnzncht  treib, 
Die  ihn  zn  letzt  an  der  stimm  kennt, 

10  Nach  dem  ers  bschlaffen  het  nnd  gschendt. 
Deß  die  fraw  hart  bekümmert  was. 
Als  sie  heym  kam,  da  klagt  sie  das 
Irem  ehmann  gantz  aller  ding. 
^  Nach  dem  man  disen  pfaflfen  üng 

16  und  foltert  ihn,  biß  er  yeijach 

Sein  grosse  mißhandlnng  nnd  schmach, 
Die  er  so  lang  getrieben  hett. 
Dammb  man  ihn  verortheiln  thet. 
Da  man  zerhawt  den  nbertretter 

so  In  vier  theil,  wie  einen  verrether, 
Den  heyden  thet  gar  wee  die  schand. 
Der  grosse  tempel  ward  verbrandt 
Und  anch  zerstört  Satnmi  bild 
Von  wegen  diser  that  nnmild, 

36  Vom  p£ftffen  gschehen  in  dem  tempel. 

Der  besohlaß. 

Dergleich  fand  man  anch  yil  ezempel. 
Weil  man  vor  disen  jaren  allen 
Vil  gieng  hin  nnd  her  wider  wallea 

80  Znn  viertzehn  nothelffem  znmal, 
Gen  Eengspnrg  nnd  ins  Grimmenthal, 
Gen  sanct  Wolfgang,  ins  birg  hernach, 
[A  4,1,115(1]  Gen  Ainsidl,  Oetting,  Denm  nnd  Ach, 
Gen  sanct  Jacob  nnd  nein  gen  Rom. 

86  Da  mannig  mensch  herwider  kom 
Vil  erger  heymhin  in  sein  hanß. 
Der  doch  nach  gnad  ward  zogen  anß. 
Weil  daranff  gschach  so  mancherley 
Unzncht  nnd  grosse  büberey, 

40  Dmmb  wallfart  das  Sprichwort  anffbracht: 
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Wallen  gähn  sey  gut  für  andaclit. 
Das  auch  in  Tentschland  hat  ein  endt. 
Wer  ietzt  gott  dnrch  sein  wort  erkennt, 
Derselbig  bet  gott  an  allein 
In  Beim  verschlossen  kämmerlein, 
Das  gnad  nnd  heyl  ihm  anfferwachß 
Von  gott,  dem  herren,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntia  M.  D.  LXII4  am  24  tage  Deoembris. 
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Historia:  Der  abgott  Canopiis« 

ßofflniis  uns  beschriebe  da 

Im  bnch  Ecclesiastica 

Anch  von  der  heyden  abentbewr. 
6  Die  Caldeer  beten  an  das  fewr, 

Welches  sie  denn  in  aller  noth 

Hielten  für  den  gwaltigsten  gott, 

Machten  dardnrch  in  morgen-landen 

Der  abgötter  gar  vil  zn  schänden; 
[A  4,1, 116a]  Dnrch  die  abentheur  sie  betragen 

Ir  priester,  in  dem  land  nmb-zngen,  ' 

Wo  sie  denn  kamen  za  eim  tempel, 

Darinn  nach  heydnischem  exempel 

Ein  abgott  stnhnd,  groß  oder  klein, 
16  Von  goldt,  Silber,  holtz  oder  stein. 

So  boten  sie  den  priestem  an, 

Ein  streit  mit  irem  gott  zn  than. 

Das  thetn  die  pfaffen  nit  abschlagen, 

Hofften,  ir  gott  würd  darvon  tragen 
[K4, 1,235]  Das  lob,  den  frembden  überwinden, 

Dardnrch  sie  vil  opfiers  erschünden, 

Derhalb  darschlngens  ihn  den  kampff. 

Denn  machtens  ein  resch  fewr  on  dampff 

Die  Caldeer,  anff  deß  marcktes  platz, 
36   Wenn  das  anffbrann  mit  lautem  schmatz. 

Denn  setzten  die  andren  pfaffen  gmein 

Den  iren  abgott  mitten  drein, 

.  * 

1  Im  15  [verlornen]  aprachbachei  bl.  422:112  Der  abgot  Canopn>  mit 
dem  fewer  got.  Vgl.  13  meistergeaangbnoh,  bl.  176'  bis  177'  »Der  Tertrogen 
abgot  Cafiopns«  im  langen  ton  des  Poppen:  Hört  in  Ecolesiaitio»  tripartita, 
1663,  28  April. 
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Vermeinten,  ir  abgott  solt  kempffen 
Mit  dem  fewr,  das  leschen  und  demp£fen. 
Das  abr  nie  gschach,  sonder  das  fewr 
Mit  hitziger  bronst  ongehewr 

6  All  götter  schmeltzt,  fraß  nnd  verzert. 
Derhalb  das  fewer  ward  geehrt 
Gar  für  den  allmechtigsten  gott, 
Weil  sein  fewrglastig  flammen  rot 
All  ander  götter  überwunden. 

10  Derhalb  sie  gar  vil  geldts  erschunden 
Vom  volck  in  gantzem  Orient, 
Das  ihm  opffert  mit  milter  hendt. 
Allein  für  gott  ihn  betet  on, 
All  andr  gött  wnrdn  yeracht  darvon, 

16  Als  die  Caldeer  obgenannt 
Auch  kamen  in  Egypten-land, 
Mit  disem  abgott,  irem  fewer. 
Zu  nberwindn  mit  abenthewer 
Auch  alle  abgötter  darinnen, 

80  Wie  in  Orient  sieg  zn  gwinnen. 
Nun  war  abr  in  Egypten-land 
Ein  abgott,  Canopos  genannt, 
[A4,l,116bJDer  ein  schalckhaffting  priester  hett, 
Der  einen  list  erfinden  thett: 

S6  Ein  grossen  wasserkrag  er  nnmb, 

Darein  zweintzg  maß  gieng  in  der  snmb. 
Da  poret  er  subtil  darein 
Etliche  hundert  löchlein  klein, 
Damach  die  alle  an  der  stett 

80  Mit  sigelwachß  yerkleiben  thett, 
Damach  auß  zeher  erden,  glaubt! 
Macht  er  darauff  ein  menschen-haubt 
Mit  einem  herrling  langen  hart, 
Gleich  eines  alten  mannes  art, 

86  Bey  zwey  und  siebentzig  jaren  alt. 
Nach  dem  mit  schönen  färben  malt 
Den  krug,  gar  schön  und  wolgethon. 
Und  füllet  ihn  mit  wasser  on. 
So  rieht  er  zu  die  abenthewer. 

40  Als  die  Caldeer  irn  gott,  das  fewer, 
Hetten  gschürt  auif  deß  marckes  plon, 

'HftiiB  Sachs.    XV,  33 
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Daromb  ringsweiß  stand  iedermon, 
Zq  sehn,  welcher  gott  gwünn  den  rhom, 
Zn-hand  bracht  der  pfaff  Ganopnm 
Den  gott,  setzt  den  mitten  ins  fewr, 
6  Das  anffbran  mid  flambt  ongehewr. 
Als  der  gott  stnnd  im  fewer  bloß, 
Vor  hitz  das  wachs  schmaltz  nnd  zerfloß, 
Das  wasser  durch  die  I5chlein  rann 
Binden  and  voren,  wie  ein  bronn, 

10  Ye  lenger  mehr,  biß  er  zumal 
Das  fewer  außlescht  uberal. 
Deß  erschrack  der  Caldeer  schar, 
Daß  ir  gott  .überwunden  war, 
Der  vor  all  gött  ubrwunden  hett. 

16  Canopum  man  verehren  thett. 
Für  all  götter  den  höchsten  nannt 
Hernach  in  gantz  Egyptenlandt. 
Also  ein  list  und  ein  betrag 
Den  andern  uberwund  und  schlug 

20  Durch  die  geytzigen  heyden-pfaffen. 
Machten  das  volck  zu  narm  und  äffen, 
[A4,l,116c]  Yeder  sein  gott  hoch  farher  zug. 
Daß  er  ihm  feiste  .opffer  trag. 

Der  besoklnß. 

26  So  war  es  auch  vor  kurtzer  zeyt 
Zwischen  münchen  und  pfaffen  streitt: 
[K  4, 1, 236]  Ein  ieder  sein  patron  außschryer 
Für  alle  ander  heyling  schier, 
Wie  er  so  gnedig  htilff  kündt  than. 

80  Wer  ihm  opffert  und  rüfft  ihn  an, 
Zeigt  wunderzeichn  ein  grosse  zal. 
Der  offt  keins  warhafft  war  zumal. 
Sonder  gricht  mit  abenthewr  und  kunst, 
Dem  volck  gemacht  ein  biober  dunst 

86  und  bey  der  nasen  sie  rumb  zogen, 
ümb  ir  kleynot  und  geldt  betrogen. 
Hin  und  wider  an  manchem  ort. 
Seid  aber  gott  sein  heylig  wort 
Geschicket  hat  in  teutsche  land, 

40  Das  lehret  warhafft  mit  verstandt, 
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Das  gott  allein  sey  heyig  und  gnt, 
Der  all  den  hülff  and  beystand  thnt, 
Und  erquickt  all,  die  sein  begem. 
Derhalb  nicht  mehr  angemflt  wem 
6  Die  heyling  für  alls  nngemachß, 
Nur  gott  allein,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXII,  am  24  tage  Decembris. 
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[A4,i,ii6d]  Historia:  Die  achtzig  ertrenckten 

Christen. 

Als  keyser  Valens  hat  regiert, 

In  Orient  tyrannisirt, 
6  Dnrch  sein  landpfleger  und  amptlent 

Wurden  vil  Christen  anßgerewt, 

Darzn  der  keyser  war  ein  hetzer. 

Aber  der  Arrianer  ketzer, 

Die  warn  beim  keyser  gewaltig, 
10  Derhalb  sie  offt  nnd  mannigfaltig 

Thetens  die  rechten  Christen  plagen, 

Verfolgen,  ins  eilend  verjagen, 

Derhalben  die  christlich  gemeyn 

Enndt  nirgents  vor  ihn  sicher  sein. 
15  Da  waren  sie  erwehlen  thon 

Auß  ihn  achtzig  christlicher  mon, 

Schicktens  gen  Nicomedia, 

Beim  keyser  zu  verklagen  da. 

Als  vor  einem  gerechten  richter 
20  Sein  amptlent  als  ketzrisch  bößwichter. 

So  die  Christen  verfolgen  theten 

Hin  nnd  wider  in  allen  stetten 

In  der  orientischen  grentz. 

Und  als  sie  nun  mit  reverentz 
26  Hin  für  Valens,  den  keyser,  tratten, 

Umb  hülff  in  Iren  nöten  baten. 

Der  keyser  hört  sie  an  dem  ort 

1  Im  15  [TorlorneD]  spraehbuoh,  bl.  424:112  Die  80  ertrenokten  oriBien. 
Vgl.  13  meifltergetangbuoh ,  bl.  239  bis  239'  »Die  80  ertrenokten  oristenc  in 
der  tagweise  Franenlobs:  Als  kaiser  Talons  het  regirt,  1563,  17  Juni« 
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und  gab  ihn  gute  schmeichel-wort, 
Samb  er  in  gnad  ir  dencken  wolt, 
War  doch  von  hertzen  ihn  abholt. 
Modesto,  seim  richter,  gebot, 
6  Er  solt  die  Christen  all  zu  todt 
Die  henckersbnben  lassen  schlagen. 
[A 4,1, 117a] Modestos  aber  sorg  thet  tragen: 
Ließ  ers  erschlagen  mit  nnfdhr, 
Er  machte  im  volck  ein  anffrhnr, 

10  Dromb  wolt  ers  nicht  lassen  erschlagen, 
Sonder  bestellet  nach  den  tagen 
Ein  schiff,  sam  wolt  ers  auß  Orient 
Alle  hin-schicken  ins  eilend. 
Deß  die  Christen  waren  znfrieden. 

15  Yedoch  wnrd  gar  heymlich  beschieden 
Von  Modesto  der  schüF-patron, 
Wenn  er  hin-brecht  die  achtzig  monn 
Anff  das  hoch  meere  in  die  tieff, 
Daß  er  darnach  das  christlich  schiff 
[E4, 1, 237]  Solte  in  dem  meer  ontersencken 
Und  die  Christen  alle  ertrencken. 
So  Sassen  anff  ohn  alle  schew 
Die  christn,  westn  nicht  nmb  die  nntrew. 
Meinten  zn  fahren  ins  eilend, 

26  Befalhen  sich  in  gottes  hend. 

Als  sie  anff  das  hoch  meer  hin-kamen, 
Da  ward  disen  Christen  mit  namen 
Ein  groß  schiff  anff  dem  mck  nach-fahm, 
Darinn  die  henckers-bnben  warn, 

so  Die  griffens  an  mit  hackn  nnd  krewln 
und  rissen  nmb  deß  mastbanms  senln. 
Und  theten  ihn  all  mder  schellen 
und  den  ancker  ins  meere  feilen 
Und  hieben  ab  die  segel-seyl, 

86  Daß  das  schiff  neygt  das  forder  theil. 
Nach  dem  zündtens  das  schiff  ihn  an. 
Als  es  in  glasting  fewer  anffbran, 
Mnsten  die  christn  ins  meer  anßfallen. 
Ir  keiner  kam  darron  anß  allen; 

40  Welcher  geleich  im  meer  anffkam. 
Der  mörders-bnben  schiff  zn-schwam 
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Und  mit  sein  hjenden  aich  aabiAng, 
Mit  hacken  eie  grausamer  ding 
Theten  ihn  gar  bald  unter-doncken, 
Daß  gleich  die  Christen  all  ertroncken. 
6  Disen  eilenden  todt  erlieden 
[A4, 1,117b] Und  in  dem  wildei  meer  verschieden, 
Die  doch  letzt  dort  mit  Christo  leben. 
Gleich  darob  so  hat  sich  begeben 
Dnrch  die  göttlich  grimmige  räch, 

10  Ins  henckers-bnben  schiff  einbrach, 
Gar  gwaltigklich  das  flamment  fewer. 
Und  wütt  darinn  gar  nngehewer. 
Wer  darinn  nicht  wolt  werdn  verbrandt, 
Der  sprang  heranß  ins  meer  zn-hand. 
.  16'  Da  anch  die  bluthond  all  nmbkamen 
Und  ein  nnselig  ende  namen. 
Nach  dem  anch  kam  in  Phrigia 
Ein  solche  schwere  thewmng  da, 
So  hart  nnd  streng  in  allen  dingen, 

20  Der  hnnger  thet  sie  alle  dringen,. 
Daß  sie  die  flncht  anß  dem  land  namen. 
Solliches  geschach  allessamen 
Zu  räch  der  frommen  Christen  todt. 
Dergleich  kam  anch  die  straff  von  gott 

96  Über  Valens,  den  frennd  der  ketzer, 
Der  sollichs  mords  war  ein  anhetzer, 
Ward  von  barbam  im  krieg  verbrennt, 
Nam  also  ein  unselig  endt. 
Wie  uns  saget  Tripartita, 

80  Die  alte  christlich  cronica. 

Der  besohlnß. 

Dergleich  bey  uns  zu  diser  zeyt 
Geschieht  noch  in  der  Christenheit, 
Daß  man  auch  noch  an  manchem  ort 

36  Ob  dem  warhafiten  gottes-wort 
Treibet  mancherley  tyranney. 
Verdeckt  das  doch  mit  schmeichlerey. 
Stellt  sich,  als  meyn  maus  trewlich  gut 
Und  ubergeyt  das  christlich  blut 

40  UnschuIdigkUch  den  henckers-knechten, 
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Die  die  Christen  mit  mord  dnrchechten. 
Derhalb  gewiß  aach  folgt  hernach 
Hie  aber  dort  die  gottes-rach 
[A4,  l,117o]  Anff  den  anhetzer  sampt  dem  theter, 
6  Anff  ein  M,  anff  den  andren  speter, 
Darmit  die  gottes-rach  anffwachß 
über  gottes  feind,  i^pricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatia  M.  D.  LXIL,  am  23  tag  Decembris. 
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[K4,i,238j  Historia:  Constantinns,  der  groß  keyser. 

Als  keyser  war  in  Orient 

Constantinns,  der  groß  genennt, 

Führt  mit  Maxentio  groß  krieg, 
5  Welcher  nnn  hofft  zn  gwinnen  sieg 

Und  gen  ihm  zog  mit  heeres-macht, 

Da  lag  der  keyser  in  der  nacht, 

Deß  kriegs  sich  hart  bekümmern  thet, 

Wann  er  noch  heyden-glanben  hett. 
10  und  als  er  nun  entschlaffen  war. 

Da  sach  er  an  dem  himel  klar 

Ein  schönes  creutz,  bey  welchem  stahn 

Ein  engel,  sprach:  Keyser,  schaw  an, 

An  disem  zeychen  in  dem  krieg 
16  Solst  an  dem  feind  erlangen  sieg! 

Als  nnn  der  keyser  anfferwacht, 

Da  ward  die  bibel  zu  ihm  bracht 

Von  der  christlichen  priesterschafft, 

Zeygten  ihm  an  durch  geystes  krafft, 
20  Christus  wer  warer  mensch  und  gott, 

Am  creutz  erlieden  hett  den  todt, 

Stind,  todt  und  teuffei  überwunden. 
[A4,l,117d]In  dem  siegzeichen,  kurtzen  stunden, 

Würd  er  sein  feinden  angesiegen. 
26  Zuhand  da  liß  der  keyser  liegen 

Sein  paner  und  trug  vor  seim  beer 

• 

1  Im  16  [yerlornen]  spraohbnohe,  bl.  426:112  CoDStanlinaa  der  fmm 
oristlieh  kaiser.  Vgl.  13  meistergesangbaoh ,  bl.  170'  bis  171  »Conatantiniu 
der  groi  frum  kaiser«  im  strengen  ton  H.  Vogels:  Als  Constantinns  wnrt  ge- 
dauffet,  1563,  26  April. 
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Das  crentz  Christi  zu  einer  ehr, 
und  also  mit  antratt  die  schlacht 
Und  überwand  der  feinde  macht. 
Maxentins  in  einem  bach 
6  Ertranck,  da  ward  ein  Christ  darnach 
Der  keyser,  und  sich  taoffen  ließ, 
Damach  hülff  und  beystand  bewieß 
Den  Christen,  in  dem  gantzen  reich 
Sich  mehrt  der  Christen  glaub  herrleich. 

10  Er  hub  auff  vorige  mandat, 

Die  manch  keyser  auffgschrieben  hat 
Wider  die  christlichen  gemein. 
Der  TÜ  gar  streng  wüten  allein, 
Hetten  grewlich  tyrannisirt, 

15  Verfolgt,  ermördt  un'd  carcerirt 
Hin  und  wider  an  manchem  endt. 
Und  welche  waren  im  ellendt, 
Berufft  er  wider  heym  zu  hauß, 
und  ließ  all  gfangen  Christen  anß, 

ao  So  mancher  tyrann  gfangen  hett. 
AUen  Christen  vil  gutes  thett. 
Auch  alle  Christen,  so  vor  jaren 
Von  tyrannen  Verstössen  waren 
Im  land  von  ihren  ehren-ampt, 

S6  Die  nam  er  wider  auff  aUsampt 
In  ihr  embter  in  Orient 
Darzu  ließ  er  auß  milter  hend 
All  christen-kirchen  bawen  wider. 
So  vor  hetten  gerissen  nider 

80  Und  zerstört  waren  durch  die  band 
Der  tyrannen  im  gantzen  land 
Und  wenn  er  zog  in  ein  krieg  dannen. 
Braucht  er  das  creutz  zu  einem  fahnen, 
Und  wo  er  auch  in  einem  krieg 

86  Erlanget  ein  glückseling  sieg. 
Zuschrieb  er  gott  allein  die  ehr 
[A4, 1,118a]  Und  nicht  ihm  oder  seinem  beer. 
Auch  f&rt  er  allmal  mit  zu  feldt 
Ein  tabemackel  in  seim  zeit, 

40  Darinn  er  auch  Ml  unde  spet 
Thet  sein  andechtiges  gebet 
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Zu  gott,  nmb  hülffe  nnd  beystandt 
Und  thet  auch  ab  im  gantzen  land 
Alle  abgötterey  zn-letz, 
Anch  yil  der  heydniBchen  gesetz. 
[K  4, 1, 239]  Den  kampff  er  auch  abschaffen  was, 
Den  man  nennt  monomachiaa,    . 
Da  allmal  kempfften  par  and  par, 
Das  einem  galt  das  leben  gar 
In  dem  kampff  vor  ein  grosse  snrnb : 

10  Bitter  nnd  edler  kamen  nmb. 

Liß  an  das  crentz  auch  niemand  schlagen, 
Das  vor  war  sitt  in  disen  tagen^ 
Daß  man  die  mördr  crentzigt  im  land, 
Daß  es  dem  crentz  nit  reycht  zn  schand, 

16  Anch  schnff  er,  daß  man  müntzen  solt 
Das  crentz  anff  süber  nnd  anif  goldt, 
Dem  crentz  Christi  zu  einer  ehr, 
Anch  hielt  ie  lenger  nnd  ie  mehr 
Qar  streng  ob  der  gerechtigkeit 

so  Und  schützt  trewlich  zn  seiner  zeit 
Im  gantzen  reich  den  gmeinen  nutz, 
Mehrt  den,  und  straffet  allen  tmtz 
Der  nnglanbigen  nnd  straßrauber. 
Hielt  alle  Strassen  reyn  nnd  sauber, 

26  Wie  das  Sozomenes  beschreibt. 
In  Tripartita  eingeleibt. 

Der  besehluß. 

Auß  der  gschicht  man  mercken'sol: 
Wo  gott  noch  wil  eim'  yolck  gantz  wol, 
80  So  gibt  er  firomme  obrigkeyt 
und  ein  gottselig  hertze  geyt. 
Das  gott  vor  allen  dingen  ehrt 
Und  alle  ding  zum  besten  kehrt, 
Und  glaubet  gott  des  herren  wort, 
[A4, 1,1 18b] Und  holt  darob  an  aUem  ort, 
Guthertzigklich  in  allem  stück. 
Der  geyt  gott  anch  heyl  und  gelück 
In  irem  hohen  regiment. 
Daß  es  alls  reycht  zu  gutem  endt, 
40  Wann  gott  der  holt  ob  ir  sein  schätz, 
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Da  folget  land  und  lenten  gnts, 
Beyde  an  leib  und  auch  an  seel 
In  Med  und  rhn,  ohn  angst  nnd  qnel. 
0,'  lebt  der  löblich  keyser  noch, 
i  So  stund  das  römisch  reich  gar  hoch 
und  hett  ein  end  vil  nngemachß. 
Oott  Schicks  znm  besten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  ealutit  M.D.  LXIL,  ain  26  tage  Deoembris. 


524 


Historia:  Amphilochins  mit  dem  keyser  Theodosio. 

Der  ersten  kirchen  cronica, 

Welche  man  nennt  Tripartita, 

Zeygt  ans  an,  als  vor  zeyten  saß 
6  Theodosios  keyser  was 

Und  regieret  in«orient 

Und  hett  das  reich  in  seiner  hendt, 

Der  war  sehr  ein  freundlicher  monn, 

Lied  allerley  religion, 
10  Da  denn  der  arrianischer  sect 

Orient  diser  zeyt  voll  steckt, 

Welche  den  waren  gottes-snn, 

Christum,  vil  ringer  halten  thnn, 
[A4,l,118o]  Denn  den  allmechting  vatter  gantz, 
15  Samb  sey  er  nicht  seiner  snbstantz. 

Nun  war  zu  hof  ein  christlich  mann 

Amphilochins,  den  facht  an, 

Daß  der  keyser  nicht  darzu  thet. 

Die  sect  außrewtet  an  der  stet, 
so  Eins  tags  rett  diser  christlich  monn 

Den  keyser  an  eygner  person, 

Er  solt  nicht  leyden  die  parthei 

Arrianischer  ketzerey, 
[E  4, 1,  240]  Welliche  schmechten  gottes  son, 
26  Christum,  vil  ringer  achten  thon, 

Samb  sey  er  gott  vatter  ungleich. 

« 

1  Im  16  sprnohbaohe,  bl.  124'  bis  126'  [8].  Vgl.  13  meistorgeBangbaeh, 
bl.  173  bis  174  »Der  weis  Amphilochins  mit  Theodosio«  im  sohwinden  ton 
Fraaenlobs:  Als  theodosias  im  kaisertume,  1553,  27  April.  10  8  Arrianischer. 
AK  der  Arrianer.  18  S  thet.  AK  redt.  19  S  Die  sect  außrewtet  an  der 
stet.  AK  Daß  man  die  sect  außrewten  thet.  20  S  rett.  AK  sprach.  26  8 
got.    AK  dem. 
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Derhalb  anß  dem  römischen  reich 

Solt  er  solich  ketzer  vertreiben, 

Ihr  keinen  darum  lassen  bleiben, 

Weil  dnrch  sie  das  yolck  würd  yerfürt, 
6  In  schwere  irrthomb  obberürt. 

Den  keyser  dancht  zn  streng  der  rath, 

Derhalb  das  abgeschlagen  hat, 

Und  den  christlichen  rath  veracht, 

Im  auch  nicht  weyter  nachgedacht. 
10  Amphilochius  ward  betrübet, 

Der  sach  sich  nach-zn-trachten  übet, 

Anff  daß  er  dise  falsche  lehr 

Hülff  anßrewten  Christo  zn  ehr, 

Bat  gott  nmb  weißheyt  und  beystand. 
16  In  dem  ward  er  im  geyst  ermant, 

Wie  er  die  sach  solt  greiffen  an. 

Deß  andren  tags  als  er  auffstan, 

und  der  keyser  war  in  dem  saal 

Mit  seinem  hofgsind  allznmal, 
ao  Da  der  keyser  war  sitzen  thon 

Bey  Arcadio,  seinem  son, 

Der  anch  mit  ihm  in  orient 

Inn-hilt  keyserlich  regiment 

Und  auch  mit  dem  vatter  regiert 
26  In  aller  keyserlichen  wird, 

Amphilochius  znhin  tratt 

Und  den  keyser  gegriisset  hat, 
[A4,l,118d]Sich  vor  ihm  neygt  mit  reverentz. 

ledoch  mit  grosser  advertentz 
so  Grtisset  er  Arcadinm  nicht, 

Deß  keysers  son,  nnd  sein  angsicht 

Wend  er  von  ihm,  thet  ihm  kein  ehr, 

Als  ob  er  sein  nicht  achtet  sehr. 

Der  keyser  thet  anff  sein  son  zeygen, 
S6  Er  solt  ihn  anch  grüssen  und  neygen. 

Der  weiß  sprach:    Gnng  ist  im  sein  ehr, 

Sein  vatr  der  kaiser  ist  vil  mehr. 

Der  keyser  höret  dise  wort 

Und  nam  sie  nnwirs  an  dem  ort 

6  6  aohwere.     AK  lolohe.       13  8  HoliF.  Cristo.     AK  HaiCfe.  gott. 
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Als  zu  yerachtnng  86mem  snn, 

Hat  sich  darob  entferben  thnn. 

Amphilochiiis  mit  keckem  mnt, 

Der  redet  an  den  keyser  gut, 
6  Sprach:  Großmechtger  keyser,  hür  za, 

AUhie  so  magst  nit  leyden  du, 

Daß  deinem  lieben  son,  fÜrwar, 

AUhie  ein  klein  schmaeh  widerfar, 

Der  doch  nur  ein  tödtlich  mensch  ist, 
10  Yetzt  bist  dn  anch  warhaflt  vergwist, 

Daß  gott  im  himml  mißfall  ohn  maß, 

Wo  man  auff  erd  ohn  unterlaß 

Schmehet  und  ist  verachten  thnn 

Christom,  sein  eingebomen  snn, 
16  Wie  denn  die  Arrianer  lehm, 

Allein  den  vattr  als  ein  gott  ehm, 

Dem  doch  der  vatter  zengnoß  gab 

Mit  einer  stimb  vom  himel  rab, 

Daß  wir  ihn  sollen  hören  thon 
•    20  Als  sein  eynig  hertzlieben  son. 

Von  dem  nns  alles  heyl  her-knmb. 

Erst  der  keyser  die  ding  vemomb, 

und  wnrd  geöfihet  ihm  sein  hertz. 

Daß  die  falsch  lehr  wer  gott  kein  schertz, 
25  Namb  an  des  weisen  mannes  r»th 

Und  schrieb  anß  ein  ernstlich  mandat, 

Darinn  er  die  Arrianisten 

Als  die  gottslesterUchen  Christen 
[A4, 1,119a]  Anß  gantzem  Orient  vertrieb, 

80  Christo,  dem  gottes-son,  zu  lieb. 

Der  besehlnß. 

Also  noch  heut  ohn  zal  nnd  snmb 
Entstehnt  iioch  mancherley  irrthnmb. 
[E  4, 1, 241]  Anff  daß  die  glanbing  werdn  bewert 
86  Und  die  wanckelmüting  beschwert, 

5  S  Grosmeohtger.  AK  Großmeobtigster.  8  S  Alhie.  klain.  AK  Hie.  kleine, 
9  S  Dar]  fehlt  AK.  S  menaob.  AK  mesvehe.  11  S  im  himl.  AK  yatter. 
16  ?  yattr.  SAK  vater.  28  8  geölFnet.  AK  erOfltaet.  30  S  dem  gottes  «an. 
AK  seinem  beyland.        S3  8  Batstent.    AK  EDteielm. 
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Die  anß  fürwitz  anhangen  sehr 

Einer  ieglichen  newen  lehr, 

Die  lassens  in  anfs  höchst  gefallen, 

Werden  also  Verfürt  von  allen, 
6  Hin  nnd  wider  mit  yil  spitzfünden, 

Der  sie  mit  der  vemnnfft  nach-gründen, 

Mayn,  was  ir  vernnnfft  nicht  begrieff, 

Das  sey  in  als  zn  hoch  nnd  tieff 

Zu  glanben,  nnd  das  denn  glossiren, 
10  Mit  irer  klngheit  exponiren. 

Und  also  denn  mit  klngem  schwärmen 

Wider  die  einfeltig  warheit  stürmen. 

Derhalben  sol  wir  bitten  gott, 

Daß  er  in  solch  gfehrlicher  noth 
16  uns  wöl  anff  erden  schicken  thon 

Auch  manchen  christenlichen  monn 

Der  christenlichen  obrigkeit, 

Welliche  letzt  zu  unser  zeyt 

Auch  vü  anstöß  deß  glaubens  hon 
20  Itznnd  in  der  religion, 

Die  solche  irrthomb  können  trennen 

Und  geben  die  warheit  zu  kennen, 

Anff  das  einfeltigst  fürgebUt, 

Dardnrch  der  rechte  glaub  auffquillt, 
26  Daß  gottes  lob  und  ehr  auffwachß 

In  christlicher  gmein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIIL,  am  3  tag  Apriliis, 

* 
3  S  laratns  in  anfs  höohst  gef.     AK  iMien   sie  ihn  wolgef.         6  S  Der. 
AK  I>en.         8  8  ley  in.     AK  aohtens.         10  8  irer  klngheit  ezp.     AK  ir  kl. 
IQ  ozp.         20  S   losnnd   in  der  rel.     AK  In  der  ohriailiohen  rel.        21  8  Die 
solche  irtnmb  kttnen.     AK  Der  solch  falsche  irrthnmb  kOnn.  22  8  kennen. 

AK  erkennen.         25  8  124  [rers]. 
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[A4, 1,119b]  Historia:  Der  zerstört  abgott  Serapis. 

Tripartita,  die  cronica 

Der  ersten  kirchen,  saget  da: 

Der  keyser  Theodosins 
6  Entpfieng  deß  glanbens  erkentnnß 

Christi  anß  göttlichen  genaden 

Und  merckt  den  groß  gefehrling  schaden, 

So  der  abgötter  bilder  thetten, 

Darzn  die  lent  ir  znflncht  hetten, 
10  Sonderlich  in  Egypten-land, 

Dahin  er  ein  mandat  aussand, 

Daß  man  die  göttr  der  heydenschaffb 

Sampt  iren  tempeln  solt  emsthafit 

Zerbrechen  nnd  gentzlich  anßrewten 
16  Bey  allen  heydenischen  lenten. 

Der  fromb  bischoff  Theophilns 

Fieng  an  nach  deß  keysers  beschlnß 

Und  grieff  anch  die  abgötter  an, 

Der  heylig  christenliche  mann, 
20  In  der  statt  Alexandria, 

Zerbrach  der  götzen  tempel  da 

Und  darinn  der  abgötter  bild 

Dem  volck  warhafftiglich  färhielt, 

Der  heyden  mancherley  irrthumb, 
26  Sampt  irer  götter  bilder  snmb, 

Weren  ohn  leben,  unverstendig, 

Und  weren  alle  hol  inwendig. 

1  Im  16  spraohbnehe,  bl.  126'  bis  128'  [8].  Vgl.  13  meütergesuigbueh, 
bl.  174  bis  174'  »Der  lerstört  got  Serapis«  im  plaben  ton  Reganbogeiu :  Als 
kaiser  Theodosias,  1653,  27  April.  11  8  mandat  ausand.  AK  mandat«  sand. 
12  ?  gOttr.  SAE  götter.  21  8  gOien.  AK  götter.  23  8  Dem  yolek.  AK 
Vnd  ihn. 
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Dardnrcli  ir  pfaffen  redten  tiieten, 

Das  Yolck  darmit  betrogen  beten, 

Daß  es  gelanbet  gantz  warbafft, 

Es  wer  in  ibn  ein  göttlicb  krafft, 
6  Das  docb  wer  nnwar  und  erlogen. 
[A4,l,119o]  So  wnrd  das  einfalt  volck  betrogen, 
[E  4, 1,  242]  Von  den  abgöttem  kemb  niemand  gats, 

Allein  ir  pfaffen  bettn  ir  nntz 

Von  irer  opfier  nberfloß. 
10  Der  fromb  biscboff  Theopbilns 

Kam  ins  gotts  Serapidis  tempel 

und  fand  nacb  beydniscbem  exempel 

Darinnen  stebn  des  abgotts  bild 

Erscbröcklich  groß,  gransam  und  wild, 
16  Von  welcbem  seine  pfaffen  redten, 

Das  volck  gantz  forcbtsam  macben  theten: 

Wer  sieb  zu  dem  bild  neben  tbet, 

Deß  der  abgott  kein  gnade  bett 

Und  gen  ibm  wer  in  baß  verstricket, 
20  Denselben  das  erdrieb  verscblicket. 

Das  wer  vor  jaren  offt  gescbeben. 

Aucb  so  tbeten  sein  pfaffen  jeben : 

Wer  disem  bild  kein  opffer  tbet 

und  wie  eim  gott  gedienet  bett, 
26  Hit  neygen,  grosser  reverentz. 

Den  stieß  bald  an  die  pestilentz. 

Darmit  das  volck  forcbtsam  gemacbt. 

Daß  es  dest  grosser  opffer  bracbt. 

Der  biscboff  bielt  das  für  ein  spott 
80  Und  bet  sein  vertrawen  auff  gott. 

Der  Bolcbe  bild  verboten  bett, 

und  einem  diener  schaffen  tbett. 

Daß  er  mit  einer  axt  bin-gieng 

Im  namen  gottes  und  geling 
86  Solt  dises  götzen  bild  zerbawen. 

Als  nun  aUes  volck  zu  tbet  scbawen 

17  8  sich  ST  dsm  pUd  neben.  AK  su  dem  bild  sieb  naben.  24  S  «im. 
gedinet.  AK  ein.  in  ebren.  28  B  deat  groser  opfer  praebt.  AK  grosee  opffer 
her  braebt.  80  S  bet  sein  rertrawen.  AK  Terließ  «iob  allein.  32  8  ainem. 
AK  einen.         34  ?  geling.    8AK  gering. 

BaneSaobi.    XV.  34 
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Im  tempel,  da  Heag  iederman 

Vor  grosser  forcht  sn  schreyen  an. 

Der  dlen^  aber  unverzagt 

Dem  götzenbild  sein  hanbt  abhackt 
6  Der  götz  sprach  weder  weh  noch  ach, 

So  folgt  auch  nach  kein  plag  noch  räch. 

Das  hanbt  fiel  herab  aoff  die  erdt, 

Von  disem  bild  gar  hart  beschwerdt, 

Ans  dem  da  loffen  gar  vil  meoß, 
10  Die  darinn  ir  nest  nnd  gehenß 

Hetten  gehabet  in  vil  jam. 
[A4,l,119d]Erst  thet  man  den  betrug  erfam. 

Damach  das  hanbt  von  dem  abgott 

SchleifPt  man  beyde  durch  dreck  und  koth 
^         16  Durch  alle  gassen  in  der  statt. 

Nach  dem  man  auch  zerhawen  hat 

Deß  abgotts  cörper  ungehewer, 

Und  den  auch  verbrennet  mit  fewer. 

Darmit  nam  end  die  abgöttrey. 
80  Der  bischoff  dem  volck  zeyget  firey, 

Es  wer  nur  ein  lebender  gott, 

Der  himl  und  erd  beschaffen  bot, 

Welcher  auf  erden  het  gesandt 

Menschlichem  gschlecht  zu  eim  heyland 
26  Sein  eingeporen  sun  Christum. 

Das  volck  christen-glauben  annumm, 

Weil  es  sich  öffentlich  betrogen 

Funden,  vom  götzenwerck  erlogen 

Durch  ir  pfaffen  arglistig  that, 
80  Welche  der  geitz  besessen  hat. 

Der  besohluß. 

Wiewol  uns  nu  ist  schier  vor  jaren 
Auch  dergeleichen  widerfaren, 

Da  unser  pfafiEn  walfart  anrichten, 

.  ♦ 

3  S  Tnfenagt.  AK  YDuenaokt.  5  und  6  S  Tor  7.  AK  Dach  12.  7  8 
h»obt  fiel  herab.  AK  fiel  heraber.  9  8  Ans  dem.  AK  Daraoß.  12  8  Brst. 
AK  8o.  18  8  den  auob  verbr.  mit  f.  AK  Terbrennet  aveb  mit  dem  f.  23  8 
auf  erden  bet.  AK  bat  seioen  aon.  26  8  Bein  eingeporen  ran.  AK  Der  für 
▼nf  itarb,  Jeram.  26  8  eriaten.  AK  ebriatling.  27  8  et.  AK  rie.  28  8 
erlogen.   AK  yerflogen«     34  8  pf.  waif.  anriehten.     AK  pf.  yU  walf.  anifriebten« 
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Vil  wnnderzeichen  auch  erdichten, 

Das  wer  hie  und  jhens  dort  geschehen, 

und  theten  auch  darbey  veijehen 

Der  heyling  streng  rachseligkeit, 
6  Wie  die  zn  der  und  jhener  zeit 

Ser  rachselig  gehandelt  hetten 

An  den  menschen,  welche  nicht  theten 

Ir  yerheissene  opffer  bringen, 

Oder  verachtet  in  den  dingen 
10  Ir  wnnderzeichen,  den  sie  pehent 

Zn  räch  ir  angen  hettn  yerblendt, 
[E  4, 1, 243]  Hendt  and  anch  ffiß  genommen  ab, 

Die  hencktens  anff  vor  irem  grab 

Zn  eim  erschröcklichen  exempel, 
[A4, 1,120»]  Als  wers  in  eim  heydnischen  tempel, 

Darmit  das  volck  theten  betanben. 

Mit  iren  lügen  nnd  nnglanben. 

Als  ob  die  heyling  rachselig  wem. 

Daß  man  die  förcht  nahent  nnd  fem, 
20  Ihn  willig  geh,  was  man  verhieß. 

Doch  ist  solch  triegerey  gewiß 

Abgstellt  durch  das  war  gottes-wort, 

Daß  man,  gott  lobt  an  allem  ort 

Gott  allein  glanbt,  förcht  nnd  anch  liebet, 
S6  Welcher  allein  anß  gnaden  gibet. 

Was  wir  dürffen  zu  leib  und  seel 

Und  uns  beysteht  in  angst  und  quel. 

In  dem  creutz  alles  ungemachß 

Als  der  eynig  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

80    Anno  salatis  M.D.  LXIIL,  am  5  tag  ApriliB. 

* 

4  S  hciling  streng.  AK  heyligtn.  6  8  Ser.  AK  So.  10  S  pehent.  AK 
la  endt  .11  8  hettn  rerplent.  AK  betten  blendt.  12  8  md  anoh.  AK  oder. 
18  8  raehieUg.  AK  raehgirig.  19  8  die  ftteroht.  AK  sie  förohtet.  20  8  geb. 
AK  gab.  24  8  glaubt/  fUrsht.  aueh.  AK  fSreht  glanbt.  in.  25  8  allein 
a«i  gnaden.   AK  yns  aoO  genaden.        81  8  124  [rers]. 
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Historia:  Jnlianns,  der  gottloß  landpfleger,  nnd 

Valentin] aimsy  der  christliche  hanpünann. 

Es  beschreibet  Ewsebias, 

Das  der  keyser  Jolianns, 
6  Der  war  ein  yerlaagn^eter  Christ, 

Crantz  tyrannisch  gewesen  ist. 

Als  der  eins  mals  fürt  einen  krieg, 

Allda  er  fraget  nach  dem  sieg  • 

[A4, 1,120b]  Seinen  abgott  Apollinem. 

10  Da  wurd  ihm  kein  antwort  von  dem,  ^ 

Doch  ward  von  ihm  gezeyget  an, 

Er  solt  vor  aoß  ^er  kirchen  than 

Der  Christen  den  doten  leib  ee 

Deßheyling  martyrs  Babile, 
16  Denn  wolt  er  ihm  gewiß  weissagen, 

Wer  gesiegen  würd  nach  den  tagen. 

Der  keyser  ihm  die  ding  verhieß 

Und  die  Christen  bezwingen  ließ. 

Daß  sie  den  leib  anß  dem  grab  zagen, 
ao  Und  den  hin  anß  der  kirchen  trogen 

Gar  frölich  mit  psalmen-gesang. 

Das  verdroß  den  keyser  mit  zwang. 

Die  Christen  er  zn  fahen  pflag, 

Damach  aber  den  nechsten  tag 
26  Da  schlug  das  wetter  nngehewer 

In  deß  abgotz  tempel  nnd  gmewer 

Und  verzert  dises  abgotz  bild. 

Welches  der  sonnen  zirckel  hilt, 

1  Im  16  spruehbaobe,  bl.  138  bis  140  [8].  Vgl.  13  meistergetangbnoby 
bl.  229  bis  230  >der  gotlos  pfleger  Jaliairas«  im  grttnan  ton  Frauonlobs:  Julianufl 
der  kaiier,  1663,  10  Jani,  und  yon  demaelben  tage  das  lied,  bl.  230  9 der  from 
oristliob  kaiser  Valentinianasc  im  ploethon  Stolln :  Sosomenns  in  tripartita  scbriebe. 
4  8  Da«.  AK  AU,  6  8  Der.  yerlaagneter.  AK  Welcher,  yerlangnet.  13  6 
Der  oristen  den  doten  leib  ee.  AK  Die  begrebnnß  sampt  dem  leibe.  16  8 
gesiegen  wQrt.    AK  wQrd  gesiegen. 
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War  vergnlt  nnd  anß  holtz  geschnitzt. 

Drob  der  keyser  in  zorn  erhitzt 

über  die  Christen,  ward  gantz  wütig 

Und  gebot  seim  hofgsind  nngütig, 
6  Daß  sie  mit  gar  freveler  band 

Der  Christen  kirchen  obgenannt, 

Selten  all  ir  kleynot  beranben 

Zu  Schmach  dem  christlichen  gelanben. 

So  Mens  in  die  kirchen  ein, 
10  Beraubten  sie  ir  zierd  gemein 

Und  trieben  grossen  spott  nnd  schand 

In  der  kirchen  mit  freffler  band. 

Der  keyser  ein  landpfleger  hett, 

Auch  Jnlianos  heissen  thett, 
15  Der  gieng  hin  tmtzigklich  fiirwar, 

Bnmtzt  den  Christen  an  im  altar. 
[E  4, 1,  244]  Deß  hett  der  priester  ein  verdrieß 

Und  ihn  gütigklich  darvon  wieß, 

Er  solt  sich  Schemen  der  nnzncht. 
20  Der  landpfleger  ihm  darob  flucht 
[A4,l,120e]Und  grimmiglich  von  leder  zug. 

Den  priester  durch  sein  haubt  wund  schlug; 

Damach  nam  alle  kleynot  holt 

Der  kirchen,  von  Silber  und  goldt, 
96  Mit  tmtz  und  gwalt,  darmit  die  stett 

Constantinus  begäbet  hett, 

Der  fromb  keyser,  zu  seiner  zeyt, 

Auß  christlicher  gottseligkeyt. 

Darzu  nam  er,  zu  hon  und  spott 
80  Den  Christen  und  auch  irem  gott, 

Von  der  kirchen  hin  die  kirchthür, 

Wer  darnach  loff  wider  und  für, 

Es  wer  bey  tag  oder  bey  nacht. 

Der  hett  hinein  zu  lauffen  macht. 
36  Doch  thet  gott  kürtzlich  nach  den  tagen 

Den  gottlosen  landpfleger  plagen 

Mit  einer  grewlichen  kranckheit. 

Die  ihm  mit  grosser  bitterkeit 

Sein  ingweid  macht  inwendig  faul 

* 

16  8  Cristen.  AK  Ohristn.     19  S  sich  sohomen  der.  AK  nicht  treiben  solch. 
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Historia:  Johannes  eyangelist,  mit  dem  mörder- 

jflngling. 

E^vsebins  beschreiben  ist. 

Wie  Johannes  evangelist 
6  Wonet  in  der  insel  Pathmos, 

Verschicket  in  Verfolgung  groß 
[A4, 1,121b]  Vom  keyser  Domiciano. 

In  dem  eilend  beschrieb  er  do 

Nach  Mattheo,  Marco,  Luca 
10  Sein  evangelinm  allda. 

Also  in  gott  sein  zeyt  vertrieb, 

Widr  die  ewanischen  ketzer  schrieb, 

Dergleichen  so  wird  er  geacht, 

Er  hab  allda  das  buch  gemacht 
16  Der  heimlichen  Offenbarung 

Durch  deß  heiligen  gaist  erfarung. 

Auch  gieng  Johannes  in  ein  statt, 

Darinn  er  offt  getröstet  hat 

Die  Christen,  gesterckt  im  gelauben, 
20  Daß  sie  sich  picht  Hessen  deß  brauben, 

Weil  sie  gar  hart  verfolget  warn 

Von  dem  tyrannen  in  den  jam. 

Und  ihm  auch  in  derselben  statt 

Christlich  kundschafft  gemachet  hat 
86  Mit  demselben  bischoff  voran, 

1  Im  16  iproohbaehe,  bl.  140  bis  142'  [S].  Vgl.  den  meiatergesang  im 
bofton  Peter  Zwingen  »Jobannes  mit  dem  mOrder  jUnglingc :  Ewsebins  pescbrci- 
ben  ist,  1563,  6  Mai  (13  meistergesangbneb ,  bl.  183  bis  183').  Gedruckt  in 
Goedeke,  diobtnngen  von  Hans  Saohs,  I  s.  307,  wo  anob  die  quelle  des  diehters 
und  die  Verbreitung  des  Stoffes  angegeben  ist.  6  S  Wonet.  der.  AK  Ware, 
die.  16  8  heilligen  gaist.  AK  geysts  bimlisch.  19  S  gesterokt  im  geL 
AK  sterekets  in  dem  gl.  20  S  nit  liesen  des.    AE  deß  niobt  1.  26  S 

dem  selben.    AK  ibn  vnd  dem. 
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Der  war  ein  frommer  schlechter  mann. 

Als  nun  Domidanas  starb, 

Paide  an  leib  und  seel  verdarb 

Der  keyser,  und  seinr  tyranney. 
6  Die  Christen  wurden  wider  frey, 

Kehrt  Johannes  auch  widerumb 

Hin  in  die  statt  gen  Ephesnm, 

Da  er  christlicher  gmein  furwar, 

Biß  in  das  acht  nnd  sechtzigst  jar 
[K  4, 1, 246]  Nach  unsers  herren  Christi  todt 

Dienet,  schrieb  nnd  lehret  in  gott. 

Eh  er  aber  abscheyden  thet 

Von  Pathmos,  er  befohlen  hett 

Dem  bischoff  einen  jungen  knaben, 
16  Welcher  kein  eitern  mehr  was  haben, 

Den  solt  der  bischoff  ziehen  anff, 

und  empfieng  anch  die  christlich  tanff. 

Den  der  bischoff  willig  annam. 

Als  abr  Johannes  von  ihm  kam, 
ao  Da  hett  der  bischoff  wenig  acht 
[A4,l,121o]Anff  den  knaben,  was  er  da  macht, 

Der  aller  zncht  vergessen  thßt. 

Was  er  christlichs  geleret  hett. 

Von  aller  tagent  sich  abzng 
86  und  sich  zn  böser  gsellschafft  schlag. 

Und  seines  leibes  woUnst  sncht 

Und  ward  gantz  arg  und  gar  verrucht. 

Und  loffe  von  dem  bischoff  hin 

Mit  seiner  losen  gsellschafft  inn 
30  Ein  walt,  darinn  sie  fiengen  an 

Zu  braubn  und  morden  weib  nnd  mann. 

Das  trieb  er  mit  ihn  etlich  jar, 

Endtlich  der  mörder  hauptman  war, 

Fürtraff  sie  all  in  bösen  Sachen, 
86  Eundt  gschickt  mördische  anschleg  machen. 

Der  halben  er  weyt  wurd  erkandt 

Hin.  und  wider  im  gantzen  land. 

Als  nach  vil  zeyt  gereyset  hat 

2  8  starb.    AK  starb.       3  8  Paide  an  leib  ynd  sei  verdarb.    AK  Vnd  an 
der  seel  rnd  leib  Terdnrb.      4  8  seinr.    AK  sein.     15  8  was.  AK  thet« 
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Johannes  in  gemelte  statt, 

Zu  dem  vorgemelten  bischoff, 

Und  als  er  aber  an  dem  hoff 

Nach  disem  jüngling  fragen  thet, 
6  Erschrack  der  bischoff  an  der  stett, 

Sagt,  er  hett  böß  gsellschafft  angnommen, 

Mit  denen  wer  er  von  ihm  kommen, 

Und  wer  ein  hanptman  worden  der 

Blntdürsting  raaber  und  mörder. 
10  Als  nun  Johannes  höret  das, 

Drob  er  seufftzen  nnd  weynen  was, 

Und  von  dem  bischoff  bald  begert, 

Daß  er  ihm  leyhen  solt  ein  pferdt, 

Daranff  er  disen  mörders-bnben 
16  Wolt  heymsnchen  in  seinr  mordgraben, 

Ob  er  ihn  von  dem  argen  leben 

Bekehren  möcht,  sich  za  ergeben 

Wider  in  christenliche  baß. 

Also  reyt  er  mit  betrübnaß 
20  Allein  hinaaß  in  disen  walt, 

Da  ward  er  aach  angriffen  baldt 
fA4,l,121d]  Von  diser  mörderischen  rott. 

Da  bat  Johannes  sie  darch  gott^ 

Sie  selten  ihn  bald  füren  than 
26  In  die  spelanckn,  za  irm  haaptman, 

Dem  hett  er  was  heimlichs  za  sagen, 

Das  ihm  vil  gwinn  and  natz  würd  tragen. 

Bald  führten  sie  ihn  hin  darnach 

Za  der  holen,  bald  ihn  ersach 
so  Der  haaptman,  erkennt  sein  angsicht, 

Da  wolt  er  sein  erwarten  nicht, 

Und  gar  bald  darch  die  stawden  kroch, 

Ward  schamrot  and  schnell  darvon  floch 

Im  wald  za  thal,  ohn  weg  and  straß. 
36  Als  aber  den  ersehen  was 

Johannes,  er  ihm  schnell  nachryt 

1  8  Johannes,  gemelte.  AK  Sanot  Johans.  obgemelte.  IS  8  palt.  AK  da. 
16  S  auohen«  seinr.  AK  suohn.  seiner.  18  S  in  cristenl.  AK  in  ein  ehristl. 
25  S  spelanckn.  AK  spelanck.  27  S  im.  AK  ihn.  S2 'S  durch  die  stawden. 
AK  anß  der  holen.    35  8  den.    AK  ihn. 
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Und  Bchrey:  0  son,  fleach  da  mich  nit, 

Steh  still  HBd  verhör  meine  wort, 

Die  ich  dir  sag  an  disem  orth! 

0  du  ermester  aUer  armen, 
6  OhristuB  der  wil  sich  dein  erbarmen, 

Welchen  ich  beten  hab  für  dich, 

Derselb  wil  dich  genedigklich 

Annemen,  dir  dein  stind  vergeben, 

Dmmb  fach  an  ein  bußfertig  leben. 
10  Als  der  Jüngling  hört  dise  wort, 

Da  stund  er  stock-still  an  dem  ort 
[K  4, 1, 247]  Und  mit  demütiger  geberd 

Fiel  er  da  nider  auff  die  erd 

Mit  tieffen  seufitzen,  weyn  und  klag 
15  Er  vor  deß  rosses  füssen  lag 

Und  bekennet  sein  sünd  und  schuldt. 

Und  rüfft  zu  gott  umb  gnad  und  huld. 

Johannes  von  dem  pferd  absaß 

Und  den  Jüngling  anffrichten  was, 
20  Sprach  ihm  hertzlich  und  tröstlich  zu: 

Weil  nun  dein  sünd  bekennest  du 

Und  hast  darob  hertzleid  und  rhew, 

So  vergibt  dir  auß  lieb  und  trew 

Gott.    Dein  sünd  die  sind  dir  vergeben. 
[A4, 1,122a]  Nun  fach  an  ein  bußfertig  leben! 

Nach  den  werten  ihn  leibet  ein 

Wider  der  christlichen  gemein, 

Damach  von  Bünden  er  abtratt, 

Und  sich  forthin  gehalten  hat 
80  Als  ein  fromb  gottseliger  Christ. 

Beschluß. 

Auß  der  geschieht  zu  mercken  ist 
Gar  nottürfftiger  lehre  zwu. 
Die  erst,  daß  man  auffiziehen  thu 
*  86  Auff  gottes  forcht  die  blüend  jugendt, 
Auff  alle  gut  Bitten  und  tugendt, 

* 

11  6  •U>ok.  AK  bald.  13  S  d*  nlder.  AK  danider.  36  S  Aoff  gotea 
foreht  die  plaont  J.  Aof  aUe  gaat  slten.  AK  ZuToraiiO  die  blUenden  j.  Anff  gotte« 
foroh^  Sitten. 
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Und  hab  anff  sie  ain  fleissig  acht, 

Beyde  bey  tag  und  auch  bey  nacht, 

Anff  daß  sie  nicht  werden  behafit 

Mit  böser  gspÜBchafft  und  gsellschafiPfc, 
6  Durch  die  die  jngent  wird  yerfürt 

Aoff  böse  stück,  das  nicht  gebürt, 

Weil  sonst  doch  beyde  fleisch  nnd  blnt 

Dem  argen  bald  nachhengen  thut, 

Darob  verlassen  ehr  und  zacht, 
10  Werden  poshaftig  nnd  yermcht, 

Ye  lenger  und  erger  verderben, 

Verstocket  xind  verzweiffeit  sterben. 

Zum  andren,  wo  man  merckt  und  spürt. 

Die  jungen  leut,  dermaß  verfart, 
16  In  solchen  unrath  sind  gefallen. 

So  soln  die  eiteren  vor  allen 

Ihn  wider  auß  den  lästern  helffen, 

Sie  heftig  anschreyen  und  gelffen, 

Mit  ernst  und  gute,  wie  man  kan, 
so  Daß  man  sie  straffe  und  verman, 

Und  sie  auff  das  trewlichst  thu  warnen 

Vor  der  laster  verdamling  gamen. 

So  sind  wider  gott,  mensch  und  ehm, 

Auff  daß  sie  sich  wider  bekehm 
S6  Zu  einem  recht  christlichen  leben, 
[A4, 1,122b]  Bitten,  gott  wol  gnad  darzu  geben. 

Daß  ein  sünder  sich  bekehr  wider 

Von  sünd  und  schänden,  fromb  und  bider. 

Fort  führe  ein  gut  christlich  leben, 
80  Das  wöU  uns  Christus  allen  geben,  % 

Auff  daß  sein  christlich  gmein  auffwachß 

In  gottseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.LXllL,  am  16  tage  Aprillia. 

* 
1  S  ain  fleissig.  AK  fleissige.  2  8  Paide.  AK  Bede.  3  8,  pehaift. 
AK  TerfaaflEt.  6  8  die  die  jugent  AK  welch  das  jang  Tolck.  8  8  nach- 
hengen. AK  ankleben.  9  S  er  rnd  inoht  Werden  poshaftig  vnd  Teraeoht. 
AK  alles  gut  Als  denn  in  boßhafftigem  mnih.  16  8  soln  die  eiteren.  AK  sei 
man  da  eylendt.  17  8  den  lästern.  AK  dem  laster.  18  8  heftig.  AK  hertilioh. 
23  8  So.  mennoh.  AK  Die.  mensohn.  26  8  Piten  got  wol  gnad  darsT.  AK 
Auff  daß  gott  gnad  darsa  wolt.         34  8  164  [vers]. 
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Historia:  £iistachins,  der  fromme  christliclie  bischoff, 

and  Steffannst  der  falsch  arrianisch  bischoff. 

Ensebios  thnt  offenbarn, 

Wie  etwas  vor  zwölff  himdert  jam, 
5  Arrianisch  ketzrey  regiert, 

Darmit  vil  bißchoflf  warn  verirt. 
[E4,l,248JDerhalb  die  ketzer  nber  maß 

Tragen  den  frommen  neyd  and  haß, 

Den  christlichen  bischoff  za-setzten, 
10  Dieselben,  wo  sie  mochten,  letzten 

Darch  lüg,  arglist  and  triegerey, 

Gwaltiger  band  and  tyranney, 
[A4,l,122o]  Wo  sie  mochten  ohn  alle  schäm. 

Eins  mals  kamen  gen  Anciam 
16  Vil  arrianischer  bischoff, 

Inn  welcher  statt  den  hielt  sein  hof 

Eostachias  der  bischoff  fromb. 

Der  sie  ehrwirdigklich  aafihamb. 

Wann  sie  weiten  da  mit  den  alten 
80  Ein  christlich  condliam  halten. 

So  gabens  für  ohn  alle  schew. 

Doch  hettens  im  sinn  groß  ontrew 

An  dem  frommen  bischoff  za  aben, 

Mit  schand  and  schmach  ihn  za  betrüben, 
36  Bestelten  ein  verhartes  weib, 

Welche  groß  schwanger  war  von  leib, 

Die  tratt  ins  condliam  dar 

1  Im  16  spraohboohe,  bl.  142'  biB  146'  [S].  Vgl.  13  meistergesangbaob, 
bl.  328'  bis  229  »Easuebins  wird  felsohllob  anelagt  verdamptc  im  knnen  ten 
H.  Saobien:  Als  die  Arrianisob  ketrei  regirt,  1658,  10  Juni  und  von  dem  21 
Jnni  desselben  jahres  bl.  242'  bis  243'  >Dor  ▼ntrew  pisoboff  Stepbanus«  im 
bofton  Marners:  Als  sr  Sardioa  war«.  6  S  Terirt.     AK  yerwirt.  24  S 

sohmaoh  in.    AK  sebaden. 
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Vor  der  ketzrischen  bischoff  schar 
Und  klaget  Ewstachiam  an, 
Den  bischoff  nnd  heyligen  mann, 
Mit  Worten  sehr  frech  nberanß, 
6  Wie  er  wer  kommen  in  ir  hanß, 
Hett  sie  notzwnngen,  thet  sie  klagen. 
Mit  dem  hett  sie  das  kindlein  tragen. 
Das  concUinm  nach  dem  bscheyd 
Gab  es  dem  weih  anff  iren  eyd. 

10  Also  das  yermcht  weib,  die  hnr. 
Ein  anffgereckten  eyde  schwur, 
Daß  Enstachins  warhafft  wer 
Deß  kindes  eyniger  vatter. 
Kein  widerred  halff  Enstachinm, 

16  Vom  concilio  war  der  fromb 
Verdambt,  aller  ehren  verletzt. 
Als  ein  ehbrecher  abgesetzt 
Vom  bistnmb,  vertrieben  ins  eilend. 
Und  ward  gesetzt  ins  regiment 

80  Ewphronius  zu  bischoff  dar, 
Der  ein  arrischer  ketzer  war. 
Also  der  fromb  mann  ward  aoßtrieben. 
Und  der  böß  ist  im  bistnmb  blieben, 
ledoch  das  weib  nach  knrtzer  zeyt 
[A4,l,122d]Fiel  in  tödtlich  schwere  kranckheyt 
Und  bekennet  mit  senfltzen  schwer, 
Enstachins,  der  bischoff,  wer 
Gar  nnschnldig  an  diser  that. 
Sonder  das  kind  gezenget  hat 

80  Mit  ihr  vor  eines  schmides  son, 
Der  lang  mit  ir  hett  bnhlen  thon. 
Hieß  auch  Ewstachios  mit  nam, 
Und  wie  sie  mit  geldt  ohne  schäm 
Die  ketzer-bischoff  hettn  bestelt, 

86  Daß  sies  den  bischoff  zeyhen  sölt. 
Derhalb  war  ir  der  falsche  eyd 
Von  gantzem  hertzen  trewlich  leyd. 
Also  kam  ir  schalckheyt  an  tag, 
Darob  der  fromb  bischoff  erlag. 

40  Dergleich  anch  in  Tripartita, 
Dem  buch  Ecdesiastica, 
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Steht  yast  dem  gleich  ein  sollich  stück, 
Der  ketzer  falsche  lüg  nnd  duck. 
Nach  dem  nnd  zn  Sardica  war 
Ein  condli  da  gantz  nnd  gar, 

6  Verdamht  war  von  den  vftttem  frey 
Die  arrianisch  ketzerey. 
Da  schickt  das  concilimn  da 
Inn  die  statt  Antiochia 
Bey  zwey  frommen  bischoffen  do 

10  Ein  brieff  keyser  Constantino, 
Der  zn  derselben  zeyt  da  lag, 
Darinn  man  ihm  legt  an  den  tag 
All  ding,  so  da  beschlossen  war. 
Einhellig  wer  verdammet  gar 
[E  4, 1, 249]  Die  arrianisch  ketzerey, 

Und  all  ir  anhenger  darbey. 
Nnn  war  zn  Antiochia 
Gleich  zn  der  zeyt  ein  bischoff  da. 
Welcher  Stephanns  war  genennt, 

20  Welcher  Arn!  lehr  bekennt, 
Derhalb  ein  falschen  list  erdacht. 
Wie  er  wolt  bringen  anff  ain  nacht 
[A4,l,123ft]Dise  zwen  bischoff  obgenannt. 

So  zn  dem  keyser  warn  gesandt, 

25  In  deß  keysers  schwer  nngenaden 
Mit  Bchand  nnd  schmacheit  nberladen. 
Und  bestellet  ohn  alle  schäm 
Ein  bößwicht,  Onager  mit  nam, 
Anff  daß  er  ihm  heimlich  anßricht 

80  Die  schalcks-nntrew,  von  ihm  erdicht. 
Derselb  bstellt  ein  unzüchtig  weih 
Und  sprach:    Es  begeren  deim  leib 
Bey-zn-schlaffen  zwen  ehrlich  gest. 
Die  werden  lohnen  dir  anffs  best.« 

86  Das  weib  thet  willig  mit  ihm  gähn. 
Führt  sie  zn  dem  gasthans  hinan 
Bey  finster  nacht,  eh  es  wolt  tagen. 
Darinnen  die  zwen  bischoff  lagen. 
Und  rüffet  heimlich  dem  hanßknecht, 

40  Den  hett  er  vor  bestellet  recht. 
Derselbig  ließ  den  schlepsaok  ein. 
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Darzn  hett  er  bestellt  allein 
TJmb  geldt  fönfftzehen  loser  buben, 
Die  sich  ringsweiß  mnbs  haiiß  verhüben 
Und  horcbten  anff  angebne  sach, 
6  Daß  sie  ins  hanß  fielen  darnach, 
Das  weib  bey  den  bischoffii  ergriffen, 
Welche  lagen  zn  rhu  and  schliffen. 
Als  non  der  haußknecht  fürt  hinein 
Das  weib  in  ir  kammer  allein, 

10  In  der  finster,  still  nngeradt, 
Welche  sich  etwas  raren  thet. 
Darob  der  ein  bischoff  erwacht 
Und  höret,  wie  bey  finster  nacht 
Das  weibe  in  der  kammer  sein, 

15  Da  schryr  er:  Wer  geht  da  herein?. 
Das  weib  antwort  ihm  wider  her 
Darch  anzüchtig  wort  and  geper, 
Thet  darmit  seinem  betth  za-schleichen. 
Er  macht  für  sich  des  creatzes  zeichen, 

80  Vermeint,  das  weib  der  teaffel  wer 
In  weibischer  gstalt  and  geper, 
[A4, 1,123b]  Und  rüffet  amb  hülff  Christam  an. 
Vor  dem  gespenst  ihm  beyzastahn. 
Zahand  da  fielen  in.  das  haoß 

26  Etlich  der  fünfEzehen  mit  graaß. 
Das  weib  za  grei£Een  in  der  kammer, 
Die  bischoff  za  bringen  in  jammer. 
Doch  fahren  die  zwen  bischoff  aaff 
Sambt  im  dinem  mit  schnellem  laaff 

80  und  beschlossen  am  haoß  die  pfort, 
Versperten  im  haaß  an  dem  orth 
Ir  sieben,  sampt  dem  gmeinen  weib. 
Die  hielt  das  gsind  gfencklich  von  leib 
Biß  es  morgens.    Als  es  ward  tagen, 

^6  Thetens  die  that  dem  keyser  klagen, 
Der^  griff  ernstlich  nach  irem  leib. 
Da  bekennet  das  gemein  weib 
Ohn  alle  marter  and  sagn  thet, 
Onager  sie  bestellet  hett, 

40  Daß  sie  bey  zweyen  gesten  schlieff. 
Nach  dem  man  nach  Onager  grieff; 
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Derselbig  öffentlich  bekennt, 
Bischoff  Stephanns  an  dem  endt 
Hett  ihn  zn  diser  sach  angsprochen 
Und  mit  yil  geldes  ihn  bestochen, 
5  Und  macht  sein  nntrew  offenbar. 
Znhand  der  keysr  austreiben  war 
Bischoff  Stephan  in  das  eilend. 
Die'fonfftze  haben  an  dem  endt 
[K4, 1,260]  Strafft  er  auch  an  dem  leibe  schwer, 
10  Den  hanßknecht  sampt  dem  Onager, 
Der  anghricht  hett  das  schelmenstück 
Durch  deß  bischoffs  heimliche  dück^ 
Der  die  frommen  in  gfahr  wolt  bringen, 
Darob  ihm  selb  thet  misselingen. 

16     [A  4, 1, 123o]    Der  besohluß. 

Auß  den  gschichten  mag  man  verstehn. 
Daß  es  dergleich  noch  zu  thut  gehn 
Zwischen  den  fromm  gaistlichen  gierten 
Und  bey  den  falsch  argen  verkehrten, 

so  Die  sich  all  böser  stück  befleissen, 
Wo  sie  die  nur  können  beweissen 
Den  frommen  durch  arglistig  duck, 
Solche  dergleichen  bubenstück. 
Darmit  sie  die  mit  listing  sachen 

26  ünwerth  und  gar  verdechtlich  machen, 
Sie  darmit  auff  die  fleischbanck  geben, 
Zu  bringen  sie  umb  leib  und  leben. 
Das  gott  offt  trewlich  untersteht, 
Daß  das  ob  irem  hals  außgeht, 

80  Solche  untrew,  daß  solche  hüben 
Selb  fallen  in  die  schelmengruben, 
Die  sie  den  frommen  haben  graben, 
Wie  wir  deß  vil  exempel  haben 
Zu  unser  zeyt.    Gott  wöU,  daß  nachlaß 

86  Bey  unsern  gierten  neyd  und  haß. 
Das  allein  suchen  gottes  ehr 
In  all  irem  schreiben  und  lehr, 
Daß  gottes  wort  reichlich  auffwachß 
Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

40  Anno  salutis  M.  D.  LXlIl.,  am  17  tag  Apriliis. 
H«nt  BmIis.   XV.  35 
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[A  4, 1,  i23d]  Historia:  Der  teuffel  erscheinet  den  jaden 

in  Greta  in  der  gestalt  Hose. 

Tripartita  historia 

Saget  zu  end  warhafftig  da, 
5   Wie  in  Greta,  der  insel  weyt, 

Zu  keyser  Theodosii  zeyt 
,     Waren  wonhafftig  ohne  zal 

Der  Juden  sehr  vil  uberal 

In  allen  dörifem,  märck  und  stetten, 
10  Die  auch  sehr  grosse  reichthumb  hetten, 

Doch  von  den  ambtleuten  allzeit 

Hetten  vil  widerwertigkeit. 

Von  Schätzung  lieden  groß  zwancksal, 

Deß  wurdens  auch  ungschlacht  zu  mal. 
15  In  solcher  ir  unwirsigkeyt 

Da  erschine  ihn  auif  ein  zeyt 

Der  teuffel  in  menschlicher  gstalt, 

Jüdisch  gekleyd,  herrlich  und  alt. 

Als  wer  er  Mose,  der  prophet, 
20  Den  gott  zu  ihn  geschicket  hett 

Her  anß  der  hohen  himel  thron, 

Daß  ers  auch  solt  erlösen  thon, 

Wie  Israel,  die  vor  vil  jarn 

Auch  schwerlich  überladen  warn 
2.  Dort  von  dem  könig  Pharao 

Und  auch  seinen  ambtleuten  do. 

Mit  fron,  müh  und  schwerer  arbeit 

l  Im  16  spmcbbiiobe  bl.  179'  bis  182  [S].  Vgl.  13  meistergosangbnoh, 
bl.  214'  bis  215  >I)or  deuffel  in  gstalt  mofc«  im  langen  ton  Cantlors:  Tripar- 
tita historia  Im  letzton  vns  pokent,  1553,  1  Jani.  11  SR  amptlewten.  A 
ambleuton.        21   8  der.  himel.  AK  Heß.  himels.        22  8  erlösen.   AK  .aaßfUren. 
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Verzehren  miisten  ire  zeyt 

In  Egyptenland,  dem  diensthauß, 

Die  er  auch  hett  gefüret  anß 

Mit  truckem  fuß  durch  das  rot  meer, 

6  Durch  die  wüsten,  in  gottes  ehr  [K4, 1, 251] 
[A4, 1,1 24a]  Und  sie  hett  bracht  durch  gottes  band 
In  das  verheissen  fruchtbar  land. 
So  "wolt  er  auch  außfüren  da 
Sie  auß  diser  insel  Greta 

10  Durch  das  meer  mit  truckenem  fuß, 
Frölich  ohn  alle  hindemuß 
In  ir  verheissen  vatterland, 
Welches  war  Canaan  genannt, 
Darinn  milch  und  hönig  thet  fliessen, 

16  Der  frucht  sie  all  möchten  gemessen, 
Derhalb  selten  sie  nur  dermassen 
Hauß,  hof,  acker,  wissen  verlassen. 
Und  selten  ihm  nachfolgen  gar. 
Solch  gespenst  wert  ein  gantzes  jar 

20  In  der  insel  durch  märck  und  stett. 
Und  die  Juden  der  ding  beredt, 
Und  ein  grossen  anhang  gewan, 
Daß  sie  alle  glaubten  daran. 
Das  gschach  auß  götlicher  verhencknuß, 

26  Bracht  sie  der  geist  in  irrthumb  gfencknuß. 
Nach  dem  bestimbt  er  ihn  ein  tag, 
Daß  sie  warhaift  auif  sein  zusag 
Selten  kommen  mit  weib  und  kind 
Auff  ein  platz,  da  er  sie  geschwind 

so  Füret  auif  ein  gebirge  hoch, 

Welches  stund  an  des  meeres  joch. 
Da  ihn  der  falsche  geist  fürgab, 
Sie  selten  sich  waltzen  hinab 
Ins  meer,  so  würd  sie  an  dem  end 

35  Die  wunderbarlich  gottes-hend 
Erhalten,  und  ohn  betrübnuß 
Durchfüren  gar  mit  truckem  fuß 
Sampt  ihm  in  das  verheissen  land. 
Nach  dem  das  thöricht  volck  zu-hand 

* 

6  S  in  g.     AK  durch  g.  17  S  ackcr.     AK  ockor. 
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Das  waltzelt  sich  in  grosser  zahl 

In  dem  schroffigen  birg  zu  thal, 

Die  kamen  all  in  angst  nnd  noth: 

Welche  sich  fielen  nicht  zn  todt, 
6  Dieselben  in  dem  meer  ertroncken 

Und  wie  die  stein  zn  gründe  snncken. 
[A4, 1,124b]  So  verdarb  ir  ein  grosse  zahl 

Der  armen  jaden  anff  diß  mal, 

Beyde  von  mannen,  weih  nnd  kinden, 
10  Theten  obs  teoffels  gspenst  erblinden. 

Nnn  fischten  fischer  anff  dem  meer. 

Welche  sahen  der  jnden  beer 

Hoch  anff  gemeltes  birges  spitz 

Sich  waltzen  ohn  vemnnfft  nnd  witz 
16  Herab  in  dises  felses  snmpffen 

Und  in  das  grewlich  meer  einpflnmpffen. 

Das  die  fischer  mit  schrecken  sahen 

Und  thetten  dem  gestatt  zn-nahen, 

Stiegen  ans  land,  eylten  hin  anff 
80  Das  gebirg,  nnd  der  jnden  hanff 

Anschryren,  was  sie  sich  ohn  not 

Nah  stürtzten  von  dem  felß  zn  todt 

Und  darnach  in  das  meer  sich  senckten, 

Wie  die  unsinnigen  ertrenckten, 
26  Sie  selten  verschon  irem  leben. 

In  solch  gefahr  sich  nit  begeben. 

Erst  sich  der  jüdisch  hanff  bedacht, 

Hetten  anff  iren  Mose  acht. 

Er  aber  wart  nicht  mehr  gefunden, 
80  Sonder  im  angenblick  verschwunden. 

Die  jnden  schempten  sich  der  that, 

Daß  sie  der  tenffl  betrogen  hat. 

In  gstalt  Mose  erschinen  war, 

Und  namen  ir  ein  grosse  schar 
86  Den  christlichen  gelanben  an, 

Liessen  sich  tanffen  weih  nnd  mann 

Und  wurden  gut  gelaubig  Christen, 

Sich  vor  des  teufeis  trug  zu  fristen. 

1  8  waltelt.     AK  weltiet.       7  8  Tordarb  ir.    AK  Terdarben.       10  8  obf. 
AK  dorahs.         11  8  flsohtan.     AK  fahren.         14  8  wallen.     AK  weltien. 
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Besehlaß. 

Anß  der  oberzelten  geschieht 

Nemb  auch  ein  Christ  g^t  nnterricht, 
[K4,l,  252]Ve8t  zn  bstehn  im  christen-gelauben 
5  Anfiäichtig,  laß  sich  nicht  betanben 

Den  sathan,  der  sich  verstelt  au&ichts, 

Sam  sey  er  ein  engel  des  liechts,    ^ 
[A4, l,124o] Durch  seine  diener  unser  zeyt, 

Samb  in  sehr  grosser  heyligkeyt, 
10  Erfaren  in  sehr  hoher  kunst, 

Und  auß  christlicher  lieb  und  gunst, 

Samb  suchens  allein  gottes  ehr, 

Füren  doch  ein  vil  falscher  lehr 

Neben  dem  reynen  gottes-wort. 
16  Das  sie  felschen  an  manchem  ort, 

Als  vom  sacrament  und  der  tauff. 

Die  Christus  doch  selb  setzet  auff, 

Muß  man  also  und  so  versten, 

Nicht  einfeltig  dem  text  nach-gehn, 
20  Sonder  im  mit  scharpffen  spitzflinden 

Vemünfftigklich  aufs  tiefst  nach-gründen, 

Darauß  denn  folgen  vil  irrthumb, 

Der  letzt  schwebet  ein  grosse  sumb 

Bey  den  gierten  gar  mancherley, 
26  Die  mit  so  gschwinder  schwürmerey 

Führen  auff  des  gebirges  spitzen 

Die  färwitzigen  und  wonwitzen 

Leyen,  daß  sie  abfallen  weyt 

Von  deß  wertes  einfeltigkeyt 
80  Und  waltzen  ab  durch  falsche  lehr 

In  irrthumb  und  verderben  sehr, 
.  In  diser  schwürmer  meer  ertrincken. 

Von  eim  irrthumb  in  andern  sincken. 

« 

Gt)tt  w511  schickn  geistliche  fischer, 
36  Fromb  gottselige  prediger, 
Die  uns  berichten  alle  zeyt, 
Zu  glauben  mit  einfeltigkeyt 
Dem  wort  gottes,  dadurch  auffwachß 
Der  rein  christlich  glaub,  wünscht  Hans  Sachs« 

40    Anno  saluüs  M.  D.  LXIII.,  am  5  tage  May. 
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[A4,i,i24d]  Die  werck  gottes  sind  alle  gut,  wer  sie 

im  geist  erkennen  thut. 

Als  ich  in  meinr  kindlichen  jngendt 

Wurd  zogen  auif  gut  sittn  und  tugendt 
6  Von  mein  eitern,  auff  zucht  und  ehr, 

Dergleich  hernach  auch  durch  die  lelir 

Der  praeceptori  auff  der  schul. 

So  Sassen  auff  der  künsten  stul, 

Der  grammatica,  rhetorica, 
10  Der  logica  und  musica, 

Arithmetica,  astronomia, 

Poetrey  und  philosophia, 

Da  mein  sinnreich  Ingenium 

Die  lehr  mit  hohem  fleiß  annumb, 
16  Da  ich  lehrt  griechisch  und  latein, 

Artlich  wol  reden,  war  und  rein ; 

Rechnen  auch  lehrt  ich  mit  verstandt, 

Die  außmessung  mancherley  land; 

Auch  lehrt  ich  die  kunst  der  gestim, 
20  Der  menschen  geburt  judicirn. 

Auch  die  erkentnuß  der  natur 

Auff  erden,  mancher  creatur 

Im  lufft,  fewer,  wasser  und  erden; 

Darzu  mit  hertzlichen  begerden 
's6  Begriff  gesangeskunst  subtil. 

Manch  süß  liebliches  seytenspil. 

Lehrt  auch  endtlich  die  poetrey, 

* 

9 

1  Im  18  spruchbuohe,  bl.  204'  bis  205  [S].  Gedruckt  in  Tittmami,  dich- 
tuDgen  Ton  Hans  Sachs  II,  s.  253.  3  S  meinr.  AK  meiner.  4  S  sittn.  AK 
Sitten.  7  S  preoeptori.  der  sohael.  AK  prasceptor.  der  hohen  schul.  10  Tittm. 
logica.     AK  loica.         17  S  auch  lert  ich.     AK  lehrt  ich  auch. 
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Darinn  an  tag  zu  geben  frey 

Manniches  höfliches  gedieht, 

Sonderlich  auch  darinn  auffricht 

Manch  schöne  wunderbar  histori, 
6  Wol  zu  behalten  in  memori; 

Auch  macht  ich  ein  teutsche  comedi, 

Doch  nicht  ungleich  einer  tragedi  [K  4, 1, 253] 
[A4, 1,125a]  Mit  scharpff  artUchen  argumenten, 

Geistlich  und  weltlichen  regenten, 
10  Von  dem  reyn-klaren  gotteswort/ 

Als  ich  die  vollendt  an  dem  orth 

Zu  nutz  der  gantzen  Christenheit. 

Auch  üel  mir  zu  in  diser  zeyt 

Groß  wolfart  in  mancherley  stuck, 
16  Als  reichthumb,  ehr  und  groß  gelück, 

Wol-zogne  kind,  ein  trew  ehweib, 

Vol  schön,  und  mit  gesundem  leib, 

lederman  hielt  mich  hoch  und  herlich, 

Auch  hielt  ich  mich  dapffer  und  ehrlich. 
20  All  solch  gab  ich  annemen  thet. 

Als  ob  ichs  von  mir  selber  hett, 

Von  natur  und  geschickligkeyt, 

Durch  kunst  und  sinnreiche  weißheyt, 

Und  fiel  also  mein  fleisch  und  blut 
25  In  ein  stoltz  und  prechting  hochmut; 

In  solch  gottloser  hoffart  schwebet, 

In  phariseischen  wercken  klebet, 

Darinn  mein  leben  ich  zubracht. 

Gar  wenig  ich  an  gott  gedacht, 
30  Daß  ich  all  gaben,  wie  vor  steht, 

Von  gott  allein  entpfangen  hett; 

Ich  höret  wol  das  göttlich  wort 

Und  evangeli  an  dem  orth. 

Doch  halff  von  gott  kein  freundlich  locken, 
35  Die  hoffart  thet  mein  hertz  Verstecken, 

Daß  es  meim  gwissen  nicht  eingieng, 

« 

4  S  sohöne  wnnderpar.     AK  wunderbar  schöne.         8  S  argumenten.  AK 

Regimenten.       15  S  eer  vnd  g.  gelUeck.  AK  ehr,  lob  vnd  groß  glUck.  17  8 

Vol  sehtfn  vnd  mit  gesandem.     AK  Sohön,  sterck  Tnd  auch  gesunden.  18  S 
herlioh:  erltch.     AK  ehrlich:  herrlioh. 
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Und  lag  verblendet  aller  ding. 

Kein  forcht  gottes  wohnet  in  mir, 

Sicher  war  mein  hertz  nnd  begir, 

Dancht  mich  fromb  nnd  gerecht  fnrwar, 
6  Wie  der  gleißner  im  tempel  gar, 

Und  mein  sündig  leben  ellendt 

Ich  in  dem  gnmdt  nie  recht  erkendt, 

Biß  mich  endlich  der  herre  gar 

Zn  ihm  zöge  bey  meinem  haar,     t 
10  Nemlich  dnrch  einen  schweren  fahl 
[A  4,1, 125b]  Stürtzet  mich  gott  herab  zn  thal. 

Erst  ich  von  meim  sünding  gewissen 

Ward  hart  genaget  nnd  gebissen, 

Samb  mir  die  weit  zn  eng  wolt  wem 
16  In  solch  gar  engstlichen  beschwem; 

Mich  dancht  warlich,  anff  erderich 

All  creatnr  wem  wider  mich; 

All  frewd  nnd  trost  waren  verschwunden. 

Ehr  nnd  gut  mich  nicht  trösten  knnden, 
ao  Essen,  trincken  nnd  seytenspiel 

Erfrewt  mein  trawrig  hertz  nicht  viel; 

Anch  war  all  mein  hofi&inng  verlorn, 

Wünscht  mir  ofift,  ich  wer  nit  gebom. 

Mich  dancht  in  solcher  angst  nnd  qnell, 
26  Ich  wer  schon  in  abgmndt  der  hell 

Und  wer  von  gott  gentzlich  verlassen; 

Die  verzweifflnng  verzagter  massen, 

Die  facht  mit  mir  nacht  nnde  tag. 

In  solcher  anfechtnng  ich  lag 
80  Ungschlaffen  manche  finstre  nacht. 

Manch  grawsamer  tranm  mich  anfacht. 

Mir  was  verdrießlich  all  mein  knnst, 

Anch  guter  irennde  lieb  nnd  gnnst. 

Mit  solch  grosser  schwermütigkeit 
36  Lag  ich  im  gwissen  lange  zeyt; 

Dacht:  wenn  mein  fall  wird  offenbar. 

Wird  ich  beim  volck  verachtet  gar; 

Endtlich  dacht  ich  an  köng  David, 

13  S  Wart.     AK  Ward.         28  S  nit.     AK  nie.  27  S  versagter.     AK 

▼enaokter.     30  and  31  aus  8,  fehlen  AE.     32  S  was    AK  war.     34  S  Mit.  AK  In. 
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Wie  er  dergleichen  fall  erlied 

Mit  Bathseba,  wie  uns  denn  sagt 

Der  psalm,  drinn  er  bo  hertzlich  klagt 

Sein  8ünd,  bitt  gott  ihm  zn  verzeyhen 
6  So  lang,  biß  gott  ihn  thete  freyen, 

Sein  gnten  geyst  ihm  wider-gab. 

Erst  fieng  ich  an,  ließ  auch  nicht  ab 

Hit  meim  gebet  in  rhew  and  leyd 

Zu  gott,  hofft,  sein  gut  mich  erfrait, 
10  Wiewol  sein  gnad  mir  lang  aofizog, 

Samb  mein  hoffnnng  offt  gar  abschlng. 
[£4,1, 254]  Erst  erkennt  ich  mein  nichtigkeyt. 

Daß  nichts  guts  wer  in  mir  allzeyt 
[A4,l,125o]  Von  natoi*  dann  sünd,  schad  nnd  schand, 
16   Weil  gott  von  mir  abztig  sein  band, 

Erkennet  erst  mein  eilend  leben. 

Gott  hett  all  gute  gab  mir  geben, 

Geistlich  nnd  leiblich,  doch  darob 

Ihm  nicht  danck  gsagt  hett,  preiß  und  lob, 
20  Wie  ich  gott  schuldig  wer  gewesen; 

Derhalb  hett  er  mit  der  straff  besen 

Mich  züchtigt  als  ein  stoltzen  son, 

Darmit  demütig  machen  thnn. 

Da  erkennt  erst  mein  hertz  nnd  mnth, 
26  Daß  mir  der  fall  wer  nütz  nnd  gut; 

Weil  ich  sein  gut  im  anfang  floch, 

Nun  er  beim  haar  midi  zu  ihm  zoch 

Mit  straffen,  plagen,  sünd  nnd  schand, 

Doch  als  mit  vätterlicher  band; 
80  Nun  ich  erkenn  sein  milde  gut, 

Dargegen  mein  gottloß  gemüt. 

Das  nur  zu  bösem  ist  geneyget, 

Wie  unser  wandel  täglich  zeyget, 
y  Dem  fleisch  und  blut  ist  unter-geben, 

8^  Thut  gottes  willen  wider-streben, 
/  Und  den  tag  wol  siebenmal  feilt, 

♦ 

9  S  erfraid.     AK  erfirewt.         15  6  Weil.     AK  Wo.  19  8  danok  sagt 

het  preis  md.  AK  hett  gsagt  preis  ehr  ynd.  25  8  fal.  AK  beß.  27  8 
Nan.  AK  Daß.  28  8  straffen  plagen.  AK  plagen  straffen.  30  8  milde. 
AK  gnad  vnd.         33  8  wandel  degliob. 
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Wo  gottes  band  nicht  ob  uns  helt, 
[A4,l,125d]  Und  durch  creutz-harten  fall  uns  stürtzt, 
Daß  unser  stoltz  uns  werd  abkürtzt, 
Daß  wir  erkennen  gründlich  recht, 
6  Daß  wir  alle  sind  unnütz  knecht 
Und  arme  sünder  diese  zeyt, 
Den  gott  durch  sein  barmhertzigkeit 
Vom  himel  hat  herab-gesandt 
Jesum  Christum,  unsren  heyland, 

10  Der  für  uns  an  dem  creutze  starb, 
Ewig  huld  und  genad  erwarb 
Bey  dem  himlischen  vatter  sein. 
Unser  fursprech  ist  er  allein, 
Unser  mittler  in  aller  not 

15  Zwischen  uns  sündern  und  auch  gott. 
Da  er  täglichen  für  uns  bitt, 
Versönt  und  uns  trewlich  vertritt, 
Wer  von  hertzen  zu  ihm  auffechreyt; 
Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt, 

20  Da  ewig  frewd  uns  blüh  und  wachß, 
Das  begert  auch  hertzlich  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tage  Februarii. 


Ende  des  ersten  theils  dieses  buchs. 

* 

2  S  Vnd  durch  oreoz.     AK  Durch  creuts  ynd.  6  S  diese.     AK  vnser. 

9  S  vnsren.     AK  Tnsern.  20  S  rns  plUe  vnd  wachs.     AK  blüh  ynd  auffer- 

waobß.      22  S  1563.     AK  M.D.LXVIII.         Unter  dem  datum  S:  156  [Ters]. 


555 


Anmerkungen. 

Zum  14  bände. 

183,  10  lies:  auff  cim  ang  Und  bösem  kopff  ein  scbarpffe  laug. 

184  streiche  die  anmerkung  zu  z.  1  und  setze  dafür :  Gedruckt  als 
35  fastnächtspiel. 

251  Das  fastnachtspiel  ist  unter  nr.  47  gedruckt;  in  den  Vorbe- 
merkungen dazu  habe  ich  die  quelle  angegeben. 

273,  2  lies:  deinen. 

313,  30  lies:  blieb  und  setze  in  die  anmerkung:  CK  blieb.  A  bleib« 

319,  11  streiche  komma. 

320,  6  lies:  schertzen  nach  dem  vorschlage  Fanniers. 

321,  31  lies:  holtest  mich  nerlich  und  vgl.  Schmeller-Frommann, 
bayr.  Wörterbuch  I,  1459.  1752.  Die  anmerkung  ist  zu  verbessern: 
S  nerlich.    ACE  unehrlich. 

Zum  15  bände. 

Es  sind  zwei  ausgaben  des  vierten  foliobandes  aus  dem  jähre  1578 
vorhanden,  von  denen  man  die  eine  nicht  bloße  titelausgabe  nennen 
darf.  Freilich  sind  die  unterschiede  so  gering,  daß  ich  sie  nur  an 
wenigen  stellen  hinzugefügt  habe.  Und  zwar  bezeichne  ich  die  Varian- 
ten desjenigen  druckes ,  der  auf  dem  titel,  zeile  15  »liebhabern  teut-* 
scher  poeterey«  gibt,  mit  A'. 

11,  21  ?  JuventinuB.    AA'E  Juentinus. 

12,  18  ?  Deudalinda.    AA'£  Dendalinda. 

17  Als  eingang  wurde  benutzt  »ein  spruech  vnd  gesprech  von  den 
sterbsläuften  zw  Nürnberg  im  1562  jarc,  der  im  16  spruchbuche,  bl.  271 
bis  277  enthalten  ist  und  folgende  abweichungen  vom  drucke  aufweist: 

5  S  Gweltig.  S  hat  zeile  7  vor  z.  6  und  schreibt  schwind  statt 
jgschwind;  Etlich  zeit  her]  S  Herumb  ringweis.  14  Mit]  S  In.  15  und 
schinterey]  S  neid  has  darpey.  16  Mit  wucher]  S  Wnecher  vnd.  19  Zu 
Nüremberg  wol]  Auch  zw  Nüerenberg.  22  S  erber.  23  S  guet  Ord- 
nung peratschlagt.        27  S  Von  haus  zw  haus  gedruckt  warhaft  Db^v 
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nach  sich  die  jrmgen  ynd  alten  Westen  in  sterbßlewften  zy  halten. 
18,  6  Welcher  gestanck  auch  ferlich  ist  Yber  zwen  tag  lassn.    HS 

selten,  ir.  12  in]  S  auf.  13  S  Auch  warn  etlich.  14  S  Anch 
etlich  parbirer.  16  Vnd  helffen  mit.  17  den]  S  die.  22  S  8o 
der  sewch  ansties  ans  zv  gen.  23  S  Dergleich.  24  S  gotz.  genesen. 
25  S  Selten  ein  zeit  sich.  27  was]  S  warn.         29  S  aofthon  von 

ainem  rat  Das  lassaret  daus  vor  der  stat.  35  S  Mit  dem  sewch  der 
kranckheit  vmgeben.  37  S  Der  gleich  kinder  maid  oder  kneoht. 
88  recht]  S  schlecht.        39  es]  S  sie. 

19,  18  S  pestimet  aach  ir.  21  wordn]  S  warn.  24  S  Das 
klaider  vnd  das.  26  S  Soltn  nit  fail  noch.  82  S  Dem  groser  yn- 
kost  drauf  aufging,  So  hilt  man  steiff  ob  allem  ding.  39  gnedig] 
8  sitlich. 

20,  1  S  Von  anfang  in  dem  newen.  2  S  Als.  3  S  Pis  das 
new  jar  kam  widerumb.  9  Die]  S  So.  10  S  pegnaden.  Nach  13 
hat  S  die  Überschrift  Der  frennt  spricht,  nach  17  Der  dichter  antwort. 

19  0]  S  mein.        29  S  Im  frischn  lueft  ist  man  sicher. 

21,  20  S  angfer.  21  8  diese.  29  S  haubet  feit.  30  ewres] 
S  got  eurs. 

22,  14  ich]  S  man.  17  S  Das.  29  S  schwinden.  31  dann] 
S  wan.        37  thest]  S  müest. 

23,  1  macht]  S  nembt.  6  S  Teglich  all  tag  daran  hin  sterben. 
7  S  haufifhweis.      17  du]  S  dir.      19  S  Darzv  vertrewst  mich  schlecht. 

20  nauß]  S  aus.        21  S  volcks.      22  denn]  S  auch.     23  Sein]  S  Die. 
24  S  ein  dotes  schelmen  fich. 

24,  14  S  nemb  zy  pey  in  noch  mer.  20  fröligkeit]  S  aller 
kurczweil.       27  S  Odr.      29  S  gedancken.      30  S  Zerstören  machen. 

25,  8  S  fast  hat.  HS  entloffen  vnd  v.  12  S  ander  gstolen 
ynd  entragen.  29  thöricht]  S  döret.  84  kürtzweü]  S  wunne.  35  S 
aller  kurczweil  spil.        37  Weß]  S  Was. 

26,  13  S  wolest.  20  S  schembt.  22  wann]  S  den.  23  S  mich 
dan  dieser  sterbßlauff.  25  S  zv  dichten  wider.  27  S  In  dem  sterbslauft. 
29  S  obrikeit  verguet.  31  ein]  S  kain.  32  S  In  vbel  arg  aujbemen 
thon.       37  S  abzYzemen. 

27,  1  trawriges]  §  vnmuetig.  5  wenn]  S  so.  6  S  schlemen. 
23  S  meim.  24  S  Wo  nur.  mein  leben.  25  wirt]  S  wil.  26  S  mach. 
28  bis  36  fehlen  8. 

28,  1  bis  3  8  Das  in  meim  alter  grün  vnd  wachs  Ynd  vil  früecht 
pring,  das  wünscht  Hans  Sachs.    Anno  salutis  1563  am  21  tag  Juni  366. 

85,  33  lies:  wercken,  und  setze  die  anmerkung  hinzu:  ?  wercken. 
A£  werckn. 

130,  80  Damach  ist  wahrscheinlich  zu  ergänzen:  Der  könig  geht 
mit  dem  narren  ab. 

184,  2  lies  nach  8  diefer.    AK  diser. 

141  Die  figur  stand  im  15  [verlornen]   spruchbuche ,  bL  215 :  250 
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(aDzahl  der  verse)  Zehen  erschrecklich  plag  gottes.  Za  verschiedenen 
Zeiten  hat  Hans  Sachs  in  meistergesängen  den  gegenständ  behandelt: 
Die  erste  plag  im  laiton  Nachtigal  »Alle  wasser  in  plnt  verwandelt«: 
Als  pharao,  1545  Jnni  (MQ  VIl  175');  die  zweite  plag  in  der  frosch- 
weis Frauenlobs  »Die  frösch  pharaonis«:  Mose  schreibet  im  andern 
puech,  1543,  21  Aug.  (MG  VI  35);  die  dritte  plag  in  der  strafweis 
Folzen  »Künig  pharao  mit  den  lewsen«:  Als  got  straft  durch  vil  wun- 
der, 1545,  12  Jnni  (MG  VII  177);  die  vierte  plag  in  dem  laiton  Herman 
Oertels  »Vnziffer  plag  Egipti«:  Der  herr  zw  mose  sprach  also,  1547 
Februar  (MG  IX  83);  die  fünfte  plag  im  krönten  ton  Baphael  Dullers 
^Pharao  mit  der  pestilenz«:  Als  pharao  im  lande,  1546,  10  Mai  (MG 
VIII  80'  bis  810;  ^^^  siebente  plag  im  langen  ton  Walthers  »Hagel 
plag  Egipti« :  Do  pharao  das  volck  von  israhel,  1545  Juni  (MG  VII 174); 
die  achte  plag  im  langen  ton  Hans  Sachs  »Die  hewschrecken« :  Der 
herr  zv  mose  rette,  1546,  7  Oct.  (MG  VIII  200'  bis  202');  die  neunte 
plag  im  hofton  Peter  Zwinger  »Die  finsternus  pharaonis«:  Das  zehent 
sagt  in  Exodo,  1543,  21  August  (MG  VI  86);  die  zehnte  plag  im  neuen 
ton  Muscapluet  »Die  leczt  plag  pharaonis«:  An  dem  ailften  capitel, 
1550,  Juni  (MG  XI  283). 

142,  36  ?  alls.    AK  alles. 

145,  5  lies:  auch  auff.    Dazu  die  anmerkung:  E  auch]  fehlt  A. 

148  Aufgeschrieben  war  die  figur  im  15  [verlornen]  spruchbuche, 
bl.  87 :  132  Jacob  rang  mit  dem  engel. 

158,  26  ?  brünstger.    AK  brünstiger. 

181,  24  ?  stat  thor  heraußher.    AK  statthor  herauffer. 

182,  7  K  Sie.  A  SeL      27  ?  unsr.  AK  vnser.    38  ?  widr.  AK  wider. 
186,  3  ?  aus.    AK  vns. 

215,  1  S  Noch  hielt  getrewlich,  AK  Hielt  im  got  trewlich.  2  S 
Entlich  zv  seiner  zeit  gar.  AK  ledoch  zu  seiner  zeite.  3  S  ab] 
fehlt  AK.  4  S  Von  Juda  des  küniges.  AK  Ab  von  Juda  dem  könig. 
6  S  oberste  erschlagen  Pey  nacht  als  sie  im  frieden  lagen.  AK  oberste 
und  wagen  Zu  nacht  in  bsteltem  fried  erschlagen.  10  S  die  weil. 
AK  weyl.  HS  Stet  wider  gotes.  AK  Gottloß  wider  gotts.  26  S 
Auch  so  wirstw  in.  AK  Und  so  wirst  du  auch.  85  S  auch]  fehlt  AK. 
S  Araber.    AK  Arabier.        39  S  hin.    AK  weg. 

216,  9  S  Welches  gar.  AK  Welliches.  11  S  schwerer.  AK  herter. 
14  S  in.  AK  vor.  15  S  in  ein.  AK  in  in.  18  S  vil  wider  got. 
AK  sehr  vil  ubels.  20  S  daile.  AK  theylet.  21  S  gschichte 
nacheinander.  AK  straffe  allesander.  22  S  Im.  zwainzigsten.  AK  Das 
zweyntzigest.  27  S  vergewst  vil.  AK  vergensset.  85  S  Dulden. 
AK  Erdultn.  86  S  dem.  AK  denn.  38  S  an  im  entlich.  AK  endlich 
an  in.  38  S  Sein.  AK  Ir.  39  S  herren.  AK  herm  so.  40  S 
1563,  am  20  tag  Januari.  102  [vers].  AK  1562,  am  24  tag  Octobris. 
Vgl.  auch  noch  im  kurzen  Hans  Sachsen  »Die  straff  des  künigs  Joram« : 
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Das  ain  vnd  zwaindgst  der  Cronica.    1555,  24  Oct.  (15  meistergesang- 
buch, bl.  190  bis  190'). 

217,  letzte  zeile  lies:  gfiel. 

229,  3  ?  außziehiL    AK  außziehen. 

231,  18  ?  Dock    AK  Noch.        80  ?  rigl.    AK  rigel. 

232,  39  ?  pfaffn.    AK  pfaffen.        41  ?  odr.    AK  oder. 

233,  24  D.  Frommaon  empfiehlt  appositionell  zu  iuterpung^eren : 
>Sie,  sein  pfaffen,  c:  sie  jedoch,  seine  pfaffen,  laufen  davon. 

234,  32  ?  helffr.    AK  helffer. 

236,  1  S  Njmbt  nymanz  mit  gwaltiger  band.  AK  Mit  gwalt  auch 
etwas  nimpt  niemand.  7  S  Gerecht,  am.  AK  Ghrecht.  an  dem. 
10  S  Der  selb  sol  auch.  AK  Derselbig  sol.  HS  saget.  AK  spricht 
gott.        36  S  des  dodes.    AK  warhafftig. 

237,  HS  Der  gleichen  des  gotlosen.  AK  Dargegen  deß  vngrechten. 
21  S  gar]  fehlt  AK.  37  S  sein  gotlestrig.  AK  seinr  gottslestring. 
38  S  Sünde.    AK  sünden. 

238,  24  S  ewren.    AK  ewern. 

241,  6  S  waident.        39  S  nit  fürsichtig.    AK  vnfürsichtig. 

242,  1  S  Es  wirt  nit  lange.  AK  Wann  es  wird  knrtze.  10  S 
werden.  AK  werdens.  12  §  iren.  AK  für  irn.  14  S  wie.  AK  samb. 
19  S  wirt  rauben.  AK  rauben  wird.  24  S  Verwundet,  scherpf.  AK 
Verwund,  scherpffe.  27  S  darzv  ir.  AK  auch  ire.  33  S  auch 
dieser.  AK  gleich  lange.  37  S  gfar  vor  angst.  AK  gefahr,  angst. 
38  S  aller  feinde  vngelüeck.    AK  allen  feinden  vnd  vnglück. 

243,  2  S  auch  gibt  sein  heilliges.  AK  geit  sein  heilig  göttlich. 
HS  got.  AK  er.  16  S  gmüet,  Vernunft  vnd.  AK  gemüth  vnd  an. 
17  S  angst.  AK  noth.  21  S  vns.  AK  bald.  23  S  leiblich.  AK  welt- 
lich. 25  S  von  herzen.  AK  mit  rewe.  27  S  nach  woluest  und 
Sünden.  AK  hie  dem  zejtlichen  nach.  28  S  got.  AK  er.  30  S 
Sein.  AK  Mit.  31  S  gar  stürczt.  AK  außrewt.  32  S  pillig  auf 
seim.  AK  wol  auff  seinem.  84  S  selb  stet  nur.  AK  steht  allein. 
37  S  vnfal.    AK  vnglück. 

246,  2  S  gemainen.  .  AK  gemeinem.  3  S  Vnd  wen  ist  ent  des 
sabatz  worn.  AK  Wenn  ist  der  sabbath  vollendt  worn.  12  S  alm 
daran.  AK  allem  dran.  19  S  Jacobs.  AK  Jacob.  28  S  Verwuesten. 
hin.  AK  Hinfüren,  weg.  29  S  Hinfueren.  AK  Verwüsten.  30  S 
Viech  vnd  lewt  elentig.  AK  Plagen  auch  viech  vnd  leut.  38  S  Ich 
wil  eur  feyertag.    AK  Auch  wil  ewr  fejrtag  ich. 

247,  7  S  Ob.  AK  Vmb.  26  S  zu  Dan  lebt.  AK  lebt  zu  Dan. 
29  S  ploczlich.  AK  plötzling.  30  S  aus.  AK  in.  37  S  vberschwenck- 
lieh  vil  guecz.  AK  vil  guts  uberschwencklich.       38  S  waren.  AK  warn. 

248,  14  S  Solichs.  AK  Solches.  16  S  dir  got.  AK  er  dir.  25  S 
schinterey.  AK  tyranney.  34  S  Durch  schwert.  S  dergleich.  AK 
vnd  auch.  35  S  schwürmerey.  AK  schwermerey.  36  S  so.  AK 
wer.        37  S  Schir  seines  glanbens. 


249,  1  S  voren.  AK  vorn.        2  8  lauter.    A£  vnd  klar. 

251,  2  S  Die.  AK  So.  5  S  wen  man  in.  AK  wo  man  euch. 
10  S  vnglüeck.  AK  thewrung.  11  S  Darumb  sol  ir.  AK  Drumb 
8oln  ewer.  17  S  Solen  zv  schant  werden.  AK  So  sollen  auch  zu 
schand.  18  S  Vnd  die  schawer  werden.  AK  Die  schawer  auch  werden. 
19  S  Vnd  warsager  zt  schant  vnd  spot.  AK  Die  warsager  werden  zu 
spotte        21  S  gschwecz  gancz.    AK  geschwetz. 

252,  3  S  aller.  AK  diser.  11  S  auf  den  rueck.  AK  vmb  die 
dack.  12  S  Derhalb.  AK  Darumb.  18  8  hohen.  AK  höhe.  19  S 
zerstört.  AK  verstört.  31  S  geren.  AK  gem.  34  S  Vnglüeck  sie 
dem  weisagen.  AK  Sie  viel  vnglücka  verkünden.    36  S  streng.  AK  strengr. 

254,  4  S  Peschreibet  vns  drostlich.  AK  Der  bschreibet  vns  allda. 
5  S  Vnd  spricht  ich  ste  auf.    AK  Ich  steh  allhie  auff. 

255,  3  S  Weil.  AK  Wann.  4  S  das  aber  wider.  AK  aber  dar- 
wider.  10  S  Diese  prophezey  vns.  AK  Darmit  nun  der  prophet. 
13  S  darin.  AK  daran.  24  S  als.  geschehen.  AK  alles,  gschehen. 
27  S  warhaft  an.  AK  mit  zeyt  vnd.  32  S  mag.  AK  müg.  37  S 
darin  für  ist  tragen.    AK  klerlich  ist  fürtragen. 

259,  2  S  Schewen.  AK  Schemen.  6  S  gen:  sten.  AK  gähn:  stahn. 
26  S  Meines  ejffers.  AK  In  dem  ejffer.  28  S  le£fzen.  AK  lebsen. 
30  S  mir.    AK  vnd.        34  S  glat.    AK  sat. 

260,  4  S  Falsch  reden  sambt  alten.  9  S  frew  dich  fortan.  AK 
vnd  jauchtze  fron.  12  S  dein.  AK  sein.  S  geendet:  abgeVrendet. 
AK  geend:  abgewend.  13  S  deine  feind.  AK  dein  feinde.-  14  S 
Dein.  AK  Der.  15  S  Kains  vngluecks  darfstw  füerchten.  AK  Kein 
vnglück  darffst  mehr  förchten.  20  S  vnd  got.  AK  gott  der.  21  S 
gir.  AK  zier.  22  S  dich.  AK  dir.  27  S  werden  genumen.  AK 
werdn  hingenommen.  28  S  Welchr.  AK  Welch.  29  S  wurt  pe- 
trübet.    AK  wirst  getrieben. 

261,  3  S  geschehen.  AK  gschehen.  10  S  Vol.  AK  Mit.  11  S 
werd  grewlich.  AK  grewlich  würt.  13  S  sie  zv  lassen.  AK  ob  sie 
Hessen.  15  S  versties.  AK  zerriß.  18  S  der  genaden.  AK  vnd 
der  gnaden.  22  S  den  die  genadreich.  AK  durch  die  gnadenreich. 
23  8  menschlich  gschlecht  wirt.  AK  menschliche  gschlecht.  27  S 
Mit  freuntling  lippen.  AK  Freundschaift  vnd  lieb.  ?  predigt.  SAK 
gepredigt.  30  S  gottes.  AK  seines.  36  S  glaubn  ob  allen.  AK 
glauben  ob  den.  37  wöl  got.  AK  wil  er.  38  S  wun  und  frewd 
auf  wachs.    AK  frewd  vns  aufferwachs.        41  S  142  [vers]. 

262,  Die  prophezeiung  qtand  im  15  spruchbuche,  bl.  116:116  Das 
gesiebt  Zacharie. 

263,  18  ?  dis.    AK  dise.       21  K  menschheit.    A  menscheit. 

267,  10  ?  Cendebeum.    AK  Centebeum. 

268,  7  ?  Cendebeus.    AK  Centebeus.        19  ?  einem.    AK  eim. 
272,  19  ?  marstallr.  AK  marstaUer.      273,  18  komma  zu  streichen. 
276  Der  holzschnitt,  welcher  uns  den  inhalt  dieses  spmchgedichtes 
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vorführt,  ist  von  dem  alten  holzstocke  abgedruckt  in  R.  Z.  Becker, 
Hans  Sachs  im  Gewände  seiner  Zeit,  Gotha  1821,  bl.  VIIT.  Daß  er  mit 
den  Versen  des  H.  Sachs  im  16  jahrh.  erschienen,  ist  wahrscheinlich; 
aber  es  ist  noch  kein  originaldruck  wieder  aufgefunden. 

277,  31  zu  lesen :  Wie. 

279,  41  zu  lesen:  vertrawen. 

282,  21  zu  lesen:  falsch  zeugen. 

285,  28  ?  köng.    AE  könig.        296,  4  lies :  gehöret. 

302,  6  S  werffschawfFel.  23  S  in  Joh.  AK  Joh.  in.  30  S  vbr. 
AK  vber. 

316,  36  ?  seinr.    AK  seiner. 

317,  11  ?  außstechn.    AK  außstechen. 
320,  9  ?  vom.    AK  von, 

328,  12  ?  gleich :  himlreich.    AK  geleich :  himelreich. 
333,  14  ?  es.       336,  28?  Weil.    AK  wil. 

341,  21  A'  Bleibt.    K  Bleibet.  '  An  dieser  stelle  ist  deutlich  zu  be- 
merken, daß  die  vorläge  der  Kempter  ausgäbe  A'  gewesen  ist. 
344,  28  ?  vattr.    AK  vatter.        345,  36  komma  zu  streichen. 

352,  3  A  Grosichen. 

353,  10  ?  Das.    AK  Deß. 

357,  4  ?  Geheyssn.    AK  Geheyssen. 

373,  11  ?  lehn.    AK  leben. 

376,  28  ?  gotte.    AK  gott.        30  ?  Das.    AK  Der. 

384,- 5* A  Kern. 

388,  11  ?  ewrem.    AK  ewerem.        14  ?  jüngeren.    AK  Jüngern. 

391,  9  ?  meere.    AK  meer. 

392,  8  ?  waren.    AK  warn. 

408,  3  S  den  thext  pawlus.  AK  er  den  texte.  12  S  aigner  lieb 
steckt.  AK  Sünden  stecket.  25  S  vil.  AK  sein.  35  S  angeporen. 
AK  angebornen.  36  S  Vnd.  AK  Das.  38  S  von  dem  gaist  ab- 
wancken.   AK  wider  den  geist  wancken. 

404,  8  S  lebe.  AK  lebet.  14  S  den  menschen.  AK  zu  sÜnden. 
15  S  raiczt  zv  Sünden  ymer  dar.    AK  reytzet  an  den  menschen  gar. 

406,  2  S  höher.  AK  weyter;  4  S  Das  er  nit  werd  durch  stolcz. 
AK  vnd  nicht  durch  hochmut.  8  S  in.  AK  mit.  11  S  im.  AK  jren. 
26  S  höchstem.  AK  hohem.  34  S  argen.  AK  falschen.  38  S  ewr 
aller.    AK  ewer  all. 

407,  11  S  die  so.  AK  gern  die.  15  S  In  zuecht.  AK  ledoch. 
19  S  vnter.  AK  wider.  25  S  wort  oder  that.  AK  mit  wort  noch  that. 
29  S  menschn.    AK  menschen.        40  S  soltw.    AK  so  thu. 

410,  5  S  Hab  d.  d.  auch.  AK  Vnd  hab  d.  d.  7  S  geschwecz. 
AK  gschwetz  gehn.  11  doch]  S  auch.  14  S  zur.  AK  ewer.  17  S 
ferne.  AK  ferren.  22  S  Durch  Gristum,  sein  ainigen  sun.  AK  In 
Christo,  seinem  lieben  son.  29-8  arg.  AK  böß.  34  S  pracht.  AK 
haß.      35  S  Solch  vndugent  sol.    AK  solchs  alles  sollen.      39  S  kain. 


561 

AK  nit.        40  S  clag  frw  vnd  spat.    AK  zu  klagen  hat. 

411,  3  S  solln  arbeitn  ynd.  AK  sollen  arbeyten.  7  S  Vnüczfabel. 
A£  Ynnützer  fabl.  9  8  heilling.  AK  heiligen.  11  S  Darfon  wir. 
AK  Darfür  man.  12  S  müssn.  AK  muß.  13  S  wir  cristen  m.  AK  ein 
Christ  yerm.  14  S  nachredn  vnd.  AK  nachreden.  16  8  pringt  ge- 
wis.  AK  bringet  gwiß.  17  8  drnmb.  mans.  AK  das.  man.  26  8  den. 
thw  vertreiben.  AK  denn,  anßzntreiben.  33  Zw  räch,  dotlich  m. 
AK  Daranß  volget.  m. 

414,  29  8  das  ist  von  gott  gegeben.  AK  denn  gott  das  dar  hat 
geben.  80  8  allem  thun.  AK  allen  dingen.  85  8  rum  vnd  preis. 
AK  preiß  vnd  rhum.      40  8  grewlich.   AK  hertzlich. 

415,  2  8  am  crewcz.   AK  darfür.      3  8  des  fluechs.   AK  der  sünd. 

20  8  Zum  andren,  hieraus.  AK  Zu  dem  andren,  hie.  30  8  8o.  AK  Die. 
33  8  got  auch.  AK  nnn  gott.  38  8  seliges  ewigs.  AK  selig  ewiges. 
42  8  104  [yers]. 

417,  24  8  prasselen.    AK  praßein  gar. 

418,  35  8  spötteren.    AK  Spöttern. 

419,  2  8  Verspoten  das.    AK  Vnd  spotten  sein. 

421,  6  8  got.  AK  ihn.  12  lies :  erschien.  8  erschien.  AK  er- 
schienen. 13  8  zerstören.  AK  verstüren.  19  ?  geboren.  8 AK  geporn. 
82  ?  Yorgmelt.  8  vorgemelt.  AK  obgemelt.      38  8  peleibt.  AK  bleibet. 

422,  9  8  mangelhaft.  AK  mangelen.  11  8  in.  AK  bey.  15  8 
Zy  der.  AK  dise.  23  ?  grössr.  •  SAK  gröser.  25  8  yermercket  al- 
sampt.  AK  vermerckt  allesampt.  26  8  vnser  herz  vns.  AK  yns 
ynser  herz. 

425,  9  8  der  zeit.  AK  allzejt.  28  8  got  aber  hat.  AK  aber  hat 
gott.        33  8  Got.    AK  Ihm.        35  8  habn.    AK  haben. 

429,  31  8  ler.  glaubt.  AK  glaubet.  32  8  Derselbig  wol.  AK  Der- 
selbige.  88  8  y.  e.  erpitten.  AK  wol  y.  e.  bitten.  37  8  got  an- 
petten  sein.    AK  da  bitten  allein. 

430,  1  8  Nach,  allein.  AK  Qott  nach.  rein.  3  8  gewert.  AK  er- 
hört. 5  8  erpeten.  AK  gebeten.  9  8  Ynser  hail  ewig.  AK  Vnsern 
gelaaben.  11  8  haidnischem.  AK  hejdnischen.  12  8  ymb  gwalt 
reichtum  er  ynd.   AK  reichthum  gwalt  ehr  oder.    16  8  lob.  AK  danck. 

21  8  zy  dem.  AK  in  den.  26  8  hat  entpfangn.  AK  empfangen. 
27  8  herzn  entpfonden.   AK  hertzen  empfind. 

431,  1  8  die.  AK  den.  2  8  darob  schwebet.  AK  ob  ihm  schwebt 
der.  3  8  die.  AK  ihm.  5  8  sie  in  genczlich.  AK  er  sich  selber. 
6  8  pehnet.  allsamet.  AK  bhüt.  allesammet.  15  8  Die  w.  oder.  AK 
Der  gleich  die  w.  16  8  mennlich.  AK  mannlich.  21  8  er]  fehlt  AK. 
31  8  das.  AK  es.  32  8  der]  fehlt  AK.  8  auffwecket.  AK  aufferw.  33  8 
auff  got  y.  yerzeihung.  AK  auff  ynd  gott  y.  gnade.  35  8  pleibt.  AK  ist. 
88  8  Veracht  gottes  guete  ynd.    AK  Fraget  gar  nichts  nach  gottes. 

486,  19  ?  gmelt.    AK  gemelt. 
440,  88  ?  derselbige.    AK  derselbig. 

Bans  8Mh8.   XY.  86 
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444,  14  ?  leytn.    AK  leyien. 

449,  37  ?  steren.    AK  stern. 

452  Von  den  unter  der  Überschrift:  Historia  de  martjribiu  sa- 
sammengefaßten  stücken  hat  Hans  Sachs  folgende  der  CHRONICA  der 
Alten  Christlichen  Kirchen  .  .  Durch  Caspar  Hedion  Doctor  im  Münster 
zu  Straßburg/  yerteüdtscht '  zäsammen  getragen '  vnd  geordnet.  M.  D.  zlv. 
fol.  entnommen: 

452  f.  aus  der  historia  ecclesiastica  Euseb^j  Pamphili  Caesariensis 
11  buch  (durch  Buffinum  Priester  der  Antiochischen  kirchen  beschriben) 
5  capitel,  bl.  qj'.  Zu  456  f.  hat  er  aus  dem  8  buche  das  dritte,  fünfte, 
siebente  und  neunte  capitel,  bl.  Ixxiüj'  f.  benutzt.  Den  stoff  zu  460  f. 
fand  er  im  6  buche,  5  capitel,  bl.  Iv.  Von  Blandina  (464)  erzählt  5 
buch,  1  cap.  bl.  zliy.  Die  plag  der  Juden  (468)  fand  der  dichter  10 
buch,  37  cap.  bl.  xdx,  wo  die  form  mOrter  (469,  20)  auch  gebraucht  ist. 
In  dem  zweiten  teile,  der  bist.  eccl.  tripartita  6,  43  ist  diese  gesohichte 
ebenfalls  erzählt.  Die  historia  von  Juventinus  und  Mazimus  (472)  steht 
II,  6,  34  bl.  clzxxvj'.  Die  marter  des  Theodulus  und  Tatianus  vor 
Machius,  nicht  Amacius,  (480)  II.  6,  13  bl.  clzzix'.  Von  Marinus,  dem 
ehrenman,  (484)  erzählt  I,  7,  12  bl.  Izviij ;  von  Asterius,  nicht  Astorius, 
(486)  das  13  capitel ;  vom  bischof  Simeon  (496)  II,  3,  2  bl.  czzzvj.  Faph- 
nutius  als  gegner  der  ehelosigkeit  der  geistlichen:  I,  10,  4  bL  Ixzzyi^' 
und  II,  2,  14  bl.  czzz'.  Die  list  des  Trianus  (508)  wird  im  11  buche, 
25  cap.  bl.  cvj,  die  des  Canopus-priesters  (512)  im  26  cap.  bl.  cvi^  berichtet. 
Sozomenus  (so  zu  sehr.  522,  25)  erzählt  die  bekehrungsgeschichte  des 
Constantinus  II,  1,  5  bl.  cziiij,  die  bei  Euseb.  8,  9  bl.  Izzziij'  sich  eben- 
falls findet.  Wie  Amphilochius  den  Theodosius  von  dem  irrtum  der 
Arrianer  überzeugt  (524) ,  fand  Sachs  II,  9,  25  bl.  cczxvi\j' ;  die  thaten 
des  landvogts  Julianus  und  seine  strafe  (532)  II,  6,  31  und  32  bl.  oIzzzt'  ; 
die  erzählung  von  Yalentinianus  im  35  capitel,  bl.  clzzzvj',  während 
die  historia  von  der  Zerstörung  des  Serapis  (528)  im  11  buche,  23  cap. 
bl.  cvj  steht.  Im  zweiten  teile,  zweiten  buche,  24  cap.  bl.  czxzv  wird 
von  dem  betrug  der  Arrianer  gegen  Eust^chius  (541),  der  dort  Eusta- 
thius  heißt,  erzählt,  und  II,  4,  25  bl.  czliz'  von  dem  »b&benstuck«  des 
Stephanus.  Endlich  lesen  wir  die  erscheinung  des  teufeis  in  Mosis 
gestalt  (546)  11,  12,  9  bl.  cclziv'. 

453,  24  ?  bliebn.  AK  blieben. 

457,  3  zu  schreiben:  meinst;  vgl.  Schmeller-Fromm.  I,  1629. 

459,  12  K  krafft.   A  kräfft. 

466,  3  ?  himl.  bschaffen.  AK  himel.  beschaffen.  17  ?  entrüst. 
AK  entrüstet. 

469,  12  ?  ir.    AK  irer.        37  ?  judn.    AK  Juden. 

472,  5  ?  christn.    AK  Christen. 

473,  10  ?  gsaget.    AK  gesaget. 
478,  23  ?  den]  fehlt  AK. 

481,  33  ?  gransam.    AK  grausamen.    34  ?  habn.    AK  haben. 
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482,  25  ?  anderen.    AK  andern. 
485,  8  ?  edl.  AE  edel. 

489,  8  ?  lassn.    AE  lassen. 

490,  18  ?  hettn.    AE  betten. 

491,  2  ?  vorfolgn.    AE  verfolgen. 

494,  80  ?  pfaffn.  AE  pfaffen.  81  ?  opffr.  AE  opffer.  32  ?  treibn. 
AE  treiben. 

497,  6  ?  Wen.  ?  abr.  AE  aber.  11  ?  Erzeign.  AE  Erzeigen. 
19  ?  hundert.    AE  hander. 

499,  1  ?  besassn.    AE  besassen. 

502,  6  ?  yftttrn.    AE  vftttern. 

504,  20  ?  nbltheter.    AE  ubeltbeter. 

505,  29  ?  In.   AE  Int. 

509,  14  bschlaffen.  AE  beschlaffen.     510,  33  ?  Benm.   Eanfbeuren. 
512,  18  ?  thetn.  AE  theten. 
518,  14  ?  g5tt.   AE  gott 

514,  2  ?  sehn.  AE  sehen.  8  komma  ans  ende.  14  ?  ubrwnnden. 
AK  überwanden.    17  ?  gancz.  AE  gantzem.      81  ?  zeichn.  AE  zeichen. 

515,  1  ?  heyig.   AE  heylig.      2  ?  hüiff.   AE  hülffe. 

517,  28  AA'  schif. 

518,  27  ?  von  barbam.    AE  von  den  b. 
522,  13  ?  mördr.   AE  mOrder. 

528,  2  S  solich.  AE  solche.  23  S  hilt  kaiserlich.  AE  hett  das 
keyserlich.  25  S  kaiserlichen.  AE  keyserlicher.  29  S  Idoch.  AE  Vnd 
doch.  87  S  Sein  vatr  der  kaiser  ist  vil.  AE  Er  darff  za  seinem  thun 
nichts.      89  8  vnwirs  an  dem.   AE  auff  an  disem. 

533,  29  S  hon.    AE  schand.        39  S  macht.   AE  wnrd. 

534,  9  8  verachtet.  AE  gelestert.  15  8  Elent.  AE  Also.  17  8 
dem.  AE  deß.  20  8  Der.  haimlich.  AE  Diser.  anch.  22  8  Wo  man 
Cristen.  AE  Wenn  man  die  Christen.  23  8  Aach  wo  man  Cristo. 
AK  Christo  dem  herren.  28  S  gaes :  vertrues.  AE  goß  :  verdroß.  35  8 
warlich.  AE  klerlich.  36  8  Hast  mich  vervnraint  noch  vil.  AE  Vnd 
hast  mich  verunreynet.        37  8  gemacht  triffnas.     AE  gemachet  naß. 

535,  25  8  Cristas  verhaist.  AE  verh.  Chr.  26  8  merckt.  AE  lehrt. 
82  8  alln.  gesch.  AE  allen,  gsch.      39  8  140  [vers]. 

537,  17  8  Vnd  entpfing  auch  die  christlich.  AE  Der  auch  von  ihm 
empfieng  den.  18  8  anam.  AE  aaffnam.  19  8  Als.  AE  Wie.  21  8 
knaben.  AE  Jüngling.  23  8  cristlichs  geleret.  AE  vor  gnts  gelernet. 
24  8  Von  aller  tagent.  AE  Der  von  all  gatem.  31  8  phraubn  vnd 
mOrden.  AE  brauben  vnd  mördn.  36  S  weit  wurt  erkannt.  AE  ward 
weyt  bekandt.  37  8  Hin  vnd  wider  im  ganczen.  AE  Als  der  mord- 
hanptman  in  dem. 

542,  8  8  beschaid.  AE  bscheyd.  24  8  Idoch.  nach.  AE  Nach  dem. 
bald.  30  8  Mit  ir  vor.  AE  Sie  da  mit.  34  ?  hettn.  SAE  betten. 
35  8  sie.  AK  sie.     36  8  war.  AK  wer.    41  8  Dem  puech.  AE  Genennt. 

36» 
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548,  20  S  Weicher.  AK  Der  auch.  22  S  ain.  AK  die.  23  und 
24  S  vor  25  und  26.  80  S  erdicht.  AK  gedieht.  81  S  selb  pstelt. 
AK  bestellt.  32  S  pegeren.  AK  begem.  36  8  dem  gasthaus.  AK  der 
hanßthür.       38  S  Darinnen  die  zwen.    AK  Darin  die  frembden. 

544,  4  8  angebne.  AK  der  practick.  7  8  lagen.  AK  da  lagn. 
20  8  das  weib.  AK  wie  das.  21  8  weibischer  gstalt.  AK  weibes  ge- 
stalt.  28  8  dem  gespenst.  AK  disem  geyst.  29  8  dinem.  AK  knechten. 
34  8  es.  AK  zu.      38  8  sagn.  AK  sagen.    41  8  nach,  grieff.  AK  ergrieff. 

545,  6  ?  keysr.  SAK  kaiser.  8  austreiben.  AK  Verstössen.  13  8 
gfahr.  AK  gefahr.  16  8  verstenzgen.  AK  Terstahn :  gähn.  18  8 
fmmb  gaistlichen  gierten.  AK  frommen  ynd  gelerten.  19  8  falsch 
argen.  AK  argen  vnd.  24  8  listing.  AK  falschen.  25  8  gar  Ter.  m« 
AK  yer.  zu  m.  26  8  8ie  darmit.  AK  Vnd  sie  mit.  27  8  Zv  pringen 
sie.  AK  Sie  bringen  offt.  29  8  ob  irem  hals.  AK  auff  irem  kopff. 
32  8  frumen  haben.  AK  ynschuldigen.  35  8  gierten.  AK  gelerten. 
36  8  Das.  AK  Vnd.      41  8  186  [versj. 

547,  16  8  dermasen :  verlasen.  AK  verlassen :  dermassen.  19  8 
Solch  gespenst  wert.  AK  So  erschien  er.  28  8  alle  glaubten.  AK 
gelaubten  all.  32  8  in  der  f.  g.  AK  der  f.  g.  ihn.  35  8  Die.  AK 
Gar.      37  8  drucknem. 

548,  16  8  pflumpfen.  AK  plumpffen.  17  8  mit  schrecken.  AK  in 
wunder.  20  8  der  jüden.  AK  des  volckes.  22  8  in.  AK  von.  26  8 
In  solch  gefahr  sich  nit.  AK  Sich  in  kein  solch  gefahr.  29  8  wart. 
AK  war.      32  8  teufl.  AK  teuffei. 

549,  2  8  oberzelten.  AK  warhafftigen.  7  8  Sam.  AK  Als.  13  8 
falscher.  AK  irrig.  16  8  vom.  AK  im.  17  S  doch  selb  seczet.  AK 
hat  gesetzet.  18  8  versten :  gen.  AK  verstau :  gähn.  19  8  ainfeltig 
dem  text.  AK  also  einfeltig.  21  8  Vemünfticlich  aufs  diefst  nach. 
AK  Vemünfftigklichen  nach  zu.  24  8  gierten  gar.  AK  gelerten.  25  8 
schwüermerey.  AK  schwermerej.  34  S  gaistreich.  38  8  wort  gottes. 
AK  gottes  wort. 

550,  23  8  fewer  wasser.    AK  wasser  fewer. 
553,  25  komma,  26  Semikolon  ans  ende. 
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Zeittafel. 


1540  Janaar  13  Figur:  Der  diebisoh  Aohan  8.  177. 

1553  Januar  4  Comodia:  Die  Abigayl  s.  70. 

1557  August  28  Tragedia  kttnig  Sauls  mit  Verfolgung  könig  Dayids  8.  31. 

1559  August  8  Comedia  der  königin  Hester  8.  87. 

1562  M&rs  20  ETangelium:  Der  schmal  weg  und  enge  pfort  des  ewigen  lebenst 

Math.  7.  s.  319. 
1502  April  9  Eyangelium:  Die  seblaffenden  jünger  am  Olberg.  Allegoria.  8.375. 
1562  April  10  Evangelium:  Der  sehats  im  aoker  s.  335. 
1562  April  11  Evangelium:  Mutter  und  bruder  Christi  8.  343. 
1562  April  13  Evangelium:  Der  gleyßner  und  offen  sttnder  s.  355. 
1562  April  14  Evangelium:  Das  edel  perlein  s.  339. 
1562  April  15  Evangelium:  Der  sawerteyg  s.  331. 
1562  April  29  Evangelium:  Die  grabhttter  Christi  s.  383. 
1562  April  29  Magdalena  weynet  bey  dem  grab  s.  387. 
1562  April  30  Figur:  David  holet  goties  laden  s.  192. 
1562  Mai  2  Figur:  Adonia  weit  könig  werden  s.  196. 
1562  Mai  4  Evangelium:  Das  ehebreeher-frftwlein  s.  363. 
1562  Mai  8  Evangelium:  Die  verlaugnung  Petri  s.  379. 
1562  Mai  9  Evangelium:  Das  palm-fest  s.  367. 
1562  Mai  11  Evangelium:  Das  flsohen  naeh  der  urstend  s.  391. 
1562  Mai  13  Evangelium:  Der  Samariter  s.  351. 
1562  Mai  14  .Figur:  Jacob  rang  mit  dem  engel  s.  148. 
1562  Mai  15  Figur:  Die  lauberhtttten  s.  165. 
1562  Mai  19  Evangelium:  Der  sprachloß  geist  s.  359. 
1562  Mal  20  Evangelium:  Der  besessen  mann  in  grftbem  s.  347. 
1562  Mai  21  Figur:  Joseph  mit  Ben-Jamin  s.  157. 
1562  Mai  2t  Figur:  Simsen  mit  den  fUchsen  s.  184. 

1562  Mai  22  Figur:  Die  königin  von  Arabia  mit  dem  könig  Salomo  s.  209. 
1562  Mai  27  Figur;  Das  gesalien  wasser  s.  188. 
1562  Mai  27  Propheceyung:  Zaoharias  am  3  oap.  s.  262. 
1562  Mai  28  Evangelium:  Der  seeman  deß  wort  gottes  s.  327. 
1562  Juni  9  Figur:  Die  Thamar,  könig  Davids  toohter  s.  200. 
1562  Juni  10  Figur:  König  David  mit  Simei  s.  205. 
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562  Juni  12  Drayerley  wank  gott  dss  heyligen  goiiUi  •.  395. 

562  Juni  18  Erangeliom:  Die  Mbt  leligkeit  ■.  305. 

562  Juni  30  ETAngalium:  Daa  fÜßwAseh«ii  ••  371. 

562  Jali  11  Prophaoey:  Der  brief  Jeremie  Ton  den  gOtien  s.  230. 

562  Jall  17  ETangeliam:  Die  fttnfforley  wvnderwerek  ChriBÜ  s.  322. 

562  Joli  30  Daf  dritte  bnoh  Maebabeomm  i.  270. 

562  August  10  Figur:  Zabl  der  kinder  Iirael  aaOgang  i.  173. 

562  Angnst  12  Figur:  Der  segen  Jacobs  s.  161. 

562  August  22  Figur:  Die  drey  straff  des  alten  testaments  s.  136. 

562  August  24  Figur:  Die  sehen  ersobrOoklieben  plag   gottes  aber  den  kOnig 

Pharao  s.  141. 
562  August  28  Die  sohlaoht  Joannes  mit  Cendebeo,  Maohabeorum  I  eap.  16  s.  266. 
562  August  20  Figur:  Juda rertrieb die  Cananiter  nieht  gar  auO  dem land  a.  180. 
562  September  1  Die  Susanna  mit  den  sweyen  falschen  riehtem  s.  276. 
562  September  2  Erangeliom:  Das  sechste  gebot,  Tom  ehbmoh  s.  315. 
562  September  12  Daniel  in  der  löwengruben  mit  dem  grossen  draohen  s.  284. 


562  Dooember  15  Historia 
562  December  16  Historia 
562  Deoember  17  Historia 
562  Deoember  17  Historia 
562  Deoember  18  Historia 
562  December  18  Historia 
562  December  10  Historia 
562  Deoember  19  Historia 
562  Deoember  21  Historia 
562  Deoember  21  Historia 
562  December  22  Historia 
562  December  22  Historia 
562  Deoember  23  Historia 
562  Deoember  23  Historia 
562  December  24  Historia 
562  Deoember  24  Historia 


Von  dem  keyser  Valens,  dem  tyrannen  s.  452. 
Die  martyrer  der  alten  christlichen  kirohen  ••  456. 
Potamiena,  die  m&rtrerin  s.  460. 
Plandina,  ein  mirtierin  s.  464. 
Die  plag  der  Juden  ob  dem  tempel  s.  468. 
JuYcntinus  und  Mazimus,  tween  m&rtyr  s.  472. 
Phileas  und  Philoromus,  iween  mArtyr  s.  476. 
Theodnins  und  Thaoianus,  die  tween  mirterer  s.  480. 
Marinus  und  Astorius,  die  iween  mftrtror  §•  484. 
Cyrillus,  der  diaoon  und  mtrtrer  s«  488. 
Die  falsch  stimm  unter  dem  fewer-altar  s.  492. 
Bischoff  Simeon  mit  den  hundert  m&rterem  t.  496. 
Paphnutios  erholt  die  pfaffen-eh  s.  500. 
Der  ohrenbeicht  anfang  und  end  s.  504. 
Der  satumisch  pfaff  mit  der  edlen  frawen  ••  008. 
Der  abgott  Canopus  s«  512. 
562  Deoember  25  [AK  23]  Historia:  Die  aohtsig  ertrenckten  Christen  s.  516. 

562  December  26  Historia:  Constantinus,  der  groß  keyser  s.  520. 

563  Januar  20  [AK  1562    Oetober    24]   Historia:    Joram,    der  gottloO  kOnig 
s.  214. 

563  Januar  21  [AK  1562  Oetober  25]  Usia,  der  könig  Juda  s.  217. 

563  Januar  28  Epistel:  Das  Vni.  oapitel  lun  Bttmem.     Von  der  urstend  s.  402. 

563  Februar  1  Figur:  Jacob  grebet  die  abgötter  ein  s»  152. 

563  [AK  1568]  Februar  26  Die  werok  gottes  sind  alle  gut,  wer  sie  im  geist 

erkennen  thut  s.  550. 
563  Mftn  22  [AK  20]  Das  yatter  unser  s.  311. 
563  April  3  Historia:  Amphilochius  mit  dem  keyser  Theodosio  s.  524. 
563  April  5  Historia:  Der  lerstOrt  abgott  Serapis  s.  528. 
563  April  13  Habaonc,  der  prophet»  am  andern  oap.  f.  254. 
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1563  April  14  Historis:  Jalianoi,    dar  gottloß  landpfloger,    nsd  Valontinianas, 

der  ehristliohe  hauptmann  i.  682. 
1663  April  16  Hiatoria:  Johannes  eyangellit  mit  dem  mörder-jOngliog  s.  636. 
1663  April  17  Hiatoria:  Eaataobias,  der  fromme  ehristliohe  bisohoff,  und  Stefifa- 

aoa,  der  falsoh  arrianisoh  Usohoff  s.  641. 
1663  Mai  3  Mattheos,  der  erangelist  s.  289. 
1563  Mai  3  Maroas,  der  ander  OTangellit  s.  292. 
1563  Mai  4  Lneas,  der  dritte  evangelist  s.  296. 
1563  Mal  4  Johannes,  der  Tierdte  erangelist  s.  298. 
1663  Mai  6  flistoria:  Der  teuffel  erseheint  den  jaden  in  Greta  in  der  gestalt 

Mose  s.  646. 
1663  Mai  6  Propheeeyang :   Das  18  eapitel  Eseohielis,  keiner  tregt  deO  andern 

bttrd  s.  235. 
1568  Mai  20  Bpistel:  Das  V  eapitel  lon  Römern  s.  399. 
1663  Jan!  21  sieh  1563  Deeember  12. 
1663  Juli  12  Fignr:  Das  eyfer-geseti  s.  169. 
1563  Juli  16  Das  13  eapitel  Osee,  des  propheten  s.  240. 
1663  Juli  17  Das  aohte  eapitel  des  propheten  Amos  s.  245. 
1568  Jali  [AK  Angnst]   19  Das  dritte  eapitel  deß  propheten  Mieha  s.  260. 
1568  Juli  19  Das  dritte  eapitel  des  propheten  Zephanja  s.  268. 
1563  Angast  11  Apoealipsis  das  IUI  eap.  Anfang  der  christliohen  kirohen  s.  433. 
1663  Ootober  18  ETaagelinm:  Die  tauff  Christi,  Matthei  am  dritten  «nd  Johan- 

nis  am  ersten  eapitel  s.  301. 
1563  Ootiber  27  Epistel:  Das  yierdt  oapitel  ad  Ephesios  s.  409. 
1568  Ootober  29  Bpistel:  Petri,  der  ersten,  das  Tierdte  eapitel  s.  413. 
1568  Ootober  30  Bpistel:  Petri,  der  andern,  das  dritte  oapitel  s.  416. 
1663  November  2  Bpistel:  Johannis,  der  ersten,  das  dritte  oapitel  s.  420. 
1563  Norember  3  Bpistel:  Johannis,  der  ersten,  das  fttnffte  eapitel  s.  428. 
1668  NoTomber  4  Epistel:  Jobannii,  der  ersten,  das  Tierdte  eapitel  s.  424. 
1663  NoTomber  5  Epistel:  Das  XII  oapitel  ran  BAmem  s.  405. 
1568  NoTember  26^ Apoealipsis  das  V  eap.:  Das  Torsigelt  baoh  s.  438. 
1668  November  27  Apoealipsis    das  VII  eap.:    Die    TorsIgelt  ehrlstglaabig   ge- 

meyn  s.  442. 
1663  NoTomber  29  Apoealipsis  das  XII  eap.:    Die  ohristlioh  kiroh  s.  446. 
1563  Deeember  12  [benntit    einen   spraeh   Tom   21  Juni  1663]:    Der    eingang 

dieß  Tierdten  bnohs  s.  17. 
1666  Ootober  29  Das  38  oapitel  Bsai  s.  220. 

1566  Ootober  30  Das  56  eap.  Bsaie:   Von  der  gtttigkeit  gottes  s.  227. 
1666  Ootober  31  Das  39  oapitel  Bsaie:  König  Hiskia  mit  den   gesandten  Ton 

Babel  s.  224. 
1568  Febmar  26  sieh  1563  Februar  26. 
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Begister. 


Abelahn  154,  14. 
Abendsaat  39,  9. 
Abenthcwer  513,  18.  39.  514,  33. 
Aber  55,  9.  56,  7.  465,  21. 

(=  oder)  519,  3. 
Abfeilig  535,  17. 
Abfretzen  145,  20.  28. 
Abigayl  70. 
Abimelech  32,  3. 
AbkommeB  107,  21. 
Abkrcfftig  26, 15.  110,  18.  350, 15. 
Abkfinden  123,  35. 
Ableinen  126,  22. 
Abner  32. 
Abreden  103,  12. 
Abschlagen  361,  39. 
Abspalten,  Sich,  18,  26. 
Abwancken  163,  18.  403,  38. 
Abweisen  362,  32. 
Abwencken  154,  31.  210,  87.  243,  8. 

484,  23. 
Abwendig  479,  1. 
Ach  234,  9.  510,  33. 
Achis  32,  8. 
Acht  129,  12. 
Acht  397,  23. 
Adalar  299,  17.  434,  20. 
Adler  447,  39. 
Adriel  51,  15. 
Adyertentz  525,  29. 
Affect  373,  17. 
Ahasveros  87,  13. 
Ainsidl  234,  9.  s.  Einsiedel. 


Alezandria  508,  7.  528,  20. 

Als  Darid  holet  goites  laden  192. 

Als  der  keyser  Jolianos  468. 

Als  Diodetianos  was  476. 

Als  ich  in  mänr  kindlichen  jn- 

gendt  550. 
Als  Jeriho  gewonnen  ward  177. 
Als  Josaphaty  der  kSnig,  starb  214. 
Als  kejser  Valens  hat  regiert  516. 
Als  man  zehlet  drej-hnndert  jar 

500. 
Als  nach  Christi  gebnrt  fSrwar  17. 
Als  Valerianns  regiert  484. 
Am    achzehenden   schreibt  Lncas 

355. 
Am  dreyzehenden  Matthens  327. 
Am  sechs  and  sweintzigsten  anfieng 

375. 
Am  siebenden  schreibt  Matthens 

319. 
Amadns,  so  war  genannt  480. 
Amanns  293,  28. 
Amphilochiiis  524. 
Amos  am  achten  caput  spricht  245. 
Amwasat  224,  14. 
An  dem  achten  beschreibt  Lucas 

347. 
An  dem  dreyzehenden  capnt  331. 
An  dem  eiliften  schreibt  Matthens 

322. 
Anania  498^  4. 
Anda  541^  14. 
Anden  62,  20.  118,  18. 
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Ander  end  (an  anderem  orte)  25, 82. 

Änderst  61,  13. 

Andt  thun  75,  38.  82,  25. 

Anfahl  216,  29. 

Anger  844,  16. 

Angecdegen  861,  10.  520,  24. 

Anheym  26,  24.  166,  15. 

Anlaynen  232,  17. 

Anligen  478,  87. 

Anplateen  122,  17. 

Anschlag  102,  30. 

Ansprechen  545,  8. 

Anstechen  73,  88.  74,  6. 

Anthonios  Veras  464,  2. 

Antiochia  543,  17. 

Anwerden  25,  8. 

Apocalipsis  das  V  cap.  Das  ver- 

sigelt  buch.  488. 
Apocalipsis  das  Yll  oap.  Die  ver- 
siegelt christglaubig  gemeyn  442. 
Apocalipsis   das  IUI  cap.  Anfang 
der  christlichen  kirchen  483. 

Apocalipsis  das  XII  cap.  Die  christ- 
lich kirch  446. 
Aquila  460,  15. 

Arch  186,  25.  187,  12.  14.  446.  6. 
Arg  78,  23.  545,  19. 

Argument  551,  8. 

Argwehnig  498,  37. 

Armbrust  116,  22. 

Armntselig  186,  5. 

Artzneyen  826,  32. 

Ärtzney  50,  30. 

Asdigerdes,  so  hieß  mit  nam  492. 

Asdigerdes   (bist.   eccl.  Tripartita 
II,  11,  15  schreibt  Isdigerdes) 

Astorius,  märtyr  (?A8terius)  484. 

Aufbiegen  458,  17. 

Aufferstehnd  842,  9. 

Auffgereckt  s.  Eyd. 

Aufsatz  147,  16.  252,  26.  253,  8. 
260,  28.  385,  8.  490,  34. 

Aufschnellen  458,  20. 

Aufziehen  104,  29. 

Augenblicken  283,  14. 


Außbeindig  101,  29. 

Außreivten  105,  35.  106,  17.  126,  6. 

436,  24.  476,  10  u.  o. 
AT:ys8atz  219,  9.  12.  16. 
Außspeyen  106,  2. 
Ansprechen  212,  84.  239,  20. 
Auswerfen  sein  hend  116,  5. 
Außwendig  24,  21. 
Außwertz  40,  1. 
Ayden  51,  17.  52,  6.  58,  13. 
Ayter  144,  21. 
B  8.  auch  P. 
Babile,  märtyr  532,  14. 
Bachen  228,  88. 
Backenstreich  452,  27. 
Balbirer  18,  14. 
Ball  (=  bald)  881,  31. 
Ban  849,  20.  384,  84.  897,  28. 
Bauen  321,  24. 
Bantzer  218,  17. 
Barfuß  458,  37. 
Barhaupt  458,  37. 
Barmung  243,  20.  333,  20.  394,  1. 

440,  25.  507,  7. 
Baruch,  der  prophet,  zeyget  on  230. 
BasUides  461,  24. 
Bauchfüll  489,  6.  490,  36.  494,  37. 
Beck,  Das,  371,  20. 
Beck,  Der,  18,  11. 

Befesten  207,  26.  430,  9. 

Beger  192,  19. 

Begerde  62,  18. 

Begierdig  340,  87. 

Begierlich  509,  15. 

Beystendig  269,  18. 

Bekommen  mit  dat.  241,  14. 

Bekrenken  112,  37.  118,  5. 

Bei  284,  9.  285,  21. 

Beleiben  106,  14. 

Belayten  64,  18.  83,  21.  99,  21. 

Benedeyen  370,  4.  418,  24. 

Ber  47,  6.   77,  7.   241,  14.  458,  1. 
465,  12  u.  0. 

Berseba  247,  27. 

Bescheyd  542,  8. 
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Beschayden  24,  27. 

Beachajden  51,  18.  120,  23. 

Beaohicken  117,  17.  383,  25. 

Beschied,  39,  14.  418,  5. 

Besprechen  465,  21. 

Bestentnaß  449,  9. 

Besudeln  373,  32. 

Besundert  272,  6. 

Bet  220,  23. 

Betaaben  348,  37.  549,  5. 

Betschier  106,  23. 

Betschierring  106,  22. 

Beyhendig  418,  12. 

Bejtzen  431,  13. 

Beseihen  481,  18. 

Bierenstil  93,  7. 

Bilgram  71,  24. 

Birg  181,  22.  548,  13. 

Bistomb  542,  18.  23. 

Bitt  477,  38.  478,  2. 

Blachfeld  267,  15. 

Bluthund  205,  23.  206,  7. 

Blutzapfen  535,  34. 

Bot  485,  30. 

Brantenwein  80,  15. 

Brauch  70,  24.  73,  5.  12.  74,  18. 

Brechenha£Ffc  336,  2. 

Brechlich  497,  30. 

Brechligkeit  361, 40. 397, 34. 486, 37. 

Breuchlich  133,  31. 

Brunst  478.  3.  513,  4. 

Brunzen  533,  16. 

Brustwehr  218,  3. 

Bubenstück  74,  35. 

Bfihel  229,  5. 

Burt  138,  26. 

Gamel  33,  11. 

Canopus  512. 

Cantzeley  124,  13.  125,  9. 

Garceriren  324,  22.  521,  15. 

Cedron  268,  14. 

Cendebeus  266. 

Centner  106,  21. 

Chür  162.  89. 

Comedi  der  königin  Bester  87. 


Gomedi:  Die  Abigajl  70. 
Constantinopel  506,  2. 
Constantinus  473,  25.  500,  8. 

520.  533,  26.  543,  10. 
Gonstantius  488,  2. 
Greta  546. 
Greutz-hart  554,  2. 
Cronica  113,  26. 
Gyrillus,  märtyr  488. 
D  s.  auch  T. 
Dan  247,  26. 
Daniel  280,  37  o.  o.  284. 
Darschlagen  512,  22. 
Dartreten  541,  27. 
Das  38  capitel  Esaie  220. 
Das  acht  und  dreysigist  caput  220. 
Das    acht    und   yienigst  Genesis 

161. 
Das  ander  buch  am  sechcehenden 

205. 
Das  dritt  buch  Machabeorum  270. 
Das  fÜnfiPt  zun  BOmem,  ausserkom 

399. 
Das  fünf   und  dreysigst    Genesis 

152. 
Das  neundt  der  andern   Cronica 

209. 
Das  39  cap.  Esaie:   König   Hiskia 

mit  den   gesandten  von  Babel 

224. 
Das  vierdte  k5nig-bach  ohn  mittel 

188. 
David  31. 

Der  ersten  kirchen  cronica  524 
Deum  (?  Benm,  Eaofbenren)  510,33. 
Die  cronica  Tripartita  496. 
Die  sieben  tugendt  deß   gewissen 

311. 
Die  werck  gottes  sind  alle    gut, 

wer  sie  im  geist  erkennen  thut 

550. 
Diem  85,  1. 
Dinestman  103,  80. 
Diocletianus  456,  4.  476,  3. 
Domidtts  299,  28. 
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Domitianus  536,  7. 

Donder  181,  4.  434,  4. 

Dom  264,  1. 

Dotwund  226,  35.  489,  17. 

Drat  226,  20  (A). 

Dreyerley  werck  der  heilig   geist 

895. 
Dreyerley  werck  goti,  des  heyligen 

geiates  895. 
Drnes  144,  21. 
Düokisch  55,  8. 
Durchecht  163,  35. 
Dnrchechten  262,  9.  386,  28.  449, 

28.  452,  5  o.  0. 
Dnrchechtung  320,  6. 
Durchrayser  92,  82. 
DorchzÖBchen  142,  14. 
Darsten  nach  ehren  114, 23. 118, 24. 
DüsierUch  41,  13. 
Eben  83,  5. 
Ebersohwein  465,  12. 
Echt  108,  33.  271,  16.  s.  acht. 
Edden  174,  28. 
EdiBsa  452,  8. 
Ehlbogen  137,  8. 
Ehlen  122,  6. 
Ehrenporte  115,  30. 
Eyd,  Einen  aufgereckten,  schwören 

542,  11. 
Eyden  s.  Aiden  185,  25. 
Eingeleiben  204,  13.  373,  7.  427, 

21.  522,  26. 
Eingenemen  181,  17. 
Eingewurtst  380,  10. 
Einhellig  543,  14. 
Einhelliglich  68,  26. 
Einig  542,  13. 
Einleiben  349,  41. 
Einpflumpffen  548,  16. 
Einsiedel,  27,  10.  510,  33. 
Einzogen  98,  86. 
Eysren  181, 19.  447, 1.  466,  8.  482, 

13.  17. 
Elffenpainen  87,  20. 
Enden  115,  24. 


Endtlichen  404,  5. 

Endung  445,  37.  507,  1. 

Englisch  101,  18.  451,  18.  501,  15. 

Entreden  57,  14. 

Entferben  55,  15. 

Entlich  92,  10.  97, 10  (A).  185,  10. 

Entsetzung  223,  5. 

Enttragen  25,  12. 

Entwicht  208,  3.  286,  6.  239,  21. 

248,  21.  818,  15.  409,  21  u.  o. 
Epha  169,  24. 
Ephigenia  290,  32. 
Epistel :  Das  VIII  cap.  zan  Römern. 

Von  der  urstend  402. 
Epistel :  Das  Y  capitel  zun  Römern. 

399. 
Epistel:    Das    yierdt    capitel    ad 

Ephedos  409. 
Epistel:  Das  XU  capitel  zun  Rö- 
mern 405. 
Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das 

dritte  capitel  420. 
Epistel:   Johannis    in  der   ersten 

das  fünffte  capitel  428. 
Epistel:  Johannis  in    der  ersten 

das  Tierdte  capitel  424. 
Epistel  Petri,  der  andern,  das  dritte 

capitel  416. 
Epistel  Petri,  der  ersten,  das  vierdte 

capitel  413. 
Erbitten  429,  33. 
Erbleichen  50.  23. 
Erblenden  333,  17. 
Erbrecht  345,  19. 
Erdbidem  131,  4.  469,  32.  35. 
Erdbidmen  246,  22. 
Erdrich  529,  20.  552,  16. 
Erdölen  58,  30. 
Ererben  356,  27. 
Erfaulen  390,  10.  404,  10. 
Erfert  59,  25. 
Erfraien  553,  9. 
Ergötzen,  Sich,  25,  37.  84,  4. 
Erhawen  453,  10. 
Erhitzigen  100,  10. 


572 


Erhöhen,  Sich,  356,  8.  4. 

Erhungern  458,  35. 

Erhaben  226,  10.  240,  6. 

Erin  44,  17.  20.  21. 

Erkülen  332,  40. 

Erlich  102,  8.  111,  9. 

Erlüfltigen  431,  86. 

Ermagora  293,  8. 

Ermeyen,  Sich,  132,  33.' 

Em  =  erden  489,  39. 

Em  =  ernte  184,  20. 

Emidern  356,  5. 

Erschatten  469,  33. 

Erstatter  381,  17. 

Erstecken  329,  14.  330,  18. 

Erstammen  251,  11. 

Erzväter  (S  altfeter)  312,  9. 

Es  beschreibet  Eusebins  456» 

Es  beschreibet  Eusebius  460. 

Es  beschreibet  Ewsebius  582. 

Es  beschreibet  Paulas  der  groß  409. 

Es  beschreibet  uns  Mattheus  335. 

Es  saget  das  erste  capitel  173. 

Es  sagt  die  ander  Gronica  217. 

Es  war  in  der  statt  Babylon  276. 

Esaias  der  spricht  ohn  mittel  227. 

Esel  107,  1. 

Etzen  200,  27. 

Ewsebius  beschreiben  ist  586. 

Eusebius  thut  offenbam  541. 

Eustachius,  bischof  (Eustathius)541. 

Evangelium :  Das  edel  perlein  839. 

Evangelium :  Das  ehebrecher*fräw- 
lein  363. 

Evangelium :  Das  fischen  nach  der 
urstend  391. 

Evangelium:  Das  füß waschen  371. 

Evangelium:  Das  palm-fest.  Alle- 
goria 367. 

Evangelium:  Das  sechste  gebot, 
vom  ehbruch  315. 

Evangelium :  Der  besessen  mann 
in  gräbem  347. 

Evangelium:  Der  gleyßner  und 
offen  sunder  355. 


Evangelium:  Der  Samariter.  Alle- 
goria 851. 
Evangelium:  Der  sawerteyg.  Alle- 

goria  331. 
Evangelium :  Der  achatz  im  acker. 

335. 
Evangelium :  Der  schmal  weg  und 

enge  pfort  des  ewigen  lebens  819. 
Evangelium :  Der  seeman  deß  wort 

gottes  327. 
Evangelium:   Der  sprachloß  geist 

359. 
Evangelium :  Die  acht  Seligkeit  305. 
Evangelium:  Die  fünfferley  wun- 

derwerck  Christi  322. 
Evangelium :  Die  grabhüter  Christi 

383. 
Evangelium :  Die  schlaffenden  jün- 
ger am  Ölberg.  Allegoria.  375. 
Evangelium :    Die    tauff    Christi, 

Matth.  3  und  Joh.  1.  801. 
Evangelium :  Die  verlaugnung  Petri 

379. 
Evangelium:   Mutter  und  bruder 

Christi  343. 
Ewanisch  536,  12. 
Exponiren  163,  3.  325,  13.  527,  10. 
Eyfergeist  169,   16.  171,  30.  457, 

19.  481,  4. 
Eyfern  169,  18. 
Eytel  141,  26.  142,  4.  13. 
Fart,  Auf  der,  52,  17. 
Fast  23, 11.  25,  8.  55,  11.  72,  3  u.  o. 
Fayl  19,  26. 
Fehlen  mit  gen.  105,  9. 
Fehrligkeit  365,  10. 
Feist  192, 17. 227, 17. 493, 4. 514,  23. 
Feyhel  119,  25. 
Pell  57,  6. 
Fellen  517,  33. 
Ferr  48,  7.  68,  11. 
Fewrglastig  513,  8. 
Fewrigglasting  188,  6. 
Feyge  222,  33. 
Feyren  26,  21. 
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Figur:  Adonia  wolt  könig  wer- 
den 196. 

Figur:  Das  eyfergesets  169. 

Figur:  Das  gesalizen  wasser  188. 

Figur:  David  holet  gottes  laden 
192. 

Figur:  Der  diebisch  Achan  177. 

Figur:  Der  segen  Jacobs  161. 

Figur:  Die  drej  straff  des  alten 
testaments  136. 

Figur:  Dielauberhütten.  Allegoria 
165. 

Figur:  Die  königin  Ton  Arabia 
mit  dem  könig  Salomo  209. 

Figur,  Ein :  Die  Thamar,  könig  Da- 
vids tochter  200. 

Figur:  Die  zehen  plag  gottes  141. 

Figur:  Jacob  grebet  die  abgötter 
ein  152. 

Figur :  Jacob  rang  mit'  dem  engel 
148. 

Figur:  Joseph  mit  Ben-Jamin  157« 

Figur:  Juda  vertrieb  die  Cananiter 
nicht  gar  auß  dem  land  180. 

Figur:  König  David  mit  Simei  205. 

Figur:  Simson  mit  den  füchssen 
184. 

Figur:  Zahl  der  kinder  Israel  im 
außgang  173. 

Filtzen  88,  36. 

Finautzerey  248,  24. 

Fingerlein  (als  zeichen  der  ver« 
lobung)  84,  26,  27. 

Finnen  (finden)  62,  16. 

Fleischbanck  545,  26  u.  o. 

Fleissen,  Sich,  74,  32.  407,  26. 

Fran  s.  fron. 

Fraß  194,  81. 

Freffel  85,  34. 

Freffeleich  129,  3. 

Freisam  465,  11. 

Fressig  83,  83. 

Freydig  85,  10.  267,  1. 

Freydigkeit  344,  29. 

Freyen  261,  23.  497,  25.  553,  5. 


Frewdenspiel  25,  35. 
Freundschaft  477,  1.  5.  7.  30.  37. 

478,  36. 
Fried,    gnad  und  heyl   von  gott 

voran  87. 
Fristen,  Sich,  548, 88. 
Frönen  138,  28. 
Fron  35,  33.  36,  8.  39,  16.  147,  17. 

198,  10.  264,  30.  299,  6.  359,  3. 

400,  35  u.  0. 
Fug  185,  32. 
FügUch  113,  5. 
Füll  85,  20. 
FQllein  367,  11. 
Füllerey  17,  14. 
Fund  186,  39.  325,  28. 
Fürhalten  97,  21. 
Fürschub  68,  11. 
Fürsehen  114,  8. 
Fürsprech  554,  13. 
Fuhrt  148,  9. 
Gaffen  64,  28. 
Gastfrey  323,  38. 
Gastung  89,  1.  27. 
Gaylheit  334,  2. 
Gebaren  472,  16. 
Geber  509,  24. 
Gebererin  241,  36.  243,  17. 
Gebew  469,  19. 
Gebirge  181,  15. 
Gebrechen  104,  16. 
Gebruch  246,  12. 
Gech  462,  1. 
Gedencken  130,  6. 
Gedürst  85,  10.  105,  22. 
Gefehr  94,  35.  119,  6.  383,  22. 
Gefehrde  196,  6.  14.  201,  8.  204, 

18.  225,  28  u.  0. 
Gefencklich  544,  33. 
Gefölgig  99,  7. 
Geheuß  142,  37.  530,  10. 
Gehören  322,  16.  325,  2. 
Geistlichen  211,  10.  377,  34. 
Gelauf  116,  31. 
Gelangen  365,  23. 
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Geldstrick  506,  39. 

Gelenck  148,  18. 

Geliedmanrt  92,  4.  101,  29. 

Geling  529,  34 

Gemeß  27,  4.  231,  26. 

Gemeiuch  194,  32. 

Genagen,  pari.  s.  nagen. 

Geneusen  105,  17. 

Genngsamlich  302,  1. 

Geper  101,  30.  544,  17. 

Geperd  115,  10. 

Gepräng  90,  22. 

(}eprecli  66,  1. 

Gerecht  109,  20. 

Geren  168,  3.  176,  40.  320,  24. 

Gereth  78,  34. 

Gericht  168,  12. 

Gericht  359,  16.  375,  18.  380,  12. 

394,  11.  425,  7  u.  0. 
Geringeren  100,  4. 
Geschell  274,  4.  465,  14. 
Geschmogen  151,  19. 
Geschmnck  98,  12.  283,  1.  449,  5. 
Gesegnen,  Sich,  116,  21. 
Gesehen  233,  10.  322,  13.  323,  3. 

8.  396,  23. 
Gesein  375,  19. 

Gesiegen  179,  10.  266,  24.  532, 16. 
Gespenst  544,  23.  547,  19. 
GespÜBchaft  540,  4. 
Gespons  97,  16. 
Gestatt  548,  18. 
Gestert  54,  38.  80,  21. 
Gew  18,  12.  348,  6. 
Genden  226,  16. 
Gewehnen  361,  25. 
Geweren  54,  18.  76,  37. 
Gewild  48,  12. 
Gexanck  191,  12. 
Gezehlen  443,  11. 
Gezemen  349,  19.  430,  15. 
Gesucht  211,  28. 
GierHch  316,  21. 
Ginnen  31,  23.   224,  12.  348,  23. 

498,  6. 


Glat  420,  8.  425,  85.  506»  40. 
Glanhsam  320,  10. 
Glejßner  355.  470,  37.  552,  5. 
Gl^flnerey  203,  20. 
Gleitsmann  43,  15.  63,  4. 
Glastig,  -ing  188,  6.  417,  22.  464, 

16.  513,  8.  517,  37. 
Glimpff  81,  20.  89,  30. 
GloO  261,  4.  316,  8.  403,  6. 
Glosiren  325,  12.  527,  9. 
Goliath  31,  21.  44,  13. 
Gostenhoff  20,  7. 

Gott  hat  im  alten  testament  136. 
Götse  284,  19. 
Qrammatica  550,  9. 
Grausen  50,  16. 
Greinen  453,  41. 
Grimmenthal  234,  11.  510,  31. 
Grimm-iomig  489,  19. 
Grißgrammen  25,  15. 
GrOsen  243,  29. 
Größlich  111,  20.  29. 
Grand-b6ß  186,  11. 
Gmnd-glaubig  393,  31. 
Gnind-gnt  337,  7.  29.  357,  33. 
GntMn  192,  24. 
Gatthat  56,  15. 
GQtlich  253,  8. 
Gund,  praet.  s.  ginnen. 
Gruseln  81,  27. 
Grandlos  99,  3.  463,  3. 
Gweltig  17,  18. 

Habacao  im  andren  oapitel  254. 
Hader  106,  6. 
Hagag  31,  16. 
Hayd,  Die,  43,  23. 
Halber-todt  351,  10. 
Hals-starrig  500,  19. 
Handreich  68,  11.  308,  29. 
Harm  18,  2. 
Harpffe  41,  33.  42,  5.  50,  12.  27. 

433,  26.  435,  29.  439,  17. 
Harp£fenspiel  50,  30. 
Hartsei  362,  13. 
Hartselig  272,  33.  352,  30.  461,  1. 
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Harz  461,  17. 

H&nbten,  Zum,  387,  13. 

Hausen  173,  25.  174,  6. 

Haylthnm,  Das,  336,  22. 

Heyl    und   genad    sey    yon   gott 

allen  70. 
Heyl,  gnad  und  fried  sej  euch  hie 

allen!  31. 
Heyland  108,  3.  8. 
HeUlos  79,  5.  85,  30.  116,  14. 
Heimhin  277,  38.  280,  7.  510,  86. 
Helen  474,  36. 
Heliopolis  488,  10. 
Hengst  82,  9. 
Hereiner  260,  38. 
Hernehen  100,  17.  v 
Herrling  513,  33. 
Herrschen,  trans..  448,  82. 
Hertsen-feind  172,  4. 
Heuchlerischen  497,  28. 
Heuchlisoh  251,  1.  473,  11. 
Hinach  62,  1. 
Hinderstellig  413,  11. 
Hinheym  230,  16. 
Hinlessig  376,  32. 
Hirtenhans  146,  30. 
Hist^ria:    Amphilochius  mit  dem 

keyser  Theodosio  524. 
Historia :  fiischoff  Simeon  mit  den 

hundert  märterem  496. 
Historia:  Constantinus ,   der  groß 

keyser  520. 
Historia :  Cyrillus,  der  diacon  und 

märtrer  488. 
Historia :  Der  abgott  Ganopus  512. 
Historia:   Der  ohrenbeicht  anfang 

und  end  504. 
Historia:  Der  satnrnisch  pfa£f  mit 

der  edlen  frawen  508. 
Historia :  Der  teuffei  erscheinet  den 
jaden  in  Greta  in   der  gestalt 
Mose  546. 
Historia:   Der  zerstört  abgott  Se- 
rapis 528. 


Historia:   Die  achtzig  ertrenckten 

Christen  516. 
Historia:  Die  falsch  stimm  unter 

dem  fewer-altar  492. 
Historia:   Die  martyrer  der  alten 

christlichen  kirchen  456. 
Historia:  Die  plag  der  jaden  ob 

dem  tempel  468. 
Historia:   Eustachius,  der  fromme 

christliche  bischoff,  und  Stepha- 

nus,  der  falsch  arrianisch  bischoff 

541. 
Historia:  Johannes  eyangelist  mit 

dem  mOrder-jüngling  536. 
Historia :  Joram,  der  gottloß  könig, 

II  Gronic  XXL  214. 
Historia:    Julianus,    der   gottloß 

landpfleger,  und  Valentinianus, 

der  christliche  hauptmann.  532. 
Historia:  Juventinus  und  Maximns, 

zween  märtyr  472. 
Historia:    Marinus   und   Astorius, 

die  zween  märtrer  484. 
Historia:    Paphnacius   erhelt   die 

pfaffen-ehe  500. 
Historia:  Phileas  und  Philoromus, 

zween  m&rtyr  476. 
Historia:  Plandina,  ein  m&rtrerin 

464. 
Bistoria:  Potamiena,  die  märtrerin 

460. 
Historia :  Theodulus  und  Thadanus, 

die  zwen  m&rterer  480« 
Historia:  Von  dem  keyser  Valens, 

dem  tyrannen  452. 
Hochrhümisch  321,  1. 
Hofbrod  119,  14. 
Hofschrantz  129,  10. 
Hönwort  77,  1.  80,  29. 
Hort  194, 14.  340, 40. 341, 6. 345, 11. 
Hort-fromm  287,  26. 
Hüfft  148,  18.  20.  149,  19.  151, 15. 

170,  32.  36.  171,  16. 
Huld  56,  6. 
Hundertfalt  275,  16. 
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Hundsmucke  116,  19. 
Hut,  Die,  66,  36.  71,  26. 
Im  achtzehenden  caput  stet  235. 
Im  ersten  buch  das  sechtzehendt  266. 
Im  ersten  buch  Mose  man  list  157. 
Im  ersten  buch  Mose  ohn  mittel  148. 
Im  neun  und  dreyssigisten  redt  224. 
Im  vierdten  in  der  ersten  schrieb 

424. 
In  dem  dritten  capitel  redt  250. 
In  dem  fünfPten  schreibt  Mattheus 

305. 
In  dem  vierdten  buch  Mose  steht  169. 
In  der  andern  epistel  hell  416. 
Ingedechtig  108,  7. 
Ingedenck  158»  10. 
Ingewejd  215,  28.  216, 13.  458, 28. 

489,  28.  34.  490,  13  u.  o. 
Inhaimisch  71,  10. 
Inwohner  71,  18. 
Irrsal  187,  18. 
Jacob,  Sanct,  234,  9. 
Järlichen  132,  28. 
Jaspis  433,  15. 
Jeh  107,  1. 

Johannes  am  dreyzehenden  871. 
Johannes  an  dem  achten  schreibt 

363. 
Johannes  an  dem  fünfften  spricht 

438. 
Johannes  Apocalipsim  446. 
Johannes  Apocalipsis  433. 
Johannes,  der  eyangelist  298. 
Johannes,  der  evangelist  420. 
Johannes  im  fünfften  caput  428. 
Johannes  im  siebendn  caput  442. 
Johannes  schreibt  am  letzten  klar 

391. 
Johannes  uns  beschrieben  hat  387. 
Joiakim  276,  8.  17. 
Jonathan  32. 

Julianus,  kaiser  468,  3.  472,  3.  532. 
Justianus  293,  31. 
Juventinus,  mftrtyr  472. 


Kandel  188,  17.  19. 

Kappe  122,  25. 

Eeyser  Constantiuii  regirt  488. 

Eindsamme  138,  25. 

Eindschafft  345,  23.  26. 31.  427, 22. 

Eindsnöten,  In,  241,  87. 

Eirren  222,  2. 

Elaffter  113,  18.  s.  ehlen. 

Elagbar  188,  11. 

Elarifidren  404,  26. 

Elauben  47,  22. 

Elausen  27,  10. 

Enebel  56,  28. 

Enecht-maget  84,  25. 

Enocken  377,  11. 

Eollem  65,  10. 

Eostfrei  126,  34. 

Eramantz  108,  25. 

Eranckheit,  Geschwinde,  17, 7.22,29. 

Eranich  222.  l. 

Erewlen  517,  30. 

Eurtzum  117,  33. 

Lädlein  53,  2.  7. 

Lagel  77,  22. 

Langen  101,  7. 

Laßareth  18,  30.  19,  7.  20,  8. 

Lauberhütten,  Die,  165. 

Laugen,  Auf,  59,  18. 

Lautbrecht  103,  5. 

Laj  190,  9.  191,  6. 

Laymen,  Den,  klopfen  130,  28. 

Lebentag  225,  38. 

Lecker  106,  3. 

Ledrer  90,  15. 

Lefzen  259,  29.  490,  7. 

Legen  den  hochmut  105,  29. 

Leibarzt  18,  13. 

Leibhengst  115,  27. 

Leicht  =  yielleicht  40,  5. 

Leiden,  Sich,  359,  21. 

Leinwath  192,  21. 

Lerman  106,  6.  30. 

Letz,  Die,  324,  14.  352,  34. 

Letzen  541,  10. 
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Letslich  187,  17. 

Lini  221,  10, 

Linderen  222,  5, 

Locken  138,  36.  144,  10.  147,  81. 

Löwe  47,  3.  241,  11.  17.  4M,  15. 

465,  12  o.  0. 
Logica  550,  10. 

Lucas,  der  dxitt  evangelisi  295. 
Lucas  in  dem  achten  capittel  348. 
Luce  an  dem  leheaden  steht  351. 
Lnce    das  zwey  und    zweiatiigst 

on-seigt  879. 
Lügstraffen  480,  87. 
Machomet  478,  34. 
Mad  232,  85. 
Magdalena  weynet  bey  dem  grab 

887. 
Magi  492,  11.  18.  27.  494,  2.  8. 

495,  3.  496,  13.  497,  22  u,  o. 
Malaeichen  153,  37.  155,  31. 
Mamalnck  470,  36. 
Mandat  89, 18.  95, 12.  99,  35.  107, 

23.  25.  124,  16.  456,  6  u.  o. 
Mangelhaft  422,  9. 
Marcos  am  neondten  leyget  on359. 
Marcus,  der  ander  evangelist  292. 
Margarit  342,  4. 
Marinus,  märtyr  484. 
Marmelstein  91,  11. 
Marstaller  272,  4,  19.  24.  41  u.  o. 
Martin,   Doctor  (Luther)   199,  5. 

384,  38. 
Marutas  492,  6. 
Mastsew  82,  5. 
Mayn,  Mord  und  (Schmeller-From- 

mann  1, 1611)  501,  4a 
Mastvieh  78,  28. 
Matten  s.  mad. 

Mattheus,  der  evaDgelist  289.  367. 
Mattheus  schreibt  am  dreyzehen* 

den  339.. 
Mattheus  thut  am  fünfften  sagen 

815. 
Mattheus  und  Johannes  schreiben 

801. 

fUam  Baehi.    ZV. 


Maxentius  520. 

Maximns,  mftrtyr  472. 

Meden  92,  23. 

Mehr  (M&re)  54,  26.  90,  8.  117,  8. 

121,  1.  197,  23. 
Mehren  92,  18.29.  115,6.  189,  29. 
Mehren,  Sich,  17,  81.  72,  3.  153,24. 
Mehrer,  Jacob,  der  296,  5. 
Melb,  Semel-  331,  9.  18. 
Menschenfond  384, 30. 393^  12.  494, 

25.  508,  3. 
Merob  51,  13. 
Meroe,  480,  7. 
Mesopothamia  452,  7, 
Meßbuch  179,  3. 
Meßias  441,  11. 
Meyn    s=    meinung,     anslegung 

384,  25. 
Micha),  31,  26.  51,  10. 
Monomachias  522,  6. 
Minst  356,  24. 
Mitfaren  282,  2. 
Mittler  554,  14. 
Modestus,  richter  517. 
Modin  267,  13.  15. 
Mörder  (=  mörtel)  469,  20. 
Mörders  bößwicht  486,  17. 
Mördisch  125,  22.  214,  18. 
Mordstack  104,  30. 
Mores  lehren  245,  16. 
Mose  besdireibet  unns  also  141. 
Mose  schreibet  Leviüci  165. 
Müen  273,  19  (Schm.  I,  1555). 
Mumme  100,  15.  20.  101,  1. 
Musica  550,  10. 
Mutsam  184,  23. 
Myrrhe  158,  1.  229,  8. 
Nach  dem  der  fromme  Daniel  284. 
Nachdem  keyser  Anthonius  464. 
Nachdem  und  Josua  alt  war  180. 
Nachkommen  112,  33. 
Nachrichter  122,  11. 
Nachtgsicht  251,  11. 
Nagen  167,  6.  552,  18. 
Nahen  77,  3. 
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Nahet  228,  9. 

Nardenwasser  119,  24. 

Nechsfc  52,  21.  127,  16. 

Nechten  80,  14.  122,  5.  15. 

NectariuB,  bischof  506,  17. 

Neidig  67,  12. 

Newmond  245,  26. 

Nicht,  Für ,  halten  337,  14. 

Nichte,  Mit,  270,  19. 

Nicea  500,  5. 

Nicomedia  457,  18.  516,  17. 

Nidrigen,  Sich,  356,  6. 

Niessen  160,  4. 

Nilus  246,  81. 

Ninder  21,  10. 

Nobe  68,  5. 

Nöten   54,   17.   178,   11.    181,  18. 

275,  8. 
Nothelffer,  yierze,  234, 12.  510,  30. 
Notswingen  542,  6. 
Nürnberg  25,  21.  27,  22. 
Nütz  54,  7.  31. 
Obs  245,  6.  9. 
Ohrenblaser  122,  22. 
Oetting  (Altötting)  510,  33. 
Onager  543,  28. 
Oseas,  der  hejlig  prophet  240. 
P  B.  auch  B. 
Pact  104,  24. 
Pancket  95,  24.  271,  39. 
Panckatieren  24,  17.  110,  30. 
Paphnutias  500. 
Parder  241,  11. 
Pastey  218,  2. 
Pathmos  299,  31.  536. 
Patron  514,  27. 
Paucken  50,  12. 
Pauß  361,  28. 
Pegnitz  18,  10. 
Perlein  210,  41.  336,  22.  339. 
Petrus  in  der  ersten  bericht  413. 
Pejgen  323,  31. 
Pestilentz  17,  7. 
Pflaster  222,  83. 
Pfütz  147,  36. 


Phaltiel  82,  28. 

Phileas,  m&rtyr  476. 

Philoromus,  märtyr  476. 

Pissen  78,  29. 

Plandina  464. 

Plinius  339,  21. 

Plümen  65,  30.  400>  24. 

Poch  270,  23.  285,  24.  355,  19. 

Pöfelvolck  287,  8. 

Pomp  190,  7.  194,  28. 

Portner  99,  17. 

Potamiena  460. 

Practik  124,  1.  133,  80. 

Pr&nckisch  133,  9. 

Prangen  226,  16. 

Prassen  24,  17.  27,  6. 

Prechting  551,  25. 

Presentieren  212,  2. 

Ptolemeus  270. 

Pur  182,  24.   202,  8.  207,  21  u.  o. 

Pusicius,  märtyr  498,  11. 

Quel  49,   24.  132,  3.  175,  40.  214, 

20  u.  *o. 
Rachsal  271,  11. 
Rachselig  269,  14.  531,  6.  18. 
Rachseligkeit  531,  4. 
Rädleinfürer  287,  25. 
Ramat  57,  4.  58,  27. 
Rassen  55,  17. 
Baßlen  55,  17  (A). 
Rätzel  209,  15. 
Ratzen  232,  10. 
Raw  57,  6. 

Räuchaltar  218,  25.  219,  10. 
Rauchfaß  218,  24.  219,  6. 
Rechtfertigen  356,  16. 
Recreiren,  Sich,  114,  20. 
Refier  439,  37. 
Refieren  113,  4. 
Regenspurg  234,  11.  510,  31. 
Reichen  (gereichen)    118,  11.  522, 

14,  39. 
Reie,  Der,  50,  13. 
Reysig  453,  21.  39.  455,  1. 
üeach  466,  10.  482,  15.  512,  23. 
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Beuchwerck  434,  83.  489,  19. 

Reverentz  107,31. 112, 12.118,8u.o. 

Revociren  124,  16. 

Bewen  826,  15. 

Rheje  s.  Beie. 

Richtstat  461,  15.  486,  3.  497,  40. 

498,  1. 
Ring  74,  2.  9. 
Rom  510,  34. 

Romanos  am  zwölfften  capitel  405. 
Romanos  an  dem  achten  spricht  402. 
Rösten  248,  29  (A). 
Rott  198,  22.  205,  12.  825,  15. 
Rottmeister  477,  84.  478, 10. 12.  21. 
Ruch  509,  41. 

Rnchtbar  171,  19.  190,  18.  191,  5. 
Ruf&nus  in  historia  508. 
Ru£finn8  schreibt  im  eilfPten  buch 

452. 
Ruffinus  uns  beschriebe  da  512. 
Rügopffer  169,  28.  170,  10. 
Rüllen  205,  10. 
Rümpfen  869,  14. 
Rumor  496,  16. 

Rumoren  194,  30.  407,  33.  485,  40. 
Rund  340, 20.  416, 25.  448, 3.  456,  9. 
Rute  104,  31.  105,  10. 
Sag  146,  20. 

Saitenspiel  89,  33.  110,  32.  550,26. 
Samuel  32. 
Sancta,  Das,  270,  20. 
Sangen,  plur,  42,  25.  44,  4. 
Sftnftmüt  (adj.)  308,  2. 
Sardica  543,  3. 
Sardis  433,  16. 
Satt  422,  3. 
Sawerteyg  381. 
Saul  81. 
Scepter  124,  9. 
Schaben  281,  12. 
Schaffen  474,  14.  498.  22.  522,  15. 

529,  32. 
Schafrad  116,  15. 
Schafscherer  72,  12.  73,  2.  32.  74, 

8.  201,  80  u.  0. 


Schafschem  74,  16. 

Schalck  61,  5.  504,  18. 

Schalckheit  542,  38. 

Schalcks-untrew  543,  30. 

Schantz  94,  2. 

Scharlachen  91,  10. 

Scharsach  457,  84. 

Schawbrod  63,  20.  29. 

Schawer  251,  18. 

Schedel  80,  11. 

Schellen  517,  82. 

Schelmengruben  545,  31. 

Scheltwort  206,  8. 

Schenck  80,  4.  8.  90,  24.  114,  11. 

157,  25  u.  0. 
Schenck  (diener)  210,  7. 
Schetzen  258,  4. 

Schew,  Der,  22,  13.  90, 30.  267, 22. 
Scheuch  44,  35.  90,   80   (A).    152, 

13.  301,  24.  306,  19.  447,  31. 
Scheuchen,  Sich,  465,  16. 
Schewr  302,  9. 

Scheusen  50,  32.  55,  21.  61,  17. 
Scheutzlich  258,  5. 
Schimpff  81,  20.  89,  31. 
Schimpfweis  120,  30. 
Schinterej  17,  15. 
Schir  89, 19.  50,35.  52,  1.  119,  21. 

225, 5.  228, 38.  234, 4.  376,  7  u.  o. 
Schlachtschaf  23,  7.  189,  86. 
Schlag  (Schlaganfall)  83,  11. 
Schlappen  27,  14. 
Schlecht  237,  16.  238,  18. 
Schleckerspeiß  174,  29. 
Schlemmen  24,  17.  27,  6. 
Schlepeack  543,  41. 
Schlüffel  74,  36. 
Schmacheit  585,  8.  543i  26. 
Schmal  239,  18. 
Schmatz  512,  25. 
Schmechen  70,  26. 
Schmidwerck  240,  14. 
Schnadern  93,  84. 
Schnurr  283,  21. 
Schöne,  Die,  279, 32. 280, 40. 551, 17. 
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Schopff  286,  14. 

Schroffet  340,  16. 

Schroffig  548,  2. 

Schrollen  206,  39. 

Schupffen  493,  25. 

Schuppicht  44,  18. 

Schnrtz  371,  19.  24. 

Schurtztuch  195,  11. 

Schwach,  Der,  350,  14. 

Schwanck,  b.  schwang. 

Schwang  191,  13.  248,  26.  297,  2. 

502.  37. 
Schwantzen  105,  18. 
Schwefel  138,  5. 
Schweigen  357,  3. 
Schwerlich  349,  1. 
Schwermerej  187, 15.  190,  85.  208, 

12.  397,  16. 
Schwerment  256,  20. 
Schwermer  186,  31. 198, 12.  470,  37. 
Schwirmen  187,  7.  527,  11. 
Schwürmerey  248,  35.  549,  25. 
Sect  198,  22.  203,  20.  524,  10.  19. 
Seeman  327. 
Seicht  246,  5. 
Selb-acht  137,  14. 
Selewda  496,  5. 
Seligen  337,  27. 
Sententi  107,  4.  478,  20. 
SeveruB  460,  3. 
Sichten  879,  5. 
Sichtig  441,  4. 
Sichtiglich  470,  22. 
Siech  57,  13. 

Sieghaft  79,  20.  324,  30.  415,  19. 
Sieglich  342,  1. 
Siegloß  177,  6. 
Sieman  95,  14. 
Sigelwachs  513,  30. 
Sigü  107,  17. 
Signieren  197,  32.  212,  1. 
Simbel  340,  11.  341,  31. 
Simei  205. 
Simeon,  bischof  496. 
Sitlich  101,  30. 


Smaragd  433,  19. 

Sodomitiflch  501,  37. 

Sonder  219,  17. 

Sonnenzejger  221,  8. 

Sozomenus  482, 35.  522,  25.  535, 10. 

Specalieren  27,  11. 

Speltig  328,  3.  329,  28. 

Speluncke  538,  25. 

Spittal  354,  4. 

Spitzfund  198,  14.  450,  10.  527,  5. 

549,  20. 
SpitzfOndigkeit  203,  22. 
Spon  385,  32. 
Sprewer,  plor.  240,   21.  246,  16. 

302,  10. 
Spür  56,  10. 
Starckmatig  396,  12. 
SUt  81,  8.  84,  2.  201,  83.  206,  2L 

410,  39. 
Stawden  588,  32. 
Stechen  110,  31. 
Stein-hert  330,  2. 
StephanuB,  biachof  543,  19. 
Sterb,  Der,  19,  34.  39.  20,  12.  15. 
Sterben,  I^s,  84,  8. 
Sterbdraß  222,  34. 
SterbslenfFte  17,  29.  26,  9.  27  n.  o. 
Sterckister,  (saperl.)  48,  21. 
Stet  8.  etat. 
Stetügs  186,  18. 
Stewr  366,  10. 
Stick-finflter  481,  5. 
Stiffel  123,  3. 
StiUen  384,  6. 
Stockblind  328,  10.  490,  5. 
Stock-still  112,  11.  539,  11. 
StöltzUch  93,  3. 
Stoltzmatig  77,  1.  407,  23. 
Stracks  283,  30.  321,  17. 
Strecken  104,  29. 
Strengigkeit  452>  14.  455,  9. 
Strewsig  407,  19. 
Studvoll  82,  13. 
Stolgang  534,  4. 
Stutzig  133,  8. 
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Subetanti  500,  23.  524,  15. 

Subtil  513,  27.  550,  25. 

Sünden  86,  21.  37,  9.  54,  6.  421, 4. 

Sündflaß»  Die,  137,  2.  416,  24. 

Sonst,  ümb  ein,  393,  23.  478,  1. 

Susan,  schloß  87,  7  o.  o. 

Susanna  276. 

T  s.  auch  D. 

Tabernackel  521,  39. 

Taofat  862,  1. 

Täglichen  362,  28.  554,  16. 

Tand  384,  40.  495,  1. 

Tantien  mit  den  senen  108,  26. 

Tauben  (vb.)  310,  9. 

Tanff,  Der,  67,  26. 

Tayg  142,  17. 

Tennen  240,  21.  302,  7. 

Teppich  91,  9. 

Thadanos,  m&rtyr  480. 

Thamar  200. 

Thand  s.  tand. 

Thar  (praea.  zu  tflrren)  251,  28. 

Thebaida  458,  11. 

Thennen  s.  tennen« 

Theodosins,  kaiser  506,  38.  524. 

528.  546.  6. 
Theodulus,  m&rtjr  480. 
Theophilus,  bischof  528. 
Thiro  457,  38. 
Thorwart  98,  19.  105,  20« 
Thurn  217,  27. 
ThurmitB  118,  27. 
Tichten  136,  11.  188,  24. 
Tiranos,  satornisdi  püftff  508,  15. 
Tittel  207,  29. 
Toben  50,  21« 
TödtUch  204,  16. 
Torckelen  80^  12. 
Tötet  474,  13. 
Tragedia  kOnig  Sauls  mit  Terfol- 

gang  kOnig  Davids  31. 
Trayd  246,  1. 
Tratz^465,  7. 
Trencken  385,  31. 
Triboliren  41,  25. 


Trief  «naß  584,  37. 
Triegerey  189,  37.  541,  11. 
Tripartita,  die  croniea  «304. 
Tripartita,  die  croniea  528. 
Tripartita  historia  546. 
Tropf  123,  5.  130,  27. 
Truchsea  90,  10. 
Tügen  387,  9.  390,  7.  409,  15. 
Tyrannisieren  214,    15.  215,    15. 

216,  26. 
üben  112,  5  o.  o. 
überaüBsiglich  199,  7. 
übermOgen  385,  27. 
überschwenklich  168,  9.  830,  22. 
übersetzen  236,  5.  21. 
über-wol  111,  3. 
Umbschwürmen  450,  12. 
Umbsfilen  332,  41. 
Umtrendelen  74,  4. 
ünberaubet  231,  83. 
ünberflffen  110,  7. 
ünberfifit  109,  12. 
ünbescheyden  139,  33.  185,  24. 
ünbesindt  85,  23. 
ünbUd  50,  5. 
ünergrfind  183,  23. 
ünfahl  203,  40.  207,  6. 
ünfromm  245,  12. 
Unfug  65,  17. 
Unfnhr   107,  14.  285,  18.  489,  13. 

517,  8. 
üngefell  242,  5. 
üngeholffen  826,  33. 
Ungehorsam,  Die,  345,  25. 
Ungemut  453,  35. 
üngeredt  544,  10. 
Ungeschaffen  75,  18. 
Ungeschafft  78,  17. 
Ungeschlaffen  552,  30. 
Ungstamb  411,  81. 
Ungut  357,  10. 
Unguten,  Mit,  221,  28. 
Ungfitig  533,  4. 
Unheylsam  215,  30. 
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ünkensch  139,  36. 194,  31.  235,  26 

(A).  320,  32.  332,  36. 
Unlust  318,  7. 
Unmild  510,  24. 

Uns  hat  beschrieben  Mattheus  383. 
Uns  sagt  das  ander  könig-buch  200. 
Uns  sagt  das  dritte  kOnig-buch  196. 
Uns  zeyget  an  der  richter  buch  184. 
Unscham  95,  83. 
Unsinnig  50,  21.  65,  10.  13. 
Unterkommen  50, 19.  70, 30.  76, 25. 

81,  4.  85,  32.  87,  17  u.  o. 
Unterstehn  545,  28. 
Untrewlich  24,  28. 
Untüglich  226,  27. 
Untügligkeit  807,  14. 
Untz  246,  8. 
Unverborgen  55,  26. 
Unverehrt  106,  1.  114,  29. 
Unterhalten  417,  8. 
Unverhol  372,  21.  443,  38. 
Unvermehret  510,  6. 
Unversampt  414,  27. 
Unverstandt  315,  26. 
Unverworren  72,  25. 
Unweis  79,  6. 
Unwirs  525,  39. 
Unwirsigkeit  546,  15. 
Unzifer  143,  21.  23. 
Urban  108,  2& 

Urbering,  Urbring  272, 40.  380, 37. 
Urlaub  geben  117,  14. 
Urstendt  199,  19.  292,  19.  337,  40 

u.  0.  Tgl.  aufferstehnd. 
Usia,  der  könig  Juda,  II  Gronic. 

XXVI  217. 
V  s.  auch  F. 
Vasti  88,  2. 

Valens,  kaiser  452.  516. 
Valentinianus  534. 
Valerianus  484,  2. 
Vatter  unser.  Das,  311. 
Veldwegs  77,  18. 
Verachtsam  330,  19. 
Verargen  74,  20. 


Verbeitien  489,  11. 
Verbeytzen  352,  20. 
Verbringen  104,  9.  237, 35.  38.  310, 

7.  343,  24.  373,  24.  453,  18. 
Verdechtlich  545,  25. 
Verdewen  82,  6. 
Verdrieß  533,  17. 
Vergewalten  373,  22.  449,  35; 
Vergewissen  46,  11.  420,  14. 
Vergicht,  praes.  von  veijehen  178,32. 
Vergünnen  100,  SO. 
Verhalten  25,  13.  104,  17. 
Verheben,  Sich  544, 3  (vgl.  Schmel- 

ler-Frommann  I,  1037). 
Verheuen  318,  5. 

Verhüten  56, 8. 1 3. 383, 8. 384, 1 5. 31. 
Verkehrer  199,  11. 
Verkleiben  513,  30. 
Verlegen  33,  6. 
Verlengen  115,  28. 
Verletzen  542,  16. 
Verleusen  349,  2. 
Verliessen,  Sich,  321,  13. 
Verloben  165,  23. 
Vermon  374,  4.  378,  3. 
Vemewen  60,  5.  193,  21.  334,  13. 
Vemewrung  405,  21. 
Versagen  496,  18. 
Verschmacht  484,  13. 
Verschmähen  76,  21.  77,  2. 
Verschmecht  193,  19. 
Verschwelten  170,  33.  36.  171,  15. 
Versehen  129,  22. 
Versehung  208,  10. 
Verseyen  242,  18(A). 
Versogen  530,  28*  (A). 
Versteynen  178,  25. 
Verstüren  421,  13  (A). 
Versünden,  Sich,  279,  2.  353,  14. 
Verthon  181,  5. 
Vertrawen  99,  28.  145,  8. 
Vertrewen,  Sich,  100,  11. 
Vertrewsen  117,  10. 
Veruntrewen  65,  33. 
Verwand  181,  35. 
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Verweben  240,  22. 

Verwegen,  Sich,  358,  16. 

Verweiben,  Sich,  502,  15. 

Verzeihen  110,  18. 

Verzetten  188,  28. 

Verziehen  152,  18. 

Verzigen  110,  18.  73,  21. 

Verzigknnß  103,  19. 

Viflchbach  18,  10. 

Vorgang  198,  89. 

Vorhaut  51,  33  (A).  52,  14.  24.  29. 

58,  2. 
Vortreffend  92,  5. 
Wayß  (wai8e)  99,  16. 
Wal  150,  26. 
Walfart  234,  5,  8. 
Wallen  gehen  510,  29. 
Warleichen  221,  6. 
Wath  47,  21.  118,  1.  203,  33.  263, 

12.  264,  24. 
Weber  221,  31. 
Weberbaum  44,  23. 
Weer  268,  2. 
Wehr  (Wöhrd)  20,  7. 
Weisen,  schw.  yb.  433,  12. 
Weißlich  52,  33. 
Weißlichen  209,  7. 
Weytzen-em  184,  20. 
Wel8chland  292,  7.  295,  21. 
Wendenschimpff  81,  19. 
Weren  34,  15.  547,  19. 
Widerpart  82,  17.  190,  31.  403,  36. 
WiderChrist  424,  18.  451,  6. 
Widerfechten  255, 4. 430, 29. 535, 28. 
Widergelten  233,  1. 
Widerspennig  133,  11.  182,  17. 
Widerspiel  214,  22.  306,  38. 
Wielten  (praet.  zu  walten)  91,  34. 
Wilpret  111,  7. 
Wimlen  142,  12.  36. 
Wimmer  83,  31. 
Winnseln  222,  1. 
Wißlich  105,  24. 
Witzigen  100,  9.   . 


Witzung  81,  32. 

Wolffgang,  Sanct,  234, 10.  510, 32. 
Wonwitz  549,  27. 
Wunderhafft  282,  28.  466,  36. 
warst  (superl.)  127, 19  (ygl.Schmel- 

ler-Frommann  II,  1003). 
Wurffschauffel  302,  6. 
Würtz  158, 1.  209, 12. 210,40.  211,  3. 
Wüten  auf  jmdn.  71,  25. 
Zacharias,  der  hoch  prophet   262. 
Z&her  860,  13.  s.  zeher. 
Zämloß  849,  18. 
Zapff  81,  19. 
Zappeln  203,  38. 
Zeh  513,  81. 
Zeher  220,  24.  445,  33. 
Zeihen  465,  22.  477,  41.  542,  35. 
Zeitlich  99,  11. 

Zephanias,  der  prophet,  sagt  258. 
Zergenglich  415,  37. 
ZerknOschen  341,  16. 
Zernichtigen  299,  23. 
Zeug  45,  21.  47,  14.  48,  4.  209,  9 

u.  o. 
Zeyger  221,  12. 
Zigeuner  71,  33. 
ZiehpQaster  357,  15. 
Zieg,  praet.  zu  zeihen. 
Zinst  181,  4. 
Zirckel  532,  28. 
Zölner  355,  11.  17.  21  u.  o. 
Zoren-gech  272,  11. 
Zuband  64,  33.  544,  24.  545, 6  u.  o. 
Zukönnen  53,  31. 
Zukunft  70,  80.  79,  40. 
Zu-redt  werden  =  auf  ein  gespräch 

kommen  472,  27  (ygl.  Schmeller- 

Frommann  II,  54). 
Zusag,  Der,  26.  21. 
Zu  voran  19,  23. 
Zwancksal  166,  22.  546,  13. 
Zweiflung  222»  18. 
Zwencknuß  159,  15. 
Zwier  273,  21, 
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[A4,2,ia,K4,2,i]  Der  ander  theyl  disz  vierdten 

buchs  begrei£Ft:  herrliche  tragedi,  schöne  comedi, 
mancherley  wunderbare  historien,  gesprech  gelehrter 
phylosophen,  merckliche  thaten  hoher  personen,  ge- 
6  waltige  kriegsübungen,  warhafPte  beschreibung  from- 
mer und  tyrannischer  potentaten,  darauß  tugendt  und 
warheit  zu  lernen^  laster  und  untugendt  zu  meiden, 
nit  allein  lieblich ,    sonder  auch  nützlich  menniglich 

za  lesen  und  wissen. 


Haut  SMht.  XVI. 
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Tragedia,  mit  Tierzehn  personen  zu  agieren: 

Die  zwölff  argen  königin. 

Der  herolt  tritt  ein,  nejgi  sioli  nnd  sprielit: 

Heyl  und  gelück  so  sey  euch  allen 
5  Anß  Bonder  gonst  nnd  wolgefaüen 

Und  gatem  hertzlichen  yertrawen 

Der  edlen  firawen  nnd  jonckfrawen  1 

So  wird  die  königin  fraw  Ehr, 

Anff  daß  sie  anch  ihr  köngreich  mehr, 
10  Mit  ihrem  hofgsind  zu  euch  kommen, 

Anff  daß  die  ehrentreich  nnd  frommen. 

So  hie  an  ihren  hof  begem, 

Freywillig  anffgenommen  wem. 

Derhalb  wer  dienst  von  ir  beger, 
16  Der  mag  sich  wol  machen  hieher 

Und  sich  der  köngin  zeygen  an. 

Bald  sie  sitzt  anff  könglichem  thron. 

Nnn  schweigt!  die  köngin  wird  eingohn. 

D«r  herolt  neygt  sioh  und  geht  ab.    Fraw  Ehr,  die  kOnigin,  kombt 
20     mit  dem  bereit,  setzet  sich  nnd  spricht: 

Hit  frolocken  hab  ich  begert 
Zu  besuchen  die  teutschen  erdt. 
Die  fElrstenthumb  und  königreich 
Und  ander  stende  dergeleich, 
S6  Da  ich  mich  wil  mit  fleiß  umbschawen 
Nach  etlich  tugendtsamen  frawen, 

« 

1  Im  ftlnf lehnten  [yerlornen]  spniohbnohe  stand  das  stQok,  bL  21  fg.  Der 
diehler  ftlhrt  et  in  ieinem  genenüregiiter  unter  den  oomoedien  auf:  »Die  iwOlff 
arg  pOesen  kttnigin  mit  14  personen  ynd  647  reimenc. 


Za  nemen  in  mein  firawenzimmer. 

So  vil  ich  der  bekomme  immer, 

Wil  ichs  anffiiemen  und  beschreiben, 
[E  4,  2,  2]  Die  sollen  fürbaß  bey  mir  bleiben 
6  Beyde  in  todt  nnd  auch  in  leben. 

Wird  in  preyß,  lob  nnd  ehre  geben, 

Der  ich  yor  hab  ein  grosse  zal 

Anß  allen  landen  nberal 

Der  tngendthafft  getrewen  weiber, 
10  Wie  die  beschreiben  die  gschichtschreiber. 
[A  4,  2,  lo]  Derhalb  so  in  Teutschland  auch  wem 

Dergleich  trew  frawen,  so  begem 

Bey  mir,  fraw  Ehr,  forthin  zn  wohn. 

An  meim  hof,  die  zeygen  sich  on! 

« 

16        Der  herolt  neygt  doh  und  spricht: 

Dnrchlenchtge  köngin,  vor  dem  saal 

Da  sind  zwölff  köngin  anff  dißmal, 

Begeren  all  zu  dir  herein, 

Die  gar  köstlich  geschmücket  sein, 
so  Auch  all  von  hohem  stamm  gebom 

Mit  könglich  gmaheln  begabt 'wom. 

Doch  all  von  heydenischem  stammen, 

Anschlich  eines  grossen  namen. 

Die  würdn  dein  reich  wol  ziem  dermassen. 
26  Wilt  du,  so  wil  ich  sie  einlassen. 

Fraw  Ehr,  die  königin,  spricht: 

0,  gwalt,  reichthumb  und  grosse  macht, 

Adel,  groß  gschlecht,  hoch  pomp  und  pracht, 

Frewd,  wollust,  prenck  und  jubilieren, 
80  Das  thut  mir  meinen  hof  nit  zieren. 

Sonder  tugendt,  zucht,  ehr  und  schäm, 

Ehliche  trew  und  gehorsam. 

Out  Sitten  und  ehrbar  geper, 

Solcher  frawen  ich  hie  beger. 
86  Doch  weyl  die  sind  von  edlem  stamm, 

Sind  sie  villeicht  auch  tugendtsam. 

Geh,  heiß  sie  reini  da  will  ich  bey 

• 

16  AK  Der  heroU  geht  ein,  neygt.         16  ?  Dnroblenohtge.    AK  Daroh- 
leaohtige. 


Ihn  erkandn,  was  ein  iede  sey. 
Wo  sie  mir  dienen  all  geleich, 
Nemb  ich  sie  auff  gar  frewdenreich. 

Der  herolt  spricht: 

6  Mir  ist  bekannt  ihr  aller  nam, 
Ir  gmahelschafft,  gebnrt  und  stamm. 
Wilt  dn,  so  wil  ich  sie  selbst  fragen 
Ir  löblich  tngendt  anzusagen. 
[A  4,  2,  Id]  Welch  dir  denn  zu  deim  reich  gefallen, 
10  Die  magst  du  nemen  auß  in  allen. 
Gefeilt  dir  diser  anschlag  mein? 

Traw  Ehr^  die  kSnigin,  spriekt: 

Ja,  ehrenholt,  laß  sie  herein 
Und  thn,  wie  da  hast  zeiget  an! 
16  Oar  bald  ich  mercken  wil  und  kan, 
Was  mir  dient  in  fraw  Ehren  reich. 
Nnn  bring  sie  rein  ehrwirdigleich ! 

I  Ber  ehmkolt  geht  und  führet  ein  die  swOllf  kOnigiUi  die  neygen 

sieh  aU  gegen  fraw  Ehren,  und  die  kOnigin  Semiramis  spricht: 

80  Königin  fraw  Ehr,  zu  dir  komb  wir 

Zwölff  köngin,  begeren  yon  dir, 

Wölst  nns  anffnemen  in  dein  reich, 

Fraw  Ehr,  das  bitt  wir  all  geleich, 

Weyl  wir  sind  all  von  könckling  stammen 
26  Und  sehr  ans  ferren  landen  kamen 

Zn  dir  hieher  in  tentsche  land, 

Dieweyl  wir  hörten  mit  verstand 

So  hohes  lob  bey  allen  weisen, 

Die  dein  reich  Ar  all  andre  preisen. 
[K  4,  2,  3]  Derhalb  ger  wir,  in  könckling  ehm 

Unser  zeit  bey  dir  zn  verzehm. 

Daranff  ger  wir  gnedig  antwort. 


Die  BwOliT  königin  neygen  sich  all.    Fraw  Shr,  die  kOnigin,  spricht: 

Es  ist  der  brauch  an  disem  ort, 
85  Kein  hofgsind  ich  anffnemen  thn. 
Biß  mir  warhafft  wird  gsaget  zn 
Von  im  all  sein  leben  und  wandel, 
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Gut  und  anch  böß,  gantz  aller  handel, 
Dasselb  muß  ich  vor  alles  wissen. 
Derhalb,  ehrenhold,  sey  geflissen, 
[A  4,  2,  2»]  Ein  köngin  nach  der  andern  frag, 
6  Daß  sie  ohn  alle  scheuch  her-sag, 
Was  händel  sich  haben  begeben  * 

Dnrch  anß  und  anß  in  irem  leben  I 


Der  ehrenliolt  neygt  sieh,  tritt  n  der  Unigin  SemiramiSy  neygt 

sioli  ihr  nnd  spricht: 

10  Semiramis,  du  königin 
Assyrie,  sehr  weisser  sinn, 
Ein  gmahel  deß  königs  Nini, 
Sag  anl  was  thetst  anff  erden  hy? 

Semiramis,  die  kOnigin^  spricht: 

16  Ach  gott,  was  sol  ich  dir  anzeigen? 

Vil  ehrlicher  so  wer  mir  schweigen, 

Wiewol  ich  ward  yermähelt  do 

Dem  assyrischen  köng  Nino, 

Von  dem  ich  einen  son  gebar, 
20  Der  Ninias  genennet  war. 

Als  nun  mein  herr  führt  grosse  krieg, 

Bezwang  vil  land  mit  glück  und  sieg. 

Doch  ward  er  in  eim  krieg  erschossen. 

Darob  ich  aber  unverdrossen 
26  Verborgen  legt  an  manneskleid 

Und  selb  mit  meinem  kriegsvolck  reitt 

In  massen,  samb  wer  ich  mein  so^ 

Hab  heymlich  lang  regieren  thon. 

Eins  tags,  als  man  mir  strelen  war 
80  Ein  zopff,  geflochten  war  mein  haar. 

Kam  bottschafft,  die  statt  Babylon, 

Welche  ich  auferbawet  hon, 

Die  wer  mir  wider  abgefallen; 

üngflochten  stund  ich  auff  vor  allen, 
36  Eüst  mich  und  belagert  die  statt 

Mit  ernst,  biß  sie  sich  geben  hat. 

Darzu  trieb  mich  stoltz  und  hofSeurt 

Doch  wider  gantz  weibliche  art. 

Endlich  ward  ich  entzünd  in  lieb, 


Gren  rneim  son  Nlnia  mich  trieb, 
[A  4,  2,  2b]  Der  mich  beechliefl.    Als  er  erkaimdt 
Hernach  sein  groeae  Bind  und  achand» 
Ließ  er  mich  selb  wilf gen  ftirwar, 
6  Als  ich  regirt  zwey  und  dreyfig  jar. 

Sie  neygret  sieh  gegen  der  köaigin  firaw  Shr  ud  geht  an  ir  8tatt| 
an  rejen,  da  sie  Tor  stand.    Der  herolt  spricht: 

Yenns,  du  IcSngin  Lenmoram, 
Ein  göttin  der  liebe  mit  ihmn, 
10  Ein  gmahel  könig  Vnleani, 
Zeig,  wie  dn  lebst  anff  erden  hyl 

[E  4,  2,  4]  Yenns,  die  kOnigin^  sprioht : 

Ich,  Yenns,  ein  gDttin  der  lieb, 

Die  schönst,  der  namen  mir  stet  blieb, 
16  Daß  mir  kein  weibsbild  gleicht  anff  erdt 

Yen  angesicht  nnd  von  geberdt 

Mit  süsser  red,  freondlii^h,  holdselig, 

Daß  ich  ward  iedermann  gefellig. 

So  zart  von  leib  nnd  wolgestalt, 
80  Daß  ich  beweget  jmig  nnd  alt, 

Wer  mich  ansaoh,  thet  mein  begeren. 

Man  nennet  mich  den  morgenstem. 

Auch  wnrd  geaeht  von  allen  thnmmen,    * 

Ich  wer  herab  von  himel  kommen, 
86  Wer  vom  gott  Jnpiter  gebom. 

Nach  dem  bin  ich  vermehelt  wom 

Ynlcano,  dem  könig  LemnoTttm. 

Wie  aber  derselbig  vemnm. 

Daß  ich  pflage  der  bnlerey, 
80  Da  erwtscht  er  mich  sehlaffendt  bey 

Meim  bnlen  Marti,  dem  kriegsgott; 

Da  macht  er  mich  zu  schahd  nnd  spott, 

Mit  ketten  nns  zusammen  bnnd, 

Den  göttem  er  nns  zeygen  gnnd. 
36  Nach  dem  legt  ich  mein  schamrot  hin 

Und  lebet  gleichsam  in  nnsinn 
[A  4,  2,  2e]  In  bnlerey  mit  manchem  mann, 

Samb  wers  ehrlich  nnd  wolgethan, 

und  rieht  die  firawenhänser  anfi^ 
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Daß  darinnen  kamen  zu  hanff 
Weib  nnd  mann  zusamm  mit  begier, 
Als  einer  göttin  dienten  mir; 
Man  bawt  mir  tempel  nnd  altar, 
5  Als  auch  zn  Rom  mein  feste  war. 
Also  ich  noch  vil  diener  hab, 
Die  mir  noch  opifem  manche  gab. 

Venus  neygt  sieh,  geht  an  ir  statt.    Der  ehrnholt  spricht: 

Niobes,  köngin  zn  Theba, 
10  Eöng  Amphions  gemahel  da, 

Zeyg  anch  fraw  Ehr,  der  köngin,  an, 
Was  dn  hast  in  deim  leben  than! 

ViobeS|  die  kSnigiB,  sprieht: 

Ich,  ein  tochter  köng  Thantali, 
16  Mein  that  wil  ich  anzeygen  hy, 

Weil  ich  von  könig  Amphion, 

Meim  ehling  gmahl,  geboren  hon 

Sieben  töchter,  gantz  schön  nnd  zart, 

Anch  sieben  sön  köncklicher  art. 
so  Das  waren  ie  köstliche  gab. 

Der  ich  mich  billich  erhaben  hab, 

Vierzehn  kind  von  könckling  stammen. 

Nnn  anff  ein  zeit  gleich  allesammen 

Die  Thebaner  ein  opffer  hielten, 
86  Im  tempel  grosser  gottsdienst  wieiten 

Der  göttin  Latone,  der  wom 

Apollo  nnd  Diana  gebom. 

Doch  im  ehbmch.    Das  mich  verdroß. 

Daß  sie  die  ehrten  also  groß, 
80  Und  namb  mein  töchter  nnd  mein  sön 

und  schmückt  sie  königlich  nnd  schön 

und  mit  den  in  den  tempel  drang, 

Sprach:  Was  habt  ir  fOr  ein  lobgsang 
[A  4,  2,  2d]  Und  opffert  der  frembden  göttin, 
36*  Die  zwey  kinder  gebar  doch  in 

Dem  ehbmch?  und  von  mir  sind  wom 

Vierzehn  könckliche  kind  gebom; 

Dmmb  zimpt  mir  solch  opffer  vil  baß. 

Mit  nngsttlmb  ich  das  reden  was. 
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Daryon  namb  der  gottsdienst  ein  endt, 
Das  volck  bald  anß  dem  tempel  renndt. 
Apollo  zürnt  and  Diana, 
Erschossn  mir  dreyzehn  kinder  da. 
[E  4,  2f  5]  Vor  leyd  mein  herr  köng  sich  erstach; 
Ich  wnrd  stnmb,  redt  kein  wort  hernach, 
Wnrd  verkehrt  in  ein  märbelstein. 
Solch  nnbild  ich  noch  heut  bewein. 

Hiebes  geht  an  ir  statt.    Der  ehmholt  sprieht: 

10  M edea,  köngin  Colchoram, 

Zeyg  an  warhafft  die  gantzen  summ 
Der  deinen  sonderlichen  that 
Fraw  Ehren,  köncklich  mayestatl 

Kedea,  die  kOnigin,  spricht : 

16  Für  alle  firewd  so  trag  ich  ganst 
Za  zaaberey,  der  schwartzen  kanst. 
Drob  mich  doch  manch  weiß  mann  möcht  sehenden. 
Doch  kondt  ich  darch  die  kanst  vollenden 
Ungwitter,  pUtz  mit  donnerschlegen, 

20  Welchen  and  wind  kondt  ich  bewegen, 
Die  wasserström  die  kondt  ich  schwellen, 
Gerüste  geist  samb  kriegsleat  stellen, 
Aach  kondt  ich  aaff  dem  trachen  faren. 
Sich  begab  in  mein  jangen  jaren, 

s6  Als  Jason  in  die  Insel  kam, 
Da  ich  in  lieb  mich  sein  annamb, 
Halff  im  mit  list  den  wider  gwinnen, 
Bayst  aach  heymlich  mit  im  von  hinnen, 
Raabt  meines  vatters  schätz  aach  mit. 

80  Als  mein  yatter  eylent  nach-ritt, 
[A  4,  2, 3a]  Hab  ich  mein  bradr  zerhawen  lassn, 
Stückweiß  geworffen  aoff  die  strassn, 
Dardorch  mein  vattr  verhindert  war. 
Ehe  er  die  stück  aoffldaabet  gar. 

86  Als  ich  in  Thessalia  kam. 
Da  ließ  ich  erwürgen  Pelam 
Sein  eygne  tochtr,  aaß  neyd  and  haß. 
Dromb  Jasonem  ich  fliehen  was. 
Derhalb  er  za  weib  Crewsa  namb. 
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Der  ich  doch  war  von  hertsen  gram, 
Macht  ein  kleyd  mit  fliegendem  fewr, 
Darinn  verdarb  die  ehrenthewr 
Sampt  ihrn  kinden,  da  mnst  ich  fliehen 

6  Und  thet  hin  gen  Athena  ziehen. 
Da  ich  könig  Egeam  namb, 
Wiewol  ich  gar  ohn  alle  schäm 
Wolt  Theaenm,  sein  son,  im  tödten 
Mit  gifft,  ich  mnst  fliehen  mit  n5ten. 

10  Wider  in  Thessaliam  kam, 
Da  mich  Jason  wider  einnamb. 
Doch  wnrd  wir  aus  dem  reich  vertrieben, 
Weyl  mir  mord  und  zanbrey  ward  lieben 
Und  wanckelkeit  ohn  alle  rhw. 

15  Dmmb  schlag  allmal  nnglück  darzn. 

Sie  geht  an  ir  statt.    Der  herolt  8|ffieht: 

Phedra,  dn  köngin  zu  Athen, 
Ein  gmahl  Thesey,  laß  verstehn, 
Was  sich  für  that  haben  begeben 
so  Von  dir  in  deinem  gantzen  leben  I 

Königin  Phedra  spricht: 

Ach  weh,  ich  hab  nbel  gethon 
An  Hepolito,  meim  stieffisohn, 
Ein  züchting  Jüngling  togentsam, 
96  Gen  dem  ich  brann  in  Uebe-flamm. 
Als  ich  anzeygt  mein  hertalich  liebe«. 
Ich  aber  ward  von  im  abtrieben 

[A  4,  2,  3b]  Mit  gantzem  ernst,  gar  streng  vnd  hert, 
Da  ward  mein  lieb  in  n^d  verkehrt 

[E  4,  2,  6]  Und  schryer  omb  hilff  mit  falschen  dingen, 
Samb  wolt  der  Jüngling  mich  notzwingen, 
Und  macht  zn  hof  ein  groß  nnrhw. 
Da  kam  gleich  mein  herr  köng  dann, 
Dem  klagt  aas  falschem  hertzen  ich. 
36  Das  glaabt  der  kOng  und  zomigUch 
Er  seinen  trabanten  gebot. 
Sein  söhn  zn  fahen  zu  dem  todt. 
Des  gab  deß  königs  son  die  flacht, 
Sein  leben  zu  erretten  sacht 
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Anff  eim  roUwagen,  eyiet  sehr. 
Von  dem  geränBch  sprangen  ins  meer 
Die  meerkälber  ongstflmmiglich, 
Darvon  wurden  die  pferdt  gar  schiech, 
B  Sprangen  dahin  durch  berg  und  thal. 
Der  jung  vom  wagen  thett  ein  fahl, 
Behieng,  von  rossen  ward  geschlayfft, 
Sein  leib  zu  stücken  ward  gestrayfft. 
Als  ich  das  hört,  ward  ich  gebissen 

10  So  hardt  von  meün  eygen  gewissen 
Und  bekennt  deß  Jünglings  Unschuld, 
Gab  mich  deiji  teufl  mit  ungedult, 
Erwischt  deß  Jünglings  schwert  zu  räch 
Und  mir  das  durch  mein  hertz  außstach. 

16  Also  ich  schmertzigklich  verschied, 
Ein  unseligen  todt  erlidt 

Sie  geht  an  ir  statt.    Der  ehmholt  spricht: 

Glitimestra,  du  königin 
Micenarum,  listiger  sinn, 
so  Ein  gmahel  köng  Agamemnis, 
Zeyg  an  dein  that  war  und  gewiß! 

Königin  Clitbnestra  spricht: 

Sol  ich  und  muß  das  zeygen  on? 
Alfi  mein  gmahel  Agamemnon 
[A,  4,  2, 3o]  War  hauptmann  im  Troianei^krieg 
Zehen  jar  lang,  gewann  den  sieg, 
Hitler  zeit  mich  die  geylheit  trieb, 
Daß  ich  in  unehrlicher  lieb 
Erkennt  den  jüngUng  Egistum. 

80  Als  nun  mein  herr  kam  widemmb. 
Allda  ich  im  entgegen  führ. 
Von  mir  freundlich  empfangen  wur, 
Auß  falschem  hertzen  das  geschach. 
Als  er  nun  saß  zu  tisch  darnach, 

85  Het  an  ein  troianisch  kleyd  new, 
Da  bat  ich  samb  in  lieb  und  trew/ 
Die  frembden  kleydung  abzuthan, 
Zeygt  im  ein  purpur-kleydung  an, 
Die  war  gemacht  ohn  ein  hauptloch. 

40  Als  darein  schloff  der  k5nig  hoch 
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Und  räncket  nach  dem  hanpüoch  nmb, 

Da  hett  ich  bestellt  Egistam, 

Mein  bnlen,  zu  dtickischer  räch; 

Mein  herren  mit  seim  schwert  durchstach, 

6  Weyl  er  im  kleyd  verwickelt  stund, 
Daß  er  sanck  zn  der  erd  todtwund, 
Aoßgoß  mit  dem  blnt  den  geist  sein. 
Damach  namb  wir  das  köngreich  ein 
Und  regierten  aoff  sieben  jar. 

10  Horestes  aber,  mein  son,  war 
Heymlich  erzogen  zn  Greta, 
Der  kam  mit  einem  beer  allda 
Und  seinen  frommen  vatter  räch. 
Mich  sampt  dem  ehbrecher  erstach 

16  und  namb  das  köngreich  wider  ein. 
So  kam  ich  nmb  das  leben  mein. 

Sie  geht  an  ir  statt.    Der  ehrnholt  spricht: 

Thnllia,  dn  köngin  von  Eom, 
Ein  gmahl  Tarqninii  mit  nam, 
so  Thn  fraw  Ehr  dein  bekänntnuß  geben, 
Was  da  handelst  dnrch  all  dein  leben! 

[A  4,  2,  3d]        Königin  ThoUia  spricht:  [K  4,  2,  7] 

0,  ich  kann  sagen  nit  vil  gnts; 

Denn  anß  hofEart,  pracht,  tratz  nnd  tmtz 

96  Hab  ich  Amns,  meim  herren,  vergeben 
und  auch  meiner  Schwester  dameben 
Mit  gifft,  dardnrch  ich  überkam 
Im  mann  Tarqnininm  mit  nam, 
Anch  hoffertig  mir  eben  gleich, 

80  Stehen  wir  nach  dem  königreich. 
Derhalb  bestellet  er  geschwind 
Mit  schenck  nnd  gab  etlich  hofgsind; 
Mit  den  kam  er  aoff  das  rhathanß, 
Beklagt  sein  schweher  nber-anß, 

36  Nemlich'  mein  vatter  Servinm 
Samb  nntüglich  zum  königthnmb, 
Er  wer  nit  von  könglichem  blnt. 
Meim  vatter  word  bewegt  sein  gmüt, 
Verantwort  sich  anfOs  aller-best. 
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Mein  gmahl  aber  den  anschlag  west, 

Hnb  anff  mein  vattr  sehr  grimmig  scharff 

Und  die  rathstiegen  in  abwarff. 

Da  gab  mein  vatter  erst  die  flacht, 
6  Sein  schwach  leben  zu  retten  sucht. 

Hein  gmahel  aber  schickt  im  nach 

Sein  knecht,  da  man  den  köng  erstach 

Anß  meim  befelch.    Als  ichs  hört  sagen, 

Da  saß  ich  anff  mein  frendenwagen, 
10  Fnhr  anff  das  rhathanß  schnelligleich, 

Wünscht  meim  gmahl  glück  zum  königreich. 

Und  als  ich  wider  fdhr  zn  hauß, 
«  Fnhr  wir  dnrch  die  gassen  hinanß, 

Darin  mein  vatter  lag  erstochen. 
16  Da  hab  ich  znm  farmann  gesprochen: 

Fahr  gschwind  nber  den  vatter  mein! 

Also  fnhr  der  farmann  hinein 

Über  mein  leibling  vatter  gnt, 

Daß  mein  kleyd  ward  besprengt  mit  blnt. 
80  Solch  nbl  ist  nit  angrochen  blieben; 

Wir  wnrdn  nach  dem  ins  eilend  trieben 
[A  4,  2,  4a]  Anß  Eom,  der  statt,  als  lose  leat. 

Doch  mich  mein  hochmnt  noch  nit  rhent. 

Thnllia  geht  an  ir  statt.    Ber  ehnüiolt  sprieht: 

86  Olimpias,  da  königin, 

Ein  gmahel  könig  Philips  in 

Macedonia,  dem  königreich, 

Zeyg  an  dein  that  warhafftigleich  I 

Königin  Olimpias  spricht: 

80  Ich  bin  ein  kGngin  anßerkom, 
Hab  Alexandram  Magnnm  gbom 
Im  ehbrnch  mit  Nectanabo, 
Den  frembden  köng  anß  Egjrpto, 
^Dieweyl  mein  herr  war  in  dem  krieg. 

86  Derhalb  er  mich  des  ehbrnchs  zieg 
und  mich  aas  dem  köngreich  vertreib, 
Namb  zu  der  eh  ein  ander  weih, 
Das  ich  zn  rechen  mich  annamb 
Und  bestellet  Pawsaniam, 
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Den  Jüngling,  heymlich  zu  der  räch, 
Daß  er  den  könig  za  todt  stach. 
Doch  ward  er  vom  hofgsind  gefangen, 
ümb  das  mord  an  ein  crentz  gehangen, 
6  Frii  fand  man  anff  8eim  hanpte  stöhn 
Am  crentz  von  gold  ein  köncklich  krön, 
[E  4,  2,  8]  Die  ich  im  ließ  anf^tzen  werth. 

Damach  opffert  ich  auch  das  schwerdt. 
Das  er  durch  mein  gemahel  stieß, 

10  In  den  tempel  Apollinis. 

Heins  herren  ander  weib,  Casandra, 
Der  redt  ich  zn  so  gransam  da, 
Daß  sie  sich  selbert  hencken  thet, 
Ließ  tödtn  ir  tochter,  die  sie  hett. 

16  Also  mit  gwalt  ich  wider  kam. 
Das  ki^ngreich  Macedoni  einnam. 
Erst  ließ  ich  würgn  vü  guter  herm, 
Die  mir  warn  wider-gwest  von  ferm. 
[A  4,  2, 4b]  Da  mein  son  Alezander  starb, 

30  Erst  aU  mein  heyl  nnd  glück  verdarb; 
Köng  Gasander  mich  nberzug, 
Oesieget,  mir  vil  volcks  erschlug, 
Fieng  mich  und  ließ  mir  nach  den  tagen 
Yerurtheylt  auch  das  haupt  abschlagen. 

s6  Also  thet  gott  an  mir  hart  rechen 
Meine  mordtstück  und  mein  ehbrechen. 

Olimpias  gekt  an  ir  statt.    Der  kerolt  spriekt: 

Cleopatra,  du  köngin  mechtig, 
In  Egypten  vermählet  prechtig 
80  Lisanie,  dem  bruder  her, 

Zeyg  ,an  dein  that  königin  firaw  Ehrl 


Cleopatra  sprieht: 

Mein  tugendt  sag  ich  nit  fast  gern; 
Fromb  leuth  mein  thun  nicht  loben  wem. 
86  Wann  als  mein  vatter  mir  schafft  ehrsam 
Zum  gmahl  mein  bmdr  Lisaniam, 
Ein  köng  in  Egypten  zu  sein. 
In  hochmut  brennt  das  hertze  mein, 
Bett  gem  gehabt  das  regiment 
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Eynig  aÜeih  in  meiner  hend. 

Derhalben  ich  mit  gifft  unrein 

Vergab  dem  bmdr  nnd  gmahel  mein, 

Regiert  allein  das  königrelch. 
6  PompeyoB  aber  gwaltigleich 

Mein  jüngsten  bmdr  zu  k5ng  erwehlt, 

Dem  ich  doreh  krieg  mich  widerstellt. 

Nach  dem  kam  keyser  Julius, 

Der  zwitraeht  machet  ein  beschloß. 
10  Dem  ich  mich  kondt  so  reytzent  stellen, 

Mit  lieb  den  hohen  mann  zn  feilen,  « 

Daß  er  erblindt  in  meiner  lieb, 

In  frend  ein  zdtlang  bey  mir  blieb, 

Macht  mich  zn  einer  k5ngin  gleich 
16  Über  das  gantz  egyptisch  reich. 
[A  4,  2,  4o]  Nach  dem  da  ergab  ich  mich  firey 

Manchem  könig  zu  bulerey, 

Darmit  gewann  ich  yil  statt  und  land, 

Die  tempel  braubt  mit  frefler  hand, 
so  Biß  endlich  auch  Anthonius 

In  Egypten  setzt  seinen  fn&. 

Derselb  ließ  wfirgn  die  Schwester  mein, 

Daß  ich  vor  ir  möcht  sicher  sein. 

Den  ich  auch  mit  schmeychlender  lieb 
26  Uberwunde,  daß  er  außtrieb 

Sein^  gmahel  Octaviam 

und  midi  zu  einer  gmahel  namb. 

Dmmb  in  ir  brudor  nberzug 

Und  im  sein  beer  int  fluchte  schlug; 
80  Dramb  sieh  Anthonius  erstach. 

Zu  leben  gert  ich  nicht  hernach, 

Setzt  vergiflft  attem  an  mein  arm; 

Die  saugten  auß  mein  blut  so  warm, 

Dardurch  ich  meinen  geist  aufl^gab, 
86  Schied  mit  großem  hertzleyde  ab. 

Cleopatra  geht  aa  ir  itatt.    [K  4,  2,  9]  Der  herolt  spriokt: 

Agripüna,  keysrin  zu  Rom, 
Vermählet  Claudio  mit  nam, 
Neronis  rautter,  zeyg  auch  an, 
40  WIM  du  löbliches  hast  gethani 
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Keyseria  Agripina  sprielit: 

Mein  handlnng  ich  nicht  gerne  sag, 
Doch  ich  es  nicht  abschlagen  mag. 
Domicins  mein  gmahd  war, 
6  Von  dem  ich  Neronem  gebar. 
Als  aber  mein  gemahel  starb, 
Damach  ich  in  nnzncht  verdarb 
Mit  meim  bruder,  Oayo  genenndt, 
Wnrd  mit  im  verschickt  ins  eilend. 

10  Mein  bmder  wnrd  getödtet  hart. 
Als  Claudius  nun  keyser  ward, 
[A  4,  2,  4dJ  Vom  eilend  er  beruffet  mich. 

Den  Bchmeychlent  reytzet  tägelich. 
Da  ich  zu  grossen  ehren  kam, 

16  Wann  er  mich  zur  gemahel  namb. 
Vom  keyser  ich  zu-wegen  bracht. 
Daß  er  mein  son  im  eygen  macht 
Zum  rechten  son;  doch  förcht  ich  sehr. 
Er  liebt  sein  rechten  son  noch  mehr, 

so  Wtird  den  an  sein  statt  keyser  machen. 
Zu  unterkommen  disen  Sachen 
Ich  meinem  gemahel  vergab 
In  vergifften  schwammen  darab. 
Da  wurd  Nero  keyser  erwehlt 

26  Mein  son  sein  gwalt  in  mein  hend  stellt, 
Daß  ich  gieng  in  deß  keysers  rftth, 
Vil  ehrlich  bürger  würgen  thet, 
Die  mich  vertrieben  ins  ellendt. 
Nach  dem  ich  auch  mein  söhn  erkenndt 

80  In  unnatürlich  schändlicher  lieb. 
Zuletzt  die  forcht  und  sorg  in  trieb, 
Ich  würd  vom  reich  in  stürtzen  ab; 
Dreymal  nur  herbes  gifft  eingab, 
Das  mir  doch  on  schaden  verlieff. 

86  Nach  dem  ließ  machen  er  ein  scUS^ 
Mit  listen  mich  darinn  zu  trencken. 
Als  sich  das  schiff  zu  grund  wolt  senken, 
Kam  ich  doch  auß  auf  einem  bret 
und  meim  son  das  zuwissen  thet. 

10  Der  schickt  sein  trabantn  in  den  tagen; 
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Von  dem  ward  ich  zu  todt  geschlagen, 
Damach  verbrenndt,  eilend  begraben. 
Den  Ion  ich  von  meim  son  was  haben. 

Agripina  geht  an  ir  statt.    Der  ehrnholt  spricht: 

6  BoBimnnda,  köngin  aoß  Lamparten, 
Gmahel  Alknini  deß  zarten, 
Zeyg  auch  fraw  Ehr,  der  köngin,  an. 
Was  ehrlichs  da  auff  erdt  hast  than! 

[A  4,  2,  5a]  Rosimanda,  die  kOnigiU;  spricht: 

10  Ach  gott,  was  sol  ich  sagen  than? 

Es  ist  ein  schand  vor  iedermann. 

Dieweyl  Alkninus  köng  was. 

Der  denn  in  Lampardia  saß. 

Da  der  fährt  mit  meim  vatter  krieg, 
16  Den  er  todt  schlag,  and  nach  dem  sieg 

Ließ  er  im  machen  ein  pocal 

Aaß  meines  vatters  hirenschal. 

Die  bot  er  mir  ein  mal  vol  wein 

^^  » 

Und  sprach:  Trinck  mit  dem  vatter  deini 
[K  4,  2, 10]  Deß  ward  ich  im  von  hertzen  feindt 

und  mit  eim  ritter  mich  vereint. 

Daß  er  mich  bschlieff,  and  thet  im  sagen: 

Mein  herr  könig  solt  da  erschlagen, 

Denn  solt  da  mich  zam  gmahel  haben; 
S5  Mit  dem  reich  wil  ich  dich  begaben; 

Ich  wil  im  all  sein  wehr  verbinden, 

Ihn  solt  da  bloß  and  nacket  finden; 

Heint  '6f£n.  ich  dir  die  kammerthur. 

Daraaff  der  ritter  hett  sein  spür. 
80  Also  er  kam,  den  köng  erstach, 

Silber  and  gold  namb  wir  hernach, 

Gen  Kavena  wir  eylen  thetten, 

Allda  wir  frölich  hochzeit  betten. 

9  VgL  die  tragödie:  Die  Tntrew  kOnigin  RosimiiDda  bd.  12,  404  Tom  10 
August  1555  und  vom  14  Januar  1536  die  ersohröokliohe  histori  von  einer  königin 
ans  Lamparien,  bd.  2,  271.  Der  meistergesang  in  der  alment  des  alten  Stollen 
»Rosimnnda,  die  mOrderinc :  Alboinns,  ein  künig  reich,  entstand  am  0  Jan.  1545 
(MG  7,  49).  -4  ?  an  Ir  statt.  AK  ab.  6  7  Alknini.  AK  Alknmü. 
12  7  Alkninus.     AK  Alknnins. 

Hans  Baohs.  XVI.  2 
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Nach  knrtzer  zeit  mich  gaylheit  trieb, 

Daß  ich  gwann  sonst  ein  ritter  lieb, 

Endlich  vergifftet  ich  ein  wein, 

Den  schencket  ich  aus  nntrew  ein;  - 

6  Als  mein  gmahel  kam  anß  dem  bad. 

Reicht  im  den  samb  anß  gnnst  nnd  gnad. 

Deß  mein  mann  thet  einen  starcken  tmnck, 

Entpfdnd  das,  nnd  eh  er  hin-snnck, 

Sprach  er:  Dn  hur,  hast  mir  vergeben, 
10  Trinck  auch!  sonst  kost  es  dir  dein  leben; 

Setzt  mir  sein  bloß  schwerdt  an  mein  bmst, 

Daß  ich  das  gifPt  anßtrincken  mnst. 

Also  wir  alle  beyde  starben, 

Leyder  an  seel  und  leib  verdürben. 

SoBimimda  geht  an  ir  statt.    [A  4,  2,  5b]  Der  horolt  sprieht: 

Arsinoes,  dn  köngin  zart 
Cirenamm,  dein  gmahel  ward 
König  Achas,  anzeyg  anch  mehr 
Dein  that  der  königin  fraw  Ehrl 

20  Arsinoes,  die  kOnigin,  spricht: 

Mich  Inst  nit  wol,  zn  sagen  das. 

Da  mein  köncklicher  gmahl  Achas 

Anff  erdt  hie  nemen  wolt  sein  end, 

Beschied  er  in  seim  testament 
26  Veronices,  sein  tochter  firnmb. 

Zu  eim  gmahel  Ptolomenm. 

Das  ich  in  nnghorsam  anfihamb 

Und  brach  diß  sein  geschefft  ohn  schäm, 

Gab  meiner  tochter  Demetrium, 
80  Ein  Jüngling  stoltz,  voll  pracht  nnd  rhnm. 

Schön,  jung,  gerad,  auch  reicher  hab. 

Dem  ich  das  köngreich  übergab. 

Das  er  mit  gutem  fried  besaß. 

Doch  leyder  ich  erblinden  was 
85  Ob  seiner  schön  höfling  geper. 

Wünscht  offt,  daß  er  mein  gmahel  wer. 

In  den  gedancken  spat  und  fru 
.     Namb  die  wütig  lieb  immer  zu. 

Endlich  ich   im  mein  lieb  bekennt, 
40  In  gleicher  lieb  hett  er  auch  brennt. 
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In  solchem  unehrlichen  lieben 

Hab  wir  nach  dem  yil  zeit  vertrieben, 

Meinr  tochter  hett  er  nicht  mehr  acht, 

Welche  die  ding  merckt.    Anff  ein  nacht, 
6  Als  er  bey  mir  schlieff,  an  meim  betth 

Mein  tochter  heymlich  bstellen  thett 

Die  raysing  knecht,  kam  darmit  für 

Und  stiessen  anff  die  kammerthür, 

Da  sie  mit  fackel  nnd  mit  Hechten 
10  Eintrangen,  nnd  nach  den  geschichten 

Sie  alle  gar  von  leder  zngen, 

Anff  mein  ayden  stachen  nnd  schlngen; 
[A  4,  2,  6o]  Der  lag  verwickelt  in  der  decken. 

In  solchem  grossen  angst  nnd  schrecken 
15  Schrier  ich  oft:  Er  ist  nnschnldig, 
[E  4,. 2,  11]  Laßt  ihn  gehn  und  erwürget  mich! 

Mein  tochter  aber  schrier  in  zu: 

Stecht  todtl  hant  todt!  ohn  alle  rhw. 

Wiewol  ich  im  vü  straych  anffOieng, 
so  Doch  ein  straych  nmb  den  andern  gieng, 

Biß  er  doch  lag  erblichen  todt, 

Gewaltzt  in  seinem  blnte  rot. 

Den  ich  nmbfieng,  nach  knrtzer  zeit 

Starb  ich  vor  leyd  nnd  trawrigkeit. 

Vaek  den  neyget  sieh  die  kOaigin  Amiaoes  sampt  den  andern  kOni- 

gin  nnd  sprioht: 

Hiemit  ist  nnser  aller  bitt, 

Werdst  nns  dein  hof  abschlagen  nit, 

Weyl  wir  an  adel,  gwalt  nnd  macht, 
80  An  sch5n,  wollnst,  reichthnmb  nnd  pracht 

Sind  fast  die  fümembsten  anff  erden, 

Wie  von  nns  zengnnß  geben  werden 

Die  gschichtschreiber  nnd  die  poeten, 

Die  nnser  thaten  bschreiben  theten. 
86  Dnrch  nns  dein  ehr,  rhnm,  lob  nnd  preiß 

Erhöchst  gantz  dnrchlenchtiger  weiß, 

So  wir  zw51ff  königin  gemein 

In  dein  könckling  hof  kehren  ein. 

2* 
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Sie  neygen  sioli  alle  wider.    Fraw  Ehr,  die  kOnigin,  spricht 

Ich  hab  vernommen  ewer  that. 

Die  haben  weder  platz  noch  stat 

An  meinem  hof,  weyl  ich  yeracht 
6  Gewalt,  reichthnmb,  adel  und  pracht 

Und  ihr  nicht  lebt  nach  meiner  art, 

Sonder  steckt  voll  geytz  und  hoffart, 

Mordtstück  nnd  nngerechtigkeit, 

Untrew,  nnzucht  nnd  nnkenschheit. 
[A  4,  2,  5d]  Das  brecht  meinem  reich  kleine  ehr, 

Sonder  brecht  mir  vil  schänden  mehr. 

Derhalb  mögt  ir  nicht  dienen  mir, 

Weil  ich  in  meinem  hof  regier 

In  tngendt,  schäm,  ehren  und  zucht, 
1'.  Die  wird  bei  mir,  fraw  Ehr,  gesucht. 

Wer  die  helt,  der  hat  bey  mir  platz, 
^     Das  ist  deß  waren  adels  schätz, 

Er  sey  geleich  arm  oder  reich. 

Das  gilt  an  meinem  hof  alls  gleich. 
20  Derhalb  zlecht  von  meim  hofe  ab! 

Ewer  ich  kein  genade  hab. 

Cleopatra  neygt  sich  und  spricht: 

Solch  Schmach  ist  uns  in  langen  jaren 
Vorhin  an  keim  hof  wideifahren, 
SA  Da  man  uns  nicht  hat  herbergn  wollen. 
Doch  bitten  wir,  rath  uns!  wo  sollen 
Wir  hin-kehren,  da  man  uns  geren 
Aufihimbt  und  herberg  thut  geweren? 

Fraw  Ehr,  die  kOnigin,  spricht: 

80  Sucht  dienst  bey  der  köngin  fraw  Welt! 

Die  tracht  nttr  nach  reichthumb  und  gelt, 

Nach  gwalt,  woUust,  macht,  prenck  und  pracht, 

Hat  der  edlen  tugendt  kein  acht, 

Yeracht  schäm,  zucht  und  ehrbarkeit, 
86  Warheit,  trew  und  all  redligkeit. 

Ein  still  und  tugendtsames  leben. 

Die  wird  zu  hof  euch  platz  eingeben, 
[E  4,  2,  12]  Da  werd  ir  haben  räum  und  stat, 

Die  hat  gefallen  ewer  that. 
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'  Geh,  ehmholdt,  far  die  köngin  anß 
Der  königin  fraw  Ehren  hanß ! 

Der  ehmholt  geht  vor  den  awOlff  kOnigrin  9  die  folgen   im  mit  ge- 

nejgten  hftaptem,  samb  trawrig,   anß  dem   saal.    [A  4,  2,  6a]  Der 

ehrnhold  kombt  wider  nnd  maeht  den  besohlnß : 

Nun  habt  ihr  nach  der  leng  vemummen 

Die  zwölff  königin  nbersnmmen, 

All  ir  nntrew  werck  und  anch  wort, 

Derhalb  sie  hie  an  diesem  ort 
10  Von  fraw  Ehr  anßgeschlossen  wem 

Samb  antüchtig  weiblicher  ehm, 

Weyl  sie  mit  schendlicher  nnzncht, 

Mit  vil  lästern  waren  verrucht. 

Bey  den  ein  biderweib  hie  lehr, 
16  Daß  sie  sich  halte  zu  fraw  Ehr 

An  irm  hof  in  alter  und  jugendt, 

Daß  sie  in  schäm,  zucht,  ehr  und  tugendt 

Zunemb!  dardurch  so  wird  sie  adelich, 

Bey  allen  weisen  gar  untadellch, 
90  überkompt  ein  untödtling  namen; 

Das  wünscht  euch  Hans  Sachs  allen-sämmen. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Fraw  Ehr,  die  königin. 

sö     3.  Semiramis,  die  königin  Assyrie. 

4.  Venus,  die  königin  Lemnorum. 

5.  Niobes,  die  königin  Thebanoram. 

6.  Medea,  die  königin  Golchorum. 

7.  Phedra,  die  königin  za  Athena. 

30     8.  Clitimestra,  die  königin  Micenaram. 
9.  Tullia,  die  römisch  königin. 

10.  Olimpias,  die  königin  Macedonie. 

11.  Cleopatra,  die  königin  in  Egypten. 

12.  Agripina,  keyserin  zu  Rom. 

86   18.  Rosimunda,  die  königin  in  Lampartn. 
14.  Arsinoee,  königin  Girenarum. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  11  tag  Martii. 


22 


[A4, 2, 6b]  Ein  tragedi,  mit  zwölff  personen  zu  spielen : 

Andreas»  der  angerisch  könig,  mit  Bancbano,  seinem  getrewen 

Statthalter. 

Der  herold  geht  ein»  aeygt  sich  vnd  sprieht: 

b  Fursichtig,  weiß,  ehrenvest  herm, 

Zu  euch  komb  wir  liie  her  von  ferm 

Zu  dienst,  auß  hertzlichem  vertrawen 

Den  züchtig  tngendthafften  frawen 

Ein  tragedi  zn  ehm  halten  da. 
10  Zeyget  die  nngerisch  cronica, 

Als  man  zelet  zwölff-hnndert  jar 

Und  dreyßg,  ein  köng  in  Ungern  war, 

Der  köng  Andreas  war  genanndt. 

Der  zog  mit  einem  heer  von  land 
[K  4,  2, 13]  In  Syria  nnd  griffe  an 

Mit  krieg  den  tfirckischen  soldan 

Und  setzt  dieweyl  zn  eim  Statthalter 

Deß  köngreichs  Ungern  zn  Verwalter 

Bancbannm,  ein  gerechten  mann. 
30  Der  het  ein  gmahel  lobesan, 

Ein  züchtig  tngentreiches  weih, 

* 

1  Mit  diM«m  BtQoke  begann  Sachs  lein  fttnfsolintea  [Terlomei]  f proohbnoh : 
»1100  [ansahl  der  reime]  tragedi  köng  Endres  ani  Yngern«.  An  einer  andern 
stelle  des  generalregisters  setit  er  da«  stttok  aber  unter  die  oomOdien. 

Sachs  dichtete  nach  der  1643  ca  Basel  erschienenen  bonerisehen  Obersetinng 
des  geschieh tswerkes  von  A.  Bonflni  (11,7,  bL  CCVII).  In  form  eines  roDuuu  ist 
der  Stoff  in  der  sweiten  hälfte  des  18  jahrh.  behandelt  worden.  Nach  der  Obertra- 
gang  desselben  ins  Ungarische  von  Chery  dichtete  Joseph  Katona  seine  Bancban-tra- 
gödie.  Vgl.  Ludwig  Heinrichs  yon  Nicolay  ballade  »Bancban« ;  femer  Joh. 
Friedrich  Ernst  Albrechts  dramatisches  fragment  >Der  gerechte  Andreas« 
(trilmmer  der  yergangenheit,  Hambarg  1796)  and  endlich  Orillparsers  »Ein  treaer 
diener  seines  hermc.  Sieh  Gustav  Heinrich,  B&nk-Ban  in  der  deutschen 
poesie.     Litterar-historische  Studien.     Budapest,  Franklin-verein,  1879. 
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Doch  nberzart  und  schön  von  leib, 

Die  gwan  der  k5ngin  brnder  lieb. 

Die  fraw  mit  ernst  in  von  ir  trieb; 

Die  k5ngin  aber  aoß  mißtrawen 
6  Verkuppelt  die  ehrenfromb  frawen, 

Auff  daß  ir  brnder  sie  nothzwung. 

Die  Schmach  im  edlen  herren  trung, 

Daß  er  die  königin  erstach 

Und  stellt  auch  irem  bruder  nach, 
[A  4,  2,  6o]  Der  die  flucht  gab  in  teutsche  land, 

Verstellt  in  bettlerischem  gwand. 

Als  nun  zu  hof  ein  auffirhur  ward, 

Erbot  sich  der  herr  auff  der  fahrt 

Und  rayst  zu  seim  herr  köng  hinein, 
16  Der  solt  der  that  ein  richter  sein, 

Und  zeygt  im  an  verbrachte  that. 

Den  königliche  mayestat 

Wider  schickt  in  das  Ungerland, 

Sein  ampt  seit  bhalten  in  der  band, 
ao  Biß  sein  mayestat  wider-kömb 

In  Ungern,  daß  er  gwiß  vemömb. 

Wie  diso  sach  verloffen  wer. 

Denn  wolt  darüber  urtheyln  er, 

Als  denn  geschach.    Nach  dem  er  kam 
25  Und  all  handluug  warhafft  vernam, 

Sprach  der  köng  sein  Statthalter  loß 

Aus  grechtem  gmüt,  mit  wunder  groß 

Aller,  so  von  im  hörten  das. 

Nun  schweigt  und  hört  zu  aller-maß, 
80  Wie  sich  das  alls  verlauffen  was ! 

Dar  herolt  geht  ab.    König  Andreas  in  ungern  tritt  ein,   gerllst, 
mit  seinem  hofgesind,  setzt  sieh  nider  and  spricht: 

Ir  lieben  gtrewen  allesammen, 

Nun  wöUen  wir  in  gottes  namen 
S6  Morgen  auff  sein  zu  früer  zeit 

Zu  hilff  der  werden  Christenheit, 

Welche  in  Syria  letzt  lang 

Vom  Türeken  leidet  grossen  zwang. 

Da  ist  mein  beger  von  euch  allen, 
40  Daß  ir  uns  zu  lieb  und  wolgfallen 
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Wolt  ewer  ritterliche  hend 

Eünlich  brauchen  an  disem  end 

Und  euch  auch  doch  christlich  erbarmen, 

Auff  dem  lande  der  eilend  armen 
6  Verschonen  nnd  wolt  brüdrlich  leben, 
[A  4,  2,  6d]  Als  Christen  thnt  gebüren  eben, 

Und  ench  auch  hüten  allezeit 

Vor  der  iiurweiß  und  trunckenheit 

Und  ander  laster  in  gemein. 
10  So  wird  gott  hilfflich  mit  uns  sein. 

Mittler  zeit  setz  ich  zu  Statthalter, 

Heins  königreichs  zu  eim  Verwalter 

Mit  vollem  gwalt  dich,  Bancbanum, 

Den  ich  erkenne  trew  und  frumb 
16  An  meinem  hof  nun  lange  zeit; 

Ein  liebhaber  der  grechtigkeit, 

Wöllst  ein  weyl  leut  und  land  regieren. 

Beschützen  und  auch  gubemieren, 

Auch  Gertraut,  mein  ehliche  .gmahel, 
20  Mein  köngin,  ehrenvest  wie  stahel, 

Sampt  dem  ungrischen  königthumb, 

Biß  ich  mit  frieden  wider-kumb! 

[K  i,  2,  14]  Banobanus,  der  Statthalter,  neyget  sieh,  beut  dam  kdnig 

die  band  und  spricht: 

96  Großmechtger  köng,  bei  ehr  und  eyd 

Wil  ich  trewlich  ohn  unterscheyd 

Herrschen,  nach  der  gerechtigkeit 

Lonen  und  straffen  alle  zeit, 

Darinn  ansehen  kein  person, 
80  Ir  zuversehen,  noch  verschon. 

Biß  königliche  mayestat 

Eompt  mit  glück  und  siegreicher  that. 

Der  wil  ich  rechnung  geben  ab, 

Was  ich  dieweyl  gehandelt  hab. 

Die  kdnigin  geht  ein,  neyget  sich.    Der  könig  steht  auff,  geht  ihr 

entgegen,  beut  ir  die  band  nnd  spricht: 

Nun  mein  gmahel,  bewar  dich  gott 
Und  beschütz  dich  vor  aller  notl 
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[A  4,  2,  7»]  Laß  dir  die  kinder  bfolhen  sein 
In  dem  langen  abwesen  mein! 

Die  kOnigin  Bprioht : 

Gott  geb  meim  herren  glück  nnd  sieg 
6  In  diesem  gefehrlichen  krieg, 
Daß  er  in  kürtze  wideromb 
Osnnd  mit  frewden  zn  lande  komb! 

Sie  gehn  alle  ab.    Der  ehnüiolt  kombt  wider,  solllegt  ein  mandat 

an  und  spriekt: 

10  Hie  lest  köngliche  mayestat 

Anscblagen  ein  könglicli  mandat, 

Daß  adel  sampt  dem  gmeinen  mann 

Sey  gantz  ghorsam  nnd  nnterthan 

Herrn  Bancbano,  was  der  beger, 
16  Als  ob  er  selbert  könig  wer. 

Der  ehmkolt  gebt  ab.    Herr  Fridericb ,  der  königin  bmder ,   geht 

ein  mit  einem  olTen  brief  and  spricht: 

Mir  ist  geschrieben  in  tentsche  land, 

Wie  köng  Andreas,  der  weiß  genandt, 
so  Ein  ^eg  wider  den  Türeken  hab, 

Sey  in  Ungern  gezogen  ab 

Gerüst,  in  Syria  sein  Strassen 

Und  hab  die  kOnigin  verlassen, 

Gertrant,  die  liebsten  Schwester  mein, 
26  In  ungern  gleich  eilend  allein, 

Die  doch  ist  i^embd,  und  nnbekandt 

Ist  ir  die  sprach  im  üngerland. 

Zn  der  wil  ich  raysen  hinab, 

Daß  sie  einen  trost  an  mir  hab, 
80  Ein  monat  zwey  zn  hof  beleiben, 

Ir  langweylig  zeit  helfEh  vertreiben. 
[A  4,  2,  7b]  Und  morgen  Me  wil  ich  anff  sein, 

Zn  raysen  zn  der  Schwester  mein. 

Hast  dn  all  ding  geschaffet  ab, 
86  Wie  ich  dir  denn  befolhen  hab? 

[E  4,  2,  15]  Der  kneoht  sprioht: 

Ich  hab  aU  ding  verordnet  wol, 
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Was  man  zu  der  rayß  haben  sei. 
Das  schiff  das  steht  schon  an  der  lend. 
Gott  dise  rayß  zom  besten  wendl 

Sie  gehn  beyd  ab.    Die  kOnigiii  gehet  ein  mit  Sesina,  der  ttati- 
6  halterin,  lud  spricht: 

Ach  gott,  wo  ist  ietzt  nnser  herr? 
Etwann  in  Syria  weit  nnd  ferr? 
Daß  den  gott  bhüt  sampt  seinem  heer, 
Daß  er  wider  mit  sieg  nnd  ehr 
10  Bald  widemmb  zn  lande  kombl 

Rosina,  die  statthalterin,  spricht : 

Ewr  herr  köng  ist  gerecht  nnd  fromb, 
Derhalb.  so  wird  gott  mit  im  sein 
Beystendig  nnd  seim  heer  gemein, 
16  Weyl  sie  zn  hilff  der  Christenheit 
Sind  aoßgezogen  dise  zeit; 
Gott  thnt  die  seinen  nicht  verlassen. 

Die  königin  sprioht: 

Mir  aber  ist  ganz  nbermassen 
so  Mein  zeit  nnd  weyl  lang  nberal* 

Im  frawenzimmr  nnd  gülden  saal. 

Mich  frewt  anch  gar  kein  kürtzweyl  mehr, 

Sonder  allzeit  betrübet  sehr; 

Mir  ist  bekümmert  sinn  nnd  mnt, 
26  Weiß  nicht,  was  args  nüoh  anden  thnt 

Wolt  gott,  es  wer  mein  herr  zn  hanß! 

[A  4,  2,  7o]         Rosina,  die  sUtthalterin,  spricht : 

Schwermütig  gedanken  schlagt  anßl 
Habt  in  allen  dingen  gednlt, 
80  Biß  widemmb  mit  gottes  hold 
Ewr  herr  könig  kommet  mit  ehml 
D^r  kan  euch  frewd  und  kürtzweyl  mehrn. 

Der  ehmholt  kombt,  neygt  sich  and  spricht: 

Genedige  fraw  königin, 
36  Ein  frembder  junger  herr  ist  hinn. 
Der  begeret  zu  ewren  gnaden. 
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Die  kdniglB  spricht : 

Ja,  geh  laß  in  herein  ohn  schaden! 
Villeicht  ihn  her-gesendet  hat 
Die  königliche  mayestat. 

Dar  ehrnholt  fthret  der  kOnigin  bmder  ein.    Die  kOaigin  eehawet 
in  an  und  steht  bald  anff,  geht  im  entgegen,  bewt  im  die  band 

nnd  spricht: 

0  hertzen-lleber  bmder  mein, 
Da  solt  mir  tansentmal  willkomb  sein. 
10  Wie  kombst  dn  letzt  so  recht  zu  mirl 
Wie  oftt  hab  ich  gesenfftzt  nach  dir, 
Weyl  ich  letzt  gleich  samb  eilend  bin 
Und  mein  herr  köng  ist  von  mir  hin. 
Ich  werd  dich  nicht  bald  von  mir  lassen. 

[E  4,  2,  16]  Der  kSnigin  bmder  spricht : 

Ich  hab  derhalb  die  weiten  Strassen 
Zu  dir  gerayst  anß  tentschem  land 
In  üngem  dir  zn  eim  beystand, 
Dein  langweyl  allhie  zn  erbrechen 
80  Mit  jagen,  rennen  nnd  mit  stechen 
Und  ander  kürtzweyl  aller-snmb, 
,Biß  daß  dein  herr  herwlder  knmb, 
[A  4,  2,  7d]  Die  hoch  königlich  mayestat, 

Wenn  sie  den  krieg  vollendet  hat.    ' 

96  Die  kOnigitt  spricht: 

Herr  Fridrich,  lieber  bmder  mein, 
Gott  vergelt  dir  die  trewe  deinl 
Dir  wil  ich  mit  hertz,  band  nnd  mnt 
Widemmb  thnn  auch  alles  gut. 
80  Dn  seist  am  hof  von  jnng  nnd -alten 
Sein  fürstlich,  adelich  gehalten 
Von  wegen  mein,  ohn  alle  list, 
Weyl  dn  mein  leiblicher  bmdr  bist. 

Die  statthalterin  spricht: 

86  0  gnedige  fraw  königin, 

Uan  blest  gen  hof,  nnn  last  ans  hin 
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Za  tisch  gehn  in  das  frawenzimmer, 
Das  nachtmahl  znverbringen  immer! 
Ich  wil  gehn  lassen  richten  an. 
Thnt  mit  ewrm  herr  bmdr  nacher  gan! 

Die  Statthalteria  geht  ab«    Der  kOnigin  bmder  sieht  ir  naeh  nad 

eprioht : 

Fraw  Schwester,  wer  ist  dises  weib 
Mit  schön  nnd  adelichem  leib? 
Dergleichen  hab  ich  kanm  gesehen. 

10  Die  kttnigin  sprioht: 

Ja,  bmder,  das  laß  ich  geschehen. 
Sie  ist  nnsers  Statthalters  weib. 
Sie  ist  anch  nicht  allein  von  leib 
Schön  nnd  zart,  sonder  von  gemüt 
16  Voll  aller  schäm,  tagendt  nnd  gfit. 
Sinnreich  nnd  züchtiger  geper, 
Gantz  wol  beredt  gewest  bißher, 
Wie  dns  wirst  selber  hörn  nnd  schawen 
In  meim  zimmer,  für  alle  frawen, 
[A  4,  2,  8a]  Der  ich  hab  ein  sehr  grosse  zal. 

letzt  kombi  so  wöl  wir  anff  dem  saal 
Halten  heint  ein  frölich  nachtmahl. 

Sie  gehen  ab. 


Actus  2. 

Der  kOnigin  bmder  geht  ein ,  setset  sieh  trawrig ,   legt  den  kopff 

in  die  hftnd  und  spricht: 

Ach,  nnn  bin  ich  todtkrank  von  hertzen 

Von  der  brünstigen  liebe  schmertzen, 

Der  mir  mein  hertze  hat  nmbfangen 
30  Mit  grossem  sehnen  nnd  verlangen 

Zu  der  schönen  statthaltmn; 

In  der  lieb  brennt  hertz,  mnt  und  sinn. 

Nun  darff  ich  solchs  nicht  offenbaren ; 

Wann  so  es  thet  ihr  herr  erfahren, 
16  Der  dapffer  nnd  herrliche  mann, 
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Es  würd  mir  an  mein  leben  gähn. 
So  maß  ich  mich  gleich  drein  ergeben 
Und  stillBchweygent  yerliem  mein  leben. 

[K  4,  2,  17]         Die  kSniffln  gehet  ein  und  sprieht: 

6  0  brnder,  wie  so  trawriglich? 

Was  feit  dir?  das  bescheyde  michl 

Gantz  verendert  ist  dein  gestalt. 

Was  kranckheit  hat  letzt  dein  gewalt? 

Zeygs  an,  daß  du  nicht  drin  erhartst, 
10  Daß  dir  zu  hilff  komb  mein  leibartzt! 

Der  kOnigin  bmder  sprieht : 

0  Schwester,  edle  königin, 
Mir  wird  geschwecht  hertz,  mnt  und  sinn 
Mit  einer  kranckheit,  so  ich  han, 
16  Die  mir  dein  artzt  nicht  wenden  kan. 

[A  4,  2,  8b]  Die  kOnigin  sprioht: 

Wad  feit  dir  dann?  thn  mirs  anzeygent 
Sag  an!   Ey,  wanunb  thnst  da  schweygen? 

Frideriehy  ir  brnder^  spricht: 

so  Ach,  mein  kranckheit  ist  strenge  Heb, 
Die  mir  mein  hertz  mit  strengem  trieb 
Hat  also  aberscharpff  verwand 
Von  oben  ab  biß  aaff  den  gnmd. 

Die  kOnigin  sprioht: 

26  0  brnder,  sag  ohn  allen  schertzl 

Nach  wem  sehnt  sich  dein  wandes  hertz? 
Die  selb  sol  dir  werden  za  theyl, 
Darmit  dein  wandes  hertz  werd  heyl, 
Sey  gleich  vom  adel,  wer  sie  wöll. 

30  Friderioh,  ihr  braderi  sprieht: 

So  ichs  ie  sagen  maß  and  soll,   ' 
So  wiß!  es  ist  die  statthalterin, 
Die  hat  mir  gfangen  hertz  and  sinn. 
Hab  heint  kein  aagenblick  geschlafien, 
S6  Allein  mein  hertz  geschryren  waffen 
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Ob  irer  lieb,  die  zu  erwerben; 
Wo  nit,  so  mnß  ich  eilend  sterben. 

Die  kflniffia  sprieht: 

Bmder,  das  weib  ist  ehren-fhimb, 
6  Von  gntem  gschlecht,  hat  Bancbannm, 
Den  thewren  mann,  zn  eim  gmahel, 
Gerecht  und  standhafftig  wie  stahel. 
Derhalb  nnr  solche  lieb  anßschlag, 
Daß  nicht  mehr  nnfals  sich  zn-tragl 

10  Friderieh,  ir  bmderi  sprieht: 

0  k5nigin,  dnrch  deinen  rath 
Gibst  mich  dem  todt  vor  abends  spat; 
Hett  bessers  midi  zn  dir  versehen, 
Denn  dnrch  deinen  rath  ist  geschehen. 
[A  4,  2,  8o]  Dem  folg  zn  thnn  ist  gwiß  mein  todt. 

Die  kOnigin  spridit: 

0  bmder  mein,  darvor  sei  gottl 
Ich  wil  dir  noch  den  abend  spat 
In  meim  gmach  geben  ranm  nnd  stat; 

80  Da  wil  dich  nnd  sie  zn  gast  laden, 
Da  magst  du  wol  ohn  aUen  schaden 
Freundlicher  weise  mit  ir  reden, 
Wil  ench  ein  zeit  entweichen  beden. 
Da  kanst  da  mit  freundlichen  dingen 

26  Günstig  zn  deiner  lieb  zn  bringen 
Das  weib,  das  hast  dn  gnte  macht 

Friderioh,  ihr  bmderi  spricht: 

letzt  hast  mir  gleich  ein  hoffnnng  bracht, 
[E  4,  2, 18]  Daß  sich  anß  dem  sehnenden  schmertz 
so  Gleich  anfferhebt  mein  wnndes  hertz. 
Mein  Schwester,  komb  dem  fürschlag  nach, 
Anff  daß  ich  trost  nnd  hilff  entpfach ! 

Ir  brnder  geht  ab.    Die  kOnigin  spricht: 

Ej,  wie  hat  sich  begeben  das, 
86  Daß  mein  bmder  so  strenger  maß 
Verwundet  ist  in  diser  lieb. 
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Mit  so  hefftigem  trang  xrnd  trieb? 
Heint  wil  ich  die  gastnng  anfangen, 
Der  frawen  hnlde  zn  erlangen. 

Die  stattlialteriB  geht  «in.    Die  kOnigin  spricht: 

6  Eosina,  mein  statthalterin, 
Anff  heint  ich  im  fümemen  bin 
Zn  halten  ein  pancket  heimlich 
Für  meinen  bmder,  dich  and  mich; 
Da  wöll  wir  in  meim  Inststüblein  sein. 

[A  4,  2,  8d]  Bosina,  die  statthaltBriiy  sprieht: 

0  durchlenchtige  köngin  rein, 
Was  ir  begert  sol  alls  geschehen, 
Tha  mich  alls  gnts  zu  euch  versehen, 
Und  warmit  ich  ench  dienen  kan, 
16  Da  hat  mein  hertz  wolgfallen  an. 

Die  königin  sprieht: 

Dein  ghorsame  nnd  willig  dienst 
Mit  widergelt  dn  bey  mir  findst. 
Nun  wollen  wir  zn  tische  gähn, 
20  Mit  firewd  das  nachtmahl  fangen  an. 

Sie  gehn  beyd  ab.    Die  swen  klamerling  gehen  eisi  und  StelTan 

sprieht : 

Albrecht,  was  ist  das  gschrey  im  land? 

Albreeht  sprieht: 

26  Ich  hör  nichts,  denn  mit  starker  band 

Der  Türck  anch  lig  gerfist  zu  veld 

In  seinr  wagenbnrg  nnd  gezelt 

Gegen  könglicher  mayestat. 

Da  sie  Scharmützeln  frü  nnd  spat, 
80  Biß  es  doch  auff  ein  tag  mit  macht 

Bey  in  wird  geben  ein  yeldschlacht. 

Gott  w511  den  Christen  den  sieg  geben  1 

StelTaBi  der  kimmerling,  spricht: 

Ja,  dergleich  wünsch  ich  ihn  anch  eben. 
S6  Mein  Albrecht,  ich  bitt,  sag  dn  mir) 
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Wie  gfellt  der  köngin  brader  dir. 
Der  nechst  an  ansem  hof  ist  kommen? 

Der  ander  kftmmerllng  spriekt: 

Ich  halt  in  für  ein  jnngen  thnmmen, 
6  Stolzen,  nbermüting  frechen 
Tentschen  hnnd,  dem  wol  ist  mit  zechen 
[A  4,  2,  9a]  Und  bnlrey,  wie  man  hört  nnd  sieht. 
Mancherley  kürtzweyl  er  anrieht 
Mit  gastnng,  tantzn,  raysen  nnd  jagen, 
10  Das  vorhin  ist  bey  meinen  tagen 
An  dem  hof  nicht  gewesen  sitt. 

[E  4,  2,  19]  Steffan,  der  kämmerlins,  spricht: 

Ich  glanb,  gsell,  er  hofier  darmit 
Deß  Statthalters  schön  edlen  frawen; 
16  Er  thnt  ihr  ie  fleißig  nachschawen, 
Samb  köndt  er  ihr  ihm  nit  gnng  sehen. 

Albreekt  spriokt: 

Nun,  wir  müssen  aUs  lassen  gschehen. 

Ich  halt  das  weib  für  ehren-fromb, 
20  Glaub  nit,  daß  sie  dem  Tentschen  thnmb 

Nachhenge  seiner  bnlerey. 

So  verwegen  und  forwitz  sey; 

Es  zeygts  ie  ihr  geberd  nicht  an. 

Sie  hat  ein  thewr  ehrlichen  mann, 
26  Den  Statthalter,  der  geht  gleich  ab. 

Kombi  laß  in  bleyten  in  gartn  nab. 

Die  Bwen  trabaaten  lanfTen  ab.    Bosina,  die  stattkalterini  kombt, 

redt  samb  tnitzig  mit  ikr  selbst: 

Ey,  sol  ich  nicht  von  Unglück  sagen, 
30  Dergleich  mir  nie  gschach  bey  mein  tagen? 

Die  fraw  köngin  hat  mich  heint  gladen 

Mit  iren  königlichen  gnaden 

Zu  essen  und  irm  bruder  Fridrich, 

Daß  sie  uns  speyst  und  trencket  köstlich, 
86  Wie  ich  vermeynt,  in  zucht  und  ehren. 

Ich  muß  die  weit  erst  kennen  lehren; 

Die  köngin  gieng  auß  heymelich, 
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Fieng  an  ihr  bmder,  balt  nmb  mich, 
Dem  ich  gar  ernstlich  antwort  gab, 
Schlug  im  die  ding  mit  nnwilln  ab 
[A  4,  2, 9b]  Und  saget  im  emstUcher  massen, 

6  Der  sach  sich  nit  mehr  zu  hörn  lassen; 
Wo  dergleich  mehr  gschech  in  den  tagen, 
So  wolt  ichs  meinem  herren  klagen, 
Der  werd  vor  im  mir  schaffen  fried. 
Ihm  verschmähet  sehr  mein  abschied, 

10  Auch  thet  mir  weh  anff  ihn  die  schmach. 
Nicht  weiß  ich,  ob  nmb  dise  sach 
Die  königin  weiß  oder  nit. 
Hat  ghraten  darzn  nnd  auch  mit, 
So  stund  es  ir  nicht  ehrlich  an. 

16  Würd  das  innen  mein  herr  nnd  mann, 
Es  würd  im  sehr  nbel  gefallen. 
Doch  wil  ich  schweigen  zn  dem  allen; 
ViUeicht  sind  seine  wort  allein 
Geschehen  von  nbrigem  wein. 

20  So  es  forthin  nicht  mehr  geschieht, 
So  ist  die  sach  leichtlich  verricht. 
Nnn  wil  ich  gehn  ins  frawenzimmer, 
Meim  dienst  anßwarten  ie  nnd  immer. 
Der  ding  forthin  gedencken  nimmer. 

35         Bosina,  die  statthalterio,  geht  ab. 


Actus  3. 

Die  kSnigin  gehet  ein  mit  ihrem  bmder,  setzen  sich  beyde  nider« 

Die  königin  sprioht: 

Bmder,  wie  stehts  mit  deiner  lieb 
80  Gen  der  Rosina?  antwort  gibl 
[E  4,  2,  20]  Hast  dn  ir  gnnst  nnd  hnld  erworben  ? 

Frideriohy  ihr  brnder^  sprioht: 

All  dein  anschleg  die  sind  verdorben; 
Sie  war  mir  wie  ein  aychen-block 
86  Oder  ein  härter  amboß-stock, 
[A  4,  2,  9o]  Die  all  mein  freundlich  wort  und  bitt 
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Abschlag  nnd  gar  wolt  hören  nit, 
Dergleich  mein  köstlich  schenck  nnd  gab 
Gantz  verächtlich  mir  schlage  ab, 
Thett  sich  von  meim  nmbfahen  ferren 

6  Und  troht  mir,  sie  wolt  ihrem  herren 
Das  klagen,  wo  es  mehr  geschech, 
War  mit  Worten  sehr  streng  nnd  gech. 
Daß  ich  fort  mit  bitt,  schenck  noch  worten 
Nichts  kan  anßrichten  an  den  orten. 

10  Noch  ist  mein  lieb  nicht  mit  hingnommen, 
Sonder  noch  sterckr  in  mein  hertz  kommen 
Ob  ir  weiblichen  zacht  and  ehr. 
Die  mich  za  lieb  bewegt  noch  mehr. 
Weiß  doch  forthin  kein  hilff  noch  rhat, 

16  Mir  fürderlich  za  diser  that; 
Derhalb  ich  gleich  in  lieb  vergeh. 
Wie  an  der  sonnen  hitz  der  schnee. 
Derhalb  wil  ich  mein  pein  and  schmertzen 
AbhelfEen  meim  sehnenden  hertzen, 

.so  Hein  Schwester,  gleich  mit  disem  sträng. 

Die  kOnigin  sprielit : 

0  brader,  darvor  sey  gott  lang. 

Daß  da  dir  selbst  wolst  than  den  todt. 

Dich  bringen  in  sünd,  schand  and  spott, 

26  Oder  amb  solche  liebe  sterben! 
Ich  wil  dir  selb  aaß  dem  verderben 
Helffen,  aaß  schwesterlicher  trew. 
Und  mercki  ich  wil  ohn  alle  schew 
Dein  liebhabrin  hinaaß  in  garten 

80  Ins  lasthaaß  bscheiden,  mein  za  warten. 
Seh,  nimb  den  schlüssl,  verbirg  dich  drinnl 
Wenn  denn  kompt  dein  liebhaberin, 
So  magst  mit  ir  than  nach  deim  gfallen, 
Ungsehen  and  anghört  von  allen; 

8fi  Villeicht  nimbts  dein  lieb  willig  an, 
Würds  aber  das  mit  onwilln  than 
Und  dich  verklagt  als  ein  anfrommen, 
Ean  ich  vil  anraths  nnterkommen. 
[A  4,  2, 9d]  Dramb  sey  getrost,  geh  eylent  hin ! 
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Friderioliy  ihr  brader,  spriolit: 

0  aoßerwehlte  königin, 

Erst  merck  ich  schwesterliche  trew 

In  disem  stück,  krefftig  und  new. 
6  Erst  hast  da  mir  mein  hertz  erhaben, 

Das  lag  in  tansent  lästn  begraben; 

Ich  wil  gen  eylent  in  den  garten, 

Heymlich  meinr  liebhaberin  warten. 

Der  mein  hertz  inbrünstig  begert 
10  Für  all  ding  in  himel  and  erdt. 

Frideriohy  ir  bmder^  geht  ab.    Die  kdnigin  spricht: 

Ich  habs  gewagt,  es  wer  nit  gat, 
Solt  sterben  das  jong  edel  blat 
Von  wegen  diser  edlen  frawen, 
16  Die  sich  noch  dreymal  amb  wird  schawen. 
Wenns  gleich  geschieht,  daß  sie  es  klag 
Ihrem  herren,  derhalb  so  mag 
Die  sach  wol  abgehn  ohn  schwerdtstreich. 
Der  frawen  zoren  wird  bald  weich. 

Bosina^  die  Btatthalterin,  kombt.  [K  4,  2,  21]  Die  kffnigin  spricht : 

Da  kombst  gleich  recht,  geh  naaß  in  garten 
Und  tha  im  sommerhaaß  mein  warten  I 
Darin  wil  ich  bald  bey  dir  sein, 
Hab  was  za  handien  sampt  dir  allein. 

25  Rosiiia  sprioht: 

Ich  bin  bereit  za  aller*  zeit, 
Za  dien  each  mit  gatwilligkeit. 

Sie  nimbt  die  sehlfissel  und  gehet  hin.    Die  kSnigin  sprioht: 

Non  wil  ich  nein  ins  frawenzimmer, 
80  Aoff  newe  zeittang  warten  immer, 
[A4, 2, 10a]  Wie  sich  dise  sach  hab  verloffen, 

Obs  heymlich  bleib,  oder  werd  offen. 

Bleybts  heymlich,  tha  ichs  geren  sehen. 

So  ists,  samb  sey  es  nicht  geschehen; 
86  Wirds  offd,  was  schads?  Weyl  in  den  tagen 

Wird  offt  mord  and  todtschlag  vertragen. 
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Ist  diß  doch  yil  geringer  eben, 
Errett  doch  meim  bmder  sein  leben. 

Die  kflnigin  gehet  ab.    Die  swen  kftmmerling  gehn  ein.    Albreeht 

spricht : 

6  Mein  Steffan,  wo  warst  hent  so  lang? 
Ich  hab  vor  der  sonnen  anffgang 
Zu  hoff  heut  stets  auff  dich  gewart, 
Es  verdroß  mich  gleich  etwas  hart. 
Mein  gsell,  wo  giengst  du  so  lang  umb? 

10  Steffan,  der  kimmerling,  spricht: 

Ich  war,  darvon  ich  letzt  auch  kumb. 
Bin  gewest  vor  der  pfort  spatzieren, 
Ins  mayenblüt  thett  umb-refieren, 
Das  schmeckt  so  lieblich  uberauß, 
16  Gieng  letzt  nach  mittag  wider  nauß. 
Da  hab  ich  was  heymlichs  gesehen, 
Doch  schweyg  ich,  darff  darvon  nichts  jehen, 
Weyl  ich  der  ding  weiß  keinen  grund. 

Albrftoht  sprieht: 

90  Mein  Steffan,  thu  mir  das  auch  kunthl 
Ists  von  nöten,  ich  kan  auch  schweygen. 

StefTaa  sprieht: 

Nun  so  wil  ich  dirs  auch  anzeygen: 

Wie  ich  thet  am  stattgraben  stahn, 
86  Sah  ich  von  ferren  einher-gahn 

Ein  herrlich  wolgeschmücktes  weib, 

Geranig,  lang,  gerad  von  leib, 

Gieng  in  lang  zerflattertem  haar, 
[A4, 2, 10b]  Samb  gantz  trawrig  und  eilend  gar, 
80  Und  hett  ir  angesicht  verhüllt 

Und  von  hertzen  waynet  und  rfillt. 

Und  es  deucht  mich  warhaffUg  da, 

Wie  daß  sie  wer  fraw  Bosina, 

Unsere  Statthalters  ehlich  weib, 
86  Die  tugendthaffst  und  schönst  von  leib 

In  gantzem  ungerischen  reich, 

Doch  kennt  ich  sie  nicht  eygentleich, 

Weiß  nicht,  ob  sies  war  oder  nicht. 
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Albreoht  spricht: 

Du  sagst  mir  yründerlich  geschieht  .  . 
[E  4,  2,  22]  Weyl  das  weib  gangen  ist  aUein, 

So  wirds  die  statthaltrin  nicht  sein, 
6  Ist  sies  aber  gwest,  so  thn  ich  jehen, 
So  ists  nicht  ohn  groß  nrsach  gschehen; 
Sie  ist  ein  ehrentreich  weib  zu  mal, 
So  tawret  mich  ie  ihr  nnfal. 
Die  zeit  wird  sollichs  offenbaren, 
10  Daß  wir  die  ding  werden  erfahren. 

Steifan  sprioht: 

Komb,  laß  nns  hie  nicht  lenger  stehnl 
Der  köngin  bmder  that  her-gehn, 
Wir  wölln  nns  trollen  in  thnmitz, 
16  Zn  dem  nachtmal  blest  man  gleich  ietz. 

Die  swen  trabanten  gehn  ab.    Der  kOnigin  bmder  kombt  und  redt 

mit  im  selbst  und  spricht: 

Wol  mirl  kein  freudenreichem  tag 

Hett  ich  anff  erd,  dergleich  mir  mag 
20  Kein  tag  mehr  freudenreicher  werden, 
•   Lebt  ich  noch  hundert  jar  auff  erden. 

Wiewol  ich  kundt  die  liebst  nicht  stillen, 

Sonder  mit  trawren  und  Unwillen 

Sie  endlich  loff  auß  dem  lusthauß, 
36  Mit  vil  trohworten  uberauß. 
[A4,2,10o]  ledoch  hoff  ich,  die  königin 

Werd  mit  ihr  wol  handien  fürhin. 

Der  ich  die  sach  wil  untergeben, 

Daß  Bosina  werd  freundlich  leben 
30  Und  iren  zom  laß  sincken  hin, 

Weyl  frawen  sind  mancherley  sinn, 

Werd  freundlich  mir,  wie  ich  ir  bin. 

Friderichy  ir  brnder,  geht  ab. 

Actus  4. 

Bancbanns,  der  Statthalter,  geht  ein  und  redt  mit  im  selber  und 

tregt  ein  offen  brief. 

Uns  sind  new  zeittung  kommen  her. 
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Vom  köuig  'wnnder-^te  mehr, 
Wie  alle  sach  im  kriege  wol  steh 
Und  hoffen  sieg,  eh  daß  vergeh 
Zwey  monat,  am  Türcken-tyrannen; 
6  Ihm  sind  erleget  zwen  streittfannen,  , 

Und  wo  er  noch  yerlenst  ein  Schlacht,  ^ 

Ist  im  geschwechet  all  sein  macht. 

Bosina,  sein  gemahl,  kombt  mit  yerhfllltem  angeeioht«    Der  Statt- 
halter spricht: 

10  Wann  kombst,  mein  höchste  frend,  zu  mir? 
Mein  hertz  hat  gleich  verlangt  nach  dir, 
Hertz-lieber  gmahl,  dich  zu  ombfahen. 
Bald  meine  angen  dich  ersahen. 

Bosina  feilt  anff  Ihre  knye  nnd  spricht  weinend  mit  anffgehabnen 
15  henden : 

0  was  nnseling  ellendn  weibs, 

Eins  hartseling  geschwechten  leibs 

Wolt  ihr  nmbfangen,  lieber  herr? 
[A4,2,  lOd]  Scham,  zncht  nnd  ehr  ist  mir  nnn  ferr, 
80  Ich  bin  nicht  mehr  ewr  ehlich  gmahel 

In  kenscher  zncht,  ehmvest  wie  stahel, 
[K  4,  2,  23]  Sonder  bin  letzt  zn  rechen  nur 

Wie  ein  scbamloß  stinckende  hnr. 

Dieweyl  mein  leib  ist  wordn  geschendt, 
26  So  hat  mein  ehlich  trew  ein  end. 

Wo  ihr  halt  für  ewr  gmahel  mich, 

Seyt  ihr  betrogn  warhafftiglich. 

Banobanns,  der  Statthalter^  sagt  samb  hart  ersohrockeDi  entsetat: 

Das  wöll  gott  nicht,  was  dn  letzt  sagst! 
80  Sag,  wie  nnd  wenn,  warnmb  dn  klagst  l 
Was  ist  dir,  hertz-liebs  weib,  geschehen? 

Bosina  spricht  klftglich: 

Ach  gott,  mein  schand  mnß  ich  veijehen. 
Wann  ewr  hertz-liebste  gmahel  eben, 
35  Die  ir  zu  diensten  habt  ergeben 
Der  nngerischen  königin, 
Der  ich  anch  mit  hertz,  mnt  nnd  sinn 


39 

Gredienet  hab  in  höchster  trew, 
Die  hat  fälschlich  ohn  alle  schew. 
Wider  wissen  and  ynRexk  mein, 
Mich  verkuppelt  irm  brndr  allein, 
5  Dem  nntrew,  hfirisch  teutschen  hond. 

BanobaniiB  sprioht: 

Durch  welche  weg,  thn  mir  auch  kund, 
Ist  dir  was  an  ehren  geschehen? 

Bosiiia  Bprioht: 

10  0  leyder  ja,  ich  muß  veijehen, 
Die  köngin  schicket  mich  heut  aoß 
In  gartten,  in  ihr  sommerhanß, 
und  sagt,  sie  wolt  bald  bey  mir  sein. 
Als  ich  nnn  allein  gieng  hinein, 

16  Thett  keins  nnfals  mich  da  besorgen, 
[A4, 2, IIa]  Da  lag  ihr  bmder  dranfif  verborgen. 
Der  mich  umbfieng  nnd  aberdrang 
Und  mich  gewaltigkUch  notzwang. 
Wiewol  ich  mordt  and  waffen  schryer, 

20  So  ward  mein  leib  geschendet  mir.  .  . 
Wiewol  an  hertz,  gemüt  and  sinn 
Ich  gantz  rein  and  anschaldig  bin. 
Doch  mag  aaff  erd  ich  nicht  mehr  leben, 
In  diser  schand  and  anfahl  schweben; 

36  Drumb  bitt  ich,  ir  wolt  euch  erbarmen, 
Wolt  mein  geschenden  leib,  den  armen. 
Mit  ewrem  blosen  schwerdt  durchstechen 
Und  die  g5ttin  der  keuschheit  rechen. 

Banobanns  spricht: 

so  Hertz-lieber  gmahel,  dieweyl  du 
Kein  ursach  geben  hast  darzu 
Und  diser  schmach  bist  gar  unschuldig. 
So  sey  zu-frieden  und  gedultigl 
Kein  schuld  ich  dir  dran  geben  bin, 

36  Du  bist  mein  gmahel  wie  vorhin. 
In  aller  maß  hertzlieb  und  wert, 
Solst  der  sach  halb  sein  unbeschwert; 
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Dise  dein  Bchmach  wil  ich  scharpff  rechen, 
Mir  thu  denn  gott  mein  leben  brechen. 

BoBina  spricht : 

Hertzlieber  gmahl,  wie  köndt  das  sein, 
6  Daß  ihr  fort  mehr  köndt  achten  mein, 
Weyl  mein  leib  schmehlich  ist  geschend? 
Derhalb  so  legt  an  mich  ewr  hend 
Und  mich  abtilget  von  der  erdi    ' 
Ich  bin  nicht  mehr  wirdig  und  wert, 
10  Daß  ihr,  als  ein  tromb  ghrechter  mann 
Solt  weiter  gmeinschafffc  mit  mir  han 
Und  dergleich  ander  ehrlich  frawen 
Soltn  mich  in  solchen  schänden  schawen 
[E  4,  2,  24J  Und  mit  fingeren  auff  mich  denten. 
16  Ich  tang  nit  mehr  zu  ehrling  lenten, 
Derhalb  ich  nicht  mehr  leben  mag. 

[A  i,  2,  IIb]  Banobanns,  der  Statthalter,  reckt  awen  finger  anff  und 

spricht: 

Sey  still!  bey  gschworem  eyd  ich  sag, 
so  Ich  wil  nach  der  gerechtigkeit 

Unser  beyder  schmach  knrtzer  zeit 

Bechen  an  den,  die  schuldig  sein. 

Darbey  erkennen  sol  allein 

Im  gantzen  köngreich  iedermann, 
2o  Daß  ich  hab  wol  und  recht  gethan 

Und  du  seyst  aller  sach  unschuldig. 

Darumb  deck  die  schmach,  sey  gedultig, 

Und  schlag  auß  alle  schwer  gedancken, 

Unrhw  und  inwendiges  zancken, 
80  Weyl  dein  gwissen  ist  pur  und  rein! 

Du  solt  mir  nur  dest  lieber  sein, 

Du  bist  und  bleibst  mein  hertzliebs  weib, 

Weyl  die  seel  ist  in  meinem  leib. 

Er  hebt  sie  bey  der  haud  auif,  nmbfecht  sie  and  spricht : 

86  Hertzliebe  gmahel,  ghab  dich  wol! 
Auff  erd  uns  niemand  scheyden  sol, 
Denn  nur  allein  der  bitter  todt. 
Dise  schmach  die  wird  rechen  gott 
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Dnrch  mich,  dramb  trawr  nichts  nberal! 
Laß  uns  hinein  gehn  atff  den  saall 

Der  kerr  fllrt  die  ftrawen  ab.    Die  swen  trabanten  oder  ktamerling 

kommen.    Albreoht  spricht: 

5  0  .Steffan,  dn  hast  vor  recht  gsehen 
Vor  dem  thor,  wie  du  hast  veijehen, 
Nemlich  an  der  statthalterin. 
Ohn  gfehr  ich  durchn  hof  gangen  bin, 
Allda  hab  ich  von  ihr  gehört 
10  Laut  weynent  gar  klegliche  wort, 
[  Daß  sie  klagt  nbr  etlich  person, 

[  Die  ihr  grosse  schmach  betten  thon. 

[A4,2,llo]  Darwider  hört  ich  an  den  orten 
;  Irn  herren  mit  zoming  trohworten, 

16  Wie  er  wolt  nben  grimme  räch. 
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Der  ander  kimmerling  sprieht: 

Wer  war  verwant  in  diser  sach? 
Und  was  war  der  frawen  geschehen? 

Albreekt  spricht: 

90  Das  selb  kan  ich  dir  nicht  verjehen, 

Ich  hab  von  weiten  ghört  den  hal, 

Sonst  nichts  verstanden  nberal, 

Nicht  weiß  ich,  wen  es  triffet  an, 

Noch  was  war  gschehen  und  gethan, 
26  Doch  an  dem  gschrey  schetzt  ich  darob. 

Daß  der  handel  sey  schwer  und  grob. 

Steffan^  der  kämmerling,  spricht: 

So  schweyg,  nnd  sag  sonst  nichts  darvon, 
[K  4«  2,  25]  Biß  sonst  wird  lantbrecht  iedermon! 
80  Komb,  laß  nns  in  die  cantzley  gohnl 

Sie  gehn  beyd  ab. 

Actus  5. 

Die  kOnigin  geht  ein,  setst  sich  und  spricht  mit  anffgehabnen 
^  henden: 

85  Ach  herr  gott,  ich  berichtet  bin, 
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Wie  mein  fromme  statthalterin 
Sey  Bo  in  grosser  angst  und  not 
Und  wöll  ir  nur  selbst  thnn  den  todt. 
Weyl  sie  geschwecht  ist  irer  ehr 

6  Von  meim  bmdr,  trawret  sie  so  sehr. 
Ach  gott,  ich  hab  groß  unrecht  than, 
Daß  ich  die  ehrenfrommen  han 
So  schendlich  verkuppelt  allein 
Dem  unglückhafften  bruder  mein. 

10  Die  mir  hat  alle  trew  gethan, 
Und  auch  ir  gerecht  frommer  mann, 
[A  4, 2,  lld]  Der  königlicher  mayestat 

Das  reich  auff-helt  mit  wort  und  that, 
Bey  iedermann  hat  grosses  lob, 

16  A<^  gott,  ich  hab  ghandelt  zu  grob, 
Darob  ich  die  gantze  nacht  heint 
Mit  seufftzen  und  trawren  durchweynt. 
Die  that  rhewt  mich  von  hertzen  sehr, 
Weiß  auch  auff  erden  nimmermehr 

80  Die  groß  ubelthat  abzutragen. 
Ich  thu  es  gott  von  himel  klagen; 
Ich  hab  es  so  weit  nicht  bedacht, 
Erst  ist  mein  gewissen  erwacht. 
Das  peynigt  mich  ohn  unterlaß 

S6  Mit  grosser  quel  und  sagt  mir,  das 
Es  wird  mir  gwiß  die  göttlich  räch 
In  kurtzer  stund  folgen  hernach. 

Der  ehmholt  kombt  geloffen  und  spricht: 

Fraw  köngin,  es  kompt  der  Statthalter, 
30  Deß  königlichen  hofs  Verwalter, 
Mit  gantz  eim  zoming  angesicht; 
Was  er  begert,  das  weiß  ich  nicht. 

•     Die  königin  spriokt: 

Ach  gott,  brinnt  sein  angsicht  vor  zorn, 
86  So  wird  er  gwiß  sein  innen  wom 
Der  schendling  that  geschehen  sein, 
So  kost  es  gwiß  das  leben  mein. 
Ach  gott,  wo  sol  ich  fliehen  hin? 
Mit  ängsten  ich  umbfangen  bin. 
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Ach,  mir  wil  werdn  die  weit  zu  eng 
Ob  seinem  zoren,  hart  und  streng. 

Der  Statthalter  geht  ein  nnd  spricht  zemiglich: 

Eöngin,  du  ehrloß,  vermchts  weib, 
6  Verflncht  beyde  an  seel  nnd  leib! 

Ist  das  dein  schendlich  schmeher  lohn, 

Den  wir  beyde  verdienet  hon? 
[A  4, 2, 12a]  Ich  verwalt  das  gantz  königreich, 

Und  mein  liebe  gmahel  dergleich 
10  Die  ist  gewest  zu  aller  zeit 

Willig  zn  ehr  nnd  dienst  bereit, 

Die  du  ietznnd  verkuppelt  hast 

Deim  schendlich,  unehrlichen  gast. 

Dem  verhureten  bruder  dein. 
16  £y,  solt  das  ungerochen  sein. 

Das  wer  ie  ein  ewige  schand 

Dem  gantzen  ungerischen  land, 
\K  4,  2,  26]  Darob  ich  bin  bestellt  die  zeit, 

Zu  vollziehen  die  ghrechtigkeit, 
20  Derhalb  must  du  dein  gottloß  leben 

ümb  die  schendlichen  that  aufgeben. 

Er  aeneht  von  leder,  ersticht  sie.    Sie  feilt  and  Bchreyt  mit  auff- 

gehahnen  henden: 

Ach  gott,  groß  unrecht  hab  ich  than, 
36  Daß  ich  nicht  außgesunnen  han, 
Darmit  ich  hab  gar  wol  verschuld 
Den  todt,  den  leidt  ich  mit  gedult. 
Herr  gott,  vergib  die  sünde,  mein 
Geist  empfach  in  die  hende  deinl 

Der  Statthalter  sieht  sich  nmb  mit  blosser  wehr  und  spricht: 

Wo  ist  Fridrich,  der  ehrendieb. 
Daß  ich  im  seinen  lohn  auch  gib 
ümb  die  schendling  unehrling  that, 
Darmit  er  mir  geschmehet  hat 
86  Mein  ehrentreiches  keusches  weih? 
Daß  er  drob  verlier  seinen  leib, 
Den  man  zu  allen  losen  hüben 
Damach  werff  in  die  schelmengrubeni 
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Dardnrch  solch  schändlich  that  auff  erd 
Aagenscheinlich  gerochen  werd, 
Anff  daß  sich  ander  stossen  dran, 
Fromb  ehrlicher  fra^wn  müssig  gähn! 

[A4, 2, 12b]  Die  swen  kämmerling  kommen  geUaffen  alt  bloMer  wehr. 

Albreoht  spricht: 

Gnediger  herr,  was  für  mmor 
Habn  wir  gehört  vor  dem  hof-thor? 
Wer  hat  im  frawenzimmer  hinn 
10  Beleydigt  unser  fraw  köngin, 
Die  königliche  mayestat 
In  ewren  schütz  befolhen  hat? 

Der  Statthalter  spricht: 

Ich  hab  die  köngin  seibist  umbbracht, 
15  Die  als  ein  knpplerin  veracht 

Mein  liebst  haußfraw  verkuppelt  hat 

Ihrm  brudr,  dem  unkeuschen  unflat, 

Von  dem  die  keusch  und  wolgebom 

Ist  irer  ehr  vergweltigt  wom 
ao  Und  beraubet  durch  sein  Unzucht. 

Wo  ist  diser  bößwicht  verflucht, 

Daß  ich  in  auch  bring  zu  dem  todt, 

Mein  schwerdt  mach  in  seim  blute  rot? 

Der  ander  klmmerling  spricht: 

26  Gnediger  herr,  ist  solchs  geschehen, 

Wie  ir  allda  habt  selbst  veijehen. 

So  ist  der  handel  groß  und  schwer. 

ledoch  billich  gewesen  wer, 

Ir  solt  die  köngin  vor  dem  hof-ghricht 
80  Verklagt  haben  und  euch  selbst  nicht 

An  der  köngin  haben  gerochen 

Und  unverklagt  haben  erstochen. 

Ir  habt  mit  verwürckt  ewer  leben. 

Der  Statthalter  spricht: 

35  Ich  beger  die  that  nicht  zuvergeben. 
Sonder  ich  wil  morgen  auff  sein 
Und  raysen  zu  dem  könig  mein, 


45 

K  4,  2,  27]  und  im  die  thaten  zeygen  an 
A4,2, 12o]  Nach  ordnnng,  wie  es  thet  ergahn, 

Und  wil  mein  ehr,  gnt,  leib  und  leben 

Dem  köng  in  sein  nrtheyl  ergeben. 
6  Was  er  nrtheylt,  dabey  es  bleib, 

Ob  mir,  meinem  nnd  seinem  weib, 

Ob  der  that,  als  ein  weiser  mann, 

Wil  ich  mir  wol  nnd  weh  laß  than. 

und  ir  kämmerling,  reitt  auch  miti 
10  Der  ding  hab  ich  kein  schewen  nit. 

Albreohty  der  kämmerling,  sprioht: 

Ja,  wir  wollen  beyd  mit  anff  sein, 

Anch  raysen  zum  könig  hinein, 

Den  wir  gewißlich  werden  finnen 
16  In  der  statt  Constantinopl  drinnen 

Sampt  ander  landherren  im  reich. 

In  diser  handlnng  auch  zuglei(^h, 

Was.  sein  mayestat  nrtheylt  der  massen, 

Das  w511  wir  nns  gefallen  lassen. 
20  Doch  wollet  nns  geloben  an, 

Keinen  fiißtrit  zn  weichen  than! 

Der  Statthalter  gelobt  den  kimmerling  an  und  spricht: 

Wolt.gott,  ich  hett  in  solcher  acht 

Den  frawenschender  anch  nmbbracht! 
86  Und  kompt  er  mir  noch  in  die  hend. 

So  wirds  anch  seyn  sein  letztes  end. 

Weyl  ich  verordnet  bin  die  zeit, 

Zn  yolziehen  die  ghrechtigkeit, 

Derhalben  ich  ob  diser  that 
80  Nicht  schenh  königlich  mayestat. 

Sie  gehn  und  tragen  die  kOnigin  ab  nnd  der  Statthalter  geht  mit 
Vrideriehy  der  königin  bmder,  geht  ein  in  bettlerskleydem   nnd 

spricht: 

Ach  gott,  die  lieb  hat  mich  geblendt, 
[A4,2,12<1]  Daß  ich  hab  gweltigklich  geschendt 
Das  ehrenfromb  nnd  kensche  weib, 
Darob  mein  Schwester  ihren  leib 
Verloren  hat.    Wo  sol  ich  hin? 
An  keinem  ort  ich  sicher  bin; 
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Ergreift  mich  ir  herr,  ich  mnß  sterben 

Und  anch  mit  seel  tind  leib  verderben. 

Ach  gott,  wie  werd  ich  im  gewissen 

Mit  strenger  angst  und  marter  bissen, 
6  Daß  mich  die  Verzweiflung  thnt  dringen, 

Mich  selb  mit  dem  sträng  umb-zn-bringenl 

Doch  wil  ich  in  dem  bettlers-gwand 

HinanfF-raysen  in  tentsche  land. 

Mein  glück  nnd  heyl  ist  als  dahin, 
10  Zn  eim  exempel  ich  noch  bin 

Allen  bnlem  auff  meinem  theyl, 

Bey  den  ist  weder  glück  noch  heyl. 

Biß  sie  sich  geben  in  die  eh, 

Han  eine  lieb  nnd  keinie  meh. 
16  Dieselbig  lieb  die  ist  mit  ehren. 

Da  sich  ehliche  trew  thnt  mehren. 

Wie  nns  gott  thet  im  anfang  lehren. 

Der  kOnigin  brader  geht  trawrig  ab  in  seinem  bettelkleyd. 

[K  4,  2,28]  Actus  6. 

Der  kSnig  gehet  ein  mit  aweyen  fürs  tan,  setst  sich  nndisprieht: 

Im  krieg  steht  alle  sach  gant^  wol, 
Das  man  gott  billich  dancken  sol, 
Der  dem  christlichen  volck  im  krieg 
Gab  allzeit  gelücklichen  sieg, 
s6  Hoff,  er  werd  nns  mit  seiner  hend 
Gnedig  beystehn  biß  an  das  end, 
Daß  wir  gentzlichen  überwinden, 
Den  Christen  rhu  nnd  friede  finden. 

[A  4,  2,  13a]  Ein  bott  bringet  ein  brief,  neyget  siohi  kflst  den  und 
80  beut  in  dem  kOnig  nnd  spricht : 

Großmächtger  köng,  empfacht  den  brieff, 
Mit  dem  ich  her  anß  Ungern  lieff! 
Darinn  werd  ir  trawrige  mehr 
Finden.    Wolt  gott,  daß  es  nicht  wer! 

Der  kOnig  empfeoht  den  brief ,  thnt  in  anif,  list  in  heymlioh  und 

spricht  darnach: 

0  dn  wanckel  unstetes  glück, 
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Wie  nntrew  sind  dein  falsche  tück, 
Wie  plötzlich  thust  da  dich  verkehml 
Fragst  wedr  nach  gwalt,  adel  noch  ehm. 

Der  ein  fOrat  Wenoeßlans  spricht: 
6  Wie  steht  es  in  dem  üngerland? 

Der  kOnigr  sprieht : 

Man  schreibt  mir,  wie  mit  frecher  hand 
Mein  Statthalter  mit  trotz  nnd  pochen 
Mein  liebe  gmahel  hab  erstochen, 

10  Dem  ich  ie  bessers  vertrawt  hab. 
Doch  wirds  nicht  gehn  ohn  nrsach  ab. 
So  weit  ich  in  erkennet  han, 
Ist  er  ein  fromb,  gerechter  mann, 
Und  als  man  hat  angriffen  sich, 

16  Hat  er  sich  beraffen  für  mich . 
und  wird  za  ans  kommen  den  form 
Weg  mit  etlichen  filrstn  and  herm; 
AUda  wöU  er  ans  zeygen  an, 
Aoß  was  arsach  er  das  hab  than. 

ao        Yladislaas,  der  ander  fllrst,  sprioht : 

Ey,  ey,  das  sind  erschröcklich  mehr. 
Die  von  anfang  deß  reichs  bißher 
[A4, 2, 13b]  Za  keiner  zeit  seyen  geschehen, 
Wie  wir  in  der  cronica  sehen. 

S6  Der  ehmhold  kombt  und  sprioht: 

Herr  köng,  Bancbanas,  der  Statthalter, 
Deß  angrischen  köngreichs  Verwalter, 
Ist  an  der  pfort,  begert  für  each. 

Dar  könig  sprioht: 

80  Laß  in  herein  ohn  alle  scheach 

Sampt  andern,  so  mit  im  sind  kommen, 
Darmit  der  handel  werd  vernommen  I' 

\K  4,  2,  29]  Banebanns  geht  ein  und  sprioht  unerschrocken: 

Herr  köng,  ich  komb,  ewer  Statthalter, 
86  Deß  angrischen  köngreichs  Verwalter, 
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Den  etlich  für  ein  mörder  halten 

Und  todtschleger,  in  hart  vergwalten. 

Ich  aber  laß  mich  in  warheit 

Anff  ewr  könglich  gerechtigkeit 
5  Und  hab  nmb  mein  begangne  that, 

Die  man  nmb  mich  verschuldet  hat, 

Gesetzet  nie  flüchtigen  fnß, 

Sonder  hab  mich  ohn  hindemuß 

Erbotten  willig  zu  der  zeit 
10  Für  ewm  grichtstul  der  ghi*echtigkeit 

Und  komb  zu  euch  nmb  die  geschieht 

Als  für  mein  herren,  zu  gericht, 

Wo  ich  unredlich  hab  mißhandelt, 

Daß  ich  auch  von  euch  unverwandelt 
16  Einnemb  mein  straff  umb  die  geschieht, 

Ger  auch  keins  andern  richter  nicht, 

Denn  euch  allein,  den  ich  verletzt 

Hab,  der  sey  mein  richter  zuletzt. 

Der  mein  klägr  und  rächer  sol  sein, 
90  Sol  auch  mein  richter  sein  allein. 

Der  k5nig  spricht: 

So  sag  und  mach  den  handel  offen, 
[A4,2,13o]  Wie  sich  hat  alle  sadi  verloffen 
Zwischen  dir  und  der  königin, 
26  Welche  du  hast  gerichtet  hini 

Buiebanns,  der  Statthalter,  neyget  sich  und  spricht : 

Gnedigster  herr  könig,  so  klag 
Ich  über  ewr  köngin,  und  sag: 
Welcher  ich  mein  hertz-liebe  frawen 

80  Zu  einer  dienrin  thett  vertrawen, 
Die  ir  hat  dient  in  aller  trew. 
Welche  sie  doch  ohn  alle  schew 
Hat  irm  mutwilling  bruder  eben 
Heymlich  zu  sehenden  uber-geben, 

86  In  irm  sommerhauß  in  dem  garten, 
Darinn  ir  bruder  ir  thet  warten, 
Schendt  sie  mit  gwalt,  darfür  halff  nit 
Kein  schreyen,  weynen  oder  bitt. 
Als  mir  das  klagt  mein  hertz-liebs  weib, 
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Weynent,  mit  so  geschendem  leib, 
Darob  mein  hertz  mit  billichem  zom 
So  gwältig  ist  entrüstet  wom, 
Wie  ich  noch  wolt  eh  sterbn  dermassen, 
Denn  solch  schmach  nngerochen  lassen; 
Da  hab  ich  die  köngin  vermehrt 
Erstochen,  hie  mit  disem  schwerdt> 


Hie  sencht  er  das  sohwerdt  aaß,  zejgt  das  dem  kfinig  und  spricht: 

Ist  befleckt  mit  der  köngin  blat. 
10  0  da  gerechtster  richter  gut. 

Dem  ehrndieb  hett  ich  anch  so  thon, 

Da  kam  er  mit  der  flucht  daryon. 

und  hab  ich  non  gesundet  mit, 

So  wölt  ir  mein  verschonen  nit, 
16  Sonder  mit  dem  schwerd  auch  nmbbringenl 

Wo  ir  aber  in  disen  dingen 

Erkennt,  daß  ich  hab  recht  und  billich 

Gehandelt,  so  wollt  mich  gutwillig 
[A  4, 2, 13d]  Als  ein  gerechter  richter  hie 

20  Durch  ewr  urtheyl  loß-sprechen  iel 

Solch  ewr  aufrichtig  ghrechtigkeit 

Wird  gdechtnuß-wirdig  ewig  zeit 
[K  4,  2,  30]  Bey  allen  völckem  auff  erdn  bleiben, 

Darvon  man  sagen  wird  und  schreiben. 
26  Auff  das  selb  hab  ich  mich  der-massen 

Einig  und  gar  allein  verlassen, 

Mich  eygner  person  umb  dise  that 

Gestellet  für  ewr  mayestat. 

Der  ktfnig  spricht: 

so  Bancbane,  ich  hab  deine  wort 

Hie  mit  standhafltem  gmüt  gehört, 

Und  merck  dein  vertrawen  in  mich 

Und  in  mein  ghrecht  urtheyl,  warlicfi. 

Magst  dich  trösten,  in  mich  zu  hoffen, 
36  Wo  die  ding  sind  also  verloffen. 

Wie  du  anzeigest  offentleich. 

Drumb  zeuh  wider  in  mein  köngreich 

Ungern  und  dein  ampt  fort  außricht 

Trewlich,  darüber  du  thetst  pflicht! 

H«ns  BmIu.  XVI.  4 
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Wenn  ich  von  diser  rayß  komb  wider, 
Und  daß  idi  kehr  in  Ungern  nider, 
Wil  dann  die  warheit  ich  erknnden, 
Di^  ein  ghrecht  artheil  wird  erfanden, 
Aaff  daß  allhie  nicht  in  der  gech 
Eim  theyl  za  kartz  and  unrecht  gschech, 
Dardarch  gerechtigkeit  zerbrech. 

Sie  gehn  alle  ab. 


Actus  7. 

BanobannSy  der  Btatthalter,  geht  ein  mit  dem  herolt  nnd  spriolit: 

Ich  hab  heut  darch  ein  post  vernommen, 

Unser  herr  könig  werd  heat  kommen 
[A4,2, 14ft]  Aaß  disem  gefehrlichen  krieg 

Mit  herrlich  glückseligem  sieg. 
16  Derhalben  so  heiß  bald  aaff-blasen, 

Daß  sich  das  hofgsind  aller-massen 

Eüst,  aaff  daß  man  entgegen-reit 

Unserm  herr  köng  za  mittag-zeit. 

Ihm  and  sein  ritterlichen  mannen 
so  Za  ehm  mit  dem  könglichen  fannen 

Und  daß  man  aach  gar  mit  frolocken 

Leat  in  den  kirchen  alle  glocken, 

Daß  auch  mit  der  procession 

Die  priesterschafft  entgegen-gohn! 
26  Heiß  aach  die  häaser  schmückn  and  ziem, 

Allerley  saytenspiel  hofiem. 

Heiß  alle  gaß  mit  graß  bestrewen, 

Den  könig  darmit  zaerfrewen. 

Daß  er  werd  einbleyt  wirdigleich 
80  Widör  in  sein  ongrisches  reich. 

Und  laß  aach  behencken  den  saal 

Mit  schön  teppichen  aberal, 

Za-richten  ein  nachtmal  aufs  best 

Für  dise  aaßerwelte  gesti 

10  AK  BtathAlter.     13  A  i&hlt  irrig  XIH. 
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Laß  von  dem  allen  nichtsen  ab, 
Was  ich  dir  hie  befolhen  hab! 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Non  so  wil  ich  eylent  hinanß, 
6  Diß  alls  ordentlich  richten  aoß. 

Die  8wen  gehn  ab.    Die  Bwen  kämmerling  kommea,  [K  4,  2,  31] 

Albrecht  sprioht: 

Nun  hab  wir  k5nglich  mayestat 

Ehrlich  herein-bleyt  nechten  spat, 
10  Und  alsbald  er  kam  in  den  saal, 

Ward  er  gantz  trawriglich  zumal 

Und  saß  betrübet  an  dem  ort, 

Redt  fast  in  zweyn  standen  kern  wort 
[A4,  2, 14b]  und  leget  den  kopff  ;Ln  die  hend, 

16  Saß  gantz  erschlnchtzet  and  eilend 

Nach  disem  sieg  and  grossen  ehr. 

Der  ander  kämmerling  spricht: 

Ich  glaab,  daß  in  betrüb  so  sehr, 

Daß  die  königin  ist  ambbracht, 
20  Wann  ich  hab  in  aach  heint  za  nacht 

Hören  manch  schweren  senfftzer  sencken. 

Da  er  leicht  heymlich  thnt  bedencken 

Seiner  allerliebsten  köngin  schön, 

Die  im  geboren  hat  drey  sön 
26  Und  aach  ein  tochter,  züchtig  framb, 

Doch  so  eilend  ist  kommen  nmb, 

Von  dem  Statthalter  ist  erstochen. 

Was  gilts,  wo  das  bleib  angerochen? 

Albreoht  spricht: 

80  Ja,  siehst  da  nicht  za  angesicht? 
Der  köng  kompt,  za  halten  gericht. 

Der  könig  geht  ein  mit  eim  stab,  sampt  den  sweyen  fttrsten,  Statt- 
halter, statthalterin  and  dem  herolt.    Der  kOnig  setzt  sich    und 

spricht : 

85  Ir  liebn  getrewen,  aoff  den  tag 
Halt  ich  gericht  and  hie  anklag 
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Bancbannm,  welcher  hie  allein 
ümbbracht  hat  die  königin  mein. 
Derhalb  reckt  anff  ohn  nnterscheid 
Und  schwer  ieder  ein  thewren  eyd, 
6  Wer  von  der  sach  ein  wissen  hat, 
Die  warheit  an-zn-zeygen  glat 
Ohn  nejd,  ohn  lieb,  forcht,  schenck  nnd  gab, 
Daß  ich  ein  klares  wissen  habi 
Wo  die  beweissnng  zeyget  an, 
10  Daß  die  köngin  die  that  hab  than. 
Wie  er  sich  denn  ob  ir  beklaget, 
Sol  er  qnitloß  werden  gesaget. 
[A4,2,14e]  Wo  er  aber  frech  nnd  mutwillig 
Die  köngin  nnschnld  gar  nnbülig 
16  Hat  nmbbracht,  so  sol  er  auch  sterben 
Und  eines  horten  todts  verderben. 


Da  reckt  das  hofgesind  swen  flnger  anff.    Bosina,  die  statthalterin, 
tritt  für  den  könig^  neygt  sich  und  spricht: 

Herr  könig,  so  verhört  mein  klag 
20  über  die  köngin,  die  nach  mittag 
Mich  hinanß-schickt  in  iren  garten. 
In  dem  sommerhanß  ir  zu  warten  I 
Da  ich  darein  kam  nach  mittag, 
Ir  bmder  drinn  verborgen  lag 
[K  4,  2,  32]  Und  mich  gewaltiglich  notzwang, 

Was  ich  schryr  nnd  lant  weynet  lang. 
So  gieng  ich  gschendt  wider  zu  hauß, 
Die  köngin  aber  kam  nicht  nanß 
Und  mich  gewiß  zn  diser  that 
30  Mutwilligklich  verkuppelt  hat, 

Das  ich  kläglich  klagt  meinem  mann. 
Darauf  hat  er  die  that  gethan. 

WenceslanSy  der  fttrst,  spricht: 

Die  zeugnuß  nicht  krefftig  besteht, 

_  ■ 

86  Weyl  die  sach  ewem  herm  angeht; 
Wann  niemand  kan  in  disem  leben 
Ihm  selb  zu  gut  ein  zeugnuß  geben, 
Sonder  unverwande  person 
Der  that,  die  nemb  wir  billich  an. 
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Nun  zey^  an,  wer  hie  wissen  hat 
Von  der  begangnen  gschicht  nnd  that! 

Steffan;  der kämmerling^  tritt  fftr  den  kOnig,  neygt  sich  und  spricht: 

Ich  hab  selbst  Bosina,  die  zarten, 
[A4,2,14d]  Sehen  herein  gehn  anß  dem  garten 
Mit  irem  angesicht  verhüllt, 
Da  sie  kläglich  weynet  nnd  rüllt. 
Was  abr  die  nrsach  war,  darmnb 
Sie  weynet,  da  weiß  ich  nicht  nmb, 
10  Wiewol  sich  gleich  begab  hernach. 
Daß  diß  gemelt  geschrey  auffbrach. 

Albrecht;  der  ander  k&mmerlingy  spricht: 

Nnn  sag  ich  auch  anff  meinen  eyd 

Niemand  zu  lieb  oder  zn  leyd: 
16  Gleich  anff  den  abend  ich  auch  loff 

In  gschefftn  durch  deß  Statthalters  hof, 

Da  ich  sein  weib  hört  weyn  und  klagen 

Mit  lauter  stimm,  iedoch  ir  sagen 

Eundt  ich  eygentlich  nicht  verstahn, 
20  Hört  aber  wol  den  thewren  mann. 

Daß  er  zornige  trohwort  redt, 

West  nicht,  wen  das  antreffen  thett. 

Aber  gleich  in  der  stund  hernach 

unser  fraw  köngin  er  erstach, 
26  und  floch  der  köngin  bmdr  zu-hand 

Auß  ungern  in  bettlers-gewand. 

VladislaaSy  der  ander  fOrst^  spricht: 

Solch  zeugnuß  ist  auch  nicht  genug, 

Darmit  kan  braucht  werden  betrug, 
80  Die  köngin  mag  unschuldig  sein, 

Auff  won  umbbracht  worden  allein. 

Wo  nicht  klerlicher  kundschafft  wer. 

So  stund  die  sach  noch  in  gefehr 

Mit  dem  Statthalter  vor  firericht. 
86  Wer  klärer  weiß  von  der  geschieht. 

Der  zeyg  es  an  ohn  unterscheyd, 

Niemand  zu  lieb  oder  zu  leyd, 

Auff  daß  man  auß  der  handlung  komb, 
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Welch  parthey  nocli  sey  ghrecht  und  fromb! 

[A  4,  2,  15a]   Der  ehrnholdt  tritt  herfttr,  HBjgt  sich  und  spricht: 

Herr  k5ng  und  ein  könglich  gericht, 

Nnn  kan  ich  anch  verhalten  nicht 
6  Die  warheit,  weyl  ich  hab  gehört 

Selbst  der  köngin  klägliche  wort, 

Wie  daß  sie  rhew  von  hertzen  sehr 

Rosina,  der  frommen  frawen,  ehr, 
[K  4,  2,  33]  WeUiche  sie  verkuppelt  hab 
10  Irem  bruder,  welche  vorab 

Ir  hab  gedient  in  gantzer  trew, 

Darob  trag  sie  hertzliche  rhew 

Und  würd  heymlich  in  irem  gwissen 

So  hart  und  jämmerlich  gebissen 
16  und  furcht,  es  werd  volgen  hernach 

Gottes  zoren-grimmige  räch. 

Solch  wort  redet  die  köngin  schir. 

Eh  der  Statthalter  kam  zu  ihr. 

Als  er  ein-gieng,  schryr  die  köngin: 
20  0  gott,  wo  sol  ich  fliehen  hin? 

Deß  todtes  ich  gewiß  muß  sein 

Umb  die  unehrlich  thate  mein. 

Also  wurd  sie  von  im  erstochen, 

Und  seines  weibes  schmach  gerochen. 

36  Der  kttnig  spricht : 

Nun  hab  der  kundschafft  ich  genug, 

Klar,  lauter,  ohn  allen  betrug, 

Daß  du  meiner  gmahel  voran 

Hast  gar  billich  und  recht  gethan, 
30  Weyl  sie  dein  gmahl  verkuppelt  hat 

Und  das  bekennt  mit  wort  und  that. 

So  sprich  ich  dich  der  anklag  groß 

Frey  unschuldig  und  gar  quitloß, 

Solst  mir  umb  die  ghrechtigkeit  dein 
36  Forthin  ewig  dest  lieber  sein. 

Nun  wöU  wir  hin  in  tempel  gähn, 

Gott  zu  danck  herrlich  opffer  than, 

Daß  er  mit  gnadenreicher  hend 
[A4, 2, 15b]  All  ding  zum  besten  hat  gewend. 
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Zu  einem  gut  seligen  end. 

Sie  gehn  all  in'  ordniing  ab.    Der  ehrnkoldt  kompt  und  beschleiut 

So  hat  die  tragedi  ein  end, 
Darinn  werden  euch  fürgewend 
6  Fünff  unterschiedliche  person, 
Dran  solt  ir  ein  exempel  hon. 

Erstlich,  der  kongin  bmdr  andent 
All  verwegen  nnd  hürisch  lent, 
Welche  in  liebe  sind  verblendt, 
10  Bedencken  nicht  das  schendlich  end, 
Sonder  dem  wollost  anhangn  gantz, 
Schlagen  leib,  ehr  und  gut  in  dschantz 
Mit  verzweiffelt  bösem  gewissen. 
Zu  dem  andren  so  solt  ir  wissen 
16  Bey  der  köngin,  welche  bedeat 
Leichtfertig  nnvorsichtig  lent, 
So  helffen  zu  hürischer  lieb 
Mit  rath  und  that,  das  sonst  wol  blieb, 
Thun  und  betrachten  nicht  darbey, 
ao  Was  ehrlich  oder  schendlich  sey, 
Biß  endlich  in  yolget  hernach 
Ir  that  halb  schaden,  schand  und  schmach. 

Zum  dritten  die  statthalterin. 
Da  wird  angezeygt  klar  darinn, 
26  Daß  noch  ein  ehrenfromme  frawen 
Gar  keinem  buler  thu  vertrawen 
und  keinem  geben  räum  noch  stat, 
Weyl  weng  trew  bey  in  wonung  hat, 
Derhalb  ir  schenck  und  schmeychlen  füiehen, 
so  Und  sich  einmütigklich  einziehen. 
So  bleibt  sie  von  in  unbetrogen. 

Bey  dem  vierdten  so  wird  anzogen 
An  dem  fromb  gerechten  Statthalter: 
Ein  ömdling  amptmann  und  Verwalter, 
85  Der  kein  unrecht  nicht  leiden  mag, 
[A4,2,15o]  Sonder  ernstlich  strafft  über  tag 
[K  4, 2,  34]  Die  gottlosn,  helt  den  frommen  schütz. 
Der  bringt  eim  lande  ehr  und  nutz. 
Zum  fünften  der  könig  anzeygt 
40  Ein  herrschafft,  welche  ist  geneygt 
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Za  ghrechtigkeit  in  ihrem  land 

Fnd  helt  darob  getrewe  band, 

Daß  gar  niemand  unrecht  geschech, 

Nicht  nrtheylt  also  zornig  gech, 
6  Ob  gleich  der  handel  sie  antrifft, 

Doch  kein  gewalt  noch  hochmut  stifft. 

Selig  ein  land  gesprochen  wird. 

Wo  ein  solch  oberkeit  regiert, 

Daranß  gelück  nnd  heyl  erwachß 
10  Land  nnd  lenten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

1.  Der  herolt. 

2.  Andreas,  könig  in  Ungern. 

3.  Qertraut,  sein  gemahel,  die  königin. 
15     4.  BancbanuSy  deß  königs  Statthalter. 

^      5.  Bosina,  sein  gemahel. 

6.  Wenceslans,  I     zwen  ongrisch 

7.  Vladislans,    l  fürsten. 

8.  Steffanos,  I     zwen  kämmer- 
so     9.  Albertus,    S  ling. 

10.  Friderich,  der  königin  bruder. 

11.  Heinrich,  sein  knecht. 

12.  Ein  postbott. 

Anno  salutis  M.  D.  LXL,  am  17  tag  Deoembris. 
14  ?  Oertnat.     AK  Gerdraat.     15  K  Statthalter.     A  stathalter. 
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[A  4, 2,  i5dj  Ein  comedi,  mit  XXVI  personell  zn  reci- 

tieren:  Der  fürst  Wilhalm  von  Orlientz  mit  seiner  Amaley,  deß 
konigs  tctchter  auß  Engeland,  hat  YII  actus. 

Der  eliriüiolt  geht  ein^  nejgt  sioh  und  spricht: 

6  Von  gott  sey  heyl,  fried  und  genaden 

All  den,  so  Meher  sind  geladen, 

Zn  sehen  ein  artlich  comedi, 

Die  sich  fast  vergleicht  einr  tragedi, 

Sehr  traimg  biß  hin  zn  dem  end, 
10  Da  sie  sich  erst  zu  frewden  wend, 

Wie  ein  ser  alt  buch  die  geschieht 

Mit  bnnden  versen  Unterricht 

Von  hertzog  Wilhalm  von  Orlientz, 

Der  zog  hin  an  des  Reinstrams  grentz 
15  Mit  eim  kriegsvolck  und  wurd  erschlagen! 

Als  sein  gemahel  das  hört  sagen, 

In  schmertzen  sie  ein  son  gebar, 

Der  auch  Wilhalm  genennet  war, 

Eben  gleich  wie  der  vatter  sein, 
ao  Da  schickt  pfalzgraf  Fridrich  am  Kein 

Nach  dem  kindlein  und  das  auffizug 

An  ains  kinds  statt.    Da  sich  zu-trug, 

Als  der  auffwuchß  mannbarer  jar, 

Er  wunderbarlich  innen  war, 

1  Im  14  fimiohbaohe,  bl.  l  bis  26  [S] :  Ein  artliohe  oomedi  mit  26  per- 
■onen  Ton  Wilhalm  dem  fUenten  von  orlienz  mit  Amaloy  des  kttnigt  dochter  von 
engelant  ynd  hat  7  aotas.  Es  ist  die  gesohiohte  des  Wilhelm  Ton  Orlens,  welohe 
Rudolf  Ton  Ems  ersfthlt;  rgl.  Goedeke,  grandriß  1, 123  f.  und  F.  H.  ▼.  d.  Hagen, 
Bfinnesinger  JTV,  652,  anm.  l.  8  8  immer  Wilhalm.  AK  Wilhelm.  5  8 
haU,  frid.  AK  fried,  heyl.  10  8  sie.  AK  es.  11  8  ein  ser  alt  AK 
das  hertiog.  16  8  wurt«  AK  ward.  20  8  pfaligraf  (so  immer).  AK 
hertiog.        21  8  das.    AK  es.        22  8  ains  kinds.     AK  kindes. 
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Daß  der  fürst  nicht  sein  vatter  waß. 

Da  namb  er  nrlanb,  zog  sein  straß, 

Kam  ans  köngs  hof  in  Engelandt, 

Hett  ein  tochtr,  Amaley  genannt. 
[E  4,  2,  35]  Die  zway  gwannen  ein-ander  lieb 
[A4, 2, 16a]  In  zncht  nnd  ehr,  doch  er  antrieb, 

Die  eh  sie  im  yerheyssen  solt, 

Das  sie  abschlug;  vor  leyd  er  wolt 

Forthin  nicht  mehr  essen,  noch  trincken, 
10  Zum  todt  all  sein  krefft  waren  sincken. 

Da  erbarmt  sich  die  jnnckfraw  sein, 

Verhieß  heymlich  die  eh  allein 

Dem  jungen  fürstn.    Nach  dem  schickt  non 

Der  mächtig  köng  yon  Indien, 
16  Der  junckfraw  zu  eim  gmahl  begert. 

Der  wurd  vom  alten  k5ng  gewert. 

Als  man  die  braut  wolt  schicken  dar, 

Raubt  der  jung  fürst  die  junckfraw  klar; 

Der  ward  gefangen  und  hart  wund, 
90  Der  must  dem  könig  zu  der  stund 

Ein  harten  eyd  zu  gott  da  schweren, 

Auß  Engeland  eylend  zu  kehren 

So  wund,  solt  fort  kein  wort  mehr  reden. 

Wie  es  darnach  in  allen  beden 
26  Gar  mancherley  unraths  zu-stund, 

Amaley  ward  schwach  und  ungsund, 

Der  jung  fürst,  unghredt  wie  ein  stumb, 

Hett  stet  zu  kempffen  umadumb. 

Biß  gott  doch  halff  gar  wundersam 
80  Wider  in  Griechenlanden  zsamb 

Und  raysten  hin  in  Engeland, 

Da  hettens  hochzeit  beyde-sand. 

Nun  schweygt,  hört  und  secht  an  der  statt! 

So  werd  ir  unterrichtet  satt, 
36  Wie  sich  das  alls  verloffSen  hat. 

Der  herolt  geht  ab.    Pfalagraf  Fridericli  Yom  Bein  gehet  ein  mit 
gewehrter  hand  sampt  seinem  hofgesind  und  spricht: 

Ihr  liebn  getrewen,  rathet  zu, 

3  S  kUng8.     AK   kOnigs.         5  S    iway   gwanen   Einander.      AK  gwonnen 
an  ein  ander.         10  S  aU  sein  krefl  waren.     AK  thetten  aU  sein  krefft 
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Wie  man  die  sach  angreiffen  thn, 
Daß  man  sich  unser  feind  erwelir! 
[A4,2,16bJ  Wann  es  ist  mit  sehr  grossem  heer 
Hertzog  Wilhalm  von  Orlientz 
6  Her-kommen  an  Beinstram  eylentz, 
Hat  etlich  statt  nns  eingenommen, 
Eh  unser  kriegsvolck  zsamb  ist  kommen, 
Daß  wir  non  haben  zsammen-bracht 
Zu  roß  nnd  faß  ein  grosse  macht. 
10  Deß  ist  nns  nun  zn  feyren  nicht. 

Weil  durch  kundschafEt  wir  sind  bericht, 
Wie  der  feind  zieh  auff  die  statt  Cöln. 

Qraf  Lvdwigy  der  erst  rath,  sprielit: 

Onediger  fürst,  ich  rath,  wir  wöln 
16  Dem  feind  gleich  ziehen  unter  äugen; 
Lenger  zu  harren  wird  nicht  taugen. 
Eh  der  feind  weiter  schaden  thu. 

Q-raf  Bertkoldty  der  ander  raihy  spriekt: 

Ja,  dergleich  rath  ich  auch  darzu, 
so  Dieweyl  ewr  gnad  hat  bey  einander 

Ewer  kriegesyolck  alles-sander 

Hit  sturmzeug,  gschoß,  hämisch  und  wehr. 

Daß  wir  eylent  mit  gantzem  heer 

Eylend  über  den  Kein  hin-rucken 
86  über  ein  guet  starcke  schiff-brucken, 

Auff  den  feind  nemen  unser  Strassen. 

[K  4,  2,  86]  Pfaligraf  Vrideriek  spriokt: 

Ja,  wir  wollen  heyssen  auff-blassen 
Im  läger  dauß  in  unsrem  heer. 
80  Es  ist  gar  nicht  zu  beyten  mehr, 
Eh  uns  der  feind  nemb  uber-hand 
Und  uns  yerderb  leut  unde  land. 

Sie  gekn  alle  anO.    [A  4,  2,  16o]  Hertaog  Wilhalm   Ton  Orlienta 
geht  ein  mit  sein  kauptlenten  und  spricht: 

86  Hört  zu,  ihr,  mein  thewren  hauptleut  I 

6  8  etUoh  ftot  Tüs.    AKtubo.!.      11  S  Weil,  wir  lint.    AK  W*im.  lind  wir. 
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Mir  ist  gwiß  knndschaflEt  kommen  heut, 

Wie  daß  pfalzgraf  Fridrich  am  Bein 

Sol  gar  gewaltigklich  anff-sein 

Und  thn  eylend  aoff  uns  her-ziehen ; 
6  Den  könn  und  wollen  wir  nicht  fliehen, 

Sonder  bestehn,  wie  die  kühn  recken. 

Wir  wolln  drey  taosent  mann  verstecken 

Im  wald,  anff  einen  weiten  plan, 

Und  wenn  den  feind  wir  greiffen  an, 
10  In  der  Schlacht  ans  mit  in  vermüschen, 

So  sol  als  denn  erst  heranß-wüschen 

Der  versteckt  wol-gerüste  haoffen 

Und  den  feinde  zu  rück  anlaHffen, 

Dardorch  er  in  die  flucht  werd  bracht; 
16  Darmit  erobern  wir  die  schlacht. 

Herr  Ckitthart^  der  hauptmann^  spricht: 

Gnediger  herr,  das  wöU  wir  than. 
Wir  haben  kein  verzagten  mann, 
Da  wollen  wir  mit  unserm  beer 
20  An  Eeinlendem  einlegen  ehr. 
So  wir  gewinnen  dise  schlacht. 
So  w511  wir  ring  mit  unser  macht 
Einnemen  den  gantzen  Reinstram 
Mit  ritterlicher  ehr  lobsam. 

25  Hertzog  von  Orlients  spricht: 

Ja  geht,  versteckt  gemelten  hauffen 
Im  wald,  eh  der  feind  thu  anlauffen! 
Er  zeucht  dort  her  gleich  auff  der  eben 
Freydig  und  trutzig,  gleich  aim  löwen, 
so  Mit  iren  fännlein  weiß  und  blab, 
Drob  ich  gleich  ein  entsetzen  hab. 
Die  feind  greiffen  schon  voren  an, 
[A4,2,16d]  Nun  wehrt  euch  als  redliche  mann! 

Die  Beinlender  kommen,  schreyen: 

96  Her!  her!  her! 

* 

9  6  don  feint  wir.     AK  wir  die  feind.         22  S   ring.     AK  wol.         27  6 
der  feind  thw.     AK  tha  der  feind.         28  S  gleich.     AK  schon. 
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Sie  sehlagen  einander,  der  verstecket  haniT  kombt  binden  an  sie, 

da  fliehen  die  Beinlender,  sie  eylen  all  naek  hinanß.    Pfalzgraf  Fri- 

derich  fleoket  kinein    nnd  kertaos:  Wilkalm  im  nack,  da  scklagen 

die  bnrger  anif  in,  aber  pfalzgraf  Frideriok  sckreyt: 

6  Fried!  Med!  facht  den  füersten  durch  gott 
Und  schlaget  in  nicht  gar  zn  todt! 
Er  mnß  gut  machen  nnsem  schaden, 
Darmit  er  nns  hat  überladen. 
Schlagt  nit!  schlagt  nit  nnd  thnt  in  fangen! 

Ber  pfalagraf  Frideriok  sokfleoat  in,  aber  sein  krigsTOlek  scklegt  in 
nider.    [E  4,  2,  37]  Graf  Bertkold  sprickt: 

Wir  haben  grossen  schadn  empfangen 

Von  im  nnd  anch  von  seinem  beer. 

Zwey  tansent  barger  oder  mehr 
15  Sind  in  diser  Schlacht  wordn  erschlagen 

Und  hat  nns  auch  vor  knrtzen  tagen 

Ein  sehr  greulichen  schaden  than, 

Ewr  gnad  land  nnd  lent  griffen  an, 

Das  viech  hintriebn,  dörffer  verbrennt, 
20  Frawen.  nnd  jnnckfrawen  geschendt, 

Ewr  gnad  Schlösser  nnd  statt  eingnommen, 

Ist  biß  an  ewer  hanptstatt  kommen 

Und  sehr  vil  armer  lent  gemacht. 

Graf  Ludwig  spricht : 

26  Hett  anch  ewr  forstlich  gnad  nmbbracht 
Hie  in  ewer  eygen  hanptstatt, 
Da  man  die  thor  verschlossen  hatt 
Hintr  im,  wem  wir  euch  nit  beygstanden 
Und  ihn  erlegt  mit  nnsem  banden. 
[A4, 2,17a]  Wie  kund  wir  denn  verschonen  sein? 

PfalBgraf  Friderick  sprickt: 

Er  tawert  mich  im  hertzen  mein, 
Er  ist  gewest  ein  thewrer  fürst, 
Für  all  ander  kün  und  gedürst; 
^86  Wolt  im  wol  vergönnen  sein  leben, 
Wolt  tausent  crona  darumb  geben, 

6  S  faoht  den  fDenten.    AK  fried,  fahet  in.         6  8  biokt  gar.     AK  gar  nicht. 
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Daß  er  noch  lebet,  daß  wolt  gottl 
Weyl  er  abr  ist  geschlagen  todt, 
So  wöll  wir  in  fürstlich  begraben, 
In  einem  märbel-sarg  erhaben 
6  In  dem  mtinster  nnsr  lieben  frawen, 
Daß  man  nbr  hundert  jar  sol  schawen. 
Nnn  tragt  den  todten  forsten  ab, 
Mit  dem  ich  groß  mitleiden  habi 

Sie  tragen  den  todten  fUrsten  ab,  der  pfalzgraf  geht  ihm  trawrig  naeh. 

Sabina,  die  fftrstin  Ton  Orlients,  geht  ein  mit  aweyen  junokftraweny 

tragen  ein  jung  eingewiekelt  fcind,  setst  sich  und  sprieht: 

Ach  gott,  mir  ist  im  hertzen  bang, 

Wie  ist  mein  fürst  nnr  anß  so  lang! 

Sein  krieg  ist  mir  gewesen  wider, 
16  Bin  auch  nie  frölich  worden  sider, 

Seit  er  ist  zogen  an  Eeinstram. 

Heint  mir  ein  schwerer  träum  flir-kam, 

Wie  ich  mein  herm  in  seim  blnt  rot 

Dort  ligen  sah  und  ellent  todt. 
20  So  mir  das  war  würd  nnd  geschech, 

Mein  hertz  vor  grossem  leyd  zerbrech. 

Lanreta,  die  eine  hoQanckfraw,  spricht: 

Gnedige  fraw,  gehabt  euch  wol! 
Anff  die  träum  man  nichs  halten  sol; 
26  Wann  sie  sind  lauter  fantasey, 
Ihn  wohnt  selten  die  warheit  bey, 
[A4, 2, 17b]  Dmmb  treibt  auß  alles  leyd  von  form! 
Frewt  euch  da  mit  dem  jungen  herm, 
Den  ir  so  glücklich  habt  gebom, 
80  Der  ein  erb  zu  dem  land  ist  wom ! 

Sabina,  die  fllratin,  sprieht: 

Ich  kan  nicht  wol  sein  gutes  muts, 
Mein  hertz  das  andet  keines  guts. 
Solt  mein  hertzlieber  gmahl  sein  gstorben, 
86  So  wer  ich  und  das  kind  verdorben 
[E  4,  2,  38]  Und  würden  auß  dem  land  vertrieben 

1  S  Tnd  wolt         4  S  u&em  merbel.     AK  eim  märbelBtein. 
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Und  nnser  lebtag  eilend  blieben. 

Der  postbott  kombty  bringt  ir  ein  brief  and  sprioht: 

Pfalzgraf  Fridericb  an  dem  Rein, 
Der  edel  fürst  und  herre  mein, 
6  Schickt  ewren  gnaden  disen  brieff 
Zu  einem  trost,  lest  den  begriff! 

Die  fttrstin  nimbt  den  brief,  briohet  den  anif,  list  den  und  sprioht: 

Wie?  ist  mein  edler  fürst  denn  todt? 

Der  postbott  sprioht: 

10  Ja,  gnedige  fraw,  gnad  im  gott! 

Heut  ist  der  zwen-und-zweyntzigst  tag, 

Daß  er  von  den  bürgern  todt  lag 

Wider  meins  furstn  beger  und  willen, 

Der  das  kriegsvolck  nit  ab  kundt  stillen; 
16  Hat  in  nach  dem  fürstlich  begraben. 

In  märbelsteinem  sarg  erhaben 

In  unser  frawen  münster  leyt. 

Gott  genad  im  in  ewigkeiti 

Die  fürstin  sohlegt  ihre  hende  ob  dem  kopif  ansammen  nnd  sprioht 
^  wejnend: 

0  lieber  gmahl,  wie  sol  mir  gschehen? 
[A4, 2,17o]  Sol  ich  dich  nun  nimmermehr  sehen? 
Weh  mir  und  dir,  mein  lieber  son! 
Was  sollen  wir  nun  fürbaß  thun, 
26  Wo  soll  wir  mit  einander  hin? 
Erst  wir  eilend  verlassen  sin, 
Wie  köndt  wir  nur  eilender  wesen? 

Der  bott  sprioht: 

Onedige  fraw,  thut  weitter  lesen! 
30  Mein  fürst  begert  ewm  jungen  son, 
Daß  ir  im  den  wolt  schicken  thon; 
Den  wil  er  anemn  an  kindes  stat, 
Weil  er  sonst  kein  leibserben  hat, 
Wü  sein  in  allen  trewen  pflegen. 

13  S  ftientn.    AK  Anten.         14  8  *b  kaut.     AK  kundt  ftb. 
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Von  seins  ehrlichen  vatters  wegen, 
Welcher  bey  im  hat  gnommen  schaden, 
Wil  er  den  snn  fürstlich  begnaden 
Als  sein  snn  werd  nnd  henslich  ITeben, 
6  Wie  ir  von  wort  zn  wort  findt  gschrieben. 

Sabina,  die  fOrstin,  list  weiter  im  brief  nnd  spricht  darnach: 

Ja,  er  schreibt  mir  sehr  frenndlich  zn, 

Daß  ich  im  mein  son  schicken  thn, 

und  sein  zn  eim  erben  begert 
10  Doch  ist  mein  hertz  deß  hoch  beschwert. 

Seit  ich  mein  gmahel  hab  verlorn, 

Und  sol  anch  meinen  eingebom 

Son  verschicken  in  frembde  land 

Dem  pfalzgrafen,  mir  nnbekand, 
16  Daß  ich  in  anch  seh  nimmermehr. 

Der  bott  spricht: 

Edle  fiirstin,  bey  trew  nnd  ehr. 

Mein  fürst  ist  ein  hört  frommer  mann; 

An  dem  solt  ir  kein  zweiffei  han, 
20  Was  er  ench  verheyst  in  dem  brieff, 

Das  helt  er  warhafft  hoch  nnd  tieff. 

Derhalb  gebt  mir  das  kindelein! 
[A  4, 2, 17d]  Das  wil  ich  aüff  dem  pferdlein  mein 

Führen  mit  mir  an  den  Reinstram 
26  Zn  pfalzgraf  Fridrich  lobesam. 

[E  4,  2,  39]  Die  fOrstin  spricht : 

Nnn  wil  ich  lieint  zn  abend  spat 

Halten  mit  meinen  räthen  rath. 

Was  sie  rathen,  darbey  es  bleib! 
so  Ach  weh,  weh  mir  hartseling  weibi 

Mir  kommet  zn  groß  nngelück, 

Eins  bringt  das  ander  anff  dem  rück. 

Ich  bin  vol  trübsal,  angst  nnd  not, 

Dieweyl  mein  edler  fürst  ist  todt; 
36  Mein  hoffiinng  steht  allein  zn  gott. 

Sie  gehn  alle  ab. 

3  S  den    snn.    AK  in   gants.         4  S  AIb    sein   sun    werd   Ynd   hendioh. 
AK  Ben  jungen  eon,  ynd  wil  in.         14  S  pfaloigraffen  mir.     AK  fOnten  mir  ganti. 
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Actus  2. 

PfalBgraf  Friderich  gebet  ein,  redt  mit  ihm  selbst  and  spriobt: 

Ich  hab  geschickt  gen  Orlientz 

Zu  der  forstiii  mit  reverentz, 
5  Der  ffirstlichen  wittf^awen  nun, 

Daß  sie  mir  schick  im  jungen  sun, 

Der  auch  hat  Wühalm,  den  nam, 

Gleich  wie  sein  yatter  lobesam, 

Den  ich  aufEziehen  wil  gerad 
10  Warhafft  an  eiAes  sunes  stat, 

Sol  auch  nicht  änderst  wissen  thun. 

Dann  er  sej  meiik  leiblicher  sun. 

Wil  warhafftig  seyn  sein  wolthater, 

Dieweyl  sein  recht  ehrlicher  vater 
16  Hat  schaden  von  meim  volck  genommen, 

Ohn  meinen  willen  ist  umbkommen. 

[A  4,  2, 18a]  Der  bott  kompt,  bringt  das  Und,  naigt  sieh  und  spriobt: 

Gnediger  herr,  das  kind  ich  bring, 
Das  ist  mir  worden  aller  ding 
90  Von  der  fürstlich  betrfibten  frawen, 
Die  bittet  aufP  höchsten  yertrawen, 
Ir  wölt  euch  den  waysen  gemein 
Trewlich  lassen  befolhen  sein. 

Der  pfalxgraf  spriobt: 

26  Nun  sag  mir  auch  an  aller-massen. 
Hat  sie  das  kind  dir  geren  glassen 
AufP  mein  schrifftliches  begem? 

Der  bott  spriobt: 

Ja,  sie  thett  sich  darob  beschwem, 
80  Hielt  drob  mit  Iren  räthen  rath 

Noch  denselbigen  abend  spat. 

Frü  kam  ich  gen  hof  wider  dar, 

Die  fürstin  hart  betrübet  war. 

Das  kind  freundlich  an  ir  brüst  schmücket, 
86  Mit  weinenden  augn  drewt  und  drücket, 

Küst  es  yil  mal  an  seinen  mund, 

Han«  Saoht.  XVI,  5 
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Sprach:  Gott  bewahr  dich  alle  stund I 
Und  mir  das  kindlein  abergab. 
Darmit  so  schied  ich  eylendt  ab. 

Der  pfalsgraf  nimbt  das  kiii4y  deekt  aiff,  kttsiet  dM  uid  tprieht: 

6  Ey,  wie  ein  hei'taettHSohQMB  kbid» 
Es  lacht  mich  an  gar  siaift  ud  Und, 
Geh  trag  das  Und  ins  fkrawenziauner, 
Daß  es  werd  asflierzogeft  immer 
Und  man  im  keinen  mangel  ÜB 
10  Und  das  aoi&iehB  aller-maS» 
Als  sey  es  mein  einiger  soa. 
Es  sol  kein  mttsseh  im  sagen  tbon, 
Er  sey  von  hertaog  Wilbalm  komBMn^ 
[A  4, 2, 18b]  Der  allhie  schaden  hat  genommeik 

[E  4,  2,  40]  Derbottnejgt  sjob,  «ntyfeeht  daakiiidle{n|  geht  ab,  der 

Amt  Tolgt  nach.    Sabina,  die  fürstin,  geht   ein  mit  Iren  iweyen 

hoQnnekftrawen,  setst  sioh  trawrig  nider  nnd  spricht: 

Ach  gott,  idb  hab  ein  regiment, 

Bin  doch  Tcrlaven  nnd  elend, 
so  Ich  hab  weder  gmahd  neeh  kiad« 

letzt  sie  mar  all  enftfrembtet  sinil. 

Mein  henr  erschlagen  nnd  begrabcflv 

Mein  son  sie  *wh  UmtvagsB  haben 

Vor  langer  zeit  hin  na  den  Sein. 
26  Wo  er  noch  lebt,  so  wird  er  sein  * 

Ein  Jüngling  bey  achtzdien  jam. 

Ich  hab  aber  seit  nie  erftdum, 

Ob  er  leb,  nnd  wie  es  ihm  geht. 

0  daß  ich  iemand  trewes  kett, 
so  Das  mir  solch  ding  heymlich  erführ, 

Alsdenn  mein  hertz  mir  leichter  wür. 


die  h^Qnnokftraw»  spricht: 

Gnedge  fürstin,  Ugt  enoh  das  on. 
So  wil  ich  selb  eygner  pevsen 
86  Dahin  raysen  nnd  es  beachawen, 
Deß  solt  ir  mir  von  hertzen  tarawenl 
Und  ench  denn  sagen  widemab 
Warhaffte  ding,  wann  ich  her-knmb. 
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La«r6U|  die  andar  hoQnBokfraw,  spriclit: 

Gaedige  fraw,  ich  wil  a«ch  mit, 
Kein  müh  noch  fleiS  hie  Bpitren  ait 
Biß  wir  deß  jungen  ftrsten  leben 
6  Heymlich  erfahren  wol  und  eben. 

[A  4,  %  18o]  Die  nntin  spricht: 

Ach,  wolt  ir  mir  thnn  »olche  trew, 

Deß  ich  mich  gantz  hertzlichen  firew. 

Da  habt  euch  iHindert  croiia  za 
10  Und  etfor^obt  da»  ahn  «Jle  rbiil 

Und  wo  ir  kommt  zn  lande  wider 

Durch  gottes  hflff,  so  wü  ieh  ieder 

Vergelte«  ir  »üb  und  beschwer. 

Bringt  ir  mir  freudenreiche  mehr, 
16  Daß  mein  son  lebt  frisch  und  gesund. 

Derhalb  erfiUirt  warhafften  gnmd. 

Darzu  so  geh  euch  gott  gelück 

Und  bewar  euch  in  allem  stUek! 

Sie  gohB  alle  ab.    WUhalm,  der  jung  fttrst,  kompt ,  geht  hin  und 
to      wider,  redt  mit  im  selbst  und  sprieht: 

Auff  morgen  wird  man  hetzen  wem 
Die  wilden  schwein,  wolff  und  die  bem 
Mit  allem  adel  an  dem  Bein. 
Mein  herr  vatter  wird  auch  da  sein, 
S6  Auch  wird  nauß-faJhm  das  frawenzimmer. 
Das  frewet  mich  im  hertzen  immer. 

Die  iwo  koQunekftrawen   kommen ,  sehen  dem  jungen  fArsten  in. 

Laoreta  spriekt: 

Schaw,  das  ist  unser  junger  fürst, 
80  Oantz  wolgestaH,  kün  und  gedürst, 
[K  4,  2,  41]  Ihm  fehlt  nichts  an  leib  und  gemüt, 
Er  wird  gehaltn  in  gnad  und  gut 
Von  dem  pfalzgrafen  an  dem  Bein. 

Faustint)  die  ander  koQunokftraW|  spricht: 

86  Wie  gleich  sieht  er  dem  herr  vatter  sein 
An  gstalt,  wort,  weise  und  geper, 

5* 
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[A4,2, 18d]  Samb  er  aaß  im  geschnitten  wer! 
Gott  wöll  in  jener  weit  im  gnaden, 
Und  den  jungn  fürstn  behütn  vor  schaden! 
Wenn  wirs  der  altn  fraw  f&rstin  sagen, 
6  Wie  grosse  freud  wird  sich  zu-tragenl 

Der  junge  fArst  kekrt  siek  umb  ud  sprloht: 

Ir  janckfrawen,  von  wem  redt  ir, 
Von  eim  andern,  oder  von  mir? 

JaiMXtU,  spricht: 

10  Ey  junger  fOrst,  wir  meyn  ench  nltt 

Der  jftng  fOnt  sprieht: 

Ir  meynt  mich,  derhalb  isl  mein  bitt, 
Ir  wolt  mir  warhafPb  sagen  f^y, 
Wer  mein  leiblicher  vatter  sei. 
16  Ists  nicht  der  pfalzgraf  an  dem  Rein? 

Die  iBder  junokfiraw  sprloht : 

Bey  meinem  eyd,  o  Juncker,  nein! 

Ewr  herr  vattr  war  mit  reverentz 

Wilhalm,  ein  fürst  zu  Orlientz, 
ao  Der  vor  achtzehn  jam  und  drey  tagen 

Wart  hier  in  dieser  stat  erschlagen 

Da  euch  pfalzgraf  Fridrich,  der  frnmb, 

Eindsweiß  zn  einem  son  anffiinmb 

Von  ewr  fhiw  mntter  an  der  stat. 
26  Derselb  ench  anfferzogen  hat 

An  seinem  hof  als  seinen  son. 

Weyl  er  hatt  keinen  erben  nun, 

Wird  er  euch  zu  eim  erbn  einsetzen, 

Darmit  ewrs  vatters  todts  ergetzen, 
80  An  welchem  er  doch  hett  kein  schuld. 

Das  vom  volck  gschach  auß  ungednlt. 

Die  zwo  juDokfhtwen   gehn  ab.    [k  4,  %  19a]  D«r  jung  fftrst  sotit 
sich  trawrig  nideri  redt  mit  ihm  selbst  und  sprieht : 

Solichs  hat  mein  hertz  lengst  geandt. 

36  Nun  bleib  ich  nicht  mer  in  dem  land, 

Weyl  der  filrst  nicht  mein  vatter  ist. 
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Sonder  mein  vattr  vor  langei;  firist 
Ist  in  diser  statt  wordn  erschlagen, 
Das  mir  mein  hertz  gar  offt  det  sagen. 
Wan  meins  vatt^rs  umbschrifEt  am  grab 
5  Ifit  zähem  oflt  gelesen  hab. 

Der  pfalsgraf  Friderieh  geht  eis  und  spricht : 

Hein  son  Wilhalm,  was  kümmert  dich, 
Daß  da  sitzst  also  trawrigklich? 

Der  jung  fttrst  stet  auf  und  spricht: 

10  Ach  gott,  seit  ich  nicht  trawrig  sein, 
Dieweyl  nnd  der  herr  vatter  mein 
Hertzog  Wilhelm  von  Orlientz, 
Der  thewer  fürst,  ist  so  eylentz 
[E  4,  2,  42]  In  diser  statt  worden  erschlagen. 

16  Der  pfalzgraf  spricht : 

Zeyg  an,  mein  sön,  wer  thett  dir  sagen, 
Daß  ich  nicht  sey  der  vatter  dein? 

Der  jung  f&rst  spricht : 

Ey,  es  sagt  mirs  das  hertze  mein, 
10  Aach  thetten  mirs  zwo  jonckft'aw  knnth 
Mit  warheit  nnd  dem  rechten  grond. 
Meins  herr  vatters  schrifft  nmb  das  grab 
Ich  offt  mit  zähem  gelesen  hab, 
Eh  ich  west;  daß  mein  vatter  war. 
95  Seyd  aber  ich  den  gnind  erfahr. 
Mag  ich  nicht  lenger  hie  beleiben. 
Mein  zeit  in  diese  stat  vertreiben, 
Weyl  mein  vatter  hie  ligt  erschlagen. 

[A  4,  2,  19b]  Der  pfalzgraf  Friderieh  spricht: 

80  Ja  leyder,  es  hat  sich  za-tragen, 
Doch  wider  mein  hertz  nnd  gemüt, 
Derhalb  erkenn  mein  trew  und  gut, 
Bleib  bey  mir  hie,  mein  lieber  son. 

Wilhalm,  der  jnng  fttrst,  spricht : 
86  Das  kann  nnd  mag  ich  gar  nicht  thnn, 
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Ich  sag  ecini  gnaden  lob  und  danck 
Ewr  lieb  und  trew.   Mein  lebenlang 
Wil  ksh  sein  ewer  son  genannt; 
Abr  letzt  wil  Idi  in  England 
6  Ans  königs  hof,  mekr  hofiEneht  khin. 

MU^graf  Friderieh  spritht : 

Weyl  dn  stellst  nach  tagend  mid  ehrn, 
So  Bolaj;  dn  hilff  haben  pey  mir. 
Komb,  so  wil  ich  znsteilen  dir 
10  Silber  nnd  gold,  ritter  nnd  knecht, 
Halt  dich  adelieh  nnd  anifrecht, 
Weyl  dn  biat  von  fürBtUchen  gaohleeht 

Sie  gehn  ab. 


Actus  3. 

Der  kdnig  Ton  Bngelaad  gehet  ein  mit  seiaeni  hefigosiad,  setit  eieh 

nnd  spricht: 

Ihr  liebn  getrewen,  rfist  ench  schir, 
Daß  wir  hent  halten  den  thnmier, 
Welehen  wir  vor  viensehen  tagen 
20  In  Engeland  haben  angschlagen 
Zn  tn&y  den  wollen  wir  hent  halten, 
Gantz  ritterliches  kampffee  walten 
Vor  nnserm  köngling  frawenzimmer, 
Dem  wir  zn  dienst  bereyt  sind  immer, 
[A4,2,19o]  Unser  köngling  tochtr  Amaleyen, 
Der  wir  zn  lieb  mit  werden  seyen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Amaley,  deß  kOaigs  tochter,  gehet  ein  mit  ihrtm 

ftrawenainuaer  nnd  sprieht: 

Nnn  wöll  wir  sehen  den  thnmier, 
80  Der  gar  mit  ritterlicher  zier 

Gehalten  wird  gar  lobesam.  » 

Man  sagt,  wie  daß  von  dem  Beinstram 

Deß  pfalzgrafh  son  sey  kommen  her, 

Welcher  auch  hent  da  kämpffen  wer 
36  Hit  eim  ritter  anß  Engeland; 
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Der  jung  fRrst  M  Wilhalm  genannt 

[K  4,  2,  43]   Der  jojig  ftnt  koapt  gtrtUt  und  sprieht: 

Nun  wdeher  hie  wfl  kampffes  pflegen 
Von  aUer  rebi  jnnckfrawen  wegen, 
6  Der  8ol  vott  mir  bestanden  wem 
Naoh  allen  ritterlichen  ehm. 

Der  eagtlendiMh  ritter  koapt  gortst  «ad  iprioht: 

Junger  fflrst,  mit  dir  wil  ich  kempffen, 
Den  hämisch  mit  den  schwertem  dempffen. 
10  TriflSit  du  mich,  so  fehl  ich  nicht  dein 
Zn  ehm  aDen  janckitewen  refai« 

Der  ehmholt  sprloht: 

Non  kämpllb  anß  ritterliohem  mnti 

Welcher  mit  kampff  ob-liegen  thit, 

16  Der  wird  begabt  mit  einem  kranta 

Vons  kOngs  tochter  am  abendtante. 

Sie  trotten  lasammea  and  ktapifen,  der  Xagelendor  weicht 
[A  4,  2,  19d]  Der  jaag  flrst  wArift  sein  sohword  aalT  und  spricht : 

Den  kampif  hab  ich  gewonnen  frey 
90  Zn  ehm  der  jnnckfraw  Amaley, 
Deß  köngs  tochter  anß  Engeland, 
Dnroh  glflck  und  ritterlicher  band. 

Der  henrtt  sshitft  aaß: 

Nun  macht  euch  in  deB  königs  saal, 
S6  Man  blest  geleich  zu  dem  nachtmal, 
Auff  daß  man  denn  mit  frewden  gantz 
AnfEtch  den  kOngling  abendtantz. 

Bio  gohn  alle  ab.    Wilhalm,  der  jnag  fftrat  geht  ein«  trogt  ein 

schtaon  krants  and  spricht: 

so  Wol  mir,  weyl  an  dem  abendtanta 
Deß  köngs  tochter  mir  gab  ein  krantz 
ICit  so  holdseligen  geperden, 
Ir  gleich  kein  janckfraw  lebt  auf  erden. 
Die  hat  yerwundet  mir  mein  hertz 

86  Mit  der  holdseling  liebe  schmertz. 
Das  ich  gar  nicht  außschlagen  kan. 
Die  nacht  hab  ich  kein  schlaf  gethan, 
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Ich  wil  ihr  mein  hertzlieh  anzeygen, 
Oh  ich  ihr  hertz  za  mir  köndt  neygen, 
Daß  sie  mich  auch  lieht  hertzigklich, 
Denn  möcht  ich  selig  sprechen  mich, 
6  Wo  sie  aher  mein  lieh  verschmecht, 
So  komh  ich  zu  deß  todtes  echt. 
Die  hoffiinng  mich  doch  sterckt  der  massen, 
Sie  werd  sich  gnedig  finden  lassen. 

Wilhalm,  der  jung  f&rst,  gehet  ab.    [A  4,  2,  20»]  Amaloy,   deß 
kOnigs  toehter,  gehet  trawrig  ein,  seist  sieh  und  sprioht: 

Wilhalm,  der  junge  flU^st  vom  Rein, 

Der  liebt  mir  in  dem  hertzen  mein, 

Wann  er  ist  höflich,  schön  und  adelich. 

Mit  wort  und  thaten  gar  untadelich, 
[K  4,  2,  44]  Anch  kühn  mit  ritterlicher  band 

Für  all  ritter  in  Engeland, 

Der  helt  mich  ehrlich,  lieb  and  werth. 

Hat  anch  zu  ehren  mein  begert. 

Daß  ich  ihn  nemb  zu  rechter  eh. 
30  Das  ich  ihm  doch  mit  hertzen-weh 

Etliche  mal  hab  thnn  versagen, 

Enüich  aber  gar  abgeschlagen, 

Welches  mich  doch  bey  meinen  trewen 

letzt  thnt  von  gantzem  hertzen  rhewen, 
36  Dieweyl  der  fürst  in  hertzenleyd 

Zu  gott  schwur  einen  harten  eyd, 

Weyl  ich  versaget  ihm  die  eh, 

Wolt  er  sein  lebtag  fort  nicht  meh 

Gar  nimmer  essen  oder  trincken, 
80  Sonder  in  hnngers-not  versincken. 

Das  ist  meim  hertzen  schwere  klag, 

Wann  es  ist  hent  der  siebend  tag, 

Daß  er  nicht  gessn  noch  tmncken  hat, 

Erblichen,  wie  ein  geyst  umbgaht. 
86  Der  ärtzet  weiß  auch  keiner  nicht, 

Was  ihm  fehlet  oder  gebricht, 

Wann  er  ist  züchtig  guter  art. 

Sein  heymlich  lieb  nicht  offenbart. 

Er  wird  gewiß  vor  hertzleyd  sterben, 
40  Wo  ich  in  liß  also  verderben 
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In  seinem  sendiclichen  schmertzen. 
Ich  aber  kan  an  meinem  hertzen 
Solichs  sein  sterben  nicht  gedolden, 
Weyl  ich  ihn  thu  von  hertzen  holden, 
6  Wil  gweren  ihn  seinr  ehrlichen  bitt 
und  wil  anch  daran  schewen  nit, 
[A4, 2, 20b]  Das  mein  herr  vatter  mirs  verbott 

Bey  seinr  nngnad  und  grimmen  todt, 
Wil  im  gehn  helffen  anß  der  qael, 
10  Den  lieb  hat  mein  hertz,  gmüt  und  seel. 

Sie  geht  ab.    Wilhalm,  der  jnng  ftlrsti  geht  ein  kränokliohi  setit 

sich  und  spricht: 

Ich  pin  aof  dieser  erden  wem 
,   Zn  hartsei  and  nnglück  gebom: 
16  Mein  herr  vatter  ist  mir  erschlagen; 

Jnng  bin  ich  in  die  freinbd  vertragen; 

Als  ich  lieb  gwinn  die  togendtreich, 

Wird  mir  ir  lieb  versagt  dergleich. 

0  bitre  lieb,  dnrch  dein  geecheflt 
20  Hast  da  verzehret  all  mein  krefit, 

Ich  verschmutz  in  schmertzen  nnd  weh, 

Gleich  wie  an  heisser  sonn  der  schnee. 

Derhalb  komb  pald,  da  grimmer  todt, 

Und  mach  end  meiner  angst  and  not. 

Amaloy,  daß  kOnigs  tochtor^  kompt  nnd  spricht: 
Wie  gehts  mein  hertzlieb?  ghab  dich  wpl? 

Wilhalm^  der  jnng  Araty  spricht : 

Ich  bin  elend  and  Jammers  vol, 
Hoff  in  diser  stand  noch  zu  sterben. 

80  Amaley  spricht: 

Ich  wil  dich  nicht  lassen  verderben, 
Wann  da  bist  mein,  so  bin  ich  dein, 
Wil  dein  ehUche  gmahel  sein, 
Daramb  laß  allen  nnmnt  sincken, 
86  Steh  auff  and  tha  essen  and  trincken, 
Sey  frölich,  wolgmath  aller  ding, 
Nimb  von  mir  hin  den  gmahel-ring. 
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[A  4,  2,  20o.  K  4,  %  45]    Dmt  juigr  ft»t  sMMt  Miff ,  «mpfMki  dM 

riBffv  DMbfMkt  sie  «ni  ■prittht: 

Mein  Amaley,  ietzt  hast  mich  eben 
Vom  todt  erwecket  zn  dem  leben; 
6  Ich  würd  geleich  yerschieden  sein. 

Imta&ff  daß  kMf«  toeklVi  spriikt: 

Nun  bin  nnd  bleib  ich  eygen  dein» 

Doch  daß  soUichs  verschwiegen  bleib, 

Wann  es  kostet  sonst  meinen  leib, 
10  Wie  das  mein  yattr  getrohet  hat. 

Daromb,  mein  herzlieb,  wer  mein  rath, 

Daß  da  von  dem  hof  nrlanb  nembst 

Und  zun  kSnig  in  Franckreick  kembst 

Und  da  zn  hof  bliebst  etlich  jar. 
16  Wfird  Ue  unser  lieb  ofTenbar, 

So  würd  es  kosten  dir  dein  leben. 

WilkAlmi  der  juff  Itnt,  sprlekt: 

Ja,  deim  rath  wfl  ich  yolgen  eben, 

Wil  gen  Paris,  efai  zeit  da  bleiben, 
90  Da  mOg  wir  an-ein-ander  schreiben. 

Uns  trOsten  in  züchten  imd  ehm. 

Uns  frend  nnd  hof&inng  mit  zn  mehm, 

Biß  das  glück  gibt  ein  mal  die  zeit, 

Bey  dir  zn  wohn  in  stettigkeit, 
96  Wfl  dort  ein  weyl  frOlich  thnmieren, 

Aach  singen,  springen  nnd  hofieren^ 

Als  in  deim  dienst,  pin  nnn  ergeben 

Oott  nnd  dir,  wefl  ich  hab  mein  leben. 

Amaley  ipriekt: 

80  So  nimb  vom  könig  nrlanb  dn, 

Bayß  hin,  nnd  sey  zn  Med  nnd  rhn. 

Nnn  bist  dn  mein,  nnd  Ich  bleib  dein, 

Deß  solt  ohn  sorg  nnd  zweyfel  sein. 
[A4,2,20d]  Mein  hertz  sol  von  keim  mann  aniT  erden 
86  Forthin  mehr  eingenommen  werden; 

Mein  hertz  nnd  gmüt  pey  dir  besteh. 

Nnn  schreib  mir  pald,  wie  es  dir  geh. 
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WilhaliDy  der  jing  f&rst,  beut  ihr  die  kand  and  eprieht : 

Mein  hertzlieb,  spar  dicli  ^ott  gesund, 

Nun  hab  ich  deiner  lieb  ein  grond. 

Ich  hab  dein  nie  begeret  mehr, 
6  Denn  recht  ehUoh,  In  zacht  und  ehr. 

Morgen  de6  tags  wil  ich  anff  sein. 

Oesegn  dich  gott,  hertzliebste  mein, 

Mein  leib  nimb  ich  allein  mit  mir. 

Mein  herte  nnd  gnüth  laß  ich  bey  dir, 
10  Ewig  sind  angeschieden  wir. 

Sie  gehn  bejde  ab. 


Actos  4« 

KOnig  Heinrieh  Ton  Ingeland  geht  ein,  tregt  ein  brief  and  sprloht 

Ehmholt,  geh  heiß  zu  mir  herein 
16  Das  königliche  fHlwlein  mein ! 

Der  herolt  nejrgt  sieht  gelit  ab.    [E  4,  2,  46]  Der  könig  spriokt: 

Ich  hoff  das  frftwlein,  bey  mein  trewen! 
In  seinem  hertzen  zn  erfrewen 
Mit  der  herrlichen  bottechailt  von 
ao  König  Helmo  von  Indian. 

Amaley,  deß  kftnigs  tookter,  kompt  und  spriokt: 

Was  wilt,  hertslieber  vatter  mein, 
Daß  du  mich  fordern  lest  herein? 

[A  4,  2,  21a]  Der  kftnf  g  spriokt ; 

96  Tochter,  groß  frend  tha  ich  dir  sagen, 

Mir  ist  kommen  vor  dreyen  tagen 

Ein  herrlich  bottschaift  aoß  Indian, 

Der  köng  lest  nmb  dich  werben  than. 

Deß  hab  ich  mit  mein  weisen  alten 
80  GFar  fleistig  rath  darob  gehalten. 

Die  rathen  zn  der  heyrat  frey, 

Weyl  er  der  mächtigst  könig  sey. 

Derhalb  wil  ich  hören,  was  dn, 
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Mein  liebe  tochter,  sagst  darza. 
Bedenck  dich  kartz,  g:ib  antwort  ball, 
Wie  dise  heyrat  dir  gefall. 

Amalej  spriolit: 

6  Ich  danck  deinr  yätterlichen  gut, 
Die  mich  meynt  mit  trewem  gemttt. 
Ich  aber  hab  biß  her  auf  erd 
Keines  gemahels  nie  begert, 
Beger  auch  noch  keins  in  den  tagen; 

10  Bitt,  du  wölst  die  heyrat  abschlagen 
Durch  yätterliche  gute  dein. 

Ihr  Tatter  sprioht: 

0  tochter,  das  mag  nicht  gesein, 

Ich  hab  die  heyrat  gsaget  zu. 
16  Wo  das  wolst  widersprechen  du 

Und  mir  in  dem  nnghorsam  sein, 

Solst  du  nicht  sein  die  tochter  mein. 

Derhalb  knrtz  dich  bedencken  thn 

und  gib  dein  willen  anch  darzn, 
30  Wann  es  kann  nun  nicht  änderst  sein. 

Amaley,  die  tochter,  sprioht: 

Ach  hertzen-lieber  vatter  mein, 
Sol  ich  und  maß  dich  deß  gewem, 
Thn  ichs  doch  von  hertzen  ungern. 
36  Doch  so  es  mag  nicht  änderst' sein, 
So  geschech  gleich  der  wille  dein. 

[A  4,  2,  21b]  Sie  beut  irem  ratter  die  hand ,   er  geht  ab.    Amaley 

woynt  und  sprioht: 

Ach  Wilhalm,  lieber  preutgam  mein, 
80  Sol  ich  dir  fort  entirembdet  sein, 
Weyl  ich  wird  einem  andern  geben, 
So  kost  es  gwiß  dein  junges  leben. 
Doch  wil  ich  dir  das  heymlich  schreiben, 
I  Ob  du  das  alls  möchst  wider-treiben. 

^  Sie  gebt  ab.    Wilhalm,  der  jung  fürst,  geht  ein  und  sprieht: 

l 

^  Nun  won  ich  letzt  hie  in  Franckreich, 
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Da  man  mich  helt  gar  adeleich 
Ans  kSnigs  hof  bey  andrem  adel, 
An  wonn  und  fread  hab  ich  kein  zadel. 
[K  4,  2,  47]  Wann  im  nechsten  monat  yergangen 

6  Hab  ich  ein  frenndling  brief  entpfangen. 
Die  liebst  sey  frölich,  frisch  und  gsnnd, 
Wünscht  mir  alls  glficks  von  hertzen-gmnd, 
Dergleich  ich  ihr  widemmb  schrieb 
Mein  stete  nnverkehrte  lieb. 

Witenbaeki  der  boit,  kompt|  neyget  lioli,  i^eyt  im   den  brief  und 

"^  sprioht: 

Gnedigr  herr,  ich  komb  wider  her, 
Bring  aber  letzt  trawrige  mehr, 
Nit  firendreich,  wie  die  foring  gwesen, 
16  Wie  ir  in  disem  brief  werd  lesen. 

Der  jnng  fftrst  brieki  den  brief  aaff i  list  den  nnd  spriekt : 

Mir  schreibt  die  kOngin  Amaley, 
Wies  vom  vatter  verheyrat  sey, 
[A4,2,21o]  Gantz  wider  Iren  willen  schon 
90  Dem  mächting  köng  zu  Indien. 

Der  bott  spriekt: 

Ja,  er  hat  sein  bottschafft  gesand 
Vor  knrtzer  zeit  in  Engeland, 
Da  solche  heyrat  iit  geschehen. 

S6  Wilkalm,  der  jnng  fttrst,  spriekt: 

Mein  Witenbach,  thn  mir  verjehen, 
Wenn  wird  man  im  schicken  die  brant? 

Der  bott  spriokt: 

Zn  hof  da  sagt  man  nberlaut, 
80  Es  werd  den  nechsten  monat  gschehen. 

Der  jong  fttrst  spriekt : 

Daranff  so  wil  ich  mich  versehen. 
Daß  ich  die  zarten  nberkumb, 
Wil  ir  gen  schreiben  widemmb. 
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Sie  gtliB   bejd   all.    Kdnig  Heiiirieli  t«b  Sn^^liLiid  gehet  ein  uad 

sprielit: 

Herolt,  heiß  anff-blaaen  und  sag: 
Daß  von  heut  «ber  viertKehn  tag 
6  Aller  adel  bereitet  eey, 
Daß  man  das  fräwlein  Amalej 
Hin  belayte  in  Indien, 
Zu  halten  könglich  hochaeit  sehen 
Mit  Helme,  dem  könig  großmechtig, 
ia  Mit  aller  herrligkeit  groß-prechtig. 

« 

Ber  kOnig  geht  mit  dem  bereit  ab.    Amalej  |  deß  kOniges  toehter, 
geht  trawrig  ein,  bat  ein  brief,  setst  sieh  und  aprieht: 

Ach  weh  nnd  weh,  weh  ach  nnd  weh, 
[A  4, 2, 21d]  In  grosser  gfahr  ich  ietarand  steh. 

16  Der,  den  mein  hertz  thnt  hertzlich  lieben. 

Der  hat  mir  hejrmlich  her  geschrieben. 

Ich  sol  anff  heut  in  disem  garten 

Sein  eynig  nnd  allein  hie  warten, 

Daraus  da  wöll  er  holen  mich, 
20  Wiewol  ich  dergleich  nichsen  sich. 

Wenn  im  nur  auff  der  rayse  wer 

Nicht  zugestanden  ein  gefehr! 

0,  ich  sich  dort  ghrüst  etlich  mann 

Durch  deß  garten  pforten  eingahn. 

[K  4,  2,  48]  Wilhelm,  der  Jang  fit  st)  geht  ein  selb  dritt  nnd  sprieht: 

Mein  lieb,  komb  eylent  für  den  zäun 
Und  setz  dich  auff  mein  leybhengst  braun 
Hinter  mich,  daß  hin-führe  dich. 
Hin,  da  sind  sicher  du  und  ich 
80  Vor  dem  könig  in  Indian, 
Der  dich  wolt  zu  gemahel  hau. 

Sie  geht  mit  ihm,  hebt  ihr  hend  auff  and  spricht: 

Gott  sey  lob,  daß  ich  lebt  den  tag. 
Daß  ich  dich  wider  sehen  mag. 

la  dem  gehn  ein  der  Engelender  drej.    Bladas,  der  erst,  aprieht: 
Du  bößwicht,  wilt  die  braut  hin-fühm? 


20 
Drob  Bol  tu«  «ngltlck  dich  beiiUim! 

SU  schlaffen  all  drej  aniT  in«  sein  «wen   ffsellBB  fliehen  mit  der 
braut  darven,  er  aber  wehrt  aieb,  biB  er  dnreh  die  aohesel  greetoohen 

wird.    Darpaeh  eprieht  er: 

6  Ir  berrn,  ich  wfl  mich  gfangen  geben, 
Wo  ir  mir  sicheni  wolt  mein  lel>eii. 

[A  4,  2,  22»]     QniriBi  der  ander  Safeiaader,  eyrioht: 

Ja,  doch  daB  nne  wider  Terfcrawt 
Werd  eogeetellt  die  kOiiflicii  brawt. 

10  Wttbataiy  der  flbrat^  anrieht: 

Ja,  sie  sol  eiudi  «neb  wider  werden, 
Sie  ist  bey  mein  zweyhnndert  pferden, 
Die  ich  im  wald  verstecket  han. 
Kombt  mit,  ich  wü  encbs  zeygen  an. 

Sie  ffehn  alle  ab.    Uni«  Heiiwftok  ven  Ingelttd  geht  aUein  ein, 

seilt  sieh  nnd  sprieht: 

Ey,  wer  hett  dem  bößwicht  das  trawt. 
Daß  er  hln-ffthren  solt  die  brawt. 
Ergreiffb  man  in,  so  sol  er  sterben, 
20  Kein  mensch  sol  hn  mein  hnld  «rwerben. 

Man  bitegt  den  Jmnffen  firtten  ffefanffen.    »er  kSnig  efKiok«: 

Bald  ftthrt  ab  von  melm  angesidil; 
Wilhalm,  den  ehrtosen  bößwicht, 
Und  schlagt  im  ab  das  hanbet  sein  I 

16    Ingelharty  der  dritt  Engelender^  sprieht: 

0  |;roßmftchtiger  herre  mein, 
Wir  haben  im  gsichert  sein  leben. 
Da  er  sich  hat  gefangen  geben 
Und  nns  die  köngin  zcyget  an, 
80  Welche  wir  hernach  bringen  than. 

Doch  wöll  wir  ench  sonst  ein  rath  geben. 
Daß  er  bald  kommet  nmb  sein  leben; 
[K  4,  2,  49]  Last  ench  Wilhalm  drey  stück  hie  schwem, 
Daß  er  die  halt  bey  trew  nnd  ehm, 
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[A4, 2, 22b]  Erstlich,  daß  er  im  sein  spießeysen 

Kein  mensch  laß  auß  seim  achßlbein  reissen, 

Auch  niemand  heylen  anff  der  fart, 

Denn  eines  königs  tochter  zart! 
6  Das  wird  langsam  geschehen  wol. 

Zum  andern  er  euch  schweren  sol, 

Daß  kein  wort  auß  seim  munde  kumb, 

Sein  zeit  vertreibe  wie  ein  stumb, 

Biß  in  ewr  tochter  Amaley 
10  Heiß  reden  und  mach  in  qnitfirey, 

Zu  der  er  doch  kombt  nimmer  mehr 

So  nahent.    Zum  dritten  er  schwer, 

Daß  er  deß  tages  raumb  zu-hand 

Das  gancze  küngreich  Engeland  1 
16  So  kompt  ir  sein  mit  ehren  ab, 

Weyl  man  im  lebens-sichrung  gab 

Und  muß  doch  bald  sein  junges  leben 

An  disem  spießeysen  auffgeben. 

So  bhalten  wir  yersprochne  ehr. 

90  KOnig  Heinrieh  spricht: 

So  heb  auff  zwen  finger  und  schwer, . 
Dise  drey  stück  zu  halten  schon, 
Welche  man  dir  hat  zeyget  on. 

Der  jung  flUrst  kebt  awen  flnger  anff,  sckworet  und  spricht: 

26  Ich  schwer,  daß  ich  steiff  halten  will 
Benannte  drey  stück  in  der  still, 
Die  man  mir  allhie  thet  anzeygen, 
Wil  unverbundn  fliehen  und  schweigen. 

Darmit  geht  der  jung  f&rst  trawrig  ab.    Der  ehrnholt  bringt  deß 
kOnigs  tochteri  die  feilt  dem  vatter  zu  faß,  der  spricht: 

Wie  gar  untrewlich  hast  du  than 
An  dem  könig  von  Indian, 
[A4,2,22e]  Der  dein  ehlichen  hat  begert. 

Welcher  deint-halben  ist  beschwert, 
8b  Weyl  du  dein  trew  an  im  thest  brechen, 
Thest  mit  eim  andern  dich  versprechen, 
Eim  schlechten  fursten  durch  sein  list. 
Da  niemand  recht  wais,  wer  er  ist. 


81 

Deß  hat  er  in  grimmigem  zorn 
Dein  gmahelschafft  gentzlich  verschworn, 
Helt  darinn  anch  yerdechtlich  mich. 
Derhalb  so  liß  ich  tbdten  dich, 
6  Wo  nicht  dein  mntter  wer  her-tretten, 
Mit  weynendn  angen  dich  erbetten, 
Mnß  mich  nnn  ewig  Schemen  dein. 

Amaley^  sein  toohter,  spricht: 

Ach  hertzen-lieber  vatter  mein, 
10  ümb  gotts  willen  verzeyh  doch  mir! 

Mein  unghorsam,  die  ich  thet  dir, 

Das  hat  die  strenge  lieb  gethan, 

Die  ich  znm  jnngen  forsten  han, 

Die  manchen  starcken  mann  hat  zwnngen, 
16  In  zn  geleicher  that  hat  tmngen. 

Ich  bitt,  verzeyh  mein  missethat, 

Laß  mich  an  einr  hoQnnckfraw  stat 

Bey  dir  bleiben,  ich  ger  nicht  mehr, 

Weyl  ich  hab  mein  jnnckfräwlich  ehr, 
80  Wil  volgen  fort  deinr  trewen  lehr. 

[E  4,  2y  50]  Der  kOnig  geht  zomiglieh  ab,  ob  alle  antwort.     Vaoh 

dem  steht  sie  aaff^  geht  aach  ab. 


Actus  5. 

Der  fiseher  geht  ein,  tregt  ein  mder  and  ein  fisohfilßlein   und 
35  schreyt: 

Hoschal  hoscha!  ist  niemand  da, 
Der  fahren  wil  gen  Athena, 
[A4,2,22d]  über  see  in  das  griechisch  land. 

Der  komb,  so  führ  ich  ihn  zn-hand 
80  In  meinem  schifflein  nber  bald 
Umb  ein  darischen  gülden  alt. 

Der  jung  fürst  WUhalm  kombt,  dent  ihm,  er  wOU  aberfahren,  geyt 
ihm  ein  gülden.    Der  fiseher  sieht  das  spießeisen  and  spricht: 

Jüngling,  dn  bist  sehr  hart  verwand. 
85  Halt,  so  wil  ich  dir  za  der  stand 

Huit  SMhs.    xvi.  S 
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Anß  deiner  wnnd  ziehen  das  eisen 
Und  dir  gatwülig  hilff  beweisen. 

Der  fischer  greifft  nach  dem  eisen ,  der  stnab  weiefct,  deot  Im,  er 
sol  das  eisen  steeken  lassen,  tritt  ins  sohiif|  fehrt  mit  im  ab.  Der 
griechisch  könig  Tnachos  geht  ein  mit  seinem  waydwerck,   der 

kOnigin  nnd  seiner  tochter  and  sprioht: 

Hent  wir  das  wild  int  garen  feilen, 
Welch  das  hofgsind  thet  gester  stellen, 
Da  wir  wildsehweln,  hirschen  nnd  bem 
10  Allda  waydmännisch  stechen  wern. 
Stellt  ench  in  den  schatten  hemnter, 
Da  werd  ir  sehen  ewre  wunder. 

Das  firawensimmer  stelt  sich  asamb.     Der  lischer  kombt,  legt  das 
flßlein  sn  deß  kOnigs  fftssen  nnd  spricht: 

16  Großmächtiger  köng  Ynachns, 

Da  bring  ich  ench  zn  nberfluß 

Ein  essen  der  köstlichsten  fisch 

Zn  ewrem  königlichen  tisch, 
[A4, 2, 23a]  So  ich  fieng  in  dem  wilden  see. 
20  Daseiben  kam  anch  zn  mir  eh 

Ein  Jüngling  adelicher  gstalt, 

Etwas  bey  zweyntzig  jaren  alt, 

Den  führet  ich  nber  den  see. 

Der  tmg  mit  gar  schmertzlichem  weh 
26  Und  mit  nnanßsprechlicher  pein 

In  seinem  achsselbeyn  allein 

Ein  spießeisen,  zwo  spannen  lang. 

Der  mich  erbarmt,  wolt  ims  zn  danck 

Anß  seiner  blnting  wnnden  ziehen, 
so  Der  Jüngling  thet  mich  aber  fliehen, 

Dent  mir,  ich  solt  ims  stecken  lassen 

Und  redet  kein  wort  aller-massen, 

Als  wer  er  ein  gebomer  stnmb. 

Den  ich  mit  in  mein  hewslein  nnmb. 
[E  4,  2,  51]  Solichs  ist  erst  nechten  geschehen. 

Der  kOnig  sprioht: 

Den  stnmmen  möcht  ich  anch  wol  sehen. 
Mein  flacher,  bring  in  zn  nns  herl 
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Der  iiflolier  spriobt: 

Geren  ihn  ich  ewr  ^ad  beger. 
Ich  glaub,  er  sey  eins  künigs  son, 
Ob  im  ewer  gnad  hilff  liß  thon, 
6  Daß  er  am  eysen  nicht  Verderb, 
An  solcher  wunden  eilend  sterb. 

Der  fiseher  geht  ab.    Der  könig  epricht: 

Ir  waydlent,  habt  ihr  aufgespürt 
Das  wild?    Nun  bald  die  hnnd  anflirt, 
10  Daß  wir  die  jagt  anfahen  thon  I 
Es  ist  schon  hoch  herauff  die  sonn. 

Der  fiBoher  bringt  den  etummeBf  der  neygt  sieh  drey  mal  vor  dem 

kOnig.    [A  4,  2,  23b]  Der  kttnig  epricht: 

Jungling,  du  bist  von  edlem  stamm, 
16  Sag,  wo  die  wunden  dir  her-kam, 
Darinn  dir  steckt  das  lang  spießeysen. 
Halt,  ich  wil  dir  das  herauß-reissen, 
Dich  heylen  lassen  durch  mein  ärtzt, 
Auff  daß  die  wund  dich  nit  mehr  schmertzt. 

Der  könig  greiift  nach  dem  eyBca,  der  juag  fArst  weicht,  dent  im, 
er  sols  stecken  lassen.    Der  könig  spricht: 

Villeicht  ist  er  mit  disem  schaden 
Durch  frawen-willen  überladen. 
Fraw  k()iigin,  thu  du  darzu  schawen, 
26  Zeuchs  rauß  von  wegen  frommer  frawen! 

yerena,  die  kOnigia,  spricht: 

Halt,  Jüngling,  ich  wil  auß  erbarmen 
Das  eysen  ziehen  dir  vil  armen, 
Auff  daß  dir  dein  fehrliche  wunden 
so  Werde  geheylet  und  verbunden. 

Die  kOnigin  greiflt  nach  dem  eysen,  er  aber  weicht,  dent  es  stecken 

an  lassen.    Der  könig  spricht : 

Beronice,  könglichs  fräwlein, 
Nimb  dich  an  dises  Jünglings  fein  1 
36  Zeuch  im  das  eysen  zu  den  stunden 

6* 
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Aüß  seiner  gefehrlichen  wunden, 
Die  im  ward  Yon  einr  jonckfraw  wegen, 
.    Daß  er  heyl  werd  durch  deinen  aegen. 

Die  jnnekfiraw  tritt  m  im  und  spricht:  * 

ft  Halt,  junger  held,  und  thn  nicht  fliehen  1 
Laß  das  spießeysen  dir  aofiziehen, 
[A4,2,23o]  Dardnrch  dn  kommest  knrtzer  zeit 
Wider  zu  verlorner  gsnndheit. 

Der  jug  fttrst  neyget  siehi  helt  ihr  still,  sie  Mveht  ihm  das  eysem 
anß  iivd  Terhind  ihn.  Vaoh  dem  gehen  sie  alle  ah.  [E  4,  2,  52] 
Amaley ,  deß  kOniges  tochter  anß  Sngeland,  geht  ein ,  kraaek  ud 

hetrtht  samh  weynend,  nnd  sprieht: 

Ach  mein  Wilhalm,  genad  dir  gott, 
Deinr  wnnden  halb  bist  du  lengst  todt 

16  Und  hast  dein  junges  edels  leben 
Anß  trew,  nmb  mein  willen  anffgeben. 
Mich  hie  gelassn  in  angst  und  not, 
In  yerachtnng,  schmach,  schand  nnd  spot. 
Mein  herr  vatter  tregt  mir  haß  nnd  neid, 

so  Deß  verzehr  ich  in  hertzenleid 

Mein  zeit  mit  wein  und  seufftzen  sencken, 
Mich  thut  mancherley  unfals  krencken, 
Gantz  schwach  und  math,  nimb  tilglich  ab. 
Kein  wonn  noch  freud  ich  nun  mehr  hab, 

26  Biß  daß  mein  arme  seel  auß-geht, 
Wil  wider  gehn  in  mein  siechbet^. 

Sie  geht  krincklich  ab.    KOnig  Tnachus  gehet  ein  mit  seinem  hof- 

gesind,  sprieht  m  dem  jungen  fllrsten: 

Mein  Jüngling,  sag  zu  disen  stunden, 
80  Bist  du  heyl  worden  deiner  wunden? 

Der  junge  Arst  knapt  ja  mit  dem  kopfT,  neyget  sieh,  hebt  seine  hen^ 

anfT.    [A  4,  2,  23d]  Der  ehmholt  anß  Persia  kompt,  bringt  ein  brief 

in  ainer  klupen  und  ain  brand  und  spricht : 

Köng  Darius  auß  Persia 
86  Der  schickt  dir,  köng  zu  Athena, 
Ein  absagbrief,  wird  dir  ins  land 
Grecia  mit  raub,  mordt  und  brand 
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Einfalln,  derhalb  wilt  du  dein  leben 
Erhaltn,  ihn  im  dein  reich  anffgeben! 

König  Tnaekns  list  den  brief  und  sprieht  darnaoli : 

Ach,  solchs  wollen  die  g'ötter  nicht! 
b  Geh  nnd  deinen  k5nig  bericht, 
Ich  wil  im  nnd  seim  streitbam  beer 
Widerstehn  mit  harnisch  nnd  wehr. 
Ich  hab  lent  gnng,  die  für  mich  kempffen, 
Und  ihm  auch  seinen  hochmnt  dempffen. 

10  Der  herolt  spricht: 

So  schick  anß  einen  streitbam  held, 
Dergleich  mein  könig  auch  erwehlt 
Ein  kämpffer,  der  aoff  seinem  theyl 
Anch  versuche  sein  glück  und  heyl. 

Der  herolt  geht  ab*    König  Tnachiu  sprieht: 

Ir  liebn  getrewen  Griechen  mein, 
Wer  wil  unter  euch  kämpffer  sein 
Für  mich  und  das  gantz  Griechenland, 
Der  reck  hie  auff  sein  rechte  band. 

Es  wil  keiner  anifreGken.     \K  4,  2,  53]  Doch  reokt  an  letvt  der 
etnmb  anff,  deutet,  ihm  hämisch  und  schwerd  sn  gebeo.    [A4,2,24a] 

Der  kOnig  spricht: 

Nun  hab  ich  im  griechischen  reich 

Kein  held,  der  kämpffen  wil  künleich, 
S6  Denn  nur  diser  frembdling  und  stnmb. 

Dir  sey  lob,  ehr  und  hoher  rhumt 

Komb  mit  mir  zu  der  königein 

Und  zu  dem  könglichen  fräwlein, 

Daß  sie  in  hämisch  schmücken  dich, 
80  Darinnen  wehr  dich  ritterlich! 

Sie  gehn  alle  ab.    Gambises,  der  persisch  kftmpffer,  kombt  ge- 

'    wapnet  und  sprieht : 

Wo  ist  der  kämpffer  von  Athen, 
Der  mich  ritterlich  darff  bestehn? 
86  Der  trett  zu  mir  und  greiff  mich  an, 
Ist  er  ein  unverzagter  mann. 
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Er  sohweyg^t  ein  weyl,  liebt  wider  an  zn  reden  nnd  epricht: 

Wil  keiner  hie  wagen  sein  leben? 
Yileicht  wil  der  künig  aufgeben  * 
Sich  nnd  das  gantze  Griechenland, 
5  König  Dario  in  sein  hand. 

Der  stnmb  kombt,  der  persisch  kämpffer  spricht: 

Bist  dn,  der  mit  mir  kämpfen  will 
Auff  disem  plan?  Wie  schweygst  so  stUl? 
'Ich  meyn,  dir  sey  dein  sprach  verlegen. 
10  Harr,  ich  wil  dir  dein  hämisch  fegen. 

Sie  schlagen  dapffer  nnsammen,  biß  der  Persier  an  boden  feilt, 
richtet  sich  wider  aaff,  knyet  nnd  hebt  sein  hend  anif  nnd  gibt 
sich  gefangen,  der  jnng  fürst  verbindet  ihm  die  angen.    [A4, 2,24b] 

Die  königin  stet  peim  thor,  spricht: 

16  Secht!  das  sind  frewdenreiche  mehr, 
Der  stnmb  bringt  dort  gefangen  her 
Den  käropifer,  den  er  überwand 
Zn  gut  dem  gantzen  Griechenland. 

Sie  gehn  alle  ab.    Lisander,   der  ander  persische  kEmpifer,    kombt 
so  nnd  spricht: 

Wo  ist  der  kämpffer  auß  Griechenland, 
Der  nnsem  fursten  überwand, 
Wellichen  ich  hie  komb  zn  reeben, 
Wil  dem  kämpffer  sein  kampffstück  brechen, 
16  Daß  er  thn  wider  ledig  geben 
Den  forsten,  wil  er  änderst  leben. 

Der  jnng  fürst  tritt  herfür.    Der  persisch  kämpffer  spricht  : 

Bist  du  der  kämpffer,  so  haw  zu  mir, 
Dergleich  haw  ich  wider  zn  dir. 

[E  4,  2,  54]  Sie  klmpffen,   biO  dem  Persier  sein  schwerd  empfellt; 
er  gibt  sich,  den  führt  er  ab  mit  verbnndnem  angsicht.    Die  königin 

spricht : 

Der  stnmb  thnt  aber  sieg  erlangen, 
Bringt  anch  den  andern  kämpffer  gfangen. 
36  Wol  nns,  daß  dises  beiden  hand 
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Kam  her  in  anser  Griechenland. 

Sie  gehn  alle  ab.    Xerxes,  der  dritt  persisch  kimpffer,  kompt  and 

spricht : 

Der  mächtig  könig  Darios 
6  Hat  mich,  sein  son,  samb  mit  verdmß 
[A4,2,24o]  Geschickt,  mit  meinen  schirm-schlegen 
Der  Griechen  kämpffer  zu  erlegen, 
Das  ich  mit  ritterlichen  sachen 
Die  zwen  forsten  sol  ledig  machen. 

10     Der  stnmb  tritt  ein«    Deß  kOnigs  son  spricht: 

Bist  da,  der  mit  kampff  aberwand 
Die  zwen  forsten  aaß  Persen-land? 
Die  most  da  wider  ledig  geben, 
Wut  da  änderst  retten  dein  leSen. 

Sie  schlagen  zsammen,  der  stnmh  schlegt  deß  kflnigs  son  nider,  den 
fUiret  er  auch  gefangen  ab.    Der  kOnig  spricht: 

Der  stomb  hat  aberwinden  thon 

Und  gefangen  deß  königs  son. 

Geh  reitt  and  dem  könig  ansag, 
20   Wo  er  nicht  aoff  den  heoting  tag 

Abzieh  mit  seinem  gantzen  beer, 

So  wöll  ich  ihm  be^  trcw  and  ehr 

Sein  drey  gfangnen,  morgn  eh  es  wird  tagen 

Allen  dreyen  die  köpff  abschlagen, 
26  Weyl  er  ans  mit  gwalt  ober-zag, 

Deß  er  hett  weder  recht  noch  fag. 

Der  bott  geht  ab.    Der  kOnig  spricht: 

Mein  stomb  ist  aller  ehren  wert. 
Der  dorch  sein  ritterliches  sehwerdt 
so  Die  drey  kämpffer  erleget  hat, 
Dardorch  ans  goter  fried  gerat. 

Der  persisch  herolt  kompt,  neyget  sich  nnd  spricht  : 

Großmächtiger  könig  and  herr. 
Der  könig  aoß  Persia  ferr 
[A4,2,24d]  Dir  fried  and  all  freontschaft  entbeot 
Und  gert  seiner  gefangen  leot. 
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Darffir  er  Griechen-land  allem 
Sem  lebenlang  wil  zinstbar  sein, 
und  wil  ihm  geben  zu  tiibnt 
All  jar  zwölff  weiser  hengste  gut 
6  Mit  gülden  hnfeyBen  beschlagen, 
Die  gülden  zäum  und  Sättel  tragen. 
Auch  er  nnd  sein  erben  fortan 
Wil  nimmermehr  wid^  euch  than, 
Wil  ihm  deß  brief  nnd  sigel  geben. 

[K  4,  2,  55]     TnaolmBy  der  grieehisoh  kSnig,  spricht: 

Ja,  sag  zn  deinem  könig  eben, 
Ich  wil  ihn  seiner  bitt  gewem, 
Wann  ftied  nnd  freondschafft  hab  ich  gern 
In  meim  griechischen  königreich. 
16  Geht  hin  nnd  lasset  anß  geleich 
Die  drey  gfangen  persischen  mann 
und  lasset  sie  mit  frieden  gähn 
Zn  irer  königlichen  krön! 

Sie  gehn  alle  ab. 


so  Actus  6. 

Beatrix,  die  ebtisin,  deß  kSnigs  anß  Bngeland  sohweeter,  geht  ein 

nnd  spricht: 

Weh  meinem  kloster  nnd  gottsdienst! 

Hin  sind  all  nnser  renth  nnd  zinst, 
26  Dör£fer  und  ainöd  abgebrannt 

Vom  tyrannen  auß  Persen-landt. 

Ich  hab  gar  weder  hilff  noch  trost, 

Das  ich  von  dem  krieg  werd  erlost. 

Mein  bruder,  kong  in  Engeland, 
80  Der  köndt  mir  wol  thun  ein  beystand, 
[A  4,  2, 25a]  Er  ist  mir  aber  vil  zu  weit, 

Der  tyrann  ob  dem  halß  mir  leit 

Mit  seiner  grossen  plackerey. 

Doch  sagt  man,  wie  vor  jaren  sey 
86  Bey  unserm  köng  gewest  ein  stumb. 

Der  hab  auß  seinem  königthumb 
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Den  konig  anß  Persier-land 
Abtriebn  mit  ritterüoher  band. 
Das  der  selb  bat  genad  begert 
Von  nnserm  köng,  nnd  wart  gewert. 
5  lob  wil  gebn  ancb  scbreiben  dem  fmmmen 
Eöng  Ynachi,  daß  er  den  stnmmen 
Wöll  scbicken,  anff  daß  er  macb  ^y 
Mein  kloster  von  der  tyranney. 

Beatrix,  die  ebtesin,  geht  ab.    Tnaehns,  der  grieebiseb  kOnig,  gebt 
10       ein  mit  seinem  bofgesind  nnd  spriobt: 

Die  ebtesin,  Beatrix  genannt, 

Deß  köngs  scbwester  anß  Engeland, 

Hat  nns  geschrieben  nmb  dich  stnmmen, 

Daß  dn  ir  solt  zn  hilffe  knmmen, 
16  Weyl  ein  tyrann  sie  plagen  thnt. 

Derbalb  rayß  mit  fraidigem  mnth 

Dahin  mit  ritterlicher  zier 

Und  nimb  zweyhnndert  held  mit  dir, 

Darmit  hilff  ire  feind  erlegen  1 
ao  Ich  wil  dich  begnaden  dargegen. 

Daß  dn  solt  ein  gnt  gnügen  han.  ^ 

Zeyg,  wilt  da  den  krieg  nemen  an  ? 

Der  jnng  fürst  neyget  siob,  knapet  mit  dem  banpt,  ineket  sein 
sehwerdy  schwingt  das.  Sie  gehen  alle  ab  dem  plats.  [K  4,  2,  56] 
[A  4,  2,  25b]  Thorex,  der  tyrann,  kombt  gerttst  allein  und  sprioht: 

Man  sagt,  der  köng  zn  hüff  sey  knmmen 

Der  ebtesin  mit  einem  stnmmen. 

Der  doch  kein  wort  nicht  reden  kan. 

Nun  wil  ich  sehen,  was  er  kan. 
30  Stnmb,  bist  dn  in  dem  klösterlein, 

So  tritt  zn  mir  heranß  allein! 

Thn  dich  in  eim  kampff  mit  mir  schlagen! 

Wil  man  mich  mit  eim  stnmmen  jagen, 

Das  wer  mir  ein  ewige  schand. 
86  Stnmb,  tritt  heranß  und  branch  dein  band! 

Ligst  dn  ob,  gwinnst  den  kampff  mir  an. 

So  wil  ich  nicht  mehr  sein  ein  mann. 

• 

Der  jnng  fllrst  tritt  heranß«    Tborexy  der  tyrann,  sprioht: 
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Wilt  schlagen  mich,  tritt  baß  zu  mir! 
Ich  wil  nicht  lang  schertzen  mit  dir. 

Sie  schlagen  ein-ander,  biß  fkm  der  jung  fttrat  daa  schwerd  begreifft, 
setst  im  den  toleli  «na  kertsi.    Der  tjrann  leet  daa  schwerd  fallen 
ft  nnd  spriclit: 

Nan  ich  wil  mich  gefangen  geben, 

Anif  daß  ich  errette  mein  leben. 

Schwer  dir  zun  göttem  einen  eyd, 

Dem  kloster  m^hr  zu  thon  kein  leyd, 
10  Wil  alles  kriegens  massig  gähn 

Und  wo  ich  schaden  hab  gethan^ 

Dem  armen  volck,  wil  ich  mit  ehm 

Nach  meim  vermögen  widerkehm. 

Daranff  hab  dir  mein  bettschierring 
16  Zq  einr  versichrong  diser  ding! 

Der  juMg  fttrst  empfeeht  den  riag  y  bevt  im  die  band ,  gebn  beyd 
ab.    [A  4,  2,  25o]  Beatrix,  die  ebtesiSi  geht  ein  ud  spricht: 

Nnn  bin  ich  zu  Med  aller  ding, 

Bestett  dorch  disen  bettschierring, 
20  Doch  hab  ich  geldts  entlehent  vil, 

So  ich  solch  schnld  bezalen  wil, 

Muß  ich  raysen  in  Engeland, 

Zum  bmder,  k5ng  Heinrich  genannt, 

Den  ich  nie  sah  in  dreytzehn  jam, 
26  Dem  wil  ich  mein  schnld  offenbam. 

Ich  hoff,  er  werd  mich  lassen  nicht. 

Nnn  anff  die  rayß  ich  mich  hinricht. 

Sie  geht  ab.    König  Heinrich  von  Sngeland  geht  ein  nnd  spricht: 

Man  schreibt  böse  zeittnng  herein, 
80  Wie  Beatrix,  die  Schwester  mein, 

In  Griechenland  geplaget  sey, 

Muß  erdnlten  groß  tyranney. 

Nnn  ich  ir  ie  nicht  helffen  kon, 

Weyl  mein  land  ligt  zn  ferr  davon. 
86  Das  ist  mir  in  dem  hertzen  leyd. 

Ein  nngltick  mich  nbers  ander  reitt: 

Vor  war  es  mit  der  tochter  mein, 

letzt  muß  mit  meiner  Schwester  sein. 
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[E  4,  2,  57]  Der  herolt  kembt  und  spriolit: 

Ein  herrlich  weyb,  geistlicher  gstalt 
Bekleidt,  nicht  zn  jnng  noch  zn  alt, 
Begert  zn  eieren  gnaden  rein« 

6  Der  könig  spriekt: 

Es  wird  gewiß  mein  Schwester  sein, 
Ist  etwann  anß  Griechen  vertrieben. 
Laß  sie  rein,  ich  thets  almal  lieben. 

[A  4,  2,  25d]  Die  ebtesin  geht  ein^  der  kOnig  steht  anff,  empfeokt  sie 
10  and  spricht: 

Sey  gottwülkomb,  o  Schwester  meinl 
Wie  steht  es  nmb  das  kloster  dein? 
Thnt  dich  der  tyrann  gar  vertreiben, 
So  solt  da  fürbaß  bey  mir  bleiben, 
16  Zn  Lnnda  in  dem  Engeland. 

Die  ebtesin  spricht: 

Neyn,  gott  der  herr  hat  mir  gesandt 

Ein  held,  der  hat  in  knrtzen  standen 

Den  feind  in  eim  kampff  aberwanden, 
20  Der  mir  geschworen  hat  ein  eyd, 

Dem  kloster  mehr  za  than  kein  leyd, 

Gab  mir  sein  bettschierring  zn  pfand. 

Doch  ist  versetzt  in  frembde  band 

Das  kloster,  hab  groß  schald  gemacht, 
26  Dasselbig  hat  mich  za  dir  bracht, 

Bitt,  hertz-lieber  herr  brader  mein, 

Wöllst  mir  mit  geldt  behülffHch  sein, 

Darmit  ich  werd  der  schalde  ohn. 

Der  kOnig  spricht: 

80  Schwester,  dasselbig  wil  ich  thon, 
Hnndert  mal  tansent  Engelotten, 
Die  sind  dir  von  mir  angebotten, 
Die  solt  da  entpfahen  von  mir. 

Die  ebtesin  sprioht: 
86  Mein  herr  brader,  deß  danck  ich  dir. 
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Wo  ist  das  könglich  fräwelein 
Amaley,  die  schön  tochter  dein? 

Der  kOnig  spricht: 

Ach,  sie  ist  kranck,  schir  ein  hetthrieß, 
b  Ob  ir  hab  ich  grossen  verdrieß, 
Ich  gabs  dem  könig  von  Indien, 
Da  fahrts  ein  junger  fürst  darvon, 
[A  4,  2, 26*J  Deß  gieng  die  recht  heyrat  zn-rttck, 
Darvon  kombt  ir  alls  nngelfick. 
10  Geh  heiß  Amaley  zn  uns  rein! 

Amaleyi  deß  kOnigs  toohter,  kombt  krSnokliehi  Beatrix  beut  ir  die 

band  «nd  epriokt: 

Ach  du  liebe  Amaley  mein, 
Wie  thnts?  Ich  sich,  dn  bist  gantz  math 
16  Und  kranck;  ich  geh  dir  einen  rath, 
Fahr  du  in  Griechenland  zu  mir! 
Da  wiird  es  leicht  besser  mit  dir, 
Darinn  ist  der  Infft  frisch  und  gsnnd. 

Amal^  spricht: 

20  Hertzliebe  mnmb,  von  hertzen-gnmd 
Wil  geren  ich  faren  mit  dir, 
Wenns  mein  herr  vatter  gönnet  mir. 

[K  i,  2,  58]  Beatrix,  die  ebtesin,  spricht: 

Ach,  herr  könig  und  bmder  mein, 
96  Ich  begere  der  tochter  dein. 

Daß  mit  mir  fahr  in  Griechenland; 
Da  sol  sie  haben  jonckfraw-stand, 
Ob  sie  gsnndheit  erlangt  darinn. 

Der  könig  spricht  verftchtlick: 

80  Ja  wol,  führ  sie  nnr  mit  dir  hin, 
Daß  ich  mit  ehren  ihr  abknmb. 

Beatrix  spricht: 

Mein  Amaley,  rfist  dich  dammbl 
Über  drey  tag  wöU  wir  aoff-sein. 
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Der  Uißig  sprielit: 

Beatrix,  liebe  Schwester  mein, 
Nun  komb  zu  uns  rein  anif  den  saal, 
Da  wOll  wir  essen  das  nachtmahl. 
ß  Denn  will  ich  dir  anff  morgen  fra 
[A  4, 2, 26b]  Mein  verheissne  snmb  stellen  zn, 
Darzn  etliche  kleynot  mehr 
Dir  schencken  zn  einer  verehr. 
Laß  Amaley,  die  tochter  mein, 
10  Dir  in  dein  hnt  entpfolhen  sein, 
Biß  sie  bschlenst  ihr  leben  allein. 

Sie  gehn  alle  ab. 

Actus  7. 

Beatrix,  die  ebtesin,  geht  ein  mit  Amaley,  des  kAni^  toektori  und 
ift  ipriekt; 

Mein  Amaley,  sag  mir  allein, 
Wie  gefeilt  dir  das  kloster  mein, 
Das  ich  selber  hab  lassen  bawen? 
Wie  gfallen  dir  mein  klosterftrawen 
20  Mit  irm  gottsdienst  nnd  chorgesang? 

Mich  dfinckt,  dn  seyst  nicht  mehr  so  kranck, 
Als  dn  wärest  in  Engelandt. 

Amaley  sprieht: 

Ach,  da  thett  mir  so  heftig  andt    - 
96  Meines  herr  vatters  neyd  nnd  haß, 
Darmit  er  mir  zusetzen  was, 
Mich  stettigs  schmehet  nnd  veracht, 
Mir  vil  trawrens  nnd  nnmnts  macht. 
Er  mocht  mich  nicht  mehr  sehen  on. 

80  BeatriX|  die  ebtedni  spricht: 

Er  sagt:  Dich  führt  ein  fürst  darvon. 
Wer  war  der  fürst,  wie  gieng  das  zn? 

Amaley  S]irioht:    . 
Mein  Beatrix,  da  mercke  dn: 


94 

Zu  hof  da  war  ein  jünger  fürst, 
Gantz  adelich,  kühn  und  gedürst, 
[A4, 2, 26«]  Der  mich  hertzlichen  lieb  gewann, 

und  ich  in  anch,  den  thewren  ttann, 

6  Dem  seit  verheissen  ich  die  eh. 
Als  ichs  abschlug,  schwnr  er  in  weh, 
Nicht  mehr  zu  essen  oder  trincken, 
Und  thett  in  schwere  kranckheit  sinoken. 
Da  erbarmt  mich  sein  sehnlich  weh, 

10  Und  verhieß  ihm  heymlich  die  eh, 
Nach  dem  versprach  mich  zn  eim  mann 
Mein  vattr,  dem  köng  von  Indian. 
Als  nun  zn  dem  solt  fahren  ich, 
Kam  der  jong  fOrst  and  ranbet  mich. 

15  Doch  Würden  wir  ereylt  im  veld, 
Da  wehret  sich  der  dewer  held, 
Würd  doch  hart  in  ein  achssel  wnnd 
[E  4,  2,  69]  Und  ward  gelingen  en  der  stund, 

Und  mnst  meinem  herr  vatter  schwem 

M  Ein  harten  eyd,  bey  trew  nnd  ehm, 
Nimmermehr  zn  reden  kein  vrort 
Ich,  Amaley,  hies  ihn  denn  fort, 
Aüch  solt  im  obgemelt  spießeysen 
Kein  mensch  anß  seiner  wanden  reissen, 

»  Denn  eines  königs  tochter  zart 
Zürn  dritten,  üun  verbotteil  ward 
Das  gantze  köngreich  Engeland. 
So  zog  er  hin,  nnd  weiB  niemand. 
Wo  er  hin-komb  in  diser  not^ 

80  Ob  er  ist  lebendt  oder  todt. 

Das  schwecht  nnd  mach^  mich  so  kranok. 

Die  ebtesin  spricht: 

Amaley,  mir  feilt  in  gedanck 
Der  junge  held,  der  mir  beystand, 
86  Hal£f  retten  beyde  lent  nnd  land, 
Derselbig  held  war  aooh  ein  stnmb. 

Amalejy  deß  königes  tochter,  spricht: 

Wo  ist  der  hcM,  herts-liebe  mamb? 
Wie,  wenns  mein  lieber  Wilhalm  wer. 


05 


[A  4,  2,  264]  Die  •btisin  fpriekt: 

Bey  köng  Ynachns  da  ist  er. 
Wilt,  80  wöU  wir  fahren  darhin, 
Da  magst  du  wol  beschawen  ihn. 
6  Dem  köng  hab  da  zu  dancken  ich, 
Der  mir  den  stnmmen  helden  lieh. 

Amaley  spricht: 

Hertz-liebe  mumb,  laß  nns  anff-sein. 
Wann  es  andet  das  hertze  mein, 
10  Wie  diser  stomb  mein  WUhalm  sey. 

Beatrizy  die  obtedBy  spricht : 

Nnn  so  komb,  liebe  Amaley, 
So  wollen  wir  morgen  anff-sein. 
Und  bald  fahren  gen  hof  hinein. 

Tnachnsi  der  griechisch  k0iiig|  geht  ein  mit  seinem  hofgesiad  «sd 

spricht  : 

Ir  liebn  getrewen  all  gemein, 
An£  ench  hab  ich  erwehlt  allein 
Den  stnmmen  held  zn  eim  obmann, 
90  Dem  seyt  fort-hin  all  unterthan! 
Was  er  euch  schaffet  oder  dewt, 
Das  thnt  als  mein  getrew  hofientl 
Da  nimb  zn  dir  mein  bettschierring, 
Sey  der  nechst  naeli  mir  alier  ding. 

Der  jnngfllrstBejgt  sich.    Beatrix,  die  ebtesin,  kempt  mit  Amaley, 
deß  königs  tochter,  neyget  sich  und  spricht: 

Mächtiger  köng,  ench  bezal  gott. 

Daß  ihr  mir  in  meinr  kriegee-not 

Habt  than  ahu>  trewen  beystandt, 
80  Ewren  hanptmann  mir  zn-gesaadt, 
[A  4, 2, 27a]  Der  mit  einem  löblichen  sieg 

Mir  endet  mein  gfehrlichen  krieg! 

Deß  wil  ich  ench  diß  kleynot  schencken. 

In  gnaden  mein  darbey  zn  dencken. 
86  Wolt  das  von  meinent  wegen  tragen  1 
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[E  4,  2,  60]  Der  kOnig  eatpfeekt  dM  kleynot,  baut  ihr  die  kand  imd 

sprickt: 

Beatrix,  euch  thu  ich  dancksagen. 
Dn  held,  das  köetlich  kleynot  mein 
6  Das  sol  forthin  ddn  eygen  sein, 
Dn  hast  darob  gewagt  dein  leyb 
Im  krieg,  bey  dem  geistlichen  weyb. 

Der  jnsg  ftrst  nejget  siehi  entpfeckt  das  kleynot^  beut  dem  kdniff , 
naok  dem  der  ebtesin  die  kand,  gnapt  ikn  mit  dem  kanpt.    Amaley, 
10  deß  kOnigs  tookter,  geket  sn  ikm  und  sprickt : 

Ach  gott,  von  hertzen  frew  ich  mich, 
Daß  ich  noch  lebent  finde  dich, 
Mein  Wilhalm,  dn  mein  eynigs  lieb, 
Nnn  ich  dir  macht  nnd  gewalt  gib 
16  Zn  reden,  nnn  bist  dn  qnitfrey. 

Der  juig  fürst  unbfeokt  sie  uid  spriekt : 

Ach  mein  hertzliebe  Amaley; 
Wol  mir  nnd  dir,  der  seling  stnnd, 
Daß  eins  das  ander  find  gesnnd 
so   Und  frey  vor  aller  angst  nnd  not, 
Deß  sey  lob  dem  gütigen  gott. 
Der  alle  ding  znm  besten  wend 
Und  nns  alis  nnglttcks  macht  ein  end. 
Wie  hat  es  ein  weyi  gangen  dir? 

[A  4,  2,  27b]  Amaley  spriekt: 

Es  ist  hartselig  gangen  mir. 
Mein  herr  vatter  war  hart  nnd  streng. 
Und  anch  deß  hofgesindes  meng 
Das  hat  alles  verachtet  mich. 
80  Anch  war  mir  hertzlich  leyd  nmb  dich, 
Weyl  man  dich  eilend,  stnmb  nnd  wnnd 
Von  Engeland  anßtreiben  gnnd. 
Das  krencket  mir  das  hertze  mein. 
Das  ich  mocht  nicht  mehr  frölich  sein. 

86  Wilkalm,  der  jnng  fürst,  sprickt: 

Ich  hab  anch  vil  Jammers  erlitten, 
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Seyt  ich  von  dir  bin  abgeschieden, 
Das  ich  dir  alles  mit  der  zeit 
Erzelen  wil  nach  leng  und  breyt. 
letzt  aber  w5ll  mr  frölich  sein, 
6  Gott  seiner  gut  dancken  allein, 
Der  nns  beyde  mit  sein  genaden 
Mancherley  nnglücks  hat  entladen. 

Tnaohns,  der  griechisch  kOnig;  spricht: 

Nun  wollen  wir  anff-seyn  znhand 
10  Und  hin-fahren  in  Engeland. 

Doch  wil  ich  dem  könig  zu  stnndt 

Schrifftlichen  nach  leng  machen  knnth, 

Wie  sich  alle  ding  hat  verloffen, 

So  wnnderbarlich  zn-getroffen. 
16  Anch  wie  Wilhalm,  der  junge  fürst, 

So  freydig,  kühn  nnd  gar  gedürst 

Sich  in  den  krieg  begeben  hat, 

Anzeygn  sein  kämpff  nnd  mnde  that, 

Sein  adel  nnd  löbliche  tngendt, 
so  Die  er  hat  braucht  in  seiner  jugendt, 
[E  4,  2,  61]  Sein  warhafftige  stettigkeit, 

Darinn  er  hielt  geschworen  eyd, 

Derhalb  sein  könglich  mayestat 
[A4,2,27o]  Ein  hochlöblichen  ayden  hat, 
36  Daß  er  mittler  zeit  zn-bereit 

Ein  ehrlich  köngliche  hochzeit 

Mit  Amaley,  der  tochter  sein. 

Ich  aber  wil  die  tochter  mein, 

Beronice,  die  zart  nnd  schon, 
80  Geben  dem  köng  in  Indien, 

Darmit  all  ding  sich  glücklich  wend 

Zn  einem  gut  seligen  end. 

Wann  es  steht  alls  in  gottes  hend. 

Sie  gent  alle  in  ordnnng  ab.    Der  ehrenholt  kombt  nnd  beschleust: 

86  So  habt  ir  die  eomedi  vernommen, 
Auß  der  drey  nützer  lehr  uns  kommen. 

Die  erst  lehr  wird  uns  fnrgehalten 
Bey  hertzog  Wilhelmen  dem  alten, 
Der  an  dem  Reinstram  ward  erschlagen, 

Hans  Bachs.  XVI.  7 
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Daß  ein  obrikeit  in  den  tagen 
Sich  htit  vor  unnötigem  krieg, 
Weyl  gar  angewiß  ist  der  sieg. 
Auch  sich  gar  mannichmal  begeyt, 
6  Daß  auch  der  sterckest  nnter-leyt. 
Und  ob  gleich  ein  fürst  in  eim  krieg 
Gewinnet  ein  blutigen  sieg, 
Nimbt  doch  darob  leut  und  land  schaden, 
Wird  mit  raub,  mordt  und  brand  beladen, 
10  All  gut  Ordnung  zertrennet  werden, 
Krieg  ist  ein  gottes-straff  auff  erden. 
Deß  sol  ein  fürst  an  allen  enden 
Den  krieg  von  seinem  land  abwenden 
Durch  mittel,  weg  und  wie  er  kon, 
16  Weyl  krieg  geyt  also  schedling  lohn. 
Woes  aber  nicht  kann  änderst  sein. 
So  sol  er  zu  schütz  seiner  gmein 
Dem  trutzigen  feind  wider-stahn. 
So  wird  ihm  gott  auch  beystand  than. 
90       Zum  andren  sol  man  auch  hie  lehm 
[A  4, 2, 27d]  Bey  pfalzgraf  Pridrich,  der  mit  ehm 
Den  jungen  waysen  nam  an  Bein, 
Das  ein  fürst  sol  barmhertzig  sein 
Und  sol  sich  miltiglich  erbarmen 
26  Der  Witwen,  waysen  und  der  armen 
In  thewrung,  krieg,  mit  trewer  band 
Sol  ers  schützen  und  thun  beystand 
Mit  stewren,  helffen  unde  rathen, 
Yorauß  wo  er  mit  wort  und  thaten 
80  Sie  etwann  hat  geführt  in  schaden, 
Das  steht  wol  sein  fürstlichen  gnaden. 

Zum  dritten  lehren  wir  hie  bey 
Deß  königs  tochter  Amaley, 
Daß  sich  ein  tochter  hüten  sol 
86  All  zeit  vor  den  mannsbilden  wol. 
Daß  sie  mit  lieb  nicht  werd  gefangen 
Und  in  der  schrentzen  bleib  behangen 
Und  sich  heymlich  verlobet  hat 
Ohn  ihr  eitern  wissen  und  rath, 
40  Weyl  durch  sollich  heymlich  gelübt 
Die  eitern  werdn  hertzlich  betrübt. 
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Darzn  ist  es  anch  wider  gott, 
Der  ghorsam  der  eitern  gebott 
Dramb  ghraten  solch  eh  selten  wol, 
Sonder  stecken  Unglückes  vol 
6  Und  vol  nachrew  und  nngemachs, 
Biß  man  baß  thnt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

[A 4, 2, 28a. E 4, 2, 62]  Die  personen  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Hertsog  Wilhalm  von  Orlientz. 
10     3.  Sabina,  die  fOrstin  von  Orlientz. 

4.  Wilhalm,  der  jung  fürst  von  Orlientz. 

5.  Heinrich,  könig  in  Engeland. 

6.  Amaley,  deß  königs  tochter. 

7.  Beatrix,  ebtesin,  deß  königs  Schwester. 
16     8.  Ynachus,  könig  in  Griechenland. 

9.  Ferona,  sein  gemahel,  die  königin. 

10.  Beronice,  das  kÖDiglich  fräwlein. 

11.  Hertzog  Friderich,  pfalzgraf  am  Rein. 

12.  Graf  Ludwig,     I 

«0   13.  Graf  Bertholt.   {    "^^°  '^^*' 

14.  Gerhart,  oberster  hauptmann. 

15.  Thorex,  der  persisch  tyrann. 

16.  Der  engelendisch  ritter. 

17.  Blasius,  i 

36   18.  Quirinus,       |     drej  Engelender. 

19.  Engelhart,     \ 

20.  Gambises,    J 

21.  Lisander,    |     drej  persisch  kämpffer. 

22.  Xerzes,       ] 

80   23.  Laureta,    I  i.  je      i « 

24.  Fau8tina.  I     "'**  boQunckfrawen. 

25.  Witenbach,  der  postbott. 

26.  Der  fischer. 

Anno  salutis  M.  D.  LIX.,  am  18  tag  Octobris. 
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[A4, 2, 28b]  Ein  comedi,  mit  XYII personenzn  agieren: 

Die  edel  fraw  Beritola  mit  ilirem  maDnichf eltigen  nDgelfick, 

und  hat  Yil  actus. 

Der  ehnÜLOlt  geht  ein,  neygt  sieh  und  sprieht: 

6  Heyl,  fried  und  genad  sey  euch  allen! 

Zu  sondern  ehm  und  wolgefallen 

Sein  wir  beruffen  zu  euch  kommen, 

Ein  histori  uns  fürgenommen, 

Comedi-weiß  zu  offenbaren, 
10  Fast  gschehen  vor  drey-hundert  jaren. 

Schreibt  Johannes  Bocatius: 

Als  gleich  keyser  Fridericus, 

Der  ander,  regiert  römisch  reich. 

Da  regiert  sein  son  eben  gleich, 
16  Eöng  Manfiredus,  Cecilia. 

Der  hett  einen  Statthalter  da, 

Arigeto  Capetz  genannt. 

Ein  dapffer  mann,  gar  weit  bekannt, 

Hett  ein  gmahel  von  edlem  stammen, 
so  Die  hieß  Beritola  mit  namen. 

Mit  der  er  auch  zwen  söne  hett. 

* 

1  Im  18  ipraobboobe,  bL  348'  bU  372'  [S]  Ain  oomedi  mit  16  perionen 
die  edel  fraw  Beritola  mit  irem  mangem  ▼ngltieok  Ynd  bat  7  aotos.  Zaent  be- 
arbeitete Hans  Saobf  den  Stoff  in  Römers  gesangweis:  Von  der  edlen  frawen 
Beritola  »Als  kttnig  Carolas  gewan  Cioiliac  1649,  19  Ootober  (MG  11,  135); 
einseldraok  davon  angefttbrt  bei  OoedekOi  Qnindriß,  11^  s.  419,  26.  Dann  aU 
spmobgediobt;  vgl.  b.  2,  s.  226,  wo  die  quelle  angegeben  ist.  Vgl.  aaob  Va- 
lentin Scbmidt,  Beiträge  snr  gesobiobte  der  romantischen  poesie,  s.  8  f .  15  8 
Manfredns.  AK  Mamfredos.  So  an  allen  stellen  des  Stückes.  18  S  pekant. 
AK  erkannt. 
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Als  abr  das  reich  einnemen  thet 

König  Carl  in  einer  anfErhor, 

Der  Statthalter  gefangen  wur, 

In  ein  kercker  verschlossen  hart, 
6  Seinr  gmahel  aber  nicht  mehr  ward. 

Oab  mit  zweyen  sönen  die  flacht, 

In  einem  schiff  ir  rettong  sncht, 

Wolt  fahren  gen  Neapolis. 

Ein  nngstümb  wetter  sie  versüß 
[A  4, 2, 28o.  E  4,  2,  63]  An  die  Öden  insel  Pontza, 

Gutes  winds  zuerwarten  da. 

Fraw  Beritola  gieng  all  tag 

Umb  tertz-zeit  mit  weynen  and  klag 

In  die  öd  insl  omb  iren  herm. 
16  Eins  tags  kam  ein  raabschiff  von  ferm, 

Führt  ihr  kind  mit  dem  schiff  dahin  * 

Sampt  der  ammen,  so  war  bey  ihn. 

Darmit  hin  gen  Genaa  fahr. 

So  die  fraw  ir  zwen  sün  verlar, 
80  und  blieb  sie  in  der  öden  inseln 

Mit  weynen,  klag,  trübsal  and  winseln, 

On  allen  trost  in  ängsten  war. 

Doch  begab  es  sich  ohn  gefahr. 

Daß  der  wind  aach  ein  schiff  verschlag, 
26  Und  aach  an  die  öd  insel  trag. 

Von  dem  ein  marggraf  stieg  za-hand 

Und  die  eilenden  frawen  fand. 

Die  er  mit  im  heym-führet  da 

In  sein  haaptstatt  Lanisana, 
30  Da  sie  amb  iren  herm  all  tag 

Und  verlorne  kind  fuhrt  groß  klag. 

Das  wert  biß  ins  viertzehendt  jar. 

Die  doch  gott  endlich  wanderbar 

Bracht  nach  vil  angelücks  grausam 
36  Mit  freuden  wider  alle  zsamb. 

Nun  schweyget  still,  und  habet  rhu! 

* 

6  S  In.     AK  Anff.  14  S  ynsl.     AK  Insel.         16  8  kind.     AK  Kindr. 

19  8  So.  AK  Also.  8  iwen  sttn.  AK  Kind.  22  S  On  aUen  trost  in  angsten. 
AK  In  aUer  grOaten  ntften.  25  8  auoh  an  die.  AK  an  die  selb.  28  8  haim- 
faeret  da.     AK  heym  fUhrt  allda. 
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Und  hört  und  sehet  fleissig  zu, 
Wie  sich  das  alls  verlanffen  tha. 

Bar  herolt  neygt  sich  und  ffehet  vider  ab,    Arigeto  Capet8|    der 
Statthalter  in  Ceoilia,  tritt  ein  als  wefffertig  and  spricht : 

6  Ach  gott,  wie  hat  sich  mein  gelück 

So  gar  verkehrt  in  allem  stück,    ' 

Weyl  könig  Carolas  ist  kommen. 

Hat  die  statt  Benevent  eingnommen, 
[A4,2,28d]  Hein  könig  Manfrednm  erschlagen, 

Welches  ich  war  bey  seinen  tagen 

Erwehlt  anffirichtig  ein  Verwalter, 

Deß  gantzen  königreichs  Statthalter, 

Gedla.    Nun  aber  ich 

Darff  gentzlich  nicht  vertrawen  mich 
"15  Den  Cecilianem,  die  seynd 

Mir  von  glucks  wegen  spinnen-feind. 

Den  ich  doch  alls  gnts  hab  gethon 

All  zeit  bey  königlicher  krön. 

Die  werdn  mich  bringen  umb  mein  leben, 
20  Oder  könig  Carl  nbergeben. 

Derhalb  wil  ich  anffsitzen  zn-hand 

Zu  schiff  nnd  fahren  anß  dem  land, 

Gen  Neapolis,  da  ich  sicher  bin. 

Von  weib  nnd  kinden  scheyd  ich  hin 
26  Und  verlaß  hie  gwalt,  ehr  nnd  gat, 

Gib  mich  in  eilend  nnd  armnt. 

Die  swen  trabanten  kommen.    Viotor,  der  erst;  spricht : 

Schaw,  Ariget  Capetz  steht  dort. 
Laß  ihn  angreifen  an  dem  ort, 
80  Den  herren  ist  gezeyget  on, 

Wie  daß  er  heymlich  wöll  darvon. 
Er  wer  nns  beyden  schir  entgangen. 

Moritiy  der  ander,  spricht: 

Herr  Arigeto,  gebt  ench  gfangen! 

86  Arigeto,  der  statthalteri  spricht: 

3  8  Arigeto.    AK  Argeto.       24  8  kindon.    AK  Kindern.       30  S  nngrewffen; 
8.  b.  12,  672  in  s.  467,  18. 
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Weß  gefangener  solt  ich  sein? 

[E  4,  2,  62]  Victor,  der  trabant,  ipriolit: 

Kong  Carolis,  der  ietzt  allein 
Cedlia  hat  eingenommen. 

6  Der  Statthalter  sprieht: 

In  sein  gewalt  wil  ich  nicht  kommen, 
[A4, 2,29ft]  Er  sol  nicht  sein  der  herre  mein, 

Ich  wil  anch  sein  gfangner  nicht  sein. 

Er  aeneht  von  leder,  sohlegt  an  in,  dergleichen  sie,  doch  laufft  ihm 
MoritB  ein  nnd  feilt  ihm  int  wehr  and  spricht: 

Nnn  wOU  wir  dich  in  kercker  weisen, 
Darinn  die  fliegen  dich  nicht  bscheissen, 
Dein  gnt  wird  nns  zn  einer  bent. 
Das  wollen  wir  noch  theylen  hent, 
15  Darmit  frölich  schlemmen  nnd  prassen, 
Dich  gfencklich  in  dem  kercker  lassen. 
So  nimbt  in  Cecilia  ein  end 
Dein  nnd  Manfredi  regiment. 

Sie  füren  den  Statthalter  ab.    fieritola,   die  statthalterin ,  kombt 
mit  aweyen  sSnen  nnd  irer  ammen  nnd  spricht: 

Mein  liebe  amb,  gib  trewen  rath, 

Es  ist  ein  anffirhnr  in  der  statt, 

Ein  mördn  nnd  würgn  in  allen  gassen. 

Nnn  sind  nnsere  bnrger  hassen 
25  Mein  lieben  gmahl,  doch  nmb  nnschnld, 

Förcht  sehr,  sie  wem  mit  nngednlt 

Ihn  verrathen  oder  erschlagen. 

Ich  hab  in  ietzt  in  zweyen  tagen 

Nicht  gsehen,  weiß  nicht,  wo  er  ist. 
30  Mein  hertz  andt  nichts  gnts  in  der  frist. 

Die  amb  spricht: 

Weyl  wir  solch  gfahr  zn  gwarten  haben, 
Rath  ich,  wir  nemen  beyde  knaben, 

9  8  leder  Tod  sie  aoeh,  treiben  in  Tmb  pia  im  ainer  einlauft,    feit  Im  In 
die  wer  md.         21  8  amm. 
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Anff  daß  wir  erretten  ihr  leben, 
Die  ÜTifiht  anff  Neapolis  geben 
Aoff  einem  schifflein,  wie  wir  mügen, 
Biß  sich  das  glück  thn  bessers  fügen, 
[A4, 2, 29b]  und  tragen  darein  in  der  eyl 

Eleynot  nnd  gelt  ein  michel  theyl, 
Weyl  wir  noch  unverhafftet  sind. 

Beritola  sprieht: 

So  nimb  den  schätz,  nnd  ich  die  kind. 
10  Laß  eylen  nns  an  meeres  port. 

Da  find  wir  gleich  ein  schifflein  dort. 

Die  amb  nimbt  den  sehati,  die  fraw  die  swen  knaben,  gent  ab. 
KOnlg  Caroliu  geht  ein  mit  seim  hofigesind  und  Bpricht: 

Nnn  hab  wir  innen  gwaltigleich 
16  Cecilia,  das  königreich. 

Emholt,  geh  reitt  nmb  nnd  anßschrey, 

Daß  morgen  alls  volck  komb  herbey 

und  zn  gott  einen  eyd  nns  schwer, 

Daß  es  von  nns  wöll  nimmermehr 
20  Abfallen,  sonder  ghorsam  sein, 

Und  nnsem  nachkommen  gemein. 

Anch  wöll  wir  ander  hanptlent  wehlen, 

Unserem  königreich  fürstellen, 
[K  4,  2,  65]  Anß  meinem  volck,  daß  wir  regieren 
86  Und  dest  Medlicher  jnbemieren. 

Ir  trabanten,  geht  hin  gemein 

Und  nemet  das  groß  castell  ein 

Arigeto,  deß  gfangen  Statthalters, 

Manfred!,  deß  königs,  Verwalters! 
30  Theylt  sein  gnt  nnter  die  kriegslent 

Zn  einer  frendenreichen  benti 

Und  verwart  ihn  gefencklich  wol, 

Daranß  er  nicht  mehr  kommen  sol, 

Sonder  darinn  eilend  verderben 
86  Und  als  ein  gefangener  sterben! 

4  S  sieh  das  glaeok.  AK  die  saoh  sich.  10  S  pfori.  18  S  st  got 
ainen  aid.  AK  einen  thewren  ejd.  21  8  gemein.  AK  all  gemein.  22  S  banbt- 
lewt.     AK  AmptleaL         28  S  gfangen.     AK  Toring. 
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Der  kOnigr  geht  mit  dem  hofgesind  ab.    [A  4,  2,  29e]   Beritela  kombt 

mit  dem  schiif  nnd  spricht: 

Ach  gott,  wie  hat  das  nngestümb 
Meer  uns  so  gfehrlich  trieben  nmb 
6  Mit  stnrm winden,  donner  nnd  plitz! 
Ach  herre  gott,  wo  sind  wir  ietzt? 
Wir  fahren  da  gleich  wol  an  land. 
Sagt,  wie  die  Insel  ist  genannt? 

Der  sohifltaianB  spricht : 

10  Uns  hat  der  wind  hieher  verschlagen, 

Mit  gwalt  an  die  insel  getragen. 

Pontza  die  insel  ist  genennt, 

Kein  mensch  wohnt  ietznnd  an  dem  end, 

Sie  ist  nnfrnchtbar  nnd  nnmild, 
16  Allein  wohnet  darinn  das  wild. 

Weyl  nnn  der  nngestümmen  wind 

Wir  an  der  insel  sicher  sind, 

WöU  wir  verziehen  am  gestatt. 

Biß  der  wind  senfit  wird  und  nach-lat. 
so  Denn  wollen  wir  anff-sitzen  wider. 

Fahren  gen  Neapolis  nider. 

Beritela  spricht: 

Das  thnt,  doch  last  mich  da  anßstehn 

Und  in  die  öden  insel  gehn, 
96  Darinn  wü  ich  dem  eyning  gott 

Klagen  mein  angst  nnd  grosse  not. 

Mein  amb,  bleib  bey  den  zweyen  knaben 

Im  schiff,  thn  sie  mit  speyse  laben, 

Ginfrednm,  meinen  son  acht-järig, 
so  Doch  gezogen  nnd  wolgepärig, 

Loschatschato  der  ander  genannt, 

Heist  ein  veijagter  auß  dem  land. 

Beritela  kttsset  die  knaben  nnd  steigt  anß   dem  schiff.    Sie  fahrn 
mit  dem  sohiiT  ab.    Beritela  geht  hin  und  wider  und  spricht: 

86  Ach  gott,  wie  schnell  hat  sich  verkehrt 
[A  4, 2, 29d]  Mein  glück,  vor  kürtz  ward  ich  geehrt 
Als  ein  edle  statthalterin 
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In  Cecilia,  ietznnd  bin 

Ich  geschieden  von  ehr  und  gnt, 

Weiß  auch  nicht,  ob  noch  leben  thut 

Mein  lieber  gmahl,  oder  erschlagen, 
6  Und  wo  ich  ihn  in  knrtzen  tagen 

Nicht  werd  in  Neapolis  finden, 

In*8eim  vatterland,  mit  mein  kinden, 

So  weiß  ich  ie  darnach  nicht  wol, 

Was  ich  arme  anfahen  sol. 
10  Gott  wöU  all  sach  zum  besten  wenden, 

Weyl  es  alls  steht  in  seinen  henden, 

Zn  dem  allein  mein  hoffiinng  steht. 

Mich  dünckt,  der  wind  sittlicher  geht. 

Ich  wil  gehn  schawen  zn  dem  schiff, 
16  An  dem  gestatt  deß  meeres  üff. 

[K  4,  2,  66]    Sie  geht  und  Bohawt  herab  j  hebt  ihr  arm  nber  den 

kopff  anif  und  sprieht : 

Ach  gott,  ach  gott,  das  schiff  ist  hin, 
Erst  ich  gar  verellendet  bin! 
20  Villeicht  ist  es  am  gstatt  versnncken, 
Und  alles  volck  darinn  ertnmcken. 
Weh  meiner  hertzen-lieben  kind, 
Die  auch  da  Untergängen  sind! 
Erst  yertrenst  mich  lenger  zu  leben. 

35  0  dort  sich  ich  von  weiten  eben, 
Hin-fahren  anff  dem  meere  tiff 
Ein  groß  Genueser  ranbschiff, 

Und  nnser  klein  schiff  dran  gebunden, 
Das  sie  haben  am  gstatt  gefunden, 
30  Geraubet  das,  und  führens  hin. 
Nun  ich  gentzlich  beraubet  bin 
Meins  gemahels,  gwalt,  gut  und  ehr, 
Sich  auch  meinr  kinder  nimmermehr. 
Komb,  grimmer  todt,  und  mach  behend 

36  Meins  Jammers  und  eilends  ein  end. 

[A  4,  2,  30a]  Sie  sineket  in  amaeht  nider,  ligt  ein  weyl,  riohtot  sieh 

wider  auff  und  spricht: 

0  Ariget,  mein  lieber  herr. 

Wie  seyt  ir  letzt  von  mir  so  ferr. 
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Dw  mein  lieber  son  Ginfredus, 
Und  Loschatschato !    letznnd  mnß 
Ich  mein  zeit  in  der  insel  verzehm, 
Mich  von  krentem  nnd  wnrtzeln  nehrn, 
6  Die  nacht  nnter  dem  himel  ligen, 
Mich  zu  den  holen  felsen  schmiegen. 
Dort  hab  ich  letzt  gesehen  wol 
Ein  hindin  gehn  anß  eim  stein  hol, 
Ich  wil  auch  zn  der  holen  gohn, 
10  Schawen,  was  sie  darinn  hab  thon, 
Daß  mir  mein  hertzlich  klag  nnd  weh, 
Und  anch  mein  lange  zeit  vergeh. 

Sie  gehet  hinein  in  die  hOlen,  kombt  bald  wider  nnd  spricht : 

Ach  gott,  es  hat  die  binde  wild 
16  In  disem  hol  allein  gehild 

Zwey  jnnge  schöne  rehlein  bracht; 

Darbey  ich  inniglich  hab  dacht 

Der  meinen  zwey  verloren  kind. 

Die  rehlein  mir  so  freundlich  sind, 
ao  Bey  den  wil  ich  forthin  beleiben, 

Meins  lebens  zeit  bey  ihn  vertreiben, 

Weyl  mirs  gott  zugeffiget  hat, 

Der  keinen  menschen  nicht  verlat, 

So  ihm  hertzlich  vertrawen  sein. 
26  Ich  wil  gehn  widerumb  hinein. 

Zu  den  zwey  jungen  rehlein  mein. 

Fraw  Beritola  geht  ab. 

[A4, 2, 30b]    Actus   2. 

Marggraf  Conrad  Mala  Spini  kombt  mit  seiner  gemahel  und  spricht: 

so  Hie  sehen  wir  gottes  genad, 

Daß  wir  also  sind  ohne  schad 

Von  der  seligen  walfart  kommen, 

Kein  Schiffbruch  haben  eingenommen 
[K  4,  2,  67]  Von  disem  ungestümmen  wind 

86  Zu  der  insel  Puntza  kommen  sind, 

Da  wir  ein  zeit  verziehen  wollen, 

Und  unser  schiff  ans  ufer  stellen, 
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Biß  sich  gar  leg  das  nngewitter, 
Das  ist  ie  gewest  herb  and  bitter. 
Denn  wöU  wir  mit  der  pilger-scharn 
Hinheim  gen  Lnnisana  fahm. 

6  Die  marggrflfin  spricht: 

Ach  edler  flirst,  last  nns  ietzonden 

In  die  insel  mit  nnsem  hnnden 

Gehn,  nnd  etwann  ein  wild  zu  fangen. 

Anch  so  thut  mich  hertzlich  verlangen, 
10  Zn  schawen  dise  insel  öd, 

Ohn  alle  menschen,  leer  nnd  blöd. 

Last  hie  pald  lanffen  ein  die  hnnd. 

So  volg  wir  zu  faß  disen  grnnd, 

Aaff  daß  ans  die  lang  weyl  vergeh, 
16  Biß  gott  schick  gates  wetter  meh. 

Der  jeger  blast.  Die  band  laaifen,  und  Beritola  lauft  ans  der  holen, 

wehret  mit  eim  reiß  vor  den  banden,  der  jeger  nimbt  die  band  sa 

ihm;  der  marggraf  gesegnet  sich  and  spricht: 

Ach,  sagt  nur,  edle  fhkwe  zart, 
20  Ich  sich,  ir  seyt  von  edler  art. 
Wer  hat  ench  in  die  wildnaß  bracht. 
Da  ir  so  abel  zeit  entpfacht, 
[A4,2,30o]  Bey  den  rehlein  nnd  wilden  thieren 
Thnt  ewer  edle  zeit  verlieren? 

95  Beritola  spricht  weynend: 

Mein  edler  herr,  mein  ongelück 

Erzehl  ich  knrtz  dnrch  alle  stück: 

Arigeto  Gapetz,  mein  gmahel,  war 

Bey  köng  Manfredi  etlich  jar, 
80  War  in  Gecilia  Statthalter, 

Deß  königs  oberster  Verwalter. 

Als  aber  könig  Karol  kam, 

Köng  Manfredam  gefangen  nam, 

Liß  würgen  ihn  in  der  aaff!rhar, 
36  Mein  lieber  gmahl  verloren  war, 

Weiß  nicht,  ob  er  sey  dot  geschlagen, 

Oder  gefangen  in  den  tagen, 

Odr  gflohen  in  Neapolis, 
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Der  ding  ich  keines  weiß  gewiß. 

Der  marggraf  sprioht: 

Ach,  waB  sagt  ihr?  bey  meinem  eyd! 

Mir  ist  von  gantzem  hertzen  leyd 
6  ümb  Arigeto  Capetz  vorab, 

Weyl  ich  sein  gute  knndschafft  hab; 

Er  ist  ein  dapffer  weiser  mann. 

Sagt,  wie  war  es  denn  weitter  gähn, 

Daß  ihr  also  einig  allein 
10  Seyt  in  die  5den  insel  rein, 

Seit  kommen  ohn  schiffhng  nnd  führ? 

Beritola^  die  statthalterin^  spricht: 

Herr,  mercktl    Als  angieng  die  anffrhur, 

Ich  mit  meiner  ammen  allein 
16  Und  anch  mit  zweyen  sönen  klein 

Saß  anff  ein  schifflein  und  entran, 

Wolt  anff  Neapolis  darvon. 

Mein  herren  snchn  nnd  mein  frenndschafft. 

Da  nns  ein  stnrmwind  trieb  mit  krafft,  [E  4,  2,  68] 
[A  4, 2, 30d]  Mit  grosen  wellen  anff  dem  meer, 

Yerschlng  nns  an  die  insel  sehr. 

Da  wolt  wir  warten  besser  zeit. 

Als  aber  ich  in  hertzenleid 

Oieng  in  der  insel  hin  nnd  her, 
26  Da  kam  ein  schiff  der  meerranber, 

Eanbten  mein  schiff  sambt  zweyen  kinden. 

Da  ich  kehrt  wider,  meynt  zn  finden 

Mein  schiff,  da  war  es  leyder  hin. 

Eilend  ich  nnn  verlassen  bin, 
30  Hab  zn  dem  wild  geseUet  mich; 

Bey  dem  wil  anch  beleiben  ich, 

Biß  mich  der  bitter  todt  betritt. 

Harggraf  Conrad  Mala  Spin!  spricht: 

Ach,  edle  fraw,  das  wöU  gott  nit! 
86  Seyt  getrost  nnd  gehabt  ench  woll 
Anch  dancket  gott,  genaden  vol. 
Daß  ich  ench  hie  gefunden  habl 
Last  von  so  hartem  färsatz  ab ! 
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Wil  euch  mit  mir  vor  allen  dingen 
Hinheym  gen  Lmüsana  bringen, 
Wil  euch  da  halten  ehren-werth 
Als  mein  Schwester,  gar  unbeschwert 
5  Von  ewers  lieben  gmahels  wegen. 
Mein  guter  frennd.    Vor  jar  nnd  tagen 
Hab  wir  bey  einander  gewahnt, 
Bin  im  und  er  mir  wol  bekandt. 
Drom  bleibet  bey  mir  an  dem  end, 
10  Biß  sich  gott  wider  zu  euch  wend 
Mit  seinen  göttlichen  genaden, 
Daß  ir  werd  alls  unMs  entladen. 
Drumb  schlagt  nur  auß  allen  unmuthl 

Beritola  spricht: 

15  Mein  sach  kan  nicht  mehr  werden  gut. 
•  Derhalb  wil  ich  fort  an  kein  end 
Kommen,  da  mich  ein  mensch  erkennt, 
[A  4,  2,31a]  Sonder  wil  in  der  wfldnuß  ie 
Mein  lebenlang  beleiben  hie. 

20  Hab  schon  gewohnt  etlich  monat 
In  der  einöd  mit  speisung  math. 
Mit  meinen  rehlein  mich  thw  nehren. 
Gott  danck  euch  aJles  guts  nnd  ehren  I 
Wil  hie  in  weyn,  seufftzen  und  klag 

86  Verzehren  fort  meins  lebens  taig, 
Wil  gleich  hie  in  dem  eilend  sterben. 

Die  marggrifin  spricht: 

Ach  was  wolt  ir  allhie  verderben 
Ohn  trost,  in  der  wildnuß  allein? 

80  Wolt  ir  an  euch  selbst  schuldig  sein? 
Hie  essen  wnrtzel,  ampffer  und  kleh 
Und  andr  unmenschlich  speise  meh? 
Wasser  trincken  und  übel  leben, 
In  groß  gfehrlichkeit  euch  begeben, 

86  Die  euch  als  den  teglich  peschwem, 
Als  schlangen,  leben,  wolff  und  pem, 
Sambt  anderem  gewürmb  und  thiem? 
In  hitz  yerbrinn,  in  kalt  erMem? 
Dieweyl  irs  wol  mögt  besser  han, 
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Wie  euch*  von  uns  wird  zeyget  an 
Bey  mir  in  meinem  frawenzimmer. 
Daromb  schlagt  aoß  solch  fürsatz  immer. 
Macht  ench  mit  nns  anff  ohne  scheuch ! 
6  Nembt  ewre  zwey  rehlein  mit  euch! 
Da  mögt  ir  ewer  freud  mit  haben 
Daheym  in  unsere  Schlosses  graben, 
Biß  ewr  unfal  verkehret  sich. 

Beritola,  die  statthalterin,  sprioht: 

10  Weyl  ir  mein  also  hertzigklich 
Begert,  mit-zu-theyln  ewren  segen 
Von  meines  lieben  herren  wegen, 
[K  4,  2,  69]  So  wil  ich  mich  williglich  ergeben, 
Bey  euch  verzehren  fort  mein  leben 

16  Und  euch  fort  meines  lebens  zeit 
Mit  diensten  willig  sein  bereyt, 
Gar  mit  ringer  kost  sein  vemüget, 
[A4, 2, 31b]  Biß  es  einmal  gott  änderst  fftget. 
Wiewol  all  mein  hoffiiung  ist  hin, 

20  Daß  ich  fort  gar  beraubet  bin 
Meins  gmahels,  kinder,  gut  und  ehr, 
Daß  ich  der  keins  sich  nimmermehr; 
Auch  mein  freundschafft  und  vatterland 
Ist  alles  letzt  in  frembder  band, 

26  Das  muß  ich  gott  alls  walten  lan. 

Der  marggraf  sprieht: 

Derselb  euch  wider  geben  kan 

Das  alls,  weyl  ir  nicht  gwißlich  wist, 

Villeicht  ewr  gmahl  entronnen  ist, 

so  Etwann  noch  frisch  und  gsund  im  leben; 
Dergleichen  ewer  zwen  sön  eben 
Mögen  wol  wider  auß  der  weit 
All  zu  euch  mit  freud  kurtzer  zeit 
Kommen,  daß  ir  mit  gutem  mnth 

S6  Wider  besitzt  gwalt,  ehr  und  gut 
Wider  in  vorig  hohem  stand. 
Darumb  so  macht  euch  auff  ^-hand. 
Fahrt  mit  uns  heym  in  unser  landl 
Sie  gent  alle  ab. 
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Actos  3. 

Die  amb  gehet  ein  mit  den  nbelbekleydeten  nweyen  knaben  nnd 

spricht: 

Ir  lieben  sön,  wie  bat  euch  troffen 
i  Unglück  in  kartzer  zeit  verioffen! 

Ir  seyt  nmb  ewm  herr  vatter  kommen 

Und  nmb  ewer  mntter,  die  frommen 

Beritola,  die  edlen  firawen. 

Voigt  mir,  that  nit  zn  weit  vertrawen 
10  Und  eaget  keinem  menschen  frey, 

Daß  ewer  vatter  gwesen  sey 

In  Cecilia  der  Statthalter, 

Deß  gantzen  königreichs  Verwalter. 
[A4,2,31o]  Es  möcht  ench  alln  zn  argem  kommen, 
16  Daß  ench  ewr  leben  würd  genommen. 

Weiß  nicht,  wer  ewrem  vatter  heint 

In  der  statt  ist  holt  oder  feindt. 

Ginfiredns,  der  elter  son,  spricht: 

Wo  seyn  wir  denn  letzt  in  dem  land? 
so  Wie  ist  die  grosse  statt  genannt? 

Die  amb  spricht: 

Wiß,  dise  statt  heist  Oenna, 
Die  liget  in  Italia. 

Ginfiredns  spricht: 

2&  Sey  wir  denn  in  dem  welschen  land? 
Wie  ist  denn  nnser  herr  genannt? 

Die  amb  spricht: 

Er  heist  herr  Caspar  Doria, 

Der  auch  hett  theyl  am  ranbe  da, 
80  Den  die  meerranber  thettn  erlangen. 

Der  thett  zn  seinem  theyl  entpfangen 

Uns  drey.    Ich  hab  anßgeben  frey, 

Wie  daß  ich  ewer  mntter  sey, 

Das  man  euch  stell  dest  wenger  nach 
36  Durch  neyd,  ewrem  vatter  zn  räch. 
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Hab  dein  namen  genennt  Gerhart, 
Der  vor  GinfrednB  genennt  ward, 
[E  4,  2,  70]  Anff'daß  man  dich  dest  wenger  kenn. 
Von  der  statt  Prodde  nns  nenn! 
6  Das  mercket,  lieben  sön,  all  beydl 
TJmb  euch  trag  ich  groß  hertzenleyd, 
Umb  ewer  grosses  nngelück. 

Oerhart,  der  elter  sosi  spricht : 

Ja  freylich  ligt  nns  anff  dem  rück 
10  Von  arbeit  schwere  bnrd  nnträglich; 

Wann  man  helt  nns  nicht  änderst  täglich, 
[A4, 2,  Sld]  Als  ob  wir  seyen  eilend  sclaven. 

Deß  nachts  müssen  im  stro  wir  schlaffen, 

Oeyt  nns  zn  essen  wie  den  sewen 
16  und  meynt  nns  gar  mit  keinen  trewen, 

Verdienen  weder  danck  noch  lohn. 

Unser  herr  ist  ein  harter  monn. 

Der  nns  hart  schlegt  nnd  nbel  kleydt. 

Nicht  wnnder  wer,  vor  hertzenleyd 
'  20  Daß  wir  nns  selb  thetten  den  todt. 

Die  amb  sprieht: 

Ach,  lieben  sön,  darvor  sey  gott! 

Traget  gednlt,  biß  gott  die  zeyt 

Eins  mals  mit  besserm  glück  hergeyt, 
26  Daß  ir  in  ewrem  yatterland 

Möcht  kommen  in  vorigen  stand. 

Daß  sich  verkehrt  ewer  eilend! 

Wann  es  steht  alls  in  gottes  hend. 

Den  thnt  anrüffen  nnd  vertrawen, 
so  Anff  sein  genad  nnd  hilffe  bawenl 

Und  thnt  ench  nnr  gehorsam  bücken, 

Bey  dem  herren  drücken  nnd  schmücken 

Mit  aller  nnterthenigkeit, 

Weyl  ir  in  seinem  brode  seydtl 

Der  herr  Caspar  Doria  kombt  nnd  spricht  trataig: 

Was  macht  ir  allda  bey  einander 
Müssig  nnd  feyrent  alle-sander? 
Gerhart,  fetsch  dich  nab  in  roßstall 

Bmm  SmI».  XVI.  8 
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Schaw,  ob  die  roß  sind  all  zn  mal 
Gestrigelt  and  gefüttert  wol! 
Als  denn  man  anch  anßmisten  sol, 
Und  gib  in  denn  ein  newe  strew! 

Gerhart  lanlft  hin.    Der  kerr  spriclit  weitter: 

Lanff  du,  bring  brod  rein  von  dem  gew, 
Das  euch  ist  sampt  den  banden  bachen ! 
[A  4, 2,  32a]  Denn  tha  dicb  in  den  handsstal  macben 
Und  kappel  allmal  zsammen  zwenl 
10  Da  mast  mit  aaff  das  wejdwerck  gebn, 
Wenn  nach  mittag  der  Jäger  reitt. 
0  da  and  aach  dein  brader  seyt 
Gantz  fetale  schlüfifel  alle  bed. 

Losobatseliato  laafft  bald  ab.    Der  berr  sprieht: 

16  Was  stebt  denn  da  die  alte  Gred, 
Geyt  im  sön  ein  düttlein  za  saugen? 
Geh  in  das  gwelb  and  hol  ein  langen 
und  heytz  das  badi  wir  wöUen  baden. 
Trag  Wasser  drein  I    Tha  darnach  laden 

■ 

20  Den  Schiffpatron  znm  bad  and  essen  1 

Die  amb  spricht: 

Ja,  herr,  ich  wil  sein  nit  vergessen 
[K  4,  2,  71]  Und  aU  ding  omdUch  richten  auß, 
Was  mir  gebürt  zu  than  im  hanß, 
26  Ich  and  mein  sön,  die  zwen  jüngling. 
Mein  herr,  seyet  nar  gater  dingl 

Sie  geht  ab.    Herr  Caspar  Dona  spricht: 

Ja,  wenns  mit  wortn  wer  aoß^ericht, 
So  feiet  ir  mit  nichten  nicht. 
80  Aber  in  der  that  feit  es  weit, 
Wie  faale  leat  than  alle  zeit. 

Er  geht  ab.    Oerhart  geht  ein,  wie  ein  wanderer,  und  sprieht: 

Ich  hab  mich  geschickt,  wil  darvon, 
Mag  nicht  mehr  so  schnöd  arbeit  thon, 
36  Darzn  so  abel  sein  gehalten 
Von  Caspar  Dona,  dem  alten, 
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[A4, 2, 32b]  Dem  ich  bin  weder  globt  noch  gschworn, 
.  Sonder  bin  an  dem  raub  im  wom. 
Dammb  wil  ich  die  hinflncht  wagen 
Und  keinem  menschen  darvon  sagen, 
5  An  dem  port  sitzen  in  ein  schifF 
Hin-fahren  aufP  dem  meere  tieff 
Anff  Alexandria,  die  statt, 
Die  anch  yil  grosser  herren  hat, 
Mich  gott  ergeben  in  sein  hend, 
10  Der  wird  mir  schicken  an  dem  end. 
Da  ich  bekomb  ein  dienst  mit  ehm. 
In  dem  dienst  knnt  ich  nichtsen  lehm. 

Oorliart  geht  ab  mit  seinem  bündelein.  Die  amb  geht  ein,  schreit: 
Loschatschato  1  Loschatschato  I 

16  Der  jttnger  son  kombt,  spricht : 

Hie  bin  ich.    Schreyst  du  mir  also? 

Die  amb  spricht  : 
Sag,  wo  ist  dein  bmder  Gerhart? 

Der  jtUger  son  spricht: 

20  Hent  M,  IM,  M  er  anffirtehn  ward, 
Legt  sich  an,  weyls  noch  finster  war. 
Und  sucht  zusamm  sein  gwändlich  gar 
Und  mir  ein  guten  morgen  bott. 
Sagt:  Bruder,  nun  gesegn  dich  gottl 

S5  Darmit  gieng  er  bald  auß  dem  hauß. 
xWeiß  nicht,  was  er  wil  richten  auß. 
Seither  hab  ich  in  nicht  mehr  gsehen. 

Di9  amb  spricht: 

Ach,  was  sol  ich  von  Unglück  jehenl 
so  Ich  glaub,  daß  er  sey  hin-geloffen; 
Das  hinter  thürlein  f^nd  ich  offen 
Heut  M,  als  ich  aufFstund  am  morgen. 
[A  4,  2, 32o]  Nun  hab  ich  aber  mehr  zu  sorgen. 
Ey,  ey,  ey,  ey,  wo  ist  er  hin? 
86  TJmb  ihn  ich  gar  betrübet  bin. 

8* 
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Der  berr  Caspar  Doria  kombt  und  spricht  aomiglioli : 

Wo  ist  Gerhart,  der  junge  schalck, 
Ein  arg  zemichter  lasterbalck? 
Ich  glaub,  daß  er  sey  hin-geloffen. 
6  Auß  dem  wird  augenscheinlich  offen, 
[E  4,  2,  72]  Daß  du  und  darzu  deine  kind 
Bettler  und  lose  leute  sind, 
Die  keinem  herren  dienen  mügen, 
Gar  nicht  zu  ehrbam  leuten  dügen. 
10  Du  verfuhrst  selb  dein  galgenstrick, 
Wie  ich  gemerckt  hab  o£Pt  und  dick. 
Nun  wirst  du  vil  daran  gewinnen. 
So  wirst  dus  an  dem  end  wol  innen, 
Du  bist  eine  der  losen  frawen. 

16  Die  amb  schwert : 

Bey  meinem  eyd,  aufF  glaubn  und  trawen! 
Ist  er  hin,  dran  hab  ich  kein  schuld ; 
Ich  lehrs,  sie  sollen  mit  gedult 
Euch  willig  und  gehorsam  sein. 

so  Der  herr  sprieht: 

und  erfahr  ich  den  sone  dein, 
Er  sey  geleich  nun,  wo  er  w9ll, 
An  galgen  man  in  hencken  sölL 
Da  sol  im  nimant  helffen  fon. 
26  G^h,  und  thu,  was  du  hast  zu  thon. 

Sie  gent  alle  ab.    Oerhart  gehet  ein  mit  eeim  wanderbftndelein, 
stilTel  und  sporn,  aim  schwert  und  sprioht: 

Nun  bin  ich  gerayset  fürwar 
Herumb  im  land  fast  auf  vier  jar, 
[A4,2,32d]  Hab  doch  kein  rechtn  herm  überkommen. 
Doch  hab  ich  gwiß  und  war  vernommen, 
Das.  mein  herr  vatter  nicht  ist  todt, 
Deß  sey  gelobt  der  herr,  mein  gott. 
Doch  ligt  er  in  köng  Karls  gfencknuß 
86  In  groser  angst  und  herter  zwencknuß, 
Dem  gott  mit  der  zeit  helffen  mag. 
Daß  er  wird  ledig  solcher  plag. 
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Aber  doch  hab  ich  nie  vernommen, 
Wo  mein  fraw  matter  hin  sey  kommen, 
Die  wir  in  der  insel  Pontza 
Eilend  allein  verlissen  da, 

6  Da  wir  darvon  worden  geraubet. 
Doch  wird  von  mir  nit  änderst  glaubet, 
Sie  sey  in  der  öden  insel  gstorben, 
Hunger  und  trawrens  halb  verdorben. 
Ir  seel  wöll  gott  begnaden  da. 

10  Nun  wil  ich  in  Lunisana, 
Die  statt,  welche  vil  adels  hat, 
Wo  mir  darinn  ein  herr  zu-staht, 
Dem  wil  ich  dienen  umb  ein  solt; 
Wann  der  reutterey  bin  ich  holt. 

lö  Wer  weiß,  was  gott  mit  gnaden  geyt. 
Daß  ich  auch  etwann  mit  der  zeit 
Noch  komme  zu  glückseligkeit. 

Gerhart  geht  ab. 


Actus  4. 

Beritola  geht  ein  in  irem  klagkleyd,  legt  ir  hend  Busammen  und 

spricht: 

Ach  gott,  wo  ist  mein  lieber  herr 

Und  mein  zwen  sön?    0,  sie  sind  ferr. 

Mein  lieber  gmahl  ist  etwann  todt. 
S6  Was  leiden  denn  für  eilend  not 

Mein  beyde  sön  bey  firembden  leuten. 

Die  sie  nach  irem  stand  nicht  trewten, 
[A4,2,33aJ  Sonder  haltens  für  eilend  sclaven. 

Die  necht  kan  ich  vor  sorg  nicht  schlafifen 
80  ümb  die  kind  und  mein  lieben  mann, 

Wiewol  ich  hie  gut  tage  han 
[E  4,  2,  73]  Beym  marggraf  und  der  marggräfln, 

HsJten  mich  ehrlich  für  und  hin 

In  ihrem  fürstling  frawenzimmer, 
86  Als  ob  ich  wer  ir  tochter  immer. 

Doch  ist  mir  zeit  und  weyl  gar  lang 

Und  ist  mir  stet  im  hertzen  bang 
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Umb  den  verlast  meiner  hertzlieben, 
Hab  nun  hie  anff  zwölif  jar  vertrieben. 
Gott  bezal  ihn  all  ihr  g^tthat, 
Die  mir  ihr  gnad  bewisen  hat. 
6  Ich  bitt,  gott,  dorch  dein  gnad  and  gut 
Mein  sön  vor  sond  nnd  schand  behüt, 
Daß  sie  aaffwachssn  in  tagendt  immer. 
Maes  gleich  nein  in  das  frawenzimmer. 

Beritola  geht  ab.    Oerhart  gehet  ein,  fein  reatterisch  gepatzt| 
10  redt  mit  ihm  selb  and  spricht: 

Nnn  bin  ich  zn  Lnnisana, 

In  dienst  bey  dem  marggraven  da, 

Bin  da  ein  einspenniger  knecht, 

Ho£f,  mein  sach  werd  pey  im  schon  recht; 
16  Wann  er  helt  mich  gar  lieb  nnd  werth, 

Hat  mir  geschenckt  ein  gntes  pferdt. 

Hab  mich  ein  jar  zn  ihm  versprochen, 

Das  wil  ich  halten  nnzerbrochen. 

Er  hat  ein  fürstlichs  fräwlein  da, 
30   Welche  genennet  ist  Spina, 

Ein  wittib,  der  ir  mann  ist  todt, 

Das  schönest  mensch,  das  mir  ie  bot 

Lieblich  nnd  frenndlich  angenblick. 

Wo  sie  nnr  kan,  so  oft  nnd  dick. 
25  An  ihrem  gsicht  nemb  ich  gwiß  ab, 

Daß  sie  mich  lieb  im  hertzen  hab, 
[A4, 2, 33b]  Und  thnt  mit  iren  angenblicken 

Mein  hertz  anch  in  ir  lieb  verstricken. 

Wenn  mir  denn  geh  gelück  sein  heyl, 
80  Mir  ein  solch  bnlschafft  würd  zn  theyl, 

Da  möcht  ich  mich  glückselig  sagen. 

Was  ligt  daran?    Ich  wil  es  wagen 

und  ir  anfib  freondlichst  sprechen  zn, 

Ob  ich  ihr  lieb  geniessen  thn, 
86  Doch  heymlich,  woes  hat  fng  nnd  zeit 

Wer  weiß,  wo  glück  verborgen  lejrt 

Oerhart  geht  ab.    Spina,  die  wittfraw,  deß  marggraven  toohter, 
geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  and  spricht: 

Ach,  heat  ein  jar,  o  lieber  gott. 
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Lag  mein  hertzlieber  gmahel  todt, 

Der  mir  lieb  war  nnd  freudenreich. 

Gott,  wie  ist  aber  ihm  so  gleich 

Gerhart,  der  jung  geraysig  knecht, 
6  Als  ob  er  sey  sein  brader  schlecht 

An  gstalt,  von  leib  nnd  von  gemüt. 

Mit  wort  nnd  that  ganz  voller  gut, 

Freundlich,  holdselig,  wie  mein  mann. 

Sein  ich  mir  nicht  gnug  sehen  kan, 
10  Auch  in  seim  alter,  bey  zweyntzg  jam. 

Ich  denck,  sein  seel  sey  in  den  gfahm, 

Des  bin  ich  im  von  hertzen  holdt. 

Wers  meins  herr  vatters  wil,  ich  wolt. 

Daß  er  solt  mein  gemahel  wem, 
16  Wolt  haben  in  von  hertzen  gern 

Für  all  edel  graven  nnd  forsten; 

Nach  seinr  lieb  thnt  mich  hertzlich  dürsten. 

Sie  geht  ab.    [E  4,  2,  74]  Die  marggrftvin  kombt,  sohlegt  ihr  hend 

ob  dem  kopff  ssamb  nnd  spricht: 

90  Ach  gott,  der  grossen  schand  nnd  schmach, 
[A4,2,33o]  Die  nns  letzt  kommet  also  nach 

Von  der  hertz-lieben  tochter  mein, 

Deß  mnß  ich  ewig  trawrig  sein, 

Weyl  mein  tochter  zn  fall  ist  knmmen 
26  Mit  dem  reutter,  dem  jungen  thnmmen. 

Deß  mag  ich  nicht  mehr  irölich  werden, 

Dieweyl  ich  leb  anff  diser  erden. 

Der  marggraf  kombt  mit  den  trabanten  und  spricht  zorniglich: 

Ir  trabanten,  nembt  gfencklich  an 
so  G^rhart,  den  jungen  reuttersmann. 

Und  legt  ihn  in  den  kercker  ein! 

Schliest  in  den  stock  die  füsse  sein! 

Nach  dem  auch  mein  tochter  Spina 

Legt  in  der  frawen  gfencknus  da! 
86  Beschlist  und  hütt  ir  beyder  wol! 

Morgen  maus  beyde  richten  sol. 

AK  haben  naoh  t.  SC  nooh  folgende  swei  rene,  die  in  S  fehlen: 
Mit  eim  sohendlioh  gTAUamen  todt, 
Den  ir  iedes  verdienet  bot* 
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Die  Bwen  trabanteo  g^ent  ab.    Der  marggraf  apriokt  bq  der 

margrerrivin : 

Schaw  dein  schöne  tochter  Spina, 

Was  schand  rieht  sie  uns  zu  allda 
5  Mit  dem  unedlen  reattersmann! 

Hetts  doch  einer  vom  adel  than, 

So  möcht  ein  heyrat  daraoß  werden. 

So  wil  ichs  aber  von  der  erden 

Mit  dem  hencker  lassn  richten  hin 
10  Heymlich  im  kercker,  daß  an  in 

Gerochen  werd  die  schmach  und  schand. 

Die  marggrrftfiB  feilt  im  an  ftiß,  spricht  mit  aaffgehabnen  henden 

0  ja,  leyder  sie  beyde  band 

Sehr  harte  strafF  verdienet  wol, 
[A4,2,33d]  Daß  man  sie  heftig  straffen  sol. 

Doch  ewer  vätterliche  hend 

Solt  ir  enthalten  an  dem  end 

Ob  ewrem  eygen  fleisch  und  blat, 

Daß  ir  dasselbig  tödten  thnt! 
20  Aach  solt  ir  ewer  fürstlich  hend 

Nicht  vermayligen  an  dem  end 

An  einem  schlechten  renttersknecht 

Wider  die  keyserlichen  recht! 

Bedencket,  daß  die  blühend  jagendt 
26  Noch  nicht  volkommen  ist  in  togendt, 

Sonder  durch  woUust  wird  verführt, 

Wie  ieder  mensch  pey  ihm  selb  spürt. 

Derhalb  döts  nit,  sonder  halts  gfencklich, 

Mit  Wasser  und  brodt  gar  gestrencklich, 
so  Daß  sie  beweynen  mit  verstand 

Ir  eygen  laster,  sünd  und  schand. 

Das  sie  in  liebe  haben  than. 

Daran  doch  wir  kein  schulde  han. 

Last  ewem  grimmen  zoren  fallen! 
S5  Folgt  meinem  trewen  rath  in  allen! 

Das  ist  umb  gotts  willen  mein  bit. 

Der  marggraf  sprioht: 

Hertz-liebe  gmahel,  du  hast  mit 
Dein  sänfften  werten  mein  gemüth 
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Etwas  beweget  zu  der  gut. 
[E  4,  2,  75J  Nun  so  sollen  sie  bleiben  gfangen. 

All  tag  sol  man  int  gfencknnß  langen 
Ir  idem  nur  ein  pfennwerth  brodt 
6  Und  Wasser  auch  fdr  durstes  not, 
Darmlt  sie  alle  beyde  müssen. 
Ir  lebenlang  ir  sünde  büssen. 

Sie  gent  beyde  ab.    Beritola  geht  ein  und  spricht: 

Ach  lieber  gott,  mir  thut  hertz-weh 
10  Die  schand  und  schmach,  so  letzt  zu-steh 

Dem  fürsten  und  der  gmahel  sein 
[A  4, 2, 34a]  Von  irm  fürstlichen  fräwelein. 

Auch  'so  thunt  mich  hertzlich  erbarmen 

Die  jungen  zwey  gefenckling  armen, 
16  Sonderlich  das  fräwlein  Spina 

Und  Gerhart  der  geleichen  da. 

Wenn  Ginfredus  bey  leben  wer, 

Mein  elter  son,  wer  er  wie  der,       ^ 

Fast  in  dem  alter  und  von  leyb. 
20  Gott  weiß,  wo  letzt  der  eilend  bleib. 

Ich  wil  gehn  zu  der  fürstin  nein, 

Sie  trösten  ob  dem  fräwelein. 

Beritola  geht  ab.    Der  marggraf  geht  ein,  setzt  sich  und  sprioht : 

Nun  muß  ich  letzt  mein  alte  tag 

85  Verzehren  in  trawriger  klag 
Von  wegen  der  tochter  mein. 

Kein  freud  geht  meinem  hertzen  ein; 
Wenn  mir  meinr  tochter  schand  einfeilt, 
Wird  mein  hertz  peynigt  und  gequelt. 

so  Der  ehmholt  kombt  und  sprioht: 

Zu  ewer  gnad  wil  ein  postbott. 

Der  marggraf  sprioht: 

Laß  ihn  herein!  es  thut  leicht  not. 

Der  ehmholt  bringt  den  postbotten,  der  kOst  den  brief,  reicht  in 

86  dar  nnd  spricht: 

Gnediger  herr,  sehr  gute  mehr 
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Bring  ich  anß  CeciUa  her. 

Der  margrgrraf  bricht  den  brief  anff,  list  den  und  spricht  damaoh : 

Gott  sey  lob,  die  mehr  hör  ich  gem. 

Nun  wird  mein  hertz  erfrewet  wem, 
6  Zum  theyl  anß  meim  trawren  erhaben, 
[A  4,  2,  34b]  Darinn  es  lag  gar  tieff  pegraben. 

Geh,  ehmholt,  heyß  all  glocken  lenten. 

Mein  hertzlich  frend  mit  za  bedeuten, 

Die  mir  ein  zeit  lang  war  gar  tewer, 
10  Und  laß  schüren  ein  fireudenfewer 

Mittn  in  Lnnisana,  der  statt! 

Reitt  hemmb,  thu  außrnffen  spat, 

Cedlia,  die  insel,  sey  * 

Wider  von  könig  Carol  frey, 
16  Sey  sampt  sein  Galliem  außtrleben; 

letzt  sey  köng  in  der  insel  blieben 

Eonig  Peter  von  Aregon, 

Ein  gütiger  und  frommer  monn. 

Deß  firew  ich.  mich  von  hertzen  sehr, 
20  Gönn  ihm  der  königklichen  ehr, 

Wann  er  ist  mir  ein  grosser  freund, 

In  warer  trew  und  lieb  verzeunt'. 
[K  4,  2,  76]  Wir  wöUen  mit  andechting  dingen 

Das  te  deum  laudamus  singen 
36  Lassen  in  unsrem  newen  tempel, 

Gott  zu  lob,  christlichem  exempel, 

Weyl  gott  der  armen  helffer  sey, 

Hat  könig  Carols  tyranney 

Außtrieben  mit  seiner  parthey.  ' 

80  Sie  gent  alle  ab. 

Actus  5. 

Die  Bwen  trabanten  gent  ein.    Merits,  der  trabant|  spricht : 

Victor,  weyl  in  der  gantzen  statt 
Freud  ist,  so  wer  mein  trewer  rath, 
86  Wir  weiten  den  jüngling  Gerhart, 
Welcher  ligt  in  der  gfencknuß  hart 
Eingeschlossen  in  eysren  banden 
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Mit  fassen  und  mit  beyden  banden 
In  der  finster  and  nichts  gesiebt, 
[A  4, 2,  34«]  Herausser  füren  an  das  liecbt, 

Daß  er  in  seins  bertzen  bescbwerd 
6  Diser  frend  auch  theylhafftig  werd. 

Victor,  der  ander  trabant,  spricht: 

Ja  wol,  ich  trag  im  sonder  gonst, 
Weyl  er  nichts  hat  verwircket  sonst, 
Denn  lieb  ghabt  das  fürstlich  fräwlein, 
10  Ich  möcht  ihr  selb  auch  nicht  feind  sein. 
Komb,  wölln  ihn  anß  der  gfencknaß  ecken 
Fühm,  daß  er  sich  ein  mal  thn  strecken, 
Doch  heymlich,  daß  es  niemand  wiß; 
Der  rieth  uns  sonst  seint-halb  beschiß. 

Sie  gent  ab^  führen  Gerhart  heranß,  hat  ketten  an  henden  und 

füssen.    Morits,  der  trabant^  spricht: 

Gerhart,  sey  tröst  und  wol-gemuthl 
Frew  dich,  wie  die  ganz  statt  ietzt  thnt. 

eerhart  stellt  sich  klKglieh  nnd  spricht: 

so  Ach  gott,  es  ist  mir  nicht  so  wol, 
Weiß  nicht,'  weß  ich  mich  frewen  sol. 

Victor  spricht: 

Hörst  da  nicht  ietzt  all  glocken  leuten? 

Oerhart  spricht: 

s6  Ich  hörs  wol,  was  than  die  bedeaten? 

Victor  spricht: 

Ein  postbott  ist  dem  fürsten  kommen, 

Der  hat  in  einem  brief  vernommen. 

Wie  in  der  insel  Cedlia 
so  Gewesen  ist  ein  aafBrhar  da, 

Eöng  Carol  sey  wider  aaßtrieben 

Und  vil  Gallier  sind  todt  blieben. 

Welche  trieben  groß  tyranney. 
[A  4, 2,  34d]  Und  hat  die  insel  willig  frey 
86  König  Feter  von  Aregon 
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Za  eim  könig  genommen  on, 
Der  helt  letzt  inn  das  regiment, 
Deß  all  bärger  erfirewet  send 
[E  4,  2,  77]  Sampt  dem  marggraven  nnser  statt, 
6  Der  grosse  frenndschaflt  zu  ihm  hat. 

Oerhart  spricht: 

Ach  weh,  mir  armen  aller-armen! 

Ach  lieber  gott,  laß  dich  erbarmen ! 

Nan  ist  es  letzt  viertzehen  jar, 
10  Daß  ich  das  eilend  bawt  fürwar 

Und  nichts  anders  hofft  zu  erleben, 

Denn  daß  sich  gleich  letzt  hat  begeben 

In  der  Insel  Cecilia. 

So  lig  ich  in  gefencknoß  da 
16  Und  kan  deß  fals  gar  nichts  geniesen, 

Das  mir  heyl  würd  dardnrch  bewisen. 

Komb  anch  von  der  gfencknuß  nicht  auß, 

Biß  mich  erlöst  deß  todtes  grauß. 

Deß  bin  von  hertzen  ich  betrübet, 
20  Darzn  mich  mein  selb  hartsei  übet. 

Moritiy  der  trabant,  sprioht : 

Was  schreyest  dn  in  hertzleyd  waffen? 
Mein  Gerhart,  was  gibts  dir  zn  schaffen, 
Was  die  köng  mit  einander  kriegen, 
aö  Welch  oben  oder  onden  ligen? 
Oder  was  hast  zu  schaffen  da 
In  der  insel  Cecilia? 

0erhart  sprioht: 

Mir  ist  nicht  änderst,  mag  ich  sprechen, 
80  Denn  wöl  mein  hertz  im  leyb  zer-brechen. 
Was  mein  herr  vattr  in  Cecilia 
Und  im  gantzen  köngreich  allda 
Zn  schaffen  hett  vor  manchem  jar, 
Weyl  noch  ein  jnnger  knab  ich  war. 

[A  4,  2,  35»]  Viotori  der  trabant,  sprioht: 

Was  hett  denn  dein  vatter  zn  than? 
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Gerliart  spriolit : 

Er  war  der  aller-fttrgengst  mann 
Und  war  köng  Manfred!  Statthalter, 
Deß  gantzen  kGnigreichs  Verwalter. 
6  Das  ist  mir  noch  wol  ingedenck, 
Als  angieng  der  anffirhnr  gezenck 
Und  köng  Carl  die  insel  einnamb, 
Mit  eylender  flucht  darvon  kamb 
Ich  mit  der  lieben  mntter  mein. 

10'  Moriti  spricht: 

Wie  hat  gehaisn  der  vatter  dein? 

Oerhart  sprieht: 

Nnn  ich  ohn  schadn  wol  sagen  mag 

Meins  vatters  nnd  mein  anff  den  tag : 
16  Arigeto  Capetz  heisset  eben 

Mein  yatter,  ist  der  noch  bey  leben; 

Oinfredns  aber  ist  mein  nam, 

Der  wnrd  mir  verkehrt  durch  mein  amm, 

Und  mich  darfür  nennet  Gerhart, 
90  Daß  ich  vor  unfal  wurd  bewart. 

Wo  ich  auß  diser  gfencknuß  schwer 

letzund  in  Cecilia  wer, 

So  trawet  ich  mir  wol  zu  frommen 

Meins  vatters  gütter  überkommen, 
S6  Daß  ich  wol  ein  gut  gsell  möcht  sein. 

Moriti  sprieht: 

Komb  wider  in  die  gfencknuß  dein! 
Yilleicht  möcht  dich  in  kurtzer  zeit 
Gott  wider  durch  barmhertzigkeit 
so  Erledigen  auß  aller  not. 

Gerhart  sprioht: 

Amen,  dasselb  geh  der  lieb  gott! 

[E  4,  2,  78]  Man  ffthrt  ihn  ab  in  gefenoknnß.   [A  4,  2,  35b]  Die  trä- 

banten  kommen  wider.    Victor  sprioht: 

86  Wie  rethst?    Wir  wölln  zum  fürsten  gähn, 
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Die  heymlgikeyt  im  zeygen  an, 
Daß  der  Gerhart  sey  Arigets  son, 
Und  was  er  hat  bekennen  thon. 

Morits^  der  ander  irabant,  spricht: 

6  Ja,  da  sagst  recht,  es  kan  nicht  schaden, 
Wir  wöllns  anzeygen  sein  genaden. 
Wer  weiß,  was  gnts  daranß  mödit  kommen, 
Wenn  er  die  warheit  hat  vernommen? 

Sie  gent  beyd  ab.    Beritola  gehet  ein ,  hebt  ihr  hend  .aalT  und 
10  spricht: 

Dir  sey  lob,  ehr,  dn  höchster  gott, 

Daß  dn  wider  machest  zn  spott 

Köng  Carl,  der  durch  sein  menterey 

Gedlia  gwann  dnrch  tyranney, 
15  Darinn  mein  gmahel  ich  yerlnr, 

Unct  flüchtig  mit  mein  kinden  fahr 

Von  ehr  nnd  alle  meim  reichthnmb. 

Die  man  mir  anch  mit  ranb  hinnomb, 

Und  noch  eine  arme  wittfraV  bin 
so  Und  leb  in  trawren  für  nnd  hin. 

Der  marggraf  geht  ein  und  spricht : 

Beritola,  sagt,  edle  fraw, 
In  warheit,  wie  ich  euch  vertrawl 
Ist  ench  mit  Arigeto  wom 
96  In  ewer  eh  ein  son  gebom, 
Welcher  Ginfredns  ist  genennt? 

Beritola  spricht: 

Ja,  zwen  s5n  hett  ich  an  dem  end 
Mit  im;  der  elter  wer  für  war 
[A  4, 2,  35o]  letznnder  im  zweyntzigsten  jar 

und  hieß  Ginfredns  mit  seim  namen, 
Sind  mir  geraubt  worden  beydsanunen. 

Beritola  weynt  nnd  geht  ab.    Der  marggraf  spricht  «um  herolt: 

Herolt,  geh  in  den  kercker  nein, 
36  Führ  den  gfangen  Gtohart  herein! 
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Ehraliolt  geht  ab.    Der  marggraf  redt  mit  iia  selb : 

Gerhart,  der  jnnge  rentter  non, 
Wird  gwiß  seyn  Beritole  eim. 
Ist  ers,  so  thnt  mein  frend  sich  mehm, 
6  So  mag  ich  ihn  gar  wol  mit  ehm 
Meinr  tochter  zn  eim  gmahel  geben. 
Daß  wir  noch  alle  fread  erleben. 

Der  ehrvholt  bringt  den  gefongnen  in  den  ketten.    [K  A,  2,  79]  Der 

marggraff  sprioht: 

10  Gerhart,  zeyg  mir  ohn  alle  schäm, 
Wie  ist  geheyssen  dein  tanffham? 

Qerhart  sprioht: 

Ginfredns  mein  tanffhamen  ward. 

Der  narggraf  spricht: 

16  Wie,  daß  dn  dich  denn  nennst  Gerhart? 

0erhart  sprioht: 

Gerhart  hat  mich  mein  amb  genennt. 
Daß  ich  frembd  blieb  nnd  nnerkendt 
Vor  den  feinden  deß  vatters  mein. 

so  Der  marggraf  sprioht: 

Zeyg  an,  wer  ist  der  vatter  dein? 

[A  4,  2.  35d]  eiBfirodiis  sprieht: 

Arigeto,  der  ein  Statthalter 
War,  Cecilie  ein  Verwalter 
S6  Zn  deß  könig  Manfred!  zeit. 

Der  marggraf  sprioht : 

Wie  bist  dn  denn  kommen  so  weit? 
Was  hast  in  den  landen  gesncht? 

Oinflredns  sprioht: 

80  Hein  mntter  gab  mit  nns  die  flncht 
Anß  CecUia  in  der  anffrhnr; 
Im  nngwitter  verschlagen  wnr 
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An  die  insel  Pnntza  mit  namen, 
Da  an  nns  die  meerranber  kamen. 
Fürten  nns  mit  dem  schiff  hin  gfangen, 
Weyl  mein  mnttr  war  int  insel  gangen. 

6  Der  marggraf  sprieht: 

Sag,  wie  heyst  denn  die  mntter  dein? 

Oinfiredns  sprieht: 
Beritola  heyst  die  mntter  mein. 

Der  marggraf  eprieht: 

10  Ginfrede,  du  weist  wol  die  schmach. 

Die  dn  mir  thest,  dörfft  grosser  räch, 

Weyl  ich  dich  doch  hielt  lieb  nnd  wert 

Für  all  mein  diener  nnbeschwert. 

Doch  weyl  dn  bist  ein  edler  son, 
16  So  wil  ich  dir  verzeihen  thon 

Und  wil  dich  frey  heben  zn  mal 

Anß  deiner  gfencknnß  nnd  trübsal 

Und  wil  dir  mein  tochter  Spina 

Zn  einer  gmahel  geben  da; 
so  Die  dn  vor  lieb  hetst  in  nnehm, 

Solst  ietzt  in  trew  nnd  frenndschafft  mem, 

An  meinem  hof  beleiben  thon, 

Gehalten  werden  wie  mein  son. 
[A  4,  2, 36ft]  Begerst  dn  anch  der  tochter  mein  ? 

Ginfredns  feilt  anff  leine  knye,  nnd  hebet  seine  hend  anlT  nnd 

sprieht: 

Ach  gott,  wie  möcht  mir  baß  gesein? 
Nichts  liebers  ich  anff  erd  beger, 
Denn  daß  mir  zn  gemahel  wer 
80  Die,  welcher  lieb  mir  hat  yerwnnd 
Innigklich  meines  hertzen  grnnd, 
Wil  die  anch  ewigklich  lieb  haben. 

■ 

Wo  mich  ewr  gnad  mit  thnt  begaben, 
So  bleib  ich  meines  lebens  zeit 
so  Ewr  gnad  mit  trewem  dienst  bereyt. 
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[K  4,  2,  80]  Der  marggraf  geht  an  Dud^  beut  Uun  die  hand,  iimb- 
feeht  ihüf  thmt  ihm  die  ketten  toh  henden  und  fftssen  lud  spricht: 

Ehmholt,  geh  bring  die  tochter  mein 
Auß  der  frawen  gfencknnß  herein  I 

Der  ehmholt  bringt  die  Spina.    Der  marggraf  spricht: 

Spina,  tochter,  sage  mir  an, 
Möchst  da  zn  eim  gemahel  han 
Den  Jüngling,  den  dn  vor  hest  lieb? 
Mir  ein  knrtz  gründlich  antwort  gib! 

Die  toehter  feilt  im  an  ftiß  and  spricht  mit  anfigehaben  henden  : 

Herr  vatter,  wenn  ir  anß  genaden 
Mich  schwerer  gfencknnß  wolt  entladen 
Und  mir  den  geben  zn  eim  mann, 
Den  ich  in  meim  hertzen  lieb  han, 
16  Wie  möcht  mir  in  dem  leben  mein 
Höher  genad  von  euch  erschein? 

[A  4,  2,  d6b]   Der  marg'graf  stellt  sie  beyde  für  sich,  geyt  sie  mit 

den  henden  lusamb  nnd  spricht: 

Weyl  ir  nnn  einander  begert 
80  Zu  rechter  eh  anff  diser  erd, 

So  gib  ich  ench  beyde  zusammen 

Allhie  in  gottes  vaters  namen 

Und  gottes  sons  anch  allermeist. 

Im  namen  gott,  deß  heyling  geist! 
u  Das  bleib  biß  zn  deß  priesters  hend. 

Damach  spricht  er  weiter : 

Doch  bleib  das  heymlich  an  dem  endl 
Ich  wil  ench  beyde  thnn  hernach 
In  ein  schönes  Instigs  gemach, 
80  Da  man  ench  mit  getranck  nnd  speiß, 
Aach  mit  kleidang  geleicher  weiß 
Verseh  stillschweigent  etlich  zeit, 
Biß  ir  baß  znm  leyb  kommen  seit. 
Daß  denn  die  hochzeit  werd  bereit. 

86  Sie  gent  alle  ab. 

Hut  Sachi.    XVI.  9 
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Actus  6. 

Der  marggraf  geht  ein  mit  dem  lierolt  und  epricht : 

Nun  wil  ich  auch  erfirewen  da 
Mein  weib  nnd  fraw  Beritola. 
6  Ernholt,  ge  pring  die  fttretin  her 
Und  Beritola,  ich  peger. 

]>er  ehmholt  geht  ab.    Der  marggraf  spricht: 

Die  zwo  mütter  in  irem  hertzen 
Die  tragen  beyde  grossen  schmertzen; 
[A4, 2,36«]  Den  noch  verborgen  ist  die  sach, 

Die  ich  ein  theyl  in  lantbrecht  mach, 
Weyl  die  zwey  jungen  in  der  rhu 
Wider  täglichen  nemen  zu 
An  schön  und  gstalt  in  irem  gmach, 
15  Den  ich  hernach  ein  hochzeit  mach. 

Der  ehrnholt  bringt  die  zwo  frawen^  die  neygen  sieh.    [K  4^  2,  81] 

Der  marggraff  spricht: 

Fraw  Beritola,  zeygt  mir  an, 
Was  für  groß  freude  wolt  ir  han, 
90  Wenn  ich  euch  ewren  eltem  sun 
Ginfredum  würd  anzeigen  thun, 
und  daß  er  auch  ohn  all  beschwer 
Mein  ayden  und  tochtermann  wer? 

Beritola  spricht : 

26  Gnediger  herr,  auff  diso  wort 

Verpflicht  ich  mich  an  disem  ort 

Noch  yil  gehorsamer  allein 

Denn  vor  in  trewem  dienst  zu  sein. 

So  ir  mir  den  gsund  zeyget  her, 
80  Der  mir  liebr  denn  ich  selber  wer. 


3  bia  7  naoh  8.     AK  haben  daftlr: 

Herolty  geh  bring  die  fttntin  her 
und  Mg,  wie  daß  ioh  ir  beger 
Sampt  der  frawen  Beritola.  (folgt  7) 
Nun  wU  ioh  aaoh  erfirewen  da. 
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Voranß  in  eim  sollichen  standt, 
Wie  ir  mit  Worten  habt  bekannt, 
Damit  ir  meinem  hertzen  Bchlecht 
Verlorne  hoffiiimg  wider  brecht. 

Sie  durohbrioht  mit  weinen.    Der  marggraf  kehrt  sieh  an  der 

fBrstiB  lud  spricht: 

Was  dencht  dich  denn,  sag  da  mir  an, 
Wenn  ich  ein  solchen  tochtermann 
Dir  geh,  von  so  eim  edlen  stammen, 
10  Von  g^tn  eitern  nnd  grossem  namen? 

Die  marggrftfin  spricht: 

Gnediger  fürst,  ob  er  gleich  wom 
[A4,2,36d]  Wer  nicht  von  edlem  stamm  gebom, 
Sonder  etwann  ein  armer  knecht, 
16  Der  ewer  gnad  deucht  gut  nnd  recht, 
Der  solt  mir  auch  darzn  gefallen. 

Der  marggraf  spricht: 

Mit  knrtzer  zeit  sol  euch  in  allen 
Solchem  ewrem  hertzlichem  bgem 
20  Mit  voller  frend  erfüllet  wem. 
Geht  hin,  leget  znm  theyl  beseyt 
Ewr  lang  nnd  schwere  trawrigkeitl 

Die  fraven  nejgea  sich^  gent  ab.    Der  marggraf  spricht : 

Ehmhold,  geh,  bring  Ginfrednm  rein 
36  Aach  mit  der  jungen  braute  sein! 

Der  ehmholt  geht  ab.    Der  marggraf  spricht: 

Ich  wü  geleich  die  trawrign  alten 
Irer  freud  nicht  lenger  aufihalten. 

Der  ehmholt  bringt  die  swey  schön  gebntaet.    Der  marggraf 
80  spricht : 

Ginfrede,  sag,  was  weist  drumb  geben. 
Daß  dich  dein  matter  sehe  eben 
letzund  lebendt  in  diser  Mst 
In  dem  stand,  darinn  du  letzt  bist? 

9* 
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Oinfiredns  spricht: 

Gnedig^er  herr,  ich  glaube  firey, 

Daß  sie  nicht  mehr  im  leben  sej 
[E  4,  2,  82]  Vor  grosser  trübsal,  angst  und  schmertzen, 

6  Die  sie  hat  tragen  in  dem  hertzen. 
[A  4, 2, 37a]  So  aber  gott  ihr  gnad  hett  than, 

Daß  sie  noch  möcht  ir  leben  han, 

Wer  mir  die  gröste  frend  aoif  erden. 

Dnrch  iren  rath  möcht  mir  anch  werden 
10  In  Gedlia  ans  zu  heyl 

Heins  vatters  erb  ein  grosser  theyl. 

Der  marggraf  spricht: 

Ehmholt,  geh,  bring  die  furstin  da 
Sampt  der  frawen  Beritolal 

Der  ehmholt  bringt  die  bwo  frawen.    Der  marggraff  spricht: 

Hie  secht  ir  den  brentgam  und  braut, 
Wie  ich  euch  vor  sagt  überlaut. 
Das  auß  gottes  gnaden  ist  gschehen. 
Der  solliches  hat  selb  fur-sehen, 
80  Weyl  du  mir  gütlich  hast  zu-gsprochen, 
Im  anfang  meinen  zoren  brochen; 
Auch  sein  herkommen  erfahm  hab, 
Ich  ihm  mein  ehlich  tochter  gab. 

Die  marggrlTin  geyt  in  glftok  und  spricht: 

26  Von  hertzen  wünsch  ich  euch  gelück 
Von  gott,  dem  herm,  in  allem  stück  I 
WöU  euch  fruchtbar  machen  und  geben 
Kinder  und  ein  gsund  langes  leben  I 

Beritola  siehst  dem  brentigan  starck  ins  angesichts  nubfecht  in 
80  und  spricht: 

An  dem  zeychen  erkenn  ich  nun, 
Daß  du  bist  Ginfredus,  mein  sun. 
Gott  geh  dir  glück  zu  tausent  mal 
Zu  deinr  gmahel  mit  uberschwal. 
85  Nun  ist  mein  hertz  erfüllet  heut 
Uit  frolocken  und  hoher  freud. 
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[A  4»  2, 37bJ  Gott  geh  euch  glück,  hertzliebe  schnnr, 

Mein  hertz  auch  nie  ftrölicher  wnr, 

Weyl  ich  anff  erden  hett  mein  leben. 

Lob  sey  gott,  der  solchs  alls  hat  geben. 

• 
6  Der  marggraf  sprloht: 

Nnn  wöU  wir  mit  frölichen  Sachen 
Aach  ein  forstliche  hochzeit  machen 
Mit  rennen,  stechen  und  thumieren, 
Mit  tantzen,  köstling  pancketieren 
10  Mit  dem  adel  und  frawenzimmer 
Anfißs  höfOichst,  so  wir  mögen  immer. 

6iiifredii8|  der  brentigam^  spricht: 

Gnediger  herr  schweher,  ich  bitt, 
Wolt  die  hochzeit  erfrewen  mit 

16  Meinem  jüngesten  bmder  da, 
Wellicher  ist  zn  Genua 
Bey  herr  Caspar  Doria,  glaubt! 
Der  uns  bey  der  insl  Puntza  raubt. 
Bey  dem  mein  bruder  dienet  schlecht 

so  Wie  ein  sdaf  und  leybeygner  knecht, 
Daß  er  ihn  ledig  zelen  thu, 
Daß  der  auch  komb  zu  fried  und  rhu 
Hie  her  auff  unser  hochzeit  da. 

[K  4,  2,  83]  Der  marggraf  spriokt: 

36  Ja  wol,  herr  Caspar  Doria 

Ist  mir  verpfiicht  ob  andern  allen, 
Wird  mir  das  willig  thun  zu  gfallen, 
Wil  ihm  zu-schreiben  dise  stund. 

Ginfrednfl  sprieht: 

80  Herr  schweher,  wenn  wir  ein  urkunth 
Auß  Cecilia  haben  kündten, 
Wie  die  sach  umb  mein  vatter  stündten, 
Ob  er  wer  ledig  oder  gfangen, 
Oder  mit  todte  wer  abgangen, 

36  Eh  könig  Carol  wer  außtrieben, 
[A4,2,37o]  Oder  in  was  stand  er  wer  blieben, 

Das  alls  müst  man  heymlich  erfahm. 
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Der  mBTggx^  Bprioht: 

Hierin  wil  ich  kein  fldß  nicht  spam, 
Ein  heymlich  bottschafft  schicken  dar, 
Daß  man  g^ewiß  all  ding  erfahr,  • 

6  Die  nns  das  widertunb  knnth  thn, 
Daß  wir  alle  kommen  zu  rhu. 
Ich  hoff  zn  gott,  doch  gleich  wie  eh, 
Das  sein  sach  zn  dem  besten  steh. 
Nnn  wollen  wir  hetzen  nnd  jagen, 

10  Aoff  daß  noch  in  viertzehen  tagen 
Wir  habn  wildprftt  anff  die  hochzeit, 
Die  aiiff  das  köstlichst  werd  bereyt. 
Mit  frend  und  aller  fröligkeyt. 

Sie  gent  alle  ab« 


16  Actus  7. 

Die  amb  gehet  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Ach  gott,  wo  ist  mein  herrschafft  nnn  ? 
Mein  herr  nnd  fraw  nnd  der  eltst  snn 
In  dem  eilend,  arm  nnd  verdorben, 
so  Oder  für  grosser  trübsal  gstorben? 

Der  postbott  kOMbt|  bleat  und  sohreit  darnach: 

Wer  zeygt  mir  hie  zn  Crenna 

Das  hanß  herr  Caspar  Doria? 

Ean  mir  denn  das  kein  mensch  nit  sagen? 

26  Die  amb  schreyt: 

Herr!  herr!  ein  bott  thnt  nach  euch  fragen. 

Herr  Caspar  Doria  gehet  ein  nnd  spricht: 

Was  bringt  der  mann  für  bottschaft  da? 

[A  4,  2,  37d]  Der  postbott  spricht: 

80  Seyt  ir  herr  Caspar  Doria? 
Marggraf  Conrad  Mala  Spini, 
Der  schickt  ench  diesen  brief  allhy, 
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Begert,  ihm  zu  schicken  also 
Ewrn  knecht  mit  namen  Loschatschato, 
Dergleichen  auch  desselben  ammen. 
Und  wolt  sie  alle  beyde  sammen 
6  Frey  ledig  zelen  irer  dienst, 
Das  wil  mein  herr  anffs  aller-minst 
Im  fall  vergleichen,  wo  er  kAn. 

[E  4,  2,  84]  Herr  Caspar  Doria  «prioht: 

Ja,  das  selb  wil  ich  geren  than, 
10  Ihm  sein  zu  willen  lieb  and  werth. 
Wie,  daß  er  deß  jttnglings  begert? 

Der  postbott  spricht: 

Da  hat  mein  gnediger  herr  eben 
Ginfredo,  seinem  brader,  geben 

16  Zu  einr  gemahel  das  fräwlein 
Spina,  die  fOrstlich  tochter  sein. 
Welcher  auch  letzt  viertzehen  jar 
Etwann  auch  ewer  diener  war. 
Anff  diser  hochzeit  sol  er  sein, 

20  Begert  an  euch  der  fOrste  mein. 

Herr  Caspar  Doria  spricht: 

Wie  daß  sich  der  Ginfredos  nennt. 
Der  vor  hieß  Gtorhart  an  dem  end 
Und  hie  heymlich  von  mir  entran? 
36  Daromb  zeyg^  ewrem  fürsten  an, 
Daß  er  ihm  nicht  vertraw  zu  weit; 
Wann  er  stecket  voll  listigkeit 
Und  kompt  von  schlechten  eitern  her! 
Diso  mayd  das  ist  sein  matter. 

8Q       Ir  Mjgt  auff  die  amm6B|  sie  spricht: 

Neyn,  lieber  herr,  versteht  mich  recht! 
[A4, 2, 38a]  Sie  sind  von  gatem  edlen  gschlecht. 
Ich  sagt  wol,  ich  ir  matter  wer, 
Aoff  daß  in  nicht  za-stond  gefehr. 
86  Ich  bin  gewest  deß  jungem  amb. 
Der  die  milch  von  mein  brüsten  namb, 
Eh  her-bracht  warden  gfencklich  wir. 
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Herr  Cupar  Doria  sprioht: 
Wer  ist  ir  Tatter?  sag  du  mir. 

Die  aak  spricht: 

Arigeto,  der  Statthalter 
6  Cedlie,  deß  reichs  Verwalter, 
Deß  sach  leicht  wol  steht  in  der  frist, 
Weyl  könig  Carl  anßtrieben  ist. 

Herr  Caspar  Doria  spricht: 

Ey,  ey,  erst  rhewt  von  hertzen  mich, 
10  Daß  ihn  so  hart  hab  ghalten  ich 

Ohn  mein  wissen.    Nnn  wil  ich  eben 

Dem  mein  leibliche  tochter  geben 

Zu  einr  gmahel,  darmit  vergelten 

Sein  hartseling  dienst  und  mein  schelten, 
15  Mit  einr  guten  haimstewr  begaben, 

Anff  daß  sie  beyde  hochzeit  haben 

Zn  Lnnisana  mit  einander. 

Nun  wöll  wir  uns  rüsten  allsander, 

Mit  einer  galeen  dahin  fahren, 
so  Gott  wöll  uns  anff  dem  meer  bewaren! 

Sie  gent  alle  ab.    Der  marggraf  geht  ein  nnd  sprioht: 

Lengst  sind  beyd  bottschafft  anßgesandt. 
Der  ein  ist  kommen  anß  Welschland 
Und  uns  bracht  sehr  Milche  mehr, 
26  Caspar  Doria  komb  selb  her,  ' 

Hab  sein  leibliche  tochter  eben 
Deim  bruder  zu  einr  gmahel  geben 
[A4,2, 3Sb]  Mit  einem  grossen  heyratgut. 

[K  4,  2,  85]  Der  ohmholt  kombt  und  sprioht: 

80  letzt  er  ans  laud  gleich  fahren  thut. 
Steigt  auß  dem  schiff  und  wird  zu  mal 
Bald  kommen  in  den  fiirstling  saal. 

Herr  Caspar  Doria  geht  ein  mit  der  tochter,  Losohatschato  und 
amb.    Der  marggraf  steht  anff,  beut  im  die  hand  und  sprioht: 

86  Biß  mir  wilkomb,  mein  Doria, 


137 

Mit  alle  dein  gefertten  da. 

Beut  in  die  liend  naoli  dnuider.    Ginfiredus  imbfeoht  sein  brader 

und  Bprioht: 

Hertzlieber  brudr,  biß  mir  wilknmb 
5  In  meins  herr  schwehers  marg^grafbhnmb ! 

Auch  hertzliebe  geBchwey  und  braut, 

Die  ir  meim  brader  seyt  vertrawt! 

Seyt  mir  wilkomb,  herr  Doria, 

Mein  lieber  herr  von  Genua, 
10  Dem  ich  knechtsweiß  entrunnen  bin. 

Herr  Caspar  Doria  spricht: 

Ich  bitt,  last  alles  sein  dahin, 
Daß  ich  euch  zu  derselben  fahrt 
Hilt  etwas  gar  zu  streng  und  hart. 
16  Ich  west  nit  zu  derselben  zeit, 
Daß  ir  yon  edlen  eitern  seyt, 
Weyl  sich  auch  dise  amb  vorab 
Für  ewer  mutter  sich  auß-ga]^. 

Ginfredus  spricht: 

30  Ach,  liebe  amb,  gottwilkomb  seyt! 
[A4,2, 38o]  Ich  danck  euch  aller  mfihseligkeit. 
Die  ir  mit  uns  hett  aller-massen. 
Deß  wöll  wir  euch  gemessen  lassen. 

Vraw  Beritela  geht  ein,  sieht  sie  nach  einander  an,  nmbfecht  den 
86  jungen  son  und  spricht: 

Sey  mir  wllkomb  zu  tausent  mal. 

Mein  lieber  son,  auß  dem  Unfall 

Ich  vermeynet,  du  werst  lengst  todt. 

Nun  sey  dir  danckt,  du  trewer  gott, 
80  Sey  immer  ewigklich  geehrt. 

Nun  hett  sich  all  mein  leyd  verkehrt 

In  freud,  weyl  ich  mein  söne  hab. 

Allein  geht  mir  noch  eines  ab: 

Der  hertzen-lieb  gemahel  mein 
86  Der  wird  nicht  mehr  im  leben  sein. 
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Losohaticbato,  der  jung  son,  spriokt : 

Diß  ist  die  aller-MUcbrt  rtand, 
Die  mir  erfrewt  meinB  hertzen  gnind, 
Daß  ich  mein  mntter  sich  offenbar, 
ö  Der  ich  mich  hett  verwegen  gar, 
Mein  lebtag  nimmermehr  zu  sehen; 
Deß  wil  ich  gott  lob,  ehr  veijehen. 

Der  postbott  anß  Cedlia  kompt  tnd  iprieht : 

Ich  komb  anß  Cecilia  wider, 
10  Hab  gut  new  zeittnng  erfahm  sider: 
[K  4, 2,  86]  Arigeto  Capetz,  der  hoch 

Statthalter,  lebet  frölich  noch. 

Weyl  der  noch  in  gefencknuß  saß, 

Die  anffrhnr  sich  erheben  was 
16  Wider  den  könig  Carolnm. 

Da  loff  das  volck  mit  grosser  summ 

Zn  dem  kercker,  schlagen  zu  todt 

Deß  kerckers  diner,  halffen  anß  not 

Dem  gfangeh,  lissen  ihn  frey  gon, 
so  Machten  ihn  zn  ainem  hanptmonn; 
[A4,2, 38d]  Da  wnrdn  von  ihm  in  zweyen  tagen 

All  Franzosen  vertriebn  nnd  gschlagen 

Sampt  ihrem  könig  Carolnm, 

Auch  der  bürger  ein  grosse  summ, 
36  Die  ihn  vor  eingesetzet  hon. 

Derhalb  köng  Peter  von  Arogon 

Ist  in  Cecilia  könig  wom, 

Von  der  bnrgerschafft  aoßerkom. 

Der  hat  Arigeto  groß  in  gnaden 
80  Und  im  wider-legt  allen  schaden, 

All  sein  Schlösser  wider  eingeben. 

Als  der  hört,  daß  noch  wer  im  leben 

Sein  elich  gmahl  Beritola, 

Auch  seine  beyde  sön  alda, 
86  Der  denn  in  gantz  yiertzehen  jam 

Nicht  west,  wo  sie  hin-kommen  warn, 

Hat  er  ein  galleen  gesendt. 

Die  am  meer-port  hat  zu-gelendt. 

Da  sollen  eylend  sitzen  ein 
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Sein  gmahel  und  die  söne  sein 
Und  wer  in  zn-gehöret  sonBt, 
Und  lest  dancken  der  lieb  und  gnnst 
Marggraff  Gnnrad  Mala  Spini 
5  Sampt  all  den,  so  gnts  thetten  ie 
Den  sein,  das  wil  er  mit  der  zeit 
Verdienen  mit  gatwilligkeit 

Fraw  Beritola  spricht: 

letEond  ist  erst  mein  frende  gantz, 
10  Seit  mir  gott  seiner  gnaden  glantz 
So  nberflüssig  lest  erglasten. 
Nun  kan  ich  hie  nicht  lenger  rasten, 
Sonder  wir  wollen  bald  anff-sein 
Zu  dem  lieben  gemahel  mein. 

Sie  beut  dem  marggraven  die  hand  und  sprieht: 

Nun  danck  ench  gott  aller  wolthat; 
Die  ir  nns  alln  bewisen  hat 
Solchs  wöll  wir  aUes  widerkehm, 
[A  4, 2, 39a]  Ewr  tochter  haltn  in  fürstling  ehm 
90  Dieweyl  wir  haben  nnser  leben. 

Der  marggraf  spriohti 

Wir  wölln  enchs  gleyt  znm  schiff  naoß  geben. 
Da  wöll  wir  nns  weiter  nnterreden 
Zwischen  nnsem  firenndschafften  beden 
sö  Und  ein  sehr  freundlich  nrlanb  nemen, 
Wie  sich  dem  adel  thnt  gezemen. 

Sie  gent  alle  ab,  tragen  etlieh   tmkelein  und  gwant  mit    Arigeto 
Capets,  der  stathalter  in  Cecilia,  geht  ein  nad  spricht: 

Ich  hab  anß  von  Cecilia 
80  Hin  zu  der  statt  Lunisana 
Ein  mechtig  galleen  gesendt, 
Die  sol  her-bringen  an  dem  end 
Mein  gemahel  Beritola 
Mit  meinen  beyden  sönen  da, 
[E  4,  2,  87]  Die  auch  ire  gmahel  mit-bringen; 
Deß  sey  gott  lob  in  allen  dingen. 
Die  soUen  auff  heut  kommen  eben. 
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Kein  frölichern  tag  thet  ich  erleben, 
Weyl  ich  keins  sach  in  viertzehn  jam, 
Sind  in  dem  eUend  ombgefahm, 
Der  ich  mich  aller  hett  verwegen, 
6  Und  ich  bin  hart  gefangen  glegen. 
Nnn  hilfft  nns  gott  zsamm  dise  zeit 
Dnrch  sein  gnindloß  barmhertzigkeit. 
Der  thümer  biegt,  ich  merck  daron, 

Die  galleen  ist  kommen  on. 

« 

Die  beyde  sOn  gent  ein,  ffthrt  ieder  sein  brawt,   nach  den  geht 
Beritola,  der  get  die  amb  nach.    Arigeto  beul  in  allen  die  kead 

and  sprieht: 

Seyt  mir  wilkomb  zu  tansentmal 
[A  4, 2, 39b]  Wideromb  in  meim  herren-saal, 
16  Ihr  meine  adeliche  sön 

Und  anch  ir  edle  gmahel  ^hön. 
Nnn  wollen  wir  mit  fröUgkeit 
Halten  widemmb  ein  hochzeit 

Arigeto  nmbfeoht  sein  gemakel  und  spricht: 

so  Dn  hertzliebe  gemahel  mein, 

Zu  tansnt-mal  solt  mir  wilkomb  sein. 
Ach,  was  nnglücks  hast  da  erlitten, 
Seyt  da  von  mir  bist  abgeschieden? 

Beritola  sprioht: 

96  Hertzlieber  gmahel,  ohne  zal 

Hab  wir  erlitten  groß  onfial, 

Ich  nnd  die  beyde  s5ne  dein. 

In  den  viertzehen  jam  allein, 

Darvon  wir  denn  zwischen  ans  beddn 
80  Haben  nach  der  long  wol  zn  reden. 

Gott  sey  lob,  der  anser  eilend 

Hat  bracht  za  einem  gnten  end! 

Arigeto  Capeta  spricht: 

Ja,  gott  allein  sey  lob  nnd  ehr, 
86  Der  mir  wider  gwalt,  gnt  and  ehr 
Sampt  ench  wider  mit  freaden  geben. 
Dem  wöll  wir  nan,  dieweyl  wir  leben, 
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Danck  sagen  seiner  grossn  wolthat 
Die  er  uns  reichlich  erzeygt  hat. 
Nnn  kombt  herein  in  die  thnmitz; 
Zu  tisch  hat  man  geplasen  ietzt. 
5  Da  wöll  wir  alle  in  gemein 
Essen,  trincken  nnd  frölich  sein 
Und  loben  gott,  den  herren  rein. 

Sie  gent  alle  in  Ordnung  ab.    [A  4,  2,  39o]  Der  ehrenbolt  kombt 

nnd  besobleost: 

10  Hiemit  die  comedi  sieh  endt, 

Ans  der  sieben  lehr  werdn  erkennt: 
Erstlich  bey  Arigeto  Capetz: 

Wem  gott  beschert  reichthnmb  nnd  schetz, 

Gewalt,  adel,  würden  nnd  ehr, 
16  Daß  er  daranff  nicht  hoch  zu  sehr, 

Sonder  wiß,  daß  diß  allesand 

Sind  gaben  auß  der  gottes-hand, 

Die  er  auch  täglich  alle  tag 

Ihm  wider  plötzlich  nemen  mag. 
[K  4,  2,  88]     Zum  andern  bey  marggraf  Conrad, 

Der  also  mit  grosser  wolthat 

Sich  deß  eilenden  weybs  namb  an. 

Dem  gleich  sol  auch  ein  reicher  than 

Und  sich  annemen  mit  erbarmen 
tt  Der  verlassen,  eilenden  armen, 

So  thut  in  gott  wider  begnaden, 

Hilfft  im  auch  auß  gfehrlichem  schaden. 
Zum  dritten  beym  Mwlein  Spina: 

Sol  fleissig  sich  fttrsehen  da 
80  Allzeit  ein  junges  weybesbüd, 

Mit  gsicht  und  red  nicht  sein  zu  mild, 

Wo  sie  umb  die  mannsbilder  sein, 

Auff  daß  nicht  bey  ihn  wurtzel  ein 

ünömdlich  Heb,  welche  innwertz 
86  Dm  anzünt  und  abstilt  das  hertz. 

Darauß  entlich  in  volgt  zu-hand 

Unehr,  nachtheyl,  sünd,  spot  und  schand. 
Zum  vierdten  bey  der  marggrävin, 

Daß  ein  weyb  mit  yemunfft  und  sinn, 
40  Wo  ir  mann  etwann  ist  zu  gech. 
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In  zoren  £u  straflSen  so  fredi, 

Daß  8ie  mit  gaten  säHiften  worten 

Im  abwehre  an  allen  orten, 

Nicht  mehr  nnraths  dranß  mög  entstehn 

6  Und  werdn  an£  einem  schaden  zwen. 
Znm  fonfftn  bey  Caspar  Doria 
[A  4, 2, 39<i]  Ist  einr  herrschafft  zu  mercken  da, 
Daß  ir  nnterthan,  mayd  nnd  knecht 
Nicht  halt  den  hnnden  gleich  nnd  schlecht, 

10  Mit  ringer  kost,  schwerer  arbeyt, 
Sonder  gedenck  zn  aller  zeyt, 
•  Daß  sie  anch  christen-menschen  seyn, 
Brttdr  nnd  Schwester  christUcher  gmeyn. 
Znm  sechsten  merckt  bey  der  kindsammen, 

16  Die  knecht  nnd  mayde  aUesammen 
Sollen  sein  irer  herrschait  trew, 
In  not  nnd  angst  nicht  sein  abschew 
Sampt  iren  kindn  nnd  irem  gut; 
Gott  das  anch  gwiß  vergelten  thnt 

90      Znm  siebendn  bey  fraw  Beritola 
Mit  iren  sönen  paiden  da, 
Den  zn-stnnd  so  manch  gfehrlich  stück: 
Wem  gott  anch  zn-schickt  groß  nnglück, 
Wo  der  selbig  in  angst  und  not 

26  Allein  hofft  nnd  vertrawet  gott, 
Von  hertzen  in  anrüflt  der-massen. 
So  kan  in  gott  anch  nicht  verlassen; 
Er  trdst  nnd  schicket  widemmb. 
Daß  glück  nnd  heyl  herwider  knmb. 

80  Dammb  er  gott  sol  danckbar  sein, 
Oott  nimbt  nnd  geyt  es  alls  allein. 
Daß  gottes  lob  grün,  blüh  nnd  wachß 
Hie  nnd  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

[A4,  2,  40i]       Die  personen  in  die  comedi: 

86     h  Der  ehmholt. 

2.  König  CaroloB  in  Cecilia. 

3.  Marggraf  Conrad  Mala  Spini. 

4.  Die  marggrävin,  sein  gemaheL 

34  8  führt  auch  17  pertonen  auf. 
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5.  Spina,  das  fräwlein,  sein  tochtet. 

6.  Aiigeto  Gapetz,  Statthalter  in  Gecilia. 

7.  Beritola,  sein  gemahel. 

8.  Ginfredus  oder  Gerhart,  der  elter  son. 
6     9.  LoschatschatOi  sein  junger  son. 

10.  Caspar  Doria,  der  Genueser. 

11.  Sina,  sein  tochter. 

12.  Die  amb. 
18.  Victor 

10   14.  Moritz 

15.  Der  schiffmann. 

16.  Der  postbott 

17.  Der  jäger. 

• 

Anno  salutis  M.  D.  UX.,  am  16  tag  Augnsti. 
14  8  16.     AK  31.       15  8  1336  [im]. 


[   zwen  trabanten. 
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[A  4, 2, 40b.  K  4, 2, 89J  Eüi  comodi,  mit  XXIII  Personen 

zu  agieren :  König  Sedras  mit  der  königin  Ueiebat  aiid  Pillero, 

'dem  f&rsten,  etc.,  bat  VII  actus. 

Der  ehnüiolt  gtiht  ein,  neygt  sich  und  spricht: 

6  Heyl,  giüclL  nnd  ein  new  selig  jar 

So  geb  euch  gott  allen  fürwar, 

Versamelt  hie  allerley  stendl 

Zn  ebm  wir  ench  her-kommen  send 

Ein  comedi  zn  recitiren, 
10  In  tentscher  sprach  zn  eloqniren, 

Welche  histori  thnt  innhalten 

Das  bnch,  genannt  der  weisen  alten: 

Von  einem  köng,  genannt  Sedras, 

Der  könig  in  India  was, 
16  Welchem  ein  statt  abgfallen  war, 

Die  er  nberzng  gwältig  gar. 

Die  sich  in  gut  nicht  wolt  ergeben. 

Da  überfiel  ers  gwaltig  eben 

Und  erschlug  ihr  zwölff-tansent  mann 
90  Und  die  statt  mit  gewalt  gewann. 

Doch  e  verschin  ein  monat  kaum, 

* 

1  Im  14  spraohbaohoy  bl.  83'  bis  100  [S]:  Ein  oomedi  mit  23  personen: 
Der  kttnig  Sedras  mit  der  künigio  Helebat  Tnd  bat  7  aotas.  Naoh  dem  cebn- 
ten  eapitel  im  bueho  der  beifpiele  der  alten  weisen;  Tgl.  bd.  66  des  litt,  rereins, 
8.  142  bis  159.  Danach  bd.  15  des  H.  Sachs,  s.  12,  0  la  lesen:  ktfnig  Sedras 
mit  der  kOnigin  Helobat.  1   AK  XXII.  6  S  So]   fehlt  AK.  S  allen. 

AK    allen    sampt.  7    S    Versamelt.    uUerloy.     AK    Versamlet.    mancberley. 

17  S  in  gnet.     AK  mit  gut         19  S  ir.     AK  ihn.         21   S  Doch    e   versohin 
ein  monat.     AK  Aber  nach  knrtter  seite. 
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Erschain  dem  köng  zu  nacht  ein  tranm. 

So  wnnder-schröcklich,  danunb  er 

Peschicket  nach  den  weisen  her, 

So  wohnten  in  der  statt  Saba, 
5  Die  er  erst  het  geschlagen  da, 

Den  tranm  ihm  deutlich  zu  erklem. 

Die  träumer  aber  mit  gefehm 
[A  4, 2, 40o]  Legten  im  den  träum  fälschlich  auß, 

Man  müst  tödten  in  seinem  hauß 
10  Die  königin  und  seinen  son, 

Ein  forstn  und  ein  heyligen  mann, 

An  den  stund  das  gantz  regiment. 

Dardurch  den  köng  sie  an  dem  end 

Sampt  seim  reich  woltn  zu  boden  stürtzen. 
16  Aber  dem  könig  ward  in  kürtzen 

Durch  die  köngin  trewlich  gesagt, 

Daß  er  ein  heiling  einsidel  fragt, 

Der  ihm  sein  traumb  recht  leget  auß. 

Daß  ihm  yolgt  glück  und  hail  darauß. 
20  Das  sich  doch  endt  mit  eim  yerdrieß, 

Daß  er  die  köngin  würgen  hieß 

Den  weisen  fursten  Pillero, 

Der  doch  das  mordt  verzog  also, 

Biß  dem  könig  der  zom  yergieng. 
S6  Des  er  groß  lob  und  ehr  entpfieng 

Vom  köng,  der  darnach  fahen  hieß 

Die  träumer,  all  verbrennt  ließ. 

Seyt  still,  so  werd  ihr  alle  dort 

Hören  und  sehen  werck  und  wort 
80  Von  dem  anfang,  mittel  und  ort. 

Der  ehmholt  geht  ab. 

« 

1  S   Erflohun.     AK    Bnohinn.  3   S    Peaohioket.     AK    Thet   sohioken. 

4  8  der  stat  Sab».  AK  Sftba  der  sUtt.  6  S  erst  bet  geeeblagen  da.  AK  vor- 
hin beswmigen  batt.  IIS  fttntn.  beilligen.  AK  fttrsten.  beyling.  14  S  teim. 
AK  dem.  16  8  trewliob.     AK  änderst.  19  8   volgt   glneck  ynd  haille 

draofl.  AK  kOm  alles  glttek  daraaß.  20  8  Daa.  AK  Der.  21  8  wttrgen. 
AK  todUn.         25  8  Des  er.     AK  Darob.         27  8  all.     AK  sie. 
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Actus  1. 

KOnig  Sedras  anß  Indiaa  gebt  aU  mit  Min  swejM  rlthen,  lotit 

sieh  und  iprioht: 

Ihr  liebn  getrewen,  rathet  za, 
6  Wie  man  in  gewalt  bringen  thn 

Die  mächtig  grossen  statt  Saba, 

Die  nns  ist  abgefallen  da 

Ohn  alle  redliche  nrsach, 

Uns  zn  Terachtong,  hon  and  schmach, 
[E  4,  2,  90]  Der  wir  doch  alls  gots  haben  thon. 
[A  4, 2, 40d]  Derhalb  schwer  ich  bey  meiner  krön, 

Heiffcig  zu  straffen  dise  statt. 

Wie  das  sol  gsehehen,  gebet  rathY 

Senns,  der  erst  ftrst  ond  rath,  spricht: 

ift  Großmächtiger  kSnig  Sedras, 

Zu  disem  handel  rath  ich,  das 

Man  Saba,  die  abgfallen  statt, 

Die  doch  ein  starcke  mawer  hat, 

Ubrzieh,  die  bnrgerschafft  erm5r 
so  Und  die  statt  verbrenn  nnd  zerstör, 

Das  ander  statt  in  India 

Nemen  ein  sehrecken  ob  Saba, 

Haben  vor  solchem  abfall  schew, 

Bleiben  bestendig,  yest  nnd  trew 
96  An  königklicher  mayestat. 

Pillero,  dar  ander  ftrst  mnd  rath,  sprishA: 

Ey,  Senns,  warhafft  diser  rat  « 

Der  dencht  mich  gar  zn  hart  nnd  streng, 
Solt  man  würgen  die  gantzen  -meng. 
80  Zn  Saba  wonn  die  weisen  lent, 
Wie  ir  weissagnng  nns  bedent, 
Anch  sonst  manch  ehrbar  frommer  mann, 

2  8  leoit  lioh]  fehlt  AK.  4  8  Uebn.     AK   lieben.  6  8  meehtig. 

AK  mftohilog.  13  8  sol  gieheboD  gebet.  AK  gsehech  gebet  ewren.  17  8  ab- 
gfallen. AK  mächtigen.  18  8  Die  doeh  ein  starolie  mawer.  AK  So  tob 
▼ni  abgefallen.         30  8  wonn.    AK  wonen. 


Die  haben  den  abüGdl  nicht  than, 

Sonder  allein  der  nnnütz  pöfel, 

Der  grobe,  hailos  lose  höffel, 

Vol  nntarew  nnd  falscher  arglist, 
6  Dises  abfalls  ein  nrsach  ist. 

Derselbig  ist  zn  straffen  wol. 

Dergleich  man  nicht  zerstören  sol 

Saba,  die  wol  erbawten  statt. 

Die  anch  kein  schuld  am  abfall  hat. 
10  Wo  man  die  wolt  gar  nicht  begnaden, 

So  brecht  der  schad  noch  grossem  schaden. 

Derhalb  zn  schonen,  ist  mein  rath, 

Den  frommen,  weissen  nnd  der  statt. 

[A  4,  2,  41a]  Der  kOnig  spricht  : 

16  Ja,  der  rath  düncket  mich  anch  gut. 

llir  aber  feilt  in  meinen  mnth, 

Wenn  wir  der  statt  verschonen  wölln 

Und  nnr  den  anffrhürem  nachstelln 

Und  dahin  schicken  nnser  beer, 
30  Die  statt  sich  aber  stellt  zn  wehr, 

Wie  sollen  wir  denn  halten  hanß? 

BwüBy  der  flürBt,  spricht: 

Da  mnß  gewiß  folgen  daranß. 
Daß  wir  die  statt  mit  stürmen  nöten 
86  Und  alle,  die  sich  wehren,  tödten. 
Ir  kann  man  ie  denn  nicht  verschonen. 
Nach  ir  arbeit  mnß  man  in  Ionen. 

Der  könig  spricht: 

Ja,  also  w5Uen  wir  im  than. 
30  Geht,  heyst  die  posann  blasen  an 

Und  bald  anff-schlagen  die  heertnunmen, 
Anff  daß  mit  gwehrter  band  herknmmen 
All  nnser  volck  zn  füß  nnd  roß, 
Bringn  bleiden,  werffiseng  nnd  geschoß 

3  S  haUos  loie.  AK  tdö  Iom.  9  S  aoeh  kain  sohaeld  am.  A£  kein 
fohald  an  dem.  10  S  wolt  gar  nit.  AK  gar  nioht  wolt.  13  8  weiiaen 
Tnd  der.  AK  ynd  der  gantien.  24  S  stürmen.  AK  stürme.  34  8  Pringn. 
AK  Bring. 

10* 
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Und  was  man  mnß  zum  stürmen  han. 
Aoff  morgen  w511  wir  ziehen  an. 

8)6  gent  alle  ab.    Die  bfirger  Ton  Saba  kommen  gerftst.   [E4,2,91] 

Anastrosi  der  erst,  spriebt: 

6  Uns  sind  kommen  erschrOcklich  mehr, 
Sedras,  der  köng,  ziech  daher 
Mit  grossem  beer,  zu  stürmen  da 
Unser  mächtige  statt  Saba, 
Weyl  wir  von  im  sind  abgefallen. 
10  Furcht,  es  werd  nbel  gehn  uns  allen; 
Weyl  wir  mit  yolck  ihm  sind  zu  schwach, 
[A4, 2, 41b]  Werd  wir  bestehn  mit  schand  und  schmach, 
Werden  kommen  nmb  leib  und  gut 
Und  alle  baden  in  dem  blat. 
16  Darzn  hab  wir  uns  selber  bracht. 

Berosian,  der  ander  bttrgeri  spriebt: 

Das  solt  wir  vor  haben  bedacht, 

Am  könig  bstendig  sein  belieben; 

Uns  aber  hat  der  matwül  trieben, 
ao  Unser  könig  war  ans  zn  gütig. 

Hielt  sich  sehr  freundlich  nnd  sänfitmütig 

Mit  linder  straff  nnd  yil  gntthat. 

Das  den  gemeinen  pöfel  hat 

Bracht  zu  solcher  grosser  anffirhnr, 
96  Welche  gar  nicht  zu  stillen  wur, 

Biß  diser  abfall  ward  verbracht, 

Nit  gfOrcht  deß  königs  gwalt  nnd  macht, 

Seines  zorens  nnd  nngenaden, 

Den  wir  haben  anff  nns  geladen, 
80  Anff  weih  nnd  kinder,  ehr  nnd  gnt, 

Anff  unser  leib,  leben  und  blut. 

Ich  west  kein  weg  das  abzuwenden. 

]  S  atttnnen.  AK  Sturme.  S  S  morgen.  AK  den  Ug.  4  S  Anastros. 
AK  Mastros.  5  S  Vns.  AK  Aoh  yns.  6  S  siech.  AK  sieb.  15  8  hab. 
AK  han.  27  S  gmrebt.  kttnigs.  AK  bedacht.  kOngs.  29  8  wir.  AK  sie. 
32  S  west.     AK  weiß. 
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CalTnSy  der  dritt  bnrg^er  tob  Saba,  sprioht: 

Ich  rath,  wir  wollen  an  den  enden 

Uns  setzen  in  die  gegenwehr, 

Dem  könig  nnd  seim  gantzen  beer. 
6  und  bald  sie  kommen  för  die  statt, 

Es  sey  geleich  M  oder  spat,* 

So  w511  wir  überfallen  die 

Und  alle  zn  todt  schlagen  sie, 

Dieweyl  sie  noch  sind  müd  nnd  hellig. 
10  Sagt,  ist  ench  diser  rath  gefeilig? 

PbornM,  der  Tierdt  Sabiner,  spricht : 

Ja,  weyl  es  kann  nicht  änderst  seyn, 

Ist  der  rath  für  die  gantz  gemeyn. 
[A4,2,41e]  0,  ich  sich  deß  köngs  beer  von  weiten 
16  Herziehen  an  des  birges  selten. 

Werden  belägern  nnser  stadtthor. 

Hof^  wir  wollen  in  kommen  vor. 

Secht,  dort  kommet  der  feind  yortrab, 

Den  wöU  wir  erstlich  decken  ab, 
90  Hernach  angreiffen  das  gantz  beer, 

An  in  erlangen  sieg  nnd  ehr. 

Der  kOnig  kombt  mit  seinem  beer,  die  sebreyen:  Herl  berl  berl  berl 

Hie  Bcblagen  sie  einander,  biß  die  Sabiner  fliehen.  Der  kOnig  rayset 

nack|  kumpt  darnach  wider.    Der  kOnig  spriobt: 

25  Nnn  nemet  ein  die  statt  Sabal 

Begrabt  die  erschlagnen  allda! 

und  zeyget  mir  denn  an  die  zal, 

Die  meng  der  todten  all  zn  mal 
[E  4,  2,  92]  Der  anifrhürer  der  statt  Saba, 
so  So  nmb  ir  anifirhnr  haben  da 

Anff  hent  dötlichen  schaden  gnommen, 

Von  nnserm  here  sind  nmbkommen. 

« 

4  8  kmlg.     AK  kOng.         7  8  die:  Bie.     AK  sie:  bie.         11  8  Sabiner. 

AK  Sabiaaer.     14  8  lieb.     AK  sih.      16  8  pirgei.     AK  Berge«.  17  8  Hoff. 

AK  Halt.      21  8  erlangen.  AK  einlegen.     SS  8  leinem.    AK  teim.  33  8  Sa- 
biner.    AK   Sabanier.           24  S  kompt.     AK  kommen.           36   8  Saba:  alda. 

AK  mit  nam;  alltamm.      39  8  der  itat  Saba.    AK  Saba  der  statt.  30  8  aaf- 

mr  haben  da.    AK  anilrtthriselie  that.         318  dotliohen.  gnomen.  AK  haben, 
genommen.        33  8  Tnierm  here.     AK  Tntem  banden. 
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Senwit  dar  fttrst,  tprieht : 
Herr  könig,  ich  hab  schon  die  snmb, 
Wie  vil  und  ir  sind  kommen  amb 
Anff  dem  yelde  nnd  in  der  statt, 
6  Biß  sich  die  stat  ergeben  hat, 
Die  burger  sampt  der  weisen  schar, 
Philosophen,  welche  fiirwar 
Könnten  anßlegen  alle  tränm 
Und  sagen  allerley  geheym 
10  Dnrch  ir  schwartze  konst  mit  verstand 
Für  alle  in  Indier-land. 
So  wis,  daß  ihr  sonst  anff  den  tag 
Zwölff-tansent  in  der  schlacht  erlag, 
Beyde  zu  faß  and  anch  za  roß. 
[A  4, 2,  4id]  Die  somb  hab  wir  warhafft  and  bloß. 

Der  kdnig  sprieht: 

Non  so  hab  wir  Saba,  die  statt, 

Wider  erobert  durch  die  that. 

Nun  last  anff-blassen  schnelligklich, 
20  Daß  man  sich  rüst  und  wider  zieh 

Hinheym  mit  aoffgereckten  fannen, 

Mit  onsem  ritterlichen  mannen 

In  Trilingom,  unser  haaptstatt, 

Und  die  ritterlich  sieglich  that 
25  An  der  mächtigen  statt  Saba, 

Die  von  ans  war  abgfallen  da. 

Die  wir  wider  haben  gezwangen 

Za  ergebn  mit  schaden  haben  drangen, 

Aaff  daß  sich  ander  statt  zn-mal 
80  Hüten  vor  schedlichem  abfal. 

Daß  nit  hernach  volg  mort  and  schaden 

Und  in  irem  blat  müssen  baden, 

Sonder  sich  fleissen  meiner  gnaden. 

Sie  gent  alle  ab. 

• 

5  6  Pis  sich  die  sUt.  AK  Bl£  dftO  noh  dooh.  8  8  KOnden  aaalegen. 
AK  Aufliegen  kdonten.  9  S  »Uerley.  AK  köonton  die.  12  8  wis.  AK  wisi. 
16.  17  8  hftb.  AK  han.  24  6  siglioh.  AK  Sieges.  25  S  der  meobtigen 
stat  Saba.  AK  Baba,  der  mäobtigen  sUtt.  26  8  war  abgfallen  da.  AK  ab- 
gefallen bat.  27  8  geswungen.  AK  beswangen.  28  8  ergebn  mit  sobaden 
baben  drangen.  AK  ergebung  gnöt  vnd  gedrungen.  30  8  sobedliobem.  AK  eim 
soloben.       31  S  bemaoh.  mort.    AK  daraoß.  sobant.         34  S  gent.   AK  gebii. 
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Actus  2. 

Pillero  und  Senns,  die  Anten,  gent  ein«    Pillero  epriolit: 

0  Sene,  da  alter  krieg:Bfar8t, 

Wie  lang  hat  mich  nach  Med  gedürst, 
5  Den  wir,  got  lob!  erlanget  hand 

An  der  statt  Saba  nnd  dem  land! 

Ein  gros  nnrhn  ists  nmb  den  krieg! 

Ob  man  schon  erlangt  ehr  nnd  sieg, 

So  ist  doch  wenig  nntz  darbey. 
10  Gwinnt  man  eins,  so  kost  es  wol  drey, 

Heyst  wol  mit  gttlden  netsen  gfischt. 

Senns,  der  alt  fürst,  spricht: 

Der  krieg  aber  mein  hertz  erfrischt. 
[A  4,2,42*]  Mit  krieg  beschützt  man  land  nnd  lent, 
16  Das  sonst  wirt  dnroh  den  feind  zerstrewt, 
>  Die  nmb  kein  ghrechtigkeit  nicht  geben, 
Hntwillig  wider  die  herrschaft  streben. 
Die  mnß  man  zämen  durch  den  krieg. 
Daß  man  sie  verjag,  schlag  nnd  bieg. 
20  Dergleich  das  anch  bleib  nnterthan 
Der  obrikeit  der  gmeyne  mann 
Und  nicht  anfflrhünsch  werd  im  land, 
Mnß  man  krieg  brauchen  mit  der  hand, 
Wie  denn  auch  newlich  ist  geschehen 
36  An  der  statt  Saba,  mag  ich  jehen. 
[E  4,  2,  93]  Krieg  ist  besser  denn  frled,  ich  sag. 

Pillero,  der  nrst|  spricht: 

Ja,  wo  man  sein  nit  ghraten  mag. 

Fried  ist  nützer,  sag  ich  dir  zu. 

so  Dem  köng  thut  letzt  auch  baß  die  rhu, 

Weder  deß  kriegs  greulich  gescheift. 

Derhalb  heut  lang  nnd  süßlich  schlefR;, 

Dergleich  im  krieg  nit  ist  geschehen. 

♦ 

2  8  gent.     AK  gehn.  6  d  got  lob.     AK  jetiand.         6  S  md.  AK  in. 

7  8  Bin  gros.  AK  Welob  «in.  17  8  MntwiUig.  AK  Anfl  matwil.     19  8  sohl*g. 

AK    säm.           21   8   obrikeit.  AK    oberkeil.           27  8    PUlero.     AK    Pilero. 
33  6  nit.     AK  nie. 
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SenWy  der  fftrst,  sprioht : 

Dort  kombt  der  k5ng,  that  trawrig  sehen. 
Ihm  fehlt  was  gros,  das  sich  ich  wol, 
Ich  glaub,  er  sey  anfechtong  vol. 

6  Der  kOBig  kombt  mit  dem  narren  und  spricht: 

Ir  liebn  getrewen,  trett  herzu! 

Schwer  ding  ich  euch  yerkünden  thn. 

Mir  hat  geträumt  ein  träum  sehr  schwer, 

Der  mich  erschreckt,  nach  dem  aber 
10  Ich  aufierwacht  und  dem  nachsann. 

Warn  mir  die  augn  wider  zu-gahn, 

Zu-hand  der  träum  wider  erschin. 

Darob  ich  hart  erschrocken  bin. 

Es  wird  der  träum  nicht  sein  umbsunst! 
16-  0,  der  künt  der  warsager  kunst, 

Der  mir  den  träum  außleget  heut. 
[A4, 2, 42b]  Derhalb  eylt,  bringt  die  weisen  leut 

Von  der  statt  Saba  zu  mir  her, 

Eh  mir  der  träum  ergers  geber. 

Senns,  der  fOrst  und  rath,  neyget  sich  und  spricht: 

Großmächtiger  köng,  beyd  merckn  wir. 
Von  hertzen  hast  du  groß  begir, 
Zu  wissen,  was  der  träum  bedeut. 
Wir  wölln  dir  bringn  die  weisen  leut, 
25  Die  heimligkeit  der  träum  verstohn. 
Welche  in  der  statt  Saba  wohn. 

Sie  gent  beyd  ab.    Der  narr  sprioht: 

0  köng,  laß  dich  anfechten  nicht. 
Hast  gleich  gehabt  ein  nacht-gesicht. 
30  Mir  hat  offt  traumbt,  wers  halber  war. 
Es  hülff  mich  noch  ein  gantzes  jar. 
Ich  darjff  aber  niemand  drumb  fragen, 
Ean  mir  mein  träum  selber  weissagen. 

• 

3  S  was  gros.  aioh.  AK  etwas,  sih.  6  8  liebo.  AK  lieben.  12  8  traomb 
wider.  AK  träum  mir  wider.  15  S  kUnt.  AK  hett.  17  8  eylt.  AK  geht. 
21  8  morokn.     AK  meroken.     29  8  gleich.   AK  da.      33  8  selber.  AK  selbest 
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Herrlein,  thn  mir  dein  tranm  auch  knnth, 
Ich  leg  dim  aofi  bey  einem  bnnd. 

Der  kOnig  sprieht: 

Ey,  Jftcklein,  du  weist  nidits  darren. 
6  Ich  muß  wanager  darzn  hon. 

Der  narr  sprieht: 

König,  da  darflfot  dein  tranm  eim  sagen, 

Der  darff  dim  wol  anffis  ergst  anschlagen. 

Es  ist  dir  anch  nit  all  weit  holdt. 
10  Wenn  mir  dein  gnad  vertrawen  wolt! 

Dn  hast  aber  ein  lann  bey  dir. 

Schir  bringens  ein  narm  oder  vier. 

Die  dir  den  deinen  tranm  beschawen, 

Daß  dn  dich  hintern  ohm  mnst  krawen, 
16  Daß  dein  halt  muß  der  tenffel  lachen. 

Ean  ich  dich  denn  nicht  witzig  machen? 

[A  4,  2,  42o]    Die  drej  trlnmer  kommen,  neygen  sich.    [E  4,  2,  94] 

Calaons  sprieht: 

Herr  köng,  wir  sind  gefordert  her, 
so  Znerknnden  dein  tränme  schwer. 
Wo  dn  nns  den  wirst  hören  lan, 
Wöll  wir  dir  deß  erklemng  than. 

Der  könig  beut  ihn  die  hend  nach  einander  nnd  spricht ; 

Mir  trftnmbt  in  meinem  betthe  frisch, 
36  Wie  daß  ich  sech  zwen  rote  fisch 

Vor  mir  anf^hricht  stehn  anff  den  schwentzen. 

Anch  sach  ich  daher  fliegent  glentzen 

Zwen  weiß  wasservögel,  die  mir 

Stachen  nach  meinen  henden  schir. 
so  Anch  sach  ich  dnrch  mein  linckes  bäyn 

Ein  nattem  dringen,  war  nicht  klein. 

Mit  blnt  mein  leyb  besprenget  war, 

1  S  Hanlein.  AK  Lieber.  14  8  hinterm  ort.  15  S  dein.  AK  lein. 
18  S  Calanut.  AK  CaUmiu.  24  S  io.  AK  aulT.  25  S  seoh.  AK  seh. 
26  S   aofgrloht   stes.     AK   stehn   aaffghrioht.  27   S   saoh.   daher   fliegent. 

AK  sah«  fliegent  da  her.         30  S  saoh.     AK  sah.       31  8  natem.   AK  oatter. 
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Den  man  abvnuGh  mit  wasser  klar; 
Anff  einem  weissen  berg  stand  ich, 
An  einer  fewren-senl,  dencht  mich, 
Und  Bach  darbey  ein  vogel  weiß, 
6  Der  peckt  mir  h  mein  hanpt  mit  fleiß. 
Olanb  anch,  daß  elm  anif  erden  kaomb 
Erschein  so  ein  erscbröcklich  tranmb. 
Denselben  mir  erkleren  thnti 
Zu  lohn  schenck  ich  euch  grosses  gat. 

10       Naphilasi  der  ander  trinmsri  spricht: 

0,  großmechtiger  kOnig,  fort 

Wir  haben  deinen  tranm  gehört. 

Der  ist  ein  schröcklich  wnnderxeichen ; 

Nie  hörten  wir  deins  tranmbs  geieichen. 
16  Wir  wollen  fastn  nnd  nns  casteyen, 

Daß  wir  nüchtern  nnd  geystlich  seyen 

Und  wölln  daheym  ob  nnsem  bfichen 
[A4,2,42d]  Uns  eygentlich  nnd  klar  ersuchen, 

Was  der  erschröcklich  tranm  bedent, 
20  Anff  daß  wir  als  die  weisen  lent 

Können  dir  denn  anßlegen  in. 

Der  kdnig  spricht: 

Geht  hin  nnd  brauchet  witz  nnd  sinn 
Und  kombt  wider  nach  sieben  tagen 
26  Und  thnt  mir  die  erklemng  sagen! 

Die  triunwarsager  gent  ab«    Der  narr  sprieht: 

Ach,  herrlein,  was  wilt  weitter  flragen? 
Der  tenffel  wolts  den  narren  sagen  1 
Ich  rhiet,  dn  trawst  mir  in  den  Sachen, 
so  Eh  sie  dich  gar  nnsinnig  machen. 
Ich  wfl  dir  dein  tranm  fein  anßlegen. 

Der  kdnig  sprieht: 

Es  thnt  der  narr  sich  in  dir  regen; 

4  S  SMh.     AK  iah.  5  8  p«ekt  mir  in  mein  baabt.     AK  m.  i.  m.  b. 

peckt.         7  8  fo.  anobrOoUiob.    AK  enobröokliobar.         118  0.     AK  Marak. 
14  8  dainf.    AK  d«ß.        %7  8  wUi.     AK  wUft.        81  8  fein.    AK  waL 
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Wo  wolst  da  das  golemet  han? 

Der  Barr  gprieht: 

Hör  zn,  meiii  herrldn,  was  ich  kan! 

Dein  zwe&  rot  fisch  deuten  auffs  best, 
6  Du  wirst  bald  haben  frembde  gest, 

Die  essen  rote  forhen  gem. 

Die  wasservögel  zn  erklem, 

Das  werden  gftns  nnd  ented  sein, 

Die  man  wird  braten  tragen  rein. 
10  Die  schlang  durch  deinen  lincken  faß 

Deut;  daß  du  ohn  all  yersänmnnß 
[E  4,  2,  95]  Dein  natterzongen  hast  beym  tisch, 

Daß  man  dir  nicht  ein  gifft  einmisch, 

Das  dir  biß  in  die  bäyn  nab-kriecL 
16  und  daß  dein  leib  deucht  blutig  dich, 

Deut,  so  du  zu  vO  trinckst  der-massen, 

Wem  dir  die  ärtzt  den  schröpfen  lassen. 
[A4, 2, 43a]  Daß  man  mit  wassr  dich  wusch  allnthalben, 

Deut,  daß  mit  wol-riechender  salben 
so  Die  ärtzt  deinen  leib  werden  schmieren. 

In  frolockung  wirst  jubiliren. 

Und  der  weiß  berg,  da  du  stundet  auff, 

Deut  deines  Silbers  grosser  hauff 

Gemüntzt,  kisten  und  kästen  vol, 
a6  Ein  groß  kriegsvolck  zu  halten  wol. 

Die  fewren-seul  deut  eygentlich, 

Daß  all  dein  feind  sorg  habn  auff  dich. 

ledoch  vertraw  kainem  zu  weit, 

Sie  stecken  vol  arglistigkeit, 
so  Daß  du  nit  von  in  werdst  beraubt. 

Der  weiß  vogel  auff  deinem  haubt 

Deut  dein  weißheit,  die  du  wirst  haben 
.    Für  all  dein  feind,  die  umb  dich  traben, 

3  8  HOr  sn  mein  herlein.     AK  Mein  herrlein  hOr  la.     14  S  nab.  AK  ab. 
17  8  den  tehrepfen.      AK  inr  ader.  18   8    waer   dioh    wnsoh   allnthalben 

BenU  wolriohender.  AK  wauer  dioh  allenthalben  Waioh,  deut.  rieehender. 
21  8  frolooknng.  AK  fröligkeit.  24  8  kisten  vnd  kästen.  AK  kästen  vad 
kisten.  26  8  fewren.  AK  fewrig.  28  8  Tertraw  kainem.  AK  seist  keim 
trawen.        32  8  wirst.    AK  thnst. 
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Und  betten  sie  dein  gelt  ffir  dich, 
Sie  firagtn  nit,  wo  da  bliebst  und  ich. 
Schaw,  köng,  diß  alls  bedeat  dein  träum. 
Sie  werden  dir  den  besser  kaum 
ft  Anßlegen,  gelt  ein  hirenschnallen? 

Der  könig  spriokt: 

Dn  thost  nach  deim  verstand  her-lallen. 
Schweyg  nnd  laß  anbekümmert  mich ! 
In  tempel  wil  gehn  opffem  ich« 
10  Ob  mich  die  götter  wolln  begnaden, 
Daß  diser  tranm  abgieng  ohn  schaden. 

Der  narr  sprieht: 

Ja,  köng,  opffer  ein  ochssen  nein, 
Darza  sechs  grosser  krfig  mit  wein, 
16  Daß  deiner  pfaiFen  &aler  haaffen 
Haben  zu.  fressen  and  za  saaffen. 
Den  göttem  wirt  kain  spitz  danron. 
Ich  wil  anch  mit  in  tempel  gohn, 
Schawen,  was  da  wirst  opifem  than. 

90         Der  könig  geht  mit  dem  aarrem  ab. 

[A4, 2, 43b]  Actus   3. 

Die  trlmer  Ton  Saba  kommen  wider.    CalannS)  der  erst  trtamtr, 

spriekt: 

Ir  weissen  von  Saba  aller-mannen, 
25  letzt  haben  ans  nnsem  tyrannen 

Die  götter  gebn  in  nnser  hend, 

Aoff  daß  an  ihm  aach  werd  vollend 

Die  räch,  die  er  verdienet  hat 

An  Saba,  nnser  heyling  statt, 
80  Anß  der  wir  denn  verloren  han 

Darch  den  könig  zwölff-taosent  mann 

2  8  Tiid.     AK  noeh.         10  8  mich  die  gOttor  woln.  AK  die  gOttor  woltn 
miah.  13  8  kttng  opfer.     AK  kOng  geh  opffer.  15   8   pfiffen   faaller. 

AK  fMilen  pfaffen.         17  8  Den  götern  wirt  kaiD  spioi.    AK  Die  gOUer  haben 
niehto.        19  8  wint.    AK  wiitt.        33  8  Cnlnniu.    AK  Calnmai. 
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Von  nnsern  bürgern  nnd  frenndschafit. 
Weyl  er  mit  dem  tranm  ist  gestrafft, 
Der  in  von  hertzen  hat  erschrecket, 
Zu  sorg  und  forcht  ihn  anf-erwecket. 
6  Nun  rathet  zu,  ihr  weisen  mann, 
Wie  wir  unser  sach  greüfen  an, 
Daß  wir  anfb  scherpffst  nns  an  im  rechenl 

Haphilas,  der  ander  trtamer,  spricht: 

Ihr  lieben  weisen,  ich  thn  sprechen, 
[E  4,  2,  96]  Weyl  morgen  ist  der  siebend  tag. 

Daß  wir  auff  deß  königs  znsag 

Wider  zn  ihm  sollen  eingehn, 

Daß  wir  ihm  dar  anzeygen  den 

Tranm  anff  das  schrecklichst,  böß  nnd  herb, 
16  Daß  er  vor  ängsten  sich  entferb, 

Samb  werd  er  zergehn  nnd  sein  reich. 

Wenn  wir  denn  an  im  mercken  gleich, 

Daß  er  anß  forcht  glaubt  nnsern  werten 

Und  sich  nns  ergeyt  an  den  orten, 
90  So  wöU  wir  im  denn  zeygen  an, 

Wie  er  solch  straff  verschnldet  han 

Hit  seim  gransamen  blntvergiessen 
[A  4, 2,43o]  An  unser  statt,  das  thu  yerdriessen 

Die  gdtter,  zu  den  schrey  das  blut 
36  Der  todten,  nicht  auffhören  thut, 

Biß  daß  an  ihm  und  seinem  reich 

Diß  werd  gestraffet  hertigkleich. 

Galaniis,  der  trinmery  sprieht: 

Wenn  aber  der  köng  kummers  vol 
80  Fragt,  wie  sein  sünd  er  büssen  sol. 
Daß  solch  blut  gestillet  werd. 
Das  über  in  schreyt  mit  gefehrd, 
Was  w511  wir  im  zur  antwort  geben? 

S   8   geitrmft     AK  behaili.  4  8   anferweeket     AK    hart   erweeket. 

13  6  olwr.     AK  aU.         21  8  straff.  AK  TbL       25  8  nit  anfhOno.     AK  Diokt 
/ih  aaffhOrtB. 


^ 
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Ariito,  der  dritt  trftuier,  sprieht: 

Wir  wollen  sprechen,  wöU  er  lel>en 

Und  bhalten  sein  reich  anfierkom 

Vor  der  plag  nnd  der  g5tter  zom, 
6  So  muß  er  ffir  sieh  geben  thon 

Anß  seinem  hof  ans  vier  person : 

Nemlich  die  köngin  Helebat, 

Die  er  f&r  all  frawen  lieb  hat; 

Darzn  wöll  wir  begeren  thon 
10  Sein  gheym  Schreiber,  sein  aigen  son, 

Und  Pillero,  sein  trewen  forsten 

Und  heymling  rath.    Dirob  im  am  wursten 

Oeschehen  wird;  anch  wöU  wir  hon 

Sein  heyling  ainsidel  Eimeron. 
1»  So  wirm  die  vier  person  abnSten, 

Die  wöll  wir  darnach  alle  tOdten. 

Anff  den  sein  gantzes  reich  thnt  stehn; 

Denn  mnß  er  auch  zn  drfimmem  gehn. 

Das  wir  mit  list  anrichten  wollen. 

so       Haphilas»  der  ander  trftmaier,  aprieht: 

Ich  rhat  anch,  er  muß  nns  zn-steUen 
Seinen  schneeweisen  elephant, 
Anff  dem  er  rayset  nber  land, 
Und  daizn  anch  sein  köstlich  schwerdt, 
36  Das  ist  wol  eines  landes  wert. 
[A4,2,43d]  Mit  dem  wÖll  wir  die  vier  person 
Von  diser  erden  richten  thon. 

Aristo,  der  dritt  triiimeri  ipriioht: 

Ja,  darzn  gib  ich  anch  mein  rath. 
80  Aber  ob  disef  emstling  that 

Wöll  wir  ein  eyd  znsannnen  schwem 
Allen  göttem,  bey  trew  nnd  ehm! 
Den  handel  trewUch  anß-zn-riditen 

10    8    s«fai    aigen.      AK  vnd   sainML  14   8  ainiidel.      AK  alUatter. 

16  8  wirm.     AK  wir.         1»  8  mit  list.     AK  liitig.  21  8  Ich  rat  aaeb  er 

mflei  mi  %v  itellen.     AK  loh  rhat  daß  er  Tai  aueh  mnO  stellen.       27  6  Von 
dieaer  erden  richten.     AK  Damaoh  hejmlieh  hinrichten. 
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Und  offenbaren  g«r  mit  nichten. 
Biß  dftß  wir  an  dem  jungen  frechen 
Eöng  das  blnt  unser  bürger  rechen. 

Sie  seUies&en  all  drej  ire  reekt«  hSnd  nsammto.  [K  4, 2, 97]  Calanns 
6  spricht: 

Nun  welcher  brichet  dis  gelübd, 
Der  bleib  in  ewigkeit  betrübt 
Und  bleibe  sein  leyb  nnbegraben, 
Werd  zu  theyl  den  banden  und  raben 
10  Und  bleib  auch  inten  in  der  hell 
Bey  Caron  ewigklich  sein  seell 
Und  das  geschehe  nnd  werd  war 
An  nns  drey  weisen  offenbar! 

Der  kdnlg  geht  ein  mit  dem  narren,  entpfeekt  sie  und  spriokt: 

16  Ihr  weisen,  seyet  mir  wilkombl 
Seyt  ir  nnn  kommen  widemmb, 
Mdn  sehröGkUelien  träum  za  erklem? 

Calanns,  der  erst  tronmery  naigt  siok  nnd  spriokt : 

Ja,  herr  köng,  von  hertsen  gem. 
so  0  gnedigster  könig,  wiß,  das 

Fort  wir  dir  deinen  tranm  nkht  baß 
[A  4,2,44aJ  Erißleren  können,  denn  daß  wir 

Vor  aller  sach  erzelen  dir 

Die  nrsach  diser  schweren  räch. 
s6  Dn  weist,  daß  dn  nicht  ring  nrsach 

Wider  die  götter  hast,  das  mercki 

Weil  dn  mit  einer  macht  nnd  sterck 

ZwOlff-tansent  mann  ersehlagen  hast. 

Der  blnt  schreyel  ohn  rw  nnd  rast 
80  Umb  räch  anff  stets  für  alle  glttt. 

Das  nns  dein  tranm  zu  melden  not, 


1  6  offenbwres.  AK  oiTenbarD.  6  S  Nun.  dis.  AK  Ja.  das.  10  8  ynden 
in  der  hei  Pey  Caron  ewielioh  sein  sei.  AK  ewigklieh  sein  seel  Vnten  bey 
Caron  in  der  lieH.  12  8   das.     AK  di£.  U  8  entpfeoht  lie]  fohlt  AK. 

18  8  naigt  sieh.     AK  beut  dem  iKönig  die  band.         22  8  Broleren.     AK  Be- 
deuten.  26  8  ring.    AK  klein.  27  S  WeiL     AK  8o.  29  8  rw  vnd. 

AK  ane.         SO  8  anff  ateei.     AK  stets  anff.         31  8  melden.     AK  künden. 
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Ob  das  dein  gnad  za  h5rD  begert 

Der  kOnig  sprioht: 

Ich  wil,  daß  es  mir  werd  erklert, 
Anff  daß  mir  ringer  werd  mein  hertz. 


ft  Calanvs  spricht: 

Ich  wil  das  thnn,  es  wird  kein  schertz. 

Der  narr   sprieht: 

Gsell,  sag,  daß  es  zu  lachen  sey, 
Eh  ich  euch  n&ns  plew  alle  drey. 

10  Vaphilas,  der  trenmeri  sprieht: 

Der  könig  leb  und  bleib  in  gut, 
Bhalt  ein  fralich  vemünffüg  gmüt. 
Eöng,  als  dein  tranm  uns  ward  erzelt, 
Namb  wir  unser  bücher  erwehlt 
16  Und  haben  ftinden,  gar  schwerlieh 
Die  götter  zömen  wider  dich 
TJmb  das  dn  so  gar  unverdrossen 
So  vil  menschen-blats  hast  vergossen. 

Der  narr  sprieht: 

20  Oeht  hin,  daß  euch  der  rieth  schütt  all. 
Eh  ich  euch  in  das  haar  eins  fallt 
Wolt  ir  uns  erst  den  k5ng  betrüben? 

Aristo^  der  trenmeri  sprieht : 

Herr  k5ng,  wir  wollen  dir  gelfiben: 
[A  4, 2, 44b]  Volgst  nicht  der  anßlegong  im  tranm, 
Entgehst  dn  schwerer  straff  gar  kanm. 
Dn  magst  aber  dich  also  halten, 
Daß  dein  das  glück  mag  weitter  walten. 
Dammb  wilst  hören  nnsern  willen, 
80  So  laß  dein  narm  ein  wenig  stillen  I 

9  8  eaob  bmu  plew  aUe  drey.  AK  dir  pUti  im  bsar  durbey.  14  8  Tiisar. 
AK  Tnere.  1 8  8  So  ▼!!  meoMbenpliioot.  AK  VU  menttbea  blatos.  SS  8  wenig. 
AK  weyle. 
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[K  4,  2,  98]  Der  kflnig  spricht: 

Führt  den  narren  ein  weyl  hindan! 

Der  narr  spricht: 
Wie  mainst?  Hie  ich  anch  schweygen  kan. 

6  Calanns,  der  trenmer,  spricht: 

Dein  träum  bedent  von  ersten  on 
Das  blnt  der  erschlagen  person, 
Hört  nit  aoff  zu  schreyen  gen  gott, 
Du  gehst  denn  etlich  in  den  todt 
10  Deinr  freunde  und  innersten  rhät; 
Wann  mit  der  blnt  und  dem  gebet 
So  wird  ledig  dein  reich  und  dn. 

Der  narr  spricht: 
Hör  einr  dem  alten  schalck  nur  znl 

Vaphilas,  der  trftnmer,  stOst  den  narren  und  spricht: 
Geh,  naher  narr,  dn  machst  verdrieß. 

Der  narr  spricht: 

0,  der  euch  in  ein  sack  all  stießt 
Da  geh  ich  deins  haars  ein  band  vol  umb, 
ao  Machst  dn,  daß  ich  nber  dich  knmb. 

Der  könig  spricht: 

Nun  sagt,  welche  selten  die  seyn. 
Die  ich  seit  gebn  in  todtes  peyn? 

[A  4,  2,  44o]  Aristo,  der  trinmer,  spricht: 

26  König,  es  wird  die  ersten  fahrt 
Helebat,  die  schön  köngin  zart. 
Und  anch  dein  eygner  son  alldo. 
Mit  ihm  den  forsten  Pillero, 

4  S  mahnt  hie  ioh.     AK  wenn  loh  d».       7  S  ersohUgen.     AK  gemeltan. 
8  S  Hört  nit  auf  it  fehreyon.     AK  Nit  aoff  la  sohrejen  hOrt.  10  8  Deior 

freande  Tnd.     AK  Mit  namen  der.       11  S  dem  gepet.     AK  mit  g.     23  8  aolt 
gebn  in  dodes.     AK  geb  in  deß  todtef. 

Hans  Saohft.    XVI.  U 
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Kimeron  der  wird  anch  begert, 

Dein  weiß  helphant  und  dein  gut  Bchwert; 

Die  werden  durch  das  schwerdt  getödt 

Und  dn  mit  irem  blnt  gerött; 
6  Denn  man  mit  reim  bnmwasser  dich 

Abwasch«!  mos  gantz  rainiglich, 

Den  göttem  ein  genügen  than; 

Denn  man  wolriechent  öl  maß  han, 

Darmlt  man  salb  das  antlitz  dein. 
10  Und  dlses  wird  die  bnsse  sein, 

Dardnrch  die  schuld  wird  nachgelan. 

Der  narr  snokt  dan  kolben,  spricht: 

Deß  geh  ench  trftß  und  benlen  anl 
König,  laß  mir  das  schwerd  herbringen; 
16  Ich  wil  sie  änderst  machen  singen. 
Es  sey  denn  der  tenffel  in  ihn. 

Der  könlg  spricht: 

Mein  liebe  frennd,  ziehet  nur  hin; 
Mir  ist  der  todt  weger  denn  leben, 
so  Das  ich  doch  hernach  drümb  müst  geben. 

GalaniSi  der  trimmer,  spricht: 

Herr  köng,  laß  dir  sein  leicht  die  sach 
Und  denck  den  dingen  weiter  nach, 
Daß  dir  mehr  zimbt  an  die  zu  leben, 
85  Und  bleib  deins  reichs  bestand  dameben, 
Denn  die  vier  person  lassn  beleiben 
Und  dich  von  deim  gwalt  lassn  vertreiben. 

Der  narr  spricht: 

Hört  ir  nicht?  Ziehet  ewer  straß, 
80  Eh  ich  ein  meysterstück  sehen  laßt 


C  S    mnt    ganoi   ninietieh.     AK  denn  wird  TOlligUoh.  7  8   genüegen 

thon.     AK  genug  getliAn.  11  Dardareh.     AK  Darmit  12  8  tuekt  den 

kolben]  fehlt  AK.  15  8  lie.  AK  din.  18  8  Hebe,  ilhet  nvr.  AK  lieben, 
nun  siebet.  23  8  sein  leieht.  AK  leieht  lein.  2S  8  weiUr.  AK  alio. 
26  8  4  penon  iMn   peleiben.     AK   gemalten  lassen   bleiben.  27  8  gwalt 

laun.     AK  gewalt. 
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[A  4,  2,  44d.  E  4,  2,  99]  Aritto,  der  trinmw,  sprieht: 
Herr  köng,  gott  bhüt  dich  und  dein  reich! 

Sie  Deygen  sieh  alle  drey  und  gent  ab.  Der  narr  anekt  sein  kelben, 

sprieht: 

5  Geht!  geht!  eh  ich  ench  fl5ch  abstreich! 

Der  kdnig  sprieht: 

Ich  wil  gehn  in  die  cantzeley. 
Mir  ist  hertzlich  weh,  wo  ich  sey. 
Ihr  götter,  macht  mich  sorgen-freyl 

10         Der  kOnig  geht  mit  dem  narren  ab. 

Actus  4. 

Pillero,  der  fürst,  geht  ein,  eetit  sieh  ud  sprieht  trawrig: 

unser  herr  könig  ist  betrübt, 

In  schwerer  trawrigkeit  sich  nbt. 
16  Was  im  anligt,  das  weiß  ich  nicht, 

Darff  auch  nicht  fragen  der  geschieht. 

0  körn  die  k5ngin  Helebat, 

Die  könnt  anßrichten  dise  that. 
•  Dort  kombts,  ich  wils  freundlich  anreden 
20  Deß  königs  halb  zwischen  uns  beden. 

Die  kOnigin  kombt  und  sprieht: 

Wie  sitzst  du  also  travmglich? 
0  fürst,  sag,  was  bekümmert  dich? 

Pillero,  der  fttrst»  steht  anff  und  spricht: 

86  Fraw  köngin,  da  ist  hart  betrübt 
Der  könig;  weiß  nicht,  was  in  übt, 
Weyl  er  verpirgt  sein  trawrigkeit 
Vor  mir,  der  ich  bin  lange  zeit 

3  6  Sie  Balgen  fieh  »IIa  drey  gent  ab.  AK  Tnd  neygen  sieh  all  Tnd  gebn 
ab.  8AK  stellen  diese  bemerknng  naeb  1.  8  inokt  sein  kolben  rad  spricbt. 
AK  spriebt   trotiig.  &  8  flAeb.     AK  dflttb.  IS  8   Tnd   npriobt  trawrig 

AK  trawrig  vnd  sp riebt.         27  8  rerpirgt.     AK  rerbelu 
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[A  4, 2, 45a]  Geweet  sein  secretarins. 

Derhalb  ich  mich  besorgen  muß, 
Er  hab  kein  vertrawen  zu  mir. 
Derhalb,  köngin,  gebüret  dir, 
5  Daß  du  znm  könig  gehest  ein, 
Fragst  nrsach  der  trawrigkeit  sein. 
Ich  förcht,  daß  knrts  vergangner  zeit 
Die  falschen  meyster  der  schalckheit 
Anß  Saba,  der  mächtigen  statt, 
10  Haben  geben  ein  falschen  rhat 

Seins  tranms  halben,  der  wird  als  denn 

über  sein  beste  freunde  gehn. 

Das  kanst  du,  köngin,  unterkommen. 

Die  kOnigin  spricht: 

16  0  fOrst,  ich  hab  aber  vernommen, 
Wenn  der  könig  in  munnth  steh, 
Sech  er  ungern,  daß  zu  im  geh 
Ein  mensch.    Derhalb  ffircht  ich  gefehr. 

Pillero,  der  Ittrst,  spricht: 

M  Fraw  köngin,  ich  hab  ghört,  daß  der 

König  offt  frey  gesaget  hat, 

Dm  erfrew  allein  Helebat 

In  seiner  widerwertigkeit. 

Derhalb  geh,  du  hast  stat  und  zeit, 
86  Eh  Unglück  über  uns  thu  gähn. 

Die  königin  spricht: 

Nun,  so  dus  rhätst,  so  wil  ichs  than. 
[K  4, 2, 100]  Die  götter  geben  glück  darzu. 

Daß  ich  den  könig  bring  zu  rhu. 

Sie  gent  beyd  ah.    Der  könig  geht  trawrig  ein,  setzt  sieh  and 

spricht : 

Ach  gott,  wie  möcht  ich  immer  nun 
Solch  übel  an  mir  selber  thun? 

17  S  Saeh.     AK  Seh.  1\  8  oft  frey.     AK   frey  offt  30  8  gent. 

AK  gehn.     8  get  trawrig  ehi  seett  sieh  md.     AK  geht  ein,  settt  eiob  tnwrig 
Tttd«         32  8  mOeht     AK  mag. 
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I 

Wann  so  bald  ich  verlier  mein  weib, 
[A4, 2, 45b]  Verlier  ich  frend,  ehr,  seel  und  leib 

Und  möcht  kein  tag  mehr  frölich  leben. 

Solt  ich  denn  auch  mein  son  dargeben 
6  Und  Eimeron,  den  heiigen  mann, 

Der  nie  nichts  nbels  hat  gethan. 

Und  Pillero,  mein  innersten  rhat, 

(Die  liebsten  mangeln  wer  der  todt!) 

Mein  helphant  und  mein  bestes  schwert, 
10  So  wer  ich  keins  würJETels  mer  werth. 

Vil  baß  admbt  mir  selbert  zu  sterben, 

Denn  die  all  geben  in  verderben! 

Weh  meines  Jammers,  angst  und  pein! 

0,  wo  ist  Helebat,  die  rein, 
16  Daß  sie  nicht  kommet  zn  mir  her 

Und  tröst  in  der  höchsten  beschwer? 

0,  dort  kompt  die  liebst  her  zn  mir. 

Die  kOBigin  geht  «ia  und  sprloht: 

0  köng,  all  götter  sint  mit  dir! 
90  Sich  die  getrewsten  gmahel  dein 
Und  laß  sie  mit  dir  frölich  sein! 

Der  kOnig  spriekt: 

Bey  mir  ist  weder  frend  noch  wunn, 
Betrübnaß  mich  nmbfeihen  thnn, 
26  Mein  hertz  mit  nnmnt  ist  besessen. 
Mag  weder  schlaffen,  trinckn  noch  essen. 

Dia  kOnigia  spriokt : 

0  köng,  sag  dein  betrübnnß  mir. 
So  hab  ich  mitleiden  mit  dir. 
80  Bitt,  laß  dir  nit  zu  hertzen  gähn 
Die  falsch  anßlegnng,  dir  gethan. 
Die  mir  verkündt  sind  von  deim  tranm. 

3  8  möobt.  AK  mag.  4  8  8oU.  dar  geben.  AK  Sol.  begeben.  8  8  wer. 
AK  ift.  10  8  wer.  kains.  mer  wert.  AK  bin.  nicht  ein«,  werth.  IL  8  selbert, 
AK  telber.  17  8  0.  die  liebst.  AK  Ey.  sie  gleioh.  19  8  sint.  AK  sein. 
20  8  getrewsten  gmaheL  AK  getrew  gemahel.  S5  8  Mein  heroi  mit  tu- 
mnet  ist.  AK  Die  haben  mein  herti  gar.  26  8  schlaffen,  drinolin.  AK  schlafti, 
trittoken. 
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Denck  im  hertzen  and  nicht  versanm, 

Daß  sie  inwohner  sind  der  statt, 

Der  denn  dein  macht  zwölff-tansent  hat 

Erschlagen  und  die  statt  als-haldt 
6  Hast  eingnommen  in  dein  gewalt. 
[A  4, 2j  4öc]  Gedenckest  da  nicht,  ihn  sey  gach, 

An  dir  zu  thnn  ein  grimme  räch? 

Wann  gehst  da  die  in  todtes  not, 

Was  werst  da  mehr  denn  seiher  todt 
10  Oder  all  deiner  fread  heraaht, 

Würd  dein  aaßlegem  das  erlaabt? 

Aber  ein  solchs  sprich  ich,  bey  got! 

Wo  deim  gewalt  darch  meinen  todt 

In  solchem  dir  za  hilf  möcht  kommen, 
16  Bin  ich  gar  willig,  dir  za  frommen; 

Wann  da  bist  vüer  weiber  werth. 

Derhalb  ein  solchs  mich  nicht  beschwert. 

Doch  rhat  ich  eins  dir,  köng,  darbey: 

Wen  non  meins  lebens  nicht  mehr  sey, 
so  Daß  da  dem  heiling  Eimeron 

Dein  traam  för-legst  and  lest  verstohn. 

Dieweyl  der  andern  todt  verziechst, 

Biß  da  von  dem  vor  hörst  and  siehst, 

Ob  er  sich  jhen  vergleieh  zn  mal. 
26  Denn  volstreck  all  ding  nach  ir  wähl! 

Der  kSnig  spricht: 

Da  schöne  köngin  Helebat, 
Ich  wil  volgen  deim  trewen  rhat. 
[E  4, 2, 101]  Geh,  ehrenholt,  bring  Eimeron, 

ao  Den  heiling,  frommen,  weisen  monni 

Der  emholt  geht  ab.    Der  narr  spricht  : 

0  könig,  da  thost  werlich  recht. 

Nan  hoff  ich,  all  sach  werden  schlecht. 

7  8  than  ein  grime.     AK   rechen    tolohe.  9  S    selber.     AK    selbe« t. 

US  dein.  das.     AK  den.  diO.  12  8  sprioh  ich  pey  got.      AK  ich  darbey 

rhoi.         17  8  Derhalb.     AK  Dammb.  19  8  Wen.     AK  So.  24  8  gen 

Tergleich.     AK  jhenen  gleich.       32  8  da  thaest  werlich.     AK  das  ist  warlich. 
83  S  all  sach  werden.     AK  all  dein  sach  werd. 
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Jhen  halbnarren  meyntens  nicht  gut, 
Stellten  nach  deiner  frennde  blat. 
Gelt,  wo  Eimeron  ir  meynnng  sey, 
Ich  wetth  mit  dir  nmb  ein  gänßey. 

Der  ehniholt  bringt  den  waldbmder  Kimeron,  der  spricht: 

Dem  könig  sey  fread,  trost  nnd  seid! 

und  er  laß  sich  in  aller  weit 
[A4,2,46d]  Nichts  irrn  an  seiner  firöligkeit. 

E5ng,  mir  ist  klar  geben  bescheid 
10  Der  sach,  die  dir  getränmet  hat, 

Welches  dir  schmertz,  weh,  angst  nnd  not 

Hat  in  dein  hertz  dir  pflantzt,  man  sagt, 

Derhalb  die  dich  machen  verzagt 

Mit  irer  gantz  falschen  erklemng. 
16  Deß  hör  von  mir  die  recht  bewenmg: 

Dein  tranm  bedent,  wiß!  anders  nicht, 

Denn  daß  vil  köng  haben  gedieht 

Und  ein  versammlnng  habn  gehatt, 

Weyl  dn  Saba,  die  mächtig  statt, 
90  Bezwnngen  hast  nnd  all  dein  feindt, 

Haben  sie  sich  gflüich  vereint, 

Was  dir  zn  frend  ein  ieder  schenck. 

Dromb  h5r  den  gmnd  nnd  gwis  gedenck! 

Solch  schenck  werden  dir  zn-getragen 
S6  Noch  in  den  nechsten  sieben  tagen. 

Die  zwen  rot  fisch,  so  vor  dir  stehnt, 

Sind  zwen  groß  köng  von  Orient^ 

Von  Arabia  nnd  Emelach; 

Das  edelst  gstein,  das  ang  gesach, 
80  Ieder  ein  sehaln  voll  schencken  wirt. 

In  gold  versetzt  nnd  hoch  geziert. 

Die  zwen  vögel  bey  ieder  band 

Bedenty  daß  dir  anß  Griechenland 

Der  keyser  zwey  pferdt  schicken  thnt, 

* 

8  S  Minar.     AK  gantier.         HS  Welchei.     AK  Welcher.  18  8  rer- 

lamloDg  habn.  AK  TenammelaDg.  21  8  gttetUoh.  AK  in  leiit.  33  8  iw 
frend  ein  ider  eehenok.  AK  ein  ieder  lehenak  in  frend.  33  8  Dmmb.  rnd 
gwii  gedenek.     AK  Dnmmb.  Ton  mir  hent.  24  8  aehenek.    AK  Oeehenok. 

26  8  ao  Tor*    AK  neben. 
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Der  gleich  die  weit  kaum  hat  so  gat. 

Die  natter  durch  dein  linckes  beyn 

Ein  nber-köstlich  schwerdt  wird  seyn, 

Das  der  könig  von  Tharsis  sendt. 
6  Dein  leyb  mit  blnt  bsprengt  an  dem  end 

Bedent  das  schönest  pnrpor-kleydt, 

Das  priester  Johann  dir  bereyt. 

Daß  man  mit  wasser  wüsche  dich, 

Bedent  ein  weiß  kleyd,  gar  köstlich, 
10  Das  man  nennt  Bissnm,  das  wird  dir 

Der  köng  von  Thabar  schicken  schir. 

Daß  dn  stnndst  anff  eim  berge  hoch, 

Wird  dir  der  köng  von  Edom  noch 
[A  4, 2, 46»]  Schencken  ein  groß  weises  helphant, 

16  Deß  gleich  man  nicht  find  in  dem  land. 

Die  fewren-senl,  die  ob  dir  brenn, 

Bedent  die  köstlich  gülden  krön, 

Schickt  dir  der  köng  von  Cedar  weiß. 

Hiemit  ich  deinen  tranm  beschleuß. 
20  Der  vogel  anff  dem  haubet  dein 

Bedent,  du  wirst  erzürnt  ein  klein 

Über  die  liebsten  dein,  doch  ich 

Wil  letzt  nicht  mit  bekümmern  dich. 

Der  könig  spriclit : 

S6  Erst  spür  ich  bey  mir  selber  wol, 

Daß  niemand  also  gech  sein  sol 

In  grosen  Sachen,  sonder  sich 

Bey  all  sein  weisen  eygentlich 
[K  4, 2, 102]  Gar  wol  erforschen  und  bewarn 

80  Vor  Schmach,  die  im  möcht  widerfahm. 

Hett  ich  der  köngin  rhat  verlast, 

letzt  wer  ich  all  meinr  ehm  ein  gast 

Der  schälck  halb,  da  hie  saget  von 

Der  fromb  und  heylig  Kimeron. 
86  Nun  ist  mein  hertz  wider  zu-fneden. 

All  mein  trawren  fast  abgeschieden. 

2  8  s«iD.  3  S  koftlicb.  AK  gates.  ]  priMter.  dir  p6T«it.  AK  priettr. 
dir  hat  baroyt.  12  S  eim.  AK  dem.  16  8  Des  gleioh.  in  dem.  AK  I>efl 
gleiohen.  im.  22  8  liebiten.     AK   Uebite.  27  8  groien.      AK  seinen. 
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Nun  wöll  wir  in  den  tempel  gähn, 
Den  göttern  ein  hoch  opffer  than, 
Die  mich  die  warheit  wissen  lan. 

Sie  gent  alle  ab. 


6  Actus  5. 

Der  kOnig  geht  ein  in  seiner  krön  frOlieher  gestalt,  mit  seioem 

kofgesind,  setst  siok  and  spricht: 

Nun  hent  ist  gleich  der  siebend  tag, 

Nach  deß  mans  Eimerons  weissag 
10  Mir  solln  kommen  yon  grossen  herm 

Geschenck  aoß  weiten  landen  fem. 
[A  4, 2, 46b]  Der  wü  ich  warten  auff  meim  thron. 

Wann  ich  kein  zweiffei  hab  daron, 

Darmit  all  trawren  abzuwenden, 
16  So  sich  mein  träum  mit  freud  wird  enden. 

Der  ekmkolt  kombt  und  spricht: 

Großmächtigr  köng,  vor  dem  salthor 
Helt  gar  mancherley  yolcks  darvor 
Von  bottschafften  gar  frembder  land, 
so  Begeren  ffir  dich  allesand. 

Der  kdnig  spricht : 

Geh,  thu  auff,  laß  sie  all  herein, 
Dieweyl  sie  all  begeren  mein! 
ledoch  fein  zeintzig  nach  einander, 
85  Paß  ich  sie  verhör  allesander. 

Ehmholt  geht  ab.    So  kompt  der  bott  von  Bmelaeh|  bringt  ein 
schalen  voll  edler  steiOi  neygt  sich  and  spricht: 

Gnädiger  köng,  es  schencket  dir 
Die  gülden  schal  mit  aller  zier 
80  Sampt  allem  dem  edlen  gestein 
Der  köng  von  Emelach  allein 

4  8  gent  AK  gehn.  9  6  Nftoh  das  mans.  AK  Ds  naeh  deß.  1 2  S  Der. 
AK  Deß.  18  8  Toloks.  AK  rolok.  19  8  gar.  AK  sehr.  37  S  edler 
staiD.     AK  edelgeftein.         30  8  edlen  gestaln.     AK  edelgetteln. 
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Zu  eliren  deim  herrlichen  sieg, 
Erlangt  im  sabanischen  krieg. 

Er  setst  die  sohaln  iiider»  steht  anff  ein  ort.    Der  ander  bott,  tob 
Arabia,  knmbt,  neyget  sich  nnd  sprieht: 

6  Herr  könig,  dir  lest  schencken  da 
Der  könig  aoß  Arabia 
Die  perlein,  von  wegen  der  statt, 
[A  4,  2,  46o]  Die  dein  mayestat  erobert  hat. 

Er  setst  die  sohenok  Ton  inii  geht  aiff  ein  ort.    [E  4,  2,  108]   Der 
dritt  bott|  aaß  Oriechen,  kombt,  naigt  sich  und  spricht: 

Gnediger  köng,  dir  sendt  anß  Griechen 
Der  keyser  hie  warhafftigklichen 
Zwey  weiser  pferd,  der  gleich  nicht  lebt, 
Weil  dn  gwaltig  hast  wider-strebt, 
16  Dein  feind  gedempft  hast  all-ssn-maL 
Dein  marstaller  entprings  in  stal. 

Er  steht  anlT  ein  ort    Der  Tierdte  bott«  Ton  Tharsisy  kompt  nnd 

spricht: 

Großmächtiger  könig,  so  wiß, 
ao  Daß  dir  der  könig  von  Tharais 
Zn  ehren  schencket  dises  schwerdt, 
Ist  wol  eins  gantzen  landes  werth. 
Kein  stahel  ist  so  vest  nnd  gnt. 
Den  es  nicht  entzwey  schroten  thnt. 

Der  fftnirt  bott  bringt  das  pnrpnr  and  spricht: 

Dnrchlenchtger  köng,  prieeter  Johann 
Der  lest  dir  bey  mir  schencken  than 
Ein  pnrpnr,  das  von  farben-glantz 

All  pnrpnr  nbertriifet  gants. 

« 

3  8  Er  flecst  die  lohaln  nider.  AK  Er  antwort  die  schalo,  iteht  auif  ein 
ort.  4  S  kumbt]  fehlt  AK.  8  S  mayestAt.  AK  gnad  neehst.  9  8  lehenek. 
AK  sohalen.         10  8  naigt  stob]  fehlt  AK.  13  8  weiser,  lebt.     AK  weise, 

iit.  14  8  Weil  dw  gwaltig  hast  wider  strebt  Dein  feind  gedempft  hast  aU 
KT  mal  Dein  marstaller  entprings  in  stal.  AK  Vmb  daO  da  deiner  feind  arg- 
list  8o  kreffUg  yberwandest  du  Dein  InarstaUer  stellt  sie  in   rhu.  SS  8  Ist 

wol  ains  ganoien.  AK  Das  ist  wol  eines.  36  S  Dnrohlewohtger.  A  Oot^- 
mKohtiger.     K  Qroi&m. 
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Der  seokst  bott|  Ton  Thabar,  kompt,  naigt  sick  und  spriokt: 

Herr  konig,  Ich  thn  dir  bekandt, 
Daß  diß  weiß  klaid,  BiBsns  genannt, 
Schenckt  dir  der  könig  von  Thabar 
6  Zu  ehren  deinem  siege  dar, 
Den  da  gewanst  an  der  statt  Saba, 
Die  dir  war  abgefallen  da. 

[A  4,  2,  46d]  Der  siebendt  bott,  Toa  Cedar,  kompt  and  sprickt: 

0  könig  aller  könig  gar, 
10  Mein  edler  könig  von  Gedar 

Schenckt  dir  zu  ehm  die  gülden  krön. 
All  fest  aoff  deinem  hanpt  zu  hon. 
Und  frolockt  mit  dir  zu  den  standen, 
Weyl  da  dein  feind  hast  aberwanden. 

Der  aokt  botty  von  Sdomi  kompt,  naigt  sick  and  spricht: 

Herr  köng,  so  schenckt  von  Edom  dir 
Der  köng  ein  weiß  helphant  in  zier. 
Allein  za  reitten  dein  person, 
Dein  knecht  das  nnten  empfangen  han, 
20  Daran  dein  hertz  ein  lost  wird  sehen. 
Deim  sieg  za  ehm  ist  das  geschehen. 

Der  kOnig  spriokt : 

0  Pillero,  rieht  ehrlich  aoß 
Die  bottschaflt,  ferttig  sie  za  haaß, 
S6  Gib  ihn  nach  alle  deim  pegeml 
Heiß  sie  mit  grossem  fleiß  im  herm 
Dancken  der  grossen  gaben  reicht 

Pillero,  der  ftrsti  spriokt  za  den  betten: 

Eombt  mit,  ihr  hotten,  all  geleich 
30  In  die  hofstnbn,  da  each  mit  fleiß 
Sol  werden  könglich  tranck  and  speiß. 

1  S  naigt  sieh]  fehlt  AK.         3  S  kUid.     AK  taeh.        5  S  oUr.  AK  gar. 
7  S  Die.     AK  8o.  15  S  naigt  tioh]    fehlt  AK.  18  S    dein.     AK  deiner. 

19  8  Tnden.     AK  drunten.         24  S  potaohaft.     AK  botton.       25  S  alle  deim 
pegern.     AK  all  deinem  gepern. 
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Nach  dem  ein  trinckgelt  und  abschied, 
Daß  ir  nach  dem  heim-rayst  mit  Med. 

\K  4,  2,  104]    Pillero  geht  mit  den  botttii  ab.    Der  narr  spriofat : 

0  köng,  da  bist  ein  frölicher  ganch, 
6  Hett  ich  die  schenk,  ich  schmutzet  auch. 

[A  4,  2,  47a]  Der  kdiüff  sprioht: 

Nun  alle  die  geschenck  allhie 

Sollen  allein  entpfangen  die, 

So  ihr  leyb  selten  habn  verlorn 
10  ümb  mein  willen.    Was  mir  ist  wom, 

Wil  ich  in  meim  gewalt  nichts  lan. 

Nur  das  weiß  helphant  wil  ich  han, 

Das  edel  gsteia  nnd  gute  schwerdt. 

Mein  son  sol  habn  das  ein  weiß  pferdt, 
16  Das  andr  weiß  pferd  nemb  Pillero  an, 

Und  Eimeron,  dem  heyling  mann, 

Führe  hinauß  das  zart  weiß  kleyd 

ümb  willen  seiner  heyligkeyt. 

Die  krön  zimt  meiner  köngin  wol, 
20  Das  porpnr  mein  bnl  haben  sol. 

So  sind  ie  anßgetheylet  fein, 

Was  kleynot  sol  eins  ieden  sein. 

Der  narr  sprieht : 

Ja  köng,  da  schlag  der  tenffel  zu! 
36  Dein  schenck  hast  wol  anßtheylet  da, 
Mir  wird  aber  darvon  nichs  wem! 
Ja  mir  ein  dreck,  ich  greine  gern!  - 
Von  der  schenck  hab  gar  nichsen  ich. 

Der  kOnig  laeht  nnd  sprieht: 

so  Hör,  Jäcklein,  ich  wil  selber  dich 

2  S  nach    dem.    mit.      AK  darnaob.    im.  4  S  frOlioher.     AK  BtoltMr. 

11  S  meim.  niohts.    AK  mein.  keim.     13  S  gaete.  AK  köstlioh.     17  6  Ffiere. 
lart  weis.      AK   Führ,   sohön    weise.  19  S    dmbt   meiner.      AK  limet  der. 

21  S  ie.  fein.     AK  ir.  wol.         22  8  so!   ains  iden  sein.     AK   ein  iedes  haben 
sol.      26  8  darfon  niobs  wem      AK  niehtsen  weren.       27  8  greine.  AK  griene. 

28  8  Von  der  sohenek  hab    gar  niohsen.      AK    8ohaw    lieber    was    hab    aber. 

29  8  laeht  ynd]  fehlt  AK. 
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Begaben  mit  eim  eeel  grab, 
Daranif  zn  trotten  anif  und  ab. 

Der  narr  apriobt: 

Ja,  kGnig,  diß  laß  icb  gescbeben, 
5  leb  bett  dirB  sonst  niebt  nberseben. 

Pilloro  spriobt: 

0  köng,  die  berrling  scbenck  flirwar 
Hetst  da  billicb  bebalten  gar. 
ledocb  icb  mit  gemeynem  rbat 
10  Dir  danck  an  nnser  aller  stat 

Und  wünscb  dir,  daB  dein  reicb  und  ebr 
[A4,2,47bJ  Sieb  immer  ewigUeben  mebr. 

Die  kttnigin  gebet  berein  in  ibrer  krön  und  deß  kdnigs  bnl  im 

pnrpnr.    Der  könig  spriobt: 

16  Nnn  ist  es  fast  bober  mittag. 
Pillero,  zum  tmcbsessen  sag, 
Daß  man  nns  nnn  reich  tranck  nnd  speiß. 

Der  narr  spricht: 

Sammir  gottl  König,  du  bist  weiß, 
so  Daß  dn  vergißt  deß  mnndspiels  nicht! 
Ich  bett  den  tisch  lengst  gern  gericht. 

Der  narr  riebt  den  tisch  n«    Der  kOnig  setit  sieh,  die  kSnigin  an 

sein  rechte,  sein  bnl  an  die  lincke  selten.    Der  bereit  bringt  ein 

weiß  gemflßy  setst  das  anif  den  tisch.    Der  kOnig  spricht: 

96  Eöngin,  ich  bab  nicht  recht  getbon. 
Daß  ich  dir  bab  geschenckt  die  krön; 
[K  4, 2, 106]  Das  pnrpnr  vil  zierlicher  staht, 
Wellicbes  da  mein  bnl  an-hat. 

Deß  königs  bnlsohafft  spriobt: 

80  So  frew  ich  mich  ewig  fOrbin, 

« 

2  B  DenMiff.    AK  Damit       7  8  horUng  aohenck.    AK  sehenek  betet  du. 
8  8  Hottw  pflUf  ]Mh.  gur.     AK  BlUioh  b.  aUe  g«r.  12  8  imer.      AK  fSr- 

bftft.  16  8  et  Iti.     AK  iii  et.  17  8  nun.     AK  nn.  19  8  Samir. 

AK  8ammMr.       SO  8  Daf  dw  TorgIft.     AK  Vergiß  tob  nur.       23  S  sein  pael, 
AK  der  bvl.         28  8  da.     AK  ietit. 
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Daß  ich  die  aller^schSnest  bin 
In  deß  königes  angen  hent 
In  dem  zierlichen  pnrporkleyd. 

lelelMtty  die  ktaigia,  ipriehi  soniig  inm  kOaig 

6  Schaw  k5nig,  also  ehrst  du  mich, 
ümb  das  ich  sterben  wolt  für  dich 
Und  dein  reich  wolt  erlöset  han, 
Dir  auch  sonst  all  trew  hab  gethan!? 
Noch  liebt  das  kebsweib  mehr  deim  gsicht, 

10  Wann  ich  gilt  iets  pey  dir  gar  nicht. 


[A  4,  2,  47e]  Die  kSnigia  sohltet  dem  kdiiig  das  weiß  m«es  aniT  den 
kopir  nnd  geht  darren.    Der  kOnig  schreyt: 

0  Pillero,  eyl,  sanm  dich  nicht! 
Fach  bald  die  k5ngin  nnd  sie  rieht  I 
ifi  Schlag  ihr  das  hanpt  ab  nmb  den  hon, 
Den  sie  mir  ietznnd  hat  gethon. 

Die  kOnigin  kehrt  sieh  unter  der  thftr  nmb  nnd  spricht: 

0  kQng,  ich  klag  meins  Sterbens  nicht. 
Dann  so  man  dir  nbel  dmmb  spricht, 
90  Derselben  schand  ich  dir  nicht  gan. 

Der  kftnig  sprieht  lomig: 

Nnr  für  sie  hin,  es  ligt  nichts  dran. 
Rieht  die  köngin  nach  meim  gebot 
Bald  mit  dem  schwerde  zn  dem  todtl 

Der  fttrst   fürt  die  kOnigin  kinaaß.    Der  kOnig  aitit  trawrig.    Das 

kebsweib  spricht: 

r 

Herr  könig,  wammb  isst  dn  nicht? 

Der  kOnig  sprioht: 

Hebt  anff,  nembt  hin  alle  gerichtl 

2  8  In.    kttnigei.   hewt.      AK  Vor.   kOnigs.   die  Mit.  4  8  loniig  svin 

kttnig]    feblt  AK.  9  8    d«im.      AK  dein.  10  8  ioi  pey  dir  gir  nieht. 

AK  jeunnd  gar  niohti  nieht.     11  8  dM  weis  mnei.    AK  den  reiO.     USFaeh. 
AK  Fab.  16  8  mir  ienind.     AK  jetit  an  mir.  17  8  Tnter   der  thner} 

fehlt  AK.         10  8  so.     AK  ob.       33  8  sie  hin.     AK  md  aaß.       33  8  Riebt 
die.     AK  Riebt  nnr  die.         34  8  fllrt  die.     AK  kompt  mit  der. 
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Wann  kein»  esueng  nmb  mich  igt  do, 
Biß  ich  vor  h»r,  wie  Pillero 
Volstreckel  hab  das  nrüieyl  mein. 


B«r  narr 

6  Herrlein,  du  wilt  gar  leppiach  sein. 
Was  hat  doch  die  fromb  kbngin  dir 
Verlogens  yorgsagt,  sag  du  mir! 
Und  wilst  sie  so  bald  tödten  lan  ? 
Und  die  dir  trew  noch  ehren  gan 
[A4,2,47d]  Dann  wo  dein  gab  und  gelt  hin-reichen, 
Die  hast  du  lieb  gar  innigleichen. 
Sag,  wenn  stürb  die  von  deinent->wegen 
Und  geb  dir  so  ein  süesen  sogen 
Als  die  fromb  königin  hat  than? 
16  Sie  liß  dich  wol  die  feiffel  han. 
Ir  falsche  lieb  hat  dich  geblend; 
Dn  wirsts  wol  innen  an  dem  end, 
Daß  kein  trew  ist  in  irer  hend. 

Der  kttnig  steht  anif  trawrig,  gehet  sampt  den  andern  aaß. 


so  [K  4, 2, 106]      Actus  6. 

Pllleroy  der  fttrsti  gehet  ein,  tregt  ein  bloß  schwerdt  nod  spricht: 

Wie  hat  der  k5ng  so  jehen  zom, 
Daß  er  die  kbngin  hochgebom 
Umb  schlechte  nrsach  geyt  in  todtl 
u  Ich  weiß,  daß  in  sein  streng  gebot 
Wird  rhewen,  eh  ein  stund  vergeht 
Derhalb  ich  die  köngin  nicht  t5dt, 
Hab  sie  heymlich  bracht  in  mein  hanß, 
Da  wart  man  ir  anffs  ehrlichst  anß. 


(  8  Herrlein,  gar  leppifeh.    AK   KODg.  abenihewriMb«       '   7  8  sag  dw. 
AK  das  sag.  9  8  Vnd  die  dir.     AK  Die  dir  nieht  10  6  gab  ynd  gelt. 

AK  gelt  TDd  gab.       11  8  Die  hastw  lieb  gar  inieleiehen.     AK  Deß  nimb  ▼on 
odr  doob  ein  waneiehea.  12  6  8ag  wen  stnerb  die.      AK  Wenn  stttrb  sie 

deeh.         13  8  süeste.     AK  reiehen.         14  8  kUnigin.  tbon.     AK  köngin.    ge- 
tbaa.         27  8  die.     AK  der. 
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Ich  weiß,  80  ich  die  köngin  schlfig» 

Der  köng  mir  ewig  feindgchafft  trüg, 

Dieweyl  er  kan  kein  stund  allein 

An  die  königin  frölich  sein. 
6  So  ichs  aber  erhalt  beym  leben, 

Biß  im  sein  zom  erlischet  eben, 

Wird  er  mich  hoch  daromb  begaben 
.  und  mich  für  all  fürsten  lieb  haben. 

Wil  mein  schwerd  mit  lama-blnt  bestreichen, 
10  Zom  köng  eingahn  gar  travnigkleichen. 

Mit  wort  und  geperd  zeygen  an, 

Samb  hab  ich  die  köngin  abthan. 

Und  in  von  hertzen  leydig  machen, 

Daß  er  fort  mit  so  emstUng  Sachen 
16  Nicht  also  gech  unbsunnen  eyl, 
[A4, 2, 48a]  ürtheyl  mit  rhat,  nemb  ihm  der  weyl. 

PilUro,  der  fürst,  geht  ab.    König  Sedras  geht  ein  trawrig,  seilt 

siph  nider,  sraiTtet  und  sprioht: 

Ihr  götter,  was  hab  ich  gethan, 
20  Daß  ich  so  gech  hab  richten  lan 
Mein  trewe  köngin  Helebat, 
Die  mir  mein  lehn  erhalten  hat! 

Ber  narr  spricht: 

Sagt  ich  dir  nicht,  du  thetst  unrecht? 
S6  Du  bist  aber  ein  grober  knecht. 
Was  dir  einfellt,  meynst,  es  muß  sein. 
Platzt  wie  ein  bawr  int  nüß  hinein. 
Weyst  nit,  man  sagt  vor  langen  zeitten: 
Ein  geher  mann  solt  esel  reitten. 

Pilleroy  der  fürst,  kombt  mit  dam  blutigen  sohwert  und  spricht: 

König,  erfüllt  ist  dein  gebott, 
Die  köngin  Helebat  ist  todt. 


1  S  so.  MhlUeg.  AK  wenn,  enohlttg.         2  8  kttng.   AK  könig.      9  S  Wil 
mein,  lamsplaet.     AK  Wil   »br  mein.  blnt.  HS   geperd.      AK    th^t    im. 

29  8  solt.     AK  lol. 
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B«r  kOnig  spricht: 

Ja,  dammb  trawret  mir  mein  hertz, 
Bin  yol  nnmats,  nachrhew  und  schmertz, 
Wird  nun  fort  Mlich  nimmermehr. 

5  Pillero  spricht: 

Das  wer  nit  gut,  bey  trew  und  ehr! 

Der  köng  sein  trawm  umb  das  sol  lan, 

Das  er  nicht  wider-bringen  kan. 

Trawrigkeit  ist  dem  hertzen  arg, 
10  Es  verdort  im  gebeyn  das  marck, 

Verschwendt  deß  menschen  mut  und  blut. 

Dem  leib  es  grossen  abbruch  thut, 
[K  4, 2, 107]  Verkürtzt  deß  menschen  leben  hie, 

Beschwert  damit  auch  alle  die, 
16  So  den  könig  lieb  haben  thun, 
[A  4, 2, 48b]  Und  bringt  dein  feinden  freud  und  wunn. 

Die  im  tragen  neid,  has  furwar, 

Daß  ich  dem  könig  rhaten  dar. 

Daß  er  verloms  nicht  weg  noch  meß, 
90  Sonder  gentzlichen  deß  vergoß; 

Wann  sonst  niemand,  denn  gott,  das  leben 

Einem  todten  kan  wider  geben. 

Der  narr  spricht: 

Du  hast  werlich,  gesell,  gantz  war. 

S6  Der  kOnig  spricht: 

Als  ich  versteh,  so  hast  du  gar 
Kein  weyl  gehart,  dich  zu  bedencken. 

Pillero  spricht: 

Sollen  deß  königs  wort  dann  wencken 
80  Und  nicht  fortgehn?  Das  wer  ein  schand. 
Wo  man  das  saget  in  dem  land. 

« 

7  8  sein  draaarn  rmh  dM  sol.     AK  Tinb  das  sol  trawroo.         16  8  dein. 
AK  den.  17  8  im  tragen  neid,  has  Turwar.      AK  ihn  in  neyde  haben  gar. 

22  8  kan.     AK  mag.         24  S  werlich.     AK  warlieh.       27  8  g^hart.     AK  ge- 
habt. 

Haas  Sacht.  XVI.  12 
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Dor  kifadgr  ipriekt: 

Solt  ich  die  köngin  sehen  an, 
All  mein  trawren  wolt  ich  verlan. 

Pillero  spricht: 

6  ümb  drey  ding  sol  man  trawren  nicht: 
Wer  gar  ist  keiner  sünd  verpflicht, 
Auch  der  stets  nbt  barmhertEigkeit, 
und  der  nie  kein  Ing  hat  geseyt. 

Der  kOnig  spricht: 

10  Kan  ich  ir  nit  mer  sehen  an? 

Pillero  spricht: 

Zwen  sind,  der  keiner  sehen  kan: 
Ein  blindr  und  der  kein  vemnnfft  hat. 

Der  kOnig  spricht: 

16  0,  sech  ich  die  schön  HelebatI 

A  4,  2,  48o]  PillerOy  der  fOrst,  spricht: 

Wer  hat  gut  angn  nnd  witz  ist  vol, 
Der  sieht  innen  nnd  aussen  wol. 

Der  kOnig  spricht: 

80   Sech  ich  der  köngin  angesicht, 
So  ward  ich  sein  ersettet  nicht. 

Pillero  spricht: 

Zwey  ding  setten  nicht  einen  mann: 
Die  speiß,  die  dm  nicht  werden  kan, 
26  Und  der  dem  geytz  nicht  widerstaht. 

Der  kttnig  spricht: 
Ich  bin  hilffloß  an  Helebat 

♦ 

6  S  Wer  gar  ist.  AK  Der  deh  nie.  7  S  Aneh  der  Bteci.  AK  der  steUigi . 
10  S  Kan.  nit  mer.  AK  Mag.  nimmer.  15.  20  8  seeh.  AK  leh.  31  B  er- 
settet    AK  geaettigt.         83  8  Betten.    AK  setting. 
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PillerOy  der  ftnt,  spriolit: 

Vier  ding  sind  aller  hilffe  ohn: 
Der  obren  hat,  nicht  hören  kon; 
Der  angen  hat,  und  kan  nicht  sehen; 
5  Ein  mond  hat,  kan  kein  wort  nicht  jehen; 
Wer  sterben  muß  und  ist  allein. 

Der  kdnig  spricht: 

0  fürst,  du  straffest  mich  beut  rein. 

Pillero  sprielLt: 

10  Drey  sind  zu  straffen  alle  frist: 
Wer  seinem  herren  nntrew  ist; 
[K  4, 2, 108]  Wer  die  gsetz  weiß,  und  die  nicht  helt; 

Welch  frommer  zu  eim  schalck  sich  gsellt. 

Der  kOnig  spricht: 

16  Fürwar,  dti  peymgst  mich  beut  wol. 

Pillero  spricht: 

Ihr  sind  drey,  die  man  peyning  sol: 
Wer  ein  schendt,  der  ihm  nie  thet  schaden; 
Wer  za  eim  tisch  sitzt  ungeladen; 
[A  4, 2, 48d]  Und  ein  umb  etwas  bitten  lat 

Und  weiß  doch  wol,  daß  ers  nicht  hat. 

Der  kOsig  spricht: 
AU  mein  begem  ist  nach  ir  gpmst. 

Pillero  spricht: 

26  Dreyer  begemng  ist  nmbsnnst: 

Welch  bOser  gert  eim  fh)mmen  zgleichen; 
Welch  armer  eim  mächtigen,  reichen; 
und  dem  sein  sünd  nie  waren  leid 
Und  beg^Pt  gotts  barmhertzigkeit. 

8  8  0  forst.     AR  Zwar,  iwar.  HS  Wer.     AK  Der.  IS  8   gieos. 

die  nieht.  AK  gesets.  Dioht  IS  8  fv  aim  schalek  sieh.  AK  sieb  s.  eimeob. 
SC  8  IT  gleiehen.  37  8  armer,  reiehen.  AK  arm.  vnd  reichen.  SB  S  nie. 
AK  nii. 

12* 
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Der  kOnii:  spriekt: 
Ich  bin  verschmehet  aller  ehm. 

PiUero  spricht: 

Drey  sind  verBchmeher  irer  herm: 
6  Der  reicher  denn  sein  herre  ist; 
Der  wider  sein  herrn  redt  all  frist; 
Und  den  sein  herr  zu  vil  wol  speist. 

Der  könig  spricht: 
Dein  spot  da  mir  heut  stet  beweist. 

10  Pillero  spricht: 

Dreyerley  man  gar  billich  spott: 
Deß  krancken,  starck,  wolgfarb  und  rot; 
Auch  der  vil  kriegens  sich  yergicht, 
An  deß  leib  man  kein  masen  sieht; 
15  Wen  ein  vergangne  that  ficht  an, 
Die  er  nicht  wider-bringen  kan. 

Der  kOnig  spricht: 

Dn  hetst  dich  billich  baß  bewart. 

Pillero  spricht: 

so  Vier  ding  bewaren  sich  gar  hart: 
[A4, 2, 49»]  Wer  in  seim  zom  ist  nnbehnt; 

Ein  fraß,  der  doch  kein  arbeit  thnt; 
Der  Schwert,  doch  man  sein  lag  versteht; 
Wer  mit  eim  beltz  an  regen  geht. 

96  Der  kOnig  spricht: 

Da  hast  nicht  wol  betrachtet  dich. 

PillerOi  der  ftrst,  spricht: 

Drey  sind,  die  wol  betrachten  sich: 
Der  im  ein.  gate  speiß  bereyt 

* 

9  8  Dein.     AK  Den.  12  S  storok  wolgfarb  tnd  rot.     AK  wolgefllrbt 

■ehOn.         13  S  Aaeh  der  vil  kriegens  lieh.     AK  Der  lieh  yil  krieg  Tnd  itreit. 
23  S  Der.     AK  Wer. 
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Und  darnach  seinem  herrn  fürtreyt; 
Wer  in  sein  hohen  Sachen  rhat 
Und  ohn  der  weisen  rhat  nichts  thut; 
Und  wen  ein  grosser  zom  ficht  an, 
6  Den  er  gwaltig  verdrucken  kan. 

Der  kSnig  spricht  : 
Du  hast  fnir  forcht  gemacht  anff  dich. 

Pilleroy  der  fOrsti  spricht: 

Drey  sind,  die  allzeit  förchten  sich: 
[E  4, 2, 109]  Bey  liechtem  tag  die  fledermanß. 

Die  darff  nmb  gfencknnß  wiUn  nicht  aoß ; 
Wann  sie  der  schönst  vogel  meynt  sein 
Und  werd  dardorch  gesetzet  ein. 
In  Gaspia  ein  vogel,  glanbtl 
16  Deckt  nachts  ein  faß  über  sein  hanbt, 
Förcht,  der  himel  fall  anff  ihn  gar. 
Das  dritt  die  kröt,  die  selb  gethar 
Deß  erdrichs  nicht  gnng  essen  ir. 
Sorgt,  daß  ir  das  zerrinne  schir. 

M  Der  könig  spriclit: 

Non  bist  da  doch  gantz  wider  mich. 

PUlero  spricht: 

Zehen  widern  einander  sich: 
Der  weiß  der  thor;  der  tag  die  nacht; 
96  Der  gütig  and  der  ongeschlacht; 
[A  4, 2, 49b]  Der  gsnnd  der  kranck ;  das  lehn  der  todt. 

Der  kOnig  spricht: 

letzt  hasst  dich  mein  hertz  nmb  dein  spot. 

Pillero  spricht: 

30  Acht  ding  tragen  ein-ander  haß: 
Der  wolff  and  bawr  ohn  anterlaß ; 
Der  rapp  die  kröt,  die  katz  and  maoß; 

S  8  hohen    AK  gfthen.      9  S  alMit.  AK  allweg.     10  K  500.       tO  S  dai, 
AK  lein.         31  8  pawr.'    AK  Bawer.  32  8  rab.  rnd  m.     AK  die  m. 
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Der  habich  die  taub,  der  achter  strauß 
Wird,  weyl  diß  weit  steht,  onverricht. 

Der  könig  spricht: 
Dn  hast  dein  weißheit  gantz  vernicht. 

6  Pilltro  spricht: 

Drey  sind,  die  ir  weißheit  verösen: 
Wer  sein  gut  werck  vermischt  mit  bösen; 
Ein  vatter,  der  ein  firomb  kind  hat 
Und  das  der  bösn  entgelten  lat; 
10  Und  wer  heymlichs  im  hertzen  treyt, 
Zuletzt  das  ainem  klaffer  seyt. 

Der  kdnig  spricht: 

Dein  straff  ich  lang  behalten  sol. 

Pillero  spricht: 

16  Vier  ding  sind  zu  behalten  wol: 
Ein  frumb  ehweib,  ein  frumer  knecht, 
Ein  ochß,  der  wol  zeucht  willig  recht, 
Und  ein  gut  pferdt,  darauff  der  herr 
Wol  ist  geritten  weit  und  ferr. 

ao  Der  kSnig  spricht: 

Ich  find  der  köngin  gleich  nicht  meh. 

Pillero  spricht: 

Vier  ding  findet  man  hart,  versteh! 
Welch  fraw  vil  mann  versuchet  hat, 
26  Sich  dann  an  eim  genügen  lat; 
[A4,2, 49o]  Der  all  sein  tag  gelogen  hett, 
Der  lug  im  alter  sich  abthet; 
Und  der  seim  kopff  volget  ohn  rhat. 
Dem  er  allmal  wol  ghraten  hat; 

2  S  Tiiferieht.     AK  nicht  verriobt.         10  S  Vnd  wor  haimlichs.   AK  W«r 
lang  hoTmlichs.  11  8  Zt  leos   das  ainem  klaffer.     AK   Vnd    an  der   letit 

eim  schwätser.  16  8  fhimer.  AK  trewer.  19  8  weit.  AK  nah.  37  8  Der 
Ineg  Im  alter  sieh.  AK  Sieh  deß  im  alter  gar.  29  8  er.  wol  ghraten  hat. 
AK  es.  ohn  sdbadn  abgabt. 
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Und  der  mord,  raub  vil  jar  antrieb, 
Darnach  ein  frommer  einsidl  blieb. 


Der  kOnig  sprieht: 
Du  hast  die  Bach  nicht  recht  betracht 

ft  Pillero  Bprioht: 

Vier  man  betrachtnng  wird  veracht: 
Der  knecht  sagt  arges  von  seim  herm; 
Wer  seinem  freund  thut  räch  von  fem; 
[E4,  2, 110]  Und  wer  allzeit  nbels  verbracht, 

10  Frümbkeit  und  ehrbarkeit  veracht; 
Und  wer  in  schwerer  kranckheit  ligt, 
Und  sein  vergangen  sünd  nicht  wigt. 

Der  könig  spricht: 
Du  kanst  mir  nichts  denn  angst  znsachen. 

16  Pillero  spricht: 

Fünft  stück  einem  man  ängstnng  machen: 
Wer  ohn  ursach  ein  krieg  anfecht; 
Wer  sein  gesipten  firennd  verschmecht; 
Wer  wuchert,  und  kein  erben  hat; 
io  Wer  on  lieb  sich  selb  verheyrat; 
Wer  isst,  daß  seinr  nator  nicht  zimbt. 

Der.könig  spricht: 
Mein  hertz  ist  gar  auff  dich  ergrimbt. 

Pillero  spricht: 

26  Es  sind  ir  sieben  heut-zu-tag, 

Drob  man  sich  wol  ergrimmen  mag: 
Der  seinen  mnnd  nicht  holt  in  hut; 
Der  geistlich,  der  kein  gut  werck  thut; 
Der  arm,  der  doch  hoch  wil  gloriem; 


6  8  Vir  man  p«trftohtang.  AK  In  Tiem  beiraohtung.  7  8  tagt  arges. 
AK  dar  argt  tagt.  8  8  seinem,  tod  fern.  AK  einem,  la  kehm.  9  8  Tbels. 
AK  TbeL  LS  8  stttok  einem  man.  AK  find  die  in  sellMi.  30  8  on  lieb 
sieh  selb  Terheyrat.  AK  hejrat,  da  er  kein  lieb  bat.  Sl  8  seinr.  AK  seiner. 
29  8  arm  der  dooh.     AK  arme  der. 
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Welch  lichter  im  sein  hend  lest  Bchmiern; 
[ A  4, 2, 49d]  Der  weiß  wil  sein,  doch  geytzig  ist ; 
Einfeltig,  braucht  doch  arge  list; 
Wer  fromb  vor  allem  volck  wil  sein, 
6  -Doch  allen  alfantz  nimmet  ein. 

Der  kOnig  sprioht: 

Mein  glaub  ist  gen  dir  ab  and  hol. 

Pillero  spriolit: 

Niemandt  kein  glauben  setzen  sol 
10  Auff  ein  tückisch,  schleichenden  hund, 

Und  an  ein  vil  geschwätzing  mund, 

Und  an  ein  ungetrewen  herm. 

Und  ein,  der  heymlich  wil  er-fehm. 

Ein,  der  in  todtes-nöten  leit; 
16  Der  keinr  helt  glaubn,  trew  und  warheit. 

Der  kOiiig  spricht: 
Wird  deß  yersuchens  noch  kein  end? 

Pillero  sprioht: 

Acht  ding  wol  zuversuchen  send: 
30  Der  ochß  im  pflüg;  der  starck  im  streit; 

Der  köng,  der  seim  zoren  nachgeit; 

Der  geistlich  an  seim  ebenbild; 

Der  reich  gnügig  an  seiner  mild; 

Den  armen  an  demütigkeit, 
26  Den  kauffmann  an  seinr  wahr  allzeit; 

Und  ein  frommen  an  seiner  trew. 

Der  sich  allzeit  der  warheit  frew. 

Der  kOnig  wird  gar  betrübet  und  sokweygt,  sohawet  untersiolt. 
über  ein  weil  spricht  Pillero,  der  fürst: 

80  Ich  wünsch  dir,  gott  wöl  mehm  dein  reich; 
Wann  dir  auff  erd  kein  köng  ist  gleich. 

3  S  dooh.     AK  ynd«  3  S  pranoht  doeh  arge.     AK  md    branoht  alle. 

13  S  ain  der  haimlioh.  AK  an  einen  der.  22  8  an.  AK  in.  24  8  de- 
mtttigkeit.  AK  seiner  wUUglceit.  25.  26  8  an.  AK  bey.  29  8  Vber  ein 
weil  sprioht  P.     AK  P.,  d.  f.  spricht  nach  dem. 
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Daramb  ob  ich  auß  meinr  thorheyt 
Dir  lang  verborgn  hab  die  warheyt 

[A  4,  2, 60a]  Der  köngin  halb  mit  aaffenthalt. 

Dergleich  verzogst  du  dein  gewalt, 
6  Darpey  ich  prüfet,  daß  da  mich 
Deß  todts  nicht  schetzest  wirdiglich; 

[E4, 2, 111]  Wann  ich  nur  rsjrtzen  meynt  auß  dir, 
Biß  ich  dein  innerste  begier 
Gantz  merckt  entzünd  and  all  dein  sinn 
10  Nach  Helebat,  der  königin, 
Daß  ich  nan  frölich  reden  thar, 
Daß  ich  dir  sie  besonderbar 
In  grossen  ehm  behalten  han, 
Dein  willen  weitter  zaverstahn, 
16  Ir  darnmb  nicht  getödtet  hab. 

Der  kOnig  hebt  seine  hend  anff  nnd  sprioht 

Bring  sie,  nnn  sey  all  irrtom  ab ; 
Wann  mich  mag  gantz  erfrewen  nicht, 
Biß  daß  ich  sech  ihr  angesicht. 

so  Der  narr  sprioht: 

Lieber  meiner,  ists  aber  war? 
Sagt  ich  dir  nicht:  dein  zoren  spar!? 
Köpff  dein  falsches  kebsweib  darfor, 
Drann  ich  weng  trew  noch  ehre  spar. 

36  PillerO|  der  fttrsti  sprioht: 

Ich  wil  dir  gehn  die  köngin  bringen. 

Der  kdnig  spriokt: 

Dieweyl  wöll  wir  mit  fröling  dingen 
Im  tempel  than  unser  gebet 
80  Den  göttem,  weyl  darch  ire  rhät 
Errettet  ist  die  köngin  spät. 

Sie  geit  alle  ab. 


5  8  Darpey.      AK  Dardnroh.  16  8   Ir  dammb.      AK  Vnd  jr  dmmb. 

L7  8  Irrtam.     AK  irning.         19  8  seoh.     AK  leh.       24  8  Dran.     AK  Drinn. 
30  8  die.     AK  d«in.         33  8  gent.     AK  gehn. 
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[A4, 2, 60b]  Actus   7. 

Der  kOniff  geket  ei]i|  setet  siok  frOliok  and  spriekti 

Nun  wart  ich  der,  die  mir  mein  hertz 

Erfrewen  kan  mit  sohimpif  nnd  schertz. 
6  Wer  sie  enthanpt  nach  meim  gebott, 

So  wer  ich  auch  vor  ftngsten  todt. 

Wie  verzeucht  Pillero  so  lang 

Mit  der  köngin  seinen  eingang! 

Da  kombt,  die  mir  mein  hertz  erfrewt 
10  und  alles  trawren  mir  zerstrewt. 

Pilleroy  der  ftnt|  bringet  die  kUnigin,  die  nejgt  siok  kOfliek  nsd 

■priokt: 

Herr  k6ng,  die  götter  bwaren  dich 
Und  dein  kOngreich  genediglich. 
16  Mir  war  nit  omb  das  leben  mein, 
Sonder  nmb  die  trawrigkeyt  dein; 
Wann  mein  todt  ich  verschuldet  hett, 
Dieweyl  ich  dich  erzömen  thet. 
Des  bitt  ich  dich,  mir  zuvergeben. 

30  Der  kOnig  umbfeekt  die  kSnigin  und  sprickt : 

Mein  köngin»  weyl  dw  hast  dein  leben. 

Es  sol  dir  alls  verziehen  sein. 

Bitt,  wölst  den  jfthen  zoren  mein 

Mir  auch  genediglich  vergeben, 
86  Der  dir  genommen  hett  dein  leben, 

Wo  nicht  Pillero,  der  trew  fürst, 

Hett  also  weißlich  und  gedürst 

Solche  mein  urteil  unterstanden. 

Deß  sol  nun  fort  in  seinen  banden 
80  Stehn  alls  mein  lassen  und  mein  thon, 

Was  ich  im  ganzen  reiche  hon, 

Gwalt  und  macht  habn  in  allen  Sachen. 

8  B  seiMD.  AK  ui  dem.  19  8  Des.  AK  Dm.  Sl  8  dw.  AK  nooh« 
28  8  Solohe.  Trteil.  AK  Soloh.  thorh«it.  31  8  r«iohe.  AK  kOngnlolu 
32  S  Gwalt.  habn  in.     AK  Gewalt,  in. 


187 

Wil  ihn  den  obersten  nach  mir  machen,    , 
[A4,2,50e]  Weyl  er  solch  trew  an  ans  het  than. 

Pillero,  der  fllrsti  spricht: 

0  kdng  and  köngin  lobesan, 
6  Ewr  beyder  lieb  pleib  hie  ohn  end, 

Wert  fort  darch  kein  onfall  zertrennt. 

Ich  bitt  dich  darch  der  köngin  lieb, 

Fort  nicht  so  schnell  ein  artheyl  gib, 

Menschlichem  leben  za  gefehr, 
10  Biß  es  vor  wol  berhatschlagt  wer. 

letzt  abr  laß  ein  streng  artheyl  gähn 

über  die  liigenhafften  mann 

Der  träamer  von  Saba,  der  statt. 

Daß  dich  schir  gar  bezanbert  hat, 
16  Za  nemen  dein  freonden  ihr  leben, 

Da  dir  den  besten  rhat  hat  geben 

Die  köngin,  daß  wir  all  geleich 

Noch  leben  and  besteht  dein  reich 

Sampt  deinr  könglichen  mayestat. 

so  Der  Unig  sprioht: 

Ja,  ich  wil  amb  ir  missethat 
Sie  straffen.    Bald  eylt  mit  gefehr 
Und  bringet  sie  gefencklich  her, 
Aoff  daß  wir  in  ein  artheyl  feilen, 
26  Deß  sie  gewiß  nicht  lachen  sollen. 

Die  kneeht  gent  anß.    Der  narr  spricht: 

£y,  lieber,  laß  sie  all  arßbossen. 
Den  arß  wider  ein  ampoß  stossen. 
Das  sie  haben  verschaldet  wol. 
so  Die  landsbscheisser  steckn  schalckheit  vol. 
Laß  in  aach  alln  die  pritschen  schlagen 
Und  za  dem  galgenthor  aaßjagenl 
Und  henck  iedem  ein  kalbsohr  an! 
Mein  herrlein,  laß  in  also  than! 

2  S  bet.     AK  h«t  5  S  Enr.  pl«ib.      AK  Bwer.  waid.  6  8  Wert 

fort.     AK  Fort  mehr.         11  S  loi  aber  (I).     AK  Nan  so.  22  8  pald  eilt. 

AK  oylt  b»ld,        81  8  U«  in  »noh.     AK  Vnd  Uß  in. 
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Die  kneoht  bringen  die  trftnmer.    [A  4,  2,  50d]  Der  kOnig  nprlekt : 

Ir  bößwicht,  warumb  habet  ir 

Anß  mördisch  blutiger  begier 

Mein  liebste  freund  gert  umb-zu-bringen 
b  Unschuldig  mit  arglisting  dingen, 

Darmit  mich  und  mein  gantzes  reich 

Nach  dem  zerstöret  der  geleich? 

Deß  seit  ir  zu  straff  allesammen 

Sterben  in  heissen  fewersflammen. 
10  Ir  knecht,  geht,  ein  groß  fewer  macht 

Zum  galgn,  den  schelcken  ungschlacht! 

Und  streut  drein  bech,  pulver  und  schwefel, 

Zu  straffen  ir  untrew  und  fr^fel! 

Bind  und  werfft  sie  allsam  darein! 
16  Bleibt  darbey,  biß  sie  gstorben  sein! 

Wann  wo  ihr  einen  last  darvon, 

Mues  ewr  einer  fürt  lücken  stöhn. 

Man  fllkrt  sie  ab.    Der  narr  batosekt  die  kend  Bsamb ,  ktpft  uid 

springt  und  spriokt: 

so  Ir  schälck,  zum  galgenthor  hinaus! 
Da  müst  ir  thun  ein  schweißbad  drauß, 
Darinn  iedem  die  seel  außgeht, 
Das  ir  langst  wol  verdienet  hett. 

[K  4,  2,  66]  Der  k«nig  spriekt: 

26  Nun  last  uns  alle  frölich  sein, 

Weyl  unser  freunde  all  gemein 

Sampt  mir  erldset  sind  auß  not, 

Und  unser  feind  werden  zum  todt 

Geführet  und  müssen  letzt  sterben, 
80  Eins  herten  todts  im  fewr  verderben. 

Nun  last  uns  in  den  saal  hinein 

Und  nemen  das  frühmal  hie  ein 

• 

8  S  %w,  AK  rar.  10  8  mAoht.  AK  tohttrt.  11  galgn  den  flohalekon 
yngsohlaoht.  AK  galgen  daß  den  gselln  gebttrt.  12  8  peoh  pulner.  AK  palaer 
beoh.  16  8  ainen  last  AK  ihrer  ein  list.  17  8  Mnet  enr  einer  ftirt 
Inoken.      AK  MOat    ewer   einer  an    sein    ftatt.  18   8    hupft    rnd    apringt] 

fehlt  AK.  22  8  die.      AK  sein.  23  8  langst   wol.      AK   doeh  langet. 

30  8  herten.  AK  grewling      32  8  Vnd  nemen.  hie  ein.  AK  Vnd  Tni.  nemtn.  ein. 
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und  allen  göttem  danckbar  sein! 

Sie  ff  est  alle  in  erdamg  ab.     lA  4,  2,  51a]  Der  elu-enbelt  kombt 

nBd  beaeklenßt: 

So  hat  die  comedi  ein  end, 
6  Anß  der  fonif  lehr  werden  erkennt: 
Entlich  bey  dem  k5nig  Sedras 

Ein  herrschaflt  sol  vermercken,  daß 

Sie  sich  enthalt  vor  gähem  zom, 

Dardnrch  offt  wird  das  spil  verlorn, 
10  Hut  sich  vor  dem  versönten  feind 

Und  halt  keinen  schmeychler  zu  frennd, 

Sonder  zu  fromen  trewen  halt. 

So  mag  bestehn  sein  reich  und  gwalt. 
Und  zum  andren,  bey  Helebat 
16  Ein  biderweyb  zu  lernen  hat, 

Daß  sie  halt  trew  ob  irem  mann; 

Wo  sie  in  sieht  in  trawren  stahn, 

Daß  sie  in  denn  mit  s&nflten  werten 

Weißlich  ableyt  an  allen  orten, 
to  Darmit  sie  sich  nnd  in  bewar 

Vor  allem  nnglück  nnd  gefahr. 
Znm  dritten,  beym  fOrstn  Pillero 

Ein  hofgsind  hat  zn  lernen  do, 

Daß  es  seinr  herrschafft  ohn  abschew 
96  Diene  in  aller-höchster  trew 

Und  weißlich  fttrsech  alle  stfick, 

Anff  daß  kein  fehrlichs  nngelück 

Der  seinen  herrschaift  widerfahr. 

Für  solch  trew  dienst  wird  es  fOrwar 
80  Von  seiner  herrschaflt  anfferhaben 

Mit  fireyheyt,  hoher  schenck  nnd  gaben. 
Znm  vierdten,  bey  Saba,  der  statt. 

Ein  bnrgerschaflt  zn  lernen  hat. 

Daß  sie  sich  trewlich  halt  allzeit 

An  irer  rechten  oberkeit, 


S  8  g«Bt    AK  g«bB.  6  S  Auf  der.     AK  Danuifl.  9  S  das  iptt. 

AK  alla  glllok«         IS  8  framen  traweii.     AK  lioh   la  geirewan.         26  S  ftir- 
Moh.     AK  Aftth.         19  8  ••.     AK  lie.         SO  8  farar« 


190 

Bleib  gehorsam  imd  mitertlieiiig, 

Sey  nicht  an&hürisch,  widerspennig. 

Wan  aoß  dem  abfall  kommen  thnt 

Armut,  yerderbn  an  leib  nnd  gut. 
6       Zum  ffinfften,  bey  der  tränmer  rott 
[A4, 2, 51b]  Lernt  der  gmeyn  hanff:  wer  wider  gott 

Den  sein  nechsten  gert  zu  betriegen 

Mit  falschem  arglistigem  liegen 

Auß  haß,  in  in  Unfall  zu  bringen, 
10  Daß  dem  auch  muß  dardurch  mißlingen 

Und  feilt  int  gruben  durch  die  that, 

Die  er  eim  andern  graben  hat. 

Wird  mit  seim  falsch  zu  schand  und  spot 

Wann  die  frommen  beschützet  gott, 
16  Daß  in  kein  unrhat  darauß  wachß. 

Dem  sey  lob,  ehr!  so  spricht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  comedi: 

1.  Der  ehienholti 

2.  Sedras,  könig  in  Indian. 
20     8.  Helebat,  die  k(hdgin« 

'    '  5*8  1  ^^'^'^  forsten  und  rhat. 

6.  Anastros  J 

9.  Phemes    ) 

10.  Calanus   j 

11.  Naphilas  |   drey  falsch  tr&umer. 

12.  Aristo       \ 
80  18.  Von  Emelach 

14.  Von  Arabia 

15.  Von  Griechen 

«n*  TT  •    X      T  1.        )  acht  gesandter  bottschafft. 

17.  von  pnester  Johann  (  ^ 

86   18.  Von  Thabar 

19.  Von  Cedar 

20.  Von  Edom 

« 
3  8  Waa  aus  dem.  AK  Anfi  tolehem.     6  8  hanff.  AK  mann.     10  8  aneh 

mns  dar  dureh.  AK  dardnroh  aaoh  maß.     12  8  andern.  AK  frommen.     15  8  in 

kein  ynrat.     AK  kein  mrhat  jn.  U  8  Dem.    AK  Ibm.        %Z  8  Asaatroe. 

AK  AmaatroB.         2S  8  Pbemei.     AK  Phemer.     K  Pkarmer. 
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21.  Deß  kOnigs  kebsweib. 

22.  Deß  kOnigs  narr. 

28.  Eimeron,  der  heilig  einsidel. 

Anno  salntis  M.  D.  LX«,  am  13  tag  Juni; 

♦ 
S  8  haUig]  fehlt  AK.      4  8  IS  tag  Joni.     AK  Ug  Johannis.      6  8  1234 
[Ten]. 
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[A4,2,5io]  Hlstori:  Bas  rOmisch  reich. 

Hie  wird  ftnzeygt  das  rOmisch  reich 
Mit  anfang,  mittel  and  der  gleich 
Sampt  YÜ  yerendmng,  biß  zu  mal 

6  Kam  auff  tentacher  chorfftrsten  wal. 
Ein  tags  ich  ein  ehrenholt  fragt, 
Bat  freundlich  in,  daß  er  mir  sagt, 
Wie  das  römisch  reich  hett  vor  lang 
Seinen  nrsprüncklichen  anfang 

10  Sampt  yil  yerendmng  hin  nnd  her, 
Wie  das  anch  entlich  kommen  wer 
Aoff  löblich  tentsche  nation. 
Da  antwort  mir  der  ehrenmonn: 
Dein  begem  ist  zn  enden  schwer, 

16  Zu  zelen  nach  einander  her 

Beyd  mit  zeit  nnd  auch  mit  person 
Die  ding,  weyl  die  gschichtschreiber  han 
Solch  gschicht  nicht  einhellig  beschrieben. 
Wie  lang  iede  herrschafft  ist  blieben. 

ao  Doch  wil  ich  dir,  so  vil  ich  kan. 
Gar  unterschiedlich  zeygen  an, 
Wie  offt  sich  römisch  regiment 
Verendert  hab  und  ombgewendt 


1  Im  14  spniebbache,  bL  208'  bis  Sil  [8].  Mit  dem  tital  »Twendaniiig 
dei  Tomisohen  reiehs«  im  generalregiBtar  aufgoftthri.  S  Dm  rOmItob  T«iob] 
feblt  AK.         8  S  md  der  gleieh.     AK  der  geleieb.  4  S  Sampt.     AK  Mit. 

16  8  Paid.  AK  Beyde.  T  Tnd  aueh  mit.  8  anob  mit.  AK  Tod  mit.  17  8  Die 
dingi  weil  die.  AK  Dieweyl  aneb  die.  18  8  Solob  geaebiobt.  AK  die  ding. 
22  8  lieb.     AK  sioba. 
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Vom  anfang  her,  biß  daß  mit  nam 
Letzlich  her  aiiff  uns  Tentschen  kam. 
Nun  merck  I  Als  gleich  das  eylffte  jar 
Ezechie,  deß  köngs  Jude,  war, 

6  Da  hat  erbawet  Born,  die  statt, 
Bomalns,  drinn  regieret  hat 
Ein  könig  acht-nnd-dreyssig  jar, 
Welcher  das  reich  sehr  mehren  war, 
Hett  groß  gelück  zn  krieg  nnd  streit 

10  Nach  dem  regierten  za  der  zeit 
[A4,2,61d]  Sechs  römisch  könig  nach  einander. 
Doch  einer  besser  denn  der  ander. 
Der  letzt  köng  hieß  Tarqninins, 
Mit  seim  zonamen  Snperbns, 

16  Weyl  er  stoltz  nnd  hofifertig  war. 
Sein  son  Sextus,  vermchet  gar, 
Schwecht  Lncretia,  das  römisch  weib, 
Derhalb  man  in  anß  Rom  vertreib, 
Derglelch  sein  vatter.    So  namb  ein  end 

20  Das  römisch  könglich  regiment. 
Das  bey  den  Römern  gstanden  war 
Zwey-hnndert-vier-nnd-zweyntzig  jar. 
Nach  dem  regierten  die  rhatsherm. 
Führten  anch  krieg  mit  nah  nnd  ferm, 

16  Machten  sehr  groß  das  römisch  reich. 
All  jar  wehltens  bnrgermeister  gleich, 
[K  4, 2, 115]  Doch  entlich  nach  vil  iöbling  dingen 
Sie  selbst  bürgerlich  krieg  anfiengen. 
Als  Silla  nnd  anch  Marins, 

80  Znletzt  anch  Cains  Jnlins, 

Der  mit  eim  beer  anß  G^allia  kam. 
Sich  eyniger  herrschafft  annam 
und  sich  mit  gewaltiger  hendt 
Keyser  nnd  Imperator  nennt, 

86  Sich  also  mit  gewalt  eintrang. 


S  S  LaeiUeh  her  anf  ma  deataehen.     AK   Anff  m»  die  werden  Teutiehen. 
3  8  merok.     AK   meiekt.  4  6  Eeechia   des    kttngt    JUd».     AK  Deß  ktfngs 

Bieehle.  6  8  darin.         16  8  dem.     AK  im.  10  8  Temeehet     AK  ver- 

raehtet.         SO  8  welteni.     AK  wehlt  man.         27  8  rü  Iöbling.  AK  lobliohen. 
30  8  Zt  leos  auch.     AK  Vnd  entlieh. 

H«u  Sacha.  XVI.  13 
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So  hat  das  keyserthnmb  anüang, 

Das  nach  erbawiing  Roma  war 

Ungfehrlich  sieben-hnndert  jar, 

Daß  acht-ond-drejssg  keyser  regierten, 
&  Nach  dem  ir  vil  tyrannisierten, 

Vergossen  viler  Christen  blnt. 

Also  regierten  böß  und  gnt, 

Biß  man  zehlt  drey-hnndeiirein  jar 

Nach  Christ  gebart,  als  keyser  war 
10  Constantins  und  Galerias  gleich. 

Die  zwen  theylten  das  römisch  reich; 

Constantins  regiert  zu  Born, 

Galerius  aber  der  nomb 

Ein  das  keyserlich  regiment 
16  Zu  Constantinopel  in  orient. 
[A  4,  2,  62a]  Nach  dem  durch  vil  krieg  sich  begab, 

Das  römisch  keyserthnmb  namb  ab, 

Eeiser  Augnstulus  flüchtig  wurdt, 

Als  man  zeit  nach  Christi  gehurt 
20  Vier-hundert-neun-und-zweyntzig  schrieb. 

Also  Bom  gar  ohn  keyser  blieb 

Drey-hundert-und-dreyßg  jare  lang. 

Biß  hernach  hett  seinen  eingang 

Carolus,  der  groß,  in  Franckreich 
2ft  Ins  keyserthnmb,  als  man  zehlt  gleich 

Acht-  hundert-und*4arzu-ein  jar 

Und  in  Franckreich  regieren  war. 

Damach  das  römisch  keyserthnmb 

und  nach  im  seins  Stamms  in  der  snmb 
so  Noch  sechs  guter  keyser  fnrwar 

Regierten  hundert-zehen  jar. 

Nach  den  kams  keyserthnmb  zu-mal 

Aber  in  ein  merckling  abfal; 

Wann  yil  tyrannen  da  anff-stunden 
86  Und  das  reich  sehr  betrfib^  gnnden 

Bey  fnnfftzig  jaren  oder  mehr, 

2  S  Dach.     AK  ▼on.         3  S  Vngferliob.     AK  Vngfehr  auff.  6  8  dam. 

AK  im.       6  6  Tiler  Cristen.     AK  vil  ohrisUiohes.       IIA  romiioh.  16  8  Coli- 

sUnÜDopel.     AK  OonsUntinopl.      18  8  Aagvatnla«.  AK  Angaatm.  S2  8  d«a« 
AK  jm. 
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Biß  doch  die  keyserliche  ehr 

Nach  Christi  ghnrt  nenn-hnndert  jar 

Und  sechs-nnd-zweyntzig  jar  fürwar 

Beicht  an  herzog  Otten  aus  Sachssen. 
&  Da  ist  das  keyserthnmb  gewachssen 

An  die  Tentschen,  der  nach  einander 

Drey  wol  regierten  alle-sander, 

Das  reich  zn-namb  in  Überfluß. 

Derhalben  bapst  Gregorios 
10  Der  fünfft  mit  Ottonem,  dem  dritten, 

Machten  nach  adelichen  sitten 

Ein  ordnnng  dem  reich  zu  dem  besten, 

Das  keyserthnmb  mit  zu  grundvesten 

Bey  fnrstn  und  herren  teutscher  land, 
16  Daß  es  hett  ein  starcken  bestand, 

Weyl  die  nach  ghrechtigkeit  was  diirsten. 

Und  erwehlten  sieben  churfürsten. 

Welche  selten  in  ihrer  wähl 

Romisch  keyser  wehlen  allmal 
[A4, 2, 52b]  Drey  geistlich  und  weltlicher  vier. 

Der  erst  ist  der  bischoff  zu  Trier, 

Der  ander  der  bischoff  von  Cöln, 

Der  dritt  bischoff  von  Meintz,  die  söln; 

Der  vierdt  ist  der  pfaltzgraf  am  Rein, 
26  Der  fiinfft  hertzog  von  Sachssn  sol  sein, 

Der  sechst  marggraf  von  Brandnburg  frey, 

Der  siebendt  köng  zu  Beham  sey. 

Derselb  sol  sein  mit  seiner  krön 

Der  sechs  churfürsten  ein  obmann, 
80  Daß  ömdlich  von  band  geh  ir  wähl. 

Also  ist  zu  dem  erstenmal 
[K  4, 2, 116]  Von  den  churfürsten  erwehlt  wom 

Heinrich,  der  ander,  keyser  erkom, 

Als  man  nach  Christ  gehurt  fürwar 
86  Hat  zehlt  tausent  darzu  drey  jar, 

4  6  heroMg  Ottan  aas.  AK  Otto  hertiog  in.  8  S  in.  AK  mit.  12  8  ord- 
nnng dem  reioh.  AK  ordennng  gar.  14  8  Pey  fnerttn  rnd  herren  tewt- 
loher  lant  Du  e«  het  ain  ttftroken  pestant.  AK  Daß  es  hett  ein  staroken  be- 
itand  Bey  forsten,  herren  teuteeher  iand.  16  8  die.  was,  AK  sie.  war. 
21  8  iw.     AK  von.         30  8  ir.     AK  die. 

13* 
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Der  hat  zwey-ond-zweyiitzg  jar  regiert, 

Das  römisch  reich  löblich  geziert. 

Nach  diser  Ordnung  ob-erzehlt 

Sind  seither  all  keyser  erwehlt, 
5  Der  acht-und-zweyntzg  sind  in  der  summ 

Biß  anff  disen  Ferdinandom, 

Der  letzt  keyserlich  regiment 

Gar  löblich  führt  in  seiner  hend, 

Gott  geb,  noch  lang  mit  fried  und  rhnl 
10  Dardorch  das  römisch  reich  nem  zu, 

Aach  außgebreyt  werd  gottes  wort 

Gantz  frachtbarlich  an  allem  ort, 

Daß  gottes  rhnm,  lob,  preyß  and  ehr 

Unter  seim  regiment  sich  mehr, 
16  Dieweyl  gott  hat  in  seiner  hendt 

Deß  keysers  hertz  und  regiment. 

Der  wöll  ans  anß  genaden  geben 

Forthin  gottseligUch  zu  leben, 

Darvon  alls  heyl  sich  mehr  and  wachß. 
20  Das  wünscht  za  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXL,  am  22  tag  Novembris. 

4  S  seyther.     AK  biOber.  13  6  rnmb  ,  lob ,  preis.     AK  preyß ,  rbmn, 

lob.         20  6  Nürenberg.     AK  Nttroberg.         22  8  144  vers. 
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[A  4, 2,  ö2o]  Hißtori :  Die  sieben  wnnder werck  der  weit. 

Johann  Herolt  uns  klar  vermeldt 

Die  sieben  wonderwerck  der  weit 

Der  heyden  göttr  im  dritten  buch, 
6  Darinn  sie  nach  einander  such, 

Die  vor  vil  zeit  haben  die  alten 

Gemacht,  nnd  wnrden  groß  gehalten 

Von  heydnischen  herren  nnd  frawen, 

Mit  grossem  nnkost  anfferbawen, 
10  Mit  grosser  konst,  müh  nnd  arbeit, 

Mit  höchstem  fleiß  nnd  langer  zeit, 

Welche  der  meyst  theyl  sind  gestanden 

In  mittag  und  in  morgenlanden, 

Znr  gedechtnnß,  ehren  nnd  rhnm 
16  In  manch  heydnischem  königthnm. 

Das  erat  wnnderwerek. 

Das  erst  wnnderwerek  zeygt  er  on, 
Die  stattmawer  zn  Babylon. 
Die  ward  erbawt  anß  Ziegelstein, 
M  Mit  lanter  hartz  verhiebt  allein; 
Hett  zwölif  meyl  in  dem  zirckel  mnd, 
Zweyhundert  schlich  in  die  höh  stand, 
Fonfftzig  schfich  dick  die  mawer  war, 

1  Im  15  [Terlomen]  spraofabnohe,  bl.  47 :  HittorU:  Die  aiben  wunder 
werok  der  weit  120  [Ten].  Vgl.  den  meiitergetang  in  ROmert  getnngweif 
»die  lieben  wnnderwerek  der  weite :  Die  aieben  wunderwerok  xaif^t  Johan  Herolt 
an,  1566  Juli  0  (MO  16,  310'  bis  311').  Quelle:  Jobann  HeroUl,  Heydeoweldt 
Vnd  irer  Götter  anftngoklioher  vrsprung  (Bafel,  durch  Henriohuin  Peiri,  1554, 
fol.V  buob  4  (niobt  3),  bl.  ▼;  Ton  den  BibeD  wunderwereken  der  Welt. 
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Die  wnrd  erbawt  in  einem  jar, 
Hett  hundert  erin  porten  groß. 
Mitten  dardorch  Euphrates  floß, 
Der  mecUtig  flnß,  der  war  von  weiten 
6  Int  mawr  eingfast  zu  beyden  Seiten. 
Semiramis,  die  königin, 
Hat  dise  statt  gebawt  dahin. 

[A  4,  2,  52dJ  Das  ander  wnnderwerok. 

Das  ander  wunder  zu  exempel, 
10  Das  war  der  wunder-köstlich  tempel 

Der  herrling  göttin  Diana 

In  Epheso,  der  statt  allda. 

Archiphron  bawt  in  im  anfang 

Vierhundert-fünff-und-zweyntzg  schüch  lang; 
16  Der  seulen  hat  er  außgesundert 

Sieben-und-zweyntzig-und-ein-hundert, 

Auß  märbelstein  war  der  umbgang. 

Daran  bawt  man  zwejntzig  jar  lang 
[E4, 2, 117]  Und  darzu  auch  der  jar  zweyhundert 

20  Mit  blumn  und  bildwerck  außgesundert. 

Der  schalck,  Herostratus  genannt, 

Disen  köstling  tempel  verbrannt. 

Daß  seins  namens  auch  würd  gedacht. 

Bas  dritt  wunderwerok. 

25  Das  dritt  wunderwerck  hat  gemacht 

Phidias,  der  bildhawer  klar, 

Welliches  das  bild  Jovis  war. 

Das  stund  im  olimpischen  tempel, 

Auß  lauter  gold,  zu  eim  exempel 
30  Und  darzu  auch  von  helffenbeyn, 

Von  perlein  und  edlem  gesteyn. 

So  war  gemacht  deß  bildes  thron, 

Auff  acht  seulen  erhaben  schon, 

Auß  bildwerck  gar  künstlich  gehawen, 
S6  Deß  schön  ihm  kein  mensch  gnng  kundt  schawen. 

Und  Jovis  bild  so  artlich  schwebt 

• 

5  ?  iDt.     AK  In.  13  ?  ArohiphroD  (wie  die  quelle).      AK    Arehiphon. 

24  Dieses  Weltwunder  beaehreibi  J.  Herold  im  sweiien  buobe,  bl.  g. 
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Greliedmasirt,  als  ob  es  lebt. 

Bas  Tierdt  wanderwerok. 

Das  vierdte  wnnderwerck  der  weit 

War  ein  fewerpfeyler  ermelt, 
6  Der  war  bawt  in  Egyptenland 

Viereckieht  von  deß  meisters  band, 

Und  thet  sich  aach  von  einer  ecken 

Zu  der  andern  gerad-zn  strecken 
[A  4, 2,  ö3a]  Drey-handert-and-fünfftzehen  schritt, 
10  Hett  ein  weit  gewelb  in  der  mitt, 

Erstreckt  sich  in  den  Infft  gar  hoch, 

Je  lenger  schmäler  sich  einzog, 

Oben  zugespitzt  wie  ein  nadel, 

Mit  bildwerck  ab  und  ab  ohn  tadel, 
ib  Und  einen  weiten  schatten  gab. 

Und  war  der  alten  könig  grab, 

Die  man  darein  bestetten  thett, 

Darzn  man  es  erbawen  hett. 

Das  fftnUt  wnnderwerok. 

so  Das  fünfEt  wnnderwerck  hoch  geacht 

Hat  Caretes,  der  künstner,  gmacht 

Von  lauter  ertz  und  glockenspeiß ; 

Das  war  ein  bild  zu  ehr  und  preiß 

Apolloni,  der  sonnen,  gwiß, 
26  Das  stund  in  der  Insel  Bodis 

Beym  meer,  bey  Philemo,  der  statt. 

Daran  zw51ff  jar  gemachet  hat, 

Der  zweymal  hundert-tausent  krön 

An  disem  bild  verdient  zu  lohn. 
80  Das  war  hundert-fünff  stattschuch  hoch. 

Dem  bilde  vil  volckes  zu-zog. 

Das  ihm  opffert  nach  hertzenlust, 

Es  hett  ein  spiegel  in  der  brüst, 

Darinn  man  sah  auffahren  da 
36  All  schiff  von  Alexandria 

« 

19  8  Den  koloÜ  lu  Rhodui  besobraibt  J.  Herold  im  dritten  bocbe,  bl.  oy'. 
21  S  Caretes  (H.  äaoha  bildete  dieson  noiniDaiiv  naoh  dein  bei  Herold  stehen- 
den abUtiv  Carete).  AK  Carotea.     26  ?  Philemo  (Herold:  Filerno).   AK  Phileno. 
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In  Egypten.    Das  bild  mit  knallen 
Ist  von  eim  erdbidem  nidergfalleu, 
Da  neon-hnndert  camel  hin-zagen, 
Deß  bildes  ertz  dem  Türcken  taugen. 

6  Das  seohst  wnnderwerek. 

Das  sechst  wnnderwerek,  weit  erglast, 
Das  war  königs  Ciri  pallast, 
War  bawt  anß  lauter  mftrbelstein, 
Yol  künstlichs  bildwerck  der  erschein. 
10  All  stein  waren  gefasst  in  gold, 
Hemnon  bawt  ihn  omb  reichen  sold. 

[A  4,  2,  53b]  Das  siebendt  wnnderwerek. 

Das  siebendt  wnnderwerek  fürgab 
Das  war  königs  Mausoli  grab, 

16  Welches  ihm  liß  erbawen  da 
Sein  gmahel  Artemisia, 
Eine  der  aller-trewsten  fi'awen, 
War  durch  vier  werckmeister  erbawen 
[R4, 2, 118]  .Von  märbelstein,  die  hoch  gesundert 

90  Der  schuch  viertzig  und  darzu  hundert 
Auff  sechs-und-dreyssig  seulen  pur, 
Durchgrabn  mit  mancherley  figur 
Und  seltzam  künstliche  histori, 
Wol  zu  behalten  in  memori, 

36  Voller  gewelb  an  allem  ort. 

In  welchem  gwelb  man  redt  ein  wort 
Das  hört  man  in  den  andren  allen. 
Nun  diser  zeit  sind  gar  verfallen 
All  diso  werck,  vergangen  sind, 

so  Daß  man  kaumb  ein  fußstapffen  find. 
Wie  denn  all  werck  der  menschen-hend 
Mit  der  zeit  widerumb  vergehnt. 
Drumb  ist  eytel  vol  Ungemachs 
Aller  menschen  werck,  spricht  Hans  Sachs. 

86  Anno  salutis  M.  D.  LXU.,  am  17  tag  Aprilis. 

16  7  Artemiiia  (wie  die  qaelle).    AK  Artimesia. 
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[A  4, 2,  53o]  Historia :    Manclierley    wnndergeßtalte 

menscheo,  aoß  der  beschreibang  Plinii  Secnndi. 

Hör,  lieber  mensch,  wunderbar  wunder, 

Wie  das  beschrieben  hat  besonder 
6  Plinins  Secnndns.    Du  such 

Das  ander  im  siebenden  buch, 

Das  er  beschreibt  von  der  nator 

Von  wnnder-seltflEamer  fignr 

und  gstalt,  so  der  menschen  anff  erden 
10  In  India  geboren  werden, 

Dergleich  in  Ethiopia, 

Cithia  and  anch  anderstwa. 

Zeygt  an  all  scribenten  der-massen, 

Doch  kürtz  halb  von  mir  unterlassen. 
16  Erstlich  nennt  die  Arimaspos, 

Welche  haben  ein  aug  sehr  groß 

Mitten  an  irer  stiren  breyt, 

Die  haben  mit  den  greiffen  streyt. 

Die  das  golt  auß  den  bergen  holn, 
20  Wird  von  in  gnummen  und  rerdoln. 

Nach  dem  die  Barimoner  nennt, 

Den  beyde  füß  hintersich  stehnt, 

Die  lauffen  schnell  in  den  refieren 

Stettigs  umb  mit  den  wilden  thieren, 
s6  Mögen  an  keinem  ort  sonst  leben. 

Antropophagi  melt  dameben, 

t  Im  16  [▼•rlornenj  f praohbaoho ,  bl.  49  Historie:  Manoherley  meiiBeheii 
gefUli  222  [Tora].  Qo«H«:  0.  Plinii  Veron«ofU  Natürlicher  Historien  V  BU- 
eher  .  .  •  Darob  HeDrieuin  Toa  BppendorflT  (Stnweburg,  Hai»  SehoU,  1 543,  fol.) 
7,  2,  f.  Ü^.         21  Die  quelle  gibt  den  namen  Abarimoner. 
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So  die  lent  freBsen  zu  vil  malen 

Und  trincken  aoß  ihrn  hirenschalen 

Und  brauchen  menschen-haat  und  -haar 

Für  ihre  brosttücher  fürwar. 
6  Und  wie  auch  in  Albania 

Werdn  etlich  lent  geboren  da, 

Haben  ein  grimm-scharpff  katzen-gsicht, 

Bey  der  nacht  gsehen  ohn  ein  liecht 
[A4,2,53dJ  Und  werden  in  ir  kindheit  grab. 

10  Aach  achreibt  er  von  lenten  herab, 

Welche  am  dritten  tag  nnr  essen, 

Zwen  tag  ongessen  sind  gesessen. 

Auch  in  Hellesponto,  dem  end, 

Er  lent  Ophiogenes  nennt, 
16  Welche  menschen  ein  schlänge  hecket, 

So  der  einr  sein  band  dräber  decket. 

So  zeuchts  im  aoß  das  tödtlich  gifft. 

Daß  in  kein  schmertzen  nicht  antrifft. 

Solch  eygenschaflt  der  Psiler  snmm 
so  Hat  auch  das  geschlecht  Marsomm. 

Aach  nennt  er  ein  volck  Maclias, 

Die  gantz  sind  wanderbarer  maaß, 
[K  4, 2, 119]  Welche  sind  lent  beyder  natar. 

Männlich  and  weiblich,  die  sich  par 
26  Vermüschen  and  kinder  gebem, 

Die  auch  halb  weib  and  männer  wem. 

Die  recht  brast  ist  m&nnlich,  wie  billich. 

Aber  ir  lincke  brnst  gibt  miUich. 

In  Aphrica  sind  menschen  oben 
30  Von  nator:  alles,  was  sie  loben, 

Das  maß  aaßdorren  and  verderben. 

Von  irm  lob  anch  die  kinder  sterben. 

Dergleich  in  der  windischen  marck 

Sind  anch  solch  leat,  der  natar  arg, 
36  Die  mit  irm  gsicht  ängsten  and  nöten. 

Im  zom  mit  irm  gsicht  die  lent  tödten. 

Die  haben  aaff  irm  aag  zwen  stem, 

Darbey  sie  aach  erkennet  wem. 

2  7  hireDMhaleB.     AK  hirnMhalen.         13  T  HeUMponto.     AK  HolMponto. 
19  S  QaeUe:  Ps/Her.         84  AA'  leat. 
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Dergleich  in  Ethiopia  nennt 

Pharnaces,  die  der  nator  send, 

Wen  sie  mit  irem  schweiß  berüm, 

Den  thnt  der  todt  die  seel  entfuhrn. 
6  Zeygt  aach  an  das  volck  Hirpias, 

Wenn  dem  gott  ApoUoni  das 

Volck  opffert  anff  eim  scheitterhanffen, 

So  thon  sie  durch  das  fewer  lanifen 

Gantz  frölich  nnd  anch  angebrennt. 
10  Nackent  philosophi  aach  nennt, 
[A4, 2, 54a]  Die  stelin  vor  der  sonnen  anffgang, 

Biß  wider  za  dem  nidergang, 

Den  gantzen  tag  and  sehen  ein 

Der  heiß-glentzenden  sonnen  schein 
16  Anff  einem  schenckel,  im  heyssen  sand. 

Dergleich  aach  in  Pintzgaw,  dem  land, 

Sind  leat,  haben  an  halsen  kr5pff; 

Aach  sind  menschen,  haben  handsköpff 

In  India,  so  die  leat  schrecken, 
30  Die  mit  thierhewten  sich  bedecken. 

Für  red  za  bellen  sie  anfahen, 

Haben  aach  schwentz  and  lange  klahen, 

Nehren  sich  mit  vögeln  and  jagen. 

Aach  that  er  in  India  sagen 
S6  Sind  weiber,  so  einmal  gebem 

Und  ire  kinder  gantz  graw  wem. 

Da  soll  ein  gschlecht  der  menschen  sein 

Monosceli,  haben  allein 

Ein  bre3rten  ftiß,  daraofP  sie  springen, 
so  Jagen  das  wild  mit  disen  dingen. 

In  rhn  sie  ligen  an  dem  racken 

Und  vor  der  sonnen  schein  sich  dacken. 

Unter  im  breyten  eyning  faß. 

Der  in  ein  schatten  geben  maß. 
3b  Aach  sind  leat  im  nidergang,  glanbt! 

Die  haben  weder  halß  noch  haabt, 

Ir  angsicht  steht  ihn  an  der  bmst, 

1 0  QaeUe :  di«  naokeohten  weifien.  23  Qoelle :  Toglen  =  Togal  fangen. 
27  ?  soH  (Pliniut:  Iteia  da  soll  ein..).  AK  selb.  28  ?  MoDoacoli  (wie  die 
qaelle).     AK  Monofooli. 


204 

Auch  schreibt  von  den  Satiren  säst, 

Haben  geyßfäß  and  auch  geyßhom, 

Werdn  aoff  dem  birg  Atlas  gebom. 

So  schnell  lanffiis,  keinen  fecht  man  bald, 
6  Er  sey  denn  kranck  oder  gar  alt. 

Choromandas  er  anch  beschreib, 

Ein  volck,  hat  einen  rhawen  leib, 

Redt  nicht,  knirscht  grawsam  mit  den  zeen. 

Daß  eim  sein  haar  gen  berg  möcht  stehn, 
10  Hat  hondes-zeen  and  katzen-aagen. 

Aach  saget  Plinias  ohn  langen, 

Nomades  sey  ein  volck  dermassen, 

Die  haben  gentzlich  gar  kein  nasen, 
[A4, 2, 54b]  Haben  nor  zwey  kleine  löchlein, 

16  Dardnrch  der  othem  geht  aaß  and  ein. 

Bey  dem  flaß  Granges  in  Orient 

Da  sind  leat,  Astomi  genennt, 

Haben  kein  mnnd  nnd  sind  gar  raach. 

Decken  sich  mit  baomblettem  anch, 
20  Die  essen  noch  trincken  gar  nit, 

Behelffen  sich  nnr  allein  mit 

Deß  rnchs  von  frücht,  blnmen  and  wtirtzen, 

Doch  that  sich  leicht  ir  leben  kiirtzen. 
[K  4, 2, 120]  Aach  wohnen  am  gebirg  darbey 
36  Kleine  leatlein,  genannt  Pigmey, 

Ir  eins  kaom  dreyer  spannen  lang. 

Die  von  den  kränchen  leiden  zwang; 

Die  ziehen  aaß  in  Mlings-tagen 

Ans  meer,  der  kränich  ayr  zerschlagen 
30  All  jar,  wöllens  rha  habn  allsand. 

Aach  ist  in  India,  dem  land. 

Ein  volck  Cimi,  das  lebt  forwar 

Biß  aaff  handert-nnd-viertzig  jar. 

In  Ethiopia,  dem  landt, 
36  Da  sind  leat,  Kacrobi  genannt. 

Welche  nor  essen  fleisch  der  schlangen, 

Den  that  kein  floh  noch  laaß  anhangen 

4  ?  Bohnell  laaffns.     AK  sobDellB  laafifs.         6  T  Ohoromandas  (ao  Plinias). 
AK  Goromandos.         25  Qaelle:  Pygmei.  32  Quelle:  Cyrnii.  25  QaeUe: 

Macrobii. 
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Weder  in  klejder,  bart  noch  haar 
Durch  aoß  und  auß»  das  gantze  jar. 
In  India  von  eim  volck  list 
Man  am  ort,  da  kein  schatten  ist, 

6  Die  werden  lang  anff  fünff  elbogen 
und  zweyer  hend  lang  anff-gezogen, 
Leben  hnndert-nnd-dreyssig  jar, 
Werden  doch  nicht  altgschaffen  gar. 
Anch  Gienetes,  das  volck,  dergleichen 

10  Im  leben  hundert  jar  erreichen. 
Anch  wohnt  ein  volck  in  thälem  dar, 
Pandomm,  lebt  zwey-hnndert  jar. 
Nicht  weit  von  den  auch  ein  volck  eben 
Die  über  viertzig  jar  nicht  leben, 

16  Von  hewschrecken  gespeyset  wem; 
Ir  weiber  nnr  einmal  gebern 
[A  4,  2, 54o]  Und  sind  gar  schnelles  lanfTes  da. 
Dergleichen  anch  in  India 
Bey  den  Calingis  sind  menschen  zwar, 

20  Die  werden  schwanger  im  fünfften  jar, 
Ir  weyber  nnd  geboren  eben 
Und  nber  acht  jar  anch  nicht  leben. 
Und  in  der  insel  Thaprobana 
Von  dem  gesunden  Infft  allda 

S6  Sind  fast  alt  lent,  ohn  all  kranckheit 
Biß  zu  end  ires  lebens  zeit. 
Auch  sind  menschen  in  den  refiem. 
Die  sich  vermüschen  mit  wilden  thiem, 
Darvon  mancherley  art  sind  wom 

80  Halb  mensch  und  halbes  thier  gebom. 
Auch  werdn  in  indianischen  grentzen 
Menschen  gebom  mit  löwenschwentzen. 
Die  sind  sehr  schnell  mit  iren  ffissen. 
Dergleich  wir  auch  anzeygen  mfissen 

86  Leut,  haben  lebsen  also  groß, 
Bedecken  mit  ir  angsicht  bloß. 
Auch  so  find  man  noch  leut  allwegen, 
Welliche  haben  kränich-krägen 
Und  lange  schnäbel,  grewlich  zu  schawen. 

9  Qa«Ue:  Gynei«.         3S  QaeUe:  mit  einem  langen  raohen  wadeU 
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Auch  find  man  Wassermann  und  -frawen, 

Sirena,  so  im  meer  thnn  wohnen, 

Der  schiff  und  menschen  nit  verschonen. 

Leat  werdn  in  India  gebom 
6  Mit  also  grossen,  breyten  ohm, 

Daß  sie  sich  mit  bedecken  glat. 

Orites,  ein  volck  an  meers  gestatt. 

Wissen  von  keiner  speiß  zu  sagen, 

Denn  fisch,  fangens  in  heissen  tagen, 
10  Zerreissens,  legens  anff  die  felß 

Und  dürrens  an  der  sonnen  elß, 

Daranß  machen  sie  inen  brodt, 

Darmit  veijagens  hnngers  not. 

Auch  Troglite,  ein  volck  sehr  groß, 
15  Das  ist  vil  schneller  denn  kein  roß. 

In  Ethiopia  man  find 

Leut,  so  acht  elbogen  lang  sind, 
[A  4, 2,  54d]  Die  Sirbate  genennt  sind  wom, 

Welche  herkommen  von  den  mom 
so  Und  wohnen  am  floß  Hetapo 

Gen  mittemacht    Aach  wohn  also 

Ein  volck,  Menismini  genannt, 

Nehren  sich  von  der  milch  allsant 
[K  4, 2, 121]  Der  thieren  Ginozepholos. 

96  In  Aphrica  der  wüsten  groß. 

Da  sieht  man  lent  gar  offt  und  dick 

Und  verschwinden  im  angenblick. 

Bald  sie  nnr  ein  mensch  thnt  ansehen. 

Solch  wnndergstalt  thnt  uns  veijehen 
80  Der  natorbschreiber  Plinins, 

Darbey  ein  mensch  ie  spüren  muß 

Menschen  drey-nnd-viertzgerley  art. 

Daranß  wird  klerlich  offenbart 

Gottes  grosse  allmächtigkeit 
86  Und  sein  nnanßsprechlich  weißheit. 

Der  so  mancherley  art  natnr, 

So  manch  wunderlicher  fignr 

Menschlich  geschlecht  erschaffen  hat 

18  ?  Sirbate    (quelle:   Syrbate).     AK  Sirbaio.  20  T    HeUpo   (wie    die 

qoelle).     AK  Hepato. 
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Und  sie  noch  alle  M  und  spat 
Anß  vätterlicher  band  ernehrt, 
Daraoß  ie  klerlich  wird  gelehrt 
Sein  yätterliche  lieb  und  trew, 
5  Deß  sich  ein  christen-menBch  erfrew 
Gottes  milter  lieb,  trew  and  gnaden, 
Der  in  durch  Christum  hat  geladen 
Nach  dem  eilend,  da  im  anffwachß 
Ewige  freud,  wünscht  ans  Hans  Sachs. 

10  Anno  salntiB  M.  D.  LXIL,  am  22  tag  AprilLa. 
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[A4,2,55a|  Historia:  Der  Schweytzer  ankünfft,  und 

von  ihrem  frejen  regiment. 

Als  in  Schweden,  dem  königreich, 

War  ein  hunger  sehr  gransamleich 
6  Etwas  vor  dreyen-hnndert  jaren, 

Daß  all  vorrhftt  an£fgangen  waren. 

Daß  weib  and  kinder  hnngers  starben 

Und  reiche  lent  am  gnt  verdarben, 

Allda  der  köng  endlich  beschloß, 
10  Daß  man  im  land  warffe  das  loß: 

Und  wen  denn  traf  solch  loß  geleich. 

Es  wer  geleich  arm  oder  reich, 

Derselb  mnst  ziehen  anß  dem  land. 

Und  also  traff  das  loß  zn-hand 
16  Etwas  in  die  fEinff-tansent  monn, 

Zogen  mit  weib  und  kind  darvon 

Zn  suchen  in  ein  ander  land. 

Wiewol  in  gschach  groß  widerstand. 

Wo  sie  durchzogen  in  den  tagen, 
so  Doch  sie  allmal  glücklich  oblagen. 

Gierten  doch  weder  schloß  noch  statten, 

Allein  daß  sie  nnr  lifhing  betten. 

Wer  in  das  wehrt,  jnng  oder  alt. 

Dem  nameA  sie  das  mit  gewalt, 

1  Im  16  [rerlonieD]  •pniehbaehe,  bl.  67 :  310  Ankunft  der  Sehweyier. 
Vgl.  6  meictergesuigbaoh ,  bl.  108  d«r  lehweTier  Tnd  »IdgraoMn  ankvnft  in 
ROmen  geungweis:  »Ali  in  Schweden  dem  kttnigreieh  wur  hnnger  groa«,  1644, 
7  Mftn.  Vgl.  Mioh  im  langen  MOgling :  »Als  man  seit  Amfieb[n]handert  68  Jar« 
mit  der  Qbereehrift:  Der  dellin  eebweiet  (MO  7,  60).  Qaelle:  Sebastian  Franek, 
Cbronioa  der  TeaUohen,  Augsparg,  1638,  fol.,  bl.  CCVII  bis  CCXXI, 
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Kamen  also  mit  jung  und  alten 
Hin  an  das  ort  zn  Finsterwaiden, 
Da  ietznnder  Einsidel  leyt, 
Anfferbawen  nach  diser  zeyt. 

ft  Allda  die  Schweden  fanden  nun 
Holtz,  bnmnen,  gnte  wayd  nnd  wnnn. 
Da  schickten  sie  znm  keyser  eben, 
Die  wüst  landschaflt  in  ein-zn-geben. 
[A  4, 2, 55b]  Als  das  vom  keyser  willig  gschach, 

10  Theyltens  aoß  die  landschafft  hernach 
Zn  hacken,  renten  in  dem  land; 
Von  Schweytz  her  sich  die  Schweytzer  nannt, 
Und  bawten  da  ohn  alle  rhu 
Und  namb  an  land  nnd  lenten  zn 

16  An  firembder  herrschaflt,  biß  man  zwar 
Zelt  zwölff-handert>  drey  nnd  siebntzg  jar, 
Graf  Bndolff  könig  ward  erwehlt. 
Der  selb  nach  den  drey  orten  stellt 
[K  4, 2, 122]  Und  bey  ihn  ein  stewer  erwarb 

90  Und  hielt  sie  wol,  biß  daß  er  starb 
ZwOlff-hnndert  drey  nnd  nenntzig  jar. 
Da  wnrben  sein  amptlent  fllrwar 
Beym  keyser  nmb  die  drey  vogthey. 
Als  in  die  lieh  der  keyser  frey, 

16  Da  wnr  dem  Orißler  Uri  nnd  Schweytz, 
Und  dem  Landenberger  vol  geytz 
Ward  die  vogthey  zn  ünterwidden. 
Die  vögt  haben  nntrewlich  ghalten 
Das  volck,  gar  nnbillich  bezwungen, 

80  Mit  stewer  nnbarmhertzig  tmngen 
und  bawten  in  notveste  schloß, 
Schendten  ihr  weyb  nnd  töchter  bloß; 
Und  wer  darwider  reden  thet, 
Dem  namen  sie  alls,  was  er  hett 

16  Der  Landenberger  vemamb  einmal, 
Daß  ein  bawer  in  dem  Milchthal 
Gar  ein  schönes  bar  ochssen  hett; 
Und  als  der  damit  pflügen  thet, 
Da  schickt  der  vogt  hin  sein  reitknecht, 

40  Daß  er  im  die  zwen  ochssen  brecht. 
Und  sagt:  Dem  bawren  wer  genng, 

Hmis  SMha.    XVX.  14 
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Daß  er  selbst  züg  in  seinem  pflag; 
Seim  jnnokherm  müst  die  ochsaen  bringen, 
und  kuppelt  sie  anff  in  den  dingen. 
Deß  bawren  son  in  zorens  grimm 
5  Zog  von  leder  nnd  hawet  ihm 
Ein  finger  ab;  nach  dem  enüoff. 
Der  reitknecht  sagt  das  an  za  hoff. 
[A  4,  2,  ö5o]  Der  vogt  der  ließ  den  vatter  fahen, 
Im  thnren  in  die  eysen  schlahen 

10  Und  liß  ihm  beyd  angen  aaßstechen, 
Seins  knechtes  finger  an  im  rechen, 
Und  liß  ihm  nemen,  was  er  hett, 
Und  auß  dem  land  ihn  treiben  thet. 
Nach  dem  war  auch  ein  bawersmann, 

16  Der  hett  ein  weib,  schön,  wolgethan, 
Welche  war  züchtig,  ehren-fromb, 
Zu  der  der  Landenberger  komb, 
Als  ir  mann  anssen  war  zu  holtz 
Und  nött  das  weib  mit  werten  stoltz, 

20  Daß  sie  im  solt  bey  seinr  nngnad 
Im  haoß  zn-richtn  ein  Wannenbad. 
Die  fraw  war  leydig,  mast  das  than. 
Als  sich  drein  setzt  der  edelmann, 
Sprach  er:  Zeuch  ab  die  kleyder  dein 

96  Und  setz  dich  anch  zu  mir  herein! 
Die  fraw  war  betrübt,  rüfft  gott  an, 
Ihr  ehr  ihr  zu  bewaren  than. 
Sie  weynt,  klagt  gott  ir  hertzenleyd, 
Gieng  auß,  samb  wolts  abziehn  ir  kleyd. 

80  In  dem  kam  auß  dem  holtz  ir  mann, 
Dem  zeygt  das  weyb  ir  hertzleyd  an. 
Der  mann  sprach:  Sind  die  ding  also? 
Sie  antwort:  Ja.    Bald  gieng  er  do 
Ins  hauß  und  schlug  ohn  alle  gnad 

86  Sein  herren  zu  tod  in  dem  bad 
Mit  der  hacken  und  gab  die  flucht 
Und  seines  lebens  rettung  sucht. 
Der  ander  vogt,  Grißler  zu  Schweytz, 
Stack  auch  vol  tyranney  und  geytz. 

21  7  richtn.     AK  richten.         24  7  Zeueh.     AK  Zeuh. 
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Als  der  Stoffiacber,  ein  fromb  mann, 

Zu  Schwe3rtz  bett  ancb  anffbawen  than 

Ein  scbönes  hanß,  als  das  war  bawt, 

Nacb  dem  der  vogt  dasselb  nun  scbawt, 
0  Fragt  er  in,  weß  das  banse  wer? 

Da  antwort  ibm  der  Stofiacber: 

Es  ist  ewer  gnad  nnd  mein  leben; 

Wann  er  dorfft  vor  forcbten  nicht  jehen, 

Daß  dises  banß  wer  eygen  seyn. 
[A4, 2, 55d]  Darnach  dem  gnten  mann  fiel  ein: 

Mein  herr  wird  gwiß  das  banß  mir  nemen, 

Und  thet  sich  heymlicb  sehr  dmm  gremen; 

Wann  e»  höret  der  gute  mann, 

Daß  der  vogt  andern  ancb  bett  than, 
[K  4, 2, 123]  Und  schlich  zn  den,  so  auch  zn  mal 

Gleich  kranck  lagen  in  dem  spital. 

Der  fand  er  drey,  die  zsammen  scbwnm 

Den  ersten  bnnd,  nach  dem  erfohm 

Den,  der  sein  berm  erschlagen  bett, 
20  Welcher  ancb  zn  in  schweren  thet. 

Also  thet  diser  bnnd  sich  mehm. 

Sich  ir  argen  herrschafft  zn  webm. 

Doch  blieb  das  alls  still  nnd  bejrmlicb. 

In  dem  der  Grißler  machet  sich 
S6  Gen  Uri,  ein  weyl  da  zn  bleiben, 

Thet  da  ancb  gar  vü  bocbmnts  treiben, 

Liß  sein  bnt  nntr  ein  linden  bangen 

An  der  straß,  an  ein  hohe  Stangen 

Und  liß  anßrttffen  aller  ding  : 
so  Wer  da  für  hin  nnd  wider  gieng 

Und  im  nicht  reverentze  thet, 

Als  stund  der  vogt  an  diser  stett. 

Und  stellt  dazu  auch  einen  knecht. 

Der  die  verächtr  dem  berm  anbrecht, 
85  Die  thet  man  an  leyb  nnd  gnt  straffen. 

Nun  was  bett  Wilhelm  Tbell  zn  schaffen  ? 

Der  war  auch  ein  heymlich  bundsgnoß, 

Gieng  für  den  bnt  gar  sorgenloß 

« 

1.6?  Stoffftoher  (fo  die  qvolle).  AK  StoffActater.     2  R  Sohwoyti.  AA'  Swejtc 
27  ?  nntr.     AK  mtor. 
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Grar  o£Et,  und  thett  dem  hat  kein  ehr, 
Das  yertroß  den  landvogt  gar  sehr. 
Bald  im  solches  ward  angetragen, 
Bschickt  den  Thell,  thett  in  zornig  firagen: 
6  Wanunb  er  veracht  sein  gebot. 
Wilhelm  Thell  sein  anschuld  anbot, 
Wie  solches  wer  ohn  gfehr  geschehen. 
Da  thett  der  Grißler  za  im  jehen: 
Hör,  Thell,  da  bist  ein  gater  schütz, 

10  Derhalb  dein  scharpffe  konst  hie  nütz! 
Für  dein  straff  mast  da  ohn  verdriessen 
[A  4, 2, 56a]  Deim  kind  vom  kopff  ein  apffel  schiessen  I 
Und  liß  bald  Thellen  kinde  bringen. 
Thell  bat  genad  in  disen  dingen. 

16  Enrtzamb,  sprach  Grißler,  es  maß  sein! 
Legt  selbst  den  apffel  dem  knäblein 
Aoff  sein  haapt  and  stellt  es  hindon. 
Thell  spannet  aaff  sein  armbrast  schon 
Und  legt  daraaff  ein  pfeyle  sein 

30  Und  steckt  anch  ein  ins  goller  ein, 
Schoß  dar  and  schoß  den  apffel  schwind 
Von  seinem  haapt  seim  kleinen  kind. 
Der  vogt  sprach:  Sag  mir  na  zam  theil, 
Was  bedeat  denn  der  ander  pfeil, 

26  Den  da  steckest  ins  goller  dein? 

Thell  sprach :  Wenn  ich  dem  kinde  mein 
Mit  dem  schaß  hett  ein  schaden  than, 
Wolt  ewer  nicht  gefehlet  han, 
Bey  meiner  seell  mit  disem  pfeyll 

80  Der  vogt  liß  ihn  mit  schneller  eyl 
Fähen  and  hart  mit  stricken  binden 
Und  werffen  in  ins  schiff  dahinden, 
Wolt  in  füren  gen  Schweytz  dermassen 
Und  in  gefencknaß  legen  lassen. 

86  Und  Sassen  aaff  dem  see  geschwind. 
Da  kam  an  sie  ein  stormwind. 
Daß  es  schlag  in  das  schiff  die  wellen. 
Da  mastens  aafflösen  den  Thellen, 
Weyl  sie  in  grosser  gfährde  waren, 

40  Wann  Thell  war  starck  und  kand  wol  faren. 
Thell  in  dem  see  ein  bläten  sach 
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Von  hertem  felß,  da  führ  er  nach 

und  sprang  daranff  hin  von  dem  schiff, 

Liß  fahren  sie  in  dem  see  tieff. 

Er  schwnmm  aoß,  liff  gen  Eüsenach 
6  In  die  holen  gassen,  und  sach 

Anff  seinen  vogt,  sein  armhmst  spannt. 

Als  sein  herr  kam  hernach  zn-hand, 

Schoß  er  in  herah  von  dem  pferd 

Todtwnnd,  starh  also  an  der  erd. 
10  Der  Thell  nber  die  berg  außfloch, 

Kam  zu  seinen  aydgenossen  doch,  [K  4,  2, 124] 
[A4,2,ö6bj  Sagt  in,  was  er  gehandelt  hett. 

Der  hanff  zusammen  laoffen  thet, 

Der  war  ein  mechtig  grosse  samb, 
16  Warffen  ir  herren  hänser  umb, 

Ir  notveste  Schlösser  zerbrachen, 

Ire  knecht  nnd  diener  erstachen; 

Das  schloß  Samen  war  aber  vest. 

Nnn  der  landvogt,  welcher  zn-letzt 
20  War  an  deß  Landenbergers  statt. 

Auch  ein  schinderey  znghricht  hat. 

Daß  man  zn  ostem  and  weyhnacht 

Ihm  auf  das  schloß  ein  geschenck  bracht, 

leder  bsonder,  bey  einer  straff, 
96  Als:  ehi  saw,  henn,  gans  oder  schaf. 

Die  aydgnossen  thetn  ein  list  erdencken 

Und  kam  ieder  mit  seinen  schencken 

Gantz  demütig,  ohn  alle  wehr 

Ins  schloß.    Als  ir  nun  wnrden  mehr, 
80  Daß  sie  die  pforten  mochtn  anffhalten 

Und  das  hofgsind  mochten  vergwalten, 

Da  thetten  sie  ein  hören  blasen; 

Als  das  die  andern  hören  wasen, 

Welche  sich  betten  in  der  knl 
86  Heranß  versteckt  in  einer  mühl, 

Die  kamen  mit  hanffen  geloffen 

Und  fanden  da  deß  schloß  pfort  offen, 

Und  namen  gwaltig  ein  das  schloß. 

Als  nnn  kam  in  die  kirch  die  poß 

4  QueUo:  Kasenaoh.     AK  Rüsonaoh.  18  Qaellc:  Sarnen.     AK  Sarnan. 
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Dem  vogty  der  in  der  kirchen  war, 
Daß  sein  sehloß  eingenommen  gar, 
Da  gab  er  eylent  hin  die  flacht, 
Über  die  berg  sein  rettong  sacht 

6  Nach  disem  aber  die  drey  land, 
Uri,  Schweytz,  Unterwaiden  gnannt. 
Verbanden  sich  za  den  aydgnossen 
Und  ward  all  ir  herrschafft  aaßgstossen. 
Aber  nach  diser  zeit  begab 

10   Sich  vil  gezänckes,  aaff  and  ab 
Von  den  vertrieben  wanderhafft. 
Doch  der  vertriebenen  herrachafft 
[A4,2,56oJ  Kaafft  der  hertzog  von  Österreich 
Die  herrschafft  der  drey  ort  geleich 

16  Und  bat  sie,  im  freandlich  za  holden. 
Als  ein  vatter  ihn  za  gedulden, 
Er  wolts  halten  ewiger  zeit 
Bey  ihr  Privilegien  freyheyt, 
Die  in  der  keiser  hett  gegeben. 

ao  Die  drey  ort  worden  beredt  eben 
Und  namen  in  mit  freoden  an. 
Doch  thet  nicht  lange  zeit  vergahn. 
Sein  ampUeot  worden  schabn  und  schinden 
Mit  aoffsetzen  vomen  und  binden, 

25  Geleich  wie  es  vor  gangen  war. 
Da  ward  entpöret  gantz  ond  gar 
Die  drey  ort,  ir  amptleot  aoßtrieben. 
Und  ist  darnach  stets  krieg  belieben 
Zwischen  Schweytz  ond  aoch  Österreich, 

30  Biß  man  doch  endlich  zeit  geleich 
Dreytzehn  hondert  ond  fonfftzehn  jar, 
Hertzog  Leopolt  mit  grosser  schar 
Fürsten  ond  herren  dahin  zogen. 
Die  aydgnossen  sie  aber  schlagen, 

3&  Ein  grossen  adel  da  ombbrachten, 
Sampt  dem  hertzog  groß  lob  erfachten, 
Darvon  vil  paner  gezeyget  wem 
Noch  zon  parfasern  zo  Locern. 
Nach  dem  ward  ein  fried  angestossen, 

40  Da  mehrten  sich  noch  die  aydgnossen 
In  iren  band,  weyl  ihn  das  glück 


215 

Hielt  also  steiff  im  krieg  den  rück, 
Zu  in  verbünde  sich  Lucern, 
Zürich,  Zng,  Glaris  und  auch  Bern 
Und  ander  mehr  nach  diser  zeit. 

6  Nach  dem  het  Schweytz  gar  manchen  streit 
Und  grossen  sieg  manchmal  empfangen 
Und  sind  auch  oft  zu  boden  gangen. 
[E  4, 2, 125]  Den  Abazellen  sie  anch  hilff  thetten; 
Damach  sie  auch  schwer  kriege  betten 

10  Unter  einander  die  aydgnossen; 

Anch  führtens  ein  krieg  mit  dem  grossen 
Hertzog  Carolen  von  Bnrgund, 
[A4,2,56d]  Richtens  in  drey  schlachten  zn  grond, 
Als  man  zehlt  viertzehnhnndert  jar 

16  Und  sieben-nndvsiebntzig  fnrwar. 
Damach  mit  dem  schwebischen  bnnd 
Ein  langen  krieg  anfahen  gund; 
Anch  als  man  yiertzehnhnndert  jar 
Und  neun-nnd-nenntzig  zehlen  war 

20  Mit  keyser  Maximilian, 
'  Der  das  reich  an  sie  schicket  nan. 

Vor  dem  sie  sich  dapffer  anffhielten 
Und  sehr  vil  sieges  an  im  wilten. 
Dergleichen  anch  an  den  Etschländem 

26  Als  ehrlich  behertzten  kriegsmänndem 
Und  nber  all  erlangten  lob, 
Weyl  sie  gwöhnglich  gesiegten  ob 
Und  offt  mit  kleinem  volck  nnd  wehr 
Schlagen  int  flncht  ein  grosses  beer. 

30  Manch  herrschafft  noch  anß  neid  nnd  haß 
Sich  an  sie  rieht,  ohn  unterlaß 
Durch  gfehrlich  anschleg  ihn  nachstellen, 
Sie  von  irer  freyheyt  zu  feilen. 
Noch  habens  ir  freyheyt  erhalten, 

36  Daß  sie  kein  herrschafft  kan  vergwalten 
Biß  her  von  irm  ghringen  anfang. 
Das  wöU  gott  auch  noch  geben  lang, 
Weyl  Schweytz  frey  und  auffrichtig  handelt 
Als  biderleut  recht  ehrbar  wandelt, 

40  Dem  unterthan  haltn  trewen  schütz 
Und  handhaben  gemeynen  nutz 
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Und  halten  anifrecht  trew  und  glauben, 
Leiden  kein  schinderey  noch  ranben, 
Halten  gnt  sicher  weg  und  straß, 
Freundlich  dem  frembden  nbermaß, 
Haltn  gnt  bilrgerlich  policey. 
Derhalb  steht  in  gott  sieglich  bey. 
Daß  ir  wolfart  sich  mehr  nnd  wachß, 
Das  wünscht  in  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXn. ,  am  28  tag  Aprilis. 
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[A  4, 2,ö7a]  Hißtoria:  Deü  königs  son  mit  den  tenffeln, 

AsüpnlaB  thnt  schreiben  das, 

Wie  in  Schweden  ein  könig  saß, 

Welcher  Haldanas  war  genennt, 
6  Der  hielt  weißlich  sein  regiment, 

War  auch  ein  streitbar  helde  kün, 

Der  hett  ein  gmahel  nber-schün, 

Mit  der  er  lang  kein  erben  hett, 

Deß  sich  der  köng  betrüben  thett; 
10  ledoch  endlich  sie  schwanger  war 

und  im  ein  schönen  son  gebar. 

Deß  ward  der  könig  hoch  erfrewt 

Und  darzn  mit  im  land  und  leat 

Und  Hessen  ftrewdenfewer  brennen, 
16  Darbey  die  groß  frend  znerkennen; 

ledoch  wnrd  dem  könig  zerstört 

Sein  frend  znm  theyl,  dieweyl  er  hört 

Von  den  weisen,  die  am  gestim 

Hetten  erforscht  durch  specolim: 
30  Wo  dises  jungen  äugen  gantz 

Ansehen  würdn  der  sonnen  glantz 

In  zwölff  jaren,  so  würd  das  kind 

An  beyden  äugen  werden  blind. 

♦ 

t  Im  15  (Terlonen)  iprnohbnehe,  bl.  76:  130  Die  sohonen  dewATl.  Vgl. 
14  meiftergeiangbaoh,  bl.  70  Die  Nhönen  dewffel  im  gailen  ton  Franenloba; 
»Ayttipnlai  thnet  fagenc.  Gedraokt  in  Jnl.  Tiitmanii^  H.  S«obe  II,  8.  192 
bis  195.  Paonler,  nr.  60.  Quelle:  Job.  Herolt,  Promptaariam  ezeinplonim, 
Nnremb.  1480,  bl.  L,  24.  Astipolas  =  disoipaliu.  Vgl.  Valentin  Sehmidt, 
beitrftge  rar  geiebiebte  der  romantiacben  poesie,  Berlin  1818,  8^  s.  29  und 
Hagenf  geiammtabenteuer  II,  i.  VIII  f. 
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[E  4, 2, 126]  Den  könig  das  betrübet  hat, 
ledoch  fand  endlich  einen  rhat 
Von  den  weisen,  daß  er  ihm  hieß: 
In  ein  holen  berg  machen  liß 

6  Ein  wohnnng,  darinn  man  mit  fag 
Den  jnngen  könig  anfferzng. 
In  dem  borg  an  der  donckel  fein, 
Mit  brinnenden  kertzen  allein, 
Do  das  kind  anffwnchß  nnd  zu-namb. 

10  Da  es  nnn  zn  acht  jaren  kam, 
Fieng  der  knab  zu  studieren  an, 
Hett  bey  im  nnr  zwen  alte  mann, 
[A4, 2, 57b]  Die  lehrten  es  schreiben  und  lesen 
In  aller  stiU,  ohn  alls  hofwesen; 

15  Da  war  kein  rennen  noch  thurnieren, 
Kein  tantzen  oder  pancketieren, 
Kein  weydwerck  oder  seitenspiel. 
Da  sah  der  jung  und  hört  nicht  vil 
Denn  sein  zwen  alte  weise  herren» 

20  Die  fraget  der  jung  offt:  Von  ferren 
Ist  sonst  kein  mensch,  denn  ich  und  ir, 
Wie  sind  denn  nur  her-kommen  wir? 
Sind  wir  auß  den  felsen  entsprungen? 
Da  hörtens  wunder  von  dem  jungen, 

96  Von  seinen  wunder-spehen  sinnen; 
Doch  musten  sie  ihn  halten  innen, 
Und  im  mit  fleiß  in  obren  lagen, 
Nichts  von  außwending  ding  zu  sagen, 
Biß  sein  zeit  gar  verschinnen  war; 

80  Und  da  vergieng  das  zwölffte  jar, 
Da  liß  der  köng  holen  eylentz 
Sein  son  mit  freud  und  reverentz, 
Mit  grossem  pracht,  pfeiffen  und  fleten, 
Mit  harpffen,  posaun  und  trometen 

36  Auß  dem  berge  hinein  die  statt 
Eoppenhagen,  da  er  hof  hatt; 
Auff  seinen  königlichen  saal 
Liß  er  in  schawen  uberal 
All  seine  schätz,  silber  und  goldt, 

40  All  sein  kleynot,  was  er  hett  holdt. 
Der  knab  stund  drob  verwundert  gar. 
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Wesst  nicht,  was  difi  noch  jenes  war, 
Weyl  er  der  ding  vor  nie  hett  gsehen. 
Der  yatter  führt  in  in  der  nehen 
Hinab  in  sein  schönen  roßstahl, 

6  Drinn  standen  schöne  roß  zumal, 
Und  fahret  ihn  hinaaff  darnach 
In  dem  schloß  in  alle  gemach. 
Die  warn  gezieret  also  mild 
Mit  täfelwerck,  manch  schönem  bild; 

10  Und  nach  dem  führet  er  ihn  immer 
In  das  köstliche  frawenzimmer, 
[A  4, 2,  57o]  Darinn  manch  schöne  janckfraw  saß, 
Wol  gesckmücket  aber  all  maß. 
Der  son  ward  za  dem  yatter  jehen : 

16  Was  sind,  das  wir  hie  vor  uns  sehen? 
Zeygt  aoff  die  janckfrawen  mit  fleiß, 
Da  antwort  der  könig  schwancksweiß : 
Mein  son,  dises  die  tenffel  send, 
Dardarch  die  gantz  weit  wird  geblend. 

20  Führt  in  darnach  in  sein  zeaghaaß 
Yol  büchssen,  hämisch  uberauß, 
Darmit  zn  bschützen  land  and  statt. 
Die  korenböden  and  vorrhät. 
Und  als  er  im  nan  amb  and  amb 

86  Hett  angezeygt  all  sein  reichthamb, 
Thett  ihn  darnach  der  vatter  fragen  : 
Mein  lieber  son,  tha  mir  ansagen. 
Was  hat  am  besten  gfallen  dir 
In  allen  schätzen?  das  sag  mir. 

so  Der  son  gar  schnelle  antwort  gab: 
Herr  vattr,  in  dein  schätzen  darchab 
So  haben  mir  in  disen  allen 
Die  teaffel  am  besten  gefallen. 
Da  lachet  alles  hofgesind. 

[K  4,  2,  127]  BesoUiiß. 

Aaß  der  geschieht  sich  klar  erfindt 
Und  wirdt  vermercket  klar  and  par 
Die  grosse  sterck  in  der  natar. 
Welche  mit  gwalt  durchdringet  starck 
40  Vemunfft,  hertz,  sinn,  gebeyn  and  marck, 
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Weyl  das  göttliche  msyestat 
Menschlichem  ^schlecht  einpflantzet  hat 
Von  wegen  menschlicher  gebenmg, 
Die  dardnrch  hat  eine  stete  wehrang 
5  Mit  einem  so  gwaltigen  trieb, 
Daß  man  tregt  zn  dem  weibsbild  lieb, 
Daß  menschlich  gschlecht  sich  mehr  und  wachß 
Biß  zn  end  der  weit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXn.,  am  6  tag  May. 
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[A4,2,67d]  Historia:  Hertzog  Heinricli  der  low. 

In  der  sächBisschen  cronica 

Find  man  warhafft  geschrieben  da, 

Als  man  zelet  eylffhnndert  jar 
6  Und  viertzig,  als  ein  hertzog  war, 

Regiert  zn  Brannschweyg  in  dem  landt 

Hertzog  Heinrich,  der  low  genannt, 

Ein  streitbar  f&rst,  sieghafft  nnd  kön. 

Der  hett  ein  gmahel,  fromb  nnd  schön; 
10  Den  doch  könig  Conrad  vertrieb, 

Daß  im  nnr  sein  hanptstatt  belieb; 

Der  aoff  ein  zeit  wolt  ziehen  ab 

Hinein  zn  dem  heiligen  grab, 

In  das  heilige  land  hinein« 
16  Als  er  von  dem  gemahel  sein 

Vor  Beim  abschied  sein  nrlanb  nnmb 

Und  befalch  ir  das  fOrstenthnmb, 

Ein  güldin  ring  von  einander  schnit 

Und  die  fü^stin  verehret  mit 

1  Im  15  (Terlornen)  fprnehbaohe  bL  103:  S34  htnog  hainrioh  der  leb. 
VgL  IS  melBtorgeiuigbiioh,  bl.  34  bia  34'  henog  Hainrich  Ton  pnmfehwie  mit 
dem  leben  in  dem  langen  ton  MttgUngi:  »Von  Criiti  gepnrt  ailflbondert  Tnd 
fllnfiig  jarc,  1552,  16  Sept.  (t.  FttUeborni  Nebenftnnden,  Breslaa  1799.  1,  28. 
K.  GoDdeke,  BeinfHt  84).  QedradLt:  Tittmann,  H.  Saehi  II,  s.  196  bis  202, 
QaeUe:  Sebastian  Franok,  Croniea  ttber  gani  DeatMhlant.  Vgl.  Valentin 
Sehmidt,  die  MArehen  des  Straparola  i.  342  und  gedieht  in  der  Hildebrands- 
•trophe,  aafgefUirt  bei  K.  Oosdeke,  gmndriß  2,  328  {  144  nr.  14.  Sieh  aneh 
Henog  Bmst,  hrsggb.  Yon  Karl  Bartteh,  s.  CXXTTI.  18  einander  ist  iwei- 
silbig  ta  sprechen,  wie  i.  b.  bd.  15,  409,  19;  410,  20;  414,  16.  Tittmann 
sclireibt  einandr. 
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Dem  halben,  und  da8  ander  theyl 
Behielt  er  im.    Mit  glück  and  heyl 
Mit  Beim  hofgsind  abraysen  thet, 
Deß  er  ein  anzal  bey  im  het. 
6  Und  als  er  gen  Venedig  kam, 
Ein  galleen  er  da  annamb; 
Darmit  fahr  er  hin  anff  dem  meer.     * 
Am  dritten  tag  begab  sich  sehr 
Anff  dem  meer  ein  groß  nngestümb 

to  Mit  stnrmenwinden  nmb  und  nmb. 
Wie  streng  man  an  den  rudern  zog, 
ledoch  das  nngwitter  verschlag 
Das  schiff  dahin  in  schneller  eyl 
Mit  gewalt  etlich  hnndert  meyl 
[A4, 2,58»]  Gem  nidergang,  hin  aber  zwerg, 
Hin  an  den  Adamanten-berg, 
Daran  dann  stembt  das  Elebermeer, 
Darvon  kein  schiff  wird  ledig  mehr. 
Da  waren  sie  in  angst  und  not 

20  Und  rüfften  allesampt  zn  gott, 

Wann  ihr  speiß  wehret  nicht  sehr  lang, 
Daß  sie  der  bitter  banger  zwang. 
All  tag  ein  greyff  geflogen  kam. 
Der  ein  mann  aaß  dem  schiffe  namb, 

26  Den  füret  er  hin  in  sein  nest. 

Mit  menschenfleisch  sein  jange  messt. 
Solchem  anglück  hofft  zu  entrinnen 
Hertzog  Heinrich  mit  weisen  sinnen; 
Der  legt  an  sein  stählein  gewand 

80  Und  verschaff,  daß  man  in  einband 
In  ein  roßhaat  and  leget  in 
An  deß  schiffs  port:  Da  holet  in 
[E  4, 2, 128]  Der  greiff  im  lafft  aaff  ein  felß  hoch, 
Sein  jange  mit  za  speissen;  doch 

36  Bald  nan  der  greiff  wider  abflag, 
Aaß  der  roßhaat  er  sich  bald  zag 
Und  würgt  die  jangen  greiffen  ab 
Und  steig  aber  das  birg  hinab 
In  ein  wüdtnnß,  darinnen  was 

40  Kein  mensch,  aach  weder  weg  noch  straß, 
Nar  wilde  thier,  gifftige  wärm, 
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Der  sah  er  vil  grausamer  form. 

Forchtsam  er  da  in  banger  was,  ' 

Wurtzel  und  krawt  der  bertzog  aß, 

Und  wilde  frficht  von  banmens  esten 
6  Die  daacbten  in  süß  und  am  besten; 

Im  wald  sncbt  er  wider  und  für, 

Docb  fand  er  keins  menseben  gespür; 

Deß  tbett  er  sieb  eUend  bedoncken. 

Eins  tags  sah  er  vor  elnr  speloncken 
10  Ein  löwen  kämpffen  mit  eim  tracben 

Gar  freydig,  doch  hett  in  den  Sachen 

Der  trach  mit  seinem  schWantz  ambschlangen, 

Deß  der  low  stand  in  angst  bezwangen. 
[A4, 2, 68b]  Das  den  fürsten  erbarmen  tbett, 
16  Zog  bald  von  leder  an  der  stett 

Und  dem  tracben  den  halß  abhieb. 

Nach  dem  der  low  beym  forsten  blieb 

Und  bey  im  wohnet  tag  and  nacht,  \ 

Aach  etwann  im  zn  essen  bracht 
20  Wilds  Obs  and  etlich  krenter  gat, 

Und  hielt  den  hertzogen  in  hat  | 

Vor  den  thieren  and  bey  im  wacht  i 

So  gantz  fireondlich,  zam  and  geedilacht, 

Samb  ein  gat  fireand  in  allen  dingen. 
36  Den  der  fürst  nicht  kondt  von  im  bringen, 

Und  also  in  der  wildnaß  war 

Bey  im  biß  aaff  das  siebendt  jar. 

Nan  als  der  hertzog  hoch  gebom 

* 

Also  lange  zeit  war  verlorn, 
80  Kein  bottschafft  man  nie  hett  vernommen. 

Wo  er  mit  seim  gsind  wer  hin-kommen, 

Vermeynt  sein  volck,  er  wer  ertrnncken, 

In  eim  schiffbrach  im  meer  versancken. 

Darob  im  land  war  grosse  klag. 
86  Die  landschafft  der  fürstin  anlag. 

Daß  sie  wider  heyraten  tbett, 

Aaff  daß  das  land  ein  herren  hett. 

Das  also  gschach  and  sich  za-trag, 

Ein  fürstlich  hochzeit  man  anschlug. 
40  Nan  als  frü  solt  die  hochzeit  sein, 

Za  nacht  der  teoffel  da  erschein 
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Als  ein  langer  rabBchwartzer  mann 
Und  zeyget  da  dem  hertzog  an: 
Morgen  wird  dein  weib  hochzeit  halten, 
Mit  eim  andren  der  fireaden  walten; 

6  Wilt  dn  aber  seyn  eigen  mein. 
So  bring  ich  dich  die  nacht  hinein 
Gen  Brannschweyg,  eh  wann  kreht  der  han. 
Der  forst  sprach:  Ja,  ich  wil  es  than, 
Wenn  da  mich  nnd  mein  löwen  mit 

10  Bringst,  doch  daß  ich  erwache  nit, 
Biß  hin  gen  Brannschweyg,  in  die  statt 
Dannit  beschlossen  war  der  rhat. 
[A  4, 2,  58o]  Der  tenffel  namb  in  sampt  dem  15wen 
Und  führt  sie  in  dem  Inffte  eben 

15  Den  nechsten  hin  anff  Braunschweyg  zn; 
Der  fürst  der  schlieff  in  stiller  rhn. 
Bald  nnn  die  mittemacht  her  gieng, 
Der  low  ZQ  lühen  anefieng, 
Darvon  der  hertzog  anfferwacht. 

90  Deß  wnrd  der  tenffel  ungeschlacht 
Und  liß  den  löwen  fallen  wider, 
Setzt  anch  den  forsten  ongstümb  nider 
Etwas  von  Braonschweig  anff  ein  meyl, 
Bey  eim  kloster,  darein  in  eyl 

26  Gieng  der  fürst  sampt  dem  seinen  löwen. 
Frü  solt  sich  in  der  statt  anheben; 
[E  4, 2, 129]  Darein  gieng  er  in  bilgrams  kleyd. 
Vermischt  mit  frend  nnd  hertzenleyd, 
Kam  anerkannt  hinaoff  den  saal, 

so  Daraaff  man  hielt  das  hochzeit-mahL 

,    Mit  g^rossem  pracht  man  saß  zn  tisch, 
Het  vergaldt  wildprät,  vögl  and  visch. 
Mit  Seitenspiel  and  mit  hofieren, 
Artlichem  gesang  and  qaintieren. 

u  Der  fürst  schickt  den  herolt  vertrawt 
An  tisch  zn  der  forstlichen  brawt 
Und  liß  ir  also  sagen  an: 
Es  wer  dort  bey  der  thür  ein  mann. 
Ein  alter  mann,  arm  and  eilend, 

io  Der  begeret  aaß  ihrer  hend 

Einen  tronck  weins  zn  einem  sogen 
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Von  ires  hertzog  HeinrichB  wegen. 
Die  fürstin  mit  weynen  durchbrach, 
In  einer  güldin  schewr  darnach 
Schickt  sie  dem  frembden  gast  ein  wein. 

6  Der  tranck  und  ließ  fallen  darein 
Das  halbe  fingerlein  von  gold, 
Begeret,  das  auch  trincken  solt 
Die  fOrstin  von  hern  Heinrichs  wegen, 
Der  wer  anch  noch  nit  todt  gelegen. 

10  Als  ir  der  herolt  solches  sagt, 
Da  tranck  die  fürstin  unverzagt 
[A  4, 2,  &8d]  Und  sah  das  halb  goldfingerlein 
In  der  schewren  ligen  im  wein; 
Das  erkennts,  daß  deß  fürsten  was, 

16  und  es  an  ir  halb  ringlein  maß, 
Stund  aoff  vom  tisch  in  grosser  frend, 
Mit  yerwundrong  aller  hoflent, 
und  zu  deß  sales  thttr  hin-gieng 
Und  iren  alten  fiirstn  umbfieng 

80  Mit  höchster  freud,  doch  nngeredt, 
.  An  seinem  hals  im  weynen  thet. 
Der  gleich  er  auch.    Zn-hand  anflühr 
Alls  hofgsind,  und  entpfangen  war 
Der  fürst  mit  grosser  reverentz, 

»  Und  setzten  ihn  zn  tisch  eylentz, 
Wann  er  der  rechte  brentgam  was. 
Als  man  nun  fröhlich  tranck  und  aß 
Und  von  dem  hochzeitmal  gieng  ab, 
Der  fiirst  dem  jungen  brentgam  gab 

80  Ein  jnngs  frttwlein,  sein  töditerlein. 
Also  wurdn  zwo  hochzeit  gemein 
Beyder  fürsten  viertzehen  tag, 
Da  man  aller  schön  kürtzweyl  pflag 
Mit  rennen,  stechen  und  thnmieren, 

S5  Mit  tantzen  und  mit  panckathieren, 
Weyl  man  den  fürsten  wider  het, 
Der  darnach  lang  regieren  thet. 
Der  bhilt  den  löwen  sein  lebtag, 
Der  zu  tisch  bey  sein  fftssen  lag, 

8  TiUmMW  hem.     AK  hertiog. 
EUai  Saoht.  XYI,  15 
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und  wo  der  fürst  auch  reitt  en  hof, 
Der  low  allmal  auch  mit  im  loif ;     v 
Zn  nacht  lag  er  vor  der  saalthür 
Und  wacht  als  ein  wechter  dar-für. 
6  Der  fürst  anofa  bawen  li£  ein  statt, 
Löwenbnrg  die  genennet  hat, 
Seinem  trewen  I5wen  zu  ehm, 
Sein  gedechtnnß  darmit  zu  mehm. 
Nach  dem  der  alte  fürste  starb 
10  Und  ein  seliges  end  erwarb, 
Und  gar  fürstlich  begraben  ward, 
Sein  I5w  gantz  schwach,  trawriger  art 

[A  4,  2, 59a]  Sich  leget  anff  deß  forsten  grab. 
Niemand  kond  bringen  in  herab, 
16  Und  da  zu  lühen  anefieng 
Für  nnde  für  kläglicher  ding, 
Wolt  auch  nicht  mehr  essen  und  trincken. 
Vor  hertzleyd  thet  in  todt  hinsincken. 
Derhalben  nennt  man  darnach  eben 
80  Disen  hertzog  Heinrich  den  löwen. 
Dieweyl  sie  hetten  beydesander 
So  hertzlieb  gehabt  an  einander, 

[K  4, 2, 130]  In  rechter  trew  biß  an  das  end 
Beyder  leben  hetten  voUendt. 

26  BesohlnO. 

Diß  ist  zn  gedechtnnß  beschrieben 
Und  nns  zn  eim  ezempel  blieben: 
Weyl  der  low  also  ohn  abschew 
So  hoch  vergalt  deß  fürsten  trew, 

80  Die  er  am  trachen  ihm  bewiß, 
Daß  er  sein  leben  bey  im  liß 
Und  nach  seim  todt  mocht  nit  mehr  leben. 
Hat  er  uns  ein  schön  beyspiel  geben. 
Vil  mehr  sol  ein  yemttnfftig  mann 

86  Recht  lieb  nnd  trew  yergelten  than. 
Wo  im  geschieht  anß  trewem  mnt 
Ein  trew  an  leyb,  ehr  oder  gnt, 
An  frenndschafEt,  kindem  oder  weih, 
Daß  die  nicht  nnvergolten  bleib, 

40  Von  dem  sie  im  wird  zugemessen, 
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Sol  er  ewigklich  nicht  yergessen; 
Wann  es  ist  die  nndanckbarkeit 
Ein  grob  laster,  das  nnser  zeit 
Doch  geht  gewaltig  in  dem  schwanck. 
6  Die  gegentrew  ist  schwach  and  kranck 
Hie  gleich  wie  auch  jhenseit  deß  bachs, 
Das  klagt  auch  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  IL  D.  LXH.,  am  28  tag  May. 
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[A4,2,59bj  Historia:  Königin  Dendalinda  mit  dem 

meerwander. 

Der  Lamparder  cronica  sagt  das, 

Wie  ein  köng  in  Lamparten  saß, 
6  Agilnlphns  genennt  mit  nam. 

Der  yiertzehendt  könig  freysam. 

Hett  deß  königs  tochter,  genannt 

Dendalinda,  anß  Bayerland, 

Ein  zartes  weib,  ehrlich  nnd  frnmb. 
10  Die  eins  tags  in  dem  königthnmb 

Anßfahren  an  das  meer  spatzieren 

und  wolt  ein  klein  sich  ermayiren 

Mit  iren  edelen  jnnckfrawen, 

An  deß  meeres  gstatt  in  einr  awen, 
16  Da  zu  erfrischen  ir  gemüt 

In  deß  granenden  meyen  blüt. 

Mancherley  färb  blümlein  sie  fanden. 

Da  sie  artliche  kräntzlein  banden 

Und  hetten  da  singende  reyen 

1  Im  15  (yorlomen)  sprnohbaohe,  bl.  104:  170  Dendalinda  die  kfinigin  mit 
dem  merwnnder.  Vgl.  13  meigtergesangb.  bl.  35  bis  85'  »Die  künigin  pesehlielF 
ein  merwnnder«  in  Römers  gesangweis :  Agilnlphns  ein  kttnig  in  Lamparten  was^ 
1552,  16  Sept.  K.  Ooedeke,  H.  Sachs  I  s.  299,  der  das  meisterlied  giebt,  sagt, 
daß  in  der  dftnisohen  chronik  von  Alb.  Krans,  deren  drittes  bnoh  H.  Sachs  ge- 
wOhnlioh  als  lombardiscbe  cbronik  beselohne,  das  abenteuer  nieht  enthalten  sei. 
Denselben  Stoff  behandle  das  gedieht  »das  merwnnder«  bei  Kaspar  von  der 
Roen;  Tgl.  K.  Goedeke,  gmndriß,  I^  s.  339.  Die  brttder  Grimm  haben  einen 
anssng  aus  dem  gedieht  des  H.  Saehs  in  ihre  dentsohen  sagen,  nr.  401  unter 
dem  titel  »Theodelind  nnd  das  meerwnnder«  aufgenommen.  In  der  Lamparder 
eronioa  wird  eine  kOnigin  Thendalinda  erwfthnt.   1.87  Dendalinda.  AK  DendaUnda. 
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Mit  ander  fireaden  mancherleyen, 

Eine  hie  nnd  die  ander  dort. 

Aber  die  köngin  an  dem  ort 

Fnß  für  faß  gieng  da  in  kürlzweyl 
6  Etwas  fast  aoff  ein  viertheilmeyl 

In  dem  geatreuß  an  meers  gestatt, 

Da  sie  als-bald  ersehen  hatt 

In  dem  meer  ein  schröcklich  meerwonder, 

Einer  grewlichen  gstalt  besnnder, 
10  Das  nberal  verwachssen  war, 

Wie  ein  ber,  mit  rabschwartzem  haar^ 

Sein  angen  glasteten  mit  fewer; 

Anch  hett  das  meerwnnder  nnghewer  [E4,  2, 131] 
[A  4, 2, 69o]  Zwen  flügel,  wie  die  fledermenß. 

16  Diß.  meerwnnder  anß  dem  gestreoß 

Eylt  geschwind  her  anß  dem  meer  tiff 

Und  die  zart  königin  ergriff. 

Die  köngin  thet  ihm  widerstreben, 

Schrey:  Mordio,  von  leib  nnd  leben! 
so  Doch  nnerhöret  war  ihr  stimm. 

Das  meerwnnder  in  sterck  mit  grimm 

Sie  nbergweltigt,  mit  ir  rang, 

FeUt  sie  nnd  in  dem  gstrenß  notzwang. 

Die  köngin  schrey  in  hertzenleyd. 
86  In  dem  ein  ritter  vom  gejeyd 

Ungfehr  reit,  hört  die  kläglich  stimm 

Der  frawen  nnd  rennet  in  grimm 

Dem  gestrenß  zn,  dem  gschrey  nach-sncht. 

Da  gab  das  meerwnnder  die  flncht 
30  Und  sprang  hinein  das  wfittend  meer. 

Die  köDgin  betrübt,  weynet  sehr. 

Doch  zeygt  sie  dem  ritter  nicht  an. 

Was  das  meerwnnder  hett  gethan, 

Sagt,  es  hett  sie  wollen  ertrencken, 
86  Mit  gewalt  in  das  meer  yersencken. 

Der  beleyt  die  köngin  forchtsam, 

Biß  zn  dem  frawenzimmer  kam. 

Die  war  yol  hertzleyd,  angst  nnd  schrecken, 

Vol  nnmnts  in  dem  hertzen  stecken. 
40  Doch  sagt  sie  niemand  die  geschieht. 

Nach  eim  monat  fand  sie  gericht, 
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Daß  die  kdngiB  war  eefawaiifer  wem 

Von  dem  meerwimdry  imd  hat  geben 

Nach  der  zeit  ein  nngsohaffoi  sm, 

Bauch  und  aehwartas,  gleidi  seim  vatter  nnn. 
6  Deß  iederman  groß  wunder  liatt 

und  hielt  es  für  ein  wnnderthat 

Dises  kind  anffensogen  wnr; 

Das  war  gants  dfickiecher  nator 

In  seiner  jngeod,  junger  jar 
10  Es  vil  kinder  bescheding  war, 

Mit  sein  fingern  ir  aogn  aoßstach, 

Sie  stürtzt,  ilm  arm  und  beyn  abbrach. 
[ A  4, 2, 69d]  Als  er  kam  in  das  zwölflfce  jar, 

Er  gar  wüst  nnd  tyrannisch  war 
u  Und  bracht  nmb  yfl  der  edlen  knaben. 

Wo  die  mit  im  geschertzet  haben. 

Das  hofgsind  hett  an  im  ein  grawen, 

Er  schwecht  aneh  frawen  und  janckfiranwen; 

Zu-letzt  ward  er  gar  ongestSmb, 
M  Daß  er  bracht  etlich  mftnner  nmb, 

Wer  ihm  solch  böse  stück  ward  wehm. 

Dm  ziehen  wolt  zu  fOrsÜing  ehm. 

Als  in  der  köng  eins  mals  selbst  strafflb 

Mit  Worten,  ward  er  so  boßhafffc, 
S6  Daß  er  den  köng  mit  tmtz  loff  an, 

Mit  zogner  wehr,  nnd  ihn  wolt  han 

Erstochen  aoff  deß  königs  saal. 

Der  allem  war  nnd  hett  dißmal 

Sein  rechten  son,  welcher  bald  zng 
80  Von  ledr  und  onff  das  monstnim  schlug 

Und  dem  könig  da  halff  zn  stund. 

Doch  wordens  all  beyd  von  im  wnnd. 

Doch  hawtens  im  anoh  wunden  groß. 

Die  köngin  kam  und  selber  schoß 
86  Mit  dem  handbogen  manchen  stral, 

Biß  sie  doch  erlegten  zu-mal 

Dises  ungefüge  monstrum. 

Nach  dem  der  alte  könig  frum 

Die  köngin  war  anreden  thun: 
io  Diser  ist  nicht  gewest  mein  sün, 

Weyl  er  nicht  gwest  wer  seinr  natur. 
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Danimb  bekenn  lauter  und  pur, 
Von  wem  du  den  entpüeuigen  hastl 
Deß  ehbrachs  8olt  kein  aberlast 
Haben,  sey  dir  warhafft  vergeben, 

6  Nicht  mehr  zu  dencken  dein  gantz  leben. 
Da  sagt  die  köngin  her  besonder, 
Was  sich  mit  dem  schendling  meerwnnder 
[K  4, 2, 132]  Vor  diser  zeit  begeben  het ; 
Und  den  ritter  anzeygen  thet, 

10  Der  auch  irem  gschrey  zu  war  kommen, 
Als  das  meerwnndr  die  flacht  het  gnommen. 
[A  4, 2, 60a]  Der  ritter  da  bekennen  thet, 
Der  hinderwertling  gsehen  het 
Das  meerwnnder  ins  meere  springen. 

16  Der  köng  gelanbet  disen  dingen, 
Aller  sach  wol  zn-frieden  war. 
Doch  hett  er  last  aach  mit  geffthr, 
Dises  meerwnnder  selbst  za  sehen. 
Von  dem  diser  grewl  war  geschehen, 

90  und  reit  mit  seinem  son  aaßhin, 
Namb  aach  mit  ihm  die  königin 
Gleich  za  dem  gstreoß,  da  ir  vor  jam 
Die  grewligkeit  war  widerfahm. 
Von  disem  schröcklichen  meerwnnder. 

SA  Die  zwen  verhielten  sich  besonder 
Im  gstreoß;  die  köngin  gieng  einwertz, 
Doch  war  ir  darza  schwer  das  hertz. 
In  dems  meerwnnder  aoß  dem  meer 
Sprang  ond  eylt  aoff  die  köngin  sehr, 

80  Die  fieng  mit  krefften  an  zo  schreyen 
ümb  hilff,  gar  kleglich  disen  zweyen. 
Vatter  ond  son  von  leder  zogen, 
AojQfo  meerwonder  stachen  ond  schlagen. 
Das  sich  ernstlich  za  wehr  ward  stellen 

86  Mit  beissen,  werffen  ond  mit  krellen; 
Wann  es  war  sehr  kreffUg  ond  starck 
Und  sehr  schwind,  gantz  mördisch  and  arg, 
Wehrt  sich  ihr  aoff  ein  gantze  stond, 
Biß  sie  es  doch  hawten  todwond, 

40  Daß  es  fiel  ond  lag  todt  zo-letzt. 
Der  köng  sich  seiner  gstalt  entsetzt, 
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Zogen  wider  heym  von  dem  meer 
Und  sageten  gott  lob  und  ehr. 
Die  gschicht  geschehen  ist  fürwar 
üngfehr,  als  man  sechs-hiindert  jar 
6  Nach  Christi  gebnrt  zehlet  hat. 

BesoUnß« 

Aoß  der  geschieht  man  klar  verstaht, 
Daß  ein  weyb  nicht  sol  weit  spatsieren 
Und  aoß  förwitz  sol  nmb-refieren 
[A  4, 2y  60b]  An  orten,  so  sind  öd  nnd  wildt, 
Daran  ein  ehrlich  weibesbildt 
Etwann  geschendet  werden  mag 
Ohn  iren  willn  bey  nacht  nnd  tag 
Von  einem  nnverschempten  mann, 

16  Da  sie  sich  nicht  entschütten  kann 
Mit  irm  notschreyen  oder  gelffen, 
Ir  auch  anß  gfahr  kan  niemand  helffen, 
Auch  nicht  kan  helffii  ir  gegenwehr, 
Sonder  kombt  nmb  ir  weiblich  ehr, 

ao  Die  sie  nicht  wider-bringen  mag, 
Hat  darob  schand  ir  lebent  tag. 
Ob  es  gleich  sonst  kein  mensch  mehr  weiß, 
Mnß  sie  doch  sorgen  böß  geschreys. 
Derhalb  sol  sich  ein  weih  einziehen, 

86  Alle  einsame  örter  fliehen 

Und  sich  halten  bey  der  gemeyn, 
Da  sie  verwart  mag  sicher  seyn 
In  zncht  irer  weiblichen  ehr 
Bey  ander  ehrling  frawen  mehr 

80  TTnd  werd  gefreyt  solchs  nngemachs. 
Den  trewen  rhat  geyt  ihr  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXn.,  am  25  tag  May; 
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[K  4, 2, 133]  Historia:  König  Agis  zn  Sparta. 

Plntarchns  ans  beschrieben  hat 

Ein  mördrisch,  ungetrewe  that: 

Als  in  Lacedemonia 
6  Regieret  in  der  statt  Sparta 
[A  4, 2, 60o]  König  Agis,  der  ehrlich  fmmb 

und  tngendtleich,  das  königthnmb 

In  fursichtigkeit  nnd  auffirecht, 

Ohn  allen  pracht,  ömdlich  nnd  schlecht. 
10  Wiewol  noch  ein  könig  da  was. 

Der  war  genennt  Leonidas, 

Welcher  doch  hett  ein  seltzam  mnth, 
*    Nicht  acht  het  anff  deß  gmeyn  nutz  gut. 

Welche  regierten  zu  der  zeit 
16  All  beyd,  wie  da  war  die  gwonheit. 

Nun  eben  zu  den  selben  jam 

Gleich  sieben-hundert  bürger  warn 

Zu  Sparta,  unter  den  gesundert 

Waren  der  gar  reichen  nur  hundert, 
90  Welche  fast  alle  felder  hetten. 

Dargegen  grosse  armut  letten 

Die  andren,  derhalb  täglich  wur 

In  der  statt  vil  zänck  und  aufrhur. 

Nun  solch  zwitracht  zu  unterkommen, 

♦ 

1  Im  15  (Terlorneii)  apraohbaoh,  bl.  IftO:  240  kttng  ftgis  der  tnm  geiray 
ST  BparU.  Vgl.  8  meistergofangbuoh,  bl.  60  bis  61  Der  ermtfri  kttnig  »gle  in 
der  rorweia  PfalieD  Ton  Strasparg:  »kttnig  Agiac,  1646,  2  April.  Qaell«:  Pia- 
Urohf  leben  der  Römer  ond  Qrieehen  dnroh  Hieron.  Boner  (Kolm»r  1641,  fol.) 
leben  dei  Agif  nnd  Cleomenes.  Vgl.  Plotarobi  Korti  weise  md  höfllehe  SprOoh, 
s.  Jjoi.         11  Plntarob:  LeonidM.     AK  Oleonitas. 
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Hat  könig  Agis  fürgenommen 
Ein  gsetz,  welches  vor  manchem  jar 
Von  Licorgo  gemachet  war, 
Dem  gsetzgeber  nnd  weisen  mann, 
6  Daß  man  solt  gleich  aoßtheüen  than 
Die  velder,  dergleich  alle  gütter. 
Das  machet  der  bürger  gemüter 
Oantz  einhellig  nnd  hertzen-trew. 
Anch  hett  der  köng  gehört  ohn  schew, 

10  Daß  die  göttin  Pasiphea 

Hat  weißgesagt  vor  jam  allda, 
Daß  man  die  guter  zn  gleich  anßtheyl, 
Daranß  werd  kommen  glück  nnd  heyl. 
Das  bewegt  anch  den  köng  zn-letz, 

16  Daß  er  diß  obgenannt  gesetz 

Wolt  anffiichten,  nambs  nnter  band 
Zn  gmeynem  nntz  dem  vatterland, 
Anff  daß  der  reichen  gwalt  nnd  pracht 
Znm  theyl  demütig  würd  gemacht, 

20  und  daß  anch  die  armen  dameben 
Hetten  mit  weib  nnd  kind  zn  leben, 
[A4,2, 60d]  Welche  von  reichen  wnrdn  gedrungen, 
Zn  yü  Unbilligkeit  gezwungen. 
Bald  den  fürschlag  die  reichen  hörten, 

26  Heymlich  darwider  sich  entpörten, 
Rüfften  den  andern  könig  an. 
Darein  nicht  zuverwiUing  than. 
Der  war  auff  ir  selten  geneyget 
Und  in  heymlich  beystand  erzeyget, 

80  Thetten  vil  böser  stück  ertichten, 

Mit  schenck  und  schmeychlerey  abrichten 
Sein  hofgesind  und  den  hofmeyster 
Amphares,  aller  schalckheit  leyster. 
Den  frommen  könig  umbzubringen. 

S6  Der  köng  west  nichts  von  disen  dingen. 
Dem  die  arm  gmeyn  mit  bit  anlag. 
Das  gsetz  zu  bringen  an  den  tag, 
Die  gütter  der  gmeyn  zuvergleichen, 
Daß  auß  der  gezwencknuß  der  reichen 

40  Kömen  zu  einem  gmeynen  leben. 
Entlich  merckt  doch  der  könig  eben 
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'   Der  reichen  widerspeniiigkeyt, 
Ir  verrhätrisch  nntrew  sehalckheyt.  , 
Derhalb  seins  lebens  thet  besorgen 
und  floh  in  den  tempel  verborgen, 

6  Darinn  er  wohnet  naeht  nnd  tag, 
Darinn  essen  nnd  schlaffens  pflag 
[K  4, 2, 134]  In  sicherheyt  nnd  stiller  rhn. 

Doch  giengen  von  ihm  ab  nnd  zn 
Die  reichen,  anch  sein  hofigesind, 

10  Mit  werten  schmeychelhaffltig  lind, 
Er  solt  doch  heranß  gehn  ohn  schaden. 
Eins  tags  hett  der  köng  Inst  zn  baden; 
Anß  dem  tempel  in  das  bad  gieng. 
Als  sein  feind  merckten  dise  ding, 

16  Da  schicktens  sein  hofmeyster  an. 
Als  der  köng  anß  dem  bad  wolt  gähn. 
Bekam  im  der  anß  schmeychlerey, 
Oriist  in  nnd  wohnt  im  firenndlich  bey, 
5amb  wider  in  tempel  zn  bleyten. 

so  Und  als  sie  kamen  an  die  leyten 
[A  4, 2, 61a]  Zn  dem  kercker,  da  zog  allein 
Er  den  könii;  mit  gwalt  hinein. 
Anch  kam  darzn  Leonidas, 
Der  ander  kOng,  nnd  bringen  was 

S6  Sein  trabanten  nnd  galgenrott, 
König  Agis  bringen  znm  todt 
Sampt  dem  richter  nnd  schöpflih  entwicht, 
Samb  seit  das  gschehen  mit  gericht 
Der  richtr  fragt  anß  arglist  den  Jnngen 

80  König,  wer  in  darzn  hett  tmngen, 
Anffznrichten  ein  solch  gesetz. 
Er  antwort:  Mich  hat  selb  zn-letz 
Lieb  znm  gmein  nntz  darzn  gezwnngen. 
Der  richter  sagt  weiter  znm  jnngen 

86  Köng,  ob  im  solches  nicht  leyd  wer. 
Da  antwort  im  widernmb  er: 
Wie  köndt  solch  ehrlich  ding  leyd  sein, 
Wiewol  es  kost  das  leben  mein, 
Weyl  es  dient  dem  gemeinen  nntz? 

23  PlaUroh:  UooidM.     AK  CleMÜUi. 
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Aoß  dem  der  gmein  körn  alles  gats. 

Als  das  wort  hört  seiner  feind  rott, 

Da  ortheiltens  in  zn  dem  todt 

Und  hiessen  den  könig  allein 
b  Ins  hinderst  gfencknoß  füren  ein, 

Das  doch  die  diener  nicht  wolten  than. 

Da  griff  ihn  sein  hoMeister  selbst  an, 

Ihn  hinhinder  gef&hret  hat. 

Als  nun  ward  offen  in  der  statt, 
10  Das  köng  Agis  gefangen  wer, 

Kam  yil  yolcks  zu  dem  kercker  her 

Und  nach  dem  könig  fragen  war. 

Aach  kamen  zn  dem  kercker  dar 

Daß  köngs  anfhiw  Archidamia 
16  Und  sein  mntter  Agesistrata, 

Sehr  trawrig  mit  weynen  nnd  klagen, 

Begerten,  den  köng  lassen  sagen 

Sein  Verantwortung  öffentlich. 

Darvor  entsetzten  aber  sich 
so  Deß  köngs  feind,  förchtn,  der  armen  meng 

Ward  sich  mehren  nnd  mit  gedreng 
[A4, 2, 61b]  Den  köng  erleding  mit  gewalt. 

Dammb  eylten  sie  gäch  nnd  bald 

Mit  seinem  todt,  schickten  hinein 
36  Den  hencker,  der  zittert  allein, 

Weynt,  den  köng  nicht  angreiffen  wolt. 

Der  köng  sprach:  Mein  freund,  du  solt 

Umb  mich  nit  weyn,  wann  ich  muß  schlecht 

Sterben  unschuldig,  wider  recht 
80  Der  gsetz  in  der  statt  Sparta  hie. 

Bin  besser  und  frömmer  denn  die. 

Die  mich  dir  in  todt  übergeben. 

Darmit  hat  er  sein  hals  dargeben 

Dem  hencker  willig  an  den  strick, 
86  Der  ihn  ertrosselt  im  augenblick. 

Also  der  fk'omme  köng  verschied  i 

Am  Strang,  unschulding  todt  erlidt. 

Als  der  falsch  hofineister  herfär 

Gieng  und  sah  vor  deß  kerckers  thür, 
40  Daß  da  deß  königs  mutter  lag 

Nidergsuncken  in  weyn  und  klag, 
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Da  hnb  er  de  aaff  von  der  erden, 
Sagt,  üe  solt  nicht  bekünunert  werden 
[E  4, 2, 135]  Ihrs  sons  halben,  ihm  würd  fortan 
Kein  gn^alt  noch  unrecht  gelegt  an, 

6  Solt  nein  gehn,  frisch  und  gsund  in  sehen. 
Das  selb  möcht  wol  von  ir  geschehen. 
Da  bat  sie  in,  er  wolt  als  dann 
Ir  anfraw  mit  nein  lassen  gähn, 
Er  sagt:  Ja,  das  mag  auch  wol  sein. 

10  Nach  dem  filhrt  er  sie  beyd  hinein, 
Deß  kerckers  thür  nach  ihn  zn-schloß. 
Und  geleich  samb  in  ehren  groß 
Liß  er  die  anfraw  vor-an-gahn. 
Doch  schafft  der  tückisch  mörder  an, 

16  Daß  man  das  ehrlich  weyb  todtschlog. 
Nach  dem  mits  königs  matter  ziig 
In  die  hinderst  gefencknnß  ein. 
Da  £ftnd  sie  beyde  in  gemein 
Ir  matter  and  son  ligen  todt 

90  In  den  stricken,  erm5rdt  in  not. 
[A  4, 2, 61e]  Ihr  strick  sie  ihn  gelöset  hat 
Und  ir  matter  da  an  der  stat 
Geleget  neben  iren  son 
Und  mit  eim  kleyd  za*decken  thon. 

96  Nach  dem  das  hart  bekümmert  weib 
Fiel  aoff  ihrs  todten  sones  leib, 
Hat  im  sein  angsicht  küssen  thon 
Und  sprach:  Mein  hertzenlieber  son, 
Dein  grosse  lieb  zom  vatterland 

80  Und  aach  dein  milt  gemüt  and  band 
Hat  dich  bracht  amb  dein  trewes  leben, 
Uns  beyd  auch  in  den  todt  gegeben. 
Als  der  hofineister  das  hört  nnd  sach 
Entbrannt  er  in  zoren  and  sprach: 

86  Weyl  da  deim  son  darzn  gabst  rhat, 
Hast  sterben  aach  amb  dise  that 
Za-hand  bot  sie  willig  ohn  zwang 
Den  hals  dem  hencker  za  dem  sträng. 
Der  sie  ertrosselt,  daß  de  starb, 

40  Bey  ir  matter  and  son  verdarb. 
Als  die  mordt  warden  oflionbar 
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Nachvolgent  bej  der  bürger  schar, 

Da  kam  in  sie  ein  solcher  schrecken, 

Lissen  ohn.  räch  die  sach  gar  stecken. 

Deß  köngs  bmder  Archidamns 
6  Gab  aiiß  der  statt  die  flucht  zu  Ai£, 

Dardnrch  er  auch  empfloh  dem  todt, 

Den  im  der  köng  hefftig  zn4)ot, 

Der  falsch  könig  Leonidas. 

Dem  darnach  trug  groß  nejd  nnd  haß 
10  Und  dem  hofineister  auch  darbey 

Von  wegen  irer  mörderey, 

Nach  dem  anch  k9ng  Leonidas 

Deß  köng  Agis  gemahel  was 

Mit  gwalt  nemen  anß  irem  hauß 
16  Hit  irem  jungen  kind  heranß, 

Hat  sie  zu  gmahel  geben  thon 

Cleomeni,  seim  jnngen  son. 

Solch  tyranney  hat  er  voUend, 

Namb  darnach  aach  ein  eilend  end, 
so  Sich  selbst  entleibt  mit  eygner  hend. 

[A  4,  2,  61d]  BttMhluß. 

Anß  der  warhaffdgen  geschieht 

So  nemb  zwey  stfick  zn  nnteiricht 

Daranß  die  weltlich  oberkeit. 
96      Das  erst,  daß  sie  fleiß  halb  allzeit 

Im  regiment  anff  den  gmeyn  nntz, 

Anß  dem  entspringet  alles  gnts, 

Daß  sich  der  arm  neben  dem  reichen 

Emehren,  thn  all  ding  ab-dchen, 
so  Daß  man  die  armen  nit  thn  vertrficken 

Hit  nntrew,  eygenntttzing  stflcken, 

Daß  man  den  armen  thn  anßsangen 

Hit  bösen  griffen,  die  nicht  tangen, 

Wider  ehr,  recht  nnd  billigkeit. 
86  So  mag  sie  wol  ein  lange  zeit 
[E  4, 2, 136]  Ir  bürgerschafEt  anfflrecht  erhalten 

Vor  anffirhnr  nnd  frefel  vergwalten. 

* 

8  a.  12  Plataroh:  Leonidas.     AK  CleoniUs.  17  PlnUroh:    Cleomeni« 

AK  Cleomene. 


ddd 


Zum  andren,  daß  ein  oberkeit 
Gut  acht  habe  zu  aller  zeit 
Anff  ir  hofgesind  nnd  amptlent, 
Welche  offt  schawen  anff  ir  bent, 

6  Da  sie  nemen  schencken,  mieth  nnd  gab 
Und  Btehn  von  der  ghrechtigkeit  ab; 
Ob  gleich  die  oberkeit  zn  gnt 
All  ding  ordnet  mit  trewem  mnth, 
Vergessens  doch  ehr,  eyd  nnd  gsetz 

10  Und  dnrch  nntrew  anch  ofFt  zn-letzt 
Jx  oberkeit  seibeten  verrhaten, 
Anff  dfleischbenck  geben.    Dergleich  thaten 
Findt  man  in  schriflten  vil  geschehen, 
Dergleich  man  noch  thut  täglich  sehen 

16  In  geistlich  und  weltlichem  stand, 
Daß  nntrew  groß  nimbt  überhand, 
Daranß  entsteht  vil  nngenu&chs. 
Daß  glanb  uid  trew  wider  anffveachß 
Bey  nntr  nnd  ober,  wttnscht  Hans  Sachs. 

90     Anno  salntis  IL  D.  LXn.,  am  18  tag  JuliL 
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[A4, 2, 62a]  Historia:  Die  zwo  ermördten  juackfrawen. 

PlntarchoB  uns  beschreibet  das: 

Als  Pelopidas  haaptmaim  was 

In  Griechenland  der  statt  Theba, 
5  Welche  statt  krieget  mit  Sparta, 

Der  sammlet  ein  sehr  grosses  heer 

Mit  bogen,  schild,  hämisch  and  wehr 

Und  sich  mit  lageret  zu  yeldt 

Mit  Wagenburg  und  dem  gezelt 
10  Bey  der  statt,  genennet  Leuctra. 

Als  man  nun  hett  beschlossen  da 

Ein  Schlacht  mit  den  Spartanern  zthon, 

Die  auch  nicht  weit  lagen  davon. 

Nun  mttst  ir  werden  vor  bericht 
16  Von  diser  statt  einer  geschieht 

In  diser  gegendt  bey  Leuctra 

War  der  jnnckfrawn  begrebnoß  da: 

Scedasi  töchter  hochgebom, 

Welche  waren  geschendet  wom 
90  Von  den  Spartanern  gwaltiglich. 

Die  sie  hernach  doch  jämmerlich 

Beydesam  da  ermordet  haben 


1  Im  16  (yerlornen)  ipraohbaohoi  bl.  163  HiitorU:  Zwo  ermOrt  jnnek- 
frawn  130  [v^ra].  Vg].  in  der  alment  des  alten  Stollen:  Soedasi  döohter  ge- 
soh^echt  oder»  wie  eine  handjiohrift  die  Uberaohrift  giebt.  Die  gelb  jnnokfraw 
»Naoh  dem  als  etlieh  Spartaner«  1646  April  2  (MG  8,  bL  61  bis  62).  QneUe: 
Plntaroba  leben  der  Römer  und  Griechen  dnreh  Hieron.  Boner  (Kolmar  1641, 
fol.)  leben  dei  Pelopidas.  10.  16  Plot  :  Leaotra.  AK  Leuora.  17  ?  janok* 
frawn.     AK  jnnokfraw.         18  Plnt.:  Soedasi.     ?  töohter.     AK  Stodasi.  toehter. 
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und  da  aiiff  weitem  veld  eingraben. 

Die  that  ir  vatter  hertzlich  klagt, 

Dem  könig  zu  Sparta  ansagt 

Die  schendlicli  und  mördische  that; 
5  Doch  niemand  die  gerochen  hat, 

Seiner  klag  war  kein  gehOr  geben. 

Da  hat  er  gleich  verfluchet  eben 

Die  statt  sampt  irem  volck  zn-mal, 

Hat  in  gewünscht  räch  und  nnfal, 
[A  4, 2, 62b]  Darmit  das  nbel  würd  gerochen, 

Und  hat  sich  darnach  selbst  erstochen 

Aoff  seiner  beyder  töchter  grab. 

Von  der  geschieht  so  kam  herab 

Ein  weissag,  daß  Sparta,  die  statt, 
16  Sich  fleissig  wol  zn  hüten  hat 

Vor  dem  streng  lenctrischen  zom 

Und  von  iren  grebnnssen  vom, 

Anff  daß  nicht  darbey  widenunb 

Ein  kriegesvolck  zusammen  knmb, 
20  Daß  mit  gewalt  dise  Spartaner 

Erlegen  werd  und  ir  streitpaner. 
[E4, 2, 137]  Nun  war  doch  zu  Sparta  kein  mann. 

Der  die  grober  kondt  zeigen  an. 

Da  man  die  junckfrawn  bgraben  hett; 
36  Wann  es  waren  sonst  noch  zwo  stett, 

Die  auch  Leuctra  den  namen  betten. 

Die  Sparta  gar  irr  machen  thetten; 

Es  war  vor  langer  zeit  geschehen. 

Nun  muß  ich  hie  weitter  veijehen: 
80  Als  nun  der  firumb  Pelopidas 

In  seinem  zeit  entschlaffen  was 

In  dem  veldläger  bey  Leuctra, 

Ist  im  nicht  änderst  gweäen  da. 

Denn  wie  er  gantz  sichtig  thet  schawen 
86  Dise  zwo  ermördten  junckfrawen 

Umb  ire  todtengreber  gähn 

und  mit  seufftzen  zu  fahen  an, 

Alle  Spartaner  zuverfluchen. 

16  Plauroh:   Vor.  Leuotriflohen.      AK  Von.  Leaeritohen.  S4  T  Janek- 

Arawn  bgraben.  AK  jnnokfSnw  begraben.      26.  32  Plat.:  Leuetnu  AK  Lenera. 
Hau  Saob«.  XVI,  W 
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Dergleich  anch  ir  vatter  mit  pnchen 
Büfft  dem  hanptmann:  Wilt  du  mit  kriegen 
Den  Spartanern  angesiegen, 
So  Bolt  da  in  den  krieges-nöten 

6  Ein  gelb  jnnckfraw  opffem  and  tödten, 
So  wirst  da  gwiß  den  sieg  erlangen, 
Groß  preis  and  rham  dardorch  empfangen. 
Nach  disem  tranm  ist  er  erwacht 
Und  hat  dem  fleissig  nach-gedacht 

10  Und  fordert  zsamb  der  hanptlent  samb 
Und  den  Weissager  Theocritnm; 
[A  4, 2,  62o]  Den  zeigt  er  seinen  träume  on. 
Da  ritten  etlidi  gar  daryon; 
Wann  solch  grewliche  mordopffer 

15  Kommen  nur  von  dem  teuffsl  her, 
Der  gern  wttrgen  und  morden  sech. 
Als  sie  stunden  in  dem  gesprech, 
Da  kam  zu  der  obersten  hauffen 
Ein  schönes  junges  fiihl  gelauffen 

30  Mit  einer  schönen  gelben  mehn, 

Thet  zu-nechst  be3rm  hanptmann  still  stebn 
Und  thet  hurtig  ein  schray  in  andern 
Und  liß  sich  streichen  von  den  andern. 
Als  der  augur  thett  solches  sehen, 

26  Da  ward  er  zu  dem  hanptmann  jehen : 
Du  seliger  hanptmann,  gott  hat 
Das  opffer  dir  an  diser  statt 
Geschicket  wunderbarlich  zu. 
Diso  jnnckfraw  die  opifer  dul 

80  Zu-hand  fuhrt  er  das  fühlen  ab 
Zu  der  ermördten  junckfrawn  grab, 
Opfferten  das  mit  reverentzra 
Den  göttem,  mit  gezierten  krentzen. 
Nach  dem  dises  traumes  gesiebt 

86  Wurd  das  gantz  herläger  bericht. 
Das  kriegsvolck  gwann  ein  künen  muth 
Und  machet  ein  Schlachtordnung  gut. 
Die  Spartaner,  samb  mit  verdriessen 
Eondten  ir  Schlachtordnung  nit  schliessen, 

* 

(  7  gelb.     AK  g«Ibe.         31  T  Junokfrawii.     AK  junokfrsw. 
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Und  ward  verzag  manch  freydig  mann. 
Da  greiff  sie  Pelopidas  an. 
Deß  gschwinden  angriffs  wardens  entsetzt 
Und  wnrden  auch  flüchtig  zn-letzt. 
6  Und  wnrden  etlich  tansent  erschlagen, 
Welliche  doch  in  voring  tagen 
Waren  in  aller  weit  berümbt, 
Für  die  besten  kriegsleut  geblümbt. 
Da  aber  wnrden  sie  geschendt 
10  Dnrch  die  Thebaner  an  dem  endt, 
Die  in  auch  eins  theyls  land  einnnmmen. 
Die  räch  ist  alle  daraoß  knmmen, 
[A  4, 2,  62d]  Das  Sparta  kein  ortheyl  wolt  sprechen, 
Diser  jonckfrawen  blat  zurechen; 
16  Da  ist  erwachet  gottes  zom 
Und  die  straff  anffgeleget  wom. 

Beschluß. 

Anß  diser  warhafften  geschieht 
Die  oberkeit  wirt  nnterricht: 
[K  4, 2, 138]  Wo  iemand  ir  sein  schaden  klag, 

Daß  sie  es  in  den  wind  nicht  schlag, 
Es  seyn  gleich  arme  oder  reich, 
Daß  sie  ir  rechts  helff  fleissigleich, 
Dieweyl  sie  sitzt  an  gottes  stat 

86  Und  das  schwerdt  in  den  henden  hat, 
Daß  sie  nicht  anß  lieb  oder  gnnst, 
Frenndschafft  und  der  gleich  oder  snnst 
Aach  solche  böse  stück  der-maß 
Grar  nngestraffet  von  ihn  laß, 

80  Daß  nicht  ab  solcher  sünd  and  schand 
Damach  werd  gestrafft  ein  gantz  land, 
Daß  grösser  anglück  daraoß  wachß, 
Wie  da  geschach.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.  D.  LXII.,  am  14  tag  Jnlü 


16* 
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Historia:  Königs  Antiochi  waydwerck. 

« 

Uns  hat  beschrieben  Plntarchns, 

Wie  der  könig  Antiochns, 

Der  ein  könig  Sirie  was 
6  und  führet  groB  krieg  nber-maß 
[A  4,  2,  63a]  In  Persia,  da  er  mit  krieg 

Erlanget  manch  herrlichen  sieg. 

Doch  wenn  er  nicht  zn  kriegen  hett, 

Er  sich  zu  vil  erlnsting  thett 
10  Mit  dem  weydwerck,  jagen  nnd  hetzen; 

Darauff  thett  all  sein  fleiß  er  setzen, 

Waget  darob  ofiPt  groß  gefehr 

Durch  birg  und  wälde  hin  nnd  her 

In  dem  gantzen  königreich  sein, 
16  Feilt  beren  nnd  auch  wilde  schwein, 

Dergleich  auch  hindin,  rech  nnd  hirschen 

Thett  er  mit  seinem  stahel  pirschen. 

Eins  tags  begab  sich  an  eim  jeyd, 

Daß  er  von  seim  hofgsind  abscheyd 
so  und  einem  wild  nachjagen  was 

• 

1  Im  16  (Terlornen)  spraohbaohOi  bl.  308  Historia:  kttng  Antioohi  waid- 
werok  144  [yen].*  Vgl.  8  meietergesangbuoh,  bl.  102'  bii  103  kÜDig  Antioobna 
am  jaid  im  knrten  ton  Wolfrans:  »Antiocbtts  aio  künig  reiche«  1546  Mai  28, 
gedraokt  in  Hans  Sachs,  answabi  Ton  Job.  Ad.  Qö%,  4  b&ndohen  (Nürnberg, 
1830)  8.  72  bis  74  mit  fklsohem  datnm.  Quelle:  Plntarehi  Ton  Cheroneavnnd 
anderer  Knrti  weise  ynd  höfliche  Spruch  . . .  durch  Heinrich  von  Bppendorff. . .  yer- 
dollmetscht.  (Strasßbnrg,  Hans  Schott,  1534,  foL)  s.  oczcxx. 


^45 

In  der  wildnoß,  ohn  weg  und  straß. 
Als  im  endlich  das  wild  entrann, 
Entsetzet  sich  der  thewre  mann; 
Wann  er  hett  sich  nach  Jägers  Bitten 
6  Eins  stracken  wegs  zu  weit  verritten 
In  die  wildnnß,  daß  er  darnach 
Sein  hofgsind  weder  hört  noch  sach. 
Er  sacht,  ritt  letzt  denn  dort  hinümb 
In  der  wildnnß,  manniche  krümb, 

10  letznnd  bließ  ofit  sein  jägerhom. 

Doch  hört  er  niemand  hinden  noch  vom. 
Dergleich  sucht  in  anch  hin  nnd  wider 
Sein  hofgesind  anff  nnd  auch  nider 
In  der  wildnaß,  dnrch  berg  nnd  thal, 

15  Kein  theyl  den  andern  fand  za-mal. 
In  dem  aber  lier-fiel  die  nacht. 
Der  könig  im  gleich  leyd  gedacht, 
Der  gleich  im  vor  war  nie  geschehen. 
In  dem  ward  er  von  weitten  sehen 

so  Mit  Stroh  bedeckt  ein  häaßlein  klein. 
Da  ritt  er  zu  and  kehret  ein. 
Darinn  ein  armes  völcklein  wahnt, 
Den  war  der  könig  anbekandt. 
Doch  namens  in  za  herberg  an. 

26  Weyl  er  war  ein  herrlicher  mann, 
[A4, 2, 63b]  Tragen  im  für  geringe  speiß 

Nach  armer  leat  gebrauch  and  weiß. 
Das  namb  der  könig  an  za  danck 
Und  mit  in  laaters  wasser  tranck. 

so  Weyl  man  also  za  tische  saß. 
Der  könig  allda  fragen  was, 
[K4,  2, 139]  Was  das  geschrey  wer  in  dem  land 
Von  köng  Antiocho  genandt. 
Da  antwort  ihm  der  alte  monn 

56  Und  sprach:  Der  köng  eygner  person 
Ist  ein  weiser  fürst,  ghrecht  and  firamb. 
Ihm  antwort  der  köng  wideramb: 
So  steht  es  in  dem  land  aach  wol? 
Der  mann  antwort:  Ach  gott,  wie  sol 

40  Es  wol  stehn,  weyl  der  köng  noch  heat 
Hat  so  vil  untrewer  amptleat, 
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Die  suchen  ireu  eygnen  nutz» 
Welche  mit  arglistigem  tratz 
AttiMchten  mancherley  beschwer 
Im  gantzen  lande  hin  nnd  her, 

6  Den  gmeinen  mann  mit  schwindn  anffsetzen 
Zwingen,  dringen,  schinden  nnd  schetzen 
Und  außsaugen  teglich  uns  armen, 
Daß  es  die  götter  möcht  erbarmen ! 
Der  könig  sprach:  Weyl  ir  denn  sprecht, 

10  Der  köng  sey  f^omb,  weiß  and  gerecht, 
Wie  leidt  er  solch  beschwerlich  sach? 
Der  alte  mann  hin-wider  sprach: 
Da  sieht  er  durch  die  finger  zu 
Und  hat  sein  kürtzweyl  spat  und  fru 

16  Mit  dem  jagen  und  seim  weydwerck 
Und  lest  es  alls  gehn  uber-zwerg 
Und  versaumbt  vil  im  regiment; 
Das  sonst  alls  köm  zu  gutem  end, 
Wenn  der  köng  selber  darzu  sech, 

ao  Sein  amptleuten  ir  finantz  brech. 
Der  könig  hört  die  red  mit  lust, 
Doch  schwieg  er,  und  die  nacht  sich  must 
Allda  behelffen  in  dem  stro. 
Frü  aber  kam  sein  hofgsind  do 
[A  4, 2,  63o]  Und  fanden  ihn  inn  iem  häußlein. 
Da  saget  der  hofmeister  sein: 
Wie  ein  arm  nacht  habt  ihr  gehabt! 
Der  könig  sprach:  Mich  habn  begabt 
Die  götter  heint  mit  höchstem  glück 

80.  Mit  der  herberg,  da  ich  ein  stück, 
Was  mir  fehlt  inn  meim  regiment, 
Das  ich  warhafft  nie  hab  erkennt 
Bey  all  meinen  rhäten  und  weisen, 
Deß  ich  mich  forthin  wil  befleissen, 

S6  Daß  löblich  werd  mein  regiment; 
Weyl  ich  die  ursach  hab  erkennt, 
Wol  mir,  daß  ich  die  nacht  herkam! 
Vom  armen  völcklin  Urlaub  namb, 
Schenckt  ihn  etllch  ducatn  zu-letzt 

40  Und  irer  nachtsei  sie  ergetzt. 

Schied  ab,  namb  darnach  in  sein  hend 
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Seibert  sein  köuglich  regiment 
Und  nicht  wie  vor,  so  weit  vertrawt, 
Sein  amptlenten  baß  darauff  schawt, 
Daß  sie  nicht  trieben  solch  gefehrd, 

6  Darmit  land  and  lent  würdt  beschwerdt. 
Damach  anch  selbst  zu  ghrichte  saß 
Und  darza  anch  abstellen  was 
Die  aberflüssig  jägerey 
Und  ander  kürtzweyl  anch  darbey, 

10  Daß  nichts  versaombt  würd  an  dem  end 
In  seim  könglichen  regiment. 

BesoUnß. 

Anß  der  warhafftigen  geschieht 
Wird  ein  herrschafft  klar  Unterricht, 

16  Daß  ir  gott  hat  das  regiment 
le  geben  in  ir  eygen  hendt, 
Daß  sie  dasselbig  sol  regieren 
Und  was  weißlichen  ordinieren, 
Auff  ihr  amptlent  sich  nicht  verlassen. 

90  Verti^awts  ihn  aber  solcher  massen 
Und  geht  mit  andrer  kürtzweyl  nmb. 
So  snchen  summa  summarum 
[A4,2,63d]  Die  amptlent  iren  eygnen  nutz, 
Halten  gar  selten  trewen  schütz 
[K4, 2, 140]  Dem  volck,  und  heucheln  immer  zu 
Der  herrschafft,  alles,  was  sie  thu, 
Das  sey  alles  wol,  gut  und  recht. 
Und  loben  all  ir  händel  schlecht, 
Sie  seyen  gleich  böß  oder  gut; 

30  Gar  wenig  ihr  ansagen  thnt, 

Was  land  und  leut  reichet  zu  schaden; 
Vil  beschwerd  auff  die  landschafft  laden. 
Derhalb  es  also  übel  steht, 
Weyl  es  so  widersinns  zu-geht 

36  Durch  so  vil  auffsätz  uberal. 
Derhalb  wer  not,  daß  auch  einmal 
Ein  herrschafft  fragt,  doch  unerkandt. 
Die  armen  leut  in  ihrem  landt, 
Was  fehls  wer  inn  irm  regiment, 

io  Den  würd  die  warheit  bald  bekennt. 
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Grand  und  nrsadi  auch  bald  gelehrt, 
Das  sie  sonst  gar  langsam  erfahrt 
Bey  dem  hofgsind,  was  nngemacbs 
Sein  lent  verderb.    So  spricht  Hans  Sachs. 

»  Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  14  tag  Angosti. 
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Historia:  König  Cirns  mit  dem  wasser  Gindes,  und 

der  statt  Babylonia  erobening. 

Es  beschreibet  Herodotns 

Im  ersten  buch:  Nach  dem  Cims, 
6  Der  könig  in  Persia  regiert, 

Zn  Snsa  gwaltig  gubemiert, 

Versammlet  er  ein  beer  großmechtig, 

Darmit  zag  er  gwaltig  and  brechtig 
[A  4, 2, 64a]  Aaß  Persia,  seim  vatterland, 

10  Mit  allem  starmzeag  and  provant, 

Hit  geschütz,  hämisch  and  mit  wehr, 

Za  faß  and  roß,  mit  grossem  beer, 

Und  verhoffet  in  seinen  sinnen. 

In  Assyria  za  gewinnen 
16  Die  haaptstatt  Babyloniam. 

Als  er  nan  an  das  wasser  kam, 

Welliches  Gindes  war  genannt. 

So  aaß  mantienischem  landt 

Kombt  von  hohen  gebirgen  her 
30  Mit  strengem  laaff,  schnell  and  gefehr. 

Welches  war  sehr  groß,  breyt  and  tieflP  ... 

Nan  hett  der  könig  gar  kein  schiff 

An  dem  gestatt,  aach  keinen  floß, 


1  Im  16  (▼erlornen)  sproohbnohei  bl.  354  Historia:  kttnig  Cirai  mit  dem 
wtM9t  gindes  162  [vers].  Quelle:  Herodotus,  der  aller  hoohberümptest  Grie- 
ebisehe  gesehichtsehreyber  .  .  .  Durch  IlieronyiQum  Boner  .  .  Aaß  dem  Latin 
inn  das  naohnolgende  Tetttsoh  gebracht  (Angsburgi  Hainrioh  Stainer,  1535,  fol.), 
buch  1,  oap.:  Wie  der  Kttnig  Cyras  die  statt  Babilonia  gewannen  hat,  bL  38' 
bis  39'.         18  ?  Mantienischem.     AK  Mantionischem. 
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Daß  er  sein  mechtig  beere  groß 

Über  das  groß  wasser  möcbt  bringen  .  .  . 

Da  begab  sieb  in  disen  dingen, 

Daß  aoß  der  rott  ein  ritter  werth 

6  Der  gesegneten  weisen  pferdt, 
Den  der  könig  am  liebsten  hett, 
Sich  in  das  wasser  wagen  tbett 
Und  setzet  mit  seim  gaul  hinein 
Für  alle  der  freydigst  zu  sein, 

10  Freydiger  weiß  zu  überschwemmen, 
Darvon  lob  und  preyß  einzunemen. 
Das  wasser  aber  loff  zu  streng, 
Und  vor  deß  gantzen  heeres  meng 
Stieß  es  roß  und  mann  alls  zu  hauffen, 

iB  Daß  alls  beyds  mit  zabein  und  schnauffen 
Im  wasser  ertranck,  gieng  zu  grund. 
Als  das  der  könig  sehen  gnnd, 
Er  von  hertzen  betrübet  wur 
Und  den  göttem  ein  eyde  schwur, 

20  An  Gindes,  dem  wasser  groß. 
Das  hett  ertrencket  mann  und  roß, 
[K4, 2, 141]  Da  wolt  er  sich  gewaltig  rechen. 

Sein  macht  und  strengen  lauff  zu-brechen, 
Und  wolt  es  machen  also  seicht, 

2&  Daß  ein  fraw  möcht  darüber  leicht 
[A4, 2, 64b]  Nit  gar  biß  an  die  knye  dörfft  waten. 
Und  fleug  bald  an  nach  dem  herbaten 
Und  das  wasser  abschnüren  Uß 
Und  außtheilen  klar  und  gewiß 

so  Nach  der  geometrischen  lehr 

Und  im  land  außtheylt  sein  gantz  beer. 
Das  gar  an  manchem  ort  anhub 
Und  das  gwaltig  wasser  abgrub. 
Den  gantzen  sommer  sie  da  haben 

35  An  dem  wasser  Gindes  abgraben, 
Und  wurd  in  dem  land  außgesundert 
Theilt  in  sechtzig  bäch-und  drey-hundert. 
So  sich  der  köng  gerochen  hat. 
Verlor  die  zeit  mit  dem  unrhat. 

40  Darnach  erst  auff  den  andren  summer, 
Da  sammlet  er  wider  herummer 
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Sein  volck,  and  hin-gezogen  kam 
Anff  die  statt  Babyloniam, 
Da  könig  Labinitas  saß, 
Der  sich  auch  eylend  rüsten  was 

6  Mit  dem  stattvolck,  and  entgegn  zag 
Und  sich  da  mit  den  feinden  schlag, 
Wiewol  der  statt  volck  nider-lag 
Und  in  die  statt  zn  weichen  pflag. 
Und  beschlossen  der  statte  thor, 

10  Und  aoßschlossen  den  feind  darvor, 
Der  anff  der  socken  in  nachracket, 
Die  statt  verschantzet  and  verbracket 
Und  belägerts  mit  grosser  menning. 
Darob  entsetzet  sich  gar  wenig 

16  Die  bürgerschafft,  weyl  sie  im  land       , 
Uett  eingesammlet  all  provant, 
Aach  war  die  statt  gar  starck  and  vest 
Mit  hohen  mawren,  anff  das  best 
Und  kriegsrüstang  gewaltiglich, 

20  Wehreten  sich  aach  ritterlich 
Mit  schläaderstein  zar  gegenwehr, 
Thetten  groß  schadn  deß  königs  heer. 
Der  lag  darvor  lang  zeit  mit  graaß 
Und  doch  gar  nichtsen  richtet  aaß. 
[A  4,  2,  64o]  Nach  dem  er  aber  aaff  ein  tag 
Erfand  ein  listigen  anschlag. 
Nach  dem  der  flaß  Eaphrates  groß 
Mitten  darch  dise  statt  aaßfloß, 
Großmechtig  starck,  samb  grandloß  tieff, 

so  Ein  Stareken  weg  schwind  dardarch  Uff. 
Da  theylt  er  sein  heer  in  drey  theyl: 
Den  ersten  theyl  nächtlicher  weyl 
Stellt  oben  zas  wassers  eingang, 
Befalh  ihn  za  warten  so  lang, 

s&  Biß  das  wasser  gentzlich  abnemb,    - 
Denn  seitens  einfallen  nach  dem 
Darch  den  wasserfloß  in  die  statt; 
Dergleich  er  aach  verordnet  hat 
Der  andern  kriegsleat  haoffen  groß 

40  Unden,  da  das  wasser  aaßüoß, 

Nach  dem  der  flaß  abnemb  vor  allen, 
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Dardurch  in  die  statt  ein-zn-f allen; 
Den  dritten  theyl  verordnet  hat, 
Derselb  weit  oberhalb  der  statt 
Mit  hawen  nnd  mit  schaofEel  haben 
6  Das  Wasser  Eaphrates  abgraben, 
Darvon  das  wasser  dünn  nnd  seicht 
Ist  worden,  dardnrch  ring  nnd  leicht 
Man  mocht  biß  an  die  hüffte  waten 
In  die  statt.    Daranff  achtnng  hatten 

10  Die  knecht  beym  wasser  obn  und  anden, 
Sich  in  die  statt  eindringen  knndten. 
Kamen  in  die  statt,  das  gantz  beer, 
Gentzlich  ohn  alle  gegenwehr. 
Solch  list  war  dem  stattvolck  verborgen, 

16  Thetten  deß  einfals  nicht  besorgen. 
[E4, 2, 142] An  disem  end  hettens  kein  acht;- 

Wann  anff  den  tag  hettens  gemajCht 
Ein  grossen  hochzeitlichen  tag. 
Da  man  essens  nnd  trinckens  pflag, 

30  Tantzens,  spiel,  aller  fröligkeit. 
Da  kam  der  feind  zn  diser  zeit 
Hinein  in  die  mechtigen  statt, 
Einstieg  nnd  eingenommen  hat, 
[A4,2,64d]  Welche  war  starck,  mechtig  und  reich, 

26  Der  in  der  weit  nicht  war  ir  gleich. 
Also  Cims  die  mechtig  statt 
Durch  den  ranck  eingenommen  hat. 

Besehlnß. 

Drey  ding  man  hie  bedencken  mag: 
so  Erstlich  beym  ritter,  der  erlag 
Im  wasser  durch  sein  freydigkeit, 
Auff  daß  sein  nam  würd  weit  und  breit: 
Bey  dem  ein  ieder  mann  hie  sol 
In  dem  anfang  bedencken  wol, 
36  Eh  er  sich  geh  in  groß  gefehr, 
Ob  solches  mög  vollenden  er. 
Daß  er  nicht  dardurch  komb  in  schaden 
Und  muß  nach  dem  in  schänden  baden. 
Zum  andern  denckn  bey  köng  Ciro, 
40  Der  groß  unkost  anrichtet  do 
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Uit  dem  wasser,  ohn  not  and  nntz, 
Daß  ein  herr  seinen  poch  nnd  tratz 
Nicht  mit  grösserm  onkost  anßföhr, 
Dardorch  taosentmal  mehr  verlür, 

6  Denn  er  Schadens  entpfangen  hett, 
Auff  daß  er  sich  nnr  rechen  thett; 
Wann  es  würd  im  zu  aller  zeit 
Gerechnet  zn  lauter  thorheit. 
Zu  dem  dritten  bedenck  ein  statt, 

10  Welche  der  feind  belagert  hat, 

Sey  gleich  so  mechtig,  starck  nnd  vest, 
Daß  man  hüt  und  wach  auff  das  best, 
Sey  nüchtern  und  hab  fleissig  acht 
Auff  den  feind,  bey  tag  und  bey  nacht; 

16  Er  feyret  nicht,  wie  still  er  sey. 
Durch  falsch  practick  und  verrhätrey. 
Wie  er  mag  bringen  in  sein  hand 
.  Die  statt  oder  das  gantze  land. 
Darauß  im  sieg  und  rhum  erwachß 

so  Bey  allen  völckem,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  17  tag  Septembris. 


254 


[A4,2,66a]  Historia:  Der  tyrann  Clearchüs. 

Jnstinns  nns  beschrieben  hat, 

Wie  in  Heraclea,  der  statt, 

Ein  rhat  nnd  der  bürger  gemein 
5  Sind  kommen  in  grosse  onein, 

Weyl  ein  rhat  hett  in  seiner  band 

Alls  veld  und  ecker  in  dem  land, 

Und  hielt  ir  unterthan  sehr  hart 

Mit  anffsätzen  mancherley  art, 
10  Bracht  die  gmeyn  in  grossen  onwillen. 

Als  der  rhat  die  gmeyn  nit  kondt  stillen, 

Da  namb  er  zu  schutzherren  an 

Clearchom,  ein  tyrannischn  mann, 

Wider  die  gmeyn  zu  diser  zeit. 
16  Als  er  nun  die  zwitrechtigkeit 

Sah  zwischen  der  gmeyn  und  eim  rhat. 

Er  ihm  heymlich  fargnommen  hat, 

Die  herrschafft  mit  listigen  dingen 

Der  stat  in  sonst  eins  band  zu  bringen. 
[K  4, 2, 143]  Nun  war  Mitritates  ein  herr 

Von  obgemelter  statt  nicht  ferr, 

Dem  verhieß  er  zu  übergeben 

Die  statt,  braucht  sein  untrew  dameben, 

1  Im  15  (▼erlornen)  spraohbaohoi  bl.  357  Historia:  Der  thiran  Clearehiu 
192  [Ters].  Vgl.  im  6  meistergesangbaohe  bl.  10)  Der  thiran  ClearohoB 
im  hoftone  Mamers:  »Ein  knnig  war  gesoMen«,  1544  Jani  28  und  im  7  md- 
stergesangbnche ,  bl.  90  Clearohas  ein  tiran  erstochen  in  der  kdberweis  Hans 
Heiden:  »Nach  dem  als  in  Heraclea,  der  stat,<  1545  Mars  12.  Quelle:  Jaitin, 
Ubersetit  von  Hieronymas  Boner  (Aagsbnrg,  Heinr.  Stainer,  1531,  fol.)  16  bnoh, 
B.  LIX  bis  LIX'.  3  Justin:  Heraclea.     AK  Heraclia. 
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Und  als  nun  der  kam  in  die  statt, 
Allda  er  ihn  gefangen  hat 
Und  sein  freund  anß  trewlosem  mnth 
Und  schätzet  sie  nmb  grosses  gnt. 

5  Nach  dem  er  anch  hinter  dem  rhat 
Ein  gme]^  znsamb  gefordert  hat 
Und  hat  der  gmeyn  gezeyget  an, 
Dem  rhat  nicht  mehr  beystand  zn  than, 
[A  4,  2,65b]  Sonder  wöU  nun  beystehn  der  gmeyn; 

10  Wo  sie  aber  westen  aUein 
Vorznstehn  eines  rhats  gewalt, 
So  wolt  er  abziehen  gar  bald 
Mit  seim  znsatz.    Da  saget:  neynl 
Dim  wolt  unterthan  seyn  die  gmeyn 

16  Für  all  herren  in  diser  statt. 
Als  solche  sach  erfuhr  ein  rhat, 
Hat  er  sich  deß  trefflich  entsetzt, 
Ergaben  sich  doch  anch  zn-letzt 
Disem  tyrannen  jung  und  alt. 

ao  So  besaß  er  die  statt  mit  gwalt, 
Tyrannisiert  nach  seim  verlangen, 
Namb  sechtzig  rhatherren  gefangen, 
Legt  die  in  harte  gfencknuß  ein, 
Die  andern  all  entpflohen  sein 

35  Und  im  entrunnen  anß  der  statt. 
Deß  sich  die  gmeyn  gefrewet  hat. 
Daß  sich  das  blat  hett  nmbgewend, 
Den  rhat  hett  bracht  in  das  eilend; 
Wann  er  ir  iedem  trowt  den  todt, 

80  Wer  sich  wolt  leisen  anß  der  not. 
Der  mnst  geben  ein  grosse  snmb. 
Das  der  tyrann  alles  einnnmb 
Im  schein,  samb  müst  er  von  der  bösen 
Gemeyn  sie  mit  dem  geldt  erlösen. 

86  Nach  dem  sie  doch  all  würgen  liß. 
Nachmals  hat  er  erfahm  gewiß, 
Daß  die  andren  vertriebnen  herren 
Sich  thetten  bewerben  von  ferren 
Umb  hilff  bey  den  anderen  statten, 

40  Die  ihn  hilff  zngesaget  betten 
Zu  kriegen  wider  den  tyrannen. 


256 

Da  warff  er  auch  anff  sein  streitfiBLniieiif 
Macht  frey  ledig  all  leybeyga  knecht 
Und  gäbe  in  das  bürgerrecht. 
Daß  sich  ie  ieder  möcht  vertrawen 
6  Seins  herren  tochter  oder  frawen. 
Und  welche  sich  darwider  setzt, 
Die  liß  er  auch  würgen  zn-letzt. 
[A  4,  2,  6do]  Dardnrch  die  knecht  im  waren  trew 
Und  iren  herren  gar  abschew. 

10  Da  wnrd  in  der  statt  zn  der  zeit 
Manch  trawrige  hochzeit  bereit, 
Weyl  manche  firaw,  schön,  reich  and  edel, 
Solt  nemen  einen  groben  wedel. 
Der  nichts  kondt,  hett  nichts  an  noch  nmb. 

16  Als  der  knecht  war  die  meiste  snmb, 
Die  Schmach  erlitten  sie  trawrig 
Von  dem  tyrann,  daß  etlich'  sich 
Za  todt  stürtzten,  ein  theyl  sich  henckten, 
Sich  erstachen  oder  ertrenckten, 

so  Eh  sie  die  knecht  lissen  beyschlaffen. 
Nach  dem  griffen  anch  zn  den  waffen 
Die  vertrieben  mit  dem  t3rrannen. 
Zogen  zosamb  mit  beyden  fannen. 
Allda  ward  mancher  mann  erschlagen, 

26  ledoch  die  rhatherren  erlagen. 
Der  tyrann  gwann  ein  blnting  sieg 
Und  führt  gefangen  aoß  dem  krieg 
Die  nbring  rhatherm  überwanden 
Vorher,  alle  mit  stricken  banden, 

80  Gleich  wie  in  eim  triamph  allein. 
Aoff  sie  zogn  die  bürger  der  gmein, 
[E4, 2, 144]  Die  darob  grosse  freade  hatt; 

Und  als  er  sie  bracht  in  die  statt, 
Legt  man  ir  etlich  in  gefencknoß 

86  Und  martert  sie  mit  harter  zwencknaß; 
Etlich  er  aach  gerichtet  hat. 
Es  war  kein  winckel  in  der  statt, 
Darinn  der  tyrann  nicht  verbracht 
Sein  grimmigkeit,  mit  gwalt  and  macht, 

40  Mit  allem  hochmat  and  hoffart, 
Per  Bchand  and  laster  aller  art. 
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Durch  deß  g^lücks  zufall  er  vergaß 
Der  tyrann,  daß  er  ein  mensch  was, 
Und  saget,  der  gott  Jupiter 
Sein  natürlicher  vatter  wer. 
6  Wenn  er  gieng  auff  der  gassen  dar, 
Liß  er  ein  gttldin  adalar 
[A4,2,65ci]  Ihm  seinen  herolden  vortragen. 

Offt  fuhr  er  auff  eim  triumphwagen, 
Trug  nur  purpur  und  seiden  on 
10  Und  auff  seim  haupt  ein  gülden  krön. 
Zu-letzt  so  wurd  er  auch  der  götter 
Ein  Verächter,  fatzer  und  spötter, 
Mißhandelt  so  mutig  und  grob, 
Daß  sehr  grossen  verdruß  darob 
16  Hetten  zwen  edler  jttngeling, 
Welche  vor  waren  aller  ding 
Piatonis  jünger,  deß  weisen  monn, 
Da  sie  hetten  gelemet  von 
Dem  vatterlande  nütz  zu  sein, 
so  Leonides  so  hieß  der  ein. 
Und  Chion  so  hieß  der  ander. 
Die  machten  ein  bündnuß  beydsander, 
Ir  vatterlande  zuerledigen 
Und  den  tyrannen  zu  beschedigen. 
26  Darzu  habens  beruffen  than 

Auß  irer  freundschafft  ffinfftzig  mann, 
Welche  denn  auff  sie  halten  selten, 
Wenns  den  tyrannen  würgen  weiten, 
Daß  sie  zu  hilff  in  kommen  gschwind 
80  Vor  deß  tyrannen  hofgesind, 
Stellten  sie  heimlich  an  ein  ort. 
Aber  die  zwen  die  giengen  fort 
Zu  deß  tyrannen  saal  beydsander, 
Als  ob  sie  zankten  mit  einander, 
86  Den  hüteren  warn  sie  bekandt, 
Darumb  liß  man  sie  ein  beyd-sandt. 
Als  nun  der  tyrann  darinn  saß, 
Deß  ersten  klag  anhören  was, 


21  ?  Chion  (so  Jasiin).  ;  AK  OUon. 
HftDt  Saohi,    XVL  27 
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Hat  in  Chion,  der  jüngling  werth, 
Durchstochen  mit  seim  blossen  schwerdt. 
Ob  dem  erhnb  sich  ein  romor, 
Das  hofgsind  trang  ein  dnroh  das  thor, 
6  Schlugen  auff  die  zwen  jüngeling, 
Hiebens  zu  stücken  aller  ding. 
Eh  ihn  zu  hilff  die  fttnflfezig  kamen. 
Also  ein  ritterlich  end  namen. 
[A4, 2,66a]  Darzu  sie  ir  trew  hett  beweget, 
10  Auff  daß  der  tyrann  wurd  erleget 
Zu  gut  irm  lieben  vatterlandt. 
Deß  sind  in  lob  sie  weit  erkandt. 
So  hat  die  histori  ein  end. 

Der  bMoldiiO. 

16  Hiebey  wird  erstlichen  erkennt: 
Nichts  edlers  ist  in  einer  statt, 
Denn  wo  die  gemeyn  und  ein  rhat 
Sind  fein  eynig  in  eim  gemfit. 
So  die  herrschafft  mit  voller  gut 

90  Ir  gemeyn  sänfltmütig  regiert, 

Fein  fireundlich,  nicht  pocht  noch  stoltziert 
Und  enthelt  den  gemeynen  nutz 
Und  holt  den  armen  trewen  schütz, 
So  bleibt  der  arm  gemeyne  mann 

36  Auch  gehorsam  und  unt^rthan, 
Geben  ir  renth  und  zinst  gutwillig 
Ir  oberkdt,  wie  recht  und  biUidt. 
[E  4, 2, 145]  Wo  abr  ein  oberkeit  stoltziert^ 
Ir  unterthan  tyrannisiert 

80  Und  nur  auff  eygen  nutz  ist  traehten 
Und  Ire  unterthan  verachten 
Und  sie  tilglich  schinden  und  sehetzen 
Mit  mancherley  newen  aufflwtzen, 
Uberladens  mit  vil  beschwerden, 

86  Darob  denn  auch  unwillig  werden 
Die  unterthan  und  widerspennig, 
Ungehorsam,  nicht  unterthenig. 
Denn  hebt  sich  mutwill  und  unfnhr 

l  T  Chion  (so  Justin).    AK  OUon.        SS  K  XU. 
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und  manche  blutige  anffrhnr. 
Da  bringt  ein  räch  die  ander  räch, 
Ein  nnglück  volgt  dem  andern  nach, 
Verderbimg  beyder  land  nnd  lent. 
5  Die  regiment  werden  zerstrewt, 
und  das  nnterst  zu  Oberst  kehrt. 
Kein  zncht  noch  tngendt  wird  gemehrt, 
Zn  gmnd  geht  gute  policey. 
Wo  ein  statt  selb  zwitrechtig  sey, 
[A4, 2, 66b]  Ist  ein  anfang  aus  nngemachs. 

Darvor  bhüt  nns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  18  tag  Septembris. 
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Historia:  Die  erbawTmg  und  belägernng  der  mech- 

tigen  statt  Massilia. 

Es  beschreibet  nns  Jnstinus, 

Der  bhrümbt  historiographos, 
6  In  seim  drey-nnd-viertzigsten  bach: 

Als  an  nahmng  war  groß  gebrach 

Dort  in  allem  Vocenser-land, 

Weyl  nnfrachtbarkeit  darinn  wahnt, 

Da  ward  alls  volck  getmngen  sehr, 
10  Daß  es  sich  nehret  auff  dem  meer 

Mit  fischfang  and  dem  kaaffmannshandel 

Und  mit  dem  meerraab,  der  ohn  wandel 

Za  der  zeit  war  ein  rham  and  ehr. 

Aaff  dem  oceanischen  meer 

16  Kamen  griechischer  jüngeling, 

.  Za  raaben  fertig  and  gering, 

Ein  rott  gegen  Gallia  an. 

Da  in  das  meer  laofft  der  Rhodan. 

Da  ftmdens  sehr  ein  frachtbar  land 
80  Mit  wohn  and  weyd.    Daramb  za-hand 

Fahren  sie  heym  and  zeygtens  an 

Der  oberkeit  and  iedermann. 

Darob  ir  gar  vll  willig  warn 

Mit  ihn  aaß  irem  land'za  fahrn. 
86  Nan  war  ein  herr,  hieß  Peranas 

und  auch  ein  herr,  hieß  Farias, 

« 

1  Im  15  (Terlornen)  iprnehbaobe,  bl.  277  Historia:  Die  pelegrnng  der 
etat  Maasilia  202  [vers].  Quelle:  Jastinus,  ttbera.  yon  Hieronymus  Boner  (Aoge- 
barg,  Heinriob  SUiner,  1531,  fol.)  baeb  43,  b,  CXV  bii  GXVI^  7  ?  VoeeiiBar 
(Jasiin:  Pbooenser).     AK  Vooemser. 
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Die  nameuB  za  hauptlenten  on 
Und  Bässen  anff,  fuhren  darvon, 
Kamen  ohn  hindemnß  also 
Hin  ZQ  dem  könig  Senano, 
[A  4,  2, 66o]  Der  ein  könig  war  zn  der  zeit 
Segoriegiomm  weit. 
Begerten  mit  frenndlichen  Sachen 
Ein  bündnnß  da  mit  ihm  zn  machen 
Und  ein  statt  in  sein  reich  zn  bawen. 

10  Das  sagt  er  in  zn  anff  vertrawen. 
Nun  begab  sich  ohn  gfehrd,  ich  sag, 
Daß  der  könig  anff  disen  tag 
Sein  tochter  yerheyraten  solt 
Nach  landB-gewohnheit,  wen  sie  wolt 

16  Haben.    Wenn  man  zn  tisch  war  gsessen, 
Das  königliche  mahl  zn  essen, 
[E  4, 2, 146]  Führt  man  die  jnnckfraw  in  den  saal 
Zus  königs  gasten  allzn-mal. 
Die  tmg  von  klarem  gold  ein  kandel, 

20  Darinn  ein  handwasser  znm  handel. 
Darmit  führt  man  sie  anff  und  ab; 
Welchen  sie  wolt,  demselben  gab 
Sie  das  handwasser  zn  sein  henden. 
Also  thett  sich  die  jnnckfraw  wenden, 

sö  Bott  das  handwassr  dem  griechischen  gast 
Peranns,  gfiel  ihr  aller-bast. 
Also  wnrd  er  deß  königs  ayden. 
Nach  dem  ward  im  der  platz  beschayden 
Von  dem  könig  und  seinem  beer, 

80  Da  der  Rhodan  rinnt  in  das  meer. 
Da  Peranns  gar  wercklich  da 
Bawet  die  statt  Massilia, 
Das  gleich  von  anfang  der  weit  war 
Vier-tansent-nnd-sechs-hnndert  jar 

85  Und  auch  zwey  jar,  ward  sie  bereit. 
Die  statt  namb  zn  in  knrtzer  zeit 
Beyde  an  herrschafft  nnd  an  gnt, 
Hielten  gnt  Ordnung  und  stattut 
Und  pflantzten  Ölbaum  und  Weinreben 

6  Jastin:  Segoregiorom.         26  ?  Peranns.     AK  Pexany. 
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Und  ander  g^nte  Mcht  darneben. 

Das  die  Lignrier  verdroß, 

Hetten  mit  in  manchen  anfßBtoß, 

Wie  man  denn  spricht :  Gelück  hat  neydt 

6  Also  gieng  es  anch  diser  zeit. 
[A4,2, 66<i]  Als  nnn  köng  Senanns  war  gstorben, 
Von  dem  die  Griechen  hettn  erworben 
Den  platz,  dranff  zu  bawen  die  statt, 
Nach  im  sein  son  regieret  hat, 

10  Sehr  jung,  ein  nnerfahmer  mann. 
Dem  zeygten  seine  schmeychler  an, 
Massilia,  die  new  bawt  statt, 
Die  würd  nnglück  nnd  vil  nnrhat 
Ihm  noch  za-richten  in  dem  land, 

16  Weyl  sie  za-nemb  mit  starcker  band, 
Und  würd  sich  gegen  im  entpören; 
Derhalb  so  solt  er  sie  zerstören. 
Eh  sie  würd  zu  mächtig  nnd  gweltig. 
Der  Jnng  könig  war  zn  einfeltig, 

ao  Liß  sich  sein  hofschmeychler  verfahren 
Und  thett  in  erfahning  nicht  spüren. 
Daß  er  der  statt  hett  ehr  and  nntz, 
Darvon  seim  land  kam  alles  gats. 
Und  meynt,  die  statt  mit  list  zu  gwinnen. 
I  26  Und  als  aaff  ein  tag  war  darinnen 

Ein  fest  der  göttin  Minerva 
Mit  grosser  gasterey  allda, 
[  Schicket  der  könig  etlich  mann 

I  Int  statt,  samb  anch  zn  opffem  than, 

80  Und  vil  gerüster  kriegsleat  legt 
Aoff  wägen  und  mit  hew  verdeckt; 
Die  liß  er  fahren  in  die  statt 
Heymlich,  daß  sie  in  der  nacht  spat 
Ihm  selten  öffiien  ein  stadtthor; 

86  Dergleich  aach  hielt  der  könig  vor 
Der  statt,  hinter  den  bergen  sehr 
Mit  einem  groß  gerüsten  beer, 
Wenn  in  der  statt  aaffgieng  das  fewer, 
Daß  er  mit  seim  beer  ongehewer 

40  Dorch  das  geöf&iet  thor  einzüg, 

40  K  Dnroh.     AA'  Dach. 
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Die  griechisch  bürgenchafit  erschlttg. 
Nach  dem  MaBsilia,  die  statt, 
Plfindert,  verbremit,  zerstöret  glat. 
So  ward  die  mentrey  angericht. 

5  Nun  begab  sich  in  der  geschieht: 
[A  4, 2, 67ft]  Ein  fraw  war  an  deß  königs  hof, 
Erfahr  die  ding  nnd  eylend  loff 
Hinein  die  statt;  darzn  sie  trieb, 
Wann  sie  inbrOnstig  trew  nnd  lieb 

10  Trag  eim  griechischen  jfingeling, 
Der  erbarmt  sie  hertzlicher  ding, 
Daß  er  die  nacht  seit  werdn  erschlagen. 
Dem  thets  die  ding  zur  wamnng  sagen, 
[K  4, 2, 147]  Er  solt  sich  machen  anß  der  statt. 

15  Der  Jüngling  aber  angsagt  hat 
Die  mevTtrey  seiner  oberkeit. 
Die  rflst  sidi,  versperten  bey  zeit 
Die  thor  nnd  anß  den  wegen  zogen 
Die  Lignrier,  all  erschlngen, 

M  Was  sie  ankamen  in  der  statt 
Und  zn  nacht  man  anzündet  hat 
Ein  hanß  nnd  anfllg^espert  ein  thor. 
Bald  der  k5ng  sah  das  fewr  darvor, 
Welches  denn  sein  loßzeichen  war, 

S5  Da  eylt  er  mit  seinr  heeres-schar 
Hin  dnrch  das  thor,  hinein  die  statt 
Allda  ihn  denn  an^^en  hat 
Die  bnrger,  so  gerüstet  lagen, 
Von  den  der  könig  ward  erschlagen 

80  und  mit  ihm  sieben-tansent  monn. 
War  seiner  nntrew  rechter  lohn« 
Nach  dem  hat  die  statt  alle  jar 
An  dem  tag,  so  diß  feste  war. 
Der  götdn  Hinenre,  der  grossen: 

86  Sie  in  der  statt  all  thor  beschlossen 
Und  ihr  opffer  nnd  gsang  verbrachten 
Und  deß  glücklichen  siegs  gedachten. 
Nach  dem  führten  sie  manchen  krieg 
Hit  den  Lignriem'mit  sieg, 

40  Dergleichen  anch  mit  Cartago, 
Anch  mit  Hispania  also. 
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Darinnen  auch  das  griediisch  blnt 
Erlangt  üeg,  ehr,  rhnm  nnd  groß  gut. 
Auch  haben  den  Römern  die  alten 
Allmal  trew  nnd  glanben  gehalten. 
[A4, 2, 67b]  Als  nun  die  statt  so  groß  zn-namb, 
Haben  sich  ir  nachbawm  allsamb 
Ob  irem  grossen  glück  entsetzt 
Und  haben  sich  endlich  zn-letzt 
Verbanden,  die  statt  zn  zerstören 

10  Und  ir  bnrgerschafft  zn  ermören. 
Und  erwehlten  zn  eim  hanptmonn 
Caramandnm,  den  könig  fron, 
Der  belegert  mit  grosser  macht 
Die  statt.    Doch  in  der  ersten  nacht 

16  Im  tranm  ein  göttin  ihm  erschein 
Mit  zornigem  angsicht  allein, 
Die  erschreckt  in  hefftiger  massen, 
Sagt,  er  solt  nnbekrieget  lassen 
Die  statt  Massilia  dnrch  tfick, 

so  Ihn  würd  sonst  treffen  alls  nnglück. 
Nach  diser  göttin  harten  bschied 
Macht  er  mit  Massilia  fried, 
Doch  begert  er,  in  freundlicher  massen 
Persönlich  in  die  statt  zu  lassen, 

85  Iren  göttem  zu  opffem  thon. 
Dasselb  ward  ihm  vergönnet  schon. 
So  reit  er  in  die  statt  lobsam. 

Als  er  znm  schloß  Minerve  kam 
Und  ob  dem  thor  die  bildnaß  sach 
80  Der  göttin  Minerve,  er  sprach: 
Diß  ist  die  göttin,  die  ob-staht. 
Die  mich  im  schlaff  erschrecket  hat. 
Mich  von  der  blägrang  ab  hieß  ziehen. 
Ich  solt  der  göttin  zoren  fliehen. 

86  Und  thet  der  göttin  bildnaß  schencken 
Ein  güldin  ketten,  an  hals  hencken 
Und  sagt:  Selig  ist  dise  statt. 

Die  die  götter  zu  schntzherm  hat! 
Und  machet  ein  ewigen  Med 
40  Mit  der  statt  nnd  freondlich  abschied. 
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Besehlaß. 

In  der  warhafftigen  histori 
Ist  wol  zu  bhalten  in  memori 
[ A  4, 2,  67o]  Bey  Massilia,  diser  statt : 

6  Wos  noch  einer  statt  glücklich  gaht 
Und  anffiiemb  an  gwalt,  ehr  und  gnt, 
Glanben  nnd  trawren  halten  that 
[K  4, 2, 148]  Ihren  bnndgnossen  allezeit, 

Helt  warhelt  nnd  gereehtigkeit 

10  Und  handhabet  gemeynen  nutz, 
Helt  ihren  bürgern  trewen  schntz, 
Helt  gnt  bürgerlich  policey 
Und  straffet  die  laster  darbey 
Und  helt  anch  ob  gottes  gebott  .  .  . 

16  Mit  solcher  statt  so  ist  anch  gott 
Und  helt  ir  anch  getreulich  rück, 
Ob  gleich  ir  wolfart  nnd  groß  glück 
All  ir  nachbawren  neydn  nnd  hassen, 
Vil  böser  stück  teglich  für-fassen, 

20  Mit  nntrew,  Ing  nnd  bösen  tücketi 
Sie  zn  bschedigen  nnd  verdrücken. 
So  thnn  sie  sich  nnr  selbst  beladen 
Mit  schand  nnd  verderblichem  schaden, 
Darob  sie  selbst  zn  drümmem  gehn, 

S6  Und  bleibt  gar  anffrichtig  bestehn 
Eine  solche  statt  in  irem  stand, 
Weyl  ob  ir  helt  die  gottes-hand. 
Daß  sie  znnemb,  gmn,  blüh  nnd  wachß, 
Das  wünschet  zn  Nürnberg  Hans  Sachs. 

80   Anno  salutis  M.  D.  LXH.,  am  1  tag  Octobris. 
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[A4,2,67d]  Historia:  Krieg  nnd  flucht  könig  Darü 

aafi  PerBia  mit  dem  könig  der  Seithier. 

Es  beschreibet  Herodotm 

Im  yierdten  back:  Als  Dariqs, 
6  Der  Persier  könig,  voran 

Wider  gwann  die  statt  Babylon, 

Welche  von  im  war  abgefallen 

Und  hett  anch  sonst  groß  glfick  in  allen 

Kriegen,  wnrd  er  hwdunfitiger, 
10  Wolt  auch  bekriegn  die  Sdthier, 

Ein  altes  volck  und  königreich, 

Das  vor  mit  krieg  hett  gwaltigleich 

Bezwungen  nnd  flrey  angeaieget 

Die  Yölcker,  so  es  hett  gekrieget. 
16  Nnn  hett  der  könig  Darins 

Ein  bmder,  hieß  Artabanns, 

Der  ihm  gar  trewlich  widerriiiet, 

Mit  den  Sdthiem  zn  kriegen  nit. 

Ein  arm  yoldk,  da  nichts  wer  zu  gwinnen, 
90  Kein  Silber  noch  gold  fOnd  man  drinnen, 

Wern  weder  hftnser,  schlOssr  noch  stett, 

Nur  von  der  viechzacht  leben  thet 

* 

1  Im  16  (▼erlornen)  fpraohbnoht,  bl.  SSO  Hiitori»:  kri«g  Tiid  fluoebt 
kttnig  Dario  in  Seithi«  226  [twi].  VgU  im  l«ng«ii  orewiton  Wolfran:  Dareu 
mii  der  S«iUer  gab  »Ali  in  Seiibier  Und««  1644,  7  Jnni  (loobttM  mdstarge- 
langbnob,  bl.  1 72).  Qnell« :  Herodotoi,  ftbenatit  Ton  Hiarmi.  Bonar  (Angibwg, 
Habriob  SUiner,  1635,  fol.),  baob  4,  oap.:  Wie  dar  kOnig  Darini  widar  SoTtblar 
loba  TDd  wie  ei  jbm  argienge,  and  die  folgenden,  bL  56'  bii  6S^  Den  iwaitan 
teil  arUblt  naob  Herodot  aaob  Albert  Knnti  fai  dem  27  oapital  dai  1  bnehei 
■einer  iwedifoben  ohronioki 
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Und  vom  weydwerck,  gleich  wilden  lenten, 
Ir  kleydnng  wer  nur  von  thienhenten; 
Derhalb  solt  er  sich  vor  ihn  hüten. 
Eöng  Darins  namb  in  unguten 

6  Anff  seines  braders  trewen  rhat 
Und  ein  bottschafft  geschicket  hat 
An  den  könig  der  Sdthier 
Idantirsns,  also  hieß  er, 
Und  thett  seiner  tochter  begem. 

10  Als  er  ihn  der  nicht  wolt  gewehm, 
[A  4,  2,  68«]  Da  rüstet  er  sich  zn  dem  krieg, 
Vermeynt,  gewiß  zn  haben  sieg. 
Mit  siebenmal  hondert-tansent  mann 
Ward  zn  Snsa  anßziehen  than 

16  Anff  Scithia  mit  grossem  pracht, 
Unterwegen  anffiicht  and  macht 
Siegsenln,  darein  er  schrieb  mit  nam 
Die  sein  kriegsvölcker  allesamb, 
Samb  hett  .gesieget  er  mit  ehr. 

so  Als  er  kam  zn  dem  engen  meer 
[E  4, 2, 149]  Bosphomm,  da  sagt  die  geschieht, 
Da  hat  ein  bmcken  auffgericht 
Mandrocles,  der  künstlich  werckmann, 
Da  sah  der  köng  sein  lost  daran, 

S6  Zog  darüber  mit  seinem  beer. 

Nach  dem  so  schickt  er  weiter  mehr 
Hin  zu  Yster,  dem  wasserflnß, 
Da  die  Joner  nnd  Histens 
Solten  nber  das  wasser  breyt 

80  Anffirichten  ein  bmck  miüer  zeit, 
Biß  er  mit  dem  beer  kömb  hinnach. 
Als  nun  soUichs  mit  fleiß'  geschach. 
Als  nnn  hin-kam  der  könig  klng, 
Mit  seim  beer  nbert  bmcken  zog 

S5  Dahin  in  der  Scithier  land, 
Befalch  Histenm  mit  verstand, 
Daß  er  mit  seim  volck  sechtzig  tag 
Blieb  nnd  der  bmcken  hüten  pflag. 
Komb  er  in  sechtzg  tagen  nicht  wider, 

40  Solt  er  die  bmcken  brechen  nider 
Und  mit  all  seim  gesind  abfahren. 


268 

Also  die  ding  beschlossen  waren. 
So  rajBt  der  köng  in  Scithia 
Mit  seim  gewaltigen  heer  da, 
Da  der  Scithier  volck  mit  list 

6  Den  Persiem  gewichen  ist 
Im  land  hin  nnd  wider  za-mal 
Durch  hoch  gebirg  nnd  tie£fe  thal: 
Sie  wisten  die  schlich  in  dem  land, 
Von  in  wnrd  verhert  nnd  verbrandt, 

10  Daß  die  Persier  nichtsen  fanden. 
[A4, 2, 68b]  Die  aufif  dem  fuß  nacheylen  gunden 
Durch  die  einöden  unbekandt, 
Der  feind  offt  auffhielt  die  provant, 
Daß  sie  hettn  weder  speiß  noch  weyd. 

16  Deß  königs  heer  offt  hunger  leyd 

Und  wurd  auch  gantz  machtloß  und  schwach, 
Weyl  sie  so  hefftig  eylten  nach. 
Wurden  offt  vom  feind  überfallen 
Mit  Scharmützel,  und  doch  in  allen 

20  Wolt  der  feind  Ufern  in  kein  schlacht. 
Eöng  Darius  ein  sinn  erdacht. 
Schickt  zu  dem  k5nig  sein  herolt, 
Begert,  daß  er  auffgeben  solt 
Im  gäntzen  land  wasser  und  erden, 

26  (Darunter  solt  verstanden  werden 
Land  und  leut  geben  in  sein  macht) 
Oder  mit  im  thun  ein  veldschlacht, 
Nicht  so  flüchtig  sein  und  verzaget. 
Der  Scithier  köng  wider-saget, 

80  Kein  schlacht  würd  im  gelifert  werden, 
Biß  daß  er  im  grub  auß  der  erden 
Seine  eitern  auß  irem  grab, 
Als  denn  würd  er  im  schrecken  ab; 
Daß  er  von  im  gert  wasser  und  erden, 

86  Das  müst  von  im  beweynet  werden. 
Nach  dem  schickt  er  beym  herolt  sein 
Dario  in  sein  läger  nein 
Ein  vogel,  mauß,  frosch  in  der  eyl 
Und  darzu  auch  fünff  scharpffe  pfeyl. 

40  Als  man  nun  fraget  den  herolt. 
Was  solche  schenck  bedeuten  solt, 
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Da  antwort  er:  Nichts  weitters,  wist! 
Mir  za  sagen  befohlen  ist. 
Wo  die  Persier  vemonfft  haben, 
Werdens  wol  yerstehn  dise  gaben, 
6  Was  sie  anzeygen.    Darmit  abschied. 
Eöng  Darins  gedacht  in  fried, 
Die  Scithier  hettn  sich  ergeben 
Beyde  mit  erd  nnd  wasser  eben, 
Weyl  in  dem  erdrich  wohnt  die  manß, 
[A  4, 2,  68o]  Der  frosch  helt  in  dem  wasser  hauß, 
Deß  Vogels  schneller  fing  bedent 
Die  pferd  der  geraysigen  lent, 
Und  die  fOnff  pfeyl  anzeygen  eben 
All  kriegsrüstnng  zn  nbergeben. 
[K  4, 2, 160]  Darob  der  k5ng  groß  frend  gewann. 
Nach  diser  red  fieng  aber  an 
Gobries,  ein  alter  landherr, 
Zeygt  die  gab  änderst  weit  und  ferr, 
Als  ob  der  Sdthier  köng  thet  sagen: 
20  Wo  ihr  Persier  in  den  tagen 

Nit  köndt  wie  der  vogl  im  lofft  fliegen 
Und  wie  sich  in  der  erd  kan  schmiegen 
Vor  der  katzen  die  forchtsam  manß 
Und  wie  der  frosch  kan  halten  hanß 
25  Unter  den  wassern,  bergen  sich, 
Werd  ir  nicht  kommen  lebendig 
Dahin,  von  wann  ir  kommen  seit, 
Sonder  mit  hartem  krieg  and  streit 
Der  scharpffen  pfeyl  nemen  ewr  end 
80  Von  der  freyding  Scithier  hend. 
Die  außlegnng  den  köng  erschrecket; 
ledoch  sein  forcht  heymlich  verdecket. 
Nach  diser  geschickten  bottschafft 
Der  Scithier  mit  heeres-krafft 
86  Ein  gewaltige  Ordnung  macht 
Und  stand  gerttst  za  einer  schlacht 
Zn  faß  and  roß  aaff  einem  plan. 
Als  ob  man  gleich  wolt  greiffen  an. 
In  dem  ein  haß  kam  schwind  geloffen 
40  Und  hatt  der  feind  ordnang  antroffen. 
Nach  dem  griff  ieder  aaff  die  erdt, 
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Den  hasen  da  zu  fangen  gert, 
Endlich  wnrd  von  dem  grossen  hanffen 
Ein  gschrey  nnd  dnrch-einander-laoffen, 
Und  wnrd  zerrött  ir  ordnnng  gar. 

6  König  Darins  namb  deß  war 
Und  seinen  herolt  fragen  thett, 
Was  die  nngstfimb  für  nrsach  hett, 
Daß  sich  der  hanff  zertrennen  wolt. 
Da  antwort  im  sein  ehrenholt: 
[A4,2, 68d]  Ein  haß  ist  kommen  in  im  hanffen, 
Dem  sie  alle  mit  gschrej  nachlanffen. 
Als  der  könig  hört  dise  wort, 
Da  antwort  er:  Erst  merck  ich  fort, 
Daß  dises  volck  nns  gar  veracht, 

16  Verspottet  nnd  hönisch  verlacht. 
Oobries  war  gesaget  hat. 
Dammb  so  wer  der  beste  rhat. 
Daß  wir  nns  nnr  machten  darvon, 
Weyl  wir  hie  nichts  zn  gwinnen  hon 

so  Denn  groß  gfehrligkeit  nngehewer. 
Dmmb  liß  der  könig  sehr  yil  fewer 
Ins  läger  machen  die  selb  nacht 
Und  zog  ab  mit  seinr  heeres-macht, 
Liß  im  läger  die  kranck  nnd  wnnden 

96  Und  all  sein  esel  angebunden 
Und  eylt  gemachter  brücken  zn. 
Als  aber  die  feind  sahen  firn, 
Daß  der  könig  abzogen  was, 
Eylt  er  im  nach,  fehlt  doch  der  straß, 

M  Die  der  könig  gezogen  war. 
Der  köng  aber  mit  grosser  gfahr 
Hin  zn  der  Yster-bmcken  kam, 
Die  er  abgebrochen  yemamb, 
Das  gschehen  war  nach  seiner  sag; 

86  Wann  hin  waren  die  sechtzig  tag. 
Deß  erschrack  er  sampt  seinem  beer, 
Eondt  nit  weiter  entpfliehen  mehr, 
Dem  Histeo  man  schreyen  thet, 
Der  sich  noch  da  verhalten  het 

40  Zwen  tag,  kam  mit  seim  volck  dermassen, 
Die  er  hett  bey  der  brück  gelassen, 
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Brachten  der  sdüff  ein  grosse  sninb. 

Die  machten  die  bmck  widemmb, 

Welche  sie  hetten  abgetragen 

Ein  handbogenHM^oSy  vor  sweyen  tagen. 
6  Darttber  Darins  entpfloch, 

Wider  heym  in  Persia  zog, 

ledoch  hett  er  yerlieren  than 

Hnndert-ond-aehen-tansent  mann  [K  4, 2, 161] 
[A4, 2, 69b]  Durch  hnnger,  frost  nnd  durch  das  schwort, 
10  Der  Scithier  list  nnd  gefehrt 

Anß  seinem  groß  mechtigen  beer 

Sampt  grossem  gut,  hämisch  nnd  wehr. 

Und  er  kriegt  in  Scithier  land 

Gar  nichts  denn  schaden,  spot  nnd  schand. 
M  Danen  ihn  bracht  sein  nbermnt 

Darmit  die  gschicht  sich  enden  thnt. 

Der  beseUnß. 

Anß  der  alt  warhaiften  geschieht 
Nimbt  man  ein  Idare  nnterricht, 

ao  Wo  noch  ein  herrschafit  oder  ffirst 
Kit  sein  nachbawm  zu  kriegen  dftrst, 
DaraniT  tug  nnd  anspmch  erdicht 
Und  ein  hader  von  dm  zann  bricht, 
Ohn  nutz  nnd  not  ein  krieg  anfocht 

16  .Wider  gott,  billigkeit  nnd  recht, 
und  ob  im  gleich  sein  weise  rhät 
Das  widerrhaten  M  nnd  spät, 
Doch  kehret  er  sich  nichts  daran, 
Er  wil  allein  gekrieget  han, 

80  Verm^ynt,  sein  nachbawr  nntertrücken. 
Ob  es  gleich  thnt  ein  zeit  gelflcken. 
So  kommet  doch  endlich  die  stnnd, 
Daß  er  geht  dnrch  den  krieg  zn  gmnd 
Und  nimbt  an  land  nnd  lenten  schaden 

86  Und  wird  mit  schand  nnd  spot  beladen; 
Wann  der  sieg  steht  in  gottes  hend. 
Denn  erfehrt  er  erst  an  dem  end, 

9  K  l%h 
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Daß  er  durch  sein  mutwillig  that 
Mit  güldin  netzen  gfischet  hat, 
Vil  mer  verloren,. denn  gewannen, 
und  im  ist  aller  knnst  zemmnen. 
Denn  kombt  nachrhew  alls  ongemachs, 
Doch  vil  zn  spat,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  ealutiB  ILD.  LXn.,  am  8  tag  Octobris. 
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[A4, 2, 69b]  Historia:  Die  zwen  tyrannen  Cypselus 

and  Periander  za  Corintho. 

HerodotuB  im  fünfften  buch 

Schreibt,  der  gschichtschreiber,  darinn  snch, 
6  Wie  sich  in  Corintho,  der  statt. 

In  Griechenland  begeben  hat: 

Ein  barger,  mit  nam  Amphion, 

Ein  gewaltig  and  reicher  monn, 

Derselbig  herr  ein  tochter  hett, 
10  Welche  Labda  den  namen  thet. 

Die  vermehelt  er  Ecion 

Von  dem  gschlecht,  die  den  namen  hon. 

Daß  man  sie  all  die  felsen  nennt. 

Nan  gwann  der  aber  an  dem  end 
16  Kein  kind  mit  ihr,  darnmb  der  klag 

Hin  in  die  insel  Delphos  zag, 

Darinn  er  amb  ein  erben  bat. 

Als  za  im  in  den  tempel  tratt 

Pithia,  der  priester,  za  ihm 
ao  Und  weissaget  mit  laater  stimm: 

« 

1  Im  15  (Terlornen)  spraohbueh«,  bl.  287  Hiitoria:  Gipiile«  ynd  Perandar 
1  tirannen  S28  [w9n].  Vgl.  den  meisUrgatang  in  der  fawerweii  Wolff  Paeahoers: 
Periander  ersah laeg  sein  waib  »Haraog  perandar  it  Corint  ragiret«,  1548  Man  27 
(MO  10,  87).  Quelle:  lierodot  in  der  ttberteiiang  Hieron.  Boners  (Aagtbnrg, 
Bainriah  Stainer,  1535,  foK),  baah  5,  im  aap.:  »Wie  die  Laaadamonier  den  Ton 
Athen  jr  Tyrannen  wider  Tber  den  halO  aetien/  daf  doah  die  Coriinther  nicht 
weiten«  bl.  75  fg.,  wo  Cjpaelus  gedmokt  iit.  17  Gypeelaa.  AK  Cipaalns« 
Ban«  Saoht.  Xyi.  18 
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0  Ecion,  da  bist  ein  mann, 

Den  man  solt  stet  in  ehren  han. 

Das  aber  noch  nicht  gschehen  ist. 

ledoch  wird  bald  nach  diser  Mst 
6  Entpfangen  von  dem  felsen  groß 

Von  Labda,  deiner  gmahel,  schoß, 

Von  der  geboren  wird  ein  son, 

Der  allein  sol  die  herrschnng  hon. 

Der  wird  falln  auff  sein  bürger  werth, 
10  Corinthnm  straffen  mit  dem  schwerdt.  [E  4, 2, 152] 
[A  4, 2, 69e]  Dergleich  ein  weissag  war  voran 

Den  Corinthem  anzeygen  than, 

Aach  za  Delphos  im  tempel  dort. 

Die  lant  also  yon  wort  za  wort: 
16  Der  adler  von  dem  felsen  wirdt 

Entpfahen,  darvon  er  gebiert 

Ein  grimmen  starcken  löwen  gnt^ 

Welcher  mit  freydig  frechem  mat 

Gantz  alle  ding  zerstören  sol. 
20  Daramb  mercket  daraaff  gar  wol» 

Da  bargerschafft  der  statt  Gorinth, 


1   Die  antwoii  dea  obrist  priesters  laut«!  bei  Boner: 
fitioD  wiewoi  da  bist  ein  man/ 
Den  man  bilKch  solt  inn  eern  han. 
Vnd  aber  das  nioht  gesehehen  ist/ 
Tedoch  id  diser  frist 
Ist  empfangen  Tom  yelsen  groß/ 
Von  Labda  deiner  gemahel  sohoß» 
Von  dem  gepom  wirt  gar  sehen/ 
Der  allayn  sol  hersohnng  hon. 
Der  wirt  fallen  anf  sein  bnrger  wert/ 
Vnd  Corinthü  straffen  mit  de  sehwert. 

15  Die  antwort  an  die  Corinther  giebt  Boner: 
Der  Adler  vom  velsen  wttrt/ 
Empfahen/  damon  er  gepttrt 
Ein  grymmen  stareken  Lewen  göt. 
Der  mit  seinem  firejdigen  m6t. 
Alle  ding  lersttfren  soll/ 
Dammb  merok  daraaff  gar  wol. 
Da  Bargeraehafft  so  Corinth/ 
Des  berloht  aaeh  deine  Und. 
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Und  bericht  deß  anch  deine  kindl 
So  ward  die  erst  weiBsagning  werth 
Durch  die  ander  weissag  erklert, 
Daß  dem  gemelten  Edon 

6  Geboren  solt  werden  ein  son, 
Wellicher  ein  tyrann  solt  wem 
Und  die  statt  Corinthnm  beschwern. 
Als  nnn  das  weib  ir  kind  gebar 
Nach  kortzer  zeit,  da  schicket  dar 

10  Ein  rhat  zu  Corinth  zehen  mann, 
Die  selten  in  das  hause  gähn: 
Wenn  man  in  thet  das  kind  her-tragen, 
Selten  sies  an  ein  wand  todt  schlagen. 
Als  die  mann  kamen  in  das  hauß, 

16  Fragten  nach  dem  kind  uberauß. 
Labda,  sein  mutter,  west  gar  nicht 
Umb  den  anschlag  und  bracht  gericht 
Das  kind,  einem  an  sein  arm  gab. 
Derselb  entsetzet  sich  darab, 

20  Weyl  in  das  kindlein  lachet  an. 
Da  mocht  er  es  mit  nicht  abthan, 
Bott  das  eim  andern  zu  sein  armen, 
Welchen  auch  thet  das  kind  erbarmen, 
Weyl  es  in  so  lieblich  anlacht. 

26  Also  es  einer  dem  andern  bracht, 
Daß  sie  doch  alle  lachet  an, 
Daß  das  kind  keiner  mocht  abthan. 
Gabens  seinr  mutter,  giengen  auß. 
Aber  zu  nechst  drauß  yor  dem  hauß 
[A4,2, 69d]  Wurdens  uneins  mit  ungedult 

Und  gaben  dem  ersten  die  schuld, 
Dem  das  kind  war  an  den  arm  geben, 
Daß  ers  nicht  bracht  hett  von  dem  leben. 
Wie  sie  den  anschlag  gmachet  betten. 

86  Und  wider  ins  hauß  kehren  thetten 
Das  kind  zu  suchen  und  zu  tödten. 
Die  mutter  aber  in  den  nöten 
Hett  an  der  thür  gehört  die  wort. 
Daß  antraff  ires  kindes  mordt. 

« 

18  ?  eisam.     AK  •im« 

18* 
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Da  verbargs  das  kind  anff  das  kfirtzt 

und  es  unter  ein  schöffel  stürtzt 

Die  zehen  mann  eindringen  gonden, 

Das  kind  suchten,  iedoch  nicht  fanden 
6  In  allen  gmachen  anff  und  nider, 

Giengen  nngeschafft  darren  wider 

Und  sagten  zu  Corinth  eim  rhat, 

Sie  hetten  anßgericht  die  that. 

Deß  nnn  ein  rhat  war  wol  content, 
10  Wurden  durch  dise  lüg  geblendt, 

Daß  sie  hernach  an  von  dem  tag 

Hetten  disem  kind  kein  nachfrag. 

Also  wuchß  auff  das  kind  zu-hand 

Und  ward  auch  Cypselus  genannt, 
iR  Wurd  mannbar,  seins  gemüts  sehr  groß, 

Kam  auch  in  tempel  gen  Delphos, 

Zu  opffem  auch  an  disem  ort. 

Da  warn  ihm  weißgesagt  die  wort: 

Der  reiche  mann,  der  letzt  da  ist 
20  Kommen  von  Gorinth  dise  frist 

Gen  Delphos  in  den  tempel  schon 

Cypselus,  der  son  Ecion, 

Der  sol  werden  ein  könig  werth 

Der  Corinther  mit  seinem  schwerdt. 
86  Der  Weissagung  er  nach-gedacht, 

Damach  zu  Corinth  an  sich  bracht 
[K  4, 2, 153]  Den  höchsten  gwalt  und  da  regiert 

Wütig,  grausam  tyrannisiert 

Mit  unerhörtem  poch  und  trutz, 
80  Beraubt  yil  bürger  ires  guts, 
[A  4,  2, 70»]  Verjagt  ir  etlich  auß  der  statt 

Und  ir  auch  yil  gerichtet  hat. 

14  Y  CypseluB.     AK  Oipaaliu.  19  Die  aDtwort  an  Cypseliu   laatet  bei 

Boner : 

Der  reich  man  der  da  ist/ 

Kommen  yeti  sä  diaer  frist 

Inn  mseren  tempel  sohOn/ 

Cypselas  der  san  Gtion 

Solle  sein  ein  IcQnig  wert/ 

Der  Corinther  wie  jmm  ist  besebOrt. 
22  T  Cypielns.     AK  Cipselns. 
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Wem  nicht  gefiel  sein  regiment, 
Den  strafften  sein  tyrannisch  hendt, 
Wider  all  recht  und  billigkeit 
Vergoß  er  vil  blnts  seiner  zeit. 

5  Nun  wnrd  im  gweissagt  an  dem  end, 
Daß  er  allein  das  regiment 
.Ward  haben  sampt  dem  eining  son, 
Würd  auff  kinds-kind  nicht  reichen  thon. 
Und  als  er  biß  anff  dreyssig  jar 

10  Mit  tyranney  regieren  war, 
Da  namb  er  ein  nnselig  end. 
Periander,  sein  son,  genennt. 
Der  namb  nach  im  die  herrschnng  an, 
.  Der  war  ein  weiß,  hochgelehrt  mann, 

16  Hielt  sich  trefflich  wol  im  anfang. 
Das  wert  ein  zeit  nnd  doch  nicht  lang. 
Nach  dem  er  macht  sein  knndtschafft  do 
Mit  dem  herren  Trasibnlo, 
Liß  fragen  den  in  trewen  holt, 

20  Wie  er  sich  im  volck  halten  solt. 
Daß  er  gantz  sicher  möcht  regiem. 
Doch  war  wol  mit  tyrannisieren 
Demselben  herm  Trasibnlo, 
Der  war  ein  herr  zn  Mileto. 

26  Der  fährt  gemelten  hotten  wacker 
Anff  ein  zeittigen  korenacker, 
Fragt,  was  sein  herr  befolhen  hett 
Als  der  bott  das  erzelen  thett, 
Darüber  er  kein  antwort  gab, 

30  Sonder  schlag  mit  seim  schwerdte  ab 
Die  höchsten  eher  hin  nnd  wider 
Im  korenacker  anff  nnd  nider 
Und  sprach:  Sag  deim  herren  ohn  rast, 
Was  dn  von  mir  gesehen  hast. 

86  Bald  solches  der  bott  zeyget  an. 
Was  anff  sein  werbnng  hett  gethan 
Herr  Trasibnlns  mit  dem  kom, 
Ist  er  erst  ein  tyranne  wom, 
[A  4, 2, 70b]  Dacht,  wenn  er  sicher  regieren  wolt, 

40  Die  höchsten  bttrger  enthaupten  solt, 
Anff  daß  im  keiner  mit  der  band 
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Im  regiment  thet  widerstand. 

Zar  stund  er  mit  deß  schwerdtes  klingen 

Zu  Gorintho  liß  er  nmbbringen 

Mannichen  anffirichtigen  mann, 
6  Der  doch  nie  hett  kein  nbel  than, 

Ohn  Bchnld,  anß  lauter  tyranney, 

Erschlag  sein  eygen  gmahel  firey, 

Melissa,  anß  grossem  mißtrawen. 

Als  eins  tags  die  Corinther  frawen 
10  Kamen  and  liesen  ihn  weissagen, 

Den  etwas  war  worden  enttragen, 

Da  erschinn  in  die  obgenannt 

Melissa  and  klagt  in  za-hand. 

Wie  sie  sehr  grossen  trost  thet  haben, 
16  Wiewols  in  kleydem  wer  vergraben 

Nach  todt  nicht  worden  wer  verbrennt. 

Nach  dem  mit  warheit  in  bekennt, 

Ir  herr  Periander  hett  das  brodt« 

Welches  doch  hart  wer  wider  gott, 
so  Gschossen  in  ein  bachofen  kalt. 

Welches  war  znverstehn  der  gstalt. 

Daß  er  mit  Melissa,  seim  weib. 

Noch  mit  irem  verstorbnen  leyb 

Unzimmliche  werck  hett  verbracht. 
36  Als  man  dise  red  offen  macht 

Dem  tyrannen,  der  nach  den  tagen 

Liß  allen  edlen  weibem  sagen. 

Daß  sie  kommen  in  bester  zierd, 

In  kleydung,  in  ehren  und  wierd 
[E  4, 2, 154]  In  t«mpel  der  göttin  Juno. 

Als  in  ordnang  die  weiber  do 

Traten  zam  opffer  aaßerwehlt, 

Hett  der  tyrann  heymlich  bestellt 

ünterwegen  sein  hofgesind. 
S6  Mit  grosser  ungestümb  geschwind 

Zogens  den  frawen  ir  kleyder  ab 

Und  Verbrennten  sie  aaff  dem  grab 
[A  4, 2, 70o]  Seiner  gmahel  gleich  za  eim  spot, 

8.  13.  22  Herodot:  MeÜM».     AK  Melisa.     18  7  Periander.  AK  Pennd«r. 
20  ?  Gsohoflsen.     AK  GoMhofsen. 
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Auff  daß  sie  nicht  frür  in  dem  todt. 
Und  trieb  yil  grimmer  tyranney, 
Biß  ihn  auch  nnglücks  mancherley 
Anstieß  mit  seinen  sönen  beyden. 
6  Derhalb  endlich  vor  hertzenleyden 
Er  vor  trawren  sein  geist  aaffgab. 
So  kamen  die  Corinther  ab 
Ihrs  tyrannen  mit  f^euden  groß. 
Darmit  er  die  geschieht  beschloß. 

10  Besehlnß. 

Aoß  der  merck  ein  fürst  an  dem  end, 
Daß  er  in  seinem  regiment 
Herrsch  seine  nnterthan  sänfPtmätig, 
Genediglich,  miltreich  und  gütig, 

16  Seim  namen  nach  bey  weit  nnd  ferm, 
Weyl  man  ihn  nennt  ein  gnäding  herm, 
So  wird  ihm  günstig  iedermann, 
Ghorsam,  willig  nnd  nnterthan, 
Und  stehn  ihm  bey  mit  leyb  nnd  gnt, 

so  Warzn  er  ir  bedürffen  thnt 

Und  bitten  gott  hertzlich  dameben 
Umb  sein  gsnndheit  nnd  langes  leben. 
Wellicher  fürst  aber  regiert 
Gantz  blutdürstig,  tyrannisiert 

95  Und  nbet  fi'efel  nnd  gewalt 
An  reichen,  armen,  jnng  nnd  alt 
Beyde  an  weib  nnd  auch  an  kind 
Sampt  sein  amptlenten  nnd  hofgsind. 
Mit  vil  unbilligen  anffoetzen 

so  Die  nnterthan  schinden  nnd  schetzen 
Und  nnverschnld  fangen  nnd  plagen, 
Ehrliche  lent  deß  lands  verjagen . . . 
Ob  solche  herrschafEt  wird  unwillig 
Der  nnterthan,  nnd  nicht  unbillig, 

86  Und  wird  bewegig  zu  auffirhur. 
Zu  Widerwillen  und  unfnhr 
Und  rüffet  auch  umb  räch  zu  gott 
Und  frolocket  ob  ihrem  todt. 
[A  4, 2, 70d]  AnfT  daß  end  nemb  vil  Ungemachs 

40  Durch  gute  herrschafEt,  wünscht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  M.  D.  LXH,  am  4  tag  Octobris. 
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Historia:  Die  umbbrachten  herrn  der  Persier  umb 

ir  anzacht  in  Hacedonia. 

Es  beschreibet  Herodotos 

Im  fönfften  buch:  Als  Danas, 
6  Der  Persier  könig;  genannt, 

Mechtig  zn-namb  an  lent  nnd  land, 

Wolt  er  in  sein  gwalt  bringen  gleich 

Macedonia,  das  köngreich. 

Und  schickt*  sieben  Persier-herm 
10  In  Macedonia  gar  fem 

Zn  Aminta,  dem  köng  omiert, 

Der  Macedonia  regiert. 

Als  non  die  bottschafft  da  hin  kam, 

Verkünden  ir  Werbung  mit  nam, 
[K  4, 2, 155]  Daß  der  köng  sein  reich  und  herrschafit 

Solt  könig  Dario  warhafft 

Frey  übergeben  in  sein  hand. 

Zn  warzeichen  solt  er  im  land 

Geben  seins  wassers  und  der  erden, 
20  Darmit  onterthänig  zn  werden. 

Der  könig  sie  herrlich  entpfieng 

Und  bewilUgt -sich  aller  ding, 

Dem  köng  zn  schickn  wasser  nnd  erden. 

Ihm  zinßbar  nnd  nnterthan  werden, 
2ft  Darmit  er  im  reich  erhielt  Med. 

Darnach  freundlicher  weiß  beschied 

« 

1  Im  15  [▼erlornexk]  spraohbnoh«,  bl.  284  Historia:  Die  Ymbraohten  perrior 
herrn  180  [vers].     Quelle:    Herodot,    übenetxt    Ton   Hieron.  Boner   (Aogsbnrg, 
1  Hainrioh  Siainer,   1535,  fol.),  buoh  5,  cap.:  Wie  etlioh  Persier  herrn  inn  Maee- 

I  donien  Tmbkammeni  bl.  65  fg. 
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Mili  ihm  za  essen  dise  gast, 
[A  4, 2, 71a]  Den  er  es  erbott  anff  das  best 
Mit  essen,  trincken  und  hofieren. 
Da  wurden  seine  gast  stoltzieren, 
5  Weyl  man  ins  erbott  so  gutwillig, 
Wordens  troncken,  hieltn  sich  anbillich, 
Sagten  onverschämbt :  König,  wistl 
In  Persia  gewonheit  ist, 
Wenn  man  ehrlich  herm  hat  zn  gast, 

10  Den  mans  wil  erbieten  anffis  hast, 
So  bring  wir  den  gasten  anff  trawen 
Unser  schön  &awen  und  jonekfrawen 
Und  sie  ihn  an  ihr  selten  setzen. 
Weyl  ir  uns  auch  fread  thut  ergetzen 

16  Mit  ewr  köngklichen  gasterey, 
Anch  sonst  mit  frenden  mancherley, 
So  yolgt  imser  land-gwonheit  nach 
Der  frawen  halb!    Der  könig  sprach: 
Des  ist  in  nnserm  land  nicht  sitt, 

20  Doch  wöU  wirs  euch  abschlagen  nit. 
Weyl  ihr  solches  an  mich  begert, 
Solt  ihrs  gutwillig  seyn  gewerth. 
Nach  dem  schickt  der  köng  etlich  frawen, 
Gantz  wol  gebild  nnd  schön  zu  schawen. 

26  Die  setzt  er  an  ein  andre  tafel, 
Die  Persier  mit  werten  schrafel 
Sprachen :  Herr  köng,  ihr  unrecht  thut, 
Ir  beschwert  unser  hertz  und  muth. 
Daß  ir  die  frawen  setzen  seit 

80  In  ewren  saal  von  uns  so  weit. 
Ir  solt  die  frawen  zu  uns  setzen. 
So  köndten  sie  uns  freud  ergetzen. 
Als  der  könig  das  hören  thett. 
Ward  er  wider  sein  willn  beredt 

86  Und  setzt  die  edlen  frawen  ihn 
Eim  ieden  an  sein  selten  hin. 
Die  Persier  all  truncken  warn, 
Thetten  gar  unverschambt  gepam 
Und  griffen  ihn  an  ihre  brüst, 

40  Zu  suchen  treude  und  wollüst. 
Und  küsten  sie  auch  an  den  mund. 
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[A4, 2, 71b]  Deß  sich  manch  fraw  entsetzen  gand  . 
Und  sich  schamhaffüg  von  ihn  kehrt 
bin  zn  der  wand  nnd  sich  ir  wehrt. 
Dergleich  ie  mehr  und  mehr  geschach. 
6  Das  der  köng  mit  nnwillen  sach, 
Doch  anß  forcht  der  Persier  gwalt 
Schwieg  und  geduldet  das  der  alt. 
Aber  Alexander,  sein  son, 
Sah  das,  kondt  es  nicht  leiden  thon, 

10  Der  gast  nnverschembten  mntwillen, 
Gedacht,  den  mit  dem  schwerdt  zu  stillen. 
Und  sagt  zum  alten  könig  wider: 
Herr  vatter,  legt  euch  schlaffen  nider. 
Ich  wil  der  gast  warten  der  massen 

16  Und  ihn  gar  keinen  mangel  lassen. 
Der  köng  antwort:  Hein  son,  ich  kan 
Mercken,  da  weist  was  arges  than 
Mit  den  gasten  durch  böse  stück. 
Dardurch  brechst  nns  all  in  Unglück. 

20  Darumb  wilt  du  haben  mein  huld, 
So  sih  zu  und  leid  mit  gedult! 
Darmit  legt  sich  der  alt  köng  nider. 
Alexander  tratt  hin  und  wider, 
[£4,  2, 156]  Sprach  zun  gasten:  Nun  frölich  seyt! 

26  Wann  ihr  solt  heint  nechUicher  zeyt 
Die  schönen  ft*awen  bey  euch  haben. 
Darmit  wil  ich  euch  heint  begaben, 
Darmit  ewr  freud  zu  haben  hie. 
letzt  aber,  mercketl  sollen  sie 

30   Abgehn,  sich  änderst  anlegen  drinn. 
Mit  dem  schickt  er  die  frawen  hin 
Und  hett  etlich  Jüngling  voran 
In  frawenkleydung  angethan, 
Geschmücket  mit  ringen  und  ketten, 

85  Die  zun  gasten  eintretten  thetten. 
Der  ieder  hett  unter  seim  gwand 
£in  scharpffen  tolch  zu  einer  band. 
Führt  man  den  Persier-herren  zu, 
Setzt  an  ir  selten  iedem  zwu. 

40  Nach  dem  sagt  Alexander  da: 
[A4, 2,  71c]  Ihr  mechting  herm  auß  Persia, 
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Von  meinem  herr  vatter  und  mir 
So  seyt  zu  gast  geladen  ihr. 
Was  wir  euch  mögn  zn  ehren  than, 
Daran  solt  ir  kein  mangel  han. 

5  Weyl  ir  nun  habt  der  frawen  begert, 
Seyt  ir  deß  williglich  gewert, 
Daß  wir  euch  nnser  schwestr  nnd  mummen 
Lassen  in  freondschafft  zn  ench  knmmen, 
Mit  in  zn  lehn  Mlich  und  irisch. 

10  Also  wir  ench  zn  betth  nnd  tisch 
Haben  anffs  freundlichst  handeln  than. 
Dasselb  bitt  wir  zn  zeygen  an 
Dem  mechting  könig  Dario, 
Unser  im  bestn  zn  denckn  also. 

16  Nach  dem  legt  sich  der  jong  herr  nider. 
Als  nun  die  Persier-herm  wider 
Angriffii  mit  nnzüchting  geperen, 
Vermeynten  änderst  nicht,  sie  weren 
Die  edlen  frawen  anß  dem  zimmer, 

20  So  sie  vor  hettn  betastet  immer, 
Endlich  wiird  ihr  nnzncht  gerochen, 
Und  wnrdü  von  den  jüngling  erstochen 
Und  dem  anderen  hofgesind, 
Weyl  sie  all  warn  tmncken  erblind. 

26  Dergleich  in  dem  gäben  unftim 
Ihr  diener  all  erstochen  wnm. 
Daß  ir  keiner  wider  heim-kam. 
Eöng  Darinm  groß  wunder  namb. 
Daß  ir  böttschafft  kam  nicht  her-wider, 

80  Schickt  in  Macedonia  nider. 

Zu  fragen  nach  der  böttschafft  sein. 
Doch  wurden  die  hotten  gemein 
Mit  geldt  bestochen,  daß  die  that 
Eeinr  dem  könig  anzeyget  hat, 

86  Sagten:  Sein  böttschafft  wer  mit  frieden 
Von  Macedonia  abgschleden; 
Wo  sie  aber  seit  hin  wer  kommen, 
Das  hett  kein  mensch  seither  vernommen. 
So  ist  diß  mordt  unghrochen  blieben. 
[A  4, 2, 71d]  So  weit  ist  die  histori  bschrieben. 
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BeBolilnß. 

Anß  der  geschieht  hie  mercken  kan 
Beyd  oberkeyt  nnd.nnterthan, 
Daß  sich  ieder  in  seinem  stand 

6  In  der  frembd  und  dem  yatterland, 
An  allem  ort,  schamhafft  nnd  züchtig, 
Ehrbar,  tngendtsam,  ehrentüchtig, 
Wo  man  im  guten  willn  erzeygt 
Und  sich  demütig  gen  ihm  neygt, 

10  Daß  er  sich  gwalts  nicht  nbemem, 
So  frefel  sey  und  ungezem. 
Unzüchtig,  ungestümb  und  wild 
Gegen  eim  ehrling  fhtwenbild; 
Wann  es  thut  hertzenweh  zu  leiden, 

16  Es  bewegt  bitter  haß  und  neiden. 
Biß  der  grimm  wütig  zoren  brennt, 
Endlich  anlegt  blutige  hendt, 
[K  4, 2, 157]  Gar  nicht  verschonet  in  der  zeit 
Weder  unter-  noch  oberkeit. 

20  Wie  solchs  vormals  thett  offt  ergahn 
Zeygen  uns  vil  histori  an. 
Derhalb  welch  mensch  ist  züchtig  leben, 
Thut  kein  ergemuß  von  im  geben 
Mit  Worten,  wercken,  noch  geperdt,  ' 

26  Der  ist  bey  frommen  leuten  werth, 
Wie  das  Sprichwort  thut  offenbam: 
Zucht  steht  noch  so  wol,  als  vor  jam. 
Und  wer  sich  ist  unzüchtig  halten 
Auß  obem,  undem,  jung  odr  alten, 

30  Der  ist  verachtet  und  unwerth 
Bey  allem  ehrbam  volck  auff  erdt. 
Das  alles  nicht  vil  von  ihm  hellt; 
Derhalb  er  auch  endlichen  feilt 
In  vil  Unglücks  und  ungemachs 

36  Durch  sein  unzucht,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M.  D.  T«XTT.,  am  5  tag  Octobris. 


285 


[A4,2,72a]Hi8toria:  Der  hanptmaiin  Macheus  von 

Cartago,  welcher  Cartalnm,  sein  eygnen  »od,  liß  crentzigen. 

Jnstinas  uns  beschrieben  hat, 

Wie  Cartago,  die  mechtig  statt, 
b  Von  firaw  Dido  erbawen  war, 

Eben  zwey-ond-siebentzig  jar, 

Eh  denn  erbawt  ward  die  statt  Rom. 

Als  aber  grossen  schaden  nomb 

Cartago  von  der  pestilentz 
10  und  anderem  nnfall  onents, 

Habens  nnmenschlich  opffer  than, 

Durch  den  sathan  gewisen  an. 

Erwürgt  aoff  deß  tempels  altar 

Unmündige  kind  zweyer  jar, 
16  Vergossen  ir  nnscholdig  blnt, 

Nach  dem  verbrennt  in  fewers  glnt 

Den  göttem  zu  einr  reverentz 

Für  dise  plag  der  pestilentz. 

Von  diß  nnmenschling  lasters  wegen, 
so  Daß  sie  durch  das  mordt  haben  pflegen, 

Ist  ihn  noch  mehr  Unglücks  zu-kommen; 

* 

1  Im  16  (TerloTDon)  ipraohbaoh«,  bL  29 0  Hlitori«:  Mmobens  lii  sein  tan 
orewiigen  174  [▼•»].  Vgl.  lehntes  meiiUrgeaangbiMh,  bl.  S4  Der  boobmnetig 
fon  am  ereai  in  der  ronreif  Pfalien  ron  Sirasparg:  »Ali  maebeaf«  1648 
Hai  10  and  leebiebntes  meistergeiangb.,  bL  61  bis  62  Cartftlns,  der  gehangen 
in  der  hohengartweii  Jeronimas  Sohmld  »Ab  in  Apbrioa  die  stat  Cartago« 
16 »8  Jali  16.  Qaelle:  Justin,  Qbersetit  Ton  Hieron.  Boner  (Aagsbarg,  Heinr. 
Btainer,  1631,  fol.),  IS  baeb,  s.  LXIIII  bis  LXIIII'.  Joan.  Booattas  Ton  wi- 
derwertigem  gltteli,  3  bnoh,  16  oap.,  s.  LXXVII'  ertllblt  ancb  die  gesebiehte. 
4  K  Statt.    AA'  Satt 
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Wann  sie  haben  groß  Bchaden  gnommen 
Im  sicillianischen  krieg, 
Darinn  sie  doch  vor  hetten  sieg 
An  den  feinden  ein  grosse  summ 
6  Dnrch  iren  hanptmann  Macheom, 
Welcher  war  ein  beriimbter  mann. 
Das  glück  nit  mehr  in  wolt  beystahn. 
Da  wnrd  der  krieg  von  disem  end 
Hin  in  Sardinia  gewendt, 
[A4, 2, 72b]  Da  sie  noch  mehr  nnfals  entpfonden; 
Wann  sie  wurden  gar  nberwnnden, 
Das  beer  den  grossen  theyl  erschlagen. 
Derhalb  Cartago  nach  den  tagen 
Verschrieb  den  hanptmann  Machenm 

16  Mit  deß  übrigen  heeres  snmm 
Von  Cartago  in  das  eilend. 
Ward  von  eim  gantzen  rhat  erkennt, 
Wiewol  er  vor  in  Aphrica, 
Dergleich  auch  in  Sicilia 

30  Grosse  ehr  eingeleget  hett 
und  gewonnen  vil  grosser  statt. 
Deß  eilends  wurden  sie  beschwert. 
Von  in  deß  heymzngs  ward  begert, 
Daß  man  die  that  verzeyhen  solt. 

SS  Als  man  aber  nicht  hören  wolt 
[K  4, 2, 168]  und  ir  werbnng  veracht  zn-letzt, 
Haben  sie  sich  zu  schiff  gesetzt, 
Cartago,  der  statt,  zn  gefahren. 
Allda  sie  thetten  offenbaren, 

80  Bezeugten  vor  menschen  und  gott, 
Daß  sie  nit  kommen  mit  angst  und  not, 
Ihr  vatterlande  zu  zerstören. 
Noch  ire  bürger  zu  ermören, 
Sonder  ir  vatterland  zu  erlangen, 

85  Darvon  sie  vor  waren  außgangen. 
Dem  vatterland  zu  hülff  und  rhat, 
Wiewol  daß  ihn  inn  diser  that 
Das  glück  hett  than  groß  widerstand, 
Und  Dicht  mannheit  noch  küne  band. 

40  Nach  dem  belägertn  sie  die  statt, 
Liesen  zu-gehn  keinen  vorrhat^ 
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Daß  in  abgieng  an  speiß  und  brodt, 
Brachten  die  statt  in  angst  und  not. 
In  dem  ward  wider  kommen  thon 
CarthalQB,  deß  hanptmannes  son, 

6  Welcher  denn  der  statt  bischoff  war, 
Welcher  denn  stack  voU  hochmnts  gar. 
Den  ein  rhat  hett  geschickt  gewiß 
Hin  in  den  tempel  Hercnlis 
[A4,2, 72e]  Mit  dem  zehenden,  ranb  nnd  beut, 

10  Den  Machens  nnd  sein  kHegslent 
In  Sidlia  gwonnen  hett 
Als  sein  vatter  das  erfahm  thett, 
Liß  er  den  son  bhrfiffen  zn  im. 
Der  sprach  mit  hoffertiger  stimm, 

15  Er  köndt  zn  im  kommen  mit  nickten, 
Müst  vor  der  statt  geschefft  anßrichten. 
Den  vatter  der  hochmnt  verdroß 
Von  seinem  son,  stnnd  gleich  trostloß, 
Wolt  in  nicht  hindern  zn  der  zeit 

80  An  solchem  werck  der  geystligkeit. 
Nach  der  zeit  aber  anß  der  statt 
Reit  der  bischoff  in  seim  omat 
In  der  infel  nnd  pnrporkleid 
In  das  läger.    Nach  dem  bescheid 

25  Der  vatter  in  hin  anff  ein  ort 

Und  redt  zn  im  die  scharpffen  wort: 
Wie  darfiisit  dn  mit  seiden  bekleidt, 
Mit  gold  nnd  mit  perlein  bereit. 
Unter  nns  vertriebne  bürger  kommen, 

80  Der  frennd  vil  schaden  haben  gnommen, 
Die  all  mit  obgemeltem  schaden 
Mit  leyd  nnd  nnmnth  sind  beladen? 
Hast  dn  dein  hoffiftrt  nnd  dein  pracht 
Nit  änderst  znerzeygn  gedacht, 

85  Denn  dem  vertriebnen  vatter  dein 
Zn  mehrnng  deß  hertzleydes  sein? 
Sag,  was  nrsach  ists?    Als  vor  ich 
Als  ein  vatter  berttffet  dich, 
Anch  als  ein  oberster  hanptmann, 

40  Daß  dn  mich  hast  verachten  than? 
Was  zeygt  die  seiden  kleidnng  dein? 
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Nichts  änderst,  denn  die  tittel  mein 
Und  auch  die  ehrenreicben  sieg, 
Die  ich  gewann  in  manchem  krieg. 
Weyl  dn  nun  an  dem  vatter  dein 
ft  Nichts  anders  siehst  denn  nnr  allein 
Den  nam  eins  vertriebnen  hanptmann, 
So  wil  ich  mich  erzeygn  fort  an 
[A  4, 2,  72d]  Als  ein  hanptmann  nnd  nicht  ein  vatter, 
Und  dich  als  ein  giflUge  natter 

10  Setzen  zn  dm  ezempel  wol, 

Daß  fort  kein  son  nimmermehr  sol 
Sein  vatter  verachten  zn  mal 
In  solcher  «rmat  nnd  trübsal. 
Nach  dem  hat  er  den  son  dermassen 

16  Gar  hoch  an  ein  crentz  schmiden  lassen, 
Gegen  der  statt  kehrt  sein  angsicht, 
Hat  in  also  zom  todt  gericht. 
Nach  knrtzen  tagen  nach  dem  hat 
[K  4, 2, 159]  Auch  gwonnen  Carthago,  die  statt. 

ao  Die  bürgerschafft  bertifft  znsamm. 
Klagt  sich  seiner  nnschnld  mit  nam, 
Daß  in  zn  disem  krieg  hett  trongen 
Unbild  nnd  sein  eilend  bezwungen. 
Nach  dem  er  die  nrsächer  strafft, 

26  Die  in  ins  eilend  hotten  gschafft, 
Rieht  zehen  rhatherren  zum  todt, 
Den  andern  verzieh  er  durch  gott. 
Hat  darnach  die  statt  an  dem  end 
Gericht  in  ein  recht  regiment. 

80  Nach  kurtzer  zeit  ward  er  verklagt 
Und  bey  eim  rhat  sehr  hart  versagt, 
Wie  daß  er  griff  mit  seiner  hend 
Einig  zu  habn  das  regiment. 
Da  ward  er  von  eim  rhat  gericht 

85  Durch  dise  ungläcklich  geschieht 
Wurd  auch  gerochen  mit  sein  son, 
Den  er  vor  hett  lassen  abthon, 
Das  auch  zu  streng  gehandelt  war. 
So  weit  schreibt  er  die  gschichte  klar. 
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Der  beschlnß. 

Anß  der  sol  lernen  hie  ein  son, 
Daß  er  sein  eitern  sol  ehm  tlion, 
Sie  sind  geleich  arm  oder  reich, 

6  Eilend  vertrieben  und  dergleich. 

Ob  gleich  der  son  ist  hoch  erhaben 
■  In  reichthomb  durch  deß  glückes  gaben, 
[A  4,  2,  73a]  In  empter  oder  herrligkeit, 
Sol  er  doch  dencken  allezeit, 

10  Daß  der  allmechtig  herr  und  gott 
Vatter  und  mutter  zu  ehm  gebott. 
Welch  mensch  lang  leben  wil  auff  erd 
Und  gut  tag  zu  sehen  begert. 
Auß  dem  gar  warhafift  wird  betracht: 

16  Wer  vatter  und  mutter  veracht, 
Helt  sie  nicht  aller  ehren  werth, 
Daß  der  nicht  lang  lebet  auff  erdt 
In  wolfart,  heyl,  gelück  und  ehm. 
Zum  andren  mag  ein  vatter  lehm, 

20  Daß  er  sein  kinder  als  ein  vatter 
Zieh,  als  ein  trew  rechter  wolthatter. 
Straff  sie  umb  ir  laster  und  übel, 
Mit  der  rhuten  der  straff  nachgrübel. 
Darmit  zeucht  auß  deß  kindes  hertzen 

36  Die  thorheit  und  untugendt  schmertzen. 
Das  bricht  in  weder  rück  noch  lend. 
Wenn  sie  aber  nun  erwachssen  send 
und  dennoch  b5ß  und  lasterhafft, 
Auff  daß  sie  noch  werden  gestrafft, 

80  So  nemb  er  für  die  band  ein  brtigel, 
Darmit  er  in  denn  kemm  und  Striegel, 
Nicht  wie  ein  hencker  sie  hinricht. 
Solches  gebtirt  eim  vatter  nicht, 
Daß  im  nicht  nachrhew  darauß  wachß 

86  Und  grosser  Unfall,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.LXII.,  am  7  tag  Ocfcobris« 


Bau  BMhi.  XVI.  16 
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[A4, 2, 73b]  Hißtoria:  Der  tempel  deß  frieds  znSom. 

Johann  Herolt  thnt  uns  veijehen 

Ein  wäre  histori  geschehen, 

Die  sich  vor  lengst  zn-tragen  hat. 
6  Nach  dem  ward  bawt  Roma,  die  statt, 

Kam  dahin  anß  griechischem  land 

Ein  mann,  der  war  Janus  genandt. 

Wiewol  wir  in  der  cronica  lesen, 

Der  sey  der  erst  welsch  köng  gewesen, 
[E4, 2, 160]  Mit  grossem  verstandt  nnd  weißheyt, 

über  all  künstler  seiner  zeit, 

Mancherley  künst  zu  nutz  nnd  not, 

Daß  in  das  volck  ehrt  als  ein  gott, 

Weyl  er  vil  künst  erzeygen  thett. 
16  Der  anch  vier  schöner  töchter  hett. 

Züchtig,  schamhafft,  noch  vier  junckfraawen. 

Mit  den  fieng  an  Janus  zu  bawen 

Umb  Born  in  der  Latiner  land 

Den  roten  wein,  der  curs  genanndt, 
20  Der  noch  da  wechsset  nber  jar. 

Als  nnn  diser  wein  zeittig  war 

Und  er  die  tranben  schneiden  was 

Und  außbresst,  da  ward  nber  maß 

Daranß  ein  roter  most  darnach, 
36  Gantz  kreffüg,  süß  nnd  wolgeschmach. 

• 

1  Im  15  (yerlomen)  spiuohbnohe,  bL  385  Hlatoria:  Der  thempel  des  frids 
IT  fiom  100  [▼ers].  QaeUe:  Heydenweldi  Vnd  irer  Götter  anftngeklioher  tt- 
sprang . . .  Durch  Johann  Herold  besohriben  vnd  jnns  teütaoh  lüsammen  gepraoht, 
Basel,  Henr.  Petri,  M.  D.  L.nn.  fol.  Von  heydnisohen  gOttem  das  seehßt  bdoh, 
bL  ddiy. 
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Da  ihn  veraiieht  die  gmeyne  rott, 
Hieltens  Jannm  für  den  weingott, 
Weyl  sie  in  £om  vor  all  gemein 
Hetten  yersacht  kein  solchen  wein 

6  und  deß  gar  überflüssig  truncken. 
Daß  sie  unter  die  tisch  hin-snncken 
Und  lagen  da,  samb  werens  todt. 
Darob  die  unverstanden  rott, 
Weyl  sie  an  in  spürten  kein  leben» 

10  Meyntens,  in  hett  mit  gifft  vergeben 
[A  4, 2, 73o]  Janas,  nnd  in  wütigem  zom 

Thetten  sie  anffirhürisch  nunom. 
Und  loff  die  loß  nnd  volle  rott 
Und  warffen  mit  steinen  zu  todt 

15  Jannm,  den  künstenreiohen  monn. 
Nach  dem  seine  vier  töchter  schon 
Die  thet  ihrs  vatters  todt  bekrencken 
Und  thetten  sich  an  strick  erhencken, 
Woltn  ohn  im  vatter  nicht  mehr  leben. 

20  Nach  diser  that  hat  sich  begeben, 
Daß  in  der  lateinischen  grentz 
Anfleng  ein  grewlich  pestUentz 
Zn  einer  räch  ob  disem  mordt, 
Darob  vil  volcks  starb  an  dem  ort 

26  ledoch  bekamen  ein  weissag 
Die  pfaffen,  wolt  man  diser  plag 
Abkommen  in  Roma,  der  statt, 
So  solte  sich  gmeyn  nnd  senat 
Yersönn  mit  Satnmo,  dem  gott, 

80  Ob  disem  unschuldigen  todt 
Jani  und  der  vier  töchter  sein. 
Zu-hand  setzet  der  senat  ein 
Herr  Janum  in  der  götter  zal 
Mit  solennitet,  und  nachmal 

86  Bawten  sie  im  ein  schönen  tempel, 
Doch  alls  nach  heydnischem  exempel, 
Thetten  ihm  drinn  ein  bild  auflichten 
Mit  zwey  herrlichen  angesichten: 
Mit  dem  fördern  solt  sehen  er, 

40  Was  mit  der  zeit  zu-künfltig  wer, 
Mit  dem  hindern  angsicht  der  maß 

19* 
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Solt  sehen,  was  vergangen  was. 
Dardnrch  die  statt  beschirmen  thet, 
Die  in  als  ein  gott  ehren  thet 
Hit  opffer  nnd  mit  lobgesang 

6  Den  ersten  monat  im  anfitng 
Deß  jars,  ward  nach  seim  nam  genennt 
Januarins  an  dem  end, 
Wie  er  noch  hent  den  namen  hat 
Anff  sein  hilff  hofft  Roma,  die  statt, 

10  Daß  sie  durch  in  erlanget  sieg. 
[A  4, 2, 73d]  Wenn  sie  hetten  feindschafft  nnd  krieg, 
Stund  der  templ  offen  tag  und  nacht, 
Darinn  das  volck  bett  mit  andacht; 
Wenn  aber  Rom  hett  fried  und  rhu, 

16  So  sperret  man  den  tempel  zu 
^  Tag  unde  nacht  auch  beydesam. 

Daß  kein  mensch  in  den  tempel  kam. 
Doch  alls  nach  heydnischem  exempel. 
Nach  dem  so  ist  doch  diser  tempel 
[K  4, 2, 161]  Nur  dreymal  zu-geeperret  wom : 

Erstlich,  als  Numa  ward  erkom 
Zu  köng,  der  regiert  seiner  zeit 
So  bescheyden  durch  groß  weißheit, 
Daß  firied  im  reich  ward  uberal, 

26  Dieweyl  er  lebet.    Dises  mal 
Der  tempel  zugesperret  war 
Bey  dem  köng  ein-und-viertzig  jar. 
Zum  andern,  als  die  Bömer  sieg 
Gewonnen  hetten  in  dem  krieg 

80  An  Cartago,  der  mechting  statt. 
Nach  dem  man  fried  gemachet  hat. 
Das  man  het  Med  und  gute  rhu. 
Da  sperrt  man  auch  den  tempel  zu 
Ein  kurtze  zeit,  biß  wider  angieng 

86  Krieg,  raub,  mord  und  dergleichen  ding. 
Zum  dritten  ist  er  gesperrt  wom. 
Als  Jesus  Christus  ward  gebom, 
Zu  deß  keysers  August!  zeit, 
Da  in  der  gantzen  weite  weit 

20  E  hat  irrig  die  seiteiiiahl  191.         21  ?  Nntna.     AA'K  Nniui. 
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liberal  Med  nnd  rhn  ward  wom, 
Dieweyl  der  Medfürst  ward  gebom, 
Von  dem  ewiger  Med  her-kaiür 
Seither  hat  der  tempel  den  nam, 
i  Daß  man  deß  Medes  tempel  nennt. 
Gott  geb  römischem  regiment, 
Daß  rhu  nnd  Med  darinn  anffwachß 
In  allen  ständen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXn.,  am  12  tag  Decembns. 
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[A4,2,74»]HiBtoria:  Der  getrewe  fürst  Anchnrns. 

Herr  Diodoms  SiculoB, 

Der  groß  historiographus, 

Schreibt:  Der  zeit  als  könig  Midas 
6  In  Phrigia  regieren  was, 

Anff  ein  zeit  sich  begeben  hat, 

Daß  sich  im  land  seiner  hauptstatt 

In  einer  stick-finsteren  nacht 

Ein  erdbeben  begab  mit  macht, 
10  Daß  sich  anffiriß  der  erden  grond, 

Vil  hänser,  viech  nnd  lent  verschlnnd 

Im  angenblick,  sehr  gransamlich. 

Darob  alls  yolck  entsetzet  sich 

Im  gantzen  land,  auch  in  der  statt. 
16  Der  könig  snchet  hilff  nnd  rhat, 

Wie  er  würd  dises  erdschlnnd  loß, 

Wann  der  war  sehr  tieff,  weit  nnd  groß. 

EnÜich  man  keinen  rhatschlag  fand 

Zn  helffen  dnrch  menschliche  band, 
so  Was  man  darein  füllt  spat  nnd  frn, 

Ward  sie  noch  weitter  immer  zn. 

Da  rnfit  der  köng  die  götter  an 

• 

1  Im  15  (Terlornen)  tprnohbnohe,  bl.  386  Historie:  Der  juDg  getrew  ftierat 
Anohnrna  100  [Ten].  Von  dem  meistergeMnge  im  blähenden  Frawenlob  »An- 
ohorai  starb  fttn  vaterlandc  kenne  ich  nur  die  anfiuigBieUe:  »Zw  der  seit  al« 
künig  Midai«  (MG  14,  121).  Die  gesehiohte  dei  Anohorus,  des  sohnes  des 
Midas,  enfthlt,  soviel  loh  weiß,  nur  Flutaroh,  nepl  TCO^)aXX>)Xa)V  &XXi]vixö5v  xal 
fW[LaX%&^ff  eap.  V.  Im  Diodoms  Sionlas,  angehängt  an  Johann  Herolds  Hey- 
denweldt,  findet  sie  sieh  nioht.  1  Qrieoh. :  "Ayxoopoc.  AK  Aaohunu.  2  ?  Dio- 
doms.    AA'K  Diadorus. 
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Und  hat  in  herrlich  opffer  than. 

Von  den  endtlich  ein  antwort  war: 

Wenn  der  köng  würff  int  graben  dar 

Das  allerliebest,  das  er  het, 
6  Als  denn  sich  widenunb  zn-thet 

Dises  gransamen  erdschlonds  loch. 

Deß  erschrack  kOnig  Midas  hoch, 

Gedacht,  das  liebst  yon  hertzen  hold 

Sind  mein  kleynot,  Silber  nnd  gold,  [E  4, 2, 162] 
[A  4, 2, 74b}  Bing,  ketten  und  edelgestein 

Und  die  köstlich  credentz  allein, 

Oemüntztes  geld  nnd  all  mein  schätz. 

Die  ich  sammlet  dnrch  mein  anfEsetz 

Von  dem  volck  meiner  onterthan. 
16  Wil  ich  doch  willigklich  Verlan, 

Daß  sich  wider  zn-thn  die  erd, 

Daß  land  nnd  lent  erlöset  werd. 

Und  liß  werffen  sein  schätz  hinein 

Und  darzn  alle  kleynot  sein. 
20  Als  man  nnn  solches  hett  gethon. 

Ward  das  loch  nur  weitter  darvon. 

Deß  der  könig  groß  schrecken  gwonn. 

Nnn  hett  er  ein  eynigen  son, 

Welcher  hieß  Andinnis  mit  nam. 
t6  Demselben  in  sein  hertze  kam: 

Mein  vatter  liebt  die  kleynot  sehr, 

Mich  aber  liebt  er  noch  yil  mehr. 

Derhalben  anß  dem  klar  erscheint, 

Die  götter  haben  mich  gemeynt. 
90  Derhalben  mnß  der  vatter  mein 

Mich  Btürtzen  in  den  erdsehlnnd  nein, 

Daß  ich  darinn  verderben  thn. 

Als  denn  so  geht  der  erdsehlnnd  zn. 

Und  zeyg^  die  ding  dem  vatter  an. 
86  Der  köng  sprach:  Das  wil  ich  nicht  than; 

Dn  solt  in  disem  loch  nicht  sterben, 

Und  selten  land  nnd  lent  verderben. 

Ich  hab  vor  all  schätz  nnd  kleynat 

Verloren  durch  disen  nnrhat. 

34  Grieeh.:  'Afxo\}po^,    AK  Anofaunu. 
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Der  8on  den  vattr  ernstlich  anredt 
Und  sprach:  Herr  vatter,  nns  zu-steht, 
Nicht  allein  unser  schätz  zu  geben, 
Sonder  auch  nnser  leyb  and  leben 

6  Für  unser  geliebt  vatterland. 
Daranff  namb  er  nrlanb  zn-hand 
Vom  vatter,  darnach  eylent  kam, 
Von  seiner  gmahel  nrlanb  namb, 
Die  war  Timothea  genennt, 

10  Die  ranfift  ir  haar  nnd  wand  ir  hendt, 
[A  4,  2, 74o]  Fieng  innigklich  zu  weynen  an, 

Sprach:  Lieber  gmahl,  was  wolt  ilir  than? 
In  solch  gefahr  euch  geben  wolt? 
Er  sprach:  Darob  nicht  trawren  solt; 

16  Dise  mein  trewe  that  fnrwar 
Wird  man  noch  nber  tansent  jar 
Von  mir  in  allen  landen  rhümen, 
Mein  nam  mit  lob  nnd  ehren  blümen, 
Die  ich  thet  meinem  vatterland. 

90  Darmit  drücket  er  ihr  die  band, 
Bereyt  sich  und  saß  anff  sein  pferd 
Und  sprengt  in  den  abgnmd  der  erd 
Vor  iedermann,  der  dammb  stand. 
Zn-hand  thet  sich  zn  der  erdschland 

26  Ob  ihm,  ward  eben  an  der  stett. 
Also  ward  land  and  lent  errett. 
Nach  dem  der  könig  bawen  war 
Zar  gedechtnnß  einen  altar 
Dem  gott  JoTi  anff  disen  plan. 

80  Dranff  opfPert  er  and  iedermann 

Dem  gott,  dieweyl  dnrch  sein  beystand 
Errettet  ward  lent  and  auch  land. 

Besohlnß. 

Wolt  gott,  daß  alle  tentsche  forsten 
86  Aach  so  hertzen-trewlich  wer  dürsten, 
Zn  than  so  trewlichen  beystand 
Aach  irem  lieben  vatterland 
Beyde  mit  ehren  nnd  mit  gnt. 
Mit  leib  and  leben,  biß  anffs  blat, 
40  Wie  diser  jange  fürst  hat  thon, 
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Daß  man  auch  schrieb  und  sagt  darvon 

Hernach  auch  aber  lange  zeit, 

Ihr  lob  and  rhom  würd  aaßgebreyt 

Bey  ander  nation  gemeyn. 
6  Wie  würd  Teatschland  so  selig  seyn! 
[K  4, 2, 163]  Wie  sanflt  würd  sitzen  iedermann, 

Gehorsam  seyn  and  anterthan! 

End  würden  nemen  all  beschwerd, 

All  Widerwillen  and  gefehrd, 
[A4,2,74d]  Aaß  dem  volget  vil  angemachs 

In  teatschem  land,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXII.»  am  14  tag  Deoembris. 
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Historia:  Der  egyptischen  könig  begrebnnß. 

Hort!  Diodoms  SicnluB 

Beschreibt  uns  mit  verwnndemnß, 

Wie  ein  löblich  gewonheit  war 
6  ledoch  vor  langer  zeit  und  jar, 

Die  man  hielt  in  Egypten-land, 

Die  köngklich  begrebnoß  genannt. 

Wenn  ein  könig  am  leyb  verdarb 

In  kranckheit,  daß  er  endtlich  starb 
10  Oder  in  einer  Schlacht  nmbkam, 

Zn-hand  in  statten  allensamb 

So  sperrt  man  alle  kirchen  zu, 

Man  hielt  kein  fest  mehr  spat  noch  fro, 

Man  feyrt  in  allem  gwerb  and  handele 
16  Alls  volck  führt  ein  trawrigen  wandel, 

Deß  tags  vor  grossem  hertzenleyd 

Zerriß  ein  iedermann  sein  kleyd. 

Da  schmücket  und  ziert  sich  niemand. 

Man  gieng  her  in  schlechtem  gewand, 
ao  Mit  kot  nnd  bleicher  färb  gericht 

Beschmiert  das  volck  sein  angesicht, 

Begürten  oben  rmnb  mit  fleiß 

Ir  leib  in  schlechte  leinwat  weiß 

Beyde  die  männer  nnd  die  weib. 

1  Im  15  (Terlonien)  spniohbaohe,  bl.  387  Historia:  Der  •gipUsoben  kttnig 
pegrebniu  130  [Ters].  Vgl.  14  meiBtergesuigbaoh,  bl.  113  im  hoflon  Danbaw- 
•ers:  Die  kttnokliob  pegrebnus  In  Egipten  »Hört  Diodomi  Sioniaa«,  1554  Juni  15. 
QaeUe:  Diodoms  Sioolns  in  Job.  Herolds  Heydenweldt  (Basel,  1554,  fol.)  blieb  2, 
oap.  2,  s.  1.         2  ?  Diodoms.     AK  Diadoms. 
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[A4, 2, 75a]  Samb  mit  zittern  und  schwachem  leyb 
Loffen  sie  all  tag  in  der  statt 
Zweymal  henunb,  M  und  anch  spat, 
Yemewten  ires  königs  klag. 

5  Das  weret  zwen-nnd-siebentzg  tag. 
Assen  nichts  kochts,  trancken  kein  wein, 
Aach  war  kein  hochzeit  groß  noch  klein, 
Aach  legt  sich  niemand  an  kein  betth, 
Dergleich  anch  niemand  baden  thett; 

10  Die  zeit  thet  sich  anch  niemand  salben. 
So  trieb  mans  im  land  allenthalben. 
Weyl  sich  non  solche  klag  begab, 
So  rieht  man  zn  ein  köstlich  grab, 
Von  bildwerck  gar  kUnstlich  gehawen, 

16  Von  merbelstein  wdroklich  erbawen 
Hit  welschen  colomen  and  captelen, 
Mit  schönen  gsimsen  ond  holkehlen. 
Welches  kost  vil  taasent  dacaten. 
Wenn  die  zeit  verloff  nach  den  thaten, 

so  Darza  kam  alles  volck  hinab. 

Denn  stellt  man  die  leich  za  dem  grab, 
Welliche  war  gebalsamiert, 
Aaßgeweydent  künstlich  geschmiert 
Mit  ongaent,  wolschmeckenden  salben 

36  Von  den  leibärtzten  allenthalben. 
Als  denn  man  allem  volck  yerlaß 
Vorab  alles,  so  löblich  was. 
So  diser  könig  hett  vollendt 
In  seinem  ganteen  regiment 

80  Dorch  ein  ehmholt.    Damach  stand  aaif 
Ein  pfaff,  verkttndt  deß  yolckes  haafF 
Mit  lob  deß  köngs  Bitten  and  tagendt 
Biß  in  das  alter  aaff  von  Jagendt, 
[E  4, 2, 164]  Sein  gwaltig  ritterliche  sieg, 

86  Die  er  erlangt  hett  in  dem  krieg. 
Dergleich  lobt  er  sein  ghrechtigkeit. 
Seinen  verstand  ond  groß  weißheit, 
Darmit  er  das  reich  het  regiert, 
Sein  volck  beschützt  and  gabemiert 

40  So  lang  zeit  her  Egypten-land, 
[A  4, 2, 75b]  Wie  er  betrübet  hett  niemand, 
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Auch  an  niemand  brauchet  gewalt 
Weder  an  jung  oder  an  alt, 
Und  handgehabet  gmeynen  nutz, 
Und  seinem  volck  hett  than  alls  gnts, 

6  Und  hett  geherrschet  gar  sftnfftmütig, 
Gantz  miltigklich,  trew  und  sehr  gütig. 
Da  hört  denn  zn  alls  volck  mit  fleiß 
Und  weynet  gar  kläglicher  weiß, 
Den  frommen  könig  hertzlich  klagt, 

10  Weyl  man  die  warheit  von  im  sagt. 
Wenn  abr  die  pfaffen  thetten  liegen, 
Mit  heachlerey  die  lent  betriegen, 
Lobten  ein  könig  mit  gefehrdt, 
Der  nichts  gnts  than  hett  ehren-werth, 

16  So  ward  denn  im  volck  ein  gebrfimmel 
Und  ein  lantreysiges  getümmel, 
Und  ward  solch  fidsch  lob  widerrttfit, 
Daß  man  es  augenscheinlich  prüfft, 
Daß  er  deß  lobens  nicht  was  werth.  . 

20  Hett  anch  der  köng  iemand  beschwert 
An  ehr  oder  gut  bey  sein  tagen, 
Der  mocht  den  könig  da  anklagen. 
Eondt  ers  mit  warheit  nicht  beybringen, 
So  wnrd  er  gericht  mit  der  klingen. 

26  Doch  ward  also  manch  könig  arg, 
Untrew,  boßhafftig,  geytzig,  karg, 
Blutdürstig,  voller  tyranney. 
Voller  aufbetz  und  schinderey 
Durch  solch  lasterhafftig  anklagen 

80  Sein  könglich  gräbnuß  abgeschlagen. 
Daß  man  mit  schänden  thett  begraben, 
Daß  an  im  solt  ein  spiegel  haben 
Der  nechste  köng,  der  in  zukunflt 
Solt  mit  weißheit  und  mit  vemunfft 

86  Ob  dem  volck  sänfEtmütig  regieren. 
Nicht  blutdürstig  tyrannisieren, 
Wie  sein  vorfahrer  hett  gethan. 
Daß  es  im  nicht  der  gleich  thett  gähn, 
Daß  er  nicht  würd  zu  schand  und  spot 
[A  4, 2,  75o]  Einsmals  hernach  nach  seinem  todt, 
Sonder  durch  gut  regiment  mehr 
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Zustund  rhnm,  lob,  prejß  nnd  auch  ehr, 
Im  leben  nnd  hernach  im  sterben, 
Thet  ihm  ein  gedechtnnß  erwerben 
.   Löblich  ein  untödtlichen  namen, 
6  Wie  die  gnten  köng  allesammen 
Bey  irem  volck  betten  gethan. 
So  weit  zeygt  Diodoms  an. 

BeBoUaß. 

Dise  heydenische  histori 

10  Ist  wol  zn  bhalten  in  memori. 

Wolt  gott,  daß  der  begrebnnß  brauch 
Wer  bey  den  tentschen  forsten  anchl 
Da  würd  sich  mancher  fürst  geschwind 
Hit  alle  seinem  hofgesind 

16  Gantz  fürstlich  nnd  fürstgmesig  halten, 
Niemand  in  seim  land  lassn  vergwalten 
Und  wttrdn  die  anfbätz  nit  so  gmein 
Und  wttrdn  die  straß  sicher  nnd  rein 
Und  führtn  ein  löblich  regiment, 

80  Anff  daß  nach  ires  lebens  endt 

Fürstlich  nnd  ehrlich  würdn  begraben 
Und  ihr  gedechtnuß  anfferhaben 
In  hohem  rhnm,  lob,  preyß  nnd  ehr 
Nach  irem  todt,  ie  lenger  mehr. 
[E  4, 2, 165]  Daß  tentscher  fürsten  lob  anffwachß 

Im  leben  nnd  todt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.  D.  LXn.,  am  14  tag  Decembris. 
24  r  lenger  mehr.     AK  lenger  Ie  mehr. 
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[A4,2,76d]  Historia:  Yon  der  tyranney  des  keysers 

Theodosii. 

Bnffiniui  uns  beschreiben  that 

Ein  histori,  zu  mercken  gnt: 
6  Als  keyser  Theodosins 

Regieret  gar  ohn  hindemoß 

Das  hoch  römische  keyserthnmb, 

Ein  mann  gottselig  nnd  hort-frnmb, 

ledoch  hat  sich  bey  seinen  tAgea 
10  Durch  gäch  ein  böses  sttick  zn-tragen 

Und  gschach  zn  Thessalonica, 

Daß  sich  erhnb  ein  anffirhiir  da 

Von  der  gemeyn  und  oberkeit, 

Darinnen  war  dieselbig  zeyt 
16  Dem  keyser  in  seinr  ritterschafft 

Ein  groß  herrlicher  mann  namhafft, 

Der  dem  keyser  war  lieb  nnd  werth 

Für  all  sein  hofgesind,  mit  gfehrt 

Allda  von  dem  stattvolck  erschlagen, 
so  Als  mans  dem  keyser  an  thet  sagen. 

Da  ward  der  keyser  in  der  gäch 

In  zoren  bewegt,  grimm  nnd  frech, 

Weyl  ihn  das  volck  erschlagen  het, 

Anff  daß  er  solches  rechen  thet, 
16  Und  geböte  aUda  mit  namen, 

1  Im  16  (Torlonan)  apraohbaohe,  bl.  39S  HiitorU:  Katotr  Theodosi  tiramiej 
100  [Ten].  QaeUe:  Rnfffarai  in  der  Ohronioa  der  Alten  ChriatUoben  Kiroben 
naß  Basebio,  Rnfflno...  Dnreb  D.  Onepar  Hedion  rerteOdtsebi,  Straßbnrg  1546, 
foL,  bl.  eiiy'  (daa  rriy  eapitel  det  elfflen  baobea).  Bl.  ooxxz  (im  xzz  eapitel 
de«  nettndt  baobea)  ist  die  geaebiobte  anob  aaa  Tbeodoret  mitgeteill. 
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Daß  die  bürger  der  statt  aUsammen 
Eömen  anif  den  platz  der  schwerdtspiel. 
Als  nun  kamen  znsamen  vil 
Der  bürger,  da  gebot  er  mehr, 

6  Dafi  sein  volck  mit  gerüstem  beer 
.  Daromb  zog,  sampt  seine  Streitwagen 
Gerastet  nmb  die  bfirger  lagen. 
[A  4, 2, 76ft]  Die  hettn  ein  groß  entsetzn  darab. 
Bald  der  keyser  ein  zeichen  gab, 

10  Fiel  sein  volck  in  der  bürger  schar 
Mit  hawen,  stechen  mit  gefahr 
Und  schlugen  sie  alle  zn  todt 
Nach  deß  keysers  strengen  gebott 
In  seinem  gäh-grimmigen  zom, 

16  Weyl  sein  bester  rittr  war  verlorn. 
Darmit  er  den  einigen  räch, 
Vil  tansent  mann  darob  erstach, 
Daß  man  allda  in  ihrem  blat 
Biß  nanff  nber  die  knorren  wnt. 

80  Darmit  der  kejrser  nnbedacht 
Eilend  witwen  nnd  waysen  macht. 
Der  war  ein  groß  mechtige  zal. 
In  allen  gassen  nberal 
Ward  ein  weynen,  klagen  nnd  schreyen, 

25  Den  keyser  solches  mordes  zeyhen. 
Solches  wehklagen  diser  armen 
Thet  die  priesterschafft  hart  erbarmen, 
Gieng  fOr  den  keyser  nnzaghafffc 
Und  in  gar  hart  mit  werten  strafft 

80  Umb  sein  verbrachte  tyranney. 
Der  keyser  in  bekennet  flrey, 
Mit  weynendn  angen  zeyget  an, 
Daß  er  groß  onrecht  hett  gethan. 
Und  fiel  der  priesterschaflit  zn  fhß, 

86  Namb  an  mit  grosser  rhew  die  bnß 
Und  wnrd  wider  geleibet  ein 
Von  ihn  inn  die  christlich  gemein. 
Nach  dem  versah  er  auch  die  armen 
Witwen  nnd  waysen  mit  erbarmen 
[K  4, 2, 166]  Und  gab  ihn  mancherley  freyheit. 

Nach  dem  macht  ein  gsetz  diser  zeit, 
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Daß  fort  ein  keyser  oder  fürst, 
Wo  der  zu  gftch,  kühn  und  g^edürst 
Ein  nrtheyl  geb,  welches  hernach 
Antreff  malefitz  peynlich  sach, 

6  Deß  menschen  ehr,  gnt  oder  leben, 
Wenns  schon  wer  außgesprochen  eben, 
[A4, 2, 76b]  Solt  man  solch  nrtheyl  nnd  sententz 
Nicht  yolziehen  gäch  nnd  eylentz. 
Sonder  verziehen  dreyssig  tag, 

10  Dieweyl  sich  offt  begeben  mag, 
Das  sich  erfindt  in  mittler  zeit 
Genad,  gut  nnd  barmhertzigkeit, 
Daß  die  räch  wird  gewendt  anß  lieb. 
Daß  offt  gar  nnvergossen  blieb 

16  ümb  schlecht  nrsach  menschliches  blnt. 
So  weit  er  das  beschreiben  thnt. 

Der  besohlnß. 

Solches  ist  letzt  nnd  alle  zeit 
Zn  mercken  wol  der  oberkeyt, 

20  Daß  sie  ihr  schwerdt  nit  brauch  zn  gäch, 
Zn  eylent,  dürstig  nnd  zn  frech. 
Sich  auch  fleissig  verhüt,  umb  das 
Kein  henchler  sich  verführen  laß 
Durch  anreytzung,  Ust  und  auch  lüg 

25  Zu  dem,  daß  hart  gerhewen  müg, 
Sonder  handel  mit  zeit  und  bitt, 
Auff  daß  sie  sich  nicht  vergreiff  mit. 
Daß  es  ihr  bring  nachrhew  und  schaden, 
Darmit  sie  darnach  werd  beladen 

so  Mit  eim  unrhüwigen  gewissen, 
Werd  genagt  und  innwendig  bissen 
Durch  händel,  die  offt  unbedacht 
Worden  zu  gar  eylend  verbracht. 
Darauff  volgt  offt  vil  ungemachs 

86  Land  und  leuten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXn.,  am  15  tag  Decembris. 

* 
4  T  saoh.     AK  raoh. 
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[A4, 2, 76c]  Historia:  Die  anffrhur  zn  AntiocMa. 

Eb  beschreibt  Theodoretns  : 

Als  keyser  Theodosins 

Sehr  groß  gefehrlich  kriege  hett, 
6  Legt  er  schwer  Schätzung  aaff  die  statt 

Und  mit  gewalt  die  haben  wolt, 

Daß  er  hett  seinem  kriegsvolck  soldt. 

Und  als  zu  Antiochia 

Worden  etliche  bürger  da 
10  Gehenckt  nnd  am  galgen  gericht, 

Welche  gaben  der  schatznng  nicht, 

Derhalb  wurd  ein  grosse  anffrhur, 

Darinnen  der  keyserin  wnr, 

Welche  Flacilla  hieß  mit  nam, 
16  Ir  ehrnbild  gleich  zn  einer  schäm 

tJmbgeworffen  in  diser  statt 

Von  der  senlen  eins  nachtes  spat 

Von  dem  gemeyn  pöfel  entwicht. 

Das  allmal  vil  Unglücks  anrieht. 
20  Als  der  keyser  hört  solche  schmach, 

Erzürnet  er  zu  grimmer  räch 

Und  schicket  zwen  fürsten  dahin 

Gen  Antiochia,  und  ihn 

* 

1  Im  16  (yerlornen)  spraobbnche,  bl.  394  HUtorU:  Anfnier  iw  Anüoohia 
100  [Ten].  Vgl«  dreizebntes  meistergesangbaob ,  bl.  171  bis  172  Aafmer  it 
Antioobia  in  der  kelberweis  Hans  Heiden:  »Als  Theodosins  gros  kriege  het€, 
1553,  20  April.  Quelle:  Chronica  der  Alien  Christliohen  Kirchen  anO  Easebio..  • 
Dnreh  D.  Caspar  Hedion  verdeUdtsobt,  Straßbarg  1545,  fol.  Blatt  eezxag'  (das 
XX XII  oapitel  des  nenndt  bnches),  dem  Theodorotns  entnommen.  14  ?  Flacilla 
(nach  der  quelle).     AK  FaciUa. 

Hans  Saohi.    XYI.  20 
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Befalch,  diser  statt  zu  der  zeit 
[E  4, 2, 167]  Za  nemen  all  ire  freyheyt. 

und  als  sie  mit  eim  zeug  hin-kamen, 
Trovrten  sie  erschröcklich  beyd-sammen, 
6  Mit  fewer  sie  verderben  weiten 
Die  statt,  viech  und  lent  sterben  selten 
Von  wegn  der  gschmechten  keyserin, 
An  ihr  bildnaß  gscbehen  vorhin. 
[A4,2^76d]  Als  solchs  ward  laatmehr  in  der  statt, 

10  Deß  erschrack  ein  gemeyn  and  rhat 
Und  zeygten  beyden  forsten  an. 
Wie  sie  vor  betten  straffen  than 
Etlich  aaffirhilrer  in  der  statt 
ümb  ir  verbrachte  abelthat 

16  Nach  gstalt,  wie  er  verschaldet  hett. 
Solchs  aber  nicht  gelaaben  thett 
Die  gemelt  keyserisch  bottschafft. 
Daß  solch  haben  weren  gestrafft 
Und  woltn  nachkommen  dem  mandat 

ao  Der  keyserlichen  mayestat 

Aaff  das  aller-scherpffest  and  streng. 
Deß  stand  in  gfahr  der  barger  meng. 
Der  geistlich  stand  thet  groß  fürbit 
In  irm  omat,  das  halff  alls  nit, 

36  Alle  gnad  ward  in  abgesagt. 
Deß  die  bürgerschafit  gar  verzagt. 
In  der  angst  sich  begeben  hat: 
Es  wohnt  aoff  dem  birg  vor  der  statt 
Gar  ein  alter  heiliger  monn, 

80  Der  schrifft  anglehrt,  ein  schlecht  person, 
War  Hacedonias  genannt. 
Dem  sein  hertz  ward  von  gott  vermant, 
Der  disen  tag  kam  in  die  statt 
Und  za  deß  keysers  bottschafft  tratt 
'   86  Und  die  zwen  forsten  beydesamb 
leden  bey  seinem  mantel  namb 
Und  sprach:  Steigt  von  den  pferden  abt 
Wann  ich  each  hie  za  sagen  hab 
Gottes  befelch  an  diser  stet. 

S7  K  begaben.    'AA'  begen. 
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Das  sie'  beyd  hart  verdriessen  tbet.    - 
Dodi  sich  bedachten  knrtzer  seit 
und  erkennten  sein  heiligkeit, 
Stiegen  von  pferden  beydesandt, 

6  Sprachen:  Nun  sag  an  mit  verstandt! 
Da  sprach  eu  in  der  heilig  mann: 
Geht  hin,  sagt  ewrem  keyser  an: 
Merck,  du  bist  nicht  gott,  sonder  nnr 
Ein  mensch,  anch  sterblicher  natnr. 
[A  4,2,77a]  Dasselbig  du  gedencken  must, 

Über  dein  gleich  du  herrschen  thast, 
Die  all  nach  gott  geschaffen  sind. 
Wilst  verderbn  so  vll  menschen-kind 
Von  wegen  einer  schlechten  sach, 

16  Umb  ein  geringe  schand  and  schmach, 
Das  böse  bnben  haben  than. 
Da  ist  die  statt  unschuldig  an 
Von  wegen  deins  weibs  ehrenbild, 
Der  magst  du  so  vil  als  du  wilt 

80  Aufhetzen  mit  geringen  sachen. 
Du  kanst  aber  nit  lebent  machen 
Der  menschen,  die  du  an  dem  ort 
Würgest.    Als  beyd  forsten  die  wort 
Dem  keyser  sagtn,  da  ist  sein  zom 

96  Vergangen  und  sänfitmütig  wom. 
und  also  über  diser  schmach 
Der  statt  gnedig  nachliß  die  räch. 

BMoUuß. 

Auß  der  geschieht  drey  stück  betracht: 
80  Das  erst,  ein  oberkeit  hab  acht 
Und  straff  fleissig  all  ubelthat, 
Daß  nicht  hernach  gemeyn  und  rhat 
Dardurch  komb  in  ein  ungelück. 
Zu  mercken  ist  das  ander  stück, 
86  Daß  offt  ein  frommer  schlechter  mann 
Durch  gottes  bilff  thut  unterstahn, 
Darob  ein  gantz  volck  wird  zuletzt 
Auß  grosser  angst  in  freud  gesetzt. 

20 
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[E4, 2, 168]     Imjdritten  stück  werd  wir  ermant: 
Deß  köngs  hertz  steht  in  gottes  huid, 
Daß  Med  oder'nnMed  anffwachß, 
Wie  denn  gott  will,  so  spricht  Hans  Sachs. 

S"  Anno  salutis  IL  D.  LXIL,  am  16  tag  DecembriB. 
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[Ä4,2,77bj  -Hißtoria:  Sechserley  weiser  antwort  deß 

königs  Agesilai  zn  Sparta. 

Platarchns  bschrieben  hat: 

AIb  inn  Sparta,  der  statt, 
5  Köng  Agesüans 

Begiert  mit  verstendtaiiiß, 

Wie  er  liat  in  sein  tagn 

Geantwort  adf  sechs  fragn 

Mit  weißheit  und  verstandt, 
10  Wie  hernach  kurtz  benannt. 

Die  erst  antwort. 

Die  erst:  Ein  herr  mit  fleiß 

Fragt  disen  könig  weiß, 

Wie  ein  fürst  möcht  regieren, 
16  Land  und  lent  gabemieren. 

Daß  sein  volck  nnterthenig 

Blieb  nnd  nicht  widerspennig. 

Der  könig  antwort  ferr: 

Herrschen  mnß  derselb  herr, 
so  Wie  ein  yatter  fein  lind 

Herrscht  aber  seine  Und 

Ifit  straffen  nnd  mit  lohnen 

« 

1  Im  16  ipniehbiiolio  9  bL  6  bia  V  [6].  HistorU:  Seobi  wolaer  Antwort 
kttnig  AgeslUy  i?  Spftrt»  168  [rers].  Quelle:  PlaUurohi  T<ni  Cberonea  TBDd 
anderer  Knrti  weite  md  hOfliohe  Sprtteh  .  .  .  doioh  Heinrich  tö  EppendorlT . . . 
Terdollmetfoht.  8traa0bnrg>  Hmu  Sehott,  1(84,  foL).  Bnte  Antwort:  e.  j; 
iweite  und  dritte:  s.  jj;  vierte:  •.  zvy,  Tgl.  s*  xzriy;  fttnfte  und  eeehate: 
1.  iy.  7  8  tagn:  fragn.  AK  tagen:  fragen.  S  8  Gab  antwort.  11  8  ant- 
wort.   AK  Terantwort  frag. 
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Bey  Beineii  nnterthonen. 

Vermeynt,  ein  vatter  trieb 

Sein  yfttterliche  lieb, 

Daß  er  anß  trewem  mnth 

6  Sein  kinden  tliet  alls  g^t. 

Welch  herr  mit  solchen  trewen 

[A4,2,77o]  Sein  arm  volck  thett  erfrewen, 

Das  bleibt  nnterthan  billich, 

Crehorsam  und  gutwillig. 

• 
10  Die  ander  antwort. 

Zum  andren:  Ein  fürst  fragt 

Den  könig,  zu  ihm  sagt, 

Wie  weit  die  grentzen  gieng 

ümb  Sparta  zirckel-ring 
16  Und  wo  sie  hett  ein  end. 

Dem  antwort  gar  behend 

Der  köng  mit  andientz: 

Hör!  der  Spartaner  grentz 

Geht  so  weit,  war  und  gwiß! 
20  Als  nnser  schwerdt  und  spieß, 

Bogen  and  pfeyl  eylendt 

Reichet  mit  unser  hend. 

Vermeynt,  es  reicht  sein  land. 

So  weit  er  mit  der  band 
u  Das  halten  köndt  in  schütz, 

Handhaben  gmeynen  nutz. 

Auch  sein  landschafft  möcht  mehren 

Mit  ritterlichen  ehren, 

Mit  Sturme  und  mit  streit 
so  Gen  dem  feind  seiner  zeit. 

[E  4,  2,  169]  Die  dritte  antwort. 

Zum  dritten:  Als  auch  fragt 
Ein  rhat,  zum  könig  sagt, 
Warumb  Sparta,  die  statt, 
36  Ein  schlechte  mawer  hat. 
So  wehrloß  wer  gebawt. 

(  8  gaet.   K  gat.   AA'  gnts.        13  S  grenoMB.     A£  grentM.       33  8  Ais 
rat  imn  kOnig.     AK  Den  könig  seil)  rhat.       35  6  Bin.    AK 'So, 
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Antwort  der  köolg  laut 

Und  sprach:  0  die  wehrhafft 

Und  trewe  bnrgerschafft, 

In  einigkeit  verleibet, 
6  Mein  veste  mawer  bleibet, 

Die  anß  trew  wird  erbawt. 

Anff  die  mein  hertz  vertrawt. 

ICeynt,  kein  vester  pastey 
[A4,2,77d]  Wider  die  feinde  sey, 

10  Denn  trew  ond  einigkeit 

Der  bnrger  alle  zeit 

Oegen  iren  regenten, 

Die  anch  an  iJlen  enten 

Handhaben  gmeynen  nntz. 
15  Das  ist  ein  starcker  schntz. 

Die  Tierdte  aatwort. 

Zorn  yierdtn:  Als  ihm  also 

Zeyget  zn  Gorintho 

Ein  knecht  die  starck  stattmawren, 
20  Bewart  vor  der  feind  lawren. 

Sprach:  Wie  gfellt  ench  das  end, 

Verwart  so  starcker  hend? 

Er  antwort:  Sie  ist  starck, 

Doch  eines  dünckt  mich  argk, 
36  Daß  kein  mann  wohnt  darinnen. 

Mich  dünckt  in  all  mein  «innen, 

Weiber  darinnen  send, 

Zaghafft,  wehrloser  hend. 

Yermeynt,  streitbare  mftnnder 
80  Möchten  der  feind  anßlftnder 

Mit  streit  beywohnen  thewer, 

und  nicht  in  starck  gemewer 

Einschliessen  ihre  leyber, 

Als  did  forchtsamen  weiber, 
86  Und  sein  spott  daranß  trieb; 

Wann  der  könig  hett  lieb 

6  8  erpftwt.  AK  g«bawt.  7  B  Auf  die.  AK  I>ur»aff.  18  8  Zftig«t 
IT  Oofiniho  Ein  kiiMhi  die  itwek.  AK  Bin  heapimum  leygei  do  Der  lUtt 
Corintb*         S)  8  lo  itaroker.     AK  mit  menichen.        33  8  in.    AK  dnioh. 
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Hertzhafift  and  küne  mann. 
Dem  fdnd  zu  wider-stahn 
Im  veld  mit  krieg  und  streit, 
Maimhafft  zu  aller  zeit. 

6  IHa  fAnffie  antwort. 

Zum  fanfiten:  Als  man  preiset 
Ein  redner,  der  sich  fleisset, 
Von  knrtz  nnd  ringen  Sachen 
Groß  nnd  lang  red  zn  machen 

10  Mit  hoch  prechtigen  werten, 
[A4, 2,78a]  Weitschweyfig  an  den  orten; 
Der  köng  antwort  darob: 
Den  Bchnster  ich  nicht  lob, 
Der  kleinen  fttssen  bloß 

16  Schach  macht  lang,  weit  and  groß, 
Sonder  den,  der  macht  schlecht 
Schach,  den  fassen  gerecht. 
Vermeynt,  ein  red  solt  sein 
Enrtz  and  warhafft  allein, 

20  Dem  handel  gmes  and  gleich. 
Nicht  aaßschweifig,  künstreich, 
Mit  werten  aberflässig. 
Lang  red  weren  verdrüssig, 
Maß  thet  in  allen  dingen  . 

tt  Becht  lob  and  ehre  bringen. 

Die  sechBte  antwort. 

Zom  sechsten:  Wo  er  rhümen 
Höret  die  leat,  hoch  blömen, 
[E4, 2, 170]  Unmessig  lob  verjehen; 

80  Oder,  so  er  hört  schmehen 
Die  leate  and  hart  sehenden, 
So  sprach  er  an  den  enden. 
Gleich  samb  za  einer  lehre. 
Man  solt  acht  haben  mehre 


l  S  Heroihaft  vnd.   AK  Hertzhaffti«.  4  S  aller.     AK  seiner.        11  S  an 

den.     AK  allen.           18  S   ein«     AK  die.  26  S    wo    er  rUemen:    plüemen. 

AK  10  er  blQmeo:   rhttmen.           29  S  lob.  AK   preyß.  32  8  So   spraoh. 
AK  Antwort. 
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Aaff  der  Bitten  and  leben. 

Die  Bolchs  thetten  fürgeben. 

Denn  anff  die  man  verklaget 

Oder  groß  lob  nach-saget. 
6  Vermeynt,  loben  und  schelten 

Anß  rechtem  gmnd  kömb  selten, 

Sonder  ans  lieb  nnd  leyde, 

Oder  anß  gnnst  nnd  neyde; 

Oder  anß  gwonheyt  schnöde 
10  Und  anß  schmaichlerey  5de. 

Wie  den  sein  afifect  treibet, 

Er  anch  sein  red  einleibet. 

Besohlaß« 

Anß  der  waren  geschieht 
[A  4, 2, 78b]  Nembt  hie  ein  nntterricht 

Von  disem  weisen  heyden: 

Welch  obrikeit  bescheyden 

Anch  regieret  mit  gut, 

Mit  vätterlichem  gmüt 
90  Die  seinen  nnterthon, 

So  pleibens  ghorsam  schon; 

Anch  der  sein  reich  thnt  mehren 

Mit  ritterlichen  ehren, 

Helt  anff  seinr  bürger  trew 
85  Mehr,  denn  anff  starck  gebew; 

Den  er  thnt  alles  gnts 

Und  erhelt  gmeynen  nntz, 
#    ,  Veracht  all  schmeychlerey, 

Die  voll  betmges  sey, 
so  Lobt  allein  in  seim  mnth 

Enrtz  red,  warhafft  nnd  gnt; 

Anch  wen  man  lobt  nnd  sehend, 

Schawt  er  nnr  nnd  erkent 

Der  henchler  tückisch  art 

• 

2  8  Die.  AK  Der.  7  S  auB.  AK  in.  10  8  sohmaiehlerey.  AK  kläfferey. 
17  S  obrikeit.  AK  oberkeiL  20  8  yntherthon.  AK  TDteriban.  21  8  So 
pleibens  gboraam  lohon.  AK  Dm  reich  mag  lang  beitabn.  22  6  Auch  der 
•ein  reich.     AK  Wo  er   diß  auch.  32  8  Anch   wen   man   lobt   Tnd   tchent. 

AK  Dergleich  loben  vnd  sehenden.     33  8  vnd  erkent.  AK  allen  enden.     34  8  Der 
hewohler  dtteckisoh  art.    AK  Anff  der  h.  tttok  art. 
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und  sich  vor  den  bewart 
Ein  solche  obrikeit 
Begiert  loblich  all  zeit. 
Daß  land  und  lentoi  waohß 
6  Bey  in  glück,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  22  tag  JannarL 

♦ 

l  8  Tor  den.     AK  danior.  S  8  obrikeiU    AK  oberk«it  3    8   lob- 

lich alL     AK  wol  aUe.        6  8  1663.  SS.  JumtfL     AK  H.  D.  LXH.  29.  D«- 

oembriB.         7  8  158  [jen\ 
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[A4,2,78o]  Historla:  Dion,  der  getrewe  hofmeister 

königs  Dionysii,  deß  tyranneD. 

Es  hat  beBchrieben  Plntarchns, 

Wie  könig  Dionysins 
6  Za  Siracnsa  ward  ergeben 

Gantz  einem  lesterlichen  leben 

Mit  nnverschempter  hnrerey, 

Sodomitisch  und  anch  darbey 

Mit  frawen-  und  junckfrawen-Bchenden. 
10  Aach  thet  er  grosses  gut  verschwenden' 

Mit  spiel,  paneket  und  schlemerey, 

Trieb  darzn  grosse  t3rranney, 

Vergoß  vil  unschuldiges  blnt, 

Schetzt  nnd  beranbt  der  bürger  gnt, 
16  Jagt  sie  ins  eilend  anß  der  statt, 

Wellicher  ein  mißfallen  hat 

An  seim  schendlichen  regiment. 

Anch  hett  er  zn  schntz  in  der  hend, 
[E  4, 2, 171]  Zehen-tansent  frembder  kriegsknecht, 
20  Die  waren  sein  leibshüter  schlecht. 

Durch  die  nbt  er  freflen  gewalt 

An  der  bnrgerschafft  jnng  nnd  alt, 

• 

1  Im  10  fpiiiobbiieho,  bL  8  bli  10  [8]  Hiitorift:  Di«ni,  der  getrew  boff- 
m«itter,  kttnig  Dioniiy,  dei  Urämien.  Vgl.  elftee  meisUrgeeaogbiiob ,  bl.  347 
Dion  der  getrew  boffmajiter  in  der  hnndsweise  H.  Yogi  »Ali  kttnig  IMoniiioi 
ergeben«  lOOO,  11  Angnst.  Quelle:  Plntarob,  leben  der  Römer  and  Qrieoben 
dorob  Hieron.  Boner  (Kolmar  1541,  fol.)  leben  dei  Dion.  3  8  bat  peeobrieben. 
AK  beiebreibet  tm.  4  8  Wie.  AK  Ale.  11  8  paneket  Tnd  eeblenierey. 
AK  soblemmen  Tnd  gneterey«  14  8  Sebeeit  md  pemabt  der  parger  gnet. 

AK  Beranbt  die  b.  an  dem  g.  18  8  it  eebaeoi  in  der.     AK  Tnter  Minert 

Sl  8  frefflen  gewalt.    AK  frefel  Tnd  gwalt. 
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Die  trieben  mancherley  nnfahr 
Und  theten,  was  sie  wolten  nur, 
Vor  den  die  bnrg^enchafft  dch  schmng, 
Heymlich  yü  bnrgerschaflt  hln-zng. 

6  Auch  80  war  er  mnbgeben  gar 
Mit  der  henchler  und  Schmeichler  schar, 
Hetten  zu  hof  die  besten  ampt, 
Waren  anff  in  gericht  allsampt. 
Durch  die  wurdn  all  sein  laster  gstercket 
[A  4, 2,  78dJ  Sein  gebrechen  er  selb  nicht  mercket, 
Weyl  sie  all  sein  thun  lobten  schlecht, 
Samb  hett  ers  alles  tag  und  recht, 
Hiessen  all  sein  thun  gut  und  billich. 
Also  vertrieb  er  gar  mutwillig 

16  Sein  zeit  in  laster  und  in  schand. 
Zu  verderben  leut  und  auch  land. 
Drob  ^die  burgerschafft  thet  verarmen. 
Sein  böß  regiment  thet  erbarmen 
Sein  hofineister,  der  hieß  Dion, 

20  Ein  fromb,  gerechter,  weiser  monn. 
Der  wagt  ob  diser  sach  sein  leben, 
Weyl  er  wol  mercket  gleich  und  eben, 
Daß  deß  tyrannen  reich  zu  grund 
Müst  gehn  noch  gar  in  kurtzer  stund 

86  Ob  seim  wütigen  regiment. 

Wo  es  nicht  plötzlich  würd  gewendt. 
Und  thet  den  tyrannen  anreden, 
ledoch  heymlich  zwischen  ihn  beden. 
Sprach:  Herr  köng,  dein  sach  steht  nit  woL 

so  So  ich  die  warheit  sagen  sol. 

So  hör  mir  zu  und  merck  mich  ebenl 
Du  must  gar  verendem  dein  leben  1 
Wilt  du  dein  königreich  erhalten. 
So  thu  niemand  ohn  recht  vergwalten, 

36  Wie  dein  vattr  mit  blutiger  band 
Gwaltig  erhalten  hat  sein  land; 
Ein  solch  tyrannisch  regiment 


• 


3  8  Vor  den.     AK  Daraor.  4  8  hin.     AK  wog.       8  8  gvrieht.  AK  ga- 

lohmitst.       10  8  8em  gepreohen  er  selb.   AK  Vod  eein  g.  lelbiU       16  8  laut 

vnd  aaoh.     AK   leaUn  Tod.  30  8   die    warheit    sagen«     AK   dir   trttwlkli 
rhaün. 
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Nembt  gwönglich  ein  blntiges  end, 

Ledt  anff  sich  neyd,  haß  und  nnfohr, 

Bringt  Widerwillen  nnd  anffirhnr, 

Bringt  in  hanÜBch  den  gmeynen  mann, 
6  Den  man  dann  nit  erstillen  kan, 

Weyl  er  erlitten  hat  vilfach 

Von  dir  schinderey,  ranb  und  sdunach; 

Wann  wer  vil  volckes  thnt  bekfimmem. 

Geht  endlich  gwiß  darob  zn  trümmem. 
10  Vil  tansent  menschen  hast  betrübet, 

Zn  grimer  räch  lang  zeit  gelibet, 

Derhalb  die  gantz  bürgerlich  gmein 
[A  4, 2, 79»]  Ist  sämptUch  wider  dich  allein, 

Weyl  da  sie  so  hart  hast  beschwert. 
16  Sie  allein  deines  todts  begert, 

Dn  darfbt  dich  anch  vor  in  der  massen 

Anff  dein  leibshliter  nicht  verlassen; 

Wann  bey  ihn  ist  die  trew  gar  klein, 

Wan  sie  snchn  nur  im  nntz  allein 
ao  Und  dich  gar  nicht  vor  allen  dingen, 

E5nn  dich  selb  dnrch  mentrey  nmbbringen. 

Danimb  laß  ab,  es  ist  hoch  zeit, 

Von  tyrannischer  grimmigkeitl 

Fach  an,  thn  sftnfltmütig  regiem, 
»  Dich  mit  sitten  nnd  tagendt  ziem, 

Mit  gerechtigkeit  nnd  warheit. 

Mit  trew,  milt»  lieb  nnd  gütigkeit. 

So  wird  dich  lieben  iedermann. 

Bleiben  ghorsam  nnd  nnterthan 
80  In  deinem  reich,  bleiben  gntwillig, 

Dich  halten  für  ein  kOnig  biUich. 

Sonst  alls  yolck  letzt  vor  dir  abschencht 

Und  dich  als  ein  tyrannen  fleucht, 

Dieweyl  nnd  so  vil  henchler  sendt 

4  8  Pringt.  AK  Jagt.  5  8  man  dan  nit.  AK  dann  niemand.  7  8  lohin- 
dtny,  raub  tnd.  AK  Mhindrey,  raab,  aohand  Ynd.  11  8  grim«r.  AK  loren. 
15  8  8ia.     AK  Ynd«         10  8  Wan  sie  inaohn  nur  irn.     AK  Si«   raoban  iran. 

26  8   Tor.     AK    in.         21    8   lelb.     AK    lalbst.         24    8    Faoh.     AK    Fab. 

27  8  mUd  lieb.    AK  Heb/  mUt.         80  B-pleiben.     AK  Tnd- sein.      Sl  8  Dieb 
halten  fttr  aln.    AK  Holt  dieb  fttr  einen.         82  8  tot.    AK  Ton« 
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Eriiabn  in  ddnem  regünenty 
[K  4, 2, 172]  Welche  dich,  kdnig,  hart  verfuhren. 

Zu  herrschen,  wie  nicht  thnt  gebliren. 

Derhmlb  schiff  all  henchler  von  dir! 
5  Fleiß  dich  der  weifiheit,  volgst  da  mir. 

So  bleibt  vest  dein  kSnglidrar  thrm. 

Nimb  weiß  und  redlich  lente  on 

In  dein  k5niglich  regiment 

Zn  amptlenten  an  aUem  endt, 
10  Die  dir  nicht  heucheln  in  den  tagen. 

Sonder  den  grand  der  warheit  sagen, 

Dnrch  die  dein  regiment  dorch*ab 

Ein  löbliches  ansehen  hab. 

Der  könig  wnrd  erweicht  in  gtt 
15  und  gewann  ein  gesdilacht  gemüt 

Und  schicket  bald  hin  nach  Plato, 

Dem  hochweisen  philosoj^o. 

Der  kam  hin  gen  Siracnsa, 
[A4, 2, 79b]  Wohnt  ein  zeit  bey  dem  k5nig  da. 
10  Den  kOnig  mit  yemanfft  abriebt 

Durch  weise  1er,  daß  er  fort  nicht 

So  wild  und  tyrannisch  thet  leben 

Und  thet  anff  weißhett  sieh  begeben, 

Daß  er  zun  theyl  geschlächter  wnr. 
25  ledoch  war  gnind-böß  sein  natnr. 

Derhalb  ward  er  nicht  mehr  recht  gat, 

Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  that, 

Das  saget:  Art  lest  nicht  yon  art. 

Derhalb  er  andi  yertrieben  ward 
30  Ins  eilend,  kam  gen  Gorintho, 

Ward  da  ein  Schulmeister  also, 

Darmit  noch  hett  ein  regiment. 

Und  starb  also  in  dem  eilend. 

Der  besohlnß. 
86  Bey  disem  hofmeister  Dion 

1  8  Brkftbn.     AK   BrhOehi.  3  S  wie.     AlC  dir.  12  8    Bureh    di«. 

AK  Darduiüh.  20  8  Den  kfinig  mit  ▼ernanft.  AK  Vnd  don  kOng  vernOiiffUg. 
21  8  wöbe  1er.  AK  die  weii^heii.  20  8  er  Meh.  AK  endilieh.  Sl  8  Wart 
d*  e.  f.  abo.  AK  Da  ward  er  e.  ••  ao^  33  .8  Vnd  atarb  alao  in  dem  elent. 
AK  Kamb  aloo  im  eilend  aein  end. 


'8id 

• 

Herckt  man,  wo  ein  f^omb,  weiser  monn 

Etwann  dient  in  eim  regiment, 

Das  mangel  hat  an  manchem  end, 
.  Wie  ein  solch  mann  zn  gpueynem  nutz 
ft  Ean  schaffen  so  mancherley  gnts, 

Der  der  herrschaflt  darfft  warhdt  sagen 

Und  ire  fehl  ihr  filr  kan  tragen, 

Durch  den  ein  herrschafffc  sich  erst  kendt, 

Welliche  vorhin  war  yerblendt 
10  Durch  die  henchler,  die  ir  gants  schlecht 

Alls  hiessen  billich,  gut  und  recht, 

Samb  hab  sie  sein  fog,  macht  und  gwalt, 

Und  loben  das  aller  gestalt, 

Als  sey  es  an£b  löblichst  gethan 
16  Von  einem  so  trew  weisen  mann. 

Ein  herrschaflt  oflt  vom  schlaff  erwacht, 

Hat  anff  ir  regiment  selb  acht 

Und  dorch  verstant  sich  gar  nmbkehrt, 

Die  henchler  yon  seim  hof  anßschert, 
so  Welche  nur  suchen  iren  nutz. 

Denn  folget  land  und  leuten  guts 

Und  nemen  ein  end  yil  beschwerdt. 
[A  4, 2,  79o]  Den  wirt  ein  herrschafft  Ueb  und  werth. 

Durch  die  gemeyner  nutz  anffwachß 
so  Und  gut  regiment,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXlIL,  am  26  tag  Januarii. 

S  S  dini.  AK  dien.  6  8  darflt.  AK  dariL  7  8  ire  fei  ir.  AK  jlm 
ire  fehl.  18  8  TersUnt  AK  weißheit.  22  8  Vnd.  AK  Dann.  23  8  Den 
Wirt.    AK  Vnd  iit.         32  8  160  [ren]. 
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Historia:  Magnus,  der  dritte  könig  in  Nortwegen, 

den  Haraldas  blenden  und  anßschneiden  lies  nnd  in  ein  closter 

verstieß. 

Als  Magnus,  der  dritt  köng,  regiert, 
6  Das  reich  Nortwegen  gabemiert, 
[K  4, 2, 173]  Gar  ein  frommer  gerechter  herr, 

Zn  dem  auß  Hibemia  ferr 

Ein  edler  jüngeling  hin-kam, 

Der  hiese  Haraldas  mit  nam. 
10  Der  gab  für  listig  mit  gefehr, 

Wie  er  deß  königs  bruder  wer, 

Sagt,  er  wer  kindsweiß  gezengt  wom 

Von  könig  Magno  hochgebom, 

Des  künigs  vatter,  als  mit  nam 
16  Verwüstet  het  Hiberniam. 

Das  zu  beweren,  gieng  er  anch 

Nach  mittemacht-länder  gebrauch 

Mit  blossen  fassen  unverholn 

Auff  fewrglastig  glüenden  koln, 

• 

1  Im  16  sproohbuohe,  bl.  10  bis  12'  [6]  HUtoria:  Magnus  der  drit  kOnig 
in  Norwegen,  den  Haraldas  plendet  vnd  aossohnit.  Von  dem  meistergwsange, 
der  wahrscheinlioh  gleichen  Inhalt  hatte,  in  Römers  gesangweis  (MQ  11,  bl.  46) 
kenne  ich  nnr  Überschrift  und  anfangsieile:  Magno  dem  kUng  wirt  ansgeschnit 
»Als  Magnas  der  drit  kang  in  Norwegen  war«.  Vor  diesem  hatte  H.  Sachs 
schon  am  28  Mai  1547  die  geschichte  in  dem  hanenkrat  Folien  behandelt: 
Der  falsch  küng  Haraldas  in  Norwegen  »Bin  edelman  in  Hipemia  sase«  (MQ 
9,  117).  Quelle:  Albertus  Krantx,  Norw&gische  Ghroniok,  durch  Heinrich  von 
Eppendorff  verteutscht  (Strasburg,  H.  Sehott,  1546,  fol.  coy  bis  ccvg.  2  ?  lies] 
fehlt  SAE.  12  S    Sagt   er  wer  k.  g.  wom.      AK  Wie  er  k.  g.  wer  wom. 

14  S  Des  kttnigs  ▼.  als  m.  n.     AK  Seim   ▼.   als   er   hett  m.  n>         15  8  Ver- 
wuestet  het.     AR  Verwttst  das  land.         19  S  fewr.     AK  fewer. 
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[A4,2, 79d]  Daß  er  ward  vil  noch  wenig  brennt. 

Dardurdi  gwann  er  an  allem  end 

Gar  ein  grossen  anhang  im  land, 

Wiewol  in  doch  kein  mensch  nit  kannt. 
6  Nach  dem  macht  er  sich  gar  hochmütig, 

Begert  an  könig  Magno,  gütig, 

Daß  er  Nortwegen,  das  köngreich^ 

Mit  im  solt  theylen  eben  gleich. 

Das  könig  Magnns  nit  wolt  than, 
10  Daß  er  eim  frembd  herkamen  mann 

Sein  königreich  mittheylen  wolt. 

Zn-hand  Haraldos  bstellt  omb  soldt 

Heymlich  yil  yolckes  mit  betrag 

Und  konig  Magnnm  nberzag, 
16  Der  sich  anch  rüst  zn  gegenwehr 

und  kam  auch  mit  gerüstem  beer. 

Da  schlagen  die  zwaj  beer  einander, 

Warden  hart  bschedig^  beydesander. 

ledoch  gab  Haraldas  die  flacht. 
20  Nach  dem  er  hilff  in  Dennmarck  sacht 

Bey  dem  mechting  köng  Erico, 

Denn  er  west  warhafftig  also. 

Daß  er  Magno  ward  hertzen-feindt ; 

Der  sich  günstig  mit  ihm  vereint, 
26  Schickt  ihm  za  hilff  gerüst  ein  beer. 

Mit  dem  fahr  er  ab  aaff  dem  meer. 

Dergleich  rüst  sich  Magnas  mit  macht. 

Und  thetten  aaff  dem  meer  ein  schlacht. 

Da  sich  aber  das  glück  za-trag, 
so  Daß  za  wasser  Haraldas  schlag 

Das  beer  Magni,  den  kong  darnach 

Fieng  and  beyde  aagen  aaßstach 

Und  liß  ihm  aach  darza  aoßscbneiden. 

Forthin  leibserben  zavermeiden, 
86  Und  in  ein  closter  ihn  verstieß. 

Seins  reichs  verzieg  er  sich  gewiß, 

6  8  Pegert  an  kllnig  Magno.  AK  Vnd  begert  an  den  kOnIg.  10  S  her- 
kamen. AK  TerloffeD.  15  8  it.  AK  rar.  17  8  iwey  beer.  AK  beer 
an  e.  28  8  berosen.  AK  bertiliob.  32  S  Tnd.  AK  im.  36  8  Toraig 
er  sieb.     AK  er  rieb  Tenieg. 

Hant  BlMhi.  XVI.  21 
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Lebet  eilend  in  der  la^bBal. 

ledoch  in  Beim  grossen  nnüal 

Hett  Magnns  ein  tarewen  hanptmonn. 

Der  im  gaatz  gleich  war  von  person; 
[A  4,  2,  dOa]  Der  lifi  sein  angn  ihm  auch  aoßstechen 

Anß  trewer  lieb,  daß  er  möcht  sprechen, 

Er  wer  ^em  könig  noch  geleich. 

Also  Nortwegen,  das  köngreich, 

Haraldns,  der  frembdling,  besaß. 
10  Nun  in  Nortwegen  ein  edlmann  was. 

Mit  nam  Sibardos,  den  thet  schmertzen 

Deß  kongs  nngläck  in  seinem  hertzen, 

Begert,  an  Haraldo,  dem  frechen, 

Magnnm,  seinen  herren,  zn  rechen 
16  Oder  dammb  geben  sein  leben; 

Befalch  heymlich  sein  knechten  eben, 

Solten  den  könig  greiffen  an, 

Wo  es  nur  fdg  nnd  stat  möcht  han, 

und  solten  ihm  den  führen  za. 
20  Non  begab  sich  eins  tages  fro, 

Fiengens  Haraldnm  am  gejejd 

Und  brachten  in  nach  dem  bescheyd 

Sibardo,  ihrem  edelmonn, 

Der  befalch  einem  schiffpatron 
36  Hejrmlich,  der  führt  ihn  anff  das  meer. 

Deß  ward  der  köng  betrübet  sehr, 
[E  4, 2, 174]  Merckt,  daß  man  ihn  da  würd  ertrencken. 

Derhalb  ward  er  ein  list  erdencken: 

Als  man  in  gfencklich  anff  dem  schiff 
80  Nnn  etwas  bracht  anfb  meere  tiefiT, 

Anff  ein  meyl  weges  weit  hinein. 

Da  stellt  er  sich  gantz  frölich  seyn. 

Mit  den  schüBHaiechten  schwatzt  und  lacht, 

Vil  kürtzwejliger  possen  macht 
86  und  hieß  die  schiffknecht  schencken  ein. 

Bracht  ihns,  nnd  füllet  sie  mit  wein, 

S  8  in.     AK  naob.        U  8  Sibarduf  (Knnii:  SiwardaB).     AK  Sdbardiis. 
15  8  daramb  gabon.     AK  daran  wagen.  23  8  Sibardi  (I).     AK   Sdbardo. 

24  8  ainem.  AK  ibn  «im.     29  8  in  gfenoUioh.  AK  Haraldnm.      33  8  lahwaoit 
Tnd.    AK  mit  ibn.       34  8  Vil  knroiweimger.     AK  Vnd  ril  kOrtiweyUg. 
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Darbey  im  besten  sein  zu  dencken, 
Weil  sie  ihn  doch  würden  ertrencken« 
Begert  vor  seinem  end  gewiß. 
Daß  mann  das  stewermder  liß 
6  Ziehen;  das  die  knecht  willig  thetten» 
Lösten  sein  hend,  kein  sorg  mehr  hotten. 
Als  er  nnn  anfl^ebnnden  war 
Und  zog  am  stewermder  dar, 
[A  4, 2, 80b]  Schry  er  die  schilQfknecht  frölich  an, 

10  Sie  selten  weydlich  ziehen  than. 
Als  sie  nnn  schwind  die  mder  zngen 
und  thetten  wenig  anff  ihn  lagen, 
Liß  er  ins  meer  das  mder  fallen, 
Sprang  hin  anß  dem  schiff  von  in  allen 

16  und  schwamm  gar  mit  fertiger  band, 
Kam  yil  eh  wan  das  schloff  zn  land, 
Entrann  in  das  heerlftger  sein. 
Darinn  hett  er  verwegen  ein 
Bolschafft,  darbey  die  nacht  thett  schlaffen. 

so  Frü  meynt  er  den  edlmann  zn  straffen. 
Der  ihn  da  wolt  ertrencken  lan. 
Als  er  aber  morgens  anffstahn 
Und  dancht  sich  quid-ledig  nnd  frey, 
Da  wnrd  er  durch  ein  menterey 

36  Von  seim  eygen  hetschier  erstochen. 
Also  wnrd  sein  nntrew  gerochen. 
An  dem  könig  Magno  begangen, 
Den  er  geschlagen  und  gefangen. 
Geblendet  nnd  anßschneiden  lassen, 

so  Vom  reich  Verstössen  aller-massen, 
Lis  kloster  versperrt.    Den  widemmb 
Sein  adel  nnd  die  lantschafft  nnmb 
Und  setzet  ihn  also  geplendt 


2  8  Weil.  AK  Wenn.  4  8  mann  =  mAn  Um.  AK  man.  11  S  sehwind. 
AK  reioh.  14  S  Sprang  hin  an«  dem  lohiff  fon  in  aUan.  AK  Vnd  •.  hinanO 
d.  8.  Ton  allen.  15  6  aohwam.  AK  sehwamm.  16  6  Kam  tU  e  wan  das 
lobieff.     AK  Vnd  kam  ▼!!  eh  denn  aie.  17  AK  Bnttrann.  23  8  daaeht 

sieh  quid  iMlig.  AK  deuoht  sieh  ledig,  lo0.     34  8  wwt.  AK  ward.     29  8  Qe- 
plendet.     AK  Ihn  geblendt.  31   8  Ben  widemmb  Sein  adel  Tnd  die  lant- 

Mhafl  nnmb.     AK  doch  ohn  ladel  Den  namb  wider  faeraoO  Mi9  adal. 

21* 
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Wider  ins  kOnglich  regiment, 
Da  er  regietet  wol  und  recht 
Doch  Haraldi  drey  sdn  imd  gschlecht 
Ihn  anß-zn-treiben  unterstanden 
6  10t  krieg,  doch  das  nicht  enden  künden, 
Sonder  giengen  darob  zn  gmnd 
In  aim  schiff-streit,  wie  nns  thnt  kond 
Albertos  Erantz,  peschreibet  das, 
Der  zn  Hamburg  ein  thnmbprobst  was. 

10  Der  beseklmß. 

Anß  der  warhafflagen  histori 

Mag  man  wol  fassen  zn  memori, 

Wie  wanckel  sey  das  waltzent  glfick. 

So  es  eim  gleich  in  allem  stück 
[A  4,  2, 80e]  Heuchelt,  gibt  gwalt,  macht,  gut  und  ehr, 

Samb  könn  es  im  nicht  fehlen  mehr 

Und  steh  im  aller-h5chsten  gluck. 

Plötzlich  wend  Fortuna  den  ruck 

Und  entzeucht  all  freundschafft  und  gnad 
20  Und  kehret  ihm  umb  das  glückrad, 

Stürtzt  in  von  gwalt,  macht,  ehr  und  gut 

In  alle  hartsei  und  armut. 

In  kranckheit,  nembt  darzu  das  leben. 

Drumb  sol  niemand  sein  hoffiiung  geben 
S6  Aufis  gluck,  ob  es  gleich  fr^lich  schein, 

Sonder  hoffen  auf  gott  allein, 

Welicher  pestendige  gab 

Den  menschen  geit  auff  erd  herab, 

Daranß  im  lob  und  ehr  erwachß 
80  Von  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutb  IL  D.  LiXIH.,  am  26  tag  Janoarii 

* 
7  S  Id  aim  sohiff  strrtt  wie  tds  thfiet  kund  Albertos  Kram  peiehreibet 
dftfl  Der  st  Hamburg  ein  dnmprobBt  was.  AK  So  thnt  Albertos  Kraoii  tbs 
kanth  Der  ein  Thnmbprobst  ra  Hamburg  was  Der  gesohiobtsebreiber  sehieibet 
das.  12  6  ST.  AK  in.  23  8  nembt  darsT.  AK  Tnd  nimbt  jm.  24  8  hoff- 
nung.  AK  trawen.  25  8  ob  es  gleieh.  AK  so  es  jhm.  26  6  hoffen  auf. 
AK  Tortrawen.  27  8  Weiioher  pestendige  gab.     AK  Weleher  sein  himlisohe 

gäbe.       28  8  mensohen  geit.  herab.     AK  seinen  gibt«  herabe.        29  8  Daraus 
im  lob  Tnd  er  erwachs .  AK  Daß  sieh  sein  lob  hie  mehr  md  waehs.     32  8  150  [Ter*]. 
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[K4,2,i75]Historia:  Dolobella,  der  römisch  Senator, 

Bocatios  beschreibet  klar 

Im  buch  der  nnglückhafften  schar: 

Nach  dem  der  keyser  Jnlias 
6  Tyrannisiert  mit  nberfloß 

unter  dem  römischen  senat 

Und  der  gemeyn  in  Rom»  der  statt, 
[A4,2y80d]  Derhalb  sechtzg  großmüetiger  mann 

Sich  Zusammen  verbanden  han, 
10  Komische  freyheyt  zn  erlösen 

Von  solchem  tyrannischen  bösen 

Regiment.    Darob  war  Bmtns 

Anfenger,  dergleich  anch  Cassins, 

Die  den  keyser  nach  kortzen  tagen 
16  Haben  aoff  dem  rhathanß  erschlagen 

Mit  drey  nnd  zweyntzig  tiefen  wunden. 

Nach  dem  aber  hat  sich  erfanden, 

Daß  herr  Marcus  Antonius 

Dises  todtschlags  hett  ein  verdruß, 
20  Auch  ander  gschlechter  zu  Roma. 

Der  war  auch  einr  Dolobella, 

Welche  liesen  mit  -todt  hinrichten. 

Der  bundgnossen  schonten  mit  nichten, 

Wo  sie  dieselben  kamen  an. 

« 

l  Im  16  spraohbaohe,  bl.  23  bia  2b*  [S]  DoUbellA,  der  römisoh  lenator. 
Qa«Ue:  Joan.  BoooatQ  Von  widerwertigem  glUok,  Ton  Hieronymiu  Ziegler  ver- 
teytieht  (Augiburg,  H.  Steyner,  1545,  fol.)  6  baoh,  11  esp.,  s.  CLIII'.  S  S  td- 
glaeekhaften.     AK    ▼ngldekhAilting.  8    8    groimOetlger.      AK    bttrgerlloher. 

13  8  Anfenger,  dergleioh.  AK  Hanpimänner  Tnd  anoh.     16  8  dieffen.  AK  bla- 
ting.         18  8  herr.    AK  der.         SO  8  it.     AK  in. 
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Trebonios,  ein  erlich  mann 

Der  bnndgnossen,  sein  rettnng  sucht 

Und  gab  hin  gen  Smirnas  die  flucht. 

Dahin  bald  Dolobella  sandt 
6  Sein  henckersknecht,  doch  unerkandt, 

Die  überfielen  in  zu  nacht 

In  seinem  betth;  als  er  auffwacht, 

Merckt,  daß  sie  in  weiten  erschlagen, 

Da  bat  er  sie,  thet  zu  in  sagen: 
10  Führt  mich  zu  ewrem  herren  dar! 

Vor  dem  wil  ich  mich  gantz  und  gar 

Wol  entschuldigen  diser  that, 

Daß  er  daran  ein  gnügen  hat. 

Ein  knecht  antwort:  Dolobella 
16  Hat  uns  allen  befolhen  da, 

Wir  sollen  im  dein  haubet  bringen; 

Das  wöU  wir  than  vor  allen  dingen. 

Hast  du  aber  kein  gnügen  dran, 

So  magst  du  auch  wol  nacher  gähn 
so  Und  mit  unserem  herren  reden 

Heymlich  vom  Med  zwischen  euch  beden. 

Mit  solchem  hon-spöttlichen  werten 

Enthaupten  sie  ihn  an  den  orten. 
[A  4,  2, 81a]  So  wurd  er  seins  lebens  beraubt. 

S6  Nach  dem  brachten  sie  das  todt  haubt 

Dolobella  gar  unverborgen. 

Derselb  liß  es  frü  auff  den  morgen 

Bey  seinem  gerichtstul  aufstecken, 

Die  bundgnossen  mit  zu  erschrecken. 
80  Dergleich  ir  mehr  am  leben  straft. 

Deß  wurd  im  feind  die  bürgerscha£Ft 

Der  gemeyn  in  Roma,  der  statt, 

Und  dergleichen  auch  der  senat, 

Welcher  auch  nicht  ungeren  sach, 
86  Daß  die  bundgnossen  solche  räch 

Hetten  an  dem  keyser  gethan, 

• 

1  6  erlioh.     AK  herrlich.         6  8  ynerkant.     AK  TnbekMidt.         8   8  sie 
in  woiten.     AK  man  in  da  weit«  9  S  pat  er  aie,  det  xt  in.     AK  wart  er 

in  den  aohergen.         22  8  solobem  hon.     AK  ioloben  gar.      32  8  Der  gemain 
tn.     AK  Vnd  die  gemeyn.         34  S  Tngeren.     AK  mgeme. 
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Welcher  gar  tyrannisch  voran 
Ein  Senat  hönisch  hett  veracht, 
Ohn  Bohnld  ihr  etlich  hett  nmbbracht, 
Die  seim  tyrannischn  regiment 

6  Wider-waren  an  manchem  endt. 
Derhalb  hofften  sie  knrtzer  zeit 
Zn  bekommen  alte  freyheit, 
Darinn  sie  friedlich  möchten  leben 
Gantz  bürgerlich,  ohn  widerstreben. 
[E  4, 2, 176]  Derhalb  Dolobella  nnwerth 

Ward  von  ihn  als  ein  feind  erklert 
Und  verschrieben  in  das  eilend. 
Der  eylt  anß  der  statt  Born  behend 
und  floch  in  das  land  Syria 

16  In  die  statt  Laodicea, 

Darinn  zu  wohn  in  Sicherheit. 
Nach  dem  aber  in  knrtzer  zeit 
Cassins,  der  bnndgnossn  obmann, 
Mit  einem  grossen  beer  zog  an 

so  Und  einnamb  das  land  Syriam, 
Und  weste  anch  Dolobellam 
In  Laodicea,  der  statt. 
Zn-hand  er  die  belegert  hat, 
Mit  seinr  kriegs-rttstnng  darvor  lag 

26  Und  die  mawer  zn  feilen  pflag 
Mit  den  stormböcken,  zn  dem  stürm 
Bnft  den  steigzeng,  mancherley  fnrm. 
[A  4, 2, 81b]  Endtlich  zn  stürmen  anefieng. 

Von  hertzen  erschrack  diser  ding 

80  Dolobella  nnd  gar  verzaget 
Und  zn  eim  seiner  freunde  saget: 
Die  statt  ist  nicht  mer  znerhalten, 
Als  Unglück  wird  fort  nnser  walten. 
Derhalben  ist  mein  letzte  bitt, 

86  Da  wölst  hie  unterlassen  nit 


4  8  tinnlsohn.     AK   tynmniaohexi.  6  8  fle  knroier.    AK    wider   die. 

7  8  alte.     AK  liehre.         14  8  flooh.     AK  floh.  18  8  obnutn.     AK  hMpt- 

mann.  24  8  seinr  Iniegsraettnng.  AK  seim  krieges  leng.  S6  8  starm- 
poeken  if.  AK  bOekea  rnd  la.  27  8  Raeft  den  iteigtewg.  AK  Sieh  rüstet 
in.       32  8  niobt  mer.     AK  gar  nicht.         83  8  Als.     AK  Das. 
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Zu  thun,  was  ich  besunnea  hab. 

Haw  eylent  mir  mein  haubet  ab, 

Aoff  daß  ich  nicht  zn  spott  nnd  schand 

Meim  feind  Cassio  komb  int  hand, 
6  Der  mich  würge  mit  grimmer  harter, 

Unmenschlicher  nnd  strenger  marter, 

Weyl  ich  ihm  vor  anß  grimmer  macht 

Etlich  bnndgnossen  hab  nmbbracht. 

Wenn  ich  meins  Lebens  bin  beraubt, 
10  So  bring  nach  dem  mein  todtes  hanbt 

Cassio  an  dem  blnting  schwerdt, 

Deß  er  vor  lang  zeit  hat  begert. 

Dardnrch  errettest  du  dein  leben, 

Wird  dir  schenck  nnd  verehmng  geben. 
16  Darmit  kommst  dn  zu  sein  genaden, 

Und  ich  werd  grosser  peyn  entladen. 

Nach  dem  entblöst  er  seinen  hals. 

Zu-hand  hawet  sein  freand  nachmals 

Mit  trawrigkeit  herab  sein  haubt, 
80  Wurd  alles  trosts  und  freud  beraubt, 

Und  vor  grossem  unmuth  hernach 

Das  blutig  schwerdt  auch  durch  sich  stadi 

Und  lag  bey  seinem  freunde  todt. 

Gestrecket  in  seim  blute  rot. 

26  Der  besoUnß. 

Auß  der  histori  man  versteht. 
Daß  es  gar  hartselig  zu-geht. 
Wo  ein  herrschafEt  tyrannisiert 
Blutdürstig,  hochmütig  regiert, 
80  Darob  der  gmeyn  mann  wird  bewegig 
Und  mit  heymling  Sachen  anschlegig 
[A4,2, 81o]  Und  thut  in  unghorsam  erwachen, 

Heymlich  bündnuß  und  auf&hur  machen 
Wider  ir  eygne  obrikeyt, 

12  8  Tor  lang  seit  hat.  AE  denn  ron  hertien.  15  8  knmbsta  vr  sein 
genaden.  AE  so  kommest  du  la  gnaden.  17  8  Nach.  AK  Mit.  18  8  feint. 
2e  8  histori  man.  AE  geschieht  man  klar.  27  8  harUelig.  AK  vnlöblioh. 
30  8  Darob.  AE  Dämon.  32  8  Vnd  thüet  in  vnghorsam  erwachen.  AE  That 
in  yngehorsam  anffwachen.         34  8  obrikelt.     AE  oberkeyt. 
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Das  denn  oftt  weret  lange  zeit, 

Bringt  ein  trübselig  schedlich  end: 

Zerrütt  werden  die  regiment, 

Zu  grund  gent  gate  policey, 
ß  Ordnung  nnd  Statut  mancherley. 

Die  lieb  als-den  erkalten  thut; 

Ein  blut  vergeust  das  ander  blut; 

Und  bringt  ein  räch  die  ander  räch; 

Ein  mordstück  volgt  dem  .andern  nach; 
10  Leib,  ehr  und  gut  geht  drob  zu  grund. 

Derhalb  ist  löblich  alle  stund 

Ein  sanftmütiges  regiment, 

Das  mit  mild-vätterlicher  hend 

Regieret  seine  unterthan. 
16  Ein  solch  regiment  mag  bestahn 
[K  4, 2, 177]  Gar  lange  zeit  in  fried  und  rhu. 

Und  mehrt  sich  teglich  immerzu 

Bey  in  auch  der  gemeyne  nutz; 

Da  helt  ein  theyl  dem  andern  schütz, 
20  Die  obrikeit  der  armen  mennig. 

Dargegen  bleibet  unterthenig 

Der  unterthan  der  obrikeit 

Gutwüliglich  zu  aller  zeit, 

Auß  dem  denn  heyl  und  glück  aufwachß 
sö  Land  und  leuten,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXiJi.,  am  3  tag  FebruariL 

1  8   woret.     AK   wert   ein.  2  8   Pringi.     AK   Nimbt  4  8  gent. 

AK  gehn.  5  8  atatnt  mancherley.     AK  Statuten  darbey.  6  8  Die  lieb 

als  den  erkalten.     AK  Qereohtigkeit  sieb  bergen.  10  8  Leib,   er  md  gnet 

get.  AK  Vil  guter  ieut  gehn.  15  8  mag.  AK  bleibt.  20.  22  8  obrikeit. 
AK  oberkeit.  24  8  aufvraohs.  AK  erwaehß.  25  8  Land  Tnd  lewten  das 
wttnseht.     AK  Vnter  Tnd  ober  spricht.         27  8  152  [TersJ. 


830 


[A4,2,8id]  Historia:  Der  keyser  Maximinus,   der 

tyrann. 

Es  schreibet  Herodiamis: 

Als  der  keyser  Maximinns, 
6  Der  wütterich,  regieren  war 

Zn  Bom,  als  man  zwey-hnndert  jar 

Und  darzn  sechs-nnd-zweintzig  zeit 

Nach  Christi  gebnrt,  welcher  stellt 

Gentzlich  nnd  gar  zu  keiner  zeit 
10  Nach  der  waren  gerechtigkeit, 

Die  einem  keyser  zu-gebürt, 

Und  gar  ein  schendlich  leben  führt, 

Wan  er  war  von  nidrem  geschlecht, 

Ein  hanptmann  nber  die  kriegsknecht, 
15  Sich  starck  an  seine  henchler  hieng 

Und  den  gelanbet  aller  ding, 

Was  im  von  in  ward  angesagt 

Manch  redlich  mann  ward  da  verklagt 

Unscholdiglich,  anß  neyd  nnd  haß, 
20  Nach  dem  er  grimmig  greiffen  was, 

Veijagt  in  nnd  seins  gnts  beraubt 

Oder  liß  im  abschlagn  das  hanbt 

Sonderlich  wenn  er  war  beredt, 

• 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  28  bis  80'  [6]  Historia:  kaifer  maziminu,  der 
tirann.  Vgl.  siebentes  meistergesangbuoh ,  bl.  86  Der  rtfmisoh  wtttrioh  Maxi* 
minas  im  schatston  H.  Vogels:  »Als  der  kaiser  Maziminnsc  1545,  swisehen 
7  und  10  Meri.  Qaelle:  Herodianas,  übersetinng  von  Hieronymns  Boner  (Augs- 
burg, H.  Steyner.  1531  foL),  buch  7  und  8,  bl.  56'  bis  70.  10  S  waren. 
AK  lobling.  13  S  Wan  er  war  von  nidrem.  AK  Der  war  von  gar  nidrem. 
15  S  starck.     AK  sehr.         16  S  den.     AK  jn.          20  8  Nach.     AK  Za. 
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Das  einem  mann  mißfallen  thett 

Sein  gantz  wütiges  regiment; 

Auch  liß  er  breciien  an  dem  end 

Manch  köstliche  bildseolen  heer, 
6  Die  man  an^ericht  het  zn  ehr 

Mannichem  ehrentreichen  mann 

In  Bom,  der  yil  gnets  hett  gethan 

Gemeynem  nutz  mit  wort  und  that, 

An  dem  er  ein  mißfallen  hatt. 
[A  4, 2, 82aJ  Keim  frommen  mann  war  er  recht  holdt. 

Aach  so  namb  er  ein  grosses  goldt 

Den  Römern  anß  gemeynem  schätz, 

Dem  gantzn  senat  zu  tmtz  nnd  tratz, 

Theylt  das  anter  die  kriegslent  sein. 
16  Derhalb  ward  im  feind  die  gemein 

und  darza  auch  der  gantz  senat. 

Als  er  im  Tentschland  krieget  hat, 

Rüst  er  ein  heer  in  kortzen  tagen, 

Liß  abem  Rein  ein  brncken  schlagen. 
so  Darüber  zog  er  in  Tentschland, 

Verwüstet  das  mit  ranb  and  brand 

Und  bracht  vil  taasent  nmb  ir  leben. 

Die  Tentschen  theten  die  flacht  geben 

Anf  die  birge  and  grossen  wäld 
26  Und  liesen  in  ligen  za  veld. 

Als  er  nan  lang  gen  Rom  nit  kom, 

Da  fiel  ab  von  im  die  statt  Rom 

Sampt  allen  provintzen  za-letzt, 

Elaasen  and  statt  warden  besetzt 
so  Und  erwehlten  nach  dem  f&r  den 

Ander  herrlicher  männer  zwen 

Za  keysem,  nemlich  Albinam 

Und  darza  aach  den  Maximom. 

Als  solichs  ward  gewar  der  keyser, 
86  Da  zog  der  wütig  grimme  reyser 

6  8  man  aafgericht  het«  AK  aaffgeriohtet  war.     7  8  tU  gneot.  AK  ohrlieh. 
8  8  GemalDem.     AK  In  gmeynem.  10  8  reehi.     AK  nleht.  13  8  iw. 

AK  mit.       18  8  er  e.  heer  in.  AK  e.  beer  in  in.      23  8  IHe  dewtaohen  detten. 
AK  Da  thetn  die  Tentschen.  24  8  Anf.      AK  In.  26  8   gen    Rom  nit« 

AK  nit  heymbin.         34  8  soUohj.    AK  folohea. 
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[E  4, 2, 178]  Wider  nein  in  Italiam, 

Für  die  statt  Aqnilea  kam. 

Die  wolt  sich  im  gar  nicht  aufigeben, 

Noch  einlassen,  sonder  dameben 
6  Stellt  sich  dapffer  in  gegen-wehr. 

Da  hat  der  keyser  mit  seim  heer 

Anßgerentt  in  dem  land  dameben 

Fmchtbare  bänm  nnd  die  Weinreben 

Und  verwüstet  hemmb  im  land 
10  Stet,  weyler  und  dörffer  mit  brand. 

Sie  aber  betten  in  der  statt 

Brod,  wein,  öl  nnd  fleisch  im  vorrhat. 

Anch  war  ir  mawer  hoch  and  vest, 

Die  statt  mit  gräbn  verwart  aufb  best. 
[A4, 2, 82b]  Derhalb  nmb  keinen  Med  nit  warb. 

Deß  keysers  volck  vil  hnngers  starb, 

Lag  nnter  dem  himel  zu  feld, 

Hett  weng  provant,  hütten,  noch  zeit, 

In  regen,  wind  erfroren  hart. 
20  Der  keyser  sie  antreiben  ward 

Zu  manchem  storm  an  das  gemäwer. 

Sie  warffen  ranß  groß  stein  und  fewer, 

Mit  Schwefel,  pech  die  felnd  besprengten, 

Und  sie  verbrennten  and  besengten, 
26  Deß  keysers  volck  darmit  abtrieben, 

Der  sehr  vil  an  dem  storm  todt  blieben. 

Der  keyser  hett  deß  groß  verdrieß, 

Vil  seiner  hanpüeat  richten  ließ 

Anß  laater  tyranney  anbillich. 
80  Derhalb  ward  das  kriegsvolck  anwillig, 

Das  er  den  het  versanden  thon 

Von  gar  mancherley  nation. 

Die  ritterschafft  za  rhate  ward, 

« 

1  B  nein  in.  AK  hin  aaff.  2  8  Aqoilea.  AK  Aquileam.  5  6  dspfer 
in  gegen  weer.  AK  gar  dapffer  in  die  wehr.  10  8  Stet  weiller.  mit  prant. 
AK  Weyler.  mit  mord  nnd  brand.  13  8  ir.  '  AK  die.  17  8   Lag   mter 

dem  himel  %y  feld.     AK  Wann   ea   lag   In   dem  blaohen  reldt.  18  6  noeh. 

AK  Tnd.  19  8  erfroren.      AK  erfroren.  24  8    Vnd   sie.      AK  Sie  da. 

25  8  darmit.     AK  allmal.         26  8  an  dem  storm  dot.     AK  todt  am  starmen. 
30  8  ward.     AK  war.  31  8  er  den  het  rersamlen   don.     AK  war  insamm 

▼ersammlet  sohon. 
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Weyl  er  lebt  so  wütiger  art 

und  trag  ihm  tödtliche  feindschafft, 

Wolten,  daß  sein  mord  würd  gestrafft 

und  schwüren  wider  in  ein  bnnd, 
5  Bissen  sein  fännlein  ab  znr  stand 

Und  hin  fürs  keysers  zelte  zogen, 

Den  kaiser  and  sein  son  erschlagen, 

Als  sie  im  reich  regieren  waren 

Das  keyserthamb  bey  dreyen  jaren. 
10  Beyd  köpff  man  ihn  abhawen  ließ 

Und  stecket  sie  an  zwen  reitspieß, 

Die  sie  gekrönt  mit  grünen  krentzen 

Heramher  fürten  in  der  grenzen. 

In  die  römischen  statt  and  flecken. 
16  Der  keyser  todte  leyb  zn  schrecken 

Liesen  sie  ligen  anbegraben, 

Za  speiß  den  banden  and  den  raben, 

Und  zag  das  beer  eylend  aaff  Rom. 

Als  nnn  die  ding  die  stat  vemom, 
io  Da  loff  alles  volck  in  den  tempel 

Fortone,  mit  fread  za  exempel, 
[A4,2, 82e]  Daß  sie  blatiger  tyranney 

Wider  weren  qaitloß  and  frey. 

Pald  fiel  der  gmeyn  mann  in  die  häaser 
26  Deß  keysers  amptleat  and  tockmäaser, 

Die  im  yor  stet  geheachelt  betten, 

Mit  peyn  and  schmach  sie  würgen  tbetten 

Und  namen  ein  ir  hab  and  gat, 

Weyl  sie  vor  hettn  der  Römer  blat 
so  Dem  keyser  gebn  aaff  die  fleischbanck; 

Den  ward  geleicher  lohn  za  danck. 

Doch  hett  der  keyser  noch  aoffirecht 

Die  pretorianischen  knecht, 

6  8  fften.     AK  im.  7  8   Den   kaiter  md  lein.     AK  Ihn   Tnd  anoh 

Minen.  19  8   Die  sie  gekrönt   mit  graenen  krenoien  Hernmlier   ftierten  in 

der  greneien.  AK  Die  führten  sie  mit  reuerentien  Hemmb/  gekrOnt  mit  grünen 
kientien.  16  6  it.  AK  nm.  16  8  Lieesen  de.  AK  Liefen«  da.  17  8  Zt. 
AK  Zar.  19  8  nnn  die  ding  die  itAt  Temom.  AK  man  dM  hOrt  in  Rom 
mit  nom.  24  S  Pald.  AK  Da.  Sft  8  stet.  AK  hin.  Sl  8  geleieher 
Ion  IT.  AK  aneh  reohter  lohn  Tnd.  33  8  pretorianiiehen  kneoht.  AK  pre- 
toriflehen  kriegeakneoht 
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Die  ihr  läger  vor  der  statt  hetten; 

Die  ob  der  sach  Unwillen  thetten, 

Weyl  in  der  keyser  war  erschlagen, 

und  fielen  gar  nach  knrtzen  tagen 
6  Dnrch  menterey  in  die  statt  Born, 

Fiengen  beyde  keyser  mit  nom, 

Albinnm  und  anch  Mazimam, 

Die  inn-hetten  das  keyserthnm, 

Welche  der  senat  erwehlt  hett 
10  Ins  veldläger  sie  schlöppen  thett, 
[E4,  2, 179]  Da  sie  von  in  worden  erschlagen. 

Da  wart  erwehlen  nach  den  tagen 

Der  Senat  keyser  Gk)rdiannm, 

Welcher  war  jnng,  doch  grecht  nnd  fmmm, 
15  Der  darnach  regieret  sechs  jar 

Das  römisch  keyserthnmb  forwar. 

Der  besohlnß. 

Anß  der  warhaffUgen  geschieht 

Nimbt  man  ein  klare  nnterricht, 
20  Daß  ein  tyrannisch  regiment 

Gewönglich  nimbt  ein  blutig  endt, 

Wann  wen  muß  förchten  iedermann, 

Der  muß  sie  all  zu  feinden  han, 

Ist  unsicher,  sey,'  wo  er  sey 
26  Ob  seinr  gottlosen  tyranney, 

Zünt  auch  an  seins  dienstvolcks  gemüeter, 

Wie  man  spricht:  Wer  hüt  vor  dem  häter? 
[A  4, 2y  82d]  Wann  wer  vil  blut  vergiessen  thut, 

Gwiß  wird  vergossen  auch  sein  blut; 
80  Bald  die  stund  kombt  seins  ungemachs, 

Geht  er  zu  grund,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIII.,  am  5  tag  Febmarii. 

• 
3  S  Weil  in.     AK  Daft.         4  B  g»r  naob.     AK  naoh  gar.  6  8  paide 

kaiser  mit  nom.  AK  die  keyser  beydeeamm.  7  ?  Albinam.  8AK  Sabinam. 
8  6  Die.  AK  So.  9  8  der  senat  erweit.  AK  ein  rbat  erweblet.  10  8  sie« 
AK  die.  11  K  hat  irrig  die  seitensahl  176.  12  8  wart  erwelea.  AK  er* 
weblt  aber.  16  8  romiseh  kabertnm  fllrwar.  AK  keyserthnmb  frey  offenbar« 
26  8  ZQnt  anoh  an  seins  dinstfoloks  gemtteter  Wie  man  sprioht  wer  bttet  vor 
dem  htteter.  AK  Daß  seine  diener  Tnd  leybshüter  Werden  vber  seim  blnt  ein 
wüter.     31  8  Get  er  ■▼  gmnd  so.  AK  Entpfeoht  er  sein  lohn.     33  8  152[Tei»]. 
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Historia:  Jernsalem  ist  von  den  Gkristen  verloren 

worden  im  1099  jar. 

Und  BSLgt  die  cronica  fdrwar, 

Als  tansent-nenn-und-i^iintzig  jar 
6  Nach  daß  herren  Christi  gebort 

Oezehlt  wart,  da  gewonnen  wnrd 

Die  mechüg  statt  Jerusalem 

Am  füniftzehnden  tag  Jolii  von  dem 

Christlichen  gesammelten  heer. 
10  Wiewol  im  gschach  groß  gegenwehr, 

Doch  wnrdn  vil  Saracen  erschlagen. 

Und  nach  disem  sieg  in  acht  tagen 

Da  erwehlet  der  Christen  snmm 

Zn  einem  könig  Gotfridnm, 
16  Der  ein  hertzog  was  zn  Lottringen. 

Der  aber  wolt  vor  allen  dingen 

Kein  gfildin  krön  anff  seim  hanpt  tragen, 

Wie  ein  k5nig,  sonder  thet  sagen: 
[A  4, 2, 83»]  Christus,  der  k5nig,  hett  yoron 
90  Allda  tragen  ein  dornen  krön. 

Also  regiert  Gotfried  nach  dem 

• 

1  Im  16  aprnolibaohe,  bL  34  bii  36  [8]  Historia:  Wie  die  stat  JeinBalem 
▼on  den  Cristen  gewunen  vnd  wider  Terloren  iat  worden.  Die  quelle  Icenne 
ieh  nieht.  Die  gesohicbte  Ton  Saladin  mit  dem  tnoh  wird  öfters  in  der  mittel- 
alterliehan  Utteratnr  enfthlt.  Vgl.  Aneodotes  hiitoriques,  legendes  et  apologaes, 
tir4i  da  reoneil  inMii  d'Btieniie  de  Bonrbon,  p.  p.  A.  Leooy  de  la  Marehe,  Paris 
1877,  8.  64;  Oerauaiia  IV,  375;  Libro  dl  NoreUe  antiohe  tratte  da  divers! 
testi  del  bnon  seeolo  della  Ungna,  Bologna  1868,  nr.  XLY  (ans  einem  mittel- 
alterlieben  itaUänisohen  werk  'Corona  de*  Monaei')-  Deatseb  ist  die  enählnng 
nieht  naohnweisen.  6  8  wart.  AK  war.  9  8  gesamelten.  AK  gesammleten. 
10  8   im.    AK   in.  15  8  Der   ain  henog  was.    AK  Einen  hertsogen. 
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^    Das  land  und  statt  Jerasalem. 

So  wnrd  gleich  nean-imd-achtzig  jar 

Durch  acht  christlich  könig  fnrwar 

Begiert  die  statt  Jemsalem. 
6  Wiewol  sie  all  hetten  in  dem 

Sehr  vil  anstöß  gar  nnbescheyden 

Von  allen  nmbligenden  heyden, 

Hetten  stet  krieg  nnd  kfimmemnß, 

Biß  entlich  starb  Baldninas, 
10  Der  acht  köng  zn  Jemsalem. 

Da  überzog  die  statt  nach  dem 

Der  mechtig  köng  Saladinns 

Mit  grossem  beer  zn  roß  nnd  faß 

Und  verwüstet  henunb  das  land 
16  Mit  schetznng,  gfencknnß,  mord  nnd  brand, 

Und  stürmet  die  statt  zehen  tag, 

Da  beyder-seyt  vil  volcks  erlag. 

Nach  dem  stürmet  er  anch  mit  macht 

An  der  statt  zweyntzig  tag  nnd  nacht 
20  Und  liß  dem  volck  kein  rast  noch  rhn; 

Aach  hett  das  volck  abgang  darzn 
[K  4, 2, 180]  An  wasser  nnd  anch  an  provant, 

Aach  Westen  sie  im  gantzen  land 

Gar  kein  beystand  noch  rettnng  mehr 
26  Und  förchten  anch  von  hertzen  sehr, 

Gwönn  der  feind  die  statt  in  den  tagen, 

So  würd  er  sie  alle  erschlagen. 

Derhalb  sie  im  die  statt  anffgaben, 

In  solcher  maß  gedaidigt  haben, 
80  Aaff  daß  mit  Med  ein  iedermann 

Möcht  sicher  anß  der  statt  hin-gahn 

Und  seines  gnts  möcht  ohn  abschlagen 

So  vil  er  mocht  mit  ihm  anßtragen. 

Als  in  der  könig  das  za-liß 

8  S  Hetten  stet.     AK  Ward  stet  tU.      9  8  enttioh.  Baldttinaa.     AK  doch 
anch.  Baldaniiu.  10  8  aoht.     AK  letat.       12  8  Saladinns.    AK  Saladuans. 

16  8  soheeinng.      AK   sohatanng.  17    8    tU    voleks.      AK    maneh    mann. 

18  S  stüermet  er  aaoh.     AK  aaoli  stümet  er.  21  8   das   yolok.     AK   statt 

groß.         22  8  prabant.         29  8  gedaidigt.     AK  bedinget.       82  8  absohlagen. 
AK  nachfragen.        38  8  mocht.     AK  weit. 
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Und  sie  heranß  belayt  gewiß, 

Da  zogen  anß  Jemsalem 

Gar  trawrigklich  ellent  nach  dem 
[A  4, 2, 83b]  In  das  eilend  all  GhiiBtenlent, 
6  Armntselig  ins  land  zerstrewt, 

Ein  theyl  in  Anüochiam, 

Ein  theyl  in  Alexandriam, 

Anch  etlich  in  die  statt  Thintm. 

Nach  dem  Saladinns  einnnmb 
10  Die  mechtig  statt  Jernsalem. 

So  bald  er  hinein  kam  nach  dem 

Mit  grossen  frenden  nnd  frolocken, 

Warff  anß  den  kirchthümen  die  glocken, 

Und  steUt  in  all  kirchen  die  roß 
15  Anß  lanter  tmtz  nnd  hochmnt  groß, 

Spolirt  der  geystlichen  omat; 

Anch  ward  geplflndert  die  gantz  statt. 

Da  wurd  von  deß  königs  kriegslent 

Erlanget  groß  nnd  herrlich  beut, 
so  Und  den  tempel  Salomonis 

Eöng  Saladinns  ranmen  liß. 

Und  brennt  alle  bilder  zn  aschen 

Und  liß  mit  rosenwasser  waschen 

An  dem  tempel  die  steinen  wend, 
25  Und  strewt  mit  graß  deß  bodens  end 

Und  heyligt  nach  heydnisch  exempel 

Hernach  k9ng  Salomonis  tempel, 

Und  setzt  darein  seins  abgotts  bild, 

Opffert  darvor  sein  opffer  mUd. 
80  Zn  kriegen  hett  der  köng  groß  glück, 

Ihm  gelang  fast  in  allem  stück, 

Bracht  nnter  sich  mit  starcker  hand 

Mit  gewalt  gantz  Egypten-land, 

Constantinopel  nberzng 
86  Und  Emanielem  erschlng, 

3  S  Gar  tmwiielioh  ollent.     AK  Mit  trawrigkeit,  flüchtig.  4  S  In  dM 

•lent      AK  Ellendigklioh.           13  S  den.     AK  aU.          18  8  Ton.  AK  daroh. 

22  8  aaohen :  waaehen.     AK  aaaohen :  wassohen.          29  8  daifor.  AK  darinn. 

31  8  gelang.     AK  gelang.         32  8  aUroker.     AK  seiner.        35  8  Bmaaielem. 
AK  Bmanaelem. 

Han«  Saolis.  XYI.  22 
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Den  namhafften  griechischen  keyser. 

So  ein  sieghafft,  gwaltiger  reyaer 

War  köng  Salatinns  mit  nam. 

Als  nnn  die  zeit  Berns  Sterbens  kam, 
6  Da  macht  der  k5ng  sein  testament, 

Befalch,  das  man  nach  seinem  endt 

Ein  man  solt  tragen  offenbar 

Vorher  der  seinen  todtenbar 
[A  4,  2y  83o]  Ein  schwartzes  thnch  an  einer  Stangen, 
10  Hin  zu  dem  grab,  ohn  alles  prangen. 

Vor  dem  solt  her-gehn  sein  herolt. 

Der  öffentlich  aoßschreyen  solt: 

Ir  menschen  solt  hie  schawen  an. 

Hie  treget  man  den  streitbam  mann 
16  Salatinnm,  welcher  hat  da 

Bezwungen  gantzes  Asia 

Mit  seiner  riterliehen  hand, 

Anch  sonst  vil  herrschafft,  lent  nnd  land. 

Die  er  bezwungen  hat  mit  kriegen, 
ao  Von  so  vil  glückseligen  siegen 

Mit  aller  seiner  krieges-macht 

Hat  er  doch  nicht  mehr  darvon  bracht 

Denn  dises  schwartz  tuch  zu  dem  grab; 

Das  ander  ist  alls  todt  und  ab. 

S6  BoBchlnß. 

Nnn  die  warhafltige  histori 
Mag  wol  behaltn  in  memori 
[E  4, 2, 181]  Ein  christlich  fürst  in  seim  gemüt. 
Daß  er  sich  wol  vor  kriegen  hüt 
80  Und  thn  alls  krieges  müssig  gähn, 
Denn  zn  schntz  seiner  nnterthan, 
Zn  dem  ihm  gott  allhie  anff  erd 
Hat  geben  in  sein  band  das  schwerd. 

6  8  das  man  nach  seinem.  AK  an  seinem  leisten.  7  S  Ein  man  sott. 
AK  Solt  man  denn.  13  B  Ir  mensehen  solt  hie.  AK  Hie  solt  ir  alle. 
16  8  hat  da.     AK  allda.  16   8  Peswnngen    gancses.     AK    Gewonnen    hat 

ganti.         17  6  riterliehen.     AK  kriegsrttstigen.         26  8  varhaftigo.     AK  var- 
haflftigen.  S7  8  pehaltn.     AK  behalten.  30  8   als  krieges.     AK  alles 

kriegs.        31  8  sohueoi  seiner.     AK  schtttien  sein.         82  8  im.     AK  ihn. 
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Derhalb  laß  er  bey  seinen  jam 
All  andr  nrsach  zu  kriegen  fahm. 
Wan  ob  gleich  ein  fürst  fahrt  recht  krieg 
Und  gwinnt  gleich  mit  blutigem  sieg 
6  Land  und  leut,  legt  sein  feind  damider, 
Nach  kurtzer  zeit  verleust  ers  wider 
Durch  einen  feint,  durch  krieges-tück  : 
So  wandelbar  ist  das  gelück. 
Behelt  ers  gleich  in  seiner  hend, 
10  So  muß  er  das  doch  nach  seim  end 
Verlassen,  darvon  scheiden  ab, 
Ihm  wird  auch  nit  mehr,  denn  ins  grab 
Ein  thuch  von  all  seinem  reichthumb, 
und  muß  auch  gott  rechnung  darumb 
[A  4, 2, 83d]  Geben  von  gedanck,  wort  und  that, 
Was  er  auff  erd  gehandelt  hat 
Als  wol,  als  der  ärmst  pawersmon. 
Derhalb  nemb  sich  deß  Medes  on 
Ein  christlich  fürst,  darauß  ihm  wachß 
20  Ewiger  fried,  wünscht  im  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXIII.,  am  8  tag  Febmarii. 

3  8  Wan  ob  gleich    ain  fiierst.  recht.     AK  Ob    ein    fünt    gleich,    rechte. 
5  8   feint    damider.      AK  feinde    nider.  6  8  Nach.     AK  In.         7  8  ainen 

feint.  AK  ein  andern.  10  8  nach.  AK  an.  13  8  all  seinem.  AK  alle 
seim.  17  8  der  ermbst  pawersmon.  AK  die  ftrmest  person.  20  8  vttnseht 
im.     AK  das  w.         21  8  8.     AK  7.         22  8  140  [yen]. 
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Historia:  Haliat,  der  könig  in  Lidia. 

Es  beschreibet  Herodotns, 

Der  bhrümbt  historiographos, 

Wellicher  war  in  Griechenland 
5  Ein  yatter  der  histori  gnand, 

Wie  das  im  köngreich  Lidia 

Vor  langer  zeit  regieret  da 

Der  mechtig  könig  Haliat, 

Der  wohnet  in  Sardis,  der  statt. 
10  Wie  der  führt  einen  krieg  also 

Hit  der  Griechen-statt  Mileto, 

Der  fiel  er  all  jar  in  das  land, 

Beraubt  sie  ihrer  frücht  allsand, 

Was  er  fand  aoff  dem  velde  stöhn, 
16  Und  zog  darmit  zn-rück  darvon. 

Das  trieb  er  in  das  eylffte  jar. 

Doch  der  statt  nie  belagert  gar, 
[A  4,  2,  84a]  Meynt,  mit  dem  hnnger  sie  zn  demmen, 

Nach  dem  on  schwertschleg  einznnemen; 
20  Wann  sie  lag  wol  bewart  am  meer. 

Dmmb  plagt  ers  nur  mit  raub  so  sehr. 

Im  zwölfiten  jar  kam  widerumb 

Sein  kriegSYolck,  in  ihr  Mchte  numb, 

• 

1  Im  16  spraohbnohe,  bL  36  bis  88'  [S]  Historia:  Haliat,  der  kttnig  in 
lidia,  mit  der  stat  Mileto.  Vgl.  den  meistergesang  im  grünen  tone  MQglings 
Traiibnlas  im  korenbaniFen  »Als  kttnig  Haliat«  nngeftbr  1645  Januar  18 
(MG  7,  53).  QaeUe :  Herodotos  . . .  Durch  Hieronymum  Boner . . .  inn  das  naeb- 
uolgende  Tefitseb  gebraebt.  1535.  fol.  bLII^^  12  S  Der.  AR  Den.  17  S  pe- 
legert  gar.  AK  belagern  war.  18  S  mit  dem  hunger  sie.  AK  np  m.  d.  b. 
19  8  Naob  dem.  AK  Damaeh.     21  8  en  nur.  AK  er  sie.     23  8  in.    AK  vnd. 
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Was  sie  ergriffea  anff  dem  land, 
Auch  wurden  eüich  Mcht  verprand 
Der  statt  Mileto  anf  dem  feld 
In  zu.  nngelfick  und  hartseld, 

6  Wie  sie  ir  kOnig  lehlret  an. 
In  dem  ein  starmwind  thet  erstahn, 
Der  fuhrt  die  fewring  ftmcken  dar, 
Darvon  anfieng  nnd  brinnent  war 
Der  templ,  und  zn  aschen  verbrannt, 

10  Der  göttin  Minerva  genannt. 
Deß  die  göttin  ergrimmet  wnr. 
Als  nnn  das  beer  wider  heym-fiibr 
G^n  Sardis,  in  die  gros  hanptstatt. 
Da  wnrd  der  könig  Haliat 

16  Todtkranck;  da  schickt  er  gen  Delphos 
Ein  bottschafR;  sampt  eim  opffer  groß, 
Von  priestem  antwort  zn  entpfangen, 
Wie  er  sein  gsnndheit  m5cht  erlangen. 
[K  4, 2, 182]  Ihm  ward  aber  kein  antwort  geben, 

ao  Es  sey  denn  vor  erpawet  eben 
Der  verbrennt  tempel  Minerve 
Von  im  in  aller  mas  wie  eh. 
Als  nnn  dem  könig  Haliat 
Sein  bottschafft  das  verkündet  hat, 

35  Da  hat  er  bald  gefertigt  ab 
Sein  herolt,  nnd  befelch  ihm  gab 
An  den  herren  zn  Mileto, 
Der  wart  genennt  Trasibnlo; 
Und  ein  anstand  nnd  frieds  begert, 

30  Biß  der  tempel  erbawen  werd, 

Den  sein  kriegsvolck  verbrennet  hett. 
Mit  seim  Unkosten  an  der  stett 


3  S  Würden  eilioh  ftneoht  rerptand.     AK  iQndt   sein  kriegsrolok  an  Tnd 
brannt.  3  S  anf  dem  feld.     AK  jre  frtteht.         4  S  In   ir   yngeltteek  Tnd 

barUeld.     AK    Auff   dem   reld    md    e!e   hart   heinutteht.  6  thet]  fehlt  8. 

8  ersten.     AK    entstabn.  7  8    Jbwring.     AK    fewrin.  9    AK    assohen. 

tl  8  Do0.    ergrimet.     AK  DaD.    enOmet.  13  8  die   i^of.     AK  deÜ  kOngfl. 

17  entpfangen]  8  erlangen.  30  8  erpawet.  AK  geleloh  Tnd.  33  8  Fon  im  in 
aller  mas.  AK  Wider  gebawen  gleioh.  34  8  das.  AS  solohs.  38  8  wart 
genenent  (l).     AK  war  genannt 
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Der  göttiii  in  aufrichten  ¥rider. 

Des  künigs  fürschlag  der  war  sider 
[A4, 2, 84b]  Der  statt  Mileto  konth  gethan 

Worden  durch  ein  getrewen  mann. 
6  Der  köng  nit  lenger  Med  wolt  halten, 

Sonder  mit  krieg  die  stat  yergwalten, 

Nach  de6  tempels  baw  gar  zerstöm 

Und  alle  ir  mannschaflEt  ermörn, 

Weyl  er  gewiß  west  den  bescheyd, 
)o  Im  mangel  an  fruecht  und  getreyd. 

Als  nun  Trasibulus,  ir  herr, 

Heymlich  vemamb  die  kundtschafft  ferr, 

Da  brauchet  er  ein  schwinden  list: 

£h  der  herolt  deß  königs  ist 
16  Kommen  in  Mileto,  die  statt, 

Er  auff  den  marckt  geschütet  hat 

Alls  treydt,  so  noch  in  der  statt  war, 

Sein  und  auch  aller  bürger  schar, 

Auff  ein  grossen  haufien  zusamm; 
80  Verordnet  aU  bürger  mit  nam, 

Daß  ieder  in  seim  feyerkleyd 

Kam  auff  den  platz  zu  dem  getreyd. 

Daseiben  sie  gar  frölich  sassen. 

Ganz  höohziclich  truncken  und  assen 
26  Und  trieben  aller  kürtzweyl  viel, 

Beyde  mit  gsang  und  seytenspiel. 

Und  trugen  all  auf  grüne  kräntz, 

Etlich  betten  reyen  und  täntz, 

Etlich  wettlieffen,  etlich  sprangen, 
30  Etlich  fochten  in  schrancken,  rangen 

• 

1  8  in  thempel  (I)  aufrichten.  AK  templ  m(toht  bawen.  2  S  Des  kUnigs. 
AK  Non  diBer.  4  S  Worden  duroh  ain.  AK  Dnroh  ein  gttnstig.  6  S  die 
8tat.  AK  sie  in.  8  8  ir  muisohaft  AK  mannaohafft  zu.  10  8  Im  mangel 
an  fraeoht  imd.     AK  Der  statt  groß    mangel  an.  12    8    Haimlioh  Temam. 

AK  Vemamb  heymUob.  13  8  sohwinden.  AK  solchen.  16  8  Er.  AK  Man. 
28  8  Da  selben.  AK  Daselbsten.  24  8  Qanei  hOohsiolich.  ynd.  AK  Vnd 
aUda.  Tnde.  26  8  trieben  aller  kttriweil,  AK  a.  k.  tr.  25  und  26  nach  8; 
AK  steUen  die  verse  um.  27  8  Vnd  traegen  all  anf  grttene.  AK  Darfn  sie  aaeh 
trugen  grQn.  28  8  BtUeh.  vnd.  AK  Sie.  vnd  auch.  29  8  fitUoh  wetlieffen, 
etlioh.     AK  Darsu  sie  loffen  Tnde.  30  S   Etlich  fachten.     AK  8ie    fochten 

▼nd. 
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Und  waren  frölich  allesam. 

Als  nnn  deß  königs  herolt  kam, 

Sach  in  Mileto,  diser  statt. 

Von  Mcht  so  ein  grossen  vorrhat 
6  Auff  dem  platz  ligen  aoff  eim  hanfEen, 

Die  bärger  so  springen  nnd  lanfien, 

So  firölich  seyn  mit  weyb  und  kinden, 

Die  er  meynt  hartselig  zn  finden, 

Arm  nnd  erschlnchtzt,  hungriger  art, 
10  Bald  er  sein  befelch  offenbart 

Trasibnlo  zn  Mileto 

Deß  anstands  halb.    Nach  dem  also 
[A  4, 2, 84o]  Fuhr  er  gen  Sardis  widemmb 

Und  erzelet  die  gantzen  snmb 
16  Dem  seinen  könig  Haliat 

Deß  vorrhats  Mileto,  der  statt. 

Und  wie  darinn  der  bürger  zal 

So  frölich  weren  all  zu  mal, 

Und  thett  dem  kQnig  alls  yeijehen, 
90  Was  er  gehOrt  hett  nnd  gesehen. 

Der  köng  verwundert  diser  ding, 

Und  darnach  an  zn  bawen  fieng 

Den  tempel  nnd  bawet  für  den 

Verbrenntn  tempel  der  tempel  zwen, 
26  Macht  Med  nnd  bändnnß  mit  der  stat 

Mileto;  forthin  ghalten  hat, 

Weyl  sie  in  dawcht  so  reich  nnd  mechtig. 

So  gnter  ding,  frölich  nnd  prechtig. 

Solch  gelück  der  statt  kommen  ist 
so  Durch  Trasibnlo  schwinden  list, 

Darmit  er  disen  herolt  plendt. 

Als  nun  der  baw  gar  war  vollendt, 
[E  4, 2, 183]  Da  wurd  köng  Haliat  gesund. 

Da  schickt  er  gen  Delphos  zu  stund 

• 

1  S  Vnd  waren  frolioh.  AK  Mit  grossen  firenden.  3  8  Saoh.  AK  Sah. 
4  8  früoht.  AK  Mehtn.  8  8  midnt  h.  st  f.  AK  yermeynt  h.  f.  14  8  ganesen. 
AK  grossen.  20  8   gehört   het.     AK  da   hett  ghOrt.  21  8  kttng  rei^ 

wandert.     AK  kOnig  wandert.  26  8  forthin.     AK  ftlrthin.  27  6  sie  in 

dawoht.      AK    er    sie    sohetit.         29    8    Solch    gelüeok.      AK    SolUoh    giaok. 
30  8  schwinden.     AK  gsohwinden.     32  AA'  aan.  34  S    schickt   er    g.    D. 

st  stand*    AK  schickt  gen  D.  su  der  st. 
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Ein  schwer  sUbrene  platen  groß 
Apollini  zu  opfer  plos, 
Das  ein  herrliches  opffer  war. 
Als  nim  steben-nnd-fOniltzig  jar 
6  Begiert  der  kdnig  Haliat, 
Sein  leben  er  geendet  hat 
So  weit  hat  der  gschichtschreiber  gschriebea. 

BesehlnO. 

Daraoß  ist  uns  zn  mercken  blieben, 
10  Daß  in  dem  krieg  oft  schwinder  list 

Gegen  den  feind  fürtreglich  ist, 

Daß  er  sich  errett  vor  gewalt, 

Da  oft  der.starck  zn  poden  falt; 

Wen  offt  durch  furschläg,  list  und  trug 
16  Veryorteilt  wird  der  starck  und  klug, 

Wie  deß  exempel  sind  ohn  zal 

In  den  histori  uberal, 
[A4,2,84d]  Das  offt  der  ring  mit  listen  schwind 

Den  groß  gwaltigen  uberwind. 
90  Deß  ist  ftirsichtige  weißheit 

Not  einer  herrschafft  alle  zeit, 

Vorauß  im  krieg,  da  man  list  braucht, 

Ein  theyl  den  andern  unterstaucht. 

Wie  und  wo  er  nur  mag  und  kon, 
26  Auff  daß  er  bring  den  sieg  darvon 

und  sich  seins  feindes  mög  erwehm. 

Das  rechet  er  im  alls  zu  ehm, 

Doch  offt  mit  kleinen  ehren  gschicht. 

Sonder  durch  meuterey  entwicht. 
80  Das  unser  zeit  sehr  ist  gemeiu, 

Der  man  sich  doch  mag  rhümen  klein. 

Drumb  steckt  der  krieg  yol  ungemachs. 

Fried  ist  vil  nützer,  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  M.  D.  LXIU«,  am  9  tag  FebraariL 


• 


1  8  sohwer.     AK    gants.  2  S    i?    opfer    plo«.     AK    dio    ib    Oelphoa. 

3  8  Dm.  AK  Sehr.  4  8  Als  nun  sieben.  AK  Vnd  als  nun  siebn.  7  8  hat, 
gsohrieben.  AK  thnt.  schreiben.  9  8  Daraus  isL  plieben.  AK  HieraoO  thnt. 
bleiben.  10  8  oft  eohwinder.     AK  weißheit  vnd.  IS  6  er  sich  erei  ror 

gewalt.     AK  sie  offt  rett  wehr,  macht  rnd  gwalt.  13  S  oft   der   starck  st 

poden  falt.  AK  sonst  sn  gmnd  gieng  jung  Tnd  alt  1,4  8  Wen.  AK  We^l. 
15  8  Verforteilt  AK  Geblendet  18  6  Das  oft  der  ring,  schwind.  AK  Offl- 
mals  der  ghring.  giehwind.      31  8  Der.  AK  DelS.         36  8  160  [vers]. 
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Uistoria:  Die  thaten,   sieg  und  end  deß  Römers 

Pompei  Hagni« . 

Plinias  uns  beschreibet  pur 

Im  siebenden  bnch  der  natnr 
6  Vom  Bömer  Pompeio  Ma^o 

Und  seinen  thaten,  spricht  also: 

Die  tittel  nnd  trinmph  allhie 

Deß  grossen  Römers  Pompeii, 

Der  sich  mit  scheinbarlicher  that 
10  Aach  nicht  allein  vergleichet  hat 
[ A  4, 2, 85a]  Dem  köng  Alexandre  Magno, 

Sonder  vergleicht  sich  wol  also 

Mit  seinen  thaten  JBercnlem, 

Weyl  er  wider  gewnnn  nach  dem 
16  Mit  krieg  das  reich  Siciliam, 

Und  anch  das  gantz  reich  Aphricam 

Den  Römern  machet  nnterthenig. 

Derhalb  er  von  der  gantzen  mennig 

Genennet  worden  ist  der  groß. 
20  Seinr  künen  that  er  auch  genoß, 

Der  aller-edelst  mann  zn  Rom, 

Mit  eim  trinmph  einzogen  kom 

Ob  disem  sieg  in  ersten  jam, 

» 

1  Im  16  sprnohbaohe,  bL  38'  bis  41'  [S].  Hutori*:  Die  erlloh  sieg  Tod  dat 
▼Dd  ellent  ent  Pompeyo  magno.  Für  den  iweiten  teil  ist  su  vergleichen  sechstes 
meisiorgesAngbach,  bl.  25  der  dot  Pompey  magni  im  guelden  ton  Hans  Sachsen: 
»Als  Pompeyns  ein  Schlacht  verlaer«  1543,  2  Augost.  Qaelle  bis  s.  348, 8:  C.  Plinü 
Veronensis,  Natürlicher  Historien  V.  Bücher ...  In  Deadsohe  sprach  gebracht 
Doreh  Henrieam  von  Bppendorff,  bneh  7,  cap.  24:  Von  dem  grossen  Pompeio 
e.  19  fg.  Register:  thaten«  AK  That.  11  8  kttng.  AK  könig.  14  8  gewun, 
AK  gewann.         20  8  Seinr  kttenen.     AK  Soloh  kUner. 
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Das  vor  nie  keim  was  widerfahm. 

Nach  dem  wend  er  sich  nicht  ser  lang 

Gegen  der  sonnen  nidergang, 

Und  yom  gebirg  mit  kriege  kam 
6  Biß  hinden  in  Hispaniam. 

In  disem  kriege  anß-gesnndert 

Hat  er  eingenommen  wol  hundert 
[K  4, 2, 184J  Darzn  sechs-nnd-siebentzig  statt, 

Statt  Rom  in  im  gwalt  bringen  thet 
10  Und  auch  den  bfirger-krieg  zu  Rom, 

Der  die  gantzen  weit  macht  forchtsom, 

Zwischen  Silla  and  Mario, 

Zweyer  mechtiger  bflrger  do, 

Hat  er  gestillet  widenimmen, 
16  Ist  mit  trimnph  zu  Born  AiwlmininAn 

Ist  auch  ein  oberster  mit  nom        » 

Gewesen  offt  in  der  statt  Rom. 

Nach  dem  ist  er  mit  sein  kriegsscharen 

Fast  aber  alle  meer  gefSüiren, 
20  Von  dem  s^iat  dahin  gesand 

In  die  orientischen  land, 

Darinnen  er  gezwangen  hat 

Dorch  küne  ritterliche  that. 

Dardarch  aberkommen  ohn  mittel 
26  Diso  herrlich  und  grosse  tittel, 

Heym  bracht,  als  er  mit  ehren  kom 

In  sein  yatterlande  gen  Rom, 
[A  4, 2, 85b]  Da  man  hieng  in  die  kirchen  eh 

Der  weisen  göttin  Minenre 
so  Za  einer  beat,  gar  wol  besannen, 

Die  er  sein  feinden  hett  abgwonnen. 

Welcher  tittel  denn  an  dem  ort 

Laatet  also  von  wort  za  wort: 

Gneas  Pompeias  Magnus, 
86  Ein  oberster,  als  der  beschluß 

Den  krieg,  welcher  doch  hett  fiirwar 

Geweret  gantzer  dreyssig  jar, 

2  S  ler.  AK  gar.  10  8  Vnd  »ach  den  purger.  AK  D«ii  bttrgerliohen. 
22  6  geiwungen.  AK  beiwongen.  28  8  man.  AK  nuii.  36  S  weleher 
doch.     AK  wellioher.        37  S  gaooier.     AK  wol  aoif. 
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Da  hat  er  in  den  jar  und  tagen 

Veijagti  gefangen  nnd  erschlagen 

Zehenmal  hnndert-taosent  mann, 

Drey-nnd-achtzig-tansent  voran 
6  Und  Rom  nnterthenig  gemacht 

Und  sie  nnter  ihr  herrschafft  bracht, 

Anch  den  meerranhem  anßgesondert 

Der  ranbschiff  genommen  acht-hondert 

Und  darzn  sechs-nnd-viertzig  schiff, 
10  Und  gesichert  das  meere  tief. 

In  dem  krieg  auch  einnemen  thett 

Tansent,  darzn  fünff-hnndert  statt 

Und  flecken,  darzn  acht-nnd-dreissig, 

Doch  begnadet  nnd  psetzet  fleissig 
16  Und  anch  bezwnngen  alle  land 

Von  dem  see,  Meotis  genannt. 

Hinan  biß  an  das  rote  meet. 

Durch  solche  ritterliche  ehr 

Gehandelten  kriegs  in  Orient 
so  Hat  er  billich  sein  glfibt  yollendt, 

Der  grossen  göttin  Üünerye 

Gehalten,  was  er  versprach  eh. 

Der  trinmph  aber,  den  er  gwiß 

Hielt  am  dritten  tag  Octobris 
36  Unter  den  bürgermeystem  da, 

Mit  namen  Marens  Messala 

Und  bey  Marco  Pisone  alt. 

Hat  er  gehalten  der  gestalt. 

Nach  dem  nnd  er  sänbert  das  meer 
80  Von  den  meerranhem  mit  kriegs-er 
[A  4, 2, 85o]  Und  dise  herrschaiSt  als  ein  heldt 

Den  Römern  in  im  gwalt  znnstellt. 

Allda  hat  er  von  Ada, 

Pento  nnd  von  Armenia 
36  Pafflagonia,  Syria, 

Sicilia,  Capadocia, 

6  8  ynter  ir.    AK  yntr  jhro«     8  6  genamen.    AK  sbfwonneii.     10  S  Vnd. 
AK  Hat.  14  S  vod  pieeiet.      AK  freundlioh  md.  30   S  mit  kriegs  er. 

AK  alflo  sehr.  32  8  in   im   gwalt.     AK   widommb.  36  8  Paphlagonia. 

AK  PaiHegonia. 
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Von  den  Juden  und  den  Sdtis, 

Albaniem  and  Basternis, 

Und  anß  dem  köngreich  Spania, 

Und  auch  der  insel  Candia, 
6  Aach  von  den  zweyen  köngen  do, 

Mitritate  and  Thigrano, 

Von  den  allen  hat  er  mit  wirt 

Aaff  dißmal  za  Rom  triamphiert. 

So  weit  beschreibet  Plinias 
10  Sein  glücklich  that  mit  aberflaß 
[£  4, 2, 185]  AoffB  kürtzBt.    Doch  ward  nach  leng  die  somm 

Darch  Theophanem,  Mitilenam, 

Beschrieben  all  sein  dat  and  ehr 

Nach  leng,  weit  aoßgebreytet  mehr. 
15  Doch  nach  all  seinr  glücklichen  that 

Groß  anfahl  sich  pegeben  hat. 

Da  Jalias  Cesar  za-letzt 

Sich  ob  Pompei  glfick  entsetzt, 

Und  worden  also  beyde-sander 
20  In  feindschafft  entzündt  gegn  einander. 

Weyl  det  Gesar  in  Franckreich  war, 

Ward  Pompeyas  mit  grosser  schar 

Römischer  bfirger  anßgesandt, 

Jalio  za  than  widerstandt. 
26  Als  er  kam  in  Pharsaliam, 

Allda  Jalias  Cesar  kam 

Und  thet  mit  Pompeyo  ein  Schlacht 

Und  im  erlegt  sein  grosse  macht. 

Da  denn  Pompeyas  gab  die  flacht, 
30  Sein  rettang  in  Epypten  sacht 

Bey  Ptholomeo,  dem  köng,  versteht! 

Den  er  vor  eingesetzet  hett 

Als  er  nan  aaf  Egypten  fahr, 

So  bald  der  köng  das  innen  war, 
[A  4, 2,  85d)  War  sein  trew  in  nntrew  verwendt, 

Und  im  ein  schiff  entgegen  sendt 


7  6  mit  Wirt.     AK  gesiort.         13  S  dat.     AK  lob.  15  S  ginokHoheB. 

AK  löblichen.  16  6  pegeben.      AK    in  tragen.  20   6   gegn.      AK  gen. 

33  S  auf.     AK  auO.         35  S  War.     AK  Ward. 
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Mit  kriegsleaten,  sam  verglaitn  was, 
Darein  der  gnet  PompeyiiB  saß. 
Doch  ee  er  stieg  auß  seinem  schifE^ 
Ersenfltzet  er  von  hertzen  tieff. 

6  Als  er  schir  zn  land  stossen  thett, 
Der  nntrew  köng  befolhen  tiett, 
Daß  sein  kriegslent  von  leder  zngen, 
Anf  Pompeynm  stachen  and  schlugen.  - 
Das  sein  gmahel  nnd  gferten  dort 

10  Wol  sahen,  wie  er  wart  ermort 
Von  delOL  gotlosen  henckers-pneben. 
Zw  wain  and  trawem  ane-haeben, 
Als  er  seins  iebens  wart  beraubt. 
Sie  haweten  im  ab  sein  haubt, 

16  Sein  leyb  sie  warfen  in  das  meer, 
Irm  könig  gleich  zu  einer  ehr 
Brachtens  sein  haupt,  derselb  es  ließ 
Stecken  an  einen  langen  spieß, 
Ließ  tragn  in  Alexandriam 

20  Durch  all  gassen,  zu  spot  und  schäm. 
Nach  dem  wicklet  das  haupt  in  seiden 
Und  schickt  es  dem  Cesar  bescheiden, 
Samb  zu  einr  grossen  sieges-ehr. 
Deß  er  sich  doch  nicht  frewet  sehr, 

sö  Sonder  weynt  ob  seim  todten  haupt, 
Lietf  henckn  zwen  seiner  mörder,  glaubt! 
Sein  todter  leib  schwam  biß  zu  nacht 
Im  meer,  biß  er  zu  land  ward  bracht 
Durch  seine  diener  obgenannt, 

ao  Und  wurt  an  dem  gestat  verprant 


1  S  lam  ferglaita  wu,  Darein  der  gaet  Pompejus  lai.  AK  darein  da 
aaß  Pompeyns  mit  Jhn  fahren  was.  3  S  ee.  AK  als.  6  S  TDtrew  küng. 
AK  kOnig  jhn.         1  8  lüegen:  sehloegen.  AK  sttgen:  erschlQgen.  8  8  Anf 

Pompeynm  itaohen  rnd  sehluegen.  AK  Vnd  den  herrliehen  mann  ertohlAgen. 
9  biB  12  naeh  8]  fehlen  AK.  13  8  Ala  er  seinfl  lebens  wart.  AK  Seini 
lebent  von  den  bnben.  14  ?  Sie   haweten.     8  Haweten    sie.     AK   Vnd  h. 

19  S  Lies  dragn.  AK  Tmgens.  23  8  es  dem  Cesar.  AK  das  JnUo.  25  8  waint 
ob  seim  doien.  AK  beweynt  sein  iodtes.  26  S  Lies  henokn.  glaubt.  AK  Bioht. 
gelaabt.  27  8  sohwam.  AK  sohwnmb.  20  8  seine  diner  obgenant.  AK  ein 
rOmer,  Cedro  genannt.       30  naoh  8.     AK  Der  seinen  todten  Idb  yerbrannt. 
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Mit  wain  und  trawrig;er  gepert 
Und  wart  pegraben  in  die  ert 
Also  gar  ein  eilenden  todt 
Und  begrebnnß  mit  achand  nnd  spot 
6  Diser  herrliche  mann  erlied, 
Wie  Plutarchns  nach  leng  beschied. 

Besohlnß. 

Anß  dem  ain  köng  und  forste  merck 

Deß  glückes  wanckelmath  nnd  sterck, 
10  Wen  das  erhebt  mit  ehr  nnd  lob, 

Daß  er  gleich  lang  zeit  schwebet  ob, 
[A  4, 2,  86a]  Als  sey  er  gar  nnfiberwindlich 

Und  gar  keins  nnglficks  ist  entpfindlich, 

All  seinen  feinden  ob  ist  liegen, 
16  Ganz  geläcklich  ist  angesiegen  .  .  . 

Noch  sol  er  dem  glück  nicht  yertrawen, 

Sonder  erst  weißlich  für  sich  schawen, 

Daß  nit  das  wanckel  glück  denn  knmb 

Und  trehe  ihm  das  glückrad  nmb, 
ao  Daß  er  werd  von  der  hoch  anifs  kürtzt 

Von  oben  ab  werde  gestürtzt 

In  den  aUer-tieifoten  nnfahl, 

Darinn  yerderben  mnß  zn-mal 

Alls,  was  ihm  vor  das  glück  hat  geben: 
26  Gwalt,  macht,  ehr,  gat,  leib  nnde  leben, 
[E  4, 2, 186]  Wie  das  dann  ist  gewönglich  anch 

Deß  wandelbaren  nnglücks  brauch. 

Wem  es  hoch  günstig  ist  geneyget. 

Es  endtlich  seinen  hon  erzeyget, 
80  In  nnfahl  alles  nngemachs 

Ihn  endtlich  stürtzet,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  10  tag  Febrnarii. 

« 
1  Qsd  1  naoh  8.  AK  Vnd  beweynet  In  mit  besohwerdt  Vnd  grab  ihn  aamb 
halb  in  die  erd.  8  8  ain  kttng.  ftienie.  AK  IcOnig.  f Unten.  9  S  glUeokea. 
▼nd  starok.  AK  glttokf.  vnd  sein  iterok.  13  8  Als  ley  er  gar.  AK  Als  ob  er  sej. 
14  and  16  naeh  S]  fehlen  AK.  21  8  Von  oben  ab  werde.  AK  In  den  tteffstea 
abgrand.  25  8  ynde.  AK  ynd  anoh.  27  8  wandelparen.  AK  wanekelbaren. 
30  8  In.  AK  Mit.  31  8  enUieh  stUereiet.  AK  stttrtit  endtlioh  so.  32  8  15«3, 
AK  M.  D.  IiXn.       38  8  192  [Ters]. 
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V 


Historia:  Drey  ehrentreiclie  geschieht  der  jnnck- 

frawen. 

Hort,  wie  Johannes  Vives  hat 

Drey  ehrentreich  und  ernstlich  that 
6  Beschriebn  im  bnch  von  den  janckfrawen! 

Die  erst  histori  anzoschawen: 
[A  4,  2, 86bJ  Nach  dem  Thirachio,  die  statt, 

Der  blutig  feind  gewonnen  hat, 

Geplündert  nnd  znm  theyl  verbrennt, 
10  Frawen  und  janckfrawen  geschendt, 

Drinn  war  ein  jnnckfraw  lobesam. 

Welche  Brasilia  hieß  mit  nam, 

Die  ein  feind  in  irm  hanß  ergrieff, 

Anff  daß  er  sie  sehend  nnd  beschlieff. 
16  Darfiir  bat  sie  in  hoch  dameben. 

Verhieß  im  ein  wnndkrawt  zn  geben, 

Wenn  er  das  hieng  an  seinen  hals, 

Könnt  in  kein  schwert  wnnden  nachmals. 

Fro  ward  der  feind,  verhies  ir  das, 
90  Wolt  sie  berüren  keiner  maß, 

Wenn  sie  ihm  geb  dises  wnndkrawt. 

Dem  kriegsmann  aber  sie  nicht  trawt, 

• 

1  Im  16  spraohbaoho ,  bL  41'  bla  44  [8]  HtotoriA:  Dray  erontreioh  ge- 
schieht der  haidnUohen  janekfrawea.  VgL  Drey  hittori  der  jvnckfrawsohaft  in 
dem  ftbgesehieden  ton  Nunenpeeken  »HOrt  drey  hiatoric  1544,  April  28  (MG  6, 
146).  Quelle :  Joannis  Lod.  ViTis  Von  mderweysong  ayner  OhristUohen  Franwen, 
erkUlrt  Tnnd  TertetttioUt  Dareh  Chriitophorom  Brnnonem.  Angtpnrg,  H.  Btainer, 
1644.  1  bnoh  (ron  Jnnekfrawen)  die  ent  hittori  auf  bl.  31'  f.,  die  ander  aaf 
bl.  31,  die  driti  auf  bl.  80'.  11  8  Drin  war.  AK  Darinn.  13  8  irm.  AR  dem. 
19  8  Terhiei.     AK  Tenpraoh« 
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Forcht,  er  würd  ir  nicht  halten  glanhen, 

Sonder  sie  irer  ehr  berauben, 

Ob  sie  im  gleich  das  krawt  würd  geben. 

Dacht,  besser  wer  sterben  dann  leben. 
6  Derhalb  gedacht  sie  ir  allein. 

Wie  sie  nur  möcht  abkommen  sein. 

Daß  sie  möcht  sterben  ongeschend, 

Gieng  in  iren  garten  behend, 

Da  sie  im  zeygen  wolt  das  krawt. 
10  Er  gieng  ir  nach  und  ir  zn-schawt, 

Da  sie  etlich  krewtlein  abbrach, 

Bestrich  ir  kehlen  mit  und  sprach: 

Nnn  versuch  an  mir  selbst  die  knnst! 

Der  kriegsipann  trug  ihr  lieb  und  gonst 
16  Und  sie  gar  inniglich  anschawt, 

Zog  auß  sein  schwert  und  darmit  hawt 

Mit  fleiß,  der  gurgel  nicht  zu  fehlen, 

Und  hawt  ab  ir  schneeweise  kehlen. 

Zu-hand  Brasilia  nider-sanck, 
90  Vergoß  ir  blut,  machtloß  vnd  kranck. 

Gab  auff  ir  leben  keusch  und  mildt, 

Daß  sie  ir  junckfrawschafft  behielt 

Standmüetiglich  zu  rhum  und  glori. 

[A  4;  2,  86e]  Die  ander  histori. 

26  Nun  volget  die  ander  histori: 

Stimphalides  ein  junckfraw  was, 

Eins  burgers  tochter  ubermaß. 

Schön,  züchtig,  welche  lieb  gewann 

Aristocklites,  der  tyrann, 
80  Der  ir  zu  gmahel  was  begem. 

ledoch  wolt  ihn  deß  nicht  gewem 

Dir  yatter  und  abschlug  ihm  das, 

Weyl  er  so  gar  blutgirig  was 

Und  sehr  vil  bürger,  jung  und  alt, 
86  Ohn  recht  liß  richten  mit  gewalt. 

1  S  Forofat.     AK  Sorgt.       9  S  Da  sie  im.     AK  Barinn  sie.       19  S  Bra* 
Billa.     AK  Brassilla.         80  6   vod    kranok.     AK    todtkranok.  23  S    Staat- 

muetiolioh.     AK  Standhafftiglioh.         26  S  Stimphalides  (quelle:  Stympbalides). 
AK  Simphalides.         30  S  was.     AK  thet 
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[E  4,  2, 187]  So  auch  der  tyrann  sich  entpört 

Und  den  redlichen  mann  ermört, 

Den  vatter  gemelter  jnnckfrawen, 

Und  wolt  die  tochter  ihm  vertrawen 
6  Ehlich;  das  sie  im  auch  abschlug. 

Nach  dem  braucht  er  list  und  betrug 

Gen  ir,  mit  schenck  und  kupplerey, 
'     Das  sie  doch  alls  ausschlüge  frey. 

Wie  vil  sie  im  abschlagen  was, 
10  Noch  wuchß  sein  lieb  ohn  unterlaß; 

Endtlich  wolt  er  zu  lieb  sie  nöten^ 

Wo  sie  nit  wolt,  wolt  er  sie  tödten. 

Da  gab  die  rein  junckfraw  die  flucht, 

Im  tempel  ihr  errettung  sucht, 
16  ümbfieng  darum  der  göttin  bild 

Diana,  auff  daß  sie  erhielt 

Ir  ehr.    Doch  wider  ehr  und  recht 

Schickt  er  nach  ir  sein  henckersknecht, 

Von  dem  bild  sie  zu  reissen  auß 
90  Und  haim  zu  führen  in  sein  hauß. 

Sie  aber  hieng  so  vest  daran, 

Daß  sie  mit  gwalt  von  keinem  mann 

Mocht  von  dem  bild  gerissen  werden. 

Nach  dem  die  schergen  mit  gefehrden 
26  Sie  mit  grimmen  zoren  und  pochen 

Mit  einem  schwerdt  haben  durchstochen. 

Vergoß  ir  keusch  und  reines  blut 

Mit  ernst-  und  standhafftigem  muth. 
[A4,2,86d]  Ir  leben  mit  dem  todt  beschloß, 
80  Daß  sie  wurd  deß  tyrannen  loß. 

Die  dritt  hiBtori. 

Der  dritten  junckfrawen  geschieht 
Der  author  also  Unterricht: 
Nach  dem  zu  Athen  in  der  statt 
86  Vedo,  ein  burger,  gewohnt  hat, 

8  8  auMhlaego.     AK  AbMhlage.      10  8  Noch  wneohi.   AK  Wnehß  do«h. 

11  8  !▼.     AK  »ir.       16  8  Diaaft.  erhild.    AK  Diane,  behielt.       18  8  nAoh  ir. 

AK  dahin.         19  8    Von    dem   pild    Bie   ir    reinen  aus  Vnd   haim  ir  üieren. 

AK  Sie  von  dem  bild  reifsea  heraoß  Vnd  jm  die  liehen.         SS  qneUe:  Phedo. 

Hans  Seehs.    XVI.  23 
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Der  etlich  schSiier  tOchter  het, 

Den  auch  heymlich  nachstellen  thet 

Etlich  tyrannen,  so  regierten 

Zu  Athen,  grob  tyrannisierten. 
6  Doch  hielt  ir  vatter  sie  in  hnt 

Mit  gantz  trew  liltterlichem  mnth. 

Da  die  tyrannen  merckten  das, 

Tragens  Vedoni  tödtlich  haß. 

Doch  ward  er  yon  ihn,  samb  anß  gnaden 
10  Eines  abendts  zn  gast  geladen, 

Von  den  er  tyrannischer  art 

In  der  wirdtschafft  ermordet  ward. 

Nach  dem  sie  nach  sein  töchtem  sendten, 

Sie  mit  gewalt  allda  zn  sehenden, 
16  Als  ob  ir  vatter  schickt  nach  ihn. 

Als  die  jonckfrawen  kamen  hin 

In  gemelter  tyrannen  saal, 

Welchen  sie  sahen  nberal 

Beflossen  mit  ihrs  vatters  blnt, 
so  Darob  sie  wnrden  nngemnth, 

Weyl  sie  noch  sahen  ligen  todt 

Im  vatter  in  seim  blute  rot. 

Sie  weynten  laut,  weiten  darvon 

Mit  mordtgeschrey,  da  flelens  on 
86  Die  tyrann  mit  gwaltiger  band, 

Zngen  ihn  ab  all  ihr  gewand, 

Lrn  mntwillen  zn  treiben  wol 

Mit  in;  es  warn  tmncken  und  vol 

Die  tyrannen,  thetten  sie  zwingen, 
80  Im  sal  zn  tantzen  nnd  zn  springen. 

Die  jnnckfirawen  deß  gnt  acht  betten, 

Der  vollen  rott  entrinnen  thetten 
[A  4, 2, 87a]  Dnrch  deß  saals  pforten  heymelich 

und  stürtzten  sich  gantz  williglich 
86  Im  hof  in  ein  tieffen  schöpff-bronnen. 

l  8  MhOner.  AK  sohOne.  7  8  die  tirannen  merokten.  AK  merokten 
dift  tyranneD.  8  8  Dniegoni  Vedonem.  AK  Tragen  Vedoni.  29  8  detton  sie. 
AK  Tnd  thettens.  30  8  Im  sal   ir  daneien  Tnd  iv.    AK  Naokent  vor  Jn 

tantien  ynd.  32  8  Der  voUen   rot  entrinnen.     AK  Ihn  TTpiapffUeh  enttr. 

86  8  ain  dieffen  lehOpfl^ffiuien.     AK  einen  t.  braunen. 
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Dardnrch  den  tyrannen  entronnen 
Mit  irem  todt,  dardnrch  sie  mehr 
Erretten  ihr  jnnckfirewlich  ehr. 

[K  4,  2,  188]  Der  beseUiiß. 

6  Hie  mag  ein  christlich  jnngfraw  schawen 

Bey  disen  heydnischen  jnngfrawen, 

Die  80  willig  thetten  aufgeben 
•  Auf  erd  ir  kensch  und  reines  leben, 

Mit  zn  retten  jonckfrewlich  ehr, 
10  Daranß  ein  christlich  jnnckfraw  lehr, 

Daß  sie  ir  ehr  bewaren  tha 

Mit  dem  hdchsten  fleiß  immer-zn 

Als  iren  eining  höchsten  schätz 

Und  geh  keim  bnler  stat  noch  platz, 
16  Sonder  flieh  die  an  allen  orten 

Mit  gedancken,  wercken  nnd  werten, 

Ausschlag  ir  schmeychlerey  und  schencken. 

Welche  keusche  gemüt  bekrencken. 

Verschertzt  sie  ihr  junckfrev^ch  ehr, 
20  So  erlangt  sie  der  nimmermehr. 

Drumb  halt  sie  sich  gar  tugendtsam 

In  rechter  junckfrewlicher  schäm. 

So  sie  ist  still  und  eingezogen. 

So  bleibts  vom  buler  unbetrogen, 
96  (Wie  man  denn  spricht:  Die  beste  hut 

Ist,  die  im  ain  mensch  selber  thuti) 

Und  spar  ir  lieb  biß  in  die  eh, 

Denn  habs  ein  lieb  und  keine  meh; 

Die  ist  mit  gott  und  auch  mit  ehren, 
80  Mit  im  fruchten  die  weit  zn  mehren. 

Darauß  ir  lob  und  ehr  erwachß 

Bey  gott  und  menschen,  rhfttt  Hans  Sachs. 

• 

Anno  BaluÜB  M.  D.  LXIIL,  am  11  tag  Febmarii 

♦ 
1  A  •ntirnniMii.         B  8  Aof  erd.     AK  AUbie.       17  8  AmobUg.  AK  Ab- 
sohlag.     18  8  pekraneken.  AK  tbnn  krenoken.     SO  8  der.  AK  die.     Sl  8  Dnimb 
balt  lie  sieb  gar.  AK  SoDder  balt  eieb  ganti.     26  8  ain.  AK  der.     28  8  kaine. 
AK  keinen.         31  8  er.     AK  prejO.         34  8  168  [yen]. 
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[A4, 2, 87b]  Historia:  Der  getrewe  fflrst  Stenis  der 

statt  Himereöram  in  Sicilia, 

Als  Manns  kriegt  mit  Silla 

Und  in  dem  land  Sicilia 
6  Die  zwen  mechtigen  bürger  sehr 

Hetten  zwey  gros  mechtige  beer 

In  disem  bürgerlichen  krieg, 

Hofft  ieder  zu  gewinnen  sieg 

und  seinen  feind  zn  aberwinden, 
10  Verjagen,  odr  fahen  and  binden. 

Pompeias  Uagnos  war  voran 

Deß  Silla  oberster  haaptmann, 

Der  thewer  mann,  welcher  täglich 

Handelt  im  krieg  fUrsichtiglich. 
15  Ein  statt  lag  in  Sicilia 

Welche  war  abgefallen  da. 

War  genennt  Himereöram, 

Die  hielt  es  mit  dem  Mariam. 

Als  nan  Pompeias  höret  das, 
90  Wie  bald  er  aberziehen  was 

Die  statt  mit  gewaltigem  beer. 

Die  bürger  thetten  gegenwehr, 

ledoch  gar  mit  verzagtem  math; 

Wann  ir  gewissen  war  nicht  gut, 

36  Dieweyl  sie  abgefallen  waren 

• 

1  Im  16  epraohbnohe,  bl.  44  bia  46  [B].  HiitorU:  Der  getreir  f&nt  Stenif 
der  8t«t  Himereöram  in  Sieiiia.  Vgl.  im  gaelden  ton  Wolfran :  Der  getrew  fllent 
Stenis  9 Ab  Marina  kriegt  mit  8iUa«  1546  Mai  13  (MG  8,  89'  bia  90').  QneUe: 
Platarcba  leben  der  ROmer  und  Grieohen  duroh  Hieron.  Boner  (Kolmar  1641) 
Im  leben  dea  Pompejaa.  S  Stenia  (wie  bei  Plntaroh).  AK  Senia.  So  an  aUen 
betr.  atellen  dea  atttokea.  2.  17  6  Himereöram  (wie  die  qaelle).  AK  Himerio- 
ram.  6  S  groa  meohtige.  AK  meohtig  groaae.  14  S  Handelt.  AK  Handlet. 
18  S  dem  Mariam.     AK  der  feinde  aamm. 
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Ohn  not  zu  irer  feinde  scharen, 

Forchten  sie  sich  in  irem  mnth, 

Sie  müsten  zalen  mit  dem  blut. 

Als  nun  Pompeios  dise  statt 
6  Auch  mit  dem  schwerdt  gezwungen  hat, 
[A  4, 2,  87e]  Da  zog  er  ein  mit  seinem  heer 
[E  4, 2, 189]  und  namb  den  bürgern  ir  kriegswehr 

und  wolt  sie  all  erschlagen  lassen, 

Weyl  sie  ohn  not,  trewloser  massen 
10  Waren  vom  dictator  abgfallen. 

Das  wolt  er  an  ihn  rechen  allen, 

Anff  daß  andere  statt  forthin 

Hetten  dest  grösser  sorg  anff  ihn. 

Als  nnn  diß  alles  war  bestellt, 
»  Daß  man  die  bttrger  schlachten  söllt^ 

Und  nun  ward  offenbaret  diß 

Dem  statt-fürsten,  der  hieß  Stenis, 

Gieng  er  eylent  mit  betrttbnoß 

Zu  Pompeyo,  fiel  im  zu  ftiß, 
20  Hab  anff  sein  hend  nnd  redt  ihn  an : 

Pompejo,  dn  strenger  hanptmann. 

Du  handelst  warhafftig  nit  recht, 

Daß  dn  das  bürgerlich  geschlecht 

Wut  nmbbringen  alles  zn-mal 
36  Von  wegen  diser  statt  abfahl, 

Daran  sie  all  unschuldig  seyn, 

und  du  wilt  verschonen  allein 

Deß,  der  den  abfall  hat  gemacht. 

All  bürger  in  den  unfiEÜl  bracht, 
so  Pompeyus  sprach:  So  zeyg  mir  an. 

Wer  ist  denn  derselbige  mann. 

Der  disen  abfahl  der  gemein 

In  der  statt  hat  gemacht  allein? 

Stenis,  der  fürst,  ihm  antwort  gab: 
36  Strenger  hauptmann,  fürwar,  das  hab 

6  S  geiwQDgen.  AK  beiw.  7  8  den  purgen  ir  kriegiweer.  AK  aUen 
bOrgern  die  wehr.  9  8  trewloser.  AK  Tntrewer.  tO  8  Waren,  abgfallen. 
AK  Warn.  abgefaUen.         12  8  andere  Btet     AK  ander  et&tto.  14  8  war. 

AK  ward.  17  8  itat  ftierften  der.  AK  Anten  der  itatt.  21  8  Pompeyo. 
AK  Pompej.  22  8  nit  reeht.  AK  ntreobt.  24  8  aUee.  AK  lanen.  29  8  All. 
den  Tnfal.     AK  Die.  diO  ▼nglttok.         30  8  sprach.     AK  sagt 
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Ich  ie  selbert  gethan  allein, 

Und  in  der  statt  nicht  die  gemein, 

Daß  ich  den  Sillam  hat  veracht 

Und  im  den  abfahl  hab  gemacht. 
6  Pompeyns  sprach:  So  zeyg  mir  an, 

Durch  was  weg  hast  da  das  gethan? 

Stenls,  der  ffirst,  antworten  thett: 

All  mein  gut  freund  ich  aberredt 

Von  disem  Silla  abzufallen, 
10  Dergleichen  ich  den  andren  allen, 
[A4,2,87d]  So  widerrhieten  den  abfahl. 

Die  bezwange  ich  all-zamal 

und  trohet  in  groß  plag  nnd  räch. 

Biß  sie  bewilligten  hernach 
16  Aaß  grosser  forcht  za  dem  abfahl. 

Also  hab  ich  sie  all-za-mal 

Allein  za  disem  abfahl  bracht, 

Deß  ihr  sonst  keiner  hett  gedacht, 

Derhalben  so  tha  dich  erbarmen 
90  Der  gar  onscholdigen  and  armen 

Sampt  ihr  weiber  and  kleinen  kind, 

Die  deß  anrhats  anschaldig  sind, 

Der  gantzen  statt  aoff  disen  tag! 

Und  mich  alllein  zu  todte  schlag, 
86  Der  die  statt  bracht  za  dem  abfeihl. 

Und  sonst  gar  niemand  aberal. 

Wie  ich  warhaffdg  hab  erzehlt. 

Als  nun  Pompeyns  aasserwehlt 

Merckt  deß  forsten  hertztrewes  gmüt 
80  So  voller  ghrechtigkeit  and  gilt, 

Daß  er  für  sein  bürger  wolt  geben 

Sein  ehr,  gut,  adel,  leyb  and  leben 
•   Und  willigklich  für  sie  wolt  sterben, 

Ihn  allen  darmit  zaerwerben 
86  Widernmb  genad,  ganst  and  bald. 

So  gar  gutwillig  mit  gedalt, 

1  S  selbert.    AK  lelber.          4  S  im  den.     AK  diaeii.  10  8  andzen. 

AK  andern.          13  8  Vnd  troet  in.     AK   Mit  trohworten.  21  8  ir   weiber 

▼nd  kleinen.    AK  irer  weib  md  jrer.       22  S  Die.     AK  So.  30  8  gar  gaet- 
wilig.     AK  gatwimgklioh. 
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Da  wnrd  erweichet  sein  gemüt, 

Von  grimmer  räch  za  gnad  und  g^t 

In  ainem  aogenblick  verwandelt 

Und  anff  das  aller-freundlichst  handelt, 
6  Hin-leget  sein  räch  und  verdrieß, 

Den  trewen  forsten  ledig  ließ. 

Welcher  gemacht  hett  den  abfahl, 

Und  den  andern  bürgern  zu-mal 

Die  straff  er  nach-gelassen  hat 
10  Und  liß  sie  pleiben  in  der  statt» 

Wie  das  beschreibet  Plntarchns. 

■ 

[E  4,  2,  190]  Der  besohlnO. 

• 

Anß  dem  sol  mercken  zun  beschloß 
[A  4, 2, 88ft]  Ein  bnrgerschafft  in  einer  statt, 
16  Die  ein  solch  trew  obrikeit  hat, 

Die  für  sie  setzt  leib,  ehr  and  gat. 

Dadurch  sie  die  beschützen  thnt 

Vor  allem  nbel  und  gefehr. 

Oar  billig  ist  der  gmain  auch,  der 
ao  Zu  thon  anch  trewlich  alles  gut, 

Für  sie  setzen  ehr,  gut  and  blat 

Für  ihr  getrewe  obrikeyt, 

Ihr  bey-zanstehn  in  lieb  and  leyd, 

Gehorsam  seyn  and  anterthan 
86  In  alle  dem,  daß  sie  wü  han. 

Selig  ist  ein  solch  land  and  statt, 

Die  ein  solch  trewe  herschaft  hat, 

Daraoß  ir  alles  gats  erwachß, 

Aas  hertzentrew,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaüs  M.  D.  LXm.,  am  12  tag  FebraariL 

• 
3  8    ainem.     AK    diMm.  6  8   trewen   f&eriten.    AK   fttnten   8enis. 

7  6  Weloher  gemaoht.    AK  Der  allein  gmaoht.  10  8  sie  pleiben  in  der. 

AK  gar  Tngeetraiü  die.  15.  SS  6  obrikeit.  AK  oberkeit.  17  8  Da  dwob. 
AK  Darmit  19  8  Gar  pillig  iit  der  gmain  anoh  der.     AK  Iit  aneh  wider- 

nmb  billig  der.  SO  8  aoob  trewllob.  AK  trewUob  anoh.  S7  8  ein  eoleh 
trewe  hersobait.  AK  solob  trewe  oberkeit.  SO  8  Aas.  AK  Qanti.  31  8  ISS 
[fers]. 
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Histona:  Von  Zerstörung  der  mechtigen  statt  Sa- 

gnntba. 

Es  beschreibt  Titos  Livins 

Und  dergleichen  auch  Plutarchns, 
6  Wie  in  dem  reich  Hispania 

Die  mechtig  hanptstatt  Sagnntha 
[A4, 2, 88b]  Hat  von  dem  hanptmann  Hanibal 

Von  Cartago  ihren  nnfahl 

Erlietten,  der  sie  hat  zerstört, 
10  Beraubt  und  die  bürger  ermördt. 

Und  schreiben:  Eh  diser  hanptmann 

Die  statt  Sagnnth  hat  griffen  an, 

Hat  er  ir  nachbawm  hin  nnd  wider 

Pezwnngen  nnd  geleget  nider, 
16  Nemlich  die  statt  Harmandicam, 

Dergleich  die  statt  Arbocolam. 

Derhalb  Sagnnth  in  sorgen  kom 

Und  schickt  ir  bottschafft  der  stat  Rom, 

Welliche  waren  ir  bnndgnossen, 

* 

1  Im  Ift  epraohbnohe,  bl.  40  bis  48'  [8j.  Histona:  Von  lentoroDg  der 
meehtigen  stat  SaguDifa«.  Vgl.  Im  achten  meiatergesangbuehe ,  bl.  13'  bis  14 
IMe  Terprent  stat  Sagnntnm  in  der  fewerweis  Wolf  Pnecbners  »Als  Sagnntam 
die  gros  meobtige  State«  1546,  16  Decembor.  Qaelle:  Plutaroh  im  leben  des 
Hannibal.  Ben  xnerst  genannten  Lirins  (Romisobe  Historie  TiÜ  lia^ '  menigllch 
kttrtiweilioh  vnd  dienstlioh  eq  lesen.  1514.  Malm.  fol.  bl.  CI')  bat  H.  Sachs 
bei  dieser  bearbeitnng  nicht  benatit  Die  form  Saguntha  ist  ans  der  vorläge 
nicht  sa  erklftren.  3  S  beschreibt.  AE  schreibet.  10  S  die  paerger.  AK  BQr- 
gertchafSFt.         14  8  Peiwungen  vnd.     AR  Vberaogen.  15  Plataroh:    Znertt 

Harmandicam,  so  aooh  S;  dann  Hermandica.         18  S  Vnd  schickt  ir  potschafl 
der.     AE  Schickt  ein  bottschafft  in  die. 
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ümb  hiliF  zn  schicken  in  den  grossen 

Angst  tmd  nöten,  wie  ihr  gebürt, 

Weyls  Hanibal  belegem  wfird. 

£h  die  bottschafit  kam  der  statt  Rom, 
6  Hanibal  für  Sagnntha  kom 

Gerüst  mit  hnndrt-mal-tansent  mann 

Und  fänfltzg-tansent,  zu  greüfen  an. 

Darob  hielt  man  zn  Rom  ain  rhat 

und  schicketen  anß  dem  senat 
10  Ein  bottschafft,  Valeriom  Flacnm 

Und  Fabiom  Pamphilinm, 

Hin  zu  dem  hanptmann  Hanibal, 

Ihn  ab-zumanen  nberal 

Von  ir  bondgnossn  belagerten  statt. 
16  Das  er  aber  verachtet  hat, 

Schafft  sie  anß  seim  heerläger  da. 

Da  raysten  sie  in  Aphrica, 

Klagten  das  der  statt  Cartago. 

Da  wnrdens  gleicher  maß  also 
so  Veracht  nnd  onyerhörter  Sachen 

Hnsten  sich  anß  der  statt  heym-machen. 

Also  Hanibal  vor  der  statt 

Mit  seim  beer  lag  etlich  monat, 

Doch  ohn  all  nrsach,  recht  nnd  fdg. 
26  Die  bürger  wehrten  sich  genng 

Mit  rechtem  ernst,  in  ihrer  not 

Schossen  nnd  warffii  yil  feind  zn  todt.  [E  4, 2, 191] 
[A4,2,88e]  Derhalb  Hanibal  grimmig  gar 

Drey  grosser  thüren  feilen  war 
80  Mit  seim  stnrmzeng  dnrch  krieges-fnrm 

Und  thet  anch  gwäldg  zn  eim  storm 

Mit  bocken  feilen  die  stattmawren, 

Erst  kamen  die  bürger  in  trawren, 

Schickten  ein  bottschafft  in  den  Sachen 
36  Mit  Hanibal  ein  fried  zn  machen. 

Hanibal  wolt  den  krieg  nicht  enden, 

2  8  ir.  AK  ihn.  4  S  die.  kam  der  etat.  AE  jhr.  erreichet.  6  7  handrt. 
SAK  hundert.  7  8  funfsg.  AK  fttnff.  PIntaroh:  hundert  vnnd  flinfftiig  tansent. 
8  S  ain.     AK  bald.         11  PIntaroh:  Pamphilnm.  13  Plutaroh:    abmanen. 

SAK   abfodem.     33  6  beer.  AK  Tolok.     32  8  die.  AK  der.     34  8  in.  AK  n. 
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Man  geb  im  den  za  Beinen  henden 
Der  porger  kleynot,  silber  und  goldt; 
Darzn  auch  von  in  haben  wolt, 
Daß  sie  in  gar  schlechtem  gewand 

5  Mit  weib  nnd  kind  zögn  auß  dem  land 
und  ihm  abergeben  die  statt. 
Ob  dem  die  bürger  hielten  rhat, 
Schwnm  zsamb,  die  statt  nit  anff*za-geben, 
Eh  darinn  lassen  leib  und  leben. 

10  Und  machten  in  der  statt  ein  wehr, 
Mit  aoff-znhaltn  der  feinde  beer; 
Wann  die  eosser  stattmawer  gar 
ZerstoBsen  nnd  zerfellet  war, 
Von  feindn  nmbgeben  aller-massen, 

16  Und  warn  von  im  bnndgnossn  verlassen. 
Da  wnrd  berhatschlagt  von  den  alten, 
Weyl  die  statt  nicht  war  zn  erhalten, 
Liesens  in  der  statt  nmb  nnd  nmb 
All  ir  kleynot,  schätz  und  reichthnmb 

90  Anff  den  marck  anff  ein  hanffen  tragen 
Und  die  gantz  frech  an  rhew  nnd  klagen 
Verbrennen  mit  grewlichem  fewer. 
Daß  es  nit  kömb  dem  feind  zn  stewer. 
Nach  dem  tning  ein  der  feinde  snmb 

25  Und  die  gantz  ensser  statt  einnnmb. 
Wer  in  bekam,  der  ward  erschlagen, 
Und  kamen,  da  die  bürger  lagen 
In  der  statt  verschranckt  nnd  vergraben. 
Die  feind  mit  stürmen  sie  nmbgaben 

ao  Erschröcklich  in  grimmigem  zom. 
Nnn  warn  die  bürger  zsamm  geschwom, 
[A4,2,88d]  Wehrten  sich  in  der  letzten  not, 


1  S  Man  geb  im  den   ■▼  seinen.     AK   Die  bttrger  gebn  denn   »aO   den. 
2  S  Der  purger.     AK  Ihm  all  ihr.  6  8  Tbergeben  die  ttat.     AK  Terliesen 

die  groß  statt.  9  8  lassen.  AK  wagen.  13  8  Zerstosen.  AK  Oewonnen. 
15  8  Vnd  warn  von  irn  pnndgnosn.  AK  Von  im  bundgnossen  gar.  17  8  war. 
AK  ward.  21  8  an  rew  vnd  klagen.  AK  md  rhew  anklagen.  SS  8  grew- 
lichem. AK  giastigem.  24  8  tmng.  AK  trang.  2b  8  ganoi  ewser  etat. 
AK  ensser   statte.  26  8  wnrd.     AK  war.  29  8  stttermen.     AK  stvmn. 

31  8  warn.     AK  hettn. 
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*  Vor  angen  sahen  sie  den  todt. 

Doch  wnrden  sie  endlich  geschlagen, 

Von  der  feind  grossen  meng  erlagen. 

Als  sie  den  storm  merckten  verlorn, 
6  Loffen  sie  mit  grimmigem  zom 

Inn  Ihre  hänser  nngehewer, 

Stiessen  die  an  mit  eygnem  fewer. 

Verbrennten  sich  mit  weih  nnd  kind, 

Mit  irem  viech  nnd  ingesind, 
10  Bettgwand,  kleydem,  sambt  dem  haoßrhat. 

Also  Saganth,  die  mechtig  statt, 

Verbrann  mit  rotglastlgem  fewer. 

Und  blieb  allem  das  öd  gemäwer. 

Der  feind  fand  weder  viech  noch  lent, 
16  Doch  kriegt  Hanibal  reiche  bent 

In  den  gwelben  nnd  erd  vergraben; 

Darmit  sein  kriegsvolck  thet  begaben 

Und  schickt  vil  köstlich  schenck  nnd  gab 

Von  Sagnntha,  der  statt,  hinab 
ao  In  die  mechtig  statt  Gartago, 

Die  mechting  bürgr  zn  reytzen  do, 

Anff  daß  sie  im  durch  disen  sieg 

Weren  anhengig  zn  dem  krieg 

Und  mithülifen  zn  allen  Sachen, 
u  Als  aber  nach  geendten  Sachen 

Die  bottschalft  wider  kam  gen  Rom, 

Von  der  ein  senat  klar  vemomb. 

Daß  sie  hett  Hanibal  veracht, 

Ir  Werbung  verspott  nnd  verlacht, 
80  Dergleich  in  Cartago  der  rhat 

Ir  klag  auch  nicht  gehöret  hat. 

Sonder  verachtet  anß  nntrew, 

Erst  hett  die  statt  Rom  groß  nachiiiew. 

Daß  sie  ir  bnndgnossen  dermassen 
86  Ohn  hilff,  in  nöten  hett  verlassen. 
[E  4, 2, 192]  Derhalb  schicktens  wideromb  do 

Ein  herrlich  bottschafft  Cartago, 

• 

4  8  meiokten.  AK  sahen.  10  B  Pettgwand.  lambt  dem.  AK  Betten, 
gantiem.  U  S  Der  feind.  AK  Dafi  man.  19  8  Sagnntha.  AK  Sagnntho. 
24  8  mithaelffen.     AK  mithttlfflg.  85  B   widernmb  do.      AK   wider   alio. 
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Die  einem  rhat  anzeygen  thetten, 
Weyl  Bie  den  Med  gebrochen  hetten, 
[A  4, 2, 89ft]  Sagtens  in  ab  aiiff  leib  und  gut, 
Zu  rechen  alls  nnscholdig  blnt 
6  Sagnnta,  der  zerstörten  statt. 
Das  ein  rhat  aoffigenommen  hat 
Gantz  keck,  mit  anverzagtem  mnth, 
Das  doch  hernach  kostet  vü  blnt, 
Das  zn  beydem  theyl  ward  vergossen. 
10  So  ist  die  histori  beschlossen. 

Der  besoklnß. 

Bey  diser  warhafFten  geschieht 

So  werden  erstlich  Unterricht 

Die  bnndgnossen,  daß  sie  ohn  schew 

16  Sollen  halten  versprochne  trew 
Und  hilff  an-einander  zn-ffigen 
Dnrch  mittel,  weg  and  wie  sie  mügen. 
Daß  sie  vom  feind  werden  erledigt, 
Bleiben  anzwangen  und  unbschedigt, 

20  Die  hilff  verzihen  nicht  zu  lang, 
Biß  der  bundgnoß  nimbt  Untergang, 
Daß  man  dem  nit  mehr  helffen  mag. 
Den  folgt  nachrhew  und  grosse  klag. 
Zum  andern,  wo  Med  und  verein 

36  Gemacht  wird,  wo  man  den  nicht  rein 
Holt  vest  und  steiff  auff  beydem  theyl. 
Da  nimbt  ein  end  gelück  und  heyl 
Vorauß  an  dem,  der  den  Med  bricht. 
Und  fehlt  doch  auch  deß  andern  nicht, 

80  Daß  darnach  die  theyl  beyde-sander, 
Land  und  leut  verderben  einander 
Mit  unerhörtem  tratz  und  trutz 
Auß  bitterm  neyd,  ohn  noth  und  nutz. 


1  S  det :  het.      5  8  Sagunta.  AK  Sagante.       8  8  Da0  doch.  AK  Welohoi. 
9  8  paidem  thail  wart.     AK  beiden  theyln  ward.  18  8  Tom  feint  werden. 

AR  werden  ▼om  feind.       19  8  Pleiben  ▼niwnngen.  Tnpeoliedigt.    AK  Vniwnngen 
bleibn.  rnbeschedigt.  20  8  Die  hilif  Tenihen  nit.      AK  Mit  der  hilff  nieht 

warten.         22  8  dem.     AK  denn.        23  8  Den.    AK  Da.       28  8  der.  AK  so. 
29  8  lelt  doeb.     AK  fehlet.     33  8  piterm,     AK  bittrem. 
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Daß  darnach  beyde  leat  and  land 
Verderben  mit  mord,  raub  nnd  brand, 
Wie  Born  und  Cartago  geschach, 
Den  mechtigsten  statten  bemach. 
6  Krieg  ist  ein  matter  aus  ongmachs, 
Darvor  bhüt  ans  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.  D.  LXlN.,  am  18  tag  Februarü. 

3  8   VerderbMi    mit    mort  •  nnb.      AK    Verderbt    werdn    mit  raab   mord. 
5  8  moeter  alt  ▼ngmaeha.     AK  mnttr  alli  ▼ngemaeha.         8  8  160  [rers]. 
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[A4,2,89bj  Historia:  Gleomenes,  derkönigzn  Sparta, 

sein  leben  and  endtUch  end. 

Es  beschreibet  nns  Plntarchns, 

Der  war  historiographus, 
6  Im  buch  der 'ritterlichen  that: 

Nach  dem  zu  Sparta,  in  der  statt, 

Begiert  könig  Oleomenes, 

Der  aller  tugendt  lebt  gemeß 

Nach  Lacedemonier  art 
10  Anffirichtig,  ohn  alle  hoffart, 

Ohn  aUn  woUnst,  pränck  und  hochmut, 

Dem  gmeynen  nutz  allein  za  gat, 

Der  sein  pnrger  frnmb  gert  zu  ziehen, 

Ein  lesterlich  leben  zn  fliehen. 
16  Dareins  waren  zum  theyl  gefallen 

Bey  den  vorigen  könig  allen. 

Nach  dem  aber  begab  sich,  daß 

Ihn  AnÜgonus  kriegen  was, 

• 

1  Im  16  spniehbiiohe,  bl.  48'  bis  53  [8].  HiBtoria:  Cleomenes  der  Aramb 
kttnig  IV  Sparta  fein  leben  vod  ent.  Vgl.  den  meistergesang  im  geaehiden  ton 
Naobtigal:  Der  kttnig  OleomeneB  »Als  iw  Sparta  regiret«  1546,  15  Juni  (MQ 
8,  114  bia  115)  und  im  langen  erewiton  Wolfran:  Cleomenes,  der  mglnokbaft 
kttnig  »Oleomenes  der  warec  1555,  Oet.  25  (MQ  15,  ^92'  bis  193').  QaeUe: 
Anknnfft,  Leben  md  wesen  . . .  Ritterliohe  /  mannliehe  Thaten  .  . .  fttrtreiniolier 
Manns  vnd  Frawen  personen/  Nemlioh/  der  Grieohen  mnd  ROmer...  Von.. 
Plntaroho  beschriben ...  ins  Teatsch  braoht  /  Dnroh . . .  Hieronymam  Boner. 
M.  D.  XL VII.  foL  Von  dem    leben  Agis    vnd    Cleomenes.  12  S  allein  ■▼. 

AK  %r  sohati  vnd,       13  8  Der  sein  pnrger  fmmb  gert  iv.     AK  Welcher    sein 
gmeyn    anoh    fromb    wolt  16  S  vorigen   kttnig.     AK    neehsten   kOnigen. 

18  S  Antigonns.    AK  Antigenns. 
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Der  köng  in  Macedonia, 

Deß  er  sich  ritterlichen  da 

Mit  wenig  volcks  anifhielte  lang, 

Doch  er  in  zu  hart  nbertrang, 
[K  4, 2, 193]  Daß  ihm  köng  Ptholomens  dar 

Anß  Egypten  zn-schreiben  war, 

Er  wolt  im  than  meehting  beystand 

Wider  sein  feinde  obgenant; 

Doch,  daß  er  im  die  mntter  sein, 
10  GratiBida,  schicket  hinein 

Sampt  sein  Idnden,  zn  geisl  nnd  pfand 

In  Eg3rpten.    Das  gschach  zn-hand, 
[A  4, 2, 89«]  Daß  der  kOnig  sein  matter  hat 

Osandt  in  Alexandria,  die  statt, 
16  Mit  den  kinden,  wann  im  allein 

War  verschieden  die  gmahel  sein. 

Doch  nach  dem  knrtz  in  einer  schlacht 

Verlor  er  gar  sein  krieges-macht 

Und  gab  die  flnchte  anß  dem  yeldt; 
ao  Auch  hett  er  seine  schätz  von  geldt 

Verschwendet  auch  dnrch  lange  krieg, 

Daß  er  verzaget  an  dem  sieg, 

Und  flüchtig  hin  gen  Sparta  kam 

Und  rhiet  seinen  bürgern  mit  nam, 
i6  Köng  Antigonnm  ein-zn-lon, 

Sie  köndten  im  nit  mehr  vor-stahn. 
^  Nach  dem  köng  Gleomenes  sucht 

In  Egypten  die  sein  znflncht 

Bey  dem  könig  Ptholomenm, 
so  Der  im  gntwilliglich  anflhnmb 

Und  im  verschailt  anß  milter  hendt 

Sübers  wol  viei^nnd-zweyntzg  thalent, 

Darmit  er  sich  nnd  anch  die  sein 

Möcht  anffenthalten  in  gemeyn, 
85  Sein  frennd,  die  im  nach-zogen  send, 

6  S  Ptholomooi.    AK  Ptbolomeas.       8  S  sein  feinde  ob  genant.     AK  An- 
tigeniim  ra  band.  16   8  den.     AK  fein.  18  8  seins.  Sl  8  lange. 

AK  langen.  25  8  Antigonom   ein   ir   Ion.     AK    Antigonnm  ra  nemen  an. 

29  8  Pbtolon.  (1).      AK  Ptbolem.  82  6  8Uben.     AK  SUber.  34  6  in, 

AK  «U. 
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Bey  ihm  zu  bleiben  im  eilend. 

Doch  begab  sich  nach  kortzer  zeit, 

Daß  an  einer  schweren  kranckheit 

Der  fhunb  köng  Ptholomeos  starb. 
6  Nach  dem  sein  son  das  reich  erwarb 

Der  hieß  auch  Ptolomens  eben. 

Der  führet  gar  ein  schendlich  leben 

Mit  Schlemmern,  schmeychlem  and  spitzbaben, 

Welche  das  fest  Bachi  anhaben. 
10  Deß  köngs  metz  Agatodia 

Ward  za  hof  gantz  gewaltig  da, 

Die  bürger  thet  er  hefitig  stewren, 

Verschwendet  das  gelt  gleich  den  sprewren, 

Wolt  aach  sein  brader  tödten  lassen. 
15  Das  widerrhiet  im  aller-massen 

Cleomenes  and  saget,  daß 

Einem  könig  gezem  vil  baß 
[A  4, 2,  89d]  Gütig  za  handien  mit  verstand, 

Damüt  erhielt  er  leat  and  land, 
90  Daß  im  sein  bürger  günstig  wem. 

Deß  sich  der  jang  köng  thett  beschwem. 

Entsetzt  sich  sampt  dem  ho^g;sind  sein, 

Und  warden  im  feind  all  gemein. 

Eins  tags  kam  in  Egyptenland 
26  Ein  Griech,  Nicagoras  genandt. 

Den  firagt  Cleomenes  der  meer. 

Was  er  brecht  anß  Griechenland  her. 

Er  sagt:  Ich  bring  reysige  hengst 

Aaff  das  freydlgst  and  aUer-gengst, 
80  Darmit  beym  köng  ehr  ein-za-legen. 

Cleomenes  antwort  dagegen : 

Beym  könig  ist  solch  wahr  yeracht 

Hetst  ganckler  and  schalcksnarren  bracht. 

Die  wem  dem  könig  angenemb. 
86  Solch  wort  die  wardn  laatmehr  bey  dem 

Hofgsind,  zeygtens  dem  könig  an; 

Darza  hett  im  aach  machen  than 

2  8  nafih.  AR  in.  4.  6  S  Ptholom.  AK  PthoUm.  7  8  Der  Aent 
AK  Darselb  fUhrt.  10  8  AgatooUa  (wie  Plntarob).  AK  AgateeÜA.  23  8  feinl 
ftU.   AK  All  feind.        32  8  Peim  kUnig  ist  8.  w.     AK  8oIoh  wahr  i.  b.  k. 
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Der  hofmeyster  ein  falschen  brieff, 

Daimit  verreytzt  den  k5nig  tieff 

Anff  Cleomenem,  den  ghrechten  mann, 

Als  ob  er  nach  dem  reich  thett  stahn. 
6  Darob  der  köng  erschrecken  was, 

Ergrimbt  in  zoren,  neyd  nnd  haß 

Und  ließ  fangen  Gleomenem 

Sampt  alle  seine  freund.    Nach  dem 
[K  4, 2, 194]  Versperret  sie  in  ein  groß  hanß, 
10  Verbot  kainem  zn  gehn  heranfl; 

Aach  vü  hüter  bestellet  ihn. 

Nach  dem  zog  gen  Ganopnm  hin 

Der  jnng  könig  Pthelomens. 

Da  macht  Cleomenes  ein  bschloß 
16  Mit  sein  frennden,  der  dreyzehn  warn, 

Deß  köngs  znknnft  nicht  zn  erbarm, 

Der  sie  endtlich  würd  würgen  lassen. 

Und  ließ  ein  köstlich  mahl  der-massen 

Zu-richten,  nnd  zu  tische  saß 
20  Mit  sein  freunden  nnd  frölich  was, 
[A  4, 2, 90a]  Verehrt  die  hüter  mit  yü  schencken, 

Im  aller-besten  ir  zn  dencken. 

Und  füllt  sie  mit  dem  besten  wein, 

Daß  sie  da  lagen  wie  die  schwein. 
26  Nach  dem  gieng  Cleomenes  anß 

Mit  sein  freunden  dem  kercker-hauß, 

Hettn  ir  mftndl  umb  die  arm  gewunden, 

Ir  blose  wehr  gezucket  unden. 

Und  sind  sembtlich  gezogen  da 
80  Auff  aU  platz  in  Alezandria, 

Und  die  bürger  mit  freydigkeit 

Beruften  sie  zu  der  freyheit 

Von  deß  königs  an£Esetz  und  zwang, 

Darinn  sie  warn  gelegen  lang. 

6  8  in.     AK  mit.        8  8  aUe  smne  froand.  Kach.        AK  Minen  fnandan 
vnd  naeh.  10  8  Verpot   kainam.     AK  Vnd  yarbot  Um.  18  8   Ptholom. 

AK  Ptholam.  16  8  iTknnft.  AK  yntrew.  30  8  vnd  tröUch  was.  AK  frd- 
Uahar  maß.  26  8  den  kereker  hant.  AK  rom  gfeaeknnß  haaß.  29  8  gambt- 
Uoh.  AK  darmit,  32  8  fie  t?  der*  AK  ra  ihrer.  14  8  gelegen]  8  pe- 
haftei* 

Hana  SmIu.  XTI,  24 
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Die  bfirger  sich  darob  ermondert, 
Der  frembden  gast  kfinheit  yerwondert, 
Doch  dorfft  keiner  sich  unterBtahn, 
Sein  band  mit  ihn  zn  legen  an, 

6  Daß  er  ihn  hülff  zn  disen  dingen, 
Sonder  gleich  wie  die  weiber  giengen. 
In  dem  bekam  in  der  hanptmann 
Deß  königs,  den  griffen  sie  an 
Und  in  aUda  zu  todte  schlagen. 

10  Als  sie  aber  nun  weiter  zagen, 
Bekam  in  deß  königs  Statthalter 
Mit  nam  Ptholomeas,  ein  alter, 
Prechtig  gefahren  anff  eim  wagen  ; 
Derselb  ward  auch  von  in  erschlagen. 

16  Nach  dem  zögens  mit  Schwertern  bloß 
Hin  für  das  königliche  schloß 
Und  weiten  anffbrechen  die  gfencknnß. 
Die  gfangen  lassen  aoß  ir  zwencknaß. 
Der  kercker  aber  war  so  hert 

90  Verrigelt,  so  gwaltig  yerspert, 
Daß  sie  die  thfir  nit  offnen  kandten, 
Weyl  in  die  bürger  nit  bey-stnnden; 
ledermann  vor  in  fliehen  thet. 
Cleomenes  znn  freunden  redt, 

36  Warlich  es  wer  kein  grosses  wander, 
Daß  ein  weih  möcht  regieren  anter 
[A  4, 2, 90b]  Den  mannen,  so  in  gfehrligkeit 

Gar  nichs  fragen  nach  ir  freyheit. 
Nach  dem  sein  freand  ermanet  hat, 

80  Zaverbringen  ein  loblich  that. 
Ihm  voring  thaten  wer  gemeß. 
Und  yermeynt  k5ng  Cleomenes, 
Daß  sie  da  selber  ehrlich  stürben, 


1  S  lieh.      AK    warn.  3  S  kainer  sich.      AK  jr  keiner.  4  mit] 

fehlt  S.  SS   gieioh  wie.   gingen.      AK   als.   hin   giengen.  7  S   pekam. 

AK  begegnet.  9  in]  fehlt  A.  K  den.  ISS  Ptholom.  AK  Ptholem.  13  8  Prechtig 
gefaren.  AK  Qefahren  preobtig.  14  8  wnrt.  AK  ward.  15  8  seh  wertem. 
AK  wehren.  16  8  fUr  das  kflnieliohe.  AK  sn  dem  kOnigliehen.  21  8  offnen. 
AK  gwinnea.  S2  fehlt  8.  25  S  groses.  AK  grosser.  28  8  niobs.  AK  niebt. 
30  S    loblieb.     AK    ehrlich.  32  S  Vnd.     AK  Da. 
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Nit  yon  den  henckenpaebn  verdfirben. 

Das  habens  all  für  gnet  erkent. 

Nach  dem  ider  sein  eygen  hend 

An  sich  g^elegt,  sich  selb  erstochen 
6  Biß  an  Panthenm,  nngerochen, 

Den  der  könig  gebeten  het, 

Daß  er  sich  selb  nicht  würgen  thet, 

Biß  daß  sie  all  ganz  weren  todt, 

Gewaltzt  in  irem  blute  rot 
10  Als  sie  sich  stachen  an  die  schwerd 

und  aUe  snncken  an  die  erd, 

Da  gieng  Pantheas  erst  hernach 

Hemmb,  und  mit  dem  schwerd  erstach 

Ir  jeglichen  allda  mit  nam; 
16  Endtlich  zn  Cleomene  kam, 

Der  lag,  samb  im  abscheyden  war, 

Doch  reicht  er  ihm  sein  kehlen  dar 
[K  4, 2, 195]  Zn  halten  im  den  letzten  streich. 

In  dem  der  könig  tödtlich  bleich 
ao  Verschied,  Panthens  fiel  gericht 

Nider  und  das  todt  angesicht 

Deß  k&nigs  freundlich  küssen  thet. 

Nach  dem  sich  entleibt  an  der  stet. 

Solchs  war  kOng  Cleomenes  end, 
26  Welcher  war  in  dem  regiment 

Zu  Sparta  gleich  sechtzehen  jar. 

Als  diß  geschieht  ward  offenbar 

In  Alexandria,  der  statt, 

Und  die  mutter  deß  königs  hat 
80  Ihrs  sones  todte  war  yemommen, 

Ist  sie  schir  von  den  sinnen  kommen, 

Ir  enencklein  umbfangen  hat 

und  beweynet  die  kläglich  that 

♦ 

1  S  den  henokerspaobn.  AK  hoDokenkneohtoii.  2  8  Dm  baboni  all 
ftir  gnet  erkent.  AK  Naob  dem  bat  einer  an  dem  endt.  8  8  Mer.  AK  an- 
dern. 4  8  8iob  lelb.  AK  md  eleb.  7  8  lelb.  AK  wlbtt.  8  8  ganet. 
AK   reebt.  9  8  Gewalcit.   Irem.     AK    Qewaltiet.  jrm,  18   8   erstaeb. 

AK  durobBtaeb.     $3  8  entleibt  an  der  itet  AK  aneb  entleiben  tbet.     26  8  Wrt- 
eber.  in  dem.     AK  Wellicber.  im.     SO  8  Temnmen.     AK  genommen.      82  8  Ir 

enencklein.     AK  8eine  kinder. 

24' 
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[A  4, 2, 90e]  Sein  eltster  son  hat  sich  im  haiiß 
Za  Oberst  geetürtzet  heranß, 
Doch  nicht  plötzlich  gestorbn  deß  falls, 
Liß  ein  grossen  seofltzen  nachmals, 

6  Daß  er  sein  Jammer  und  eilend 
Mit  dem  fall  nicht  het  gmacht  ein  end. 
Als  man  dem  köng  Ptholomeo 
Die  schröckling  ding  anzeygt  also, 
Thet  er  vor  schrecken  drob  erblinden, 

10  Liß  den  leyb  Cleomenis  schind^i, 
Und  an  ein  crentz  in  hencken  liß 
Und  all  seine  kinder  gewiß 
Sampt  der  mnttr  Cleomenis  zwencklich 
Annemen  und  halten  gefencklich, 

16  Und  dergeleichen  ander  frawen, 
Die  anß  rechter  lieb  und  vertrawen 
Wohnten  bey  im  männem  im  ell^d. 
Als  mans  wolt  richten  an  dem  end. 
Bat  sein  mutter  die  letzten  bitt, 

90  Man  solts  erstlich  richten,  darmit 
Daß  nit  sech  der  enencklein  sterben 
Und  ir  nnsohnldigs  blnt  verderben. 
Aber  die  hencker  nicht  deet  minder 
Richteten  erstlichen  die  kinder, 

S6  Damach  erst  ir  anfhirwen  hie. 
Aber  die  gmahel  Panthey 
Sie  tröst  und  ihr  firenndlich  zn-sprach, 
Im  todten  leyb  bedeckt,  hernach 
'  Ward  auch  von  henckem  hingericht. 

80  ledoch  endtlich  nach  der  geschieht 
Die  hüter  warlich  sagen  thetten, 
Die  deß  köngs  leyb  gehütet  hetten, 
Dieweyl  er  wer  am  crentz  gehangen, 


1  8  fon.     AK  knab.        3  8  gestorbn.     AK  gstorben.        6  8  hat  gnuMht. 
AK  geniMht.  7  8  Phtolom.  (I).     AK  Ptholem.  11    henoken]   8  bangen. 

13  8   iwenoklioh«      AK   klemmen.  14  8    Anemen   md. halten    gefeneklioh. 

AK  All  streng  gefenekliehen  annemen.  17  8  Wonten.  im.     AK  Wohntn.  in 

dem.  18  8  weit.     AK  lolt.  21  8  Das  nit  seoh.      AK  Daß  sie  nit  seh. 

23    8   ir   mseholdigs.      AK    kOnigiiohes.  27    8   troBt    Tnd.       AK    trOitet. 

38  8  wer.     AK  war. 
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Wie  auff  Beim  hals  ein  grosse  scblangen 
Gelegen  wer,  die  an  der  stett 
Allem  geflügl  gewehret  hett, 
Daß  keiner  auff  sein  leib  wer  gsessen, 
6  Darvon  gezwaekt  het  and  gefressen. 
Erst  erschrack  der  k5nig  darvon, 
Hielt  ihn  für  einen  gottes-monn 
[A4,2, 90d]  Und  znversünen  solche  mordthat 
Groß  opffer  angerichtet  hat 
10  Dnrch  die  weiber  auff  seinem  saal. 
Also  kam  .diß  geschrey  zn-mal 
Durch  aoß  in  gantz  £g3rptenland 
Von  Cleomene,  hoch  genandt. 

Der  besohliiß. 

16  Anß  der  warhafftigen  geschieht 

Nimbt  man  ein  klare  Unterricht, 

Daß  noch  ein  fromb  gerechter  mann. 

Der  trew  und  warheit  lieb  ist  han 

Als  seinen  allerhöchsten  schätz, 
90  Daß  er  hat  gar  ein  schmalen  platz 

Bey  tyrannischem  regiment. 

Mit  dem  sich  denn  vergleichen  sendt 

Die  amptleut  und  alls  hofgesind, 

Die  man  auch  selten  besser  find. 
36  Wer  die  wil  lehm  aufrichtig  handeln. 

Ehrlich  und  tugendthafiPtig  wandeln, 
[K  4, 2, 196]  Der  thut  weh  iren  zarten  ohm, 

Fähen  heymlich  an  zu  rumom, 

Ihn  bey  ir  obrikeit  verklagen 
80  Und  in  auffs  aller-ergst  dartragen. 

Denn  kriegt  er  bald  hend  in  dem  haar; 

Eh  er  sein  selbert  nimmet  war. 

Wird  im  gestellet  nach  dem  leben, 

* 

3  8  AU«m  geflttegl.  AK  Alton  TOgeln.  6  6  geiwMkt  b«t  md  gefrtMen. 
AK  geiwaek«t  oder  gfruten.  6  8  enehrMk  dar  kOnlg.  AK  wnrd  der  köng 
enehfoekn.  7  8  in  Tttr  ainen.  AK  ihn  ent  für  ein.  26  8  dngenthaftig. 
AK  tügendthAÜi  in.         27  6  0er.     AK  Dm.  29  8  Obrikeit.     AK  oberkeii. 

30  8  dnrtrngen.     AK  eintmgen.         31  8  pald  hent  in  dem.     AK  bald  frembd 
hend  ine. 


374 

DvTdi  pracück  anff  die  fleiBcbbanck  geben; 
Der  bey  trommer  hemchAflt  anff  eatdt 
Wer  anßerwehlet  lieb  und  werth 
Und  entladen  alls  ongemachs, 
6  Der  get  da  zn  gmnd,  spricht  Hans  Saehs. 

Anno  salntis  M.  D.  TiXIll.,  am  15  tag  FebroariL 
b  S  Dot  gti  da  IT  gnuuL    AE  Ynd  wolgtbaltoi.         T  B  Sft8  [ronj. 
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[A4, 2, 91a]  Historia:  Alexander  Magnns  gewinnet 

Thyro. 

Es  beschreibt  warhafPt  Plntarchns: 

Nach  dem  Alexander  Magnus 
6  Bestritte  das  land  Persiam, 

Darinn  vil  land  und  statt  einnamb, 

Cipem,  das  gantze  königreicl^, 

Und  Fhenidam  der  geleich 

Auch  eingenommen  hett  also 
10  Biß  an  die  mechtig  statt  Thyro, 

Welliche  denn  lag  an  dem  meer. 

Die  nberzng  er  mit  seim  beer, 

Aoff  dem  meer  sie  belagern  thet 

Mit  zwey-hondert  galleen,  versteht! 
16  Und  lag  also  yor  diser  statt 

Mit  seinem  beer  sieben  monat, 

Mit  seim  stnrmzeng  warf  er  hinein 

Fewrwerck  und  große  schländerstein, 

ledoch  mocht  er  ir  nicht  gewinnen; 
20  Wann  die  statt  war  aussen  und  innen 

Verwaret  mit  starckem  gebew; 

Auch  war  standhafft  der  bürger  trew. 

So  widerstundn  der  grossen  macht. 

1  Im  16  spraohbnohe,  bl.  68  bte  66  [6].  HlatorU:  Alexander  mftgnm 
gewint  die  mersUt  Thinia.  Vgl.  Alexander  M.  erobert  Thiro  in  der  oiterweis 
Keitnen:  »AU  Alexander  magnni  pestrit  perslam«  (MO  6,  122)  ungeAhr  1644, 

4  April.     Quelle:    PlntarehnB,    leben  der  Römer    und   Qrieehen    dnreh   Hieron. 
Boner  (Kolmar  1641  ioL),  ?on  dem  leben  deß  grossen  Alexanders.  6  sUU] 

5  lent.         18  8  Fewrwerok.  grose*     AK  7ewerwerek.  groß. 
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Nan  traumbt  dem  könig  aaff  ein  nacbt. 
Wie  er  sech  Btehn  aoff  der  stattmawren 
Den  held  Hercolem  ohn  als  trawren 
Und  wie  ihm  derselb  an  der  stett 

6  Mit  lauter  stimme  rüffen  thett 
Und  ihm  auch  wincket  mit  der  band 
Und  reicht  im  die  samb  zn  beystand. 
Der  tranm  macht  Alexandr  ein  hertz, 
Daß  er  nicht  weichen  wolt  abwertz, 
[A4, 2,  91b]  Biß  er  die  statt  gewonnen  hett. 

Anff  dise  nacht  auch  traamen  thett 
Etlichen  bürgern  in  der  statt 
Ein  tranm,  der  sie  erschrecket  hat. 
Ihn  traumbt,  wie  der  gott  Apollo 

xi  Redet  zu  in  und  Sprech  also: 

Er  wolt  auß  der  statt  Thyro  weichen 
Zu  köng  Alexandro,  dem  reichen, 
Wann  es  gflel  ihm  in  keinen  dingen, 
Darmit  sie  in  der  statt  umbgiengen. 

ao  Derhalb  die  bürger  in  der  statt 
Erfunden  ob  dem  traumb  ein  rhat, 
Und  dises  gottes  bild  anbunden 
Mit  Stareken  eysren  ketten  unden 
Mit  den  fassen  zu  dem  altar 

36  Als  einen  hinflüchtigen  gar 

Und  nennten  das  bild  sam  spöttisch, 
Samb  wer  es  gut  alexandrisok 
Nach  dem  könig  Alexandre 
Auch  eygentlich  träumet  also, 

80  Wie  daß  er  ein  satyrum  sech 

Vor  im  hin-lauffen  schnell  und  gech, 
[K  4, 2, 197]  Ein  bergmännlein,  welches  het  vorn 

Auff  seinem  haupt  zwey  gembsen-horn, 
Sein  fuß  waren  gleich  den  geyßklahen, 

86  Dem  eylet  er  nach,  den  zu  fahen. 


2  8  teoh.  AK  Mh.  8  S  Alexandr.  AK  Alexander.  21  B  Brfimden. 
dem.  AK  Heiten.  jrem.  22  6  pild  anponden.  AK  bilde  Toden.  23  6  •toraken 
ejrtren.  Tnden.  AK  starok  eyieren.  banden.  24  S  den.  AK  sein.  26  8  ainea. 
AK  einem.         26  S  sam.     AK  gleieh.         32  S  perokmendlein. 
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Der  im  doeh  war  zu  schnell  und  bhend 

Zu  fahen  ihn  mit  seiner  hend. 

Doch  er  im  endlich  selb  so-liff, 

Daß  er  ilrn  finge  nnd  ergriff.  . 
6  Der  sagt  za  im  die  wort  allein: 

0  Alexander,  das  ist  dein. 

Darvon  erwadit  er,  als  es  tagt. 

Deß  tranmbs  halb  die  warsager  fragt. 

Sie  sagten:  Eöng,  glanb  an  dem  ort 
10  Dem  satyro  das  eynig  wort, 

Nemlich  daß  er  sagt:   Das  ist  dein. 

Das  ist,  die  statt  Thyro  allein 

Wird  dir  bald  werden  in  dein  hand. 

Der  könig  des  in  frenden  prant. 
[A  4, 2, 91e]  Nach  dem  zeigt  man  dem  köng  den  bronnen, 

Von  dem  satyros  war  entrannen. 

Also  er  vor  der  statte  lag. 

Und  gar  onrhüwig  nacht  and  tag 

Die  bürger  machet  in  der  statt 
20  Mit  seinem  beer;  and  nach  dem  hat 

Aristander,  der  warsagr  sein. 

Ein  opffer  geschlachtet  gemein. 

Als  er  deß  lebem  hat  beschawt, 

Hat  er  geschriren  aber-laat 
S6  Und  weißgsagt  za  den,  so  da-standen: 

Diß  monat  wird  noch  aberwanden 

Und  Thyro,  die  meerstatt,  gewannen. 

Die  red  daacht  sie  all  anbesannen 

Deß  warsagers,  and  ward  yerlaoht, 
80  Und  sein  warsagen  gar  yeracht, 

Dieweyl  geschähe  sein  weissag 

Deß  monats  an  dem  letzten  tag. 

Als  Alezander  mercket  das, 

Das  sein  haaptmon  nnglanbig  was, 
86  Da  glaabt  er  aber  vest  daran 

l  8  MhneU.  AK  gtohwlnd.  4  8  fing«  Tnd  ergrltff.  AK  «ia  4ie  hend 
begriff.  6  8  Der.  AK  Dm.  10  8  da«  alnig.  AK  dem  eyning.  U  A  des 
in.  prsBt.  AK  ra.  ward  ermaBi.  10  8  eniniBDen.  AK  enttr.  SS  8  ge- 
mein. AK  allein.  S4  8  geielirlren.  AK  geMhrjen.  30  8  wanagen. 
AK  wanagang.        84  8  Dai  sein  haaptmon.     AK  6^v  haapilent  deA. 
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Und  gebot  sein  prieBtem,  daß  man 

Den  tag  den  gltlckhafften  solt  wehlen 

Und  den  vierdten  Calendas  zehlen. 

Nach  dem  mit  seiner  heer-trometen 
&  Dem  beer  ein  zeichen  geben  theten; 

Das  ein  schiffbrack  gemachet  hat 

Von  seim  schiff  her  biß  an  die  statt, 

Mit  tmcknem  füß  ohn  alles  trawren» 

Mit  dem  stormzeng  biß  an  die  mawren 
10  Enckt  nnd  trat  einen  stnrm  an 

Vil  emsthaffter,  denn  man  hett  than. 

Des  Alexanders  ritterschaflt. 

Darob  erschrocken  nnd  zaghaflt 

Worden  die  bürger  von  dem  beer 
16  Abtrieben  yon  der  gegenwehr. 

Also  gewann  anff  disen  tag 

Die  statt  Thyro  nach  der  warsag. 

Nach  dem  sich  gar  vil  stett  nnd  land 

Sich  frey  ergaben  in  sein  band 
[A  4, 2, 91d]  Ohn  all  schwerdtstreich,  wo  er  hin-kam, 

Die  er  auch  mit  gnaden  an&amb 

Und  hielt  ihn  warhafffc  nnd  gewiß 

Olanben,  wie  er  ihn  das  verhieß. 

Der  besohlnß. 

S6  Anß  der  geschieht  merckt  man  bescheyden, 

Wie  die  nngelanbigen  heyden 

Haben  vor  zeitten  bey  den  alten 

Auff  tränmb  nnd  warsagnng  gehalten, 

Die  offt  gleich  znsagt  an  dem  end. 
80  Darmit  hat  sie  der  teuffei  blendt 

Anß  gottes  willigem  verhencknnß, 

Dardnrch  sie  blieben  in  der  gfencknuß 

Ir  gottlosen  abgötterey, 

Der  sie  betten  so  mancherl^. 

1  S  gepot  sein  priestern.  AK  gebot«  seim  Tokk«  7  8  sobiff  her.  ab  die. 
AK  sehiffl&ger.  ani.  11  8  ensthafEter.  huul  AK  enwter.  er  Tor.  12  6  Des 
Alexanders.  AK  Gar  mit  thewerer.  16  8  gewan.  AK  gwonnen.  33  8  aianben. 
in  das.     AK  Alles  glat.  ihn.  35  8  meiekt.     AK  merck.  39  8  iv  sagt 

AK  insagtn.        33  8  pliebn. 
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Dardarch  der  teoffel  an  dem  ort 
Stafflet  gar  grosse  kneg  nnd  mordt 
\K  4, 2, 198]  Und  ohn  zahl  sehr  vil  ongemachs 
In  Iren  landen,  spricht  Hans  Sachs. 


6  Anno  salntis  IL  D.  TiXTTT,,  am  16  tag  Febroarü 
4  6  In  ireii  Undmi.     AK  Hin  Tod  wider  so.         9  S  138  [ren]. 
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Historia:  Der  erschröckliche  handel  der  jfldischen 

statt  Hassada« 

JosephüB  beschreibet:  Nach  dem    : 

Die  mechtig  statt  Jerasalem 
&  Vom  keyser  Vespasiano 

Und  anch  von  seinem  son  Thito 
[A  4, 2, 92a]  Biß  in  den  grond  iserstöret  ward, 

Aach  in  dem  land  geleicher  art 

Waren  zerstöret  oder  zwangen, 
10  Unter  deß  keysers  gwalt  getrangen 

All  statt  hin  and  her  in  Jada 

Biß  an  das  stätüein  Massada, 

Das  anff  eim  birg  gelegen  was. 

Gar  hoch;  anch  waren  nor  zwo  straß 
15  Gar  eng  and  hetten  sehr  vil  krümb. 

So  war  die  statt  anch  amb  and  amb 

Mit  mawren  anch  bewaret  noch. 

Acht  ehlen  dick,  zwölff  ehlen  hoch. 

Nach  dem  Flavias  Silvias, 
so  Der  römischer  anterhanptmann  was, 

Belegert  Massada,  die  statt. 

Mit  grossem  volck;  doch  frü  and  spat 

* 

1  Im  16  ipniohbaohe,  bl.  55  bis  58  [8]  Historia:  Der  ersohrookUoh  handel 
der  pelegerten  stat  Masada.  Vgl.  10  meistergesangbueh,  bl.  801  Der  ersohrOek- 
lieh  handel  lo  Masada  in  Rtfmers  gesangweis:  »Naohdem  Jerusalem,  die  stat, 
lerstöret  war«,  1548,  18  September.  Quelle:  FUtü  Joseph!  vom  Krieg  der 
Jaden  vnd  der  Zerstörung  Hierasalem  Slben  Bttoher . . .  Ton  Caspar  He^o  (Stras- 
burg, 1531,  fol.)  bttoh  vy,  oap.  zxTiy.  8  S  Auoh.  AK  Vnd.  11  S  her  in 
Juda.  AK  wider  allda.  14  8  auoh  waren.  AK  dam  warn.  20  8  rOmi- 
soher   Tnter    h.      AK   ein  rOmiseher  h.         31  8  Masada   die.      AK  obgemelte. 
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Thetten  die  Juden  grosse  wehr 
Wider  das  groß  römische  heer, 
Mit  heranß-werffen  und  dem  schiessen, 
Mit  schweffei,  pech  herans-za-giessen. 

6  Dergleich  thett  sie  der  hanptmann  qnelln, 
Ein  stück  an  der  stattmawer  felln 
Mit  sein  bOcken,  darmit  er  stieß, 
Tag  unde  nacht  kein  rhw  ihn  Heß, 
Mit  seim  stormzeag  nur  immer  dran, 

10  Zündt  ihn  auch  ihr  vorschnpffen  an, 
Mit  fewerwärck  gemachet  scharpff, 
Das  er  mit  schländem  darein-warff, 
Welches  abbrann  an  der  stattmawren. 
Deß  standen  die  Juden  in  trawren. 

16  Daranff  sie  dem  römischen  heer 
Hetten  than  trefflich  gegenwehr 
Herab  anff  die  zwo  engen  straß, 
Das  in  nnn  gar  genommen  was, 
Derhalb  wnrden  sie  gar  verzaget. 

80  Nach  dem  ihr  priester,  als  es  taget, 
Hieß  Eieazams  mit  nam, 
Liß  fordern  die  bürger  zn-samm 
und  sprach:  Verloren  ist  die  statt. 
Gott  nns  gwiß  nbei^eben  hat 
[A  4, 2, 92b]  In  unser  feind,  der  E5mer,  hend, 
Dieweyl  wir  nit  haben  erkennt 
Gottes  gntihat  in  diser  zeit, 
Daß  wir  mit  hertzen-danckbarkeit 
Gott  hetten  gesagt  lob  nnd  ehr, 

80  Sonder  uns  habn  versündet  mehr. 
Daß  wir  brachen  seine  gebott. 
Dafmit  han  wir  erzömet  gott, 
Daß  er  nns  auch  verlassen  hat 
Sampt  unser  wol-verwarten  statt, 

86  Daß  kein  trost  ist  an  diesem  ent 


S  8  illt  hentif.  Tod  dem«  AK  Mit  itoln  herittß.  ymä»  -  4  8  solfweffel 
peoh  berAu  it.  AK  b«yifem  paob  Tnd  tobwebeL  9  8  •tnrmeag.  AK  werlF- 
ffeng.  10  8  Zttnt  te  M«b.     AK    Vnd  iflndt   ibo.  26  8  nit.     AK  nie. 

30  l^fteer.  AK  Mbr.      81  8  Mine.    AK  goMee.      35  8  nn  lüesem  ent.    AK  in 
Tttf  er  bend« 
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Zu  erretten  anß  feindee  hend, 

Der  nns  uberweltis^t  mit  zwencknnß, 

Mit  sdiwerem  last,  ewiger  gfencknaß, 

Daß  wir  nnd  nnser  nachkommeot  gschleoht 
6  Müssen  all  seyn  leybeygen  kneeht, 

Mit  aller  tyrannej  nmbgeben, 

Nach  ihr  abgöttrey  heydnisch  leben, 
[E4,  2, 199]  Oder  ans  verkanffii  wie  das  viech 

In  frembde  land  ellendiglich, 
10  Umbgeben  mit  hartseligkeit. 

Besser  wer  sterben  in  freyheit, 

Dann  in  solchem  elent  zn  leben. 

Daromb  so  wil  den  rhat  ich  geben, 

Darmit  end  nemb  solch  angst  nnd  not, 
16  Daß  wir  selb  einander  zu  todt 

Stechen  allhie  an  disen  enden, 

Dardnrch  entrinnen  des  feinds  henden. 

Doch  vor  verbrennen  anff  dem  saal 

unser  schätz  nnd  reichthnmb  zn-mal, 
20  Daß  die  feind  nichtsen  finden  soln 

Denn  stanb,  aschen  nnd  glüent  koln. 

Doch  deß  treyds  yorrhat  anff  vil  jar 

Sol  bleiben  nnverbrennet  gar. 

Daß  nicht  der  feind  denck  in  gespött, 
26  Der  hnnger,  der  hab  nns  genött, 

Zn  nben  solche  grimmigkeit, 

Sonder  allein  nnser  fk^yheit 

Zn  erhalten  oder  zn  sterben, 

Beyde  mit  leyb  nnd  gnt  verderben. 
[A4,2, 92o]  Nnn  von  dem  priester  diser  rhat 

Ihn  allen  wol  gefallen  hat, 

Tmgn  ihr  schätz  nnd  gäter  zn-mal 

Hin  in  deß  königs  weiten  saal. 

Nach  dem  zn  opfiEem  ihre  leyb 
86  Ein  ieder  mann  nmbfieng  sein  weyb 

Und  küsset  anch  die  kinder  sein. 

1  8  Zt  eretten  ans  fclndeg  h«&U     AK  Vni   ni   errefctn  deO  foliidB  «lUnd. 

10  8  mit.     AK  toI.       12  S  aoloh«]!!  elent     AK  Mlelier  hartael.  17  8  Dm- 

dnroh  entriBnen  des  feinds.    AK  Darmit  enttrion  auß  der  feind«  21  8  anshen. 

AK  assolien.         24  8  in.     AK  mit.       26  8  lolohe.    AK  soUieh.  28  8  oder. 
AK  ynd  eh. 
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Und  seme  freunde  in  gemeyn 

Namen  nrlanb  mit  trawring  hertzen, 

Nach  dem  erstachen  sie  mit  schmertzen 

Erstlich  ihr  weiber  nnd  ir  kind; 
6  Nach  dem  ein  freund  den  andern  schwind 

Erstach,  nnd  soncken  zu  der  erd 

In  Ohnmacht,  kläglicher  geberd 

Sich  in  dem  blut  gewaltzet  haben, 

Biß  sie  alle  den  gejst  anfifgaben. 
10  Allein  blieb  gsund  und  fHsch  ein  mann. 

Derselb  ward  darnach  umbher  gähn  ' 

Und  schawt,  ob  sie  all  werefi  todt. 

Damach  mit  glasting  fewer  rot 

Zfindt  er  an  disen  sal  hernach 
16  Und  sich  auch  mit  dem  schwort  durchstach 

Und  sanck  damider  in  das  fewer. 

Also  yerbrann  gar  ungehewer 

Der  palast  und  was  darinn  war, 

Frö  als  anfieng  der  Römer  schar, 
90  Zu  stürmen  Massada,  die  statt. 

Sich  niemand  drin  gereget  hat. 

Den  Römern  zu  thun  gegenwehr. 

Das  verwundert  den  hauptmann  sehr, 

Und  liß  mit  einem  bock,  eim  grossen, 
26  Drey  gewaltiger  stoß  anstossen 

An  der  statt  aussen  an  das  thor. 

Wie  sich  nun  niemand  rärt,  als  yor. 

Des  waren  die  Römer  entsetzt, 

Forchten  ein  practick,  doch  zu-letzt 
80  Funden  sich  ffinff  knabn  und  ein  weib. 

Welche  zu  rettung  ihrer  leib 

Hetten  sich  vor  deß  mordes  sorgen 

In  ein  tholm  untert  erd  verborgen, 
[A4,2,92d]  Die  giengen  herauß  zu  dem  thor, 
86  Zeygten  an  den  feinden  darvor, 

6  8  fohwind.     AK  gsobwind.         6  8  iiinekeD.     AK  MUiokoii.  8  8  ge- 

WAlMt.     AK   gowellMt.  10  8   gsond   md    friseh.     AK    firisoh    Tod    gauod. 

15  S  AQoh  mit  dam.  AK  mit  feinem.  20  8  Zv.  AK  Wolt.  21  S  drin. 
AK  da.  27  8  Wie  fieli.  als  rot,  AK  Alt  lieh,  wie  vor.  28  8  Des.  die 
Römer.     AK  Da.  sie  darob.         33  8  aimi  dolm.     AK  ein  tholn. 
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Was  sich  in  der  stett  hett  begeben, 

Wie  sonst  kein  mensch  wer  in  dem  leben. 

Dem  gaben  doch  die  feind  kein  glauben, 

Trangen  ein  zu  plündern  nnd  rauben, 
5  ledoch  mit  forchten  in  die  statt. 

Da  sie  denn  fanden  wäre  that 

Und  leschten  das  fewer  zu-mal, 

Darinn  sie  ftmden  an  der  sal 

Dot  cörper  sechtzig  und  neun-hnndert. 
10  Der  dat  die  Römer  groß  verwundert 

Ob  deß  Tolcks  grosser  freydigkeit 

Und  an  ihrer,  Verwegenheit, 
[E  4, 2, 200]  Daß  weib  und  mann,  jung  und  die  alten, 

Mit  bittrem  todt  hetten  erhalten 
16  Ir  freyheit,  daß  sie  so  ungern 

Welten  ghorsam  und  zuißbar  wern 

Dem  hoch  römischen  regiment. 

Darmit  sich  die  histori  endt 

Der  besekluß. 

so  Die  histori  thut  urkund  geben, 

Das  hohe  mawr  und  tleSe  graben, 

Groß  vorrhat  und  gwaltige  band 

Mit  nichten  kann  thun  widerstand 

Dem  feind,  dieselben  zu  gewinnen, 
36  Vorauß  wenn  alles  volck  darinnen 

Llget  in  eim  sündigen  leben. 

Mit  allen  lästern  ist  umbgeben, 

In  allem  wollust  ist  gelegen, 

Undanckbar  ist  dem  gottes-segen, 
so  Den  ihn  gott  überflüssig  geyt. 

Als  denn  schickt  endtlich  mit  d^  zeit 

Gott  den  Türckn  oder  ein  tyrannen 

Mit  grossem  gwalt  und  sein  streit-fBtnnen. 

3  8  wer  in  dorn.  AK  mehr  wer  im.  0  8  Dot.  AK  Dor.  10  8  Der 
dat  AK  Darob.  17  8  hooh]  fehlt  AK.  20  8  vrkund.  AK  kuidteehaift 
23  S  kan  than.  AK  thon  kan.  26  8  sQndigen.  AK  sttodlioben.  20  8  Vn- 
danokbar  ist.  AK  Vnd  rndanckbar.  30  8  Den  in  got.  AK  Der  jhn  lo. 
3)  8  Gott  den  tQrokn.  AK  Den  Tlircken.  33  8  sein  streitfannen.  AK  heerea 
£ftnnen. 
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Ein  solch  gottloser  feind  mit  schmertz 
Nimbt  einem  yolck  sein  mnet  and  hertz, 
Daß  es  wird  forchtsam  und  verzaget, 
Gott  ein  feind  mit  dem  andern  plaget, 
[A  4, 2, 93a]  Wie  den  Juden  dißmal  geschach, 
Da  anff  sie  fiel  die  gottes-rach. 
Das  sol  der  christlichen  gemeyn 
Zar  baß  ein  klarer  spiegel  seyn, 
Daß  sie  von  sünden  sich  bekehr, 
10  Förcht  gott,  and  ihn  lieb  hab  and  ehr, 
£h  sein  zoren  sich  mehr  and  wachß 
Und  sie  aaßrote»  spricht  Hans  Sachs. 

Aimo  salatiB  M.D.LXIII.,  am  17  tag  FebraariL 

« 
2  S  mnet  md.     AK  firaydig.  6  S  gottof.     AK  gOUllob.  11  S  Min 

loren.     AK  gottes  lorn.         12  B  ansrote.     AK  aaßrente.     14  6  170  [rtn]. 
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Historia:  Die  zween-nnd-siebentzig  anl^leger  der 

bibeL 

Sft  baadureibet  oiib  Jofl^bnt, 

Mit  dem  znnamen  Flavins, 
&  Im  bdcbeni  von  der  weit  anfiuig: 

Darum  anseygt  er,  wie  Tor  lang 

Der  groß  köng  Ptholomens 

Mit  dem  znnam  Philadelphus, 

Welcher  in  Egypten  regiert, 
10  Ein  mann,  der  hett  Inst  nnd  begierd 

Vil  zn  wissen  nnd  zn  erfohren, 

Daß  er  dardnrch  bey  seinen  jähren 

Möcht  ffihm  ein  löblich  regiment 

Mit  gutem  verstandt  an  dem  endt. 
16  Derhalb  sammlet  der  weise  monn 
[A  4, 2, 93b]  Bücher  auß  aUer  nation 

Mit  grossem  nnkost,  wo  er  die 

Ankommen  mocht,  so  kanfft  er  sie, 

Die  vor  der  zeit  geschrieben  betten: 
10  t>ie  philosophi  nnd  poeten, 

Die  gsetzgeber  nnd  gschichtschreiber. 

Die  Sibilla  nnd  weisen  weiber, 

• 

l  Im  16  spraohbvehe,  bL  58  bis  60'  [8]  Hifltoria:  Die  7S  MiB[l]eger  dar 
bibel.  Vgl.  den  meistergesang  Tom  6  September  1548  im  sobaeston  Yogeli: 
Die  72  avaleger  die  gros  liberey  »Als  der  kttnig  Pibolomeiu«  (MQ  10,  297). 
QneUe:  Joiepbi  dee  boobberampien  vod  rast  Datilieben  Hlitorid.  Zwentiig 
böober  tod  den  alten  gesoblebten, . .  Terdentecht  Ton  Caspar  Hedio  (StnJSbnrg 
M.  D.  XXXY.  foL)  bfiob  x^,  eap.  y.  7  8  Ptbolomeiu.  AK  Ptbolem.  10  S  hei 
Inest.  AK  Inst  bett.  12  8  Das  er  dardnrob.  AK  Dardnreb  daß  er.  14  8  an 
dem.     AK  aUer.         18  8  so  kanft.     AK  erkanfft         19  8  Die.     AK  So. 
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Der  Yölcker  priester  hin  nnd  her, 
und  darzn  allerley  kfinstner 
Von  materien  mancherleyen, 
Wie  sie  mit  nam  zn  nennen  seyen 

6  Von  allen  gsetzen  nnd  Statuten, 
Von  gwonheiten,  bösen  und  guten, 
Von  allen  gschichten  in  vorzelten, 
Von  allen  landen,  krieg  und  streite. 
Auch  von  allerley  kunst  zu-mal, 

10  Dergleich  von  der  götter  anzal. 
[E  4, 2, 201]  Und  diser  bücher  umb  und  umb 
War  yiertzig-tausent  in  der  sumb. 
Die  er  hett  in  seinr  liberey. 
Den  wohnet  er  auch  täglich  bey, 

16  Und  was  er  zu  wissen  begert, 
Wurd  er  durch  die  bücher  gewert. 
Nun  in  disem  köstlichen  schätz 
Da  hett  er  auch  der  Juden  gsatz, 
Das  gott  het  auff  Sinay  geben, 

80  Und  sampt  der  bibel  auch  dameben. 
Nun  man  dem  köng  gesaget  hett, 
Das  gsetz  gott  seim  volck  geben  thett. 
Kein  besser  gsetz  wer  yor  nie  geben 
Auff  erden  hie  menschlichem  leben. 

86  Darumb  thet  das  dem  könig  lieber. 
Nun  war  es  hebreisch  geschrieben. 
Der  sprach  er  doch  nicht  kondt  yerstahn. 
Derhalb  hertzlich  begier  gewann. 
Daß  er  möcht  dises  buche  lesen, 

80  Gottes  gsetz  und  der  Juden  wesen, 
Und  schicket  ein  bottschafft  nach  dem 
Hin  in  die  statt  Jerusalem 
Zu  dem  priester  Eleazar, 


3  8  manohorleyeii.  AK  allerley«!!.  4  8  mit  nam.  AK  auff  erd.  f  S  in 
Tonelten.  AK  vor  den  leiten.  8  8  Von  aUen  Unden,  krieg.  AK  A«eh  voa 
itttrmen,   kriegen.  10    8  Ton   der  gOtter  anial.     AK  aneh  tob  d.   g.  laL 

16  8   er  durch  die  pneoher.      AK  dareh   d.  b.  er.  10  8   hei  *«f  Sinay. 

AK  anir  8.  h.       21  8  Ntm  man  dem  kttng.  AK  Dem  kOnig  msn.      15  8  dem. 
AK  der.  27  8  Der.     AK  Die.  28  8  pegler.     AK  begierd.  20  8  «r 

mooht  diiee  pneehe.    AK  disee  buch  er  aneh  mOoht. 

25« 


388 

[A  4, 2y  93o]  Welcher  denn  hoherprießter  war, 

Bat,  daß  er  in  Egypten-land 

Dun  schickt  mit  geistreichem  verstand 

Etlich  männer,  die  ihm  hernach 
6  Anß  der  hehreisch  schweren  sprach 

Verdohnetschten  gottes  gesetz 

In  die  griechischen  sprach  zn-letz, 

Thet  ilun  güldene  kleynot  schicken, 

In  frenndschafft  ihn  mit  znverstricken. 
10  Macht  darzn  in  Egypten-land 

Ledig  anß  der  gefencknuß  band 

Vil  tansent  Juden  gar  qnitloß, 

Schickt  die  heym.    Solcher  frenndschaffib  groß 

Eleazar,  der  priester  framb, 
16  Gar  danckbarlich  von  im  aofnnmb, 

Und  nach  dem  könig  er  bestellt 

Anß  jedem  stamm  sechs  mann  erwehlt 

Von  zwölff  israelischen  gschlecht, 

Wolglehrt,  geistreich,  warhafft,  gerecht, 
so  Der  mender  zwen-nnd-siebntzig  war. 

Die  schickt  er  in  Egypten  dar 

Dem  köng  Ptholomeo  herrlich, 

Der  sie  entpfieng  ehrwirdiglich, 

Und  hielt  sie  bey  ihm  etlich  tag 
25  und  le^  an  sie  manch  hohe  frag 

Als  ein  weiß  verstendiger  mann, 

Zn  ihn  fread,  guten  Inst,  gewann, 

Hielt  sie  reichlich  mit  tranck  und  speiß. 

Nach  dem  führt  sie  der  könig  weiß 
80  Ans  meer  in  sein  köngliches  hauß, 

Das  hett  vil  wohnnng  nberanß, 

Darinn  er  ieglichen  zn-letzt 

In  ein  sonder  gemach  einsetzt, 

* 

6  S  Ans  der  bebreisoh  Bohweren.  AK  Floissig  anß  hebreiser.  10  S  ICaoht 
dariT  In.  AK  Dana  aach  in.  11  8  Ledig  ans  der  gefenoknas.  AK  Maeht 
er    ledig    anß   gfenoknoß.  13    8   Sohiokt.    solober.      AK   Sebioket.    soleb. 

16  8  aofiramb.  AK  annamb.  18  S  Von.  AK  Der.  10  8  Wolglert,  gaiai- 
reiob,  warbaft.  AK  Gants  wolgelebrt,  geistreiob.  20  8  mender.  T  siebntiig. 
AK   gleiob.      8AK   eibensig.         22  8  Ptholom.     AK  Ptbolem.  27  8   fread, 

gnete.  AK  giroß  fread  Ynd.  30  8  sein.  AK  ein.  33  S  sonder  gemaob. 
AK  besonder  gmaeb. 
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Darum  ohn  irrong  zn  studieren, 

Die  bibel  ihm  zu  transferieren 

Anß  der  hebreisch  schweren  sprach 

In  die  griechischen  sprach,  hernach 
5  WarhalStig  nnd  anß  rechtem  grond, 

Darob  sassens  all  tag  nenn  stand 

Ein  ieder  in  seinem  gemach, 
[A  4, 2, 93d]  Zu  verdolmetschen  dise  sprach. 

Mit  fleiß  ieder  dem  werck  ob-lag. 
10  Als  vergangen  siebentzig  tag. 

Da  ist  diß  werck  vollendet  wom 

Von  disen  männem  außerkorn, 

Von  iedem  allein  gut  und  gantz, 

Doch  gleichmessiger  ordinantz, 
16  Daß  eines  wie  das  ander  waß 

Von  wort  zu  wort,  wen  man  die  las« 

Der  könig  deß  erfrewet  war, 

Schuff,  daß  man  das  les  offenbar  ^ 

Allda  vor  aller  Juden  obren. 
90  Da  ist  das  werck  gelobet  woren, 
[K  4, 2, 202]  Daß  es  war  gut,  gerecht  im  grund, 

Darinn  man  keinen  mangel  fnnd« 

Da  legt  der  köng  das  gsetzbuch  frey 

Transferiert  auch  in  sein  librey, 
ab  Das  ihm  erst  war  von  hertzen  lieb. 

Und  sein  zeit  offt  darinn  vertrieb. 

Der  k5nig  die  außleger  gut 

Begäbet  auß  mildreichem  muth 

leden  mit  eim  herrlichen  kleyd. 
80  Nach  dem  er  auch  iedem  bescheyd 

Zwey  pfund  schwer  lauter  klares  gold 

Zu  einem  reich  ehrlichen  soldt. 

Eleazar  zu  reverentz 

Schickt  er  ein  güldene  credentz, 
86  Darzu  von  gold  etlich  kleynat, 

« 

l   8  irmng.     AK   gesohrey.  4  S  kriohisohen  spraob.      AK    grieohiaoh 

■praoh  ynd.  7  S  ider.  »einem.  AK  jegüoher.  selm.  10  8  vergungen  (T). 
le  8  wen  man  dielai.  AK  geleleher  maß.  18  8  les.  AK  laß.  20  8  da«. 
AK  diß.  24  8  auch]  fehlt  AK.  8  Ubrey.  AK  Uberey.  26  8  Ton.  AK  im. 
34  8  er.     AK  aaoh. 
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Dannit  er  abgefertigt  hat 
Die  außleger  wider  nach  dem 
Heym  in  die  statt  Jemsalem, 
Welch  JSwen-nnd-Biebentzig  hefan-kamen 
6  Gantz  reich  und  eim  herlichen  namen. 
ledoch,  beschreibet  Seneca, 
In  der  statt  Alexandria 
Die  obgemelt  köstlich  librey 
Mit  alln  büchem  verbrnnnen  sey. 

io  Der  beschlnß. 

Also  wo  noch  ein  christlich  fürst 
[A  4, 2, 94a]  Nach  dem  verstand  and  weißheit  dürst, 

Sein  land  nnd  lent  wol  zu  regieren 

Und  sich  wil  mit  tagend  bezieren, 
16  Der  sol  lesen  die  bücher  gnt. 

Die  zeygen  seim  hertzen  and  math, 

Was  er  ^ol  lassen  oder  thon, 

Daß  er  hab  ehr  nnd  natz  darvon. 

So  er  denn  volget  an  dem  end, 
so  Gwinnt  er  ein  löblich  regiment 

Bey  seinem  land  nnd  leaten  allen, 

Yoraoß,  wo  er  ihm  lest  gefallen 

Das  bnch  der  heyligen  geschrifft, 

Das  sonst  all  bücher  abertrifft, 
SS  Weyl  es  von  gott  ist  fOrgeschrieben, 

Ihm  zn  einer  richtschnar  ist  blieben. 

So  er  dem  einfeltig  nnd  schlecht 

Nachfolget,  anffinchtig  and  recht, 

Das  zeyget  im  za  aller  zeit  * 

80  Den  waren  weg  der  Seligkeit, 

Wie  Christas  im  dar  zeyget  an, 

Darinn  er  ist  das  leben  han. 

Daranß  im  heyl  der  seel  erwachß 
1.'  Nach  dem  leben,  wünscht  ihm  Hans  Sachs. 

86  Anno  ealutis  M.  D.  LXTTT.,  am  18  tag  FebruariL 

* 
h  B  herliohen.    AK  ehrliohen.      8  S  obgevelt.  librey.    AK  obgmell.  liberey. 
9  8  Mit  aUn  paeohem.   AK  Der  bUoher  ganU       14  S  wiPmit  taegent  pesin. 
AK  mit  tagenden   wil  lieren.  80  6   waren  weg  der.      AK  weg  der  waren. 

31  S  im  olar.     AK  selber.         36  S  154  [yers]. 
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[A4,2,94bj  Historia:  Sabinns,  der  römisch  kriegs- 

mann. 

JosephuB  Flavias  bescheit 

uns  in  büchem  der  Jfideii  streit: 
6  Nach  dem  die  statt  Jerusalem 

HefflÜg  belftgert  ward  von  dem 

Eeysenhson  Thito  lange  zeit 

Und  die  Juden  mit  wider-streit 

Thetten  dem  groß  römisehen  beer 
10  Mechtig  und  kfine  widerwehr 

Anß  einer  gar  starcken  pastey, 

Antonia  genennet  frey, 

Das  war  ein  hohe  starcke  Testen 

Mit  mawer  yerwart  nach  dem  besten« 
[K  4, 2, 203]  Und  nnden  anff-gebawen  hoch, 

Die  mit  dem  bock  gewaltig  doch 

Erschellt  teglich  ie  lenger  mehr. 

Daß  sie  sich  zerklneb  also  sehr, 

Biß  an  der  mawer  fiel  ein  dail, 
ao  Das  Titns  schetst  für  glflck  nnd  hau 

und  thet  ein  red  zu  seinem  beer, 

Die  selten  da  einlegen  ehr 

1  Im  16  ipruohbnohe,  bL  SO'  Ui  SS'  [S]  HistorU:  Sftblniu,  der  fraklig 
rtfmer.  Von  dem  meUtergesaDge,  der  gegen  ende  Ootober  1548  gedichtet  wurde 
und  der  dieselbe  gefeUohte  behandelte,  ist  nur  die  abersehilfl  bekannt:  Sabiani, 
der  fraidig  krlgsmaa.  Br  stand  im  sehnten  meistergesangbnohei  bL  869. 
QneUe:  FlaTÜ  Jesephi  Tom  krieg  der  Juden  Das  t^  bnoh.  Das  erst  eapiteL 
10  8  wider  weer.  AK  gegenwehr.  14  8  rerwart  AK  bewart.  16  8  mit 
dem  pook  gewaltig.     AK  man  mit  bSeken  gwaltig.  17   8   lenger  meer« 

AK  lenger  Je  mehr,     18  8  serUneb.    AK  lerklob.      19  8  an.  dalL    AK  anO. 
stitok«        20  8  seheeit.  gltteok  md  haU.    AK  hielt,  groß  gelttok. 
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Und  den  leyb  daran  wagen  than 
Und  einen  storm  lanffen  an 
Durch  die  gefallen  mawer  nein, 
Gelück  würd  in  behülfflich  sein, 

6  Daß  sie  die  stat  gwönnen  mit  ueg 
Und  ein  end  machten  disem  krieg. 
Sein  heer  sich  deß  entsetzet  gar, 
Weyl  sie  sahen  die  grossen  gfahr; 
Wann  sie  mnsten  steigen  gar  hoch 

10  In  der  gefallen  lacken  loch. 
Derhalben  keiner  wolt  daran, 
Wie  hoch  sie  Thitas  ward  erman, 
[A  4, 2, 94o]  Biß  doch  einr,  Sabinns  genannt, 
Eüns  hertzens  and  freydiger  band, 

16  Aoß  rhom  der  that  sich  onterwand. 
Dem  aach  za  helff^n  noch  sich  fiind 
Eylff  fireydig  kriegsleat  in  dem  haoffen, 
■  Mit  ihm  einen  starm  an-za-laoffen. 
Also  zag  er  selb-zw51fb  ohn  trawren 

M  An  diser  hoch  lücketen  mawren. 
Als  sie  eylent  stiegen  hinaaff, 
Deß  entsetzt  sich  der  Juden  bauff, 
Die  oben  standen,  der  feind  heer 
Abzatreiben  mit  gegenwehr. 

26  Als  sie  die  zwölff  naoff  Sachen  eylen, 
Schossens  za  ihn  mit  flitschenpfeylen 
Und  warfen  grosse  stein  herab 
Aoff  sie,  darmit  za  treiben  ab. 
Die  eylff  warden  beschedigt  all 

80  Und  nberstürtzten  mit  dem  fall 
Von  der  lacketen  mawer  rab. 
Der  etlicher  sein  geyst  aoffgab. 
Sabinns  mit  der  tartschen  sein 


S  8  mawer.  AK  laoken.  5  S  die  stat  gwUnen  mit*  AK  darduroh  f»- 
wönnen.  8  Weyl]  S  Wan.  13  S  doeh  ainr.  AK  einer.  14  8  heroseni. 
AK  hertsen.  18  ?  einen.  SAK  aln.  19  S  swelA.  AK  iwOlff.  30  S  Ao. 
AK  In.  21  8  Ale  aio.  AK  Sie  da.  24.8  AbsTtreiben  mit.  AK  Zu  thvn 
ein    keoke.  26   8    naaif  saohen.     AK    sahen   nauff.  26  8    Sobosseaa. 

AK  Sehafsens.       28  8  darmit.   AK  mit  den.       30  8  rbentaerotten.    AK  rber* 
stUrtset.         32  8  eUiober.     AK  jegliober. 
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Sich  decket,  kam  hinanff  allein 

Gantz  nnbeschedigt,  frey  qnitloß, 

Führt  in  der  band  sein  schwerdt  gar  bloß, 

Darmit  grimimig  die  feind  heymsacbt. 
6  Vor  dem  de  all  gaben  die  flncht. 

Das  hertz  ihn  gar  genommen  war, 
'     Weyl  SabinuB  so  ftreydig  gar 

Sich  allein,  so  frech  nnverzaget, 

Sich  so  hoch  het  hinauff  gewaget 
10  Zu  ihren  vil,  die  allda  stahn 

Mit  wehr  nnd  hämisch  angethan. 

In  der  flacht  eylt  Sabinns  nach, 

Ihr  etlich  erschlag  nnd  erstach. 

Als  er  ihn  gar  za  ferr  naci^jaget,  ^ 

16  Wendt  sich  ein  Jüd,  nnd  nnverzaget 

Warff  nnd  traff  in  mit  einem  stein, 

Daß  .er  sanck  anff  sein  knye  allein, 

Darob  sein  mannheit  ward  erschrecket. 

Doch  sich  mit  seiner  dartschen  decket. 
20  Als  die  feind  sahen  an  den  enden, 
[A4,2, 94d]  Thetten  sie  von  der  flacht  ombwenden 

Und  waren  aoff  Sabinnm  eylen 

Mit  werflen  and  schiesen  mit  pfeylen. 

Doch  ir  sich  lang  anffhalten  knnd, 
26  Hieb  ir  etlich  knyent  todtwnnd 

Und  wehrt  sich  irem  abertrang 

Gantz  ritterlich.    Doch  als  das  lang 

Wert,  er  noch  einen  warff  entpfieng, 

Daß  ihm  sein  menscjüich  krafft  entgieng, 
80  Gar  nider  za  der  erden  sanck 

Schwach,  onmechtig  nnd  gar  todtkranck. 

Erst  hawten  sie  ihn  gar  za  stücken 

Ans  zoren  mit  grimmigen  tacken. 

Sein  geyst  aaßgieng  mit  seinem  blat. 

6  S  sie  all  gaben.     AK  gaben  sie  all.  9  S  Sieh  so.  hinauf.     AK  So. 

herauflfor.  10  allda]   S   also.         14  S    gar   it.     AK  also.  18  8  wart. 

AK  wnrd.       19  S  Doch  sich  mit  seiner  dartschen.     AK  Doch  er  sich  nnit  selm 
Schilde.  23  8  schiesen  mit.     AK  den    scharpffen.         24  8  lang.     AK  frey. 

25  8  etUoh  knient.     AK  knyent  etlich.         30  8  Gar.     AK  Vnd.        33  6  Aas. 
AK  In. 


SM 

Darmit  sein  firaiycUg  küner  math 
[E  4, 2, 204]  Erlasch,  der  nichtg  liß  hinter  ihm 
Zn  gedechtnoß  nach  todtes  grimm, 
Denn  den  rhnm  seiner  freydigkeü;» 
ft  Daß  er  mit  der  Verwegenheit 
Verlöre  sein  zeitliches  leben. 
Kein  ander  lohn  ward  ihm  gggeb^. 

Der  besohlnß« 

Derhalb  ein  Sprichwort  sag^  thut: 
10  Verwegne  könheit  sey  nicht  gat, 

Da  man  in  groß  gefähr  thut  wagen, 

Leib  and  leben  int  schantB  zu  schlagen, 
^  Darmit  man  nur  ein  rhnm  erlang. 

Das  ist  der  thorheit  ein  anfang. 
16  Ein  weiser  mann  holt  sich  in  hat 

In  alle  dem  and  was  er  that, 

So  helt  er  im  zaam  sein  gemüth, 

Daß  er  nicht  tholl  noch  rasent  wüt 

Als  ein  onvemünfniges  thier, 
90  Und  darch  Verwegenheit  verlier 

Sein  leben,  einen  edlen  schätz, 

Ohn  not  and  natz  aaff  einem  platz, 

Daß  im  kein  nachrhew  daraaß  wachß 

Mit  kleinem  rham,  so  spricht  Hans  Sachs. 

ift      Anno  salutis  15d3,  am  19  tag  FebraariL 

* 
4  8  leiner«     AK  thawrar.         9  8  ein.     AK  das.  11  6  groß  gefert. 

AK  grosse  gfthr.     14  ein  anfiuig]  6  ▼ntergang.      18  8  er.  AK  ee.     SO  8  dueh. 
AK  auß.         31  8  ainen.     AK  ein.         36  8  110  [yers]. 
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[A4, 2, 95»]  Historia:  Die  gefencknnß  JosepM. 

Josephns  uns  bescbrieben  hat: 

Nach  dem  Jotapata,  die  statt, 

Darinn  er  dann  ein  hanptmann  was, 
6  Belagert  war  schwer  aber  maß 

Von  der  feind,  dem  römischen  heer, 

Die  ihr  zn-setzten  gwaltig  sehr, 

Josephns  aber  hertzhafft  blieb, 

Die  feind  gewaltiglich  abtrieb. 
10  Und  warff  heranß  mit  steinen  groß 

Und  sie  mit  heissem  öl  begoß, 

Ihren  sturmzeng  in  an  dem  ent 

Anch  mit  flammendem  fewr  verbrennt, 

Fiel  anch  offt  heymlich  anß  der  statt, 
16  Da  er  die  feind  gejaget  hat 

Und  offt  biß  in  ir  läger  gstochen. 

Hat  dapffer  sich  am  feind  gerochen. 

Doch  namen  auch  yil  Juden  schaden, 

Hit  diser  blägmng  überladen. 
80  Die  wert  sieben-nnd-viertzig  tag, 

« 

1  Im  1((  spniohbuoho,  bL  62'  bis  94  [S]  HittorU:  Die  gefenokniif  JoiepbL 
Vgl.  10  meistorgeiEDgbaob,  bl.  300  Die  sUt  Jatapata  wirt  gewannen  im  bofton 
Maraera:  » Josepbnt  Tna  pesdhriebec  1548,  Sepiemb.  1(.  QneUe:  FUtÜ  Joseph! 
rom    krieg  der  Juden   dM   ly   bfieh,    das    xiQ    o^iteL  6  8  Pelegert  war. 

AK  Ward  belftgert.  Naeh  7  haben  AK  folgende  iwei  Terse,  die  8  fehlen: 
Mit  kriegesieng  maneherley  ftirm,  Thettens  Tor  der  statt  manohen  starm. 
IS  8  in  an  dem  ent.  AK  durstiger  hend.  13  8  Aneh  mit  flamendem  fewr. 
AK  Br  ihn  oft  mit  fewer.  16  8  ir.     AK  das.  17  8  am  feint  geroohen. 

AK  an  feinden  ghroehen.  19  8  Tberladen.  AK  sehwer  beladen.  20  6  wert 
lieben.     AK  weret  siebn. 
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Daß  der  femt  vor  der  stat  da  lag. 
Darinn  die  bürger  tribnliert, 
Tag  onde  nacht  ohn  rhu  vexiert 
Mit  schländem,  werffen  and  geschoß, 

5  Mit  pfeylen  und  mit  wacken  groß 
Zerschmettert  maor,  hänser  und  tächer. 
Auch  anter  den  feinden  ein  frecher 
Ein  bnmnen  vor  der  statt  abg^b, 
Darvon  sich  in  der  statt  anhab 
[A  4, 2, 95b]  Mangel,  daß  um  hat  wassers  brochen 

Za  wasBchen,  backen,  trinckn  and  kochen. 
Nach  dem  ein  flüchtig  jüdisch  mann 
Zejget  der  Eömer  haaptmann  an, 
Vespasiano,  wie  der  mennig 

16  Der  streitbaren  männer  wer  gar  wenig 
In  diser  belegerten  statt, 
Und  im  aach  angezeyget  hat, 
Wie  diso  statt  zn  gwinnen  wer. 
Da  folget  dem  verrhäter  der, 

20  Büst  sich  mit  seinem  volck  darnach. 
Und  za  nacht  amb  die  dritten  wach 
[E  4, 2, 206]  Erstieg  der  feind  heymlich  die  statt. 
Und  die  Wächter  erstochen  hat, 
Dieweyl  er  sie  all  schlaffend  fand, 

26  Die  thor  aaffbrach  gwaltiger  band. 
Da  eintnmge  der  feinde  haaflen 
Und  erwürgt  mit  zornigem  schnaaffen. 
Das  ihm  darch  wehr  wolt  widerstahn. 
Etwas  aaff  viertzig-taasent  mann. 

80  Josephas,  der  haaptmann,  entrann, 
Stieg  in  ein  wasserlosen  brann. 
Dameben  ein  groß  holen  was. 


1  S  der  feint  vor  der  lUt  da.      AK   er  Tor   diier  statte.  6  6  maiir. 

AK  jhn.  9  8  anhueb.  AK  erhab.  10  8  wauera.  AK  wamer.  11  8  diinokn. 
AK  trineken.  18  8  der  BOmer  hanptmon.     AK  Vespasiano.  14  8  Ves- 

pasiano.     AK  Der  ROmer  hanptmann.  16  8  gar.      AK  sehr.  21  8  ir 

naoht.      AK  damaeh.  26   S   ein  trttnge.      AK  eintrange.  28  8  Das  im 

daroh  wer  wolt.  AK  Was  jhm  in  wehren.  30  8  Josepns  (1).  entmnn.  AK  Jo- 
seph, war  enttrunnen.  31  8  8tieg  in  ain.  pmnn.  AK  In  einen,  bnumen. 
32  8  Darneben,  groß  hellen.    AK  Damebn.  grosse  hole. 
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Drinn  er  selb-ein-nnd-yiertzig  saß, 
Hetten  mit  in  anch  bracht  hinein 
Anff  vil  monat  brod,  öl  und  wein. 
Doch  stieg  er  heraaß  alle  nacht, 

6  Aoß  der  statt  zn  entrinnen  dacht. 
Doch  alle  hat  so  starck  dancht  sein, 
Dmmb  stieg  er  allmal  wider  drein. 
Nun  hett  Josephos  groß  nachfrag 
Und  wnrd  gesnchet  nacht  and  tag, 

10  Anff  daß  man  ihn  brecht  an  dem  end 
Vespasiano  in  sein  hend. 
Nun  ward  ein  jüdisch  weib  gefangen 
In  der  statt,  die  zeygt  mit  verlangen. 
Wie  Josephns  nnn  eüich  tag 

16  Verborgen  in  dem  bninnen  lag. 
Da  sandt  man  zwen  rottmeister  dar 
Zum  bronnen,  drinn  Josephns  war.  ^ 
[A  4y  2, 95o]  Die  schriren,  er  solt  steigen  ranß, 
Der  Oberst  hanptmann  ihm  dorchanß 

90  Verspreche  ein  sicher  geleyd. 

Doch  gfiel  sein  gsellen  nit  der  bscheyd. 
So  bey  ihm  in  dem  bronnen  lagen. 
Er  solt  sich  erstechn,  thettens  sagen. 
Er  aber  redt  sich  bey  ihn  anß 

26  und  stiege  anß  dem  bronnen  raoß 
Und  kam  zo  Vespasiano. 
Der  namb  ihn  freondlich  anff  also. 
Dem  er  weissagt  ond  thett  erkleren, 
Er  würd  zoklinfitigr  keyser  weren, 

80  Wie  denn  solchs  kürtzlich  anch  geschach. 
Der  ihn  mit  namb  gen  Rom  hernach 
Und  schenckt  im  römisch  bnrgerrecht. 
Einleibt  ihn  ein  der  bürger  gschlecht 
Flaviomm,  darvon  ihm  kam 

86  Anch  Flavios  diser  zonam, 


5  8  entrinen.     AK  enttrinneiL  7  S  drein.    AK  nein.  8  8  het  Jo- 

tephas.      AK   Josephns   hett.  16  8    sant.      AK  aendt.  18  8   sohriren. 

AK  sohryen.  20  8  Venpreohe.  AK  Verspräche.  21  8  sein  gseUen«  der. 
AK  den.  solcher.  29  8  ivkttnftigr.  AK  ivkUnfflig.  32  8  sohenekt  rOmisoh. 
AK  sebenoket.  das.         83  8  ein  der.  gsehleeht.     AK  ins.  gesohleoht. 
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Da  hielt  man  erlich,  werth  und  lieb. 
Allda  er  anfieng  nnd  beBchrieb 
In  siebn  bücher  der  Jfiden  krieg 
Und  der  B5mer  herrlichen  sieg. 

ft  Besohluß. 

Aoß  der  geschieht  man  mercken  mag, 

Daß  offt  in  schwerer  gottes-plag, 

Da  gott  offt  strafft  ein  gantzes  land 

Mit  zornig  aoßgestreckter  hand 
10  Mit  hnnger,  schwerd  und  pestUentz 

Dnrchanß  in  ihrer  gantzen  grentz, 

ledoch  er  wol  erretten  kan 

Darinn  ein  gottförchtigen  mann, 

Welcher  sein  hoffiinng  zu  ihm  hat^ 
16  Daß  er  allem  unglfick  entg^t 

Wnnderbarlich  dnrch  gottes  macht, 

Durch  weg,  den  er  nie  hett  gedacht 

Derhalb  sagt  man  noch:  Wer  gott  trawt, 

Derselbig  gwiß  nnd  sicher  ba¥^ 
ao  Der  wird  errett  aoß  dem  verderben,  r 

Darinn  sonst  etlich  tansent  sterben, 
[A4,2,95<l]  Wird  er  doch  bhüt  als  nngemachs 

Leiblich  nnd  geistlich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXin.,  am  20  tag  FebraariL 

♦ 
1  S  hielt  man  erlkfa.     AK  iranl  er  ghalten.        4  8  beritohen.     AK  herr- 
Hohe.       9  8  Mit  tornig.     AK  Im  loni  mit«       17  8  Dareh  weg,  den.  gedaeht. 
AK   Attff   weg,    darraff.    daehi.  32  8  doeh  phttei   all.     AK    bhatt    alles. 

25  8  110  [Ten]. 


890 


[K  4, 2, 206]  Historia :  Sutrinm ,  die  stat ,  ein  tag 

zwier  yerloren  and  gewonnen* 

Plntarchns  uns  beschrieben  hat: 

Nach  dem  Born,  die  großmechüg  statt, 
6  Gros  krieg  mit  den  Latinem  hett. 

Das  Yolck  ains  tags  sich  riisten  thett, 

Mit  zwey  grossen  beeren  anß-zogen, 

Mit  eim  beer  sich  zn  velde  schlagen, 

Belegertn  Sutrinm,  die  grossen 
10  Statt,  war  der  Bömer  bnndgenossen, 

Die  nmb  bilff  an  die  Römer  schrieben. 

Der  ander  banff  ist  aber  blieben 

Za  velde  nnd  auch  rücket  sehr 

Gantz  nahent  zu  der  Bömer  beer, 
16  Welches  denn  anch  zn  velde  lag 

Und  sich  verschrencket  nacht  nnd  tag 

Mit  Stareken  bäumen,  gräbn  und  wehr 

Wider  das  klein  römische  beer, 

Daß  es  in  grossen  sorgen  stund, 
so  Und  thet  solches  dem  senat  knnth. 
[A  4, 2, 96»]  Da  schickt  ein  rat  mit  einer  sumb 

Zu  bilff  dem  volck  herr  Camillum, 

Das  römische  beer  zu  entschfiien 

• 

1  Im  16  fpraehbttoh«,  bL  70'  bi«  71*  [S]  Hbtoria:  Satriam,  di«  lUt, 
•in  tsg  iwir  Teriom  «ad  gwuimi.  QaeUe:  PlnUreli,  toben  der  Itfimer  und 
Qrieekea  durah  nieie»jia.  Boner  (Kolmar  1541)  fol.,  toben  des  FnrioB  Osmnhif. 
8  Sntiinm  (so  8  ttbenU  wie  Ptotueb).  AK  Satrienm.  Lfrlns:  Sntrienm.  5  8  Gros. 
AK  Bin.  6  8  Das  Totok  afau  tags.  AK  Wetobs  anff  ein  seit.  17  8  grebn. 
AK  gribea.  Sl  8  ain  rat.  AK  dem  beer.  88  8  dem  Toklc  berr.  AK  dea 
baaDtmaana 
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Vor  der  Latiner  mord  and  wüten, 
Die  sie  angriffen  tag  und  nacht, 
Und  war  gentzlich  von  in  veracht 
Als  nun  Camillas  zn  ihn  kam 

6  Mit  seinem  volck  nnd  da  vemamb, 
Wie  die  feinde  zn  velde  lagen 
Mit  bänmen  verschrenckt  nnd  verschlagen 
Bingsweiß  henunb,  deß  hett  er  acht 
Und  liß  bey  einer  finstern  nacht 

10  Sein  volck  vil  dflrres  holtzes  tragen 
An  der  feind  läger,  da  sie  lagen, 
Bomb  schlichten  gegen  dem  Ostwind, 
Doch  alles  gar  heymlich  nnd  schwind. 
Ließ  darnach  das  holtz  zünden  an. 

16  Eh  das  in  alle  höh  anffbrann, 
Trat  Camillns  die  andern  selten 
Der  feind  läger  mit  stnrm  pestreiten 
Und  schoß  anch  hinein  in  der  eyl 
Ein  grosse  zal  der  fewerpfeyl, 

20  Darmit  er  die  feinde  aufwecket, 
Ans  groser  Sicherheit  erschrecket. 
Deß  wnrd  verzagt  der  feinde  beer. 
Doch  thetten  sie  starck  gegenwehr. 
Biß  sie  zn  rück  auch  nngehewer 

S6  Ubereylet  das  schröcklich  fewer. 
Das  in  dem  läger  anch  zünt  an, 
Ein  hütten  nach  der  andern  brann. 
Welche  mit  stro  waren  bedecket. 
Erst  das  fewer  forchtsam  erschrecket, 

80  Sie  wehrloß  anß  dem  läger  trieb 
In  der  Bbmer  hend,  darinn  blieb 
Ein  grosse  meng  feint,  ward  erschlagen. 
Das  wert,  biß  es  begnnd  zn  tagen, 
Da  warn  der  feind  wenig  entgangen, 


3  8  WAT  geneilioli  Ton  liu    AK  ward   Ton  jn   gentilioh.  10  8  ▼olok. 

AK  beer.  18  S  seh  wind.  AK  gsohwind.  16  8  CamUiaB  die.  AK  «r  ab 
aaff  der.  17  8  pestreiten.  AK  ynd  streiten.  20  8  anfweeket  Ana  groser 
sioherheit  erschreoket.  AK  ersohrecket  Ynd  auO  eim  ileffen  aeblaff  erweeket. 
34  S  anoh.  AK  gar.  20  8  sunt.  AK  gieng.  32  8  feint  wart.  AK  waid 
da.         84  8  Da  warn.     AK  Waren. 
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Sonder  erschlagen  oder  gfongen. 

Die  Körner  leschtai  deß  fewers  flammen. 

Ein  sehr  reiche  bewt  aberkamen, 
[A  4, 2, 96b]  Als  sie  namen  das  läger  ein. 
•  6  Camillas  bestellet  aUein 

Der  Römer  ein  gantze  legion 

Der  gfangnen  feind  zu  hüten  thon 

Im  läger,  nnd  gantz  still  darnach 

Mit  dem  römischen  beer  anffbrach, 
10  Die  statt  Sutrinm  zu  erretten, 

Welche  denn  starck  belagert  betten. 

Der  ander  banff,  wie  ob-gesagt, 

Itayst  eylent  hin  ganz  unverzagt, 
[E  4, 2, 207]  Wiewol  sein  hilff  kam  vU  zu  spatt; 
ift  Wann  der  feind  hett  gemelte  statt 

Frü  des  tags  gestürmt  nnd  gewonnen, 

Etlich  bürger  waren  entrannen 

Mit  weyb  and  kind  eilend,  bekamen 

Camillo  aoff  der  straß  allsammen, 
20  Die  ihm  verkündten  böse  mehr, 

Wie  Sntriam  gewonnen  wer 

Und  sie  aaßtrieben  in  armnt, 

Darinn  der  feind  bewt  all  ihr  gat. 

Camillas  hett  ob  disen  armen 
96  Mitleiden  nnd  hertzlich  erbarmen. 

Als  er  höret  ir  cleglich  klag. 

Sprach:  Seyt  getrost,  anff  disen  tag 

Solt  ir  werden  am  feind  gerochen. 

Und  sol  der  feind  gwalt  werden  brechen  1 
80  Erfirewt  kehret  der  bürger  samb 

Mit  der  Römer  beer  wideramb. 

Das  kam  noch  aaff  den  abendt  spatt 

Gantz  still  nnd  heymlich  zn  der  statt. 

Da  Camillas,  der  haaptmann  gat, 
86  Da  firnd  weder  wach  oder  hat 

2  8  leaohto.  fewen.  AK  lesohtan.  fewn.  AA'K  fewrsflunmeB.  3  6  reiche. 
AK  gro8M.  11  6  starok.  AK  auch.  13  8  ganci.  AK  doch.  16  8  dei 
tAgs.  AK  am  Ug.  17  8  entr.  AK  «nttr.  18  8  pekamen.  AK  aUflammen. 
19  8  aliamen.  AK  bekamen.  22  8  Vnd  sie.  AK  8ie  wem.  25  8  herei- 
lieh.     AK  hertiliohs.         2«  8  cleglieh.     AK  hertsUeh. 

Hani  Saeht.    XVL  26 
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Und  der  statt  thor  am  angel  offen, 

Welches  er  bald  hat  abgeloffen; 

Wann  die  stattmawr  war  gar  ohn  wehr; 

Wann  der  Latiner  grosses  heer 
6  Waren  in  der  statt  gar  ohn  sorgen, 

Weyl  sie  M  hetten  an  dem  morgen 

Die  statt  gewonnen  und  erobert 

Und  in  das  ellent  anß-gestöbert 
[A  4,  2,  96c]  Die  burger  mit  weyb  nnd  mit  kinden. 
10  Und  sie  loffen  voren  and  binden 

In  aUen  gassen  gar  zerstrewt 

Nach  dem  raube  und  nach  der  bewt, 

Eins  theyls  da  in  den  häusem  sassen 

Und  schlemmten,  truncken  unde  assen, 
16  Forchten  sich  vor  keim  feinde  mehr, 

Pis  das  ein-brach  das  römisch  heer, 

Das  in  gantzer  Ordnung  da  stund 

Und  seine  feind  angreiffen  gund, 

Die  sie  schlugen  und  stachen  nider 
so  In  allen  gassen  hin  und  wider, 

Die  zum  theyl  waren  vol  mit  wein, 

Und  wurden  all  fast  in  gemein 

Von  Römern  gar  zu  trumpff  erschlagen, 

Sampt  aller  irer  bewt  erlagen. 
SA  Nach  dem  gab  Oamillus  allein 

Den  bürgern  die  statt  wider  ein 

Sampt  iren  häusem,  weib  und  kind. 

Sein  gutem  und  dem  haußgesind. 

Also  erlangt  Camillus  sehr 
80  Den  sieg,  groß  triumph,  lob  und  ehr 

Zu  Rom  umb  die  zwo  dapffera  that. 

» 

3  S  statmawr  war  gar.      AK  stattmawer  war.  4   S  Wan.     K  Wann. 

A  Dann.  8   S   in   das   ellent   ansgesi.      AK   mit  der  flneht     daranO  gest. 

10   S    Vnd   sie   loffen   voren.      AK   Loffen  in  der  statt  Tom.  12  S  raabe. 

AK  raub..  14  8  sehlempten.  vnde.  AK  sohlemmeten.  Tnd.  16  8  Pia  daa 
ein  praoh  das  romisoh.      AK  Zu  den    brach   ein  der  Römer.  17  8  Daa  in. 

ordnnng.  stund.      AK  In.   ordenung.   stunden.  18  8  seine,   gond.     AK  jre. 

gunden.  28  6  trttmpff.  AK  gmnd.  27  8  iren  heusem.  vnd.  AK  seinem 
haaiS.  ynde.  28  8  Sein  guetem  vnd  dem.  AK  Seinen  gfltem  vnd.  29  8  Also 
erlangt.  AK  Deü  erlanget.  30  8  gros  triumph.  AK  triumph  groD.  31  8  Zw 
Rom  ?mb  die  iwo  dapfem.     AK  Groß  proyO  vnd  rhum  ymb  die  «wo. 
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Also  ward  Satriam,  die  statt, 
Des  eyning  tags  zweymal  verlorn, 
Und  zweymal  wider  gwonnen  wom, 
Wie  auch  beschrieben  wird  die  snmm 
6  Nach  leng  durch  Thitnm  Liyiani. 

Besohlaß. 

Bey  der  geschieht  zu  mercken  ist, 

Daß  gnt  anschleg  nnd  krieges-list 

In  dem  krieg  offt  ansrichten  mehr, 
10  Denn  sterck  und  gwalt,  einlegen  ehr. 

Wan  dem  feint  ist  gar  nicht  zu  trawen, 

Sonder  mit  höchstem  fleis  draoff  schawen. 

Dromb  ligt  es  an  eim  hauptmann  mehr 

Denn  offt  an  einem  gantzen  beer, 
16  Der  fürsichtig  helt  wach  nnd  hat, 

Der  gnte  anschleg  machen  thnt, 
[A4,2, 96d]  Das  her  sey  gleich  ring  oder  schwach, 

Anff  daß  er  einen  sieg  entpfach, 

Daranß  im  rhum  nnd  preyß  erwachß 
so  Gedechtnnß-wirdig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saintia  M.  I).  TiXTTT. ,  am  1  tag  MartiL 

• 

9  8  ansrichten.  AK  fUrtreffen.  1 1  S  Wan  dem  feint  ist  gar.  AK  Der- 
halb  ift  dem  feind.  12  8  mit  höchstem  j^eis  dranff.  AK  tag  ynd  nacht  fUr 
IT.  13  8  ef]   fehlt  AK.  14  8   Den   oft.     AK  Oift  denn.  15  8  Der 

ftLrsichtig  helt.  AK  Blit  höchstem  fleiß  mit.  16  8  Der  gnete  anschleg  machen. 
AK  Dieweyl  der  feind  nicht  rhnwen.  17  8  Das  her  sey  gleich  ring.  AK  Er 
sey  geleieh  ghring.         20  8  Gedeehtnns.     AK  Gedechtniß.     22  S  140  [vers]. 


26 


404 


[K  4, 2, 208]  Historid:  Der  Spartaner  lob. 

Plntarchas  gibt  klar  znverstehn: 

In  der  griechischen  statt  Athen 

War  etwann  gar  vor  langer  zeit 
6  Mit  grossem  pracht  nach  ir  gwonheit 

Gehalten  gar  ein  groß  kampffspiel. 

Zu  dem  so  kam  der  volcker  viel 

In  ein  theatmm,  ein  spielhauß, 

Sehr  weit  nnd  groß,  hoch  nberanß. 
10  Darinnen  kondten  sitzen  than 

Rings  hernmb  etlich  tansent  mann, 

Fein  ob  einander  zirckel-mnd 

ümb  den  platz,  draoff  man  kempffen  knnd, 

Von  bürgern  and  von  frembden  gasten, 
16  Die  man  denn  setzet  nach  dem  besten, 

Eiii  iegklichen  nach  seinem  stand. 

Nach  seiner  statt  oder  dem  land, 

Alls  nberanß  geordnet  fein. 
[A  4, 2, 97a]  Nun  kam  ein  uralt  mann  hinein, 
30  Als  das  theatmm  war  zu-letzt 

An  allen  orten  wol  besetzt. 

• 

1  Im  16  apniohbaohe,  bl.  72'  bis  f4'  [6]  Historia:  Der  aparthaner  lob. 
Vgl.  den  meistergesaDg  tod  1647,  4  Meri  in  der  jttDglingweia  C.  OtendOrffen 
Der  Spartaner  lob:  »Plw/tarohos  schriebe  (MO  0,  41).  QaeUe:  Plntarehi  tod 
Cheronoa  ynnd  anderer  Enris  weise  rnd  höfliche  Sprlioh  . . .  Kettlieh  daroh 
Heinrich  vö  Eppendorff/  Tß  dem  Latin  in  Tetttsch  ▼erdollmetsoht.  (Straßbnrg, 
1534,  fol.)  Ander  böoh,  s.  Izzjnrj:  »Nit  allein  recht  wissen,  sonder  aach  recht 
thun  ist  die  kunstc.  2  8  gibt.  AK  geyt.  7  S  Zt  dem  so  kam  der  volcker. 
AK  Dem  ta  sähe  deO  Tolckes.  8   8    ein    theatmm,    ein.     AK    einem    sehr 

grossen.       17  S  seiner  stat  oder  dem.     AK  seinen  sUttten  oder.       19  8  Tralt. 
AK  alter.         21   wol]  8  War. 
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Der  alte  mann  der  stund  gar  hart, 

Hin  nnd  wider  nmbschawen  ward, 

Ob  sich  iemand  nmb  in  annömb, 

Anff  daß  er  auch  zu  sitzen  k5mb. 
6  Doch  war  er  nicht  sehr  reich  deß  gnts, 

Sonder  eins  frommen  trewen  mnths. 

Die  Athener  ihn  sahen  wol, 

Stacken  doch  prachts  und  hochmnths  vol 

Und  zispten  im  an  manchem  ort, 
10  Einer  hie  nnd  der  ander  dort;... 

Wenn  er  denn  hin  zn  einem  tratt. 

So  fand  er  bey  im  kein  sitzstatt, 

Mnst  mit  gspött  wider  weichen  ab. 

ledoch  sich  endtlich  da  begab, 
16  Daß  etlich  gast  anch  sassen  da, 

Herrlich  bürger  der  statt  Sparta, 

Die  sahen  den  uralten  mann 

Mit  hon  und  spot  umbtreiben  than 

Die  Athener  auß  hochmuths  litz, 
20  Die  winckten  ihm  zu  ihrem  sitz. 

Als  er  nun  kam  zu  in  hinauf. 

Stunden  sie  all  gegen  ihm  auff. 

Bückten  zusamb  und  gaben  statt. 

Daß  der  alt  auch  zu  sitzen  hatt 
26  Als  vil  Athener  sahen  das. 

Da  lobten  sie  über  die  maß 

Der  Spartaner  Sitten  und  tugendt, 

Derhalb  in  lob  und  ehr  zu-zugent. 

Daß  sie  dem  alten  frumen  mann  * 

80  Wichen,  thetten  vor  im  auffistahn 

und  gaben  im  zu  sitzen  platz. 

Ein  Spartaner  schrie  lawt:  Den  schätz 

Der  weißheit  hat  Athen,  die  statt, 

Beyde  gemeyn  und  auch  der  rhat 
86  Wissen,  was  ehrlich  ist  und  gut. 

1  S  rmfohawoiL  AK  ymbsehen.  12  8  pey  im.  AK  doeh  gar.  IS  8  Mttost 
mit  gspot  wider.  AK  Bey  jm/  mit  gspAtt  mnst  17  8  den  Tratten.  AK  disen 
alten.  18   8  hon   vnd  spot.     AK  spot  vnd  hon.  22  8  8tanden  sie  all 

gegen  im«  AK  Da  standen  sie  allsammen.     24  S  aaoh..  AK  mann.     29  S  ftumen. 
AK  ehibam.         32  8  schrie  lawt.     AK  sehryr  anO. 
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ledoch  dasselb  ihr  keiner  thnt, 

Sonder  reden  allein  darvon, 
[A4, 2, 97b]  Zeygen  den  rechten  weg  wol  on, 

Wie  ein  hand  zeygt  die  rechten  straß, 
6  Geht  doch  selb  nicht  den  weg  fürbaß. 

Die  Spartaner  aber  die  than, 

Was  gebürt  einem  fh>mmen  mann, 

Was  g^t  nnd  löblich  ist  allzeit, 

Können  doch  von  knnst  nnd  weißheit 
10  Nicht  vil  reden  nnd  disputieren, 

Mit  Worten  hoch  die  tugendt  zieren. 

Mit  den  wortn  die  Athener  staeh. 

Die  studierten  mancherley  sprach. 

Auch  philosophi  hoch  gelert, 
15  Auch  in  aller  weit  hoch  geehrt, 

Hetten  sie  die  schal  der  weißheit. 

Der  sie  sich  rhümbten  alle  zeit, 
[E  4,  2, 209]  Ir  lehr,  gnter  sitten  nnd  tngendt. 

Doch  dasselb  in  das  werck  nicht  zngent, 
ao  Daß  sie  nach  ir  1er  hetten  thon, 

Sonder  schwatzten  nur  vil  darvon. 

Und  sie  blieben  voller  hoffart 

und  gantz  eygennütziger  art 

Und  lebten  nicht  anffilchtig  recht; 
36  Die  armaet  war  pey  in  verschmecht. 

Dargegen  die  Spartaner  warn 

Gar  schlecht  und  nngelehrt  vor  jam,  || 

Einfeltig  lent  zn  irer  zeit, 

Eondten  nicht  reden  von  weißheit 
80  Und  von  tngendt  mit  hohen  Worten, 

Doch  thetten  sie  an  allen  orten 

Tngenthafft  nnd  anffirichtig  handeln, 

Als  fhimb  biderlent  löblich  wandeln. 


5  S  selb.  AK  selbst  8  S  löblich.  AK  ehrlich.  9  S  KundeD  (?kttiuien; 
denn  es  ist  aas  Tiid  korrigiert)  doch  Ton  knnst  vnd.  AK  Vnd  können  doch  ron 
der.  14  und  15  nach  8]  fehlen  AK.  16  8  Hetten  sie.  AK  Vnd  hatten. 
18   8  Irr  (=  irer)   1er  gaeter.     AK    Vnd  lehrten  got.  20  8  nmch  Ir  1er. 

AK  solch  tugendt.  25    bis    27   nneh   8.      AK  Dargegn  warn  die  Spartaner 

sohleeht.         31  8  Doch  detten  sie.     AK  8onder  thetten.        8S  8  framb  pider* 
lewt.     AK  biderlent  ganti. 
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Erlangten  drob  preyß,  ehr  und  lob, 
Obs  gleich  waren  nnglehrt  and  grob. 

Der  besohlaß. 

Also  findt  man  noch  teglich  heut 
6  Vil  glehrter  nnd  schrittweiser  lent, 

Die  wol  wissen  in  ihrem  mnth 

Alls,  was  ist  löblich,  recht  nnd  gut, 

Darvon  sie  schreiben,  singen  nnd  sagen. 

ledoch  bey  allen  ihren  tagen 
10  Erreichens  nit  der  tngendt  ziel. 

Sonder  treiben  das  widerspiel. 

Und  mit  vil  lästern  sind  behangen, 
[A  4, 2,  97o]  Allein  mit  werten  hoch  her-prangen ; 

Die  kanst  thnt  sich  in  in  au£f-blehen, 
16  Wie  man  dasselb  ist  täglich  sehen, 

Daß  ob  iren  künsten  nnd  pracht 

Der  arm  nnd  schlecht  haaff  wird  veracht 

Dargegen  findt  man  anch  noch  heut 

Einfeltig,  arm,  nnglehrte  lent, 
80  Die  von  keinr  weißheit  können  sagen, 

Mit  prenckischen  werten  förtragen, 

Doch  gnter  sitten  ^y  gutwillig 

Thnn  selb  alls,  was  ist  recht  und  billioh, 

und  leben  frümbklich  and  aaffrecht 
36  Und  bleiben  demütig  nnd  schlecht 

In  einem  togendtlichen  leben 

Und  kein  ergemaß  von  ihn  geben 

Und  treiben  anch  gar  keinen  pracht, 

Lassen  ander  anch  onveracht. 
80  Daß  die  ehrlich  tagendt  aaffwachß 

Mit  wort  and  that,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXIU.,  am  2  tag  Martii« 

8  S  aobreiben.  AK  aobreibn.     14  8  Die  kunit  thttet  sioh  in  in.    AK  Wann 
die  k.  th.  sie  eo.  1&  S  das  selb  ist.     AR  solches  thut  19  6  arm,  td- 

gierte.     AK  vngelehrte.         21  8  prenokisohon.    AK  präohtigen.       22  8  sitten. 
AK  art  sie.  23  S  selb.     AK  selbst.  24  8  frttnoklich.  26  6  tngeot- 

lieben.     AR  tagendtreichen.         33  8  118  [vers]. 
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Historia:  l^iderlag  Marcelli,  de&  römischen  hanpt- 

manns. 

Es  beBchreibt  ThitOB  livins: 

Nach  dem  der  Römer  Marcellas 
6  Lag  wider  Hanibal  zu  veldt 

Mit  heerskrafft,  wagenbarg  and  zeit, 
[A  4, 2,  97d]  Macht  er  heymlich  ein  anschlag  spatt, 

Wie  er  wolt  Locram,  der  feind  statt, 

Noch  belagern  dieselbig  nacht 
10  Mit  deß  römischen  heeres  macht. 

Solcher  fürschlag  ward  offenbart 

Darch  die  kandtschafft  antrewer  art 

Der  feinde  haaptmann  Hanibal, 

Der  in  eim  wald  in  einem  thal 
16  Thet  seins  yolcks  etwas  vil  verstecken. 

Die  Bömer  darmit  ab-za-decken, 

Fümemlich  den  verlornen  haaffen. 

Welcher  würd  im  vorzag  herlaoffen. 
[E  4, 2, 210]  Als  nan  die  Römer  zogen  spatt 
20  Za  belagern  Locram,  die  statt, 

Westen  nicht  von  der  feind  aafbatz. 

Als  sie  non  kamen  aaff  den  platz. 


1  Im  16  ■pniohbaohe,  bl.  74'  bis  76'  [S]  Hiitoria:  Die  niderUg  maroeli 
des  Tomen,  VgL  im  sohwartien  ton  des  Yngelerten  die  nideriag  maroeUi  »Dor 
romiseh  baaptmon  maroellas«  1647,  22  April  (neuntes  meistergesangb.  bl.  78).  — 
QaeUe:  ROmisohe  Historie  Titi  lii4j  meniglieh  kartiweilioh  rnd  dienstUch  m 
lesen.  1614.  Ments.  s.  GLIII  fg.  9  8  die  selbig.  AK  dieselb.  12  8  kant- 
Schaft  TBtrewer.  AK  kandtschaflfter  bMer.  art.  16  8  Dett  seins  Toloks  etwas 
y11.    AK  Thette  seins  Toloks  hejmlioh. 
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Da  Ire  feind  verborgen  lagen, 

Die  griffen  an.    Da  wurdn  erschlagen 

Der  Körner  bey  zwey-tansent  mannen, 

Und  wnrd  erlegt  ir  kriegea-fannen, 
6  Aach  wnrdn  ir  zwölff-hnndert  gefangen, 

Von  dem  feind  tückiflch  hiutergangen, 

Die  sie  ohn  aUe  ordnnng  fiinden. 

Der  feinde  dch  nicht  wehren  knnden  - 

In  einer  enge  in  dem  holtz. 
10  Deß  8ieg8  ward  Hanibal  gar  stolz 

Und  brauchet  noch  ein  hinterlist: 

Weyl  Marcellns  von  dem  nicht  wist, 

Schaffet  heymlich  aoß  seinem  beer 

Vier-tansent  mann  mit  hämisch,  wehr 
16  Anff  ein  waldigen  berge  rond, 

Der  zwischen  beyder  läger  stand. 

Die  sich  im  wald  versteckten  glat, 

Anff  daß  wenn  dises  berges  pfad 

Marcellas  da  einnemen  wolt, 
ao  Daß  im  der  versteckt  hanffen  solt 

Widerstehn  and  abtreiben  ihn. 

Also  es  auch  gieng  nach  seim  sinn. 

MarceUas,  der  römisch  hauptmann, 

Beit  den  borg  za  besichting  than 
[A4, 2, 98»]  Mit  Grispino,  dem  Bömer-herr, 

Und  hett  bey  ihm  volckes  nicht  mehr 

Denn  zweyntzig  and  zwey-hondert  pferdt. 

Darmit  gab  er  sich  in  gefehrdt. 

Als  er  antraff  den  hinderhalt, 
80  Vor  den  er  binden  mit  gewalt 

Heymlichen  ward  nmbzogen  gar, 

Eh  daß  er  sein  recht  innen  war; 

Der  listig  feinde  mit  betrag 

Hinden  and  vomen  aaff  ihn  schlag. 
86  Sich  wehrt  kecklich  der  Bömer  schar; 

Doch  mit  dem  feind  ambringet  gar 

Marcellas  ward  von  der  feind  pochen 

* 

2  8  grieffen.    AK  griffons.        15  8  waldigtn.     AK  gwaltigon.       17  8  Im 
wald  Tenteokten  gUt.      AK  Tarbarg«n  an  der  ftat.  38   8  gab  er.  lioli  in« 

AK  er  kam  in  groß.        37  8  wart.    AK  ward. 
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Im  spitz  mit  einem  schwert  darohstochen. 

Daß  er  sanck  tödtlich  von  dem  pferdt. 

Auch  seiner  raysing  mit  gefehrdt 

Worden  drey-nnd*viertzig  erstochen. 
6  Die  andren  mit  flacht  sind  durchbrochen 

Wider  zn  ihrm  heerläger  dar. 

Grispinns  mit  entpflohen  war, 

ledoch  so  war  er  anch  todtwnnd, 

Als  aber  er  merckt  und  verstand, 
10  Daß  Marcellas  todt  blieben  war, 

Da  forcht  er  noch  mer  Schadens  gar: 

Der  feind  der  würd  trfiglicher  ding 

Branchen  mit  seinem  betschierring, 

und  schrieb  in  all  römische  statt, 
15  Wo  ihn  etwann  zoschreiben  thett 

Hanibal  mit  namen  in  gfehr, 

Samb  der  brief  von  Marcello  wer, 

Daß  sie  nicht  glanbten  aller  ding. 

Hanibal  hett  sein  betschierring 
so  überkommen  in  dem  Scharmützel, 

Solch  guter  wamong  fehlt  anch  Itttzel; 

Wann  Hanibal  der  hett  gleich  eben 

In  dem  namen  ICarcelli  eben 

Gschrieben  der  statt  Salapia, 
26  Die  selbig  nacht  seitens  allda 

Einlassen  das  römische  beer. 

Und  war  sein  anschlag  doch  ohn  ehr. 
[A4, 2, 98b]  Durch  den  list  er  deß  abendts  spatt 

Wolt  einnemen  gemelte  statt, 
80  Bald  im  geöffiiet  würd  das  thor. 

Nun  war  die  statt  gewamet  vor 

Und  verstand  deß  feindes  betrag. 

Doch  sein  begeren  nit  abschlug. 

Und  rostet  sich  der  bürger  macht 
86  Mit  hämisch,  wehr  aoff  dise  nacht 
[K  4, 2, 211]  Und  im  ein  thor  geöffiiet  hat 

4  6  Worden  drey  Tnd  Tinig  entoohen.  AK  Drey  vnd  yierisig  wurden 
dnrohitoehen.  7  8  mit.  AK  aoeh.  11  nach  8.  AK  Foreht  «r  noeh  mer 
betmgs  Ynd  gfkhr.  21  8  gneter  wamiing  feit.     AK  gnt  ansehUg  fehlt  im. 

)3  6  eben.    AK  leben.       25  8  selbig.    AK  MlbeB.       36  8  diete.   AK  die  selb. 
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Und  liesen  hinein  in  die  statt 

Sechs-hondert  von  den  feinden  allen. 

Naeh  dem  liesen  sie  herab-fallen 

Die  eysren  schoßgatter  am  thor, 
6  Spelten  die  andren  feint  daryor. 

Nach  dem  griffen,  die  pürger  an 

In  der  statt  die  sechs-hondert  mann, 

Welche  sie  all  zn  tmmpff  erschlngen. 

Die  ettssem  feind  mit  schand  abzogen, 
10  Und  wnrd  also  errett  die  statt 

Durch  Grispini  trewen  kriegsrhat. 

Der  besohliiß. 

Also  der  brauch  in  kriegen  ist, 

Daß  man  brauchet  groß  trug  und  list 
16  Durch  kundtschafft  und  verrhäterey. 

Derhalb  gar  hoch  von  nöten  sey 

Still  zu  handien  in  allen  Sachen, 

Heymlich  anschläg  nit  laut  zu  machen. 

Daß  sie  nit  kummn  in  feindes  band, 
20  Der  offt  gut  anschläg  macht  zu  schand, 

Der  trew  und  warheit  brauchet  selten. 

Deß  der  fromb  und  ghrecht  muß  entgelten, 

Der  offt  darob  zu  trümmem  geht, 

Wo  er  sich  freydig  untersteht 
86  Zu  handeln  als  ein  trewer  hauptmann. 

Wo  er  küen  ist  und  zu  voran. 

So  er  dem  feind  zu  weit  ist  trawen. 

Mit  höchstem  fleiß  nit  ist  auffschawen. 
Zum  andren,  offt  auch  trug  und  list 
80  Aim  selb  in  busen  rinnen  ist, 
[A  4, 2, 98e]  Weyl  man  offt  list  mit  list  vertreibt. 

Daß  auff  dem  platz  der  listig  bleibt 

Und  in  die  gruben  fället  glat, 

5  8  Spoiten  di«  andren  feint.  AK  Venperrten  den  hanffen.  9  S  Naeh 
dem  griffen  die  pnrger  an.  AK  Naeh  dem  aber  griffen  sie  an.  19  8  knmn. 
AK  kommen.  20  8  oft  gdet  ansohlag    maoht.     AK    gut   ansohlUg  maohet. 

25  8  trewer.     AK  thewr.  26  8  Wo  er  ktten  ist  vnd  tw  voran.     AK  Darob 

er  thnt  in  soheittem  gähn.        28  8  ist.    AK  thnt.        SO  8  Aim,    AK  Anoh« 
33  8  glat     AK  tpat 
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Die  er  seinem  feint  graben  hat 
Mit  durchtriebner  arglistigkeit, 
Darinn  er  denn  mit  schänden  leit 
Voll  alls  Unglücks  und  nngemachs. 
6  Fried  geb  uns  gott,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiuB  M.  D.  TiXTTT.,  am  2  tag  MartiL 


1  8    MiBem   feint.    AK    eim    andern.  S  S  dorohdriebner    »rslistikait. 

AK  dnrohtriebener  listigkeiL       8  8  mit  lohandaD.     AK  beeohlosian.       4  8  als. 
Togemaohs.     AK  alles,  yngmaobf.         7  8  130  [Ten]. 
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Historia:  Leben  nnd  end  deß  schendlichen  keysers 

.  Cay  Caligule. 

Swedonins  beschrieben  hat: 
Als  in  Roma,  der  mechting  statt, 
6  Zn  keyser  ward  erwehlet  da 
Der  arg  Gayns  Galignla, 
Der  aller-Bchendlichst,  ergest  farst, 
Welchen  nach  allen  Lastern  dürst, 
Gentzlich  ein  rechter  ertz-onflat, 
10  Welcher  drey  jar  regieret  hat, 
Zehen  monat,  darzn  acht  tag. 
Der  nnverschempter  onkensch  pflag 
Mit  Tmsilla,  der  Schwester  sein. 
Sein  zwo  ander  Schwester  allein 
[A4,2,98d]  Die  worden  auch  von  ihm  geschendt, 
Damach  verschickt  in  das  eilend; 
Das  weib  Lolliam  Panlinam 
Mit  gwalt  Cayo  Memmi  anch  namb. 
Dem  bürgermeister,  mit  verdrieß. 
20  Eortzer  zeit  wider  von  im  stieß; 
Anch  ander  edler  R5mer  weiber, 
Hat  er  geschendet  ire  leiber, 
Dergleich  vil  jnnckfrawen  geschendt.    ^ 
Anch  so  hat  er  gar  offt  zertrennt 

l  Im  16  ipraohbaoh«,  bL  70'  bis  81'  [S]  Hiftoria:  leb«B  md  ent  des 
lehenilkben  kayson  Cay  Caligale.  Quelle :  Saeton ,  ttberftetit  Ton  Jaeob  Poly- 
eborias  (Vielfeld)  Straßbarg,  Cammerlander.  1636.  fol.  7  8  aller  8ebenilioh[0]t 
ergest.     AK   aller  ergst   sebendliobste.  12   8  rnfersebempter.      AK   grob 

sobendUober.  TBkeuscbJ  8  kewsobeit.     24  8  gar  oft.     AK  offtnals. 
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[K  4, 2, 212]  Seine  ehweiber  von  im  trieben 

und  andre  genommen  zn  lieben. 

Doch  entlich  so  namb  er  ant  band 

Das  weib,  Cesonia  genandt, 
6  Die  ihm  gleich  war  schendlicher  art 

Und  im  gar  hertzlich  lieben  ward, 

Welche  ein  tochter  ihm  gebar, 

Die  Tmsilla  genennet  war. 

Aach  in  die  tayber  bey  der  nacht 
10  Er  loff  nnd  sein  onzucht  verbracht. 

Er  hasst  alt  zaecht  nnd  redligkeit. 

Derhalb  hat  er  zn  seiner  zeit 

Umbreissen  lassn,  samb  zn  eim  grewln 

Der  ehrlichen  Bömer  bildsenln, 
16  Die  man  in  hett  anffghricht  zn  ehm 

I^  löblich  dechtnoß  mit  zu  mehm, 

Aoßzntilgen  ihr  ehr  nnd  trew. 

Aach  liß  er  vil  annützer  bäw 

Anfflichten  da  za  seiner  zeit. 
80  Sechs  and  dreyssig  hundert  sehnt  weit 

Liß  er  vil  schiff  zasammen  racken 

Und  macht  aber  das  meer  ein  bracken, 

Die  liß  er  beschütten  mit  sandt, 

Zwen  tag  daraaff  hin  and  her  rannt 
26  Aaff  rossen  in  aller  geper, 

Als  ob  er  könig  Xerxes  wer. 

Aach  liß  er  Pompej  spielhaaß, 

Den  tempel  Aagasti  bawen  aaß, 

Aach  YÜ  ander  annütz  gebew. 
80  Trag  stets  seltzame  kleydang  new 
[A  4, 2, 99»]  Von  seiden  nnd  gesticket  rein 

Mit  perlen  nnd  edel  gestein; 

Er  gieng  aach  ofEt  geschmücket  her. 

Als  wer  er  der  gott  Jnpiter, 
86  Und  trag  ein  scepter  and  ein  krön, 

Thet  etwann  gleich  Mercari  gohn. 

Trag  einen  scepter  mit  zwo  schlangen, 

Thett  mit  drispitzing  scepter  prangen, 

« 

U  S  alt  tneoht     AK  frttmbkeit.        16  S  dooliUiaO  miU    AK  sedoebtiiniS. 
32  S  edel.     AK  edlem. 
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Samb  er  der  gott  Neptunos  wer, 

Samb  in  gantz  göttlicher  geper; 

Liß  im  vil  götter-bilder  bringen, 

Vergleicht  sich  den  mit  allen  dingen, 
6  Thett  sie  mit  vfl  opfEem  begaben, 

Mit  phasan,  schneegensen  und  pfaben, 

Und  brauchet  auch  zn  seiner  zeit 

Mit  überfloß  all  köstligkeit, 

Mit  tragedi,  grosem  kampfbpiel, 
10  Der  hielt  er  auch  ohn  massen  vieL 

Auch  führt  er  darin  zu  einr  zier 

Mancherley  art,  auch  thiegerthier, 

Sonst  auch  mit  aller  hoffart  pracht. 

Den  Senat  er  schmechlich  yeracht. 
16  Und  die  bürger  der  edlen  gschlecht 

Die  mnstn  seyn  sein  wagenknecht 

Und  mosten  zo  ftiß  laoffen  mit 

Etwann  zo  veldt  vil  taosent  schrit, 

Aoch  mosten  im  dienen  £0  tisch 
20  Die  Senator  frölich  ond  frisch. 

Und  mit  solchem  pracht  on^  hochmoths 

Verschwendet  er  den  gmeynen  notz 

Und  erschöpft  keyserliche  sch&tz. 

Nach  dem  da  macht  er  yil  aoffoätz 
96  Gar  beschwerlich  gemeyner  statt, 

Aoch  vil  zoll  aof^esetzet  hatt 

Aoff  alle  wahr,  in  aller  weiß 

Aoff  hew,  aoff  stro,  aoff  tranck  ond  speiß, 

Dergleich  aoff  frawenhäoser-lohn; 
80  Aoch  hat  er  offt  zo-sperren  thon 

Die  korenhäoser  tag  ond  nacht 

Und  in  der  statt  ein  honger  macht, 
[A4, 2, 99b]  Darmit  ihn  fürchtet  iedermann. 

Etlich  bürger  ihm  Mengen  an, 
86  Aoß  forcht  machten  ir  testament. 

Und  der  keyser  nach  ihrem  end 

Zo  einem  erben  ward  gesetzt. 

9  S  grosem.     AK  rnd  aaeh.  11  8  faert  er  darin  >▼  ainr.     AK  führt 

daran  ni  einer.      14  8  aebmeohlioh.    AK  gentilieb.     16  S  der  edlen.  AK  Ehr- 
liche.        20  8  lenator  frdlioh  ynd.     AK  senatores  frOtteh. 
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Er  aber  knndt  ihre  todts  zu-letzt 
[E  4, 2, 213]  Erwarten  nicht  nnd  sie  verklaget, 

Vil  unbilliges  anff  sie  saget. 

Und  anff  sein  listige  anklag 
6  Liß  er  ihr  viertzig  anff  ein  tag 

Hinrichten  anß  mördischem  mnth. 

Nach  dem  einzng  er  all  ir  gnt, 

Ward  so  blutdürstig  nach  den  dingen, 

Vil  herlich  männer  liß  umbbringen, 
10  Durch  ghring  ursach,  der  blutig  wüter, 

Und  besaß  darnach  all  ihr  guter. 

Auch  verschickt  etlich  ins  eilend 

Ohn  ursach  und  mit  frefler  hend, 

Namb  auch  an  ir  guter  gericht, 
16  Verschont  auch  seiner  freunde  nicht 

Mit  unbillicher  wüterey. 

Und  mit  blutiger  mörderey 

Anthonia,  seinr  anfraw  eben, 

Mit  gifft  genommen  hat  das  leben 
so  Und  Thiberium  Gemellum, 

Sein  bruder  und  miterben  frnmb. 

Hat  er  durch  ein  knecht  lassn  umbbringen. 

Und  hat  Silanum  auch  thun  zwingen. 

Sein  schwagr,  daß  er  sein  gurgel  mit 
86  Eim  schermesser  ihm  selbst  abschnit; 

Macronem  und  auch  Enniam, 

Durch  die  zum  regiment  er  kam. 

Die  namen  beyd  von  seiner  hend 

Ein  blutig  und  eilendes  end. 
80  Wenn  er  sön  und  töchter  het  tödt, 

So  hat  er  ihr  eitern  genött 

Zu  sehen  irer  marter  bitter. 

Auch  hat  er  ein  römischen  ritter 

Für  die  wilden  thier  werffen  lassen. 
86  Als  aber  der  schryr  aller- massen, 
[A  4,  2, 99o]  Wie  er  des  dots  unschuldig  wer, 

Liß  er  ihn  wider  bringen  her 

Und  im  sein  zungen  schneiden  ab. 

18  8  anfraw]    8  wiifraw.  32  S   irer   martor.      AR  jrer  Kinder  martr. 

36  S  dea  dodg.     AK  der  that. 
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Nach  dem  ihn  wider  nbergab 

Gebunden  disen  wilden  thieren, 

Da  er  sein  leben  mnst  verlieren. 

Eins  rhatsherren  hett  er  verdrieß; 
6  Den  er  ohn  schnld  angreiffen  ließ 

Als  den  ergesten  feind  mit  grawen, 

Liß  ihn  nach  dem  zn  stücken  hawen. 

Anch  ein  poeten  nberanß 

Liß  er  verbrennen  im  spielhanß, 
10  Allein  daß  er  ein  argwon  hett, 

Daß  in  eim  schawspiel  der  poet 

Den  keyser  hett  mit  werten  frey 

Gestochn  ob  seiner  tyrannej. 

Ein  mann  er  anch  berafPen  thett 
16  Vom  eilend,  den  vertrieben  hett 

Thiberins  in  daa' eilend; 

Den  fragt  er:  Was  thetst  an  dem  end? 

Der  sagt:  Ich  bat  die  götter  hy 

Nnr  nmb  den  todt  Thiberii, 
20  Daß  du  würdst  keyser  an  sein  stat. 

Zn-hand  schickt  der  keysr  ein  mandat 

In  all  inseln,  daß  man  von  nöten 

All  sein  vertriebene  solt  tödten, 

Daß  sie  nicht  anch  in  eilends  not 
S6  Die  götter  beten  nmb  sein  todt. 

Aach  hat  der  keyser  manche  zeit 

All  sein  gfangen  anß  grimmigkeit 

Hin-richten  lassen  nngednltig 

Beyde  schnldig  und  anch  nnschnldig, 
so  Und  offt  die  leib  der  mann  nnd  frawen 

In  kleine  stücklein  lassen  hawen 

Und  für-werffen  den  wilden  thieren. 

Hett  groß  Inst  zn  tyrannisieren, 

Wen  er  offt  ist  zn  tisch  gesessen 
86  Mit  gasten,  anch  zn  dem  nachtessen, 

*  • 

3  S  Da.  AK  Daß.  21  8  sohiokt  der  kaiser.  AK  der  keysr  Bohiekt. 
28  S  fein  yertriebene  Bolt.  AK  seine  vertriebDe  so.  31  S  In  klaine  stUokleio. 
AK  Zn  kleinen  stUcken.  32  8  ftierwerffeD.  AK  ftlr  gworffen.  33  S  Het 
gros  Ineet.  AK  Qroß  Inst  hett.  34  S  Wen.  AK  Daß.  36  8  gesten  aaeh. 
AK  gaiterey. 
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Ihm  lassen  anfi  der  g^cknoß  bringen 

Ein  gfangen,  mit  deß  schwerdes  klingen 
[A4,2,99d]  Den  sein  kopff  im  ab-hawen  lassen. 

Auch  zu  PiteoHs  der-massen 
[K  4, 2, 214]  Aoff  der  sehiff-bracken  obgeaandt 

Hat  er  geladen  von  dem  laadt 

Vil  herrlich  mftnner  in  der  neben, 

Seinr  kürtzweyl  daranff  zn-sosehen, 

Hat  die  denn  in  das  meer  gestfirtKt, 
10  Ohn  schuld  ihn  ihr  leben  abkürtet; 

Welche  an  mdem  sind  gehangen, 

Stieß  man  herab  mit  scharpffen  Stangen: 

In  summa,  kein  tjrranney  vermieden. 

Dis  hat  man  aoß  forcht  alls  gelieden, 
16  Biß  man  zwey  püechlein  hat  gefunden, 

In  wellichen  verzeichnet  stunden 

Vil  rhatherm,  die  er  auch  der-massen 

Wolt  durch  den  hencker  richten  lassen. 

Erst  thett  ein  rhat  beschliesaen  eben 
90  Hin-zu-zichten  sein  schendlich  leben. 

Derhalb  zwen  rhatherren  erkom 

Haben  ein  bündnuß  zsamm  gescAiwom 

Mit  etlich  aus  seim  hofgesind, 

Den  keyser  hin-zu-richten  schwind. 
96  Doch  das  ein  zeit  verzogen  haben. 

Seins  todts  vil  zeichen  sich  begaben: 

Wann  an  dem  tag  vor  seinem  tedt 

Wurd  er  besprengt  mit  blute  rot, 

Als  man  ein  vogel  opffem  thett; 
80  Auch  die  selb  nacht  ein  träum  er  hett, 

Wie  er  hoch  in  dem  himel  stöhn 

Neben  Jovis,  deß  gottes,  thron 

Und  daucht  ihn,  wie  er  mit  gefehr 

Sam  zonüg  von  dem  Jupiter 
86  Mit  eim  foß  gstossen  wftrd  unwerth, 

3  8  D«ii.  im  ab.  AK  D^m.  im  saal  ab.  11  8  gehangen.  AK  behängen. 
14  8  Dia.  AK  Das.  15  B  ptteohlein.  AK  libel.  17  8  rathern.  AK  rhat- 
henan.  8  aoeh]  fehlt  AK.  Sl  8  erkorn:  ^toohworn.  AK  erlcoren:  geaohworea. 
23  S  ane  lelm.  AK  leinem.  31  8  hoeb.  AK  dort.  33  S  er.  AK  ihm, 
34  8  Sam  lomig  ron  dem.      AK  In   loren   der  gott.  36    8   Mit  aim   Ibee 

gitossen  waerd.     AK  Stiesie  m.  e.  f.  samm. 
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Daßljer  herab-M  auf  die  eid. 

Nach  dem  hat  ihn  gewarnet  da 

Der  warsagr  AntiaÜna, 

Er  sol  sich  vor  GaBsio  hüten. 
6  Bald  hat  der  keyser  gar  mit  wfitm 

Cassinm  Longinnm  der-massen, 

Den  vogt  in  Asia,  würgen  lassen, 
[A4,2,100a]Pedacht  nicht,  das  auch  Oherea 

Auch  Cassio  hieß  zn  Roma, 
10  Der  auch  der  bnndgnossn  einer  was, 

Welche  denn  hetten  aller-maß 

Düren  heymlichen  anschlag  gmacht, 

Wie  der  keyser  solt  werdn  nmbbracht 

An  dem  vier-ond-zweyntzigsten  tag 
16  Deß  Jenners,  als  der  keyser  lag 

Im  betth  biß  aaff  die  siebeadt  stand 
'  Und  sich  allda  bedencken  gnnd 

Und  zweyfelt,  ob  er  aoff  solt  stehn 

Und  zu  dem  morgenessen  gehn, 
ao  Weyl  im  der  magen  noch  war  yol. 

Doch  stund  er  anfi^  entpftmd  sich  wol 

Und  gieng  antf  seim  gmaeh  ohn  geMirdt 

Dnrch  einen  gang  nnter  der  erdt. 

Darinnen  etlioh  knaben  standen, 
sb  So  die  spiellent  ai^^batzen  ganden. 

Welche  w^aren  aoB  Aria, 

Zn  halten  ein  oomedia. 

Der  keyser  stund  and  ihn  za-sach 

Und  in  anoh  gar  fireandlioh  zospradi; 
80  Da  IM  za  Gassio  nachmals. 

Verwand  den  keyser  in  den  hals 

Hinderwertling  and  schrey:  Das  ihn! 

Da  loff  Sabinas  voren  zn 

Und  dorchhawt  dem  keyser  sein  brost, 
86  Daß  er  zor  erden  fallen  mast, 

Hawt  ihm  ab  ein  kinbacken  noch, 

8  8  P«dMht  nkht  dai  aaoh.     AK  GedMlit  aaoh   nicht  dat.  9  8  it. 

AK  in.         118  Welche.  heUen.     AK  Welliohe.  hett.         13  8  hftimUehen  an- 
MhUg  gmaohu         Ali  uucblag  h^ynlloh  gemaoht.  22  8  anc  Mim  goiaoh. 

AK  heransser.         24  8  Darinnen.     AK  Darinn.  29  8  In.  it.     AK  sie.  an. 

27» 
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Bey  allen  viem  um  zsammen  zog, 
Schrey  an  die  bnndgnosBen  darneben: 
Helft  I  Helft !  der  tyrann  ist  noch  leben. 
Erst  loffen  die  bnndgnossen  her 

6  Und  stachen  anff  ihn  mit  gefehr. 
Und  ihr  loß  nnd  gschrey  war  voran: 
Stich  noch  ein  mall  nnd  wider  dranl 
Da  wnrdn  dem  keyser  zn  den  standen 
Von  den  pnndgnossen  dreyssig  wnnden. 
[E  4, 2, 215]  Wann  Sabinos  hett  abgeführt 

Deß  keysers  gwardi,  wie  gebürt. 
Als  abr  deß  todtschlags  wnrt  gewar 
[A4, 2, 100b]  Sein  gwardi,  war  der  Tentschen  schar, 
Loffen  zn  etlich  irer  rot, 

16  Stachen  etlich  bnndgnossen  todt, 
Darzn  etlich  anß  dem  senat. 
Nach  dem  sein  todten  cörper  hat 
Man  heymlich  in  den  garten  tragen 
Lamianos  mit  weyn  nnd  klagen, 

ao  Sein  frennd  sam  halb  verbrennen  lassen, 
Damach  vergrabn  nnter  die  wasen, 
Biß  sein  Schwester  anß  dem  ellendt 
Kamen,  ward  erst  sein  l^ib  verbrennt 
Und  pegraben,  doch  heymlich  gar. 

S6  Damach  aber  das  gantze  jar 
Hett  der  gärtner  vor  kaisers  geist 
Gar  kein  rast  noch  rhn  allermeist. 
Anch  war  im  hanß,  darinn  er  war 
Erstochen,  hemach  immerdar 

80  So  groß  nngstüem  ohn  alls  verschonen, 
Daß  nymant  knndt  darinnen  wohnen 
Vor  seinem  geist  an  allem  endt. 


3  S  Helft!  Helft!  noch  leben.     AK  Helfft!  noeh  bey  leben.  9   S  Von 

den  pandgnofen  dreyilg.     AK    Oestoohen    dreyssig    Ueffer.  12  8  abr.  wurt 

gewar.    AK  aber,  namb  war.     13  6  Sein,  war  der.  AK  Seine,  der.      14  S  irer. 
AK  in  der.  16  S  Stachen,  pnndgnosen  dot.      AK  Sohlagen.    bnndgnossn  m 

todt.       16  S  Danw.    AK  Vnd  aacb.       18  8  in  den.  tragen.    AK  in.  getragen. 
SO  8  sam.     AK  kanm.  33  8  wart  erst  sein  leib.     AK  wart  er  erst  recht. 

24  8  pegraben.    AK  rergraben.      26  8  Icaiiers.    AK  seine^.        30  8  Tngstnem. 
AK  ynrbw.         31  6  nymant.     AK  kein  mensch. 
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Biß  man  das  haus  zn  aschen  brennt, 

Das  grausam  gspenst  ein  ende  nomb. 

Da  war  groB  forcht  nnd  sorg  zu  Born. 

Etlicb  sorgten,  er  wer  nicht  todt, 
6  Sonder  würd  anrichten  groß  not, 

Biß  man  doch  warhafftig  vemnmb, 

Word  all  weit  erfrewt  widemmb. 

Auch  sein  freund,  die  in  theten  klagen. 

Wurden  von  der  gemeyn  erschlagen, 
10  Und  sein  haußfraw  Cesonia 

Wurd  mit  eim  schwerd  durchstochen  da, 

Weyl  sie  im  in  seim  leben  firey 

Vil  halff  zu  seiner  tyranney; 

Auch  ihr  töchterlein  TrusiÜa 
16  Ward  an  einr  mawr  zerschmettert  da. 

Also  namb  ein  blutiges  endt 

Dises  tyrannen  regiment 

Der  besohluß. 

Auß  dem  man  klerlich  mercken  mag, 
[A4,2,100o]  Wo  noch  ein  fürst  zu-brecht  sein  tag 

Mit  solchen  lästerlichen  dingen 

Und  unschuldig  leut  liß  umbbringen, 

In  menschenblut  wusch  seine  hend, 

Würd  nemen  auch  ein  blutig  end; 
u  Wie  er  lebet,  würd  er  auch  sterben, 

Beyde  an  leyb  und  seel  verderben. 

Und  würd  auch  nach  ihm  aller-massen 

B5ß  gerücht  und  gedechtnuß  lassen 

Sampt  allen  den,  so  im  anhiengen, 
80  Auch  in  solches  fluchs  gefahr  bringen, 

In  alles  Unglücks  ungemachs 

Bey  allem  volck,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXm.,  am  8  tag  Martii.  * 

1  S  das  bauf  it  asohon.  AK  n  aiiohen  mit  fewr.  2S  S  an  leib  md 
sei.  AK  mit  leel  Tod  leyb.  27  S  wtterd.  aUer.  AK  wttrde.  der.  30  8  •olobe« 
fluebB  gefar.     AK  gefabr  rnd  ein  fluob.         34  8  304  [yen]. 
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Historia:  Die  gescluclit  keyser  Maximiliani  lob- 
licher gedechtnafl  mit  dem  alchamisteD. 

Als  ich  vor  drey-nnd-foiifftzig  jaren 

In  meim*  jagendt  wolt  yü  erfahren, 
5  Weil  ich  meim  handwerck  nach  thet  wandern 

Von  einer  statte  zn  der  andern, 

Kam  auch  hinein  in  Wells,  die  statt. 

Da  Traun,  das  wassr,  sein  fürgang  hat,  [E4,  2,  216] 
[A4,2,100<i]Da  keyser  Maximilian, 

10  Der  großmechtig  und  thewer  mann, 

Hett  hof  gehalten  vor  der  zeit, 

Dem  gar  wol  war  mit  höfligkeit, 

Mit  ritterspiel,  stechen  nnd  rennen 

und  was  man  kürtzweyl  mocht  genennen, 
16  Als  fechten,  schiessen^  paysen,  jagen. 

Derhalben  kamen  in  den  tagen 

Ans  kaisers  hoff  mancherley  gest^ 


1  Im  18  spinchbnohe,  bl«  202  bb  204'  [8].  Die  geschiobt  kaiaer 
miUani  mit  dem  alohamisteo.  Gedraekt  bei  ▼.  Murr»  literarisohe  naohriohteiiy 
8.  27  nnd  in  Jnl.  TittmanD,  diohtnngen  von  Hans  Saobi,  II,  i.  249  bis  263.  E.  J. 
SchrOer,  Faust  II,  s.  XIZ  flg.  iftgt,  Goethe  sei  dorob  dieses  gedieht  sa  der 
soene  des  Mephisto  am  kaiserhofe  angeregt  worden.  1556  kam  Leonhard 
Thnmeysser,  genannt  Zorn  Thnrn,  ein  fahrender  goldmaeher,  nach  Nttmberg. 
Vielleicht  veranfal^ie  er  fians  Sachs  in  seiner  wamnng  Tor  solchen  betrOgen. 
In  derselben  gibt  der  dichter  die  legende  7om  Römer  Morlenes  und  dem  snltan 
Kalid  von  Egypten  wider.  VgL  K.  Ch.  Sohmieder,  Geschichte  der  alchemie. 
Halle,  1832,  8°;  s.  283  flg.  nnd  s.  121  flg.  2  8  alchamisten.  AR  alehimisten. 
4  8  wolt  Til.  AK  Til  wolt.  16  und  17  nach  8.  Anstatt'  deren  haben  AK 
folgende  verse:  Mit  gembsen  steigen  bey  sein  tagen,  Dann  hett  er  sein  frend 
▼nd  gunst  Auch  su  artlich  subtUer  knnst;  DeO  kamen  gen  hof  mannioh  gftst. 
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Die  man  taraotieret  anff  das  beet, 

Edel,  unedel,  kunstreich  lent. 

Ob  den  der  keyser  sich  erfrewt. 

Da  B9Lgt  man,  daß  eins  tages  ist 
6  Qea  hof  kommen  ein  alchamist 

In  bawrenkleyd,  gantz  grober  gstalt, 

Der  samb  tmtziclich  mit  gewalt 

Wolt  in  deß  keysers  gmaoh  eingabn, 

Drinn  kejrser  Maximilian 
10  Mit  seinen  rhäten  hüte  riiat. 

Als  er  nun  an  die  saalpfort  trat, 

Der  thürhttter  ihn  frech  anredt. 

Was  er  darinn  za  schaffen  hett; 

Der  kilnstner  tmtzig  antwort  gab: 
16  Beym  keyser  ich  zu  schaffen  hab. 

Der  thorwart  sprach:  Fetsch  dich  dein  straß! 

Knrtznmb  hinein  ich  dich  nit  laß; 

Der  keyser  änderst  hat  zn  schaflisn. 

Denn  daß  er  za*-hör  deinem  klaffen. 
90  Wann  er  hielt  ihn  für  ein  janfiktnd 

Und  stieß  in  von  der  thür  geschwind. 

Der  alchamist  entrOstet  war. 

Der  thürhttter  ihn  wider  anfuhr, 

Worden  beyd  lantreysig  za-mal. 
u  Das  zänck  erhöret  in  dem  saal 

Der  keyser  and  schickt  sein  herolt, 

Daß  man  den  mann  einlassen  solt, 

Der  zu  dem  keyser  gert  hinein. 

Erst  liß  man  disen  kttnstner  nein 
[A4, 2, 101»]  In  seinem  groben  bawren-gwandt, 

Dem  hof^gsind  allen  nnbekandt. 

Der  tratt  zn  dem  kejrser  eylentz 

Ohn  all  geprAng  tmd  reyerentz 

Und  thette  zu  dem  keyser  jehen : 
86  Keyser,  wilt  du  hie  von  mir  sehen 


3  8.0b.  floh  orflrewt.      AK  Mit.  hett  sein  frend.  5.    SS    8  Akhamiat. 

AK  ftlohimift.         7  S  tnioiielioh.     AK  tnitilieh  gUioh.  10  8  taineo.  hillo. 

AK  lain.  wolt  halten.  II  8  er.     AK  der.  16  thorwut]  8  tuerhüetter. 

30  8  jMfrkind.  AK  lanllklnd.     33  8  I>er  dnerhtteter.  AK  ThOrbttter.     29  8  nein. 
AK  ein.         36  8  hie  Ton  mir.     AK  Ton  mir  Ue. 
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Recht  grüntlich  kanst  der  alchamey, 
Der  ich  denn  bin  ein  meyster  frey, 
Anß  knpffer  klares  gold  zu  machen? 
Der  keyser  antwort  zu  den  Sachen: 

6  Ja,  ich  hab  ie  getragen  gnnst 
Zn  alchamey,  der  schönen  konst. 
Kanst  dos,  so  hilff  ich  dir  darzn. 
Leg  anl^  was  darzn  darffest  du? 
Triffst  dns  ohn  all  arglist  nnd  renck, 

10  Dir  wird  ein  keyserliche  schenck. 
Der  alchamist  znm  keyser  sprach: 
Gib  mir  im  hof  ein  leer  gemach 
Und  gib  mir  ein  marck  lötigs  gold. 
Nenn  marck  knpffers,  anch  geben  solt 

15  Kolen,  blaßbelg,  degel  nnd  zangen, 
Thn  qnecksilber  nnd  saltz  mir  langen, 
Gläser,  häfen,  schwefel,  schürstein. 
Laß  machen  ein  camin  darein, 
Darinn  ich  schmeltz  nnd  distilir, 

20  Die  materi  künstlich  conficir. 
über  ein  monat  magst  einmal 
Zn  mir  rab  kommen  anß  deim  saal 
Und  mein  künstreiche  arbeit  schaweni 
Die  ich  dir  machen  wil  anff  trawen, 

86  Die  dn  vorhin  von  keinem  gast 
So  gründlichen  gesehen  hast. 
Sonst  aber  so  laß  mich  allein, 
Niemand  zn  mir  gehn  anß  nnd  ein. 
Der  keyser  hett  ein  wolgefallen 

80  An  der  knnst  nnd  volgt  ihm  in  allen, 
[K  4, 2, 217]  Gab  ihm  zn  hof  ein  ein  gemach 
Und  alls,  was  er  begert  hernach. 
Reicht  im  täglich  hofspeyß  nnd  wein 
Zn  einem  klain  fensterlein  ein. 


1  8  grttntlioh  kaiut.  alehamey.  AK  kttnfltUoh  grttnd.  alohimey.  6  S  sleha- 
iney.  sobOnen.  AK  alohimey.  freyen.  8  S  Leg  anf.  dariT  darffeat.  AK  Zeyg 
an.  darffest  dann.  11  S  alohamisL  AK  alchimist  15  8  blaspelg.  AK  blaßbalg. 
20  S  kQnttlioh  oonfioiir.  AK  mit  kanst  oonfiseir.  26  grttndliohen]  S  grantliob. 
31  S  SV  hoff  ein  ain.      AK  ein  la  hof  ein.  32   S   hernach.     AK   damaeh. 

34  8  einem  klain   fensterlein  ein.     AK  eim  engen  fenster  hinein. 
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[A4,2, 101b]  Also  der  künBtner  tag  und  nacht 
Sein  kunstreiche  arbeit  verbracht 
Mit  schmeltzn  nnd  confidren  schon. 
Und  keyser  Maximilion 

6  Dem  künstner  heymlich  hat  bestellt, 
Daß  er  heimlich  nicht  weichen  sollt. 
Doch  nach  eim  monat  lang  hernach 
Der  keyser  zu  im  eingieng  und  sach 
Die  künstreichen  werck  aller  stück, 

10  Darzn  wünscht  im  der  keyser  glück. 
Der  künstner  thett  zum  keyser  sagen  : 
Komb  her-wider  nach  dreyen  tagen, 
So  wirst  dns  noch  klerlicher  sehen 
Und  meiner  knnst  erst  lob  veijehen. 

16  Nach  dem  keyserlich  mayestat 
Wider  von  dem  künstner  abtratt 
Frölich  and  der  knnst  nach-gedacht. 
Doch  hernach  in  der  dritten  nacht 
Da  hett  sich  der  künstner  verholn 

90  Anß  seim  gmach  aoß  dem  hof  gestoln. 
Das  wnrd  dem  keyser  gsaget  an. 
Zn-hand  keyser  Maximilian 
In  hof  nah  gieng,  ins  künstners  gmach, 
Darinn  den  künstner  nit  mehr  sach. 

26  Doch  sah  den  gülden  knchen  er 

Anff  dem  tisch  ligen,  zehn  marck  schwer, 
Von  lauter  gntem  golde  klar, 
Daranff  also  geschrieben  war: 
0  keyser  Maximilian, 

Bo  Wellicher  diso  konste  kan, 

Sicht  dich  nochs  römisch  reich  nit  an. 
Daß  er  dir  solt  zu  gnaden  gähn. 
Als  der  keyser  die  schrifft  gelaß, 
Vemamb  er  klerlich  wol  nnd  daß 

86  Der  alchamist  und  frembd  künstner 


1  8  kttoftDor.  AK  kUnster.      8  B  sohmeloso  viid  oonfioiren.  AK  sehmeltieii, 
oenphiren.  6    S    halmlioh.     AK    danion.  21    S  gsaget.      AK  gesaget. 

26  S    den    gttelden.      AK    ein    gUldin.  20    Tittm.    lefan.       8AK    sehen. 

27  8  lauter  gnetem.      AK  laaterm  guten.  36  8  alohamist.      AK  alohimist. 
AA'  firemb  KOnstnerd. 
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Ein  Venediger  gewesen  wer, 

lüt  den  der  keyser  in  onfiried  stahn. 

Derhalb  liß  MaximlHan 

Dem  alchamisten  zn  waau"  mnd  laad 
5  Nach-saehen,  den  man  dooh  nicht  fand, 
[A4,2,101o]Der  dem  keyser  gesditticket  het 

Mit  der  alchamey  das  pancket 

Also  war  gentzlichen  die  sag 

Zu  Wells,  als  ich  hört  nber  tag, 
10  Weyl  ich  mein  handwerck  arbeit  dar. 

Nach  dem  gar  nber  wenig  jar 

Der  keyser  wider  gen  Wells  iuun, 

Da  er  ein  selig  ende  namb, 

Eben  alt  neon-nnd-fiinfftzig  jar, 
15  Der  mindern  zal  nenntzehn  fOrwar, 

Als  er  das  keyserlioh  regiment 

Hett  drey-nnd-dreyßg  jar  in  der  hendt, 

Da  ewig  frend  im  anferwachß 

und  uns  allen,  wünscht  nns  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  M.  D.  LXym.,  am  18  tag  FebroariL 

4  8  Dem  alehaaüfta.     AK  Den  »lehimirten.     TiUm.  WMir.      8AK  wi 
7  S'aloluuney.     AK  »leUmey.       15  8  neOnielui.     AK  nevoUehen.       18  8  mnf 
orwaehi.      AK   bltthi  md  WAohO.  19  8  wünaobt  nif.      AK  <Ui    waneohl. 

21  8  138  [ren]. 


i 
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BömisclieT  königklielier  mayestat  Ferdinand!  ein- 

reittung  in  deß  b.  reiobs  statt  Nfirnberg,  den  VII  tag  Februarii 

im  H.  D.  XL.  jar. 

Als  ich  am  sambBtag  vor  faßnacht 
6  Daheim  feyrahent  hett  gemacht, 
Hört  ich  das  volck  mit  grossem  hanffen 
'  Alles  hin-für  dem  marckt  zu  lanffen;  [K  4, 2, 218] 

[A4,2,101d]  Was  da  wolt  werden,  west  ich  nit 

Ich  namb  mein  rock  und  loff  auch  mit. 
10  Bald  ich  hinftir  kam  aufft  fleischbrucken, 
Sach  ich  von  meisterlichen  stucken 

• 

1  Im  Tierten  iproohbaohe,  bL  77'  bis  80  [8]  gomongto  allorley  sprnach: 
romisober  kOnok lieber  mayeftat  Ferdinandi  einreiten  in  des  belügen  reiobaUt 
Nnrnnberg  den  7  dag  Februaij  in  1 640.  Gedruolct  in  Jnl.  Titimann,  diobtnngen 
Ton  Hans  Saebs,  iweiier  ibeil,  s.  06  bis  71,  weleber  anf  loannis  ab  Indagine 
(d.  i.  JobaDn  Heinriob  von  Falokensteln)  wabre  nnd  Qrnnd  ballende  Bescbrei- 
bnng  der...  Reiobs  Freyen  Stadt  Nfirnberg,  Brftirt  1750.  4.  s.  700  sor  Ter- 
gleiebnng  Torweist;  An.  1540  ritte  KOnig  Ferdinandas,  als  Bömiseber  König  in 
Nürnberg  ein.  Man  ritte  ibm  mit  800  Pferden  entgegen,  auf  weloben  die  Reiter 
robt  gekleidet  nnd  Überaus  wobl  staffiret  waren.  Die  Rottenmeister  and  Hand- 
weroker  stunden  gebarnisoht  mit  ibren  Watfen  von  der  Fleisobbrfioke  bis  tum 
Scbloß,  und  worden  5  hfibscbe  welsobe  Gebäng  Über  Zwereb  aufgemaobt,  mit 
sobtfnen  runden  Sobilden,  darinnen  waren  Ibrer  kOnigl.  Majest&t  HerrsohaiRliobe 
Wappen  gemabiet  Das  untere  Tobr  im  Soblosse  war  mit  sebOnen  welseben 
Slulen  gelieret  nnd  über  dem  Tobr  ein  grosser  Sobild  mit  des  Königs  Wappen. 

Der  Magistrat  riebtete  aneb  die  Meeserer  an,  daß  sie  ibren  Sebwerdttani 
Uelten,  und  sie  waren  Tortreflieh  gekleidet.  Der  KOnig  wolte  sie  aber  niobt 
sehen.  Ingleioben,  als  der  Raht  das  Ober  in  8t  8ebald8  Kirchen  Tortreflieh 
aaigeileret  hatte:  E»  wolte  aber  der  König  auoh  niobt  hlnete  gehen,  wie  sein 
Herr  Bruder,  der  Kajser,  das  folgende  Jahr  auoh  getalin  hat     118  Saoh.  AK  Sah. 
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Ein  konstenreiche  festin  hencken, 
ObeD  nber  die  gassen  schwencken, 
Mit  grttnem  lanbwerck,  golden  knöpffSon, 
Welschen  gewächssen,  15wenk5pffen, 

(>  Mit  granatöpffeln,  pommerantzen, 
Gut  contrafect,  daraoß  ward  glantzen 
Manch  edle  fracht,  löblich  gebildt; 
Mitten  daran  da  hieng  ein  schildt 
Den  marckt  ich  weiter  auffwartz  gieng, 

10  Da  widemmb  ein  festin  hieng, 
Über  die  gassen  schwencket  frey, 
Und  aoffwärtz  sach  ich  ir  noch  drey 
Hangen  hinanff  biß  nntert  vesten. 
Die  zu  bschawen,  dancht  mich  am  besten. 

16  Mit  fleiß  beschawt  ichs  alle-sander, 
Eine  war  änderst  denn  die  ander 
Geziert,  mancherley  art  versetzt; 
Mein  hertz  in  frenden  ward  ergetzt 
Weiter  gieng  ich,  mit  kortzen  werten, 

80  Und  sach  der  vesten  nntre  pforten 
Mit  einem  schönen  trinmphbogen 
Bingweiß  oben  heromb  nmbzogen, 
•  Daran  manch  landes-wappen  hieng. 
Durch  die  pforten  ich  anffwärtz  gieng, 

86  Fond  alle  gemach  in  der  vesten 
Versorgt,  versehen  nach  dem  besten. 
Geschmückt  nnd  ziert  nach  aUem  rhat. 
Ich  gieng  wider  rab  in  die  statt 
Und  fand  wol  aaff  zwölff-hondert  mann 

80  Wol  gerüst  im  faßhamisoh  stahn 
Mit  Partisan  and  hellenpartea. 
Ich  wandert  mich,  aaff  wen  sie  warten, 
Wann  sie  standen  za  beyden  seitten, 
Als  solt  man  zwischen  ihn  hin-reitten, 

86  Hert  an  einander  mann  an  mann 


5  S  grantot  opflen,    pamaranoien.  6   8    oontrafookt.      AK  oonterfvt. 

12.  20  taoh.  AK  sah.  ISS  mtert.  AR  an  die.  14  8  piohaweii.  AK  aohawau 
18  8  wart.  AK  ward.  27  8  naoh.  AK  mit.  28  8  loh  ging  widor  rab 
in  die.    AK  Ab  ioh  wider  gieng  rab  int  29  8  Vnd  And.     AK  Faad  leh. 

30  8  im«    AK  in.        36  AA'  eiander.    8  man  an.     AK  mann  Tnd. 
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Zu  Oberst  bey  der  vesten  an 
[A4, 2,  102a] Biß  herab  an  die  fleiscbbrucken. 

Vom  volck  ward  ein  gestöß  nnd  traoken; 

Dergleich  in  allen  gassen  wol 
6  Sach  ich  häuser  nnd  fenater  vol 

Von  herren,  bürgern,  kind  nnd  frawen 

Unden  nnd  oben  heranß-schawen; 

Anch  sach  ich  an  von  dem  rhathanß 

Die  gaß  mit  sand  bestrewt  hinanß, 
10  Peseitz  waren  all  krem  nnd  schregen, 

Misthawffen,  kerren  nnd  die  wegen, 

Gantz  sanber  biß  fürs  Frawenthor. 

Allda  sach  ich  anch  stehn  darvor 

Gerüster  mann  vast  anff  drey-hnndert 
16  In  hämisch,  daß  mich  sehr  verwundert. 

Stunden  getheylt  zu  beyden  seitten; 
*         Durch  sie  sach  ich  wol  einher-reitten 

In  schwartz  bekleidt  etlich  mit  tecken, 

Etlich  mit  velis  und  watsecken, 
20  Docli  eintzig,  letzt  drey,  darnach  zwen 

Auff  kleppem.    Als  ich  so  was  stehn, 

Sach  ich  auch  her-reitten  von  ferren 

Fünff  auß  dem  rhat  der  eitern  herren 

In  ihren  märdren  schauben  schwartz, 
26  Die  ritten  zu  dem  thor  außwartz, 

Wol  auf  drey-hundert  pferdt  bereyt 

Gar  köstlich,  all  in  rot  bekleydt; 

Etlich  herren  in  schwartz  darunder. 

Ich  schawt  sie  an  und  dacht  pesunder, 
80  Was  dises  alles  wolt  bedeuten. 

In  dem  ersach  ich  untern  leuten 

Deß  grossem  rhates  ein  genandten, 

Ein  guten  freund,  mir  wol  bekandten. 

An  dem  ich  dise  ding  erfragt. 
86  Der  wundert  sich  und  zu  mir  sagt: 

Seyt  ir  in  diser  grossen  gmein 

4  D«rgl«ioh]  8  Dar.  6  8  herren.  khid.  AK  henrn.  kinden.  8.  18.  17. 
31  8  neh.  AK  sah.  10  a.  11  luush  6]  f.  AK.  14  8  ▼Mi.  AK  wol.  19  8  Telia. 
AK  feUet.  21  8  was.  AK  ward.  24  8  mardren.  AK  mädren.  80  8  md 
dacht  perander.     AK  mit  grotaem  wn&der.         30  8  wolt.     AK  Mit. 
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Der  ding  nnwissent  gar  aliein, 

Daß  römisch  könglich  mayestat 

Einreitten  wird  zu  abent  spat? 
[E  4, 2, 219]  Der  sind  zn  ehr  all  ding  bestellt, 
6  Wie  es  die  alt  Ordnung  innhelt 

Habt  ir  denn  auch  nicht  h5ren  sagen. 

Daß  anß  der  statt  vor  zweyen  tagen 
[A4,2,102b]Anßrittn  zwen  herm  yom  rhat  mit  eyl 

Grerfist  entgegen  sieben  meyl, 
10  Da  nu&n  kOngliche  mayestat 

Zn  Snltzbach  wol  entpfiwgen  hat? 

Dergleich  die  ffinff  herm,  letzt  gesehen. 

Werden  anff  ein  meyl  in  der  neben 

Könglich  mayestat  anch  ^tpfahen. 
16  In  dem  vir  all  beyd  tragen  sahen 

Ein  himel  Ton  rotem  damast, 

Von  gülden  fransen  wol  gefut;  ' 

Anff  iedem  eck  ein  adler  stnnd 

Mit  anfgewoiflhen  flttgeln,  und 
so  leder  ein  schüd  hett  in  sein  klahen, 

Daranß  dreyr  köngreich  wappen  sahen. 

Dem  himel  folgten  nach  von  ferren 

Deß  innem  rhats  all  ander  herren 

In  märdren  schanben  für  das  thor, 
26  Zn  entpfahen  zn  nechst  darvor 

Anch  römisch  könglich  mayestat. 

Die  sich  herbey  genehert  hat. 

In  dem  wnrd  von  deß  volckes  meng 

Ein  groß  gestöß  nnd  starck  gedreng; 
80  In  dem  da  lent  man  alle  glocken. 

Da  wnrd  ein  jabel  nnd  froloeken 

Von  jnng  nnd  alten,  groß  nnd  kleinen; 

Ir  vil  wnrden  vor  frenden  weynen 

Ob  irem  natorliohen  heiren. 
86  In  dem  zng  dnrch  das  thor  von  ferren 

Unser  gerüster  zeng  voran, 

4  8  er.  AK  ehrn.     8  6  mit.  AK  in.     17  8  gnelden.  AK  gfildln.     19  6  aof- 
gaworflben.     AK  »ußgeworffnen.  22  8  nach.     AK  aaoh.  Si  8  mArdran. 

AK  midren.       36  8  römiaoh  kanekiioh.  AK  ktaigliehe.       S8  6  wart.  AK  mvd. 
29  S  aUrok.     AK  hart.         3>  8  lug.     AK  Mg. 
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Die  ihn  den  tag  bd^jrtet  han. 
Anff  die  sein  zeug,  in  schwartz  bekleydt, 
Mit  ringen  pferden,  daranff  reitt 
Sein  adl  nnd  herren,  wol  stafiftert, 

6  In  sammat  ud  ketten  geziert ; 
Anff  die  sein  edel  knaben  ritten, 
In  sammat  schwarte,  hdflich  beschnitten, 
Anff  die  ritt  könglich  mayeatat. 
Vier  junger  harren  anß.  dem  rhat 

10  Tragen  den  Idmel,  wie  gebürt; 

Ein  bloses  sohwerdt  man  im  vor-fükrt; 
[A4,2,102o]Drey  ritten  hinder  in  von  ferren, 
Anff  die  nnser  fSnff  alte  herren. 
Und  nach  disen  in  schwarte  bekleydt 

16  Der  köngisch  zeug  gerüstet  reytt. 
Den  folgten  nach,  fein  anßgesnndert, 
Unser  obgemelte  drey-irandert, 
Vil  von  den  ehrbam  der  gesehlechten, 
Von  kanffherren  nnd  rejrssing  knechten. 

20  Als  man  den  marckt  nnn  anffhin  rockt. 
Ward  saaet  Sebaldus  kirch  geschmnckt 
Im  chor  mit  artlichen  nnd  schönen 
Teppichen,  alda  man  solt  krönen 
^Römisch  köngliche  mayestat 

96  Nach  altem  brauch;  weyl  es  war  q»at, 
Zog  sie  für  anffwertz  avff  die  yest, 
Da  man  die  königlichen  gttst 
Belaytet  biß  hin  ein  das  schloß 
Mit  herrligkeit  nnd  frenden  groß. 

80  Bald  liß  köngücher  mayestat 
Qen  hof  sacken  ein  ehrbar  rhat 
Drey  wägen  mit  habren  hinein, 
Darmit  anch  ein  wagen  mit  wein 
Und  ein  mit  reinfal,  malvasir. 


8  8  ringen.     AK  ghringcn.  6.  f  S  innttoi.  IS  8  fraren:  heriMi. 

AK  form:  hwtwk.  19  8  niMing.  AK  reysig.  Sl  8  Sebnldni.  AK  Bebnl^}. 
U  8  Aldft  mnn  tolt  AK  daxinn  man  wolt.  24  8  kanakU«he.  AK  kOniglieh. 
SO  8  Zn«g.  AK  Zog.  81  6  «cMeken.  AK  Mbrakon.  S2  8  Drey.  AK  Zwen. 
33  8  Dnrmit     AK  Daran.         34  8  rafaifal,  malnader.     AK  retafnl  find  m. 
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Der  Yorgmelt  wider  sprach  za  mir: 

letznnd  bin  ich  anch  ingedenck 

Auff  morgen  der  könglichen  schenck, 

Nemlich  ein  köstlich  gülden  schewer 
6  Mit  goldgülden,  geschlagen  hewer. 

Dergleichen  anch  ein  ehrbar  rhat 

Ein  fewrwerck  angerichtet  hat 
[K  4, 2, 220]  Aussen  auff  der  newen  pastey, 

Sechs  böler  auch  gestellt  darbey, 
10  Wird  man  handien  morgen  za  nacht. 

Das  und  mehr  änderst  wird  verbracht 

Könglicher  mayestat  zn  ehren, 

Dir  fröligkeit  und  frewd  zn  mehren, 

Darmit  ein  gmeyn  nnd  ehrbar  rhat 
16  Erzeygt  könglicher  mayestat 
[A4,2,102d]Ihren  geneygten  guten  willen, 

Den  sie  vor  hat  gespürt  ob  vilen 

In  dem  heyling  römischen  reich; 

Doch  wird  könglich  mayestat  gleich 
90  Biß  montag  widemmb  hin-reitten, 

Daß  sie  eylendt  in.  knrtzen  zeitten 

Ins  Niderland  ir  rayß  voUend, 

Da  irer  zukunft  warten  send 

Römisch  keyserlich  mayestat, 
26  Daß  sie  beyd  mit  zeittigem  rhat 

Dem  Türeken  widemmb  begegen. 

Der  aber  sich  ist  gwaltig  regen 

In  grosser  rüstnng  durch  sein  tück. 

Zu  dem  geh  ihn  gott  heyl  und  glück 
80  In  dem  und  allen  dem  geleich, 

Dardurch  das  heylig  römisch  reich 

Großmechtig  werd,  grün,  plüe  und  wachß, 

Das  wünscht  im  von  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  XL.,  am  15  tag  Februarii. 

• 
1  S  wider  apraoh.     AK   sprftoh   wider.  4  8    kttstlioh   gülden   eohewer. 

AK   gOldin    sebewren   seeht.       b  S   goltgulden   geschlagen  hewer.     AK    newen 

goldgttlden  gepreoht.     Naoh  5  haben  AK  noeb  folgende  iwei  verse,  die  8  fehlen : 

KOnglieher    Mayestat    allsammen      Mit    jr    Tnibsohrifit/    Wappen    Ynd    Namen. 

9  6  gestelt.     AK  bestellt.  10  8  handien.     AK  brennen.         11  S  änderst. 

AK  anders.  20  8   hin.      AK  weg.  30  8  allen  dem.     AK  alleaB   deß. 

33  8  grttn  plfle.     AK  sieh  mehr.         33  8  im.     AK  in. 
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Drey  pMlosopM  wider  den  feindseligen  neyd, 

Drey  heydniBcher  phflosophi 
Die  haben  uns  beschrieben  hy 
Hit  knrtzen  werten  reyn  nnd  pur 
6  Deß  schendlichen  neydes  natu*. 

Der  ertl  weiß. 

[A4,2,103A]Menander,  der  erst  diser  weisen, 

Der  schreibt:  Wie  der  rost  fireß  das  eisen 

und.  das  holtz  der  holtzwnrm  eß 
10  und  wie  der  schab  das  kleyd  anch  freß, 

Also  ein  hertz,  mit  neyd  besessen, 

Dasselb  hertz  thn  sich  selbert  fressen 

Mit  Jammer  nnd  mit  hertzenleyd 

Tag  nnde  nacht  ohn  nnterscheyd 
16  und  naget  sich  selbst  immer-zn, 

Daß  es  hat  weder  rast  noch  rhu 

Mit  innwendigem  gronn  nnd  zancken 

Von  gifftig,  neydigen  gedancken, 

Und  machet  ihn  all  stnnd  wehmütig 
so  Samb  ohn  vemnnfft,  thollmich  nnd  wütig 

Ohn  allen  nntz,  frend  nnd  wollnst. 

Andre  laster  belosting  snst 

Als  nnkensch,  hoffieurt,  tmnckenheit, 

1  Im  16  (Terlorn^)  spruehbueha^  bl.  S46  Drey  philofophn  wider  den  neld 
100  [Ten].  Vgl.  im  iwOlften  metotergetangboeh ,  bl.  ISO  bii  IS7  Dreyer  pU- 
UMopbi    iprttoh  Tom   neid   »Menaoh    Dem  perieht«   1651,    30    Aagnit.       Quelle:  ' 

lOttiBif  Stobei  SeharpfiuiBiger  SprQobe . . .  Darob  Georgen  FrffUeb . .  inn  Tetttsebe 
ipnobe  gebrftobt..  M.  D.  L.  fol.  du  38  eapittel,  i.  elzzzTiJ  Von  dem  neldt. 
2  AK  pbilMopby.         0  eUllen  AK  Tor  S. 

HeiM  BMbi.  XVI.  28 
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Allein  der  neyd  peynigt  allzeit 
Seinen  besitzer  täglich  gelb, 
Macht  in  trawerig,  bleich  and  gelb 
Und  Msaet  im  sein  eygen  hertz 
6  Vor  trawring  onmntigem  schmertz. 
Derhalb  ist  neyd  das  schendlichst  laster, 
Seim  diener  ein  vergüftes  pflaster, 
Das  im  nimbt  allen  frend  nnd  mnth 
Und  in  selbst  beschedigen  thnt. 

[K  4,  2,  221]  Ber  ander  weiß. 

Der  ander  weise:  Hippias 

Der  beschi;eibet  von  neyd  nnd  haß 

und  spricht:  Welcher  mensch  hie  thnt  neiden. 

Der  hat  stets  ein  zwiefeltig  leiden: 

16  Erstlich,  wenn  sich  sein  eygen  glück 
Etwann  abschneMt  im  einem  stück. 
Er  hertzlich  darob  trawren  thnt, 
Treff  in  an  schand  oder  armnt. 
Znm  andren,  wenn  anch  das  gelück 

so  Macht  seinen  nechsten  reich  und  flück, 
Daß  sich  mehrt  sein  gwalt,  gnt  nnd  ehr, 
So  trawret  er  deß  noch  vil  mehr 
[A4, 2, 103b]  Und  sieht  darob  gantz  schelch  nnd  kmmb, 
Ist  im  ein  hertzleyd  nmb  nnd  nmb 

»  Und  mnß  sein  neyd  heymlich  vertrücken. 
Daß  er  mit  sein  neydischen  tücken 
Nicht  yerrhat  sein  nntrewes  hertz, 
Das  ist  im  anch  ein  peyn  nnd  schmertz. 
Ein  ander  mensch  trawret  allein, 

so  Wenns  im,  weib,  kind  und  freunden  sein 
Geht  nnglückhafft  nnd  nbel  zn; 
So  hat  sein  hertz  leyd  nnd  nnrhn 
Ob  andrer  lent  nnfahl  nnd  schmertz. 
So  wird  erfrewt  das  neydig  hertz, 

86  Darob  sonst  trawret  iedermann. 
Derhalb  ist  der  neydig  gespan 
Gantz  wider  menschliche  natnr, 
Welche  von  gott  beschaffen  wnr 
Gnthertzig,  freundlich,  gütig,  milt,    . 

40  Irem  schöpffer  gleich  nadirgebildt. 
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Der  iritt  weiß. 

Enripides,  der  dritte  weiß, 
Beschreibet  von  dem  neyd  mit  üeiß, 
Spricht:  Wer  hat  doch  den  neyd  gepom, 

6  Deß  tfick  stechen  wie  scharpffe  dorn? 
Wer  weiß  doch,  wer  deß  neyds  nnrhat 
Aoff  erden  hie  geboren  hat? 
Sein  matter  ist  ein  böser  geyst 
Vol  gifEt  nnd  ontrew  aller-meyst. 

10  Wo  wohnt  der  neyd?  in  füß  odr  henden? 
In  deß  menschen  bauch  oder  lenden? 
Daß  man  doch  einen  artzet  fiind, 
Der  die  neydsncht  vertreiben  ktindl 
Es  wer  mit  brennen  oder  schneiden, 

16 .  Das  solt  ein  mensch  alls  willig  leiden  I 
Daß  er  deß  schendling  neyds  abkömb, 
Nit  weiter  schaden  von  im  nOmb. 
Neyd  ist  ein  eyter  der  gebeyn 
Und  dörret  anß  das  marck  gemeyn, 

20  Peynigt  sich  selbst  mit  grossem  schaden, 
Und  niemand  hat  seins  thnns  genaden, 
[A4, 2, 103«]  Sonder  ihn  veracht  iedermann. 
Man  sieht  im  an  sein  äugen  an 
Sein  feindselig  neydige  art, 

s6  Wiewol  ers  niemand  offenbart, 

Kennt  man  an  wort,  weiß  und  geper. 
Daß  er  ist  neydig  voll  gefehr 
Und  niemand  ehr  noch  gutes  gont. 
Wo  der  feindselig  neyde  wohnt, 

80  Der  mensch  ist  nit  wirdig  noch  werth, 
Daß  er  sol  leben  auff  der  erdt 

Der  beiohlnß. 

Derhalb  hie  wol  zu  mercken  ist. 
Daß  ein  recht-gelaubiger  Christ 
86  Gottloses  neyds  sol  müssig  gähn, 
Christlicher  lieb  sich  nemen  an, 
Seim  nechsten  gönnen  alles  gut, 
Wie  in  denn  Christus  lehren  thnt, 

28* 
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Und  ilun  auch  wenden  seinen  Bchaden, 
Wie  ihn  denn  ChrietoB  thnt  begnaden, 
[E  4, 2, 222]  Dardnrch  christliche  Heb  aniTvachfi, 

Den  neyd  anßrott,  da«  wflnBcht  Hans  Sachs 

t     Asno  talntii  1562;  am  13  tag  Horembria. 

5  T  16M.    AK  H.  D.  LZIU. 
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[A4.2,io3d]  Drey  philosophi  wider  den  müssiggang* 

Drey  phflosophi  anß  den  heyden 
Haben  beschrieben  gar  bescheyden 
Mit  knrtzen  wortn  den  müssiggang, 
6  Der  yil  lasier  sey  ein  anüang, 
Wo  er  ein  menschen  nberwindt, 
llan  solche  onart  in  ihm  findt. 

Jkat  trat  pUlosopkM. 

Der  erste  alt  philosophus, 
10  Der  ist  genandt  Hesiodns, 

Spricht:  Ein  mensch,  der  ist  mfissig  leben, 

Der  ist  geleich  den  macken  eben, 

Welche  anch  hie  kein  arbeit  liaben 

und  fressen  doch  die  hOnig-waben, 
16  Welche  gewürcket  hat  vorhin 

Die  arbeytsam  edele  bienn ; 

Vermeynet  die  gwaltigen  reichen, 

So  in  dem  müssiggang  nmbschleichen 

Und  fflhren  ein  unnützes  leben, 
M  Und  sie  fressen  doch  anif  dameben 

Das  aUer-best  nnd^-feyst  im  land. 

Das  doch  mit  arbejrtsamer  band 

Der  bawer  und  der  gmeyne  mann 

* 

1  Im  16  (Twlorntn)  fpnohbiieh«»  bl.  S48  Drty  pbilofophi  widtr  den  mtt«- 
■igang  100  [▼«»].  Vgl.  im  iwOlfton  meliUrgM^ngbaoba ,  bl.  169'  bis  170 
3  iprttMb  wid«r  den  maaiigang  »Wer  bi«  Ift  rntteidg  leben«  1661,  S4  Juli. 
Quelle:  IOmiiiIi  Stobei  SebArpflsinniger  Sprttebe  . .  ob  iwaibondert  nuid  fttaftiig 
ifiiMBMn  getragen  ...  M.  D.  L.  fol.  Du  30  oapittel  auf  f.  olnTQ  von  dem  mOiii- 
gang.       3  AK  pbyloiopbl.         8  8  iteUen  AK  Tor  1.        9  AK  pbylofopbni. 
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In  irem  schweiß  gewonnen  han, 
Darmit  ihr  weyb  und  kind  zn'nehren. 
Das  thon  die  gewalting  verzehren 
Offt  nnnützlich  mit  nberfloß, 
6  Darob  der  mangel  haben  muß, 
Wellicher  das  erarbeit  hat 
Mit  grosser  müh,  früh  nnde  spat. 
Soiches  lasters  müssig  zn  stahn, 
Zeygt  nns  der  weise  heyde  an. 

[A  4,  2, 104»]  Der  ander  weiß. 

Alexides,  der  ander  weiß. 

Spricht:  Welcher  mensch  legt  seinen  fleiß 

Anff  essen  and  aoff  trincken  gnt 

Und  doch  nichts  lobwirdiges  thnt, 

16  Sonder  anhengt  dem  müssiggang, 
Bey  dem  bsteht  die  tägendt  nicht  lang. 
So  er  also  nmbschweifft  vergebens, 
Ist  er  ein  sobald  jnensoUichas  lebens. 
Müssiggang  ist  ein  verhasst  gifit, 

90  Das  sehr  vil  nngelückes  stifft. 
Darmit  der  weise  mann  anzeucht: 
Welcher  mensch  müh  and  arbeit  fleacht, 
Der  suchet  sein  nahrang  allein 
Mit  handeln,  die  nicht  ehrlich  sein, 

25  Als  mit  triegerey  and  anglaaben. 
Mit  spielen,  stehlen,  mördn  and  ranben 
Und  sonst  mit  lästerlicher  that. 
Kein  ding  so  schendlich  namen  hat, 
Der  müssiggänger  greifft  darza, 

80  Daß  nur  sein  band  mag  haben  rhu, 
Und  sich  mit  müssiggang  mög  nehm,. 
Ohn  all  arbeit  sein  zeit  verzehm. 
Derhalb  sind  so  vil  böser  hendel, 
Darmit  der  teaffel  hat  sein  trendel, 

86  Und  sich  im  müssiggang  za  nehm, 
Der  müh  and  arbeit  sich  za  wehm, 
[K  4, 2, 223]  Darza  doch  ieder  mensch  ist  wom. 
Wie  der  vogel  zum  flag  gebora. 
Dmmb  bringt  müssiggang  nbels  vil, 

40  Wer  sich  ohn  arbeyt  nehren  wil. 
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Der  drin  weiß. 

Menander,  der  dritt  weiß,  bericht 
Wider  den  müseiggang  und  spricht: 
Ein  mensch,  der  müssig  geh  all  stund 
b  und  der  doch  sey  Msch  iind  gesund, 
Noch  jung  an  jam,  kreffüg  nnd  starck, 
Wol  Termttglich  an  be^  und  marck, 
[A4, 2, 104b]  Sey  yil  eilender  nnd  zu  klagen, 

Denn  ein  mann  bey  gar  alten  tagen, 

10  Welcher  sey  kranck  oder  hart  vnuid 
Und  nnyermüglich  aUe  stand, 
Dieweyl  der  gsnnd  im  müssiggang 
Hat  mancherley  nbels  anfang, 
Darzn  im  steh  die  thär  weit  offen, 

16  Er  sey  in  dem  wollust  ersoffen, 
Zn  bnlerey  und  dem  ehbrechen, 
Zq  spielen,  schwelgerey  nnd  zechen, 
Zn  trägheyt,  schlaffen  nnd  fanllentzen, 
Zn  hoffart,  feyren  nnd  nmbschwentzen, 

ao  Sey  ilim  nnd  ander  lentn  nnnütz. 
Die  arbeit  aber  rett  nnd  schütz 
Deß  menschen  hertz,  sinn  nnd  gemttt 
Und  yor  vil  laster  ihn  behüt, 
Behelt  in  anch  mager  nnd  gsnnd, 

S6  Vor  aller  fanlkeit  hnrtig  rund. 
Und  lest  im  anch  ein  gnt  gewissen. 
Das  nicht  mit  Sünden  wird  gebissen. 
Dergleich  der  alt,  kranck,  nngesnnd 
Ist  anch  löblicher  alle  stnnd; 

80  Wer  leidet,  thnt  Petms  verkünden, 
Derselbig  höret  anff  von  Sünden. 

Der  besohlnß. 

Anß  dem  mag  hie  ein  mann  wol  lehm, 
Wo  er  hie  leben  wil  mit  ehm, 
86  Daß  er  sich  hüt  vor  müssiggang. 
Sonder  einen  handel  anfang, 

39  K  IttbUoher.     AA'  lOltolier. 
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Es  sey  mit  munde  oder  band, 
Daß  er  sich  beg^b  in  ein  stand, 
Darinn  er  dien  gemeynem  nntz, 
Daranß  seim  necbsten  folg  alls  gnts. 
i  So  entpflencbt  er  vil  ongemachB 
Durch  müBsiggang,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  IL  D.  LXIL,  am  16  tag  Noyembris. 
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[A4, 2,104c]  Drey  philosophisch  sprttch  wider  den 

geytz. 

Drey  weiser  spr&ch  ans  yor  vil  jam 
Thetten  drey  weiser  offenbam 
6  Wider  den  schnöden  geytz  nnreyn, 
Ein  schendlich  laster,  doch  gemeyn, 
Das  in  der  gantzen  weite  schwebt 
und  aller  tngent  widerstrebt. 

Ihr  erst  weifi. 

10  Diogenes,  der  erst  weiß,  spricht 

Vom  geytz  and  gibet  den  bericht: 

Ein  reicher  mensch,  der  geytzig  sej, 

Derselb  vergleich  sich  eben  frey 

Mit  seinem  schnöden  geytz  verflacht 
16  Als  eim,  der  hab  die  wassersacht, 
[E  4, 2, 224]  Der  ist  voll  wassers  im  leib  innen. 

Noch  dünckt  in,  im  werd  wassers  zrinnen 

Und  schreyt  nach  wasser  alle  zeit; 

Wie  vil  man  im  deß  ztrincken  geyt, 
80  Doch  man  sein  darscht  nicht  leschen  kan; 

Das  wasser  zündt  sein  darst  nar  an, 

Daß  er  noch  mehr  za  trincken  gert. 

* 

1  Im  16  (Terlornen)  ipmohbnohe,  bl.  849  Drey  woiier  httldon  wider  den 
geiei  100  [tots].  Vgl.  im  iwOlften  meiitergaiaogbaolie  bl.  IST  bi«  187'  Drej 
fprtteoh  wider  den  geici  »Von  geyee  öd«  1561,  21  Augoat.  QoeUe:  lOennis 
Stobei  Sobarpffsinniger  Sprttobe . .  ob  260  iniAmen  getragen . . .  Darob  Georgen 
FrOlieb  • .  inn  Tedtsebe  ipraebe  gebraebt . .  M.  D.  L.  s.  otQ  ;  Ton  der  Tngereob- 
tigkalt,  geiti  Tnnd  Ton  alner  yeden  i&oil  baben  wollenden  inehi.  Spnobrede  x. 
9  stellen  AK  Tor  S.     16  K  bat  Irrig  die  adteniabl  134.     20  K  dmt 
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So  gBchicht  dem  reich  geytzing  aoff  erd. 
Wie  vil  er  hat  schätz  nnd  reichthomb, 
ledoch  dürst  in  stets  wideromb, 
Seine  schätz  nnd  reichthnmb  zn  mehm, 
6  Es  sey  mit  ehrn  oder  nnehm, 
Da  thnt  er  wuchern,  schindn  nnd  schaben. 
Daß  er  nur  mehr  reichthnmb  könn  haben, 
/  Sind  gleich  sein  schätz  vor  reich  nnd  groß, 

Ist  doch  der  geytz  so  bodenloß, 
10  Daß  er  sich  lest  sättigen  nicht, 
Biß  im  der  todt  sein  leben  bricht. 

f  A  4,  2, 104d]  Der  ander  weiß. 

Zum  andern  schreibt  Eosebins, 
Spricht  -auch :  Deß  geytzing  überfloß, 

16  Der  im  von  wncher  und  anfSsatz 
Teglichen  mehret  seinen  schätz 
Und  das  glück  thnt  so  hoch  begaben, 
Daran  sonst  hundert  gnug  thettn  haben, 
Ist  doch  dem  geytehals  yil  zu  weng, 
•   ao  Ihm  ist  solch  grosser  reichthnmb  meng, 
Das  ihm  teglichen  feilet  zu, 
Geleich,  als  ob  man  leschen  thu 
Ein  groß,  gewältig  brennent  fewer 
Mit  holtz,  stro,  stnppel  oder  sprewer: 

36  So  wird  das  fewer  nur  gwältiger, 
Stercker,  grausamer  und  vilfältiger. 
Also:  le  reicher  der  geytzig  wird, 
le  gwältiger  wird  deß  geytzs  begierd. 
Zu  gewinnen  noch  grösser  gut; 

so  Alls  was  er  vor  besitzen  thnt. 

Das  dünckt  in  nichts  und  ist  veracht. 
Und  nur  nach  zukünfftigem  tracht. 
Darvor  hat  er  kein  rast  noch  rhu 
Und  bleibt  ein  geytzhals  immerzu, 

86  Reist  zu  im,  wo  er  mag  und  kan, 
Ohn  alle  schäm,  denckt  nicht  daran, 
Daß  er  nicht  ewig  hie  werd  bleiben. 
Der  geytz  thut  auch  den  armen  treiben, 
Daß  er  sich  auch  nicht  lest  benagen 

40  An  dem,  das  im  gott  zu  thnt  Agen, 
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Wuchert  auch  mit  heitzen  tmd  bibii, 
Daß  «r  reich  ii^rd,  g:ro6  gut  gewinn. 

Der  dritt  weiß. 

Zorn  dritten  Bohreibet  Antiphon, 
6  Der  saget,  ein  geytziger  monn, 
Der  nnn  durch  sein  geyteigen  muth 
Hat  zsammen  bracht  ein  grosses  gut 
Mit  «einem  bände!  in  vil  jam, 
Noch  thut  er  sehr  kargen  und  spam 

[A4, 2, 105a] Und  brauchet  nit  sein  grosses  gut. 
Ihm  täglich  selbst  abbrechen  thut. 
Dergleichen  seinem  gantzen  hauß. 
Wann  im  thuts  hertz  weh  uberauß. 
So  er  sich  brauchen  sol  seins  guts 
16  Gleich  zu  notturfft,  ehren  und  nutz. 
Wenn  er  dasselbig  sol  außgeben. 
So  dünckt  in  inn  seim  hertzen  eben, 
Samb  hab  man  im  ein  glied  abghawen 
Vom  leib,  thut  das  geldt  sehnlich  schauwen. 
90  Also  der  geytzig  im  gemttt 
Sitzt  da  und  seines  geltes  hütt. 
Mit  sorg  und  angst  thut  ers  gewinnen. 
Sitzt  armutselig  auch  darinnen. 
Daß  er  seins  guts  wenig  geneust, 
u  Mit  grossem  schmertzen  das  yerleust, 

[E  4, 2, 226]  So  er  dasselbig  sol  außgeben. 
Ein  soUich  jämmerliches  leben 
Führt  der  geytzig  mit  seinem  gut. 
Hat  darbey  weder  freud  noch  muth. 
30  Muß  das  endtlich  hinter  im  Ion, 

Wenn  der  todt  kombt,  auff  und  darvonl 
Und  muß  gott  schwere  rechnung  geben 
Dort  von  seinem  geytzigen  leben. 

Der  besehlaß. 

86  Auß  dem  merck  hie  ein  Christen-mann, 
Daß  er  sich  sol  benügen  lan 
An  dem,  das  im  gott  hie  thu  geben 

4  Sioboof:  Antiphoo.     AK  Amphion. 


JL  aft  A 

Zn  einer  nahmng  in  seim  leben 
Und  zelir  daryon  nach  seinem  standt, 
Handel  trewlich  mit  mnnd  nnd  band 
Mit  Beim  nechsten  ohn  geyte  nnd  list, 
6  Aoff  daß  im  nach  deß  lebens  friBt 
Ewiger  reichthnmb  dort  anffwachß 
Durch  die  gnad  Christi,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  17  tag  NoTembris. 

8  7  156S.    AK  IL  D.  LXIIL 
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[A4,2,io5b]  Die  sieben  philosopM  ob  der  leich  Ale- 

xandri  Magni. 

In  GFesta  Bomanomm  steht, 

Als  man  mit  giflt  vergeben  hett 
6  Dem  köng  Alexander  Magno, 

Nach  dem  er  hett  bezwangen  do 

Mit  krieg  das  gantze  Orient 

und  hett  es  gar  in  seiner  hend. 

Als  der  nnn  lag  anff  todtes-paar, 
10  Kamen  sieben  philosophi  dar, 

Die  hetten  ein  artlich  gesprech 

Ob  seiner  leich  mit  werten  spech 

Ob  dem  gwalting  könig  großmächtig. 

Welcher  gelebet  hett  so  prächtig. 
16  Und  trieben  anß  üim  ihren  spot, 

Dieweyl  er  nnn  lag  eilend  todt 

Der  erst  pUlesophiiB. 

und  sprach  der  erst  philosophns: 
Alezander  gester  beschloß 
so  Das  gelt  nnd  sehr  grosse  reichthnmb. 
Die  er  in  aller  weit  einnomb 


1  Im  16  apraohimcli«,  bh  4SS'  bis  4S6  [S]i  Di«  lieben  pUloiophl  ob  d«r 
leieh  dM  kttng  AlozMiden.  Von  dem  moistorgOMnge,  der  dM  gleiche  gesprieh 
behuidelte,  ist  nur  noeh  die  llbenohrift  Torbanden:  »7  pUlofophi  ob  der  leiob 
Aloxandri«:  er  lUnd  im  10  melitergeaasgbnehe,  bl.  IST.  —  Quelle:  QesU  Roma- 
noram nr.  81,  f.  f.  717  (Ooftorley).  Vgl.  Val.  Sohmidt  n  Petr.  Alf.  s.  167. 
K  philoiophi.  AA^  phylotopj.  10  8  pbUoiophL  AK  phylosophi.  12  S  fpeeb. 
AK  f^h.  18  S  dem  gwalting  kttnig.  AK  IcOng  Alexandro.  18  S  pbilo- 
fopbuB.    AK  pbyloB.         81  8  liu    AK  tob. 
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Von  Bchatznng,  zinst,  von  mant  nnd  zoll, 
Daß  er  hett  golds  all  kästen  voll. 
Beschlossen  alls  in  seiner  macht, 
Und  ist  nur  hin  die  heintig  nacht; 
6  Ean  er  seins  golds  nicht  mehr  geniessen, 
Sonder  das  golt  thnt  ihn  beschliessen. 
Die  weyl  er  ist  geschieden  ab. 
Vermeynt  sein  gülden  sarg  und  grab. 

[A  4,  2, 105«]  D«r  ander  philosopliiiB. 

10  Der  Philosophen  sprach  der  ander: 
Weyl  gester  lebt  köng  Alezander, 
Da  wolt  im  noch  die  gantze  erden 
.  Zu  eng  nnd  der  zn  wenig  werden. 
Als  er  hört,  es  weren  vil  weit, 

16  Da  weynet  er  nnd  kleglich  meldt, 
Weyl  er  so  lang  gekrieget  hett, 
Doch  erst  ein  weit  gewonnen  het. 
Hent  aber  mag  im  nicht  mehr  werden 
Von  allen  köngreichen  der  erden 

so  Denn  zu  eim  grab,  lang  sieben  schnch. 
Bedeckt  mit  eim  schwarzen  grabtnch. 
Den  gestr  niemandt  erfüllen  knnd, 
Dem  füllt  das  erdrich  hent  sein  mnnd. 

[E  4,  2,  226]  Der  dritt  pküosophoB. 

S6  Der  dritt  sprach:  Gester  war  er  gwaltig 
Und  kondt  errettea  manucbfatfe^ 
Mannichen  menschen  von  dem  todt 
Mit  einem  wort,  wenn  ers  gebott, 
Der  schon  znm  todt  verurtheüt  war. 

80  Hent  fehlet  es  im  selber  gar, 

Das  in  der  todt  thnt  selber  gwinnen, 
Dem  er  mit  nichten  kan  entrinnen, 
Hat  im  glommen  selb  sein  leben. 


1  S  TOD  mawt  md.  AK  mant  vnd  dem.  2  S  het  goldi  all.  AK  bett 
alle.  b  8  selM.  AK  deO.  6  S  golt.  AK  gelt.  8  S  Vermaint  sein  g. 
laroh  Tnd  grab.     AK  Vnd  vermeynet  Bein  g.  grab.  12  8  noeh.     AK  etets. 

17    8   ertt.  gewunen  hei.       AK  nur.  gewinnen  thet.  19  8  der.     AK  auf. 

21  8  sohwanen.    AK  aohlechten.         31  8  gelber  gwinnen.     AK  selberi  finnen. 
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Das  er  vor  kondt  doi  andern  geben,. 
Daran  hat  er  letzt  selbert  mangel; 
Dm  hat  gehackt  deß  todtes  angel, 
Und  sein  leben  ihm  abgeschrecket, 
6  Daß  er  da  ligt  todt  und  gestrecket. 

Der  Tierdt  pkilosopkns. 

Der  yierdt  philoeophns  der  sagt: 

Gester  hat  Alexander  plagt 

Land  nnde  lent,  Schlösser  und  statt, 

10  Daß  iedermann  in  förchten  thett; 

Eöng  nnd  f&rsten  sich  vor  im  schmngen, 
Sich  nnter  sein  gehorsam  bngen; 
[A4,2,105d]  Was  er  begert,  das  thetten  sie, 
Heut  aber,  so  ligt  er  allhie 

16  Anff  der  doten-paar  eilend  todt. 
Da  förcht  in  niemand  wie  ein  gott, 
Und  niemand  liat  mehr  anff  in  acht, 
Sonder  mancher  sein  spot  nnd  lacht. 
Dem  er  vor  zn-fügt  forcht  nnd  gferden, 

to  Weyl  er  heut  sislb  mnß  nntert  erden. 

Der  fftniTt  pkilosophns. 

Der  fünffte  weiß  sein  red  anch  schmücket: 

Der  kOnig  Alezander  drücket 

G^ter  die  erd  an  allen  enden 
86  In  hohen  nnd  in  nidem  ständen, 

Das  lag  ihm  alls  nnter  sein  fassen, 

Hahn  sein  gepot  verbringen  müssen 

Sambt  sein  nandaten  nnd  anfbetzen. 

Er  zwnng  nnd  dmng  mit  stewm  nnd  schetzen, 
80  Mit  nntertmcket  klein  nnd  groß. 

Hent  ligt  er  selb  eilend  nnd  bloß 


2  8  ■•Ibert.  AK  selbest  4  S  tain.  AK  das  1 5  S  der  doton  par  eUnt.'  AK  diser 
paar  gar  eUead.  18  8  maneher  tain  spot  md  laoht.  AK  manidoher  jn  Terlaoht. 
19  8   gfarden.      AK  bsdhwardan.  SO  S  selb.    Tiitort.      AK    selbsl.   in  die. 

)tt  8  sein.  AK  den.  27  8  gepot  Terpringen.  AK  begerd  Tolbringen. 
2S  8  Sambt  s.  iMUidateB.  AK  Naeh  s.  gebotten.  29  8  Br  iwwig  Tnd  dnug 
mit.  AK  Mit  swiBgen/  dringen.  30  8  Mit.  AK  Vnd.  31  S  selb  eUent 
Tnd.    AK  selbert  eUend. 
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Und  maß  selbert  getnicket  werden 
In  seinem  grab  nnter  der  erden. 
Wer  weiß,  wies  seiner  seel  dort  geht, 
Wie  die  vor  dem  gericht  besteht. 

»  Der  seekst  philosopkuu 

Nach  dem  da  sprach  der  sechste  weiß: 
Gester  hett  groß  lob,  ehr  nnd  preiß 
Der  k5nig  von  den  fürsten  sein, 
Die  henchleten  ihm  all  gemein, 

10  Anff  daß  sie  von  im  überkommen 

Herrschafft  und  küncklich  schenck  einnömmen. 
Hent  aber  so  acht  niemand  sein, 
Weyl  er  ligt  anff  der  paar  allein. 
Niemand  im  prechtig  ehr  erzeyget, 

16  Sich  vor  im  bflcket  oder  neyget. 
leder  schawt  anff  sein  eygen  nutz. 
Daß  er  darvon  reiß  seines  gats. 
Alle  frenndschafft  ist  todt  and  ab, 
Gehört  nar  in  das  todtengrab. 

[A  4i  2, 106a]  Der  siebendt  pkilosopkns. 

Der  siebendt  weiß  mann  also  redt: 

Gester  der  kOnig  fahren  thett 

Ein  gewaltig  and  mechtig  beer, 

Das  folgt  ihm  nach  mit  harnisch,  wehr; 

36  Gewaltiglich,  wo  er  hin  trat, 
Folgten  sie  im  seiner  faßpfat 
FrOlich  and  frisch  nach  der  trometen 
Und  seine  feind  angreifen  thetten, 
Za  retten  im  ehr,  gnt  and  leben, 

80  Detten  willig  in  dot  sich  geben, 
[E  4, 2, 227]  Za  schützen  ihn  vor  aller  not. 
Heat  aber,  so  der  kOng  ist  todt. 
Hat  end  die  gwaltig  herrschafit  sein. 


4  6  die.  AK  tie.  118  kttnoklioh  soheook.  AK  groß 'g«8ohenek.  2S  8  meeh- 
tig.  AK  grosMB.  27  8  FrOlioli  Tod  fHaoh  nach  der  trometen]  feblt  AK. 
Naeh  28  haben  AK  Wo  sie  ein  befeleh  von  jm  betten]  fehlt  8.  29  8  Zv 
retten  Im  er  gnet.  AK  Wagten  lie  darob  leib.  86  8  Detten  wfllg  in  dot 
•ich.     AK  Vil  taoient  in  den  todt  m. 
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Vier  ritter  tragen  ihn  allein 
Dahii^i  anff  einer  todtenpaar, 
Trawrig  und  auch  betrübet  gar, 
Und  legen  ihn  hinein  sein  grab 
5  Und  scheiden  alle  von  ihm  ab, 
Verlassen  in  im  grab  allein, 
Und  hat  ent  all  die  herrschafft  sein. 

Der  beseUnO. 

Hieranß  merck  keyser,  köng  und  fOrst 
10  Und  wen  hie  zn  regieren  dttrst, 

Was  er  endtlich  danron  thn  bringen, 

Ean  er  gleich  lent  and  land  bezwingen. 

Doch  bald  er  endtlich  legt  sein  hanbt, 

Wird  er  allr  herrligkeit  beraubt, 
16  Owalt,  macht,  ehr,  frenndschaflt,  regiment, 

Das  nimbt  alls  mit  dem  todt  ein  endt. 

Und  ist  als  denn  sein  todte  leich 

Eim  armen  hirten  nicht  ungleich. 

Muß  doch  hernach  von  all  seim  leben 
90  Gtot  ein  schwer  strenge  rechnung  geben. 

Dem  ewig  allmechtigen  richter. 

Der  ist  ein  recher  und  ein  schlichter. 

Wer  auff  erd  unrecht  hat  gethon, 

Sey  hoch  oder  nider  person, 
[A4,2,l06b]  Muß  dort  leiden  vil  ungemachs. 

Gott  sey  uns  gnedig,  pit  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M.  D.  LXIIL,  am  22  tag  Octobris. 

4  8  Min.  AK  du.  7  8  Vnd  hat  «nt  alL  AK  EUend  todt  Mi.  IS  8  lowt 
fiid  iMit.  AK  land  t.  leat  20  8  Got  ein  schwer  strenge.  AK  Naoh  dem 
ein  sohwere.         S6  8  pit.     AK  wttnseht.         28  8  184  [ren]. 


BansSaeht.    XVI.  29 


450 


Die  sechs  philosophi  von  der  schön. 

Sechs  heydniBch  meyster  ich  bekrön, 

Haben  geschrieben  von  4er  schön 

Mit  artlichen  und  kortzMi  werten, 
6  Daranß  man  spürt  an  allen  orten, 

Daß  die  leiblich  schön  ist  ein  gab. 

Die  wol  ein  groß  ansehen  hab. 

Doch  bring  sie  selten  grossen  nutz, 

Und  wohn  auch  in  ir  nicht  yil  gnts 
10  Weder  bey  firawen  noch  bey  mann. 

Zeigen  das,  wie  nachfolget,  an. 

Der  erst  weiß. 

Plato,  der  erste  heyde  weiß, 

Beschreibet  uns  die  schön  mit  fleiß, 
16  Nennt  sie  ein  vortheyl  der  natnr. 

Darmit  er  anzeygt  klar  nnd  pur, 

Vermeynet^  die  schön  geben  werd 

Wenig  menschen  allhie  aoff  erd 

Von  unser  mutter,  der  natur, 
so  Daß  sie  tragen  der  schön  ein  chur. 

Dem  meysten  theyl  menschen  werd  geben 
[A4,2,106e]Ein  ungestalt  in  ihrem  leben, 

• 

1  Im  16  ipni«hbaohe,  bl.  4S8  bli  481  [S]  Die  6  phflofophj  ron  der  leip- 
liehen  geitalt  Tod  sohtfne.  VgL  Im  itteten  ton  SebUlen  die  peiehreibang  der 
tebone  9Seeha  maister  ieh  pekiOnc  1(44  April  9  (MO  6,  1S8).  QaeUe:  Plo- 
Urehi  tob  Cheronea  Tsad  anderer  knrti  weUe  Tnd  bofliehe  Sprileh .  • .  doreh 
Heinrieb  tö  Eppendorff...  Terdollmeteebt  (Stmßbnrg,  H.  Sebott.  1634,  fol.) 
bfieb  7,  I.  düy.  S  8  geiobrieben  Ton  der.  AK  besebrieben  tmb  die.  16  Bm- 
•nlgt  elar  Tnd  piier.     AK  klar  anieyget  pnr. 
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Die  doch  nichtB  erger  zu  achten  aind, 
Weder  der  schönen  menschen  kind, 
Wo  änderst  ir  hertz  nnd  gemüt 
Sinnreich  ist  mit  yemiinfft  behütt, 
6  Daß  sie  führen  gut-sittlich  leben, 
Mit  schönen  tugenden  umbgeben. 
Dieselben  sind  mit  lob  zu  krönen 
Für  die  untngentsamen  schönen. 

Der  ander  weiß* 

10  Aristoteles  thut  auch  sagen, 

Der  ander,  thut  in  schrifft  furtragen 
[E  4, 2, 228]  Und  spricht :  Die  schöne  an  dem  leib, 

Es  sey  an  mannen  oder  weyb. 

Die  schön  ein  groß  fördemuß  sey 
16  In  den  geschefiten  allerley. 

Die  schön  beweg  die  hertzen  tieff, 

Sey  ein  angnemb  forschriflt  und  brieff 

und  den  äugen  gar  angenemb; 

Sein  wort  und  werck  die  sind  bequem, 
20  Den  nechsten  bewegen  allzeit 

Hoch  zu  einer,  gutwilligkeit. 

Daß  der  uberschönen  person 

Bitt  wird  gar  schwind  genommen  on. 

Und  wird  auch  begierlich  gewert, 
s6  Was  sie  freundlicher  weiß  begert. 

Das  doch  sonst  beyde  jung  und  alt, 

Von  leyb  heßlich  und  ungestalt. 

Nicht  so  angnemb  ist  an  keim  ort 

Dem  nechsten  all  ir  werck  und  wort. 

80  Der  dritt  weiß. 

• 

Socrates,  der  dritt  weiß,  bekennt. 
Die  schön  leiblicher  gstalt  er  nennt 
Einen  gar  sehr  starcken  tyrannen 
Beyde  an  frawen  und  an  mannen. 
86  ledoch  gar  einer  kurtzen  zeit 

4  S  Sit  mit    Ternunft.     AK   mit   ▼enranfft   iit.  5  8    ga«t.     AK    ein« 

38  8  keim.     AK  dem.         29  8  Dem.    AK  Vom. 


29 
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Er  wider  schwach  sa  boden  Idt, 
Dannit  er  dann  anzeyget,  raerekl 
[A4,2,106d]  Der  schöne  groese  kraft  nnd  sterek, 

Darmit  sie  vil  menschen  thnt  zwingen, 
6  Mit  gewalt  in  die  lieb  zn  dringen, 
Der  sie  denn  mit  nnrha  nach-^tellen. 
Sich  selber  in  nnglüek  zu  feilen. 
Doch  wird  die  schön  in  knrtzer  zeit 
Ghutz  mat  dnrch  leibliche  kranckheit, 
10  Durch  sorg,  anÜBchtnng,  nnCEdl,  eilend 
und  armut  offt  nimbt  schnell  ein  end. 
Endtlich  so  man  der  jar  wird  alt, 
So  verlenst  die  schön  ihr  gestalt, 
Ir  sterck  und  krafft  and  all  ir  macht, 
16  Wird  hefilich,  onwerth  nnd  veracht. 

Der  Tierdt  weiß  heyd. 

Theophrastos  nennt  zn  dem  vierdten 

Die  schön,  samb  zu  schand  und  unwierden 

Gantz  einen  schweygenden  betrug, 
tfo  Vermeynt,  in  der  still  listig  klug 

Die  schön  das  hertze  hinderschleich, 

und  fach  es  also  trugenleich 

Plötzlich  ohn  alle  red  und  wort. 

Die  sinn  yerblendet  und  bethort; 
26  Wann  die  schön  zeyget  ausen  on. 

Als  hab  auch  dise  schön  person  - 

Inwendig  em  schönes  gemüt 

Vol  tugent,  Sitten,  lauter  gut. 

Wie  das  alt  Sprichwort  zeyget  an: 
80  Ein  schöner  leib  muß  in  im  han 

Ein  schöne  seel  zu  aller  zeit, 


1  8  wider  Mhwaoh.  AK  uhwaeh  wider.  3  8  knft.  AK  mftoht.  4  6  ril 
mensoben  dnet  iwingen.  AK  ihr  Til  thet  beswinfeo.  b  8  lieb  sr.  AK  liebe. 
7  AK  TDglttolc]  8  ▼nme.  9  8  in«t.  AK  lehwaeh.  10  8  •afechUnis/  vn- 
fsl.     AK  TDfall/  aofeehtong.         II   S  sehneil  ein.     AK  sohnellea.  13  8  So 

▼erlewst  die  lehOn.  AK  Die  sehOn  Terleoat  deon.  1 7  Qaelle :  Theophrastai. 
8 AK  TheophrMtes.  18  8  iv  schand  rnd  Tnwirden.  AK  in  ehren  Tnd  wierden. 
If  8  ainen  sebweigenden.      AK  ein  stiUsohweygenden.  28  S  faeh«  traegen- 

leieh.     AK  fang,  trügeleich.         26  8  aasen.     AK  leheinlieb. 
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Das  doch  oftt  fehlet  mächtig  weit, 
Das  manch  mensch  ein  schönen  leib  hat, 
Ist  doch  innwendig  ein  nnflat, 
Vol  laster,  schändlicher  nntagent 
6  Beyde  in  alter  and  in  jngent. 

Der  llinfft  weiß  kajd. 

Der  fOnffte  weiß,  Theocritns, 

Der  nennt  der  schöne  Überfluß 

Allein  ein  helffenbeynen  schaden, 
fA4,2,107a]  Meynt,  welch  mensch  mit  schön  sey  beladen, 

Wol  lieblich  an-zn-sehen  sey 

Sonst  für  ander  heßlicher  drey, 

ledoch  so  stifft  die  schön  zurück 

Sehr  grossen  schaden  and  anglüok, 
16  Sie  bringt  der  tngent  grossen  mangel 

Dorch  iren  sehr  gi£ftigen  angel 

Und  bringt  der  laster  mancherley: 

Hoffart,  wollast  and  bolerey, 
[K  4, 2, 229]  Und  oft  gar  ein  anzüchtig  leben, 
80  Darinn  man  endtlich  thnt  bekleben, 

Wie  denn  das  Sprichwort  zeyget  an: 

Armer  lent  schön,  an  weih  imd  mann, 

Sey  offt  ir  gröstes  ongelück, 

Daß  sie  bring  za  yil  böser  stttck, 
86  Das  nit  gschech,  wenn  sie  ongstalt  wem, 

Thettens  solcher  onart  entpem. 

Der  seelist  weiß  heyd. 

Gameadas,  der  sechste  weiß. 
Der  nennt  die  leiblich  schön  za  preiß 
so  Ein  königreich,  gantz  grosser  mecht, 
Welches  bedarff  gar  keiner  knecht, 
Die  ihm  helffen  streiten  and  loiegen, 

2  S  Das  manoh.  leib.  AK  Manoh.  leibo.  4  8  MheDtlioher.  AK  sohande 
▼od.  5  8  in  alter  rnd  in.  AK  im  alter  an  tod.  9  8  AUain  ain.  AK  Hie 
eiiMD.  10  8  mit  aohOn  sey.      AK  sey  darmit.  SO  8  man  entlieh  tboet 

AK  et  thut  endtlieh.  38  Die  qnelle  hat  an  dieser  stelle  wirklich  die  form 

Oameadas,  danach  aach  8,  wenngleich  durch  spätere  korrektnr,  wfthrend  sonst 
richtig  Cameades. 
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Den  seinen  feinden  angesieg^en, 

Vermeynt,  die  schön  sey  adel-mechUg, 

In  sdgner  krafft  gwaltig  und  precbtig, 

Dafi  sie  in  ire  lieb  anßricht, 
6  Für  sich  selber  kempffet  nnd  ficht 

Zu  beschützen  ir  regiment, 

Darff  darzn  weder  füß  noch  hendt, 

Sonder  pald  sie  die  angen  focht, 

Als  bald  an  ir  das  hertz  auch  hecht, 
10  Sey  in  ehren  oder  nnehren, 

Lest  es  sein  dienst  gar  schwerlich  wehren, 

Daß  es  der  schön  thu  orlanb  geben, 

Sonder  bleibt  hi  gonst  and  lieb  kleben, 

Es  bring  geleich  nutz  oder  schaden, 
i&  Bleibts  doch  mit  seinem  reich  beladen. 

[A  4,  2, 107b]  Der  besckluß. 

Wie  solichs  Plntarchos  beschreibet, 

Im  bnch  der  kortzen  sprach  einleibet, 

Darinn  anzeygt  der  schöne  art 
ao  Schön  wol-gefärbet,  rain  and  zart, 

Sey  wol  in  angen  lieb  and  werth, 

Trag  aber  auf  ir  groß  gefehrt, 

Die  anß  leiblicher  schön  her-fliesen, 

Aach  tha  die  schön  sich  bald  Verliesen 
35  Und  sey  wanckel  and  anbestendig. 

Aber  die  schön,  so  wohnt  innwendig, 

In  deß  menschen  hertz  and  gemüt, 

Voller  tagent,  zacht,  schäm  and  gut, 

Dieselb  schön  yil  löblicher  sey 
80  Im  leben  and  im  todt  darbey. 

Den  menschen  sie  schmücken  and  zieren, 

Die  er  fort  nicht  mehr  kan  verlieren. 

Socrates  aaff  der  weißheit  stal 

Lehrt  vil  Jüngling  in  seiner  schul, 
86  Der  einen  klaren  spiegel  hett, 

3  S  ftlgn«r.  gwaltig.  AK  jrer.  gwoltig.  4  6  ire  Ueb.  AK  der  liebe. 
5  S  lelber.  AK  selbeat.  8  8  pald.  AK  bo.  17  S  soliohs.  AK  aolobes. 
20  8  Sohfln.  raio.  AK  Sehr,  sehön.  22  8  auf.  AK  mit  24  8  die  tehta 
•ich.     AK  gioh  die  sehOn, 
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Den  er  sein  Bchnlem  zeygen  thett. 
Welcher  denn  war  schöner  gestalt, 
Zu  dem  spnich  er:  Dein  schön  behalt 
Mit  gnten  ritten,  zncht  nnd  togent! 

6  HeltBt  du  die  nicht  in  deiner  jngent, 
So  bleibt  deins  leibs  schön  nit  gar  lang. 
Welcher  denn  sach  heßlich  und  sträng, 
Zu  dem  sagt  er:  Dein  nngestalt 
Die  magst  da  zieren  hondertfalt 

10  Mit  tngenthaft  weiß  nnd  gepert, 
Daß  da  wirst  schön  and  ehren  werth 
Darch  gat  sitten  and  redligkeit, 
Scham,  zncht,  trew,  demat  and  warheit, 
Dadnrch  dein  schön  zimem  nnd  wachß 

16  In  todt  nnd  leben,  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  salntis  M.  D.  TiXTR.,  am  26  tag  Octobris. 

6  8  dtins.  AK  d«in.     7  8  Moh.  AK  sah,     10  8  dogenihaft.  AK  iiig«iitor. 
14  8  IT  Mm.     AK  ikh  mehr.         17  8  16S  [ren]. 


[A4,2,107o.  K4,2,230]   WaiTUnb  dl 
den  reichen  ge 

Dlonyalnfl,  der  tyrann, 
Der  fragt  elnfl  tags  den  we 
t  ArlBtippnm,  gleich  spottee-v 
Wammb  täglich  heachlische 
Tbetten  die  philosophi  sohle 
•  Allein  in  die  h9aser  der  rei 

Sag  an,  was  snchen  sie  dar 

la  Ariatippu,  der  i 

Aristlppns  mit  weisen  sinne 
Sprach:  Sie  gent  zu  ihn  oh 
Gleich  vie  die  ärtzet  so  de 
Zeygen  in  an  durch  ir  weif 

it  Ihr  mangel  und  gebrechligk 
Tbnnd  ihn  fVrsohreiben  and 
Zn  fShren  ein  togenteam  lel 
Aller  laater  mfissig  za  gent 

1  Im  18  (pnuhbnoha,  bl.  STC  bli  3TT'  [ 
■ophl  gani  I«  dan  rBichen  gent  gin  gciprach. 
pUlMoph;  mit  d«ii  raiohan  iDIonlilni  dar  thiri 
<UQ  9,  313).  Qagll«:  PlaUrahi  tod  Charonei 
hafliaka  eprOab  . . .  dorafa  Hainriob  TÖ  Eppcndoi 
B.  BahalL  1G34,  fol.l,  mahrara  apiUoha  &ui  bfii 
1.  1B9.  K  3Sa.  1.  T  S  pbU<u.  AR  pbrjoi.  .  1 
•tlppnm.  ipotai  wslt.  AK  Ariilppiim.  gipfll 
«•k]  bblt  AK.  II  8  Ariitippua.  AK  Arial 
lA  9  Tbimd.  taaigabaa.     AK  Tboo,  d*rgabeD. 
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Als  denn  sie  nbenü  wol  stehnt 
Beyde  an  ehren  und  an  gat 
Und  in  efan  togentsamen  mnth. 

IMoiiii«0|  der  tyrann. 

6  Der  tyrann  in  hin-wider  fragt, 
Samb  gpl^ttlicli  zu  ihm  spradi  nnd  sagt: 
Wie  daß  sich  denn  auch  nicht  eiiiarmen 
Die  philosophi  snnst  der  armen 
Und  zn  in  gent  in  diser  zeit 
10  Und-heylen  sie  von  ir  thorheit 
Mit  weiser  lehr  nnd  nnt^rricht? 

Der  weis  mann. 

Der  weiß  mann  sprach:  Sie  dürffens  nicht; 
Wann  die  armnt  heylt  ir  krahckheit 

16  Durch  müh,  arbeit  nnd  nüchterkeit, 
Thut  in  stoltz  nnd  hoffart  vertreiben, 
Daß  sie  gsnnd  nnd  demtttig  bleiben 
Und  machen  auß  der  not  ein  tngent 
Beyde  in  alter  nnd  in  jngent, 

90  Fregen  weder  nach  praeht  noch  gwalt. 

(A  4,  2, 107»]  Der  tyrann. 

Der  tyrann  sprach:  Sag,  was  gestalt! 
Weyl  die  reichen  in  diser  zeit 
Haben  mangel  an  der  weißheit? 

86  Wammb  snchens  auff  irem  theyl 
Anch  nit  bey  den  pliilosophis  heyl, 
Daß  sie  in  ire  hftnser  giengen 
Und  irer  weißheit  lehr  entpfiengen? 
Das  aber  von  in  nicht  geschieht, 

80  Wie  man  das  angenscheinlich  sieht. 


1  8  wol   Stent.      AK    bestohn.  4  8  Dionliiof    der   thinw]   fehlt     AK 

6  8  Sftin  aprötlieh  it  im  sprach  Tnd  sagt.  AK  Vnd  gleioh  samb  spötUioh 
la  ihm  sagt.  8  8  phUos.  snnst.  AK  phylos.  aneh.  9  8  gent.  AK  gehn. 
11  0  irelHor.  AK  jrer.  13  8  Der  weis  man]  fehlt  AK.  '  16  8  stell  vnd. 
AK  Jr  stoits.       19  8  in  a.     AK  im  a.  SO  8  Fragen,  praoht.     AK  Fragen, 

ehr.  31  S  der  bhirann]  fehlt  AK.  80  8  philos.  AK  phjioi,  39  8  700 
in.    AK  endlllsh. 
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Dmmb  muß  ein  andre  nrsach  han, 
Danimb  zejg  mir  dieselben  an! 
Die  weet  ich  anß  der  maasen  gem. 


Der  weis 

6  Der  weiß  mann  thet  im  das  eridem: 

Der  reich  wird  durch  die  reichthomb  blendt, 

Und  Beiner  thorheit  selb  nit  kemit: 

Sein  nberflnß,  hoftot  und  pracht, 

Darinn  er  lebet  tag  und  nacht» 
10  Sein  geytz,  wacher  nnd  schinderey    . 

Und  snnst  an  zal  laster  darbey. 

Wenn  er  erkennt  sein  grossen  mangel, 

Daß  in  auch  stech  seins  gwissens  angel. 

Daß  er  in  lesterlichem  leben  , 

16  Thet  also  nnverschembt  ob-schweben, 

Das  ihm  so  nbel  thet  anstehn, 

Ohn  schaden  im  nicht  köndt  abgehn 

Beyde  an  seel,  ehr,  leib  nnd  gnt, 

Wie  denn  das  -end  anzeygen  thnt  .  .  . 
ao  'Wenn  solch  mangel  die  reichen  kennten, 

Warhafft  sie  zu  den  weisen  rennten, 

Die  würden  von  in  heymgesucht, 

Daß  sie  lehrten  tngendt  und  zucht, 

Darmit  irm  uberflüssing  leben 
26  Würd  rechte  Unterweisung  geben, 

Darinn  sie  so  tieff  sind  versuncken. 

Daß  sie  doch  alles  gut  ist  duncken. 

Derhalb  suchen  sie  irer  that 

Bey  den  weissn  weder  hilff  noch  rhat 

80  Der  tyrann. 

[K  4, 2, 231]  Der  tyrann  sprach :  Mich  ddncket  schlecht, 
Der  weisen  sach  steh  nit  aufltecht. 
Ihr  weisen  geht  nur  zu  den  reichen, 

3  S  Die.  AK  Das.  4  S  Der  weis  man]  feUt  AK.  6  8  die.  AK  ede. 
11  S  innst  an  lal.  AK  andere.  13  S  leiiiB.  AK  deft.  14  8  leetarlieHe» 
AK  lasterhaiFteni.  17  8  An  schaden  im.  AK  Vnd  ohn  schaden.  St  8  solsk 
nuuigel  die  reichen  kenten.  AK  solche  m&ngel  sie  erkennten.  S7  8  de  dock 
alles  gatU    AK  sies  das  aller  best         30  8  Der  thirann]  fehlt  AK. 
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[A  4, 2, 108a]  Ir  gab  nnd  schenke  znerschleiclien. 

Der  weil  man. 

Der  weiß  mann  antwort  wider  eben: 

Ohn  nahrang  kan  der  mensch  nicht  leben. 
6  Nnn  hang  wir  plos  der  weißheit  an, 

Weng  achtnng  anff  die  nahrang  han, 

Daromb  snch  wir  sie  bey  den  reichen, 

Die  sie  ans  geben  mildigleichen. 

Also  werd  wir  darch  sie  eritehrt, 
10  Und  sie  werden  von  ans  gelehrt, 

Allen  lästern  za  widerstreben 

Und  recht  tagendtlich  hie  za  leben. 

So  wird  geholfien  beydem  theyl, 

Werden  an  beydem  mangel  heyl. 
16  An  tagendt  nemen  za  die  reichen. 

Und  wir  an  nahrang  der  gfbleichen. 

Der  besehlnß. 

Diß  gschicht  Plntarchas  ans  beschreibt, 

Daraaß  ans  dise  lehr  noch  bleibt: 
so  Wer  noch  allhie  in  diser  zeit 

Ein  mangel  hat  an  der  weißheit, 

Derselbig  sol  sich  fleissig  halten 

Za  den  weisen,  gelehrten  alten, 

Aaff  daß  er  darch  ir  beywohnen 
96  Darch  ir  straff^  zacht,  lehr  and  vermonen, 

Daß  er  denn  geh  der  weißheit  platz, 

Überkomme  der  tagendt  schätz; 

Denn  schenck  and  theil  in  widemmb 

Aach  mit  sein  nahrang  and  reichthamb. 
so  Als  denn  der  arm  weiß  wird  emehrt 

Und  der  reich  in  tagendt  gelehrt, 

Aaff  daß  aof  beydem  theU  aaffwachß 

Gnt  sittn  and  tagendt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.  D.  LXUL,  am  9  tag  Septembris. 

2  8  Der  weit  man]  fehlt  AK.         5  8  ploa.     AK  nor.        18  8  PlaUrohns 
▼na.     AK  thi  PI.         25  8  1er.     AK  lehm.         35  8   104  [rers]. 
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[A4,2,io6bj  Aristippus,  der  weise,  mit  Dionysio,  dem 

tyrannen. 

Es  hat  beschrieben  Platarchas, 

Als  vor  zeit  Dionysins 
5  In  Cidlia  gnberniert 

Und  sehr  grausam  tyrannisiert, 

Grob,  mit  allen  lästern  behafft, 

Und  wolt  deß  alls  seyn  angestrafft 

Nun  war  zu  hof  Aristippus, 
10  Ein  sehr  weiser  phüosophus, 

Der  hett  gar  uber-grossen  fleiß 

Mit  dem  tyrannen  mancher  weiß: 

Wo  er  bey  ihm  war  in  der  nech, 

So  hett  er  mit  im  sein  gesprech, 
16  Mit  süß  und  sawr,  nach  gstalt  der  Sachen, 

Daß  er  den  tyrannen  möcht  machen 

Geschlacht,  auflHchtig,  Stil  und  gütige 

Tugentreich,  ghrecht,  fromb  und  sanfitmütig, 

Solch  tyranney  gentzlich  zufliehen, 
90  Von  allen  lästern  sich  entziehen, 

• 

l  Im  1«  spniohbiiohe,  bl.  377'  bif  379  [8]  Hiftori»  AriflUppu  der  weis 
mit  Dionisioy  dem  kUnig  md  tirannen.  Vgl.  im  kvnen  ton  WolArso  Zwo  ler 
Arisüppi  »Als  Aristipas  auf  dem  mere«  1544  Jannir  8  (MG  6,  74).  QaeUe: 
Plotarohi  Ton  Cheronea  vnnd  anderer  karts  weise  vnd  hOfliohe  SprOeh  . .  •  damh 
Heinrich  tö  fippendorff...  TerdoUmetseht  (Straßburg.  H.  Schott.  1534»  foL) 
bileh  Z,  8.  cxxzt:  Allen  fleisß  soll  man  farwendeui  das  man  die  groslSen  herren 
10  weisßheit  bringen  mOge.  1.  9  S  Aristippns.  AK  Arisippas.  5  6  (^dlia. 
AK  Cecilia.  10  S  philosopbns.  AK  phjl.  15  S  naoh  gstalt  der.  AK  Ton 
allen.  17  6  stil]  fehlt  AK.  18  8  ghreeht/  fromb.  AK  fromm/  gbreekt 
30  8  entsiheD.     AK  abliehen. 
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Das  wtrd  im  bey  menBchen  und  goU 
Beyde  im  leben  und  im  todt 
Ein  gedeohtnnß-wirdig  lob  bringen; 
Wo  er  aber  in  argen  dingen 

6  Verharren  wttrd  in  seinem  leben. 
So  würd  auch  an  im  bleiben  kleben 
[K  4, 2, 232]  Feindschafft  bey  menschen  nnd  bey  gott 
Im  leben  nnd  auch  nach  dem  todt. 
Nun  solch  vermon  nnd  trewe  lehr 

10  Trieb  der  weiß  mann  teglichen  sehr, 
ledoch  war  sein  zncht  gar  verlorn. 
Eins  tags  wnrd  der  könig  in  zom 
[A4,2,108o]Entrast  über  Aristippnm, 

Sein  lehr,  in  gar  argem  anfbumb, 

16  In  wnetigem  grimm  ward  entricht 
Und  speyt  ihm  in  sein  angesicht. 
Das  doch  der  alte  weise  mann 
Namb  in  keinem  nnwiUen  an    • 
Und  litt  gedältigkUch  die  schmach. 

80  Als  solches  der  hofineyster  sach, 
Sprach  er  dem  ki^aig  nbel  dromb 
Und  .vennanet  Aristippam, 
Zn  rechen  die  nnbillich  schmach. 
Der  weiß  mann  antwort  im  nnd  sprach: 

96  Ach,  schweyg  der  dingl  Laß  es  gut  seinl 
Die  schmadi  ist  lächerlich  nnd  klein, 
Siehst  nüt,  die  fischer  anff  dem  meer 
Werden  allmal  dnrchnetzet  sehr, 
Wenn  sie  fischen  mit  den  fischgam, 

8ü  Da  sie  kein  müh  noch  fleiß  nit  spam. 
Sich  offt  nein  anff  die  hawt  dnrch-netzen? 
Haben  doch  darob  kein  entsetzen 
Und  fangen  doch  offt  nnr  allein 
Ein  nachgttltiges  fischlein  klein, 

86  Das  kanm  ist  eines  krentzers  werth. 


9  B  rermoD.  AK  Termaii«n.  10  sehr]  8  m«r.  13.  22  8  AristSp|ram. 
AK  Ariaippma.  14  8  8«in,  in  gar.  AK  Vd4  lem.  In.  15  8  In  miatigeni 
grim  WATt,  AK  Vnd  in  giirapaan  ward  g«r.  318  8ioh.  nein,  dnreh.  AK  Aaoh. 
hiß.  nek.  33  8  fongen.     AK  faben.  34  8  naehguitiges  flaohlein  klein. 

AK  klein  naelig.  f. 
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Wammb  solt  ich  denn  8eyn  beschwert, 

Ob  ich  gleich  wird  von  speychel  feucht? 

Sag,  ob  es  dich  nicht  nützer  deucht. 

So  durch  mein  fbBchen  ich  erwisch 
6  Ein  so  groß  mechtigen  meerfisch, 

Von  dem  land  nnd  leat  «ind  beladen 

Mit  nnfiberwindlichem  schaden, 

Wenn  ich  solchen  brecht  in  mein  netz 

Der  togendt  nnd  weißheit  zu-letz? 
10  Und  yermeynt  Dionysinm, 

Den  tyrannen,  wenn  der  annomb 

Seinr  weißheit  straff,  wer  er  gefangen 

Und  aller  tyranney  ansgangen, 

Würd  forthin  togendthafEt  und  frnmb, 
16  Begiert  gütig  sein  königthnmb, 

So  kömb  lent  nnd  land  anß  gefehrt, 
'  Dad  wer  ie  hohes  lobes  werth. 
[A4,2,108<i]Daran  ein  weiß  mann  spat  und  M 

Nicht  sparen  sol  fleiß  oder  müh, 
so  Verdient  er  gleich  nndanck  darob, 

Erhielt  er  doch  preiß,  ehr  nnd  lob. 

Der  besoUnO. 

Anß  der  gschicht  man  hie  mercken  sol, 

Daß  es  hoch  steht  ehrlich  nnd  wol, 
86  Daß  groß  herm  in  den  regimenten. 

In  geistlich  nnd  weltlichen  stenden, 

Bey  in  haben  zn  hof  noch  hent 

Getrew,  gelehrt  nnd  weise  lent,    . 

Welche  anzeygen  mit  verstand, 
80  Daß  sie  beyde  lent  nnd  auch  land 

SänfEtmütiglich  sollen  regieren 

Und  sich  mit  gneter  tngendt  zieren, 

Anch  ihren  mangel  zeygen  an, 

Gednltiglich  anch  wagen  dran 
86  Ungnad,  Verachtung,  schmach  und  schand, 

13  8  aller.  aoBgangen.     AK  seiner,  entgangen.  16  8   lewt    Tnd   laad. 

AK  land  rnd  lent       19  8  sol.  AK  solt.       3S  8  Vnd.iioh  mit  gneter  dnegeeU 
AK  Sieh  mit  tngendt  Tnd  Bitten.  38  8   Aneh   iren   mangel.     AK    Ihren  m. 

jhn. 
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Daß  nnr  za  g^^t  reich  leut  und  land. 

Durch  solch  getrew,  weise  und  frommen 

Wird  offt  vil  unrhats  unterkommen, 

So  herrschaft  folgt  ir  trewen  lehr. 
6  Wo  abr  ein  obrikeit  yolgt  mehr 

Der  schmaichelhaften  heuchler  schar, 

Die  oflt  sind  angenemer  gar, 

Welche  zu  hof  doch  suchen  mehr 

Dir  eygen  genieß,  nutz  und  ehr, 
10  Dann  der  herrschaft,  land  oder  leutan, 

Dem  herren  sie  schmeychlen  und  trewten, 
[K  4, 2, 233]  Alls,  was  er  anfocht  oder  thut, 

Heyssen  sie  alles  recht  und  gut; 

Da  wird  es  denn  von  jar  zu  jar 
16  Vil  erger,  denn  es  vorhin  war. 

Und  wechst  täglich  vil  ungemachs 

Durch  die  hof-schmeichler,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutb  M.  D.  LXTTT. ,  am  9  tag  Septembiis. 

* 

2  loloh]  8  Mlb.  8  W6[i]ss6.  AK  weiten.  4  8  henobAft  Tolgt  ir  trewen. 
AK  Duui  folgt  ir  getrewen.  6  8  obrikeit.  AK  oberkeit.  6  8  sebmniobei- 
hnften.  AK  Tngetrewen.  10  8  der  hertebaft.  AK  deß  berm.  11  8  berren. 
AK  berm.  IS  8  Vnd.      AK  Deß.  17  8  Dat«b  die  boff.      AK  Zn  bof 

dnrob.         18  8    104  [Ten]. 
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[A 4,2, 109a]  Die  drey  ubelreder  Diogenis,  des  Philo- 
sophen zu  Athen. 

Es  hat  beschrieben  Platarchus: 

Als  der  weise  philosophns 
6  Diogenes  wohnt  zu  Athen, 

Der  allezeyt  war  widerstehn 

Den  argen  lesterlichen  leuten 

Und  thet  mit  fingern  anff  sie  denten, 

Wo  er  ir  laster  sach  und  hört, 
10  Mit  Worten  sich  gen  ihn  entbört 

und  straffet  sie  nmb  ir  boßheit, 

Der  er  war  hertsenfeind  allzeit 

Daromb  nennt  er  sich  auch  ein  hond. 

Der  die  laster  anbellen  knnd, 
16  Daß  er  die  lewt  darvon  möcht  ziehen, 

Die  schendlichen  laster  zu  fliehen 

und  zu  wandlen  der  tagend  pfadt. 

Die  er  gar  hoch  gepreyset  hat 

Vor  allen  reichthnmb,  macht  nnd  gwalt. 
ao  Das  war  sein  lehr  bey  jung  nnd  alt. 

Derhalb  waren  ihm  holdt  die  frommen. 

Sein  straff  nnd  lehr  zn  danck  annomen 

• 

1  Im  16  ipfnohbaehe,  bL  391  bii  398  [Sj.  VgL  elftes  meistergeianglMicb» 
bl.  67:  Diogenif  3*Tbelreder  in  der  Maienweise  EyiUngen  »Ale  der  Teroeehi 
msD  Ufias«  1645  enfang  Mu  (MQ  11,  67).  QaeUe:  PlaUrehi  tob  ChOTOoee 
Tnnd  anderer  Kuii  webe  md  hofliehe  SprOeh  . . .  dnreh  Heinrieh  tö  Bppen- 
dorff...  ▼erdoUmetaeht  (Straßbnrg,  H.  Behoit.  1634,  foL)  bfioh  S,  s.  elzy. 
7  S  argen.     AK  böten.  14   8  knnd.    A  gnnd.  16  8  Dm   er  die  lewl. 

A  Anff  daß  er  lie.         18  8  gar  hoeh.      A  herrlieh.      19  8  VOr  aUen.     A  Ob 
allem.         23  6  straff  vnd  ler.     A  lehr  Tnd  straff. 
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Und  hielten  Um  ehrlich  und  werth. 

Dargegen  so  wnrd  er  beschwert 

Von  den  argen  nnd  nbelthetem 

Von  den  lasterbaren  nnflettem, 
6  Die  ihm  mit  wercken  nnd  mit  worten 

Widerstunden  an  allen  orten, 

Verachten  ihn  mit  höhn  und  spott. 

Doch  er  der  lasterbaren  rott 

Mit  Worten  artlich  widerstahn: 
10  Erstlich,  als  ihn  der  vemicht  mann, 

So  hieß  mit  namen  Lisias, 

Der  selbs  vol  schand  nnd  laster  was, 
[A4, 2, 109b]  Schalt  den  weisen  Diogenem, 

Deß  lehr  ihm  hart  was  widerzem, 
16  Pegert  in  Unglück  ihn  zn  bringen, 

Zieg  den  weysen  vor  allen  dingen. 

Sagt,  er  glaubt  an  die  götter  nit, 

Wie  der  zeyt  war  der  heyden  sitt, 

Wolt  auff  das  höhest  ihn  mit  schmehen. 
20  Diogenes  thet  zn  ihm  jehen: 

Wie  magst  du  sagen,  daß  ich  gar 

Nicht  glaube  an  der  götter  schar,' 

Weil  ich  doch  weiß  warhafftigklich. 

Daß  alle  götter  hassen  dich 
86  Und  sind  dir  all  von  hertzen  feind. 

Sind  in  zoren  ob  dir  vereint. 

Daß  war  sey,  so  wird  bald  hernach 

Dir  folgn  der  götter  grimme  räch. 

Weil  du  mit  deim  schendlichen  leben 
so  Bist  aller  tugend  widerstreben 

Und  lebest  also  lasterhafft; 

Derhalb  wirst  bleiben  nicht  ungstrafEtl 

Ihm  vil  seiner  laster  anzeygt. 

Darmit  ward  Lisias  geschweyg^ 
86  Und  zog  darnach  sein  pfeiffen  ein, 

Weil  er  verstund  die  antwort  sein. 

3  S  Argen.  A  böten.  13  6  Der  lelbs.  A  Derselb.  14  8  b«rt. 
A  aaoh.  16  S  Pegert.  ▼nglneok.  A  Gert  yngelQek.  22  8  gelanb.  A  gUube. 
28  S  folgn.  götter.  A  folgen,  göttr.  33  S  Im  tÜ  feiner  iMter.  A  Vnd 
seiner  Lniter  jhm  vil.       35  8  darnach.  A  darmit.       86  8  rentoend.  A  meroket. 

Hau  Saobe.  XVI.  ^ 
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Zun  andum  Sha  ein  asder  sckmeokt, 
Als  lehrt  DiogeneB  unrecht» 
[K  4, 2, 234]  Ohn  schuld,  «Qg  bltrem  neyd  und  haß, 
Und  ihn  feindselig  nennen  was. 

6  Danunb  kondt  er  ihm  nicht  sein  holdt 
Und  anch  sein  feind  ersterben  wott 
Nun  hett  ein  höfi  ghrfieht  selber  der, 
Wie  daß  er  ein  yerrheier  wer. 
Diogenes  antwort  der  mas: 

10  Frölich  tregstn  mr  neyd  und  haß, 
Weil  dein  feind  v<»  dir  sieher  sein; 
Wann  du  verletzt  dein  freund  allein 
Mit  deiner  zungen  hinder-räck, 
Die  dir  vertrawn  kein  bdßes  stdck. 

16  Vermeint,  der  yerrether  an^sag 

Sein  freund,  bey  den  er  wohn  all  tag, 
[A4,2,109e]  Bey  den  er  höret  unde  sieht, 

Was  ir  band  thut  und  ir  mund  gicht  — 
Dieselben  er  durch  sein  fiilsch  renck 

80  Denn  opflfert  hin  auff  die  fleischbenck 
Heimlich  umb  geldt  der  obrigkeit 
Solch  dat  vermag  er  keiner  zeyt 
Sein  aller-eigsten  feinden  thon, 
Umb  welche  er  gar  nicht  thut  ¥rohn, 

S6  Weil  sie  sein  dnck  furchten  und  fliehen, 
Von  seiner  beywohnung  abaehen, 
Daß  er  ir  thnn  nicht  kan  ertlBzn, 
Dardurch  er  sie  pring  in  sein  ganL 
Darmit  der  weiß  für  den  kopff  stieß 

80  Den,  daß  er  ihn  zu-frieden  ließ. 
Zum  dritten  sprengt  mit  schelten  an 
Dm  aach  ein  alter  kahler  mann, 
Der  iederman  thet  übel  reden, 
Von  dem  die  lent  vU  naeiured  leden. 

s6  Diogenes  an  disem  sprach: 


3  8  ani.  A  niU  9  S  dar  mM.  k  ftuff  daf.  10  S  FrSHelL  A  Mioh 
frmU  14  8  vertnwn  kain  pMes.  A  vertrawm  kein  böß.  18  S  gieht. 
A  tprteht.  22  8  SoiUli  dat.  A  SolehM.  23  S  ergsteo:  A  gi««toa. 
28  S  Dardnrob  «r  lia  priag  in  Min.         A  Daß    er   sie    aoeh    fach    mit  mIbl 
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Dir  Beibert  leg  ieb  an  kein  schmach, 

Wiewol  das  best  tuaib  micb  yerscbtdd, 

Leyd  icb  docb  dein  scbmacb  mit  gednldt. 

leb  aber  lob  von  hertzen  gar 
6  Dein  gescheid  nnd  vemünfftig  haar 

Weit  für  dein  znngen  nnd  dein  hertz, 

All  glieder  innen  nnd  anßwerts, 

Daß  dein  bar  selb  floch  nnerlanbet 

Von  deim  böß  feindseligen  hanbet, 
10  Das  iederman  beraubt  seinr  ehr 

Und  helt  ir  selber  auch  nicht  mehr 

Aoß  bOser  gewonheit  einfloß. 

Derhalb  dein  haar  ich  loben  muß, 

Ist  gscheider  denn  das  haubet  dein, 
16  Mag  bey  solcher  nachred  nicht  sein. 

Also  der  kal  mann  auch  abzog 

und  den  schandlappen  darvon  trug. 

Also  mit  seiner  weißheit  stab 

Er  fertigt  die  schandvögel  ab, 
20  Die  spinfeind  warn  der  tugent  lehr, 

Verachten  beyde  zucht  und  ehr. 

[A  4,  2,  lOQd]  Der  beBoUaß. 

« 

Auß  dem  thut  man  klerlich  verstau, 

Daß  es  noch  also  zu  ist  gähn : 
26  Wer  noch  die  tugend  lobt  und  krönet. 

Die  laster  verschmehet  und  honet, 

Yedem  gibt  sein  gebürlich  tittel. 

Dem  wird  auch  gewißlich  ohn  mittel 

Von  beyden  theiln  auch  solcher  maß 
80  Lob  und  ehr,  oder  neyd  und  haß: 

Von  den  fhimen  lob,  ehr  und  gunst 

Auß  gantz  hertzlicher  lieb  Inbrunst; 

Dargegn  aber  vom  groben  hauflen 

Grimig  zuemen,  wueten  und  schnaufTen, 
85  Weil  er  die  laster  schmecht  und  schendt, 

1  8  Mlbert  A  selber.  2  8  hest.  A  hMt.  8  S  dein  har  selb. 
A  ei  selber.  10  8  seinr.  A  seio.  15  8  nftohred.  AA' n*dred«  20  8  warn 
der  tngent.  A  waren  trewor.  31  8  fmmen.  A  guten.  33  8  Dargegn. 
Tom.  A  Dargegen.  den.     34  8  Qrimig  luernen,  wueten.  A  Macht  er  grimmig,  lomig. 

SO» 
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Dannit  sie  denn  behängen  sendt 

Und  £ahen  denn  auch  an  zu  echmehen 

Den,  der  il^i  hat  den  härm  besehen, 
*  Hencken  ihm  an  yil  schamper-schellen 
6  Und  ihn  auch  wie  die  hond  anbellen, 

Weil  sie  von  ihm  sind  troffen  wom. 

Derhalb  entrüstet  sie  nimom 
[K  4, 2, 235]  Ihn  selbert  doch  zu  scbmach  und  schand, 

Darauß  ir  nnart  wird  erkandt, 
10  Daß  sie  in  lästern  sind  versuncken, 

Gar  hart  verstocket  und  ertruncken, 

Daß  sie  kein  zncht,  straff  mögen  leyden, 

All  gut  tagend  und  Sitten  meyden, 

Sonder  ihn  ist  nur  firewdenreich 
16  Schand  und  laster,  das  in  ist  gleich, 

Auß  dem  denn  folgt  viel  ungemachß. 

Oleich  liebt  seins  gleichen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  IL  D.  LXIQ.,  am  30  tage  Septembris. 

4  S  sohamper.     A  Mbampar.         0  8  Weil  sid.     A  Wel«ho.  10  S  Ter- 

lODeken.     A  erirnnokan.         11  8  Tontooket  Tod  ertmDoken.     A  Terderbet  md 
TenanokeD.         13  8  taegent  ynd  liten.     AK  Bitten    vnd  tagend.  15  S  dai 

in  iit  gleich.     AK  irei  geleieh.         19  8  142  [Ten]. 
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[A  4, 2, 110»]  Die  ein-und-Yiertzigst  epistel  Lncii  Annei 

Senece,  des  heydnischen  philosopbi. 

Nach  dem  Ladna  AnnenB 

Seneca,  der  philoBophns, 
6  War  in  grossen  ehren  zu  Born 

Und  war  ein  zachtmeister  mit  nom 

Eeyser  Neronis  etlich  Jar, 

Weil  der  noch  anffrecht  herrschen  war. 

Als  aber  Nero  mit  der  zeyt 
10  Aoßbrach  vol  laster  nnd  boBheyt 

Und  feind  ward  der  tagend  und  zncht, 

Regirt  tyrannisch  und  vermcht 

Und  nmb  Seneca  nichts  mehr  gab, 

Drang  ihn  die  forcht  zu  weichen  ab, 
16  Und  bat  den  keyser,  ihm  zn  geben 

In  seim  alter  mit  rhn  zn  leben. 

Als  er  vom  kejrser  deß  begert, 

Ward  er  gnedig  von  ihm  gewert, 

Oab  anif  die  ehren-ämpter  sein, 
so  Nach  dem  zog  er  anß  Bom  gemein 

In  seinem  schweren  alter  da, 

Dnrchwandelt  in  Campania 

l  Im  16  ipraolibiiehe,  bl.  393  bis  396'  [S]  SpniMh:  Die  14  «piiUl  ImI 
Abdcj  SeuMe  des  baidDisohMi  pbilosophi.  Vgl  den  msistergesang  in  BOmars 
gesftogw^ls:  Die  41  epistel  Seneee  tod  got  »Es  sebreibt  Laeias  Seneea  der  weise 
heid«,  1650,  14  Men  (MG  11,  187).  3  S  SeneiBe.  AK  Seneeee»  4  8  Seneea. 
AK  Seneooa.  9  8  Als  aber  Nero.  AK  Als  er  aber  aoeh.  11  8  feint  wart. 
AK  ward  feind.  12  8  ynd.  AK  gante.  18  8  Seneea.  AK  Beneoeam. 
14  weiohep]     8  weissen.         31  8  sebweren.     AK  grossen. 
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Die  lusting  örter  hin  und  her. 

In  dem  reysen  beschriebe  er 

Den  merem  theil  seinr  epistel  do 

Seinem  gnten  frennd  Lncilio 
6  Eine  nach  der  andern  zeintzig, 

Der  warn  hondert-fünff-nnd-zweintzig, 

Die  er  in  zweintzg  bticher  ordiniret, 

Mit  wort  und  sin  artlich  geziret. 

Darinn  fürbilt  seine  fireondes  jngent 
10  Ein  tagend  nach  der  andern  tngendt» 

Darinn  er  solt  gottselig  leben 
[A4, 2,1 10b]  Und  allen  lästern  widerstreben, 

Anff  daß  er  in  seinem  gewissen 

Möcht  rhnsam  leben  nngeblsaeu. 
16  Unter  disen  episteln  allen 

Thnet  mir  sonderlich  wolge£allen 

Nemlich  die  ein-ond-yiertzigist 

In  seinem  fänfften  bache,  wisti 

Darina  or  klar  geyt  zn  verston, 
ao  Wie  in  eim  frommen  menschen  wohn 

Gott,  durch  die  gnnst  and  geiste  sein 

Und  geost  ihm  alles  gate  ein. 

Welchen  sendbrieff  ich  an  den  orten 

Wil  anzeygen  mit  kortzen  worten. 

36  Die  epifltel. 

Also  mit  den  Worten  anfecht: 

Mein  Lncilio,  da  thnst  recht, 

Daß  da  aUhie  in  disem  leben 

Thast  eim  gaten  gemüt  nachstreben, 
80  Das  da  nicht  ^dst  in  öden  wilden. 

Noch  in  kirchen  bey  götzen^bilden. 
[E  4, 2, 236]  Sonder  da  magst  in  dir  erlangen. 

Von  gott  sollichs  selber  empfangen, 

So  da  ihn  bittest  hertzigklich, 
36  Als  denn  that  er  erhören  dich; 

Wann  gott  ist  bey  dir  nahend  gar, 

Nembt  deins  gaten  and  bösen  war. 

3  8  merarn.     AK    grötton.         7  S    omiret;    gesiret.      AK    ordinirt:    liit. 
0  8  wort  TDd  Bin.     AK  worton  sohOn  Tnd.         16  8  Thnet.    AK  Hat 
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« 

Gottes  geist  der  thnt  in  hüb  walten, 

Wie  wir  den  haltn,  thut  er  nns  halten. 

Kein  guter  menioh  der  ist  ohn  gott, 

Ohn  sein  hilff  mag  der  mensch  kein  not 
6  überwinden,  yon  gott  all  tag 

Kommet  ein  ieglich  gut  rhatschlag« 

Oott  ist  es  warhaffitig  allein, 

Der  all  g^t  tagend  pflantzet  ein 

Dem  menschen,  daß  er  drinn  besteh 
10  Und  alles  argen  müssig  geh, 

Begierd  nnd  wollost  fliehen  thnt 

Und  in  seim  gmttt  tagendlich  rhat. 
[A4,2,110oJDem  menschen  kompt  yon  oben  ab 

Ein  solch  gwaltige  krafft  and  gab 
16  Von  gott,  anß  laater  gnad  and  gut, 

Befestigt  des  menschen  gemflt, 

Daß  es  nicht  mehr  wie  vor  steht  offen 

Aoff  die  irrdischen  ding  zn  hoffen, 

Sonder  acht  es  klein  and  onwerth 
90  All  irdische  ding  hie  aaff  erdt 

und  es  als  ringschetadg  verlacht, 

Daraaff  sonst  alle  weit  hat  acht. 

Ein  solch  gmüt  kompt  anß  gottes  gab. 

Wo  gott  nicht  wer  in  ihm  vorab 
26  Mit  seiner  krafft  and  gut  entgegen  — 

Gleich  wie  die  sonn  anch  thut  bewegen, 

Aaff  erd  ir  glanzent  flammen  sendt 

Und  sie  bleibt  doch  am  flrmament, 

Also  gottes  heylig  gemüth 
80  Geht  anß  durch  sein  genad  und  gflt 

Und  bleibet  doch  nach  ordenung 

Gott  in  seim  wesen  und  ursprong 

Oben,  and  er  sendet  abwerte 

Sein  geyste  in  deß  menschen  hertz, 
86  Durch  den  der  mensch  erkennen  thut 

Gott,  das  aller-höchst  ewig  gut. 

Durch  die  gäbe,  so  in  ihm  wohnet. 

Als  denn  ist  der  recht  weg  gebonet 

Volkommenlich,  daß  sich  ein  mann 

• 

4  8  mag.     AK  ku.         S7  S  gluMwt.  miK.    AK  aobämmU  lUndt. 
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Nimmet  des  höchsten  ^tes  an, 
*  Aoff  das  thnt  er  trawen  und  glauben, 
Deß  ihn  kein  nnglück  kan  berauben. 
Das  helt  er  f&r  sein  schätz  allein, 

&  Weil  all  irrdische  ding  gemein, 
So  ausserhalb  des  menschen  sind, 
Als  frembde  guter,  weih  und  kind. 
Ehr,  gwalt,  reichthumb,  ämpter  und  adel, 
Owinnen  oft  urplüflich  ein  tadel. 

10  Sie  sind  des  menschen  nicht  recht  eygen, 
Unglück  kann  im  sein  gwalt  erzeygen. 
Ein  stueck  schwechen,  das  ander  kürtzen, 
unversehens  zu  gründe  stürtzen, 
[A4,2,110d]Ihn  als  berauben  kurzer  zeyt. 

16  Derhalb  fehlen  die  menschen  weyt. 
Die  aufis  irrdisch  trawen  und  hoffen, 
Darauß  tu  ubels  ist  yerloffen 
Bißher  in  gantz  menschlichem  leben 
Und  sich  noch  täglich  thut  begeben. 

20  Das  selb  fleucht  vor  gott  die  vemunfft, 
Auff  daß  sie  letzt  und  in  zukunfft 
In  dem  ewigen  gut  besteh 

'     Und  des  irrdischen  müssig  geh. 
Das  frembd  ist  und  dahin  verfleust. 

S6  Also  herr  Seneca  beschleust 
An  Ludlium  sein  sendbrieff, 
Doch  mit  vil  lengerem  begriff. 

Der  besohluß. 

Auß  dem  man  klerlich  mercken  muß, 
80  Weil  der  heydnisch  philosophus 
[K4,  2, 237]  Von  gott  und  seinen  gaben  pur 
Allein  auß  dem  liecht  der  natur 
Hat  also  hoch  und  christlich  gschrieben. 
Der  doch  hat  all  sein  zeyt  vertrieben 
36  In  heydnischem  glauben  und  lehr. 


12  S  Ain  itOeok.  AK  Eines.  14  8  als«  knner.  AK  doß.  mit  der. 
80  8  selb.  AK  alls.  33  8  des.  AK  aus.  25  8  Seneoa.  AK  Seoeoos. 
27  8  tU  lengerem.     AK  lang  Tnd  weytrem. 
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Sol  pillich  ein  Christ  noch  vil  mehr 

Gott  erkennen,  das  höhest  gut, 

Das  ihm  so  klar  anzeygen  thnt 

Das  heylig  reyne  gottes-wort 
6  In  der  geschrifft  an  manchem  orth, 

Darinnen  gott  auch  klar  verheist, 

Den  Christen  sein  heyligen  geist 

Durch  ein  waren  glauben  zu  geben, 

Der  anrieht  ein  gottselig  leben 
10  In  dem  menschen,  daß  er  anfocht 

Und  all  irrdische  ding  verschmecht. 

Als  alles  unnütz  und  vergenglich. 

Sonder  anhencket  unverwencklich 

Nur  gott,  dem  aller-höchsten  gut, 
«         16  Und  holt  in  dem  zäum  fleisch  und  blut, 

Auff  daß  es  den  geist  nicht  außtreib. 

Sonder  unterthan  ghorsam  bleib, 
[A4, 2,111a] Biß  zu  grund  geht  fleisch  unde  blut, 

Auff  daß  ihm  pey  dem  höchsten  gut 
30  Dort  ewig  rhw  und  frewd  auffwachß 

Durch  Jesum  Christum,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  1  tage  Octobris. 

1  8  Sol  pillioh  sin  Oriat.     AK  So  sol  e.  0.  je.  2  8  höhest.     AK  höchste 

13   S    TDferwenckliob.    AK  Tbersohwenoklloh.      16  8  es.    AK  er.      17  8  Tiiter 

thsD,  ghorsam.     AK  jhm  mterthenig.         10  8  pey.  AK  mit.         Sl  8  spricht. 
AK  wünscht.         S3  8  150  [tcts]. 
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Unterschied  der  mensclien  nnd  der  nnyemtLnfftigeii 

ttaier-menBchen. 

Es  achreibt  Thnlins  Cieero, 

Der  weyse  heyd  unterscheid  do 
6  Ain  menschen  zwayerley  gestalt 

In  disem  buch  fand  ich  genuJt 

Ein  wunderlich  seltsam  figur, 

Darob  ich  gleich  entsetzet  wur, 

Weil  ich  nit  west,  auch  nit  verstund, 
10  Was  die  figur  anzeygen  gund. 

Wann  in  diser  figur  da->stalui 

Mit  einem  sieb  ein  herrlich  mann, 

Darinn  er  sieben  menschnkdpff  hett 

Mancher  gstalt,  die  er  rewtem  thett, 
16  Und  waren  von  seim  rewtem  allen 

Schon  eilff  thier-k9pff  hindurch  gefallen, 

Die  lagen  bey  den  fassen  sein 

Von  eim  hirschen,  beren  und  schwein, 

Fnchssen,  hasen,  ewlen,  geiß  und 
30  Vom  kalb,  esel,  katzen  und  hund. 

Der  figur  ich  nachsinnen  thet, 

Was  sie  für  ein  auslegung  hett. 

1  Im  16  sprachbaohe,  bl.  445'  bia  447'  [S]  Vstenohaid  der  FenilliifUgw 
meDioben  ▼nd  der  vnfernaenftig  menBohen.  Naob  dem  holuehniite  in  Johaniu 
TOD  Sohwsrsenberg  ttberietsang  Fon  Cioeros  offioien  (Aagaparg,  1631,  fol.)  bl.  XU. 
Vgl.  Qoedekei  gnmdriß,  bd.  II,  s.  234.  3  8  lehieibt.  AK  lohrieb.  i  S  Ate 
menschen  swayerley.  AK  Laster  ▼nd  togendt  der.  5  8  Aind.  AK  fand. 
18  S  hirsen.         22  8  sie.     AK  es. 
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[A4, 2,1  IIb] In  dem  war  gleich  zu  mir  eio-gahii 
Ein  wolpekanter  alter  mami, 
Den  ich  umb  verstandt  deß  gmels  fraget. 
Gar  ser  gntwillig  er  mir  saget: 

6  Schaw,  diese  flgmr  zeyget  an: 
Erstlich  schaw  hie  der  alte  mann 
Mit  seinem  siebe,  drinn  er  hat 
Sieben  menschenkdpff,  schön  nnd  glat, 
Von  den  eüff  thiersköpff  sind  gefallen, 

10  Also  zeygt  er  mit  disem  allen: 
Die  mensob^-heabter  bedeuten  sind 
Anf  erden  aller  menschen  kind, 
[K  4, 2, 238]  So  hie  laben  wie  wol  ungleich, 

Weib,  mann,  jung,  alt,  arm  oder  reich, 

16  Welche  irer  yemunflt  nach  leben 
Und  allen  lästern  widerstreben, 
Gantz  tngendsam, .  reyn,  lauter,  pur. 
So  vil  ist  möglieh  der  natur, 
Halten  ihr  fleisch  und  blut  im  zäum 

so  Durch  vemunfEt,  lassen  ihm  nit  räum 
Mit  schendling  lästern  zu  verderben, 
Daryon  man  schand  und  spot  thut  erben, 
Die  allein  er  f^r  menschen  helt 
Bhumreich,  löblich  und  auseerwelt. 

26  Aber  von  den  anderen  allen. 
So  durch  die  rewtem  sind  gefallen 
Und  unden  lagen  bey  sein  filssen, 
Verworffen,  samb  ir  schand  zu  büssen, 
Samb  gw  unyemiinfftige  thier, 

so  Mit  den  ist  angezeyget  sehier 

All  menschen«  so  nach  fleisch  und  blut 
Hie  leben,  mit  bertz,  sinn  und  muth 
In  einem  lesterliohen  leben, 


1  8  iw  mir  eingon  Ein  wolpekanter  altor  mon.     AK  ein   alter    mann  Mir 

vol  verwont  in  mir  «in  gähn.           4  8   aer    g.    er    mir.  AK.  g.    er    w  mir. 

6   S    dieie-       AK   in   der.           7    8    lelnem   «.i    drivn.  AK  dem  9.  darinn. 
10  8  ditem.     AK  diien.         12  8    Auf  erden.     AK  JBrstUehen.         18  8  8o  hie 

leben   wie    wol    vngleiob.     AK  Wie   «ie    anlf  erden   tind  geleioh.         18  8  iit 

mOgJieb.     AK    m«  i          25  8   anderen.    AK   andern,  27  8   Vnd.    AK  8o. 
30  8  Mit  den.     AK  Darmit. 
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Darinn  Bie  gentslich  bleiben  kleben 

Gleich  den  thienkOpffen,  80  da  ligen, 

So  aller  veninnfft  sind  verzigen, 

So  leben  in  stoltz  nnd  hoffart 
6  Gleich  der  gehümten  hirschen  art, 

Oder  mit  füllerey  nnd  wein 

Gleich  dem  nnyemünfltdgen  schwein, 
I A4, 2, nie]  Oder  geleich  dem  grimmen  bem, 

So  zfimen  nnd  haderen  gern; 
10  Oder  vergleichen  sich  darbey 

Dem  fachß,  dnrch  list  nnd  triegerey; 

Oder  deß  hasen  natnr  hon, 

Nichts  nütz  sein,  allein  schaden  thon; 

Oder  der  feindseligen  ewln, 
16  Zn  nacht  nmbstrenn,  schreyen  nnd  henln; 

Oder  folgen  der  geyß  gerensch 

Voll  bnlerey  nnd  vol  nnkensch; 

Oder  dem  grob  d51pischen  kalb, 

Gantz  unverstanden  allenthalb; 
so  Oder  dem  esel  in  allweg, 

Verdrossen,  schlefißrig,  fanl  nnd  treg; 

Oder  schmeichelhafft  gleich  der  katzen, 

Die  voren  lecken,  binden  kratzen; 

Oder  einem  neydigen  hnnd, 
36  Niemand  keins  gnten  gönnen  thnnd. 

Solch  nnvemünfftig  thierisch  lent 

Er  dnrch  dise  thiersköpff  andent, 

So  aller  tngendt  widerstreben, 

Gleich  nnvemünffting  thieren  leben. 
80  Die  sind  mit  iren  lästern  allen 

Samb  von  menschlicher  art  abgfallen, 

Leben  allein  nach  fleisch  nnd  blnt, 

Was  ihn  dasselb  eingeben  thnt, 

Ob  gleich  die  vemnnfft  widerficht, 

• 

3  8  8o.  AK  Die.  6  S  mit.  AK  in.  7  8  Gleich,  ▼nfernttnftigen. 
AK  Geleioh.  TnaernttnffUiig.  13  8  ntteei  sein.  AK  nllties.  16  8  folgen 
der  gais  gerewBoh.  AK  der  geyß  mfletig  ghreasch.  17  8  Vol  p.  md  vol. 
AK  Voller  b.  Tnd.  18  8  grob  dölpisohen.  AK  niehtktinenden.  19  8  m- 
feretanden.  AK  dOIpisoh  md  grob.  21  8  lehleffrigy  fnwL  AK  faul,  tohleflng. 
23  8  voren  leoken  hindeo.     AK  vom  1.  ynd  h. 
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Folgen  sie  doch  derselben  nicht 

Weder  mit  gedanckn,  wort  noch  that, 

Sonder  gehnt  ir  thierische  pfad. 

Solch  leat  sind  veracht  von  den  weisen, 
6  Ihr  that  weder  loben  noch  preisen; 

Die  also  leben  nach  begier, 

Haltens  für  nnyemünjfftig  thier. 

Dmmb,  mein  Hans  Sachs,  laß  da  nit  ranm 

Deim  fleisch  nnd  blat,  halt  das  im  zanm 
10  Frti  nnde  spat  durch  dein  yemonfft, 

Auff  daß  dn  auch  nicht  in  zukonfft 

Für  ein  wild  thier  gerechnet  werst, 

Sod  änderst  lob  und  ehr  begerst; 
[A4,2,llld]Daß  man  dich  für  ein  menschen  halt. 

iK  Mit  dem  gsprech  schied  von  mir  der  alt, 

Deß  lehr  zn  grossem  danck  ich  numb. 

Der  besohlaß. 

Ich  dacht  mir  summa  summarum, 

Weil  die  weisen  heyden  zugleich 
80  So  hoch  halten  die  tugendt  reich 
[K  4, 2, 239]  Und  schmehen  also  hart  die  laster 
*    Als  alles  ubels  ein  ziechpflaster 

Und  lehren  denn  in  der  zukunfft 

Zu  widerstehn  mit  der  vemunfft, 
S6  Auff  daß  man  lebe  tugentleich, 

Einem  auffirichting  menschen  gleich, 

Vernünftig,  weis,  ehrlich  und  löblich, 

Nicht  gleich  eim  thier  in  lästern  gröblich. 

Weil  nun  die  heyden  in  ir  lehr 
80  Oebn  der  tugendt  so  hohe  ehr, 

* 

1  8  Folgen  lio  doeh  denelben.  AK  l>enelb«n  aber  folgens.  S  S  gedAnekn. 
AK  gedftnck.  8  S  ir  thlerisehe.  AK  nar  jrt  fleisohei.  4  S  sint  Teraoht 
▼OD  den.  AK  Teraehten  alle.  5  8  Ir  dat  weder  loben.  AK  Vnd  i.  t.  w. 
lobn.  6  8  naoh  pegier.  AK  naeh  jr  b.  8  8  Drumb  m.  Hanf  Saehi. 
AK  Dammb  m.  frennd.  11  8  Auf  daa  dv  aaob.  AK  Daß  da  änderst. 
13  8  Füer  ein  wild.  AK  Aaeb  fttr  ein.  18  8  loh.  AK  Vnd.  SO  8  balton. 
AK  loben.  Sl  8  hart.  AK  Üeit  23  8  Als.  AK  8amb.  35  8  tae- 
genUeioh.  AK  tagentreieh.  27  8  Vemttnftig,  weis.  AK  Vor  Jederman. 
38  8  in  lastom.     AK  Tnd  laeter.        30  8  Gebn.     AK  Gaben. 
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Vil  mehr  sol  togentselig  leben 

Ein  Christ,  dem  nieht  allein  ist  geben 

Menschlich  zn  leben  an  dem  ort, 

Sonder  anoh  das  reyn  gottes-wort, 
6  Welches  ist  ein  Hechte  Inoem, 

Damach  ein  Christ  sol  wandeln  gern 

Mit  gedancken,  werten  nnd  that, 

Weil  er  den  gottes-geist  anch  hat, 

Der  ihn  leytet  die  rechten  straß 
10  Dnrch  gottes  gnad  ohn  nnteriaß 

In  disem  jammerthal  ellendt, 

Biß  er  nemb  ein  gottselig  endt, 

Daß  ihm  durch  Christum  auffsrwachß 

Ein  e?rigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntäs  M.  D.  LXIIL,  am  5  tage  Novembris. 

3  S  IT  leben  an  dem  ort.     AK  vernonfft    %a  loben  fort.  15  8   &.     AK 

18.         16  S  130  [yers]. 
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[A4,2,ii2a]  Der  Otter. 

Ein  vergleichaDg  eines  geitzigea  mannes. 

Uns  saget  das  bnch  der  natur 
Von  einem  thier  lauter  und  pur, 

6  Welches,  man  find  im  teutschen  land, 
Ein  Otter  ist  das  thier  genandt, 
Ein  schampar  boßhafffc  listig  thier, 
In  der  gstalt  einer  katzen  schier, 
Und  ist  braun-schwartzer  färb  fürwar, 

10  Gleissender  hawt  und  weicher  haar. 
Das  thier  wohnt  in  den  wasser-awen. 
Da  thuts  h^len  und  I5cher  bawen, 
Da  zeuchts  jungen  gleich  seiner  weiß 
und  lebet  von  der  fische  speiß; 

16  Die  eijagt  es  mit  bhendigkeit, 
Mit  scharpifen  klawen  focht  allzeit, 
Auß  geitz  tregt  es  der  fische  zal 
Vil  in  sein  hol  mit  uberschwal, 
Vil  mehr  denn  es  ir  essen  mag. 

90  Wenns  darinn  ligen  etlich  tag, 
Werden  die  fisch  stinckend  und  faul, 
Wenn  im  der  gstanck  denn  geht  ins  maul, 
So  thut  sein  holen  er  verlassen, 
Sambt  seim  geraubten  gut  dermassen. 


1  Im  15  (▼•rlornen)  spraohbaehe,  bl.  180:  Der  ottor  rergleiobt  eim  geioi- 
hftU  144  [vert].  Vgl.  sebtot  mei8tsrg«migbaeb,  bl.  134'  big  tS&  Der  geiilg 
Otter  luitar  im  galllen  tone  flmirMlob«:  »Bin  otler  iil  «in  diare«,  1546,  Juli  9. 
Qoelle:  Pliniiu  Natttrliobe  History  naeb  der  ttberfetinng  Heinriebs  von  Bppen- 
dorff  (Strftßbnrg,  Hu»  Sebott,  1548,  fol.). 
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Aach  offt  den  lufft  dardurch  yergifft, 
Daß  der  etwann  die  jeger  trifft. 
Der  jnng  otter  wird  offt  zam  gmacht 
Und  hilfit  den  fischem  anff  ir  jacht 

6  Die  fische  treiben  in  ir  gam, 
Wie  man  denn  sollichs  that  erfam 
Bey  den  fischem  weyt  nnd  breyt. 
Doch  kan  der  otter  nit  lang  zeyt 
Ohn  lofft  unter  dem  wasser  bleiben; 

10  Adern  zn  holen  that  ihn  aofftreiben. 
[A4,2yll2b]DerhaIb  wo  er  ßich  that  yerkrewsen 
In  fischkelter  oder  in  rewsen, 
Daß  er  erhalten  wird  mit  gfem, 
Daraaß  nicht  bald  kan  ledig  wem, 

1»  Nit  adem  holn,  sich  za  erquicken, 
So  muß  er  auch  darinn  ersticken.' 
Als  denn  man  im  sein  balg  abzeucht, 
Der  von  braunschwartzer  färbe  leucht; 
Den  braucht  man  denn  zu  hoffart  leyder, 

30  Zu  brem  der  frawen  und  manns  kleyder. 
Das  die  alten  mit  fleiß  auffhuben, 
[K  4, 2, 240]  Das  fleisch  wirfft  man  int  schelmengmben, 
Das  nützet  weder  fisch  noch  leuten. 

Der  besohlaß. 

26  Der  Otter  thut  uns  klar  andewten 
Ein  vertrogen  arglisting  mann, 
Der  allen  betmg  weiß  und  kan, 
Darmit  er  auch  gar  tägeleich 
Mit  ander  leut  schaden  wird  reich, 

80  Der  erzeygt  sich  lind  im  anfang 
Mit  werten  gut,  biß  er  erlang 
Glauben,  und  kan  fein  lindigkleichen 
Die  leut  mit  dem  fuchßschwantz  bestreichen, 
Samb  hab  er  ein  mild  senfften  mut 

86   Und  meyn  es  als  trewlich  und  gut 
Und  kan  den  schalck  meysterlich  bergen, 
In  seinr  hol  verborgen  herbergen, 
Als  so  arglistig  schmeichelhaffüg, 

16  ?  Nit.     AK  Mit. 
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Mit  wort  and  geberd  gar  achalckhafftig. 
Wer  gar  nit  mit  ihm  hat  za  than, 
Helt  ihn  für  einen  byderman; 
Wer  aber  mit  ihm  hat  zn  handien 

&  Und  begeret  mit  ihm  zn  wandlen, 
Denselben  thnt  er  plötzlich  fahen 
Mit  seinen  scharpffen  katzen-klaen, 
Mit  seinen  arglistigen  stücken 
Und  heimischen  nntrewen  ducken.   . 

10  Darmit  so  treibet  er  allein 
In  summa  alle  hendel  sein, 
[A4,2,112o]Mit  Wucher,  kauffen  und  yerkauffen, 

Darmit  schrapt  er  groß  geldt  zu  hauffen. 
In  summa,. woes  nur  treget  gwinn, 

16  Da  laufft  und  reyßt  er  allzeit  hin. 
Es  sey  mit  ehren  oder  unehm, 
Tregt  zsamb  mehr,  denn  er  mag  yerzem 
Mit  alle  seinem  weib  und  kind 
Und  alle  seinem  haußgesind 

20  Sein  lebenlang,  mit  essen  und  trincken. 
Denn  wird  sein  gut  gerückt  ihm  stincken, 
Das  ist,  so  er  mit  seinem  handel 
Fürt  so  ein  geitzig  kargen  wandel, 
Vil  böser  stücke  sich  annembt 

26  Und  treibet  die  gar  unverschembt, 
Daß  niemand  gerne  in  der  statt. 
Wer  ihn  kennt,  mit  ihm  zscha£fen  hat; 
Und  wird  stinckendt  vor  allen  leuten, 

*    Daß  man  mit  fingern  auff  ihn  ist  deuten, 

so  Spricht:  schawt,  das  ist  der  alefieuitzer, 
Aller  bösen  stück  ein  finantzer. 
Der  hat  den  und  jhenen  betrogen, 
Mit  listen  in  sein  hol  gezogen. 
Auch  thut  offt  ein  solch  mann  bewegen 

S6  Ander  leut  mit  bösen  anschlegen, 

Daß  sie  ihm  auch  dergleich  nach-handeln. 
In  solchen  schelmenstücken  wandeln, 
Dardurch  land  und  leut  wird  yergifft, 
Wo  solch  finantzerey  hin-triflt. 

40  Ein  sollich  mann  hie  obgenannt 
Der  ist  schedlich  eim  gantzen  land, 

Hmu  Saoh«.  XYI.  31 
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Der  alle  redligkeit  yteicht 

Und  nur  nach  geldt  zu  gwinnnen  tracht 

Und  dem  gwüm  anffs  scherpfTest  nachsetzt. 

Biß  ihn  doch  endtlich  trifft  zn-letzt, 
6  Daß  er  in  der  renssen  bleiht  hangen. 

Daß  ihn  auch  die  straßrenber  fangen 

Und  ihm  seinen  geldtseckel  strelen 

Odr  die  dieb  einbrechen  und  stehlen 

Oder  yon  seins  gleichen  verlogen, 
10  Vervortheilt,  arglistig  betrogen, 
[A4,2,112d]Mit  känffen  in  den  stich  ihn  setzen. 

Mit  borgen  oder  btirgschafft  letzen, 

Daß  er  abnimbt  in  seinem  vollen 

Und  er  kan  nicht  mehr  adem  hohlen. 
16  Sein  gnt  and  handel  wird  zertrümmert, 

Dardnrch  er  nnmntig  bekümmert 
[E  4, 2, 241]  EndtUch  feilt  in  tödtUch  kranckheit 

Und  also  seinen  geist  anffgeit. 

Wo  der  hin  fehrt,  das  weiß  ich  nicht; 
90  Sein  leib  aber  nnntttz  entwicht 

Man  in  die  graben  werffen  that. 

Aber  sein  hawt,  dent  haab  und  gat, 

Wird  gebraucht  nach  deß  Otters  art 

Offt  zu  pracht  und  lauter  hoffi^rt 
96  Von  den  erben  nach  seiner  zeyt 

Mit  aller  uberflüssigkeit, 

Und  den  offfc  geleich  dem  Sturmwind 

Unter  den  henden  bald  verschwind. 

Dann  wies  mit  unrecht  ward  gewonnen,      * 
80  Ists  auch  mit  unrecht  hingeronnen. 

Wie  man  spricht  nach  deß  Sprichworts  sinn: 

Wie  es  her  kam,  so  gieng  es  hin;  \ 

Derhalb  noch  vil  ehrlicher  steht, 

Daß  sich  ein  mann  emehren  thet 
86  Mit  einem  auffirichtigen  handel 

Oder  mit  arbeitsamen  wandel 

Getrewlichen  und  ungefehrlich 

Und  iedermann  blieb  unbeschwerlich, 

Ob  er  gleich  nicht  würd  mechtig  reich, 

27  t  goleioh.     A^  gUioli. 
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Dieweil  es  doch  gilt  eben  gleich. 
Es  bringt  doch  keiner  mehr  darvon 
Denn  essen,  trincken  umb  nnd  on, 
Anff  daß  kein  nachrhew  ihm  erwachß, 
6  In  seim  gewissen,  spricht  Hans  Sachß. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIL,  am  27  tage  Jnlii. 
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[A4,2,ii3a]  Der  gützegaueh. 

Ein  vergleichang  eins  heachlers. 

PliniuB  schreibt  vom  gutzegaach, 

Dem  Yogel,  seiner  natur  brauch, 
6  Hat  die  färb  eins  habichs  aoff  rawben 

Und  doch  ein  Schnabel  gleich  der  tawben. 

Aach  so  verendert  er  sein  gsang, 

Eombt  her  in  des  sommers  anfang, 

Und  so  bald  die  hnndstag  an-gehn, 
10  So  verbirgt  e(  sich  wider  denn. 

Ein  forchtsamer  vogl  seiner  zeyt, 

Vol  arger  liste  nnd  faulkeit. 

Zu  seiner  zeyt  ein  ay  er  legt 

Und  das  anß  seinem  nest  hin-tregt 
16  Heimlich,  wann  er  weiß,  daß  ihm  seind 

Die  andern  vögel  spinnen-feind; 

Derhalb  nicht  anßznbrüten  west 

Und  legts  in  der  graßmncken  nest, 

Welche  bmtige  eyer  hat, 
20  Und  nembt  ir  eyr  eins;  an  die  stat 

Schleicht  also  sein  ay  nein  zn  mal, 

Anff  daß  sie  hab  ir  alte  zal. 

Wenn  dann  die  graßmnck  kommen  thnt. 

Setzt  sich  aber  die  eyer-brnt 
96  So  lang,  biß  die  zeyt  that  ergrieffen, 

« 

1  Im  16  (verlornen)  spraohbaohe,  bl.  182.  Der  gaeiegaaeh  rergleioht  ein 
hewohler  144  [vers].  Vgl.  7  (verL)  meutergesAngbach,  bl.  100  in  der  morgen- 
weis  Scbillers  >pliDiu8  sobreibt  vom  guzeganobc.  Quelle:  Plinins  Natitrlieber 
HiBtorioD  V  BUcberi    nach  der  Übersetzung  von  Heinrich  von  Bppendorff  10,  9. 
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Daß  die  jungten  vögel  außschlieffen 
Sampt  auch  dem  jungen  gatzenganch. 
Der  ist  der  speiß  begierig  auch, 
Was  das  graßmücklein  zn  ist  tragen, 
6  Frisst  der  gackng  in  seitien  kragen; 
Darob  die  andern  banger  leyden; 
Die  tbnt  das  alt  graßmücklein  meyden 
Und  bat  den  jungen  guckug  lieb, 
Der  ibm  gleich  wie  ein  ehrendieb 

[A4,2, 113b]  Ist  eingschleicbt  worden  in  sein  nest, 
Und  sich  von  ir  weydent  und  mest 

[E  4, 2, 242]  und  wird  ansehUch,  feist  und  groß. 
Die  jungen  bleiben  klein  und  ploß, 
ünansebenlich,  dürr  und  mager, 
16  Gantz  ungeschaffen,  schnacket,  hager. 
Den  wird  ir  mutter  feind  und  gram 
Und  leit  auch,  daß  sie  allesam 
Diser  gefressig  jung  guckuck 
Nach  einander  freß  und  verschluck, 
20  ^rewt  sich  des  frembden  vogels  sehr, 
Samb  hab  sie  sein  groß  nutz  und  ehr. 
Doch  wenn  sie  über  etlich  tag 
Ihm  nimmer  gnug  zutragen  mag, 
So  frißt  der  junge  gutzengauch 
36  Das  einfeltig  graßmücklein  auch. 
Das  ist  denn  sein  endtlicher  lohn, 
Darbey  man  ihn  erkennen  kon. 

Der  besoUuß. 

Der  gutzegauch  mit  seinr  natur 
80  Ist  des  heuchlers  ein  klar  figur, 
Der  auch  eins  schalckes  färb  wol  hat, 
Kans  doch  verbergen  dunckel  glat, 
Macht  tugentsam  all  sein  parabel, 
Hat  einr  einfelting  tawben  schnabel, 
86  Kan  red  wol  lassn  für  obren  gähn; 
Und  wo  er  auffbringt  einen  mann 
Habhafft,  mit  eim  mildreichen  muth, 

Zu  disem  er  sich  schleichen  thut, 

« 

35  ?  Imso.     AK  Imsod. 
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Dem  redt  er,  was  er  geren  hört, 
Mit  keinem  wort  er  sich  entbört: 
Was  derselb  lobt,  lobt  er  auch  mit. 
Es  sey  gleich  lobs  werth  oder  alt;  * 

6  Was  derselb  sehend,  tbnt  er  aach  schendMi 
Und  thnt  sein  stimm  endem  nnd  wenden; 
und  was  der  wil,  das  wil  er  amch 
Und  rieht  sich  gar  nach  seinem  brauch. 
Er  ist  forchtsam,  förcht  stet  inwerts, 

10  Sein  freund  wer  mercken  sein  falsch  herts, 
[A4,2,113e]  Daß  er  ihm  nicht  vil  gutes  gähn. 
Sonder  daß  er  ihm  nur  hang  an. 
Daß  er  ihm  füllen  tha  sein  maul; 
Wann  er  ist  gfressig  nnd  stttdfanl. 

15  Gereth  es  dem  henchler  za-lest 
Und  kompt  dem  reichen  in  das  nest, 
Zu  einem  tischfireund  ihn  auffiaimbt, 
Als  denn  er  mit  dem  gutzgug  stimbt. 
So  kompt  er  schleichend  in  das  hauß, 

80  Helt  sich  demütig  uberauß, 

Als  sey  er  gantz  erbar  und  firumb^ 
Biß  er  ein  trawen  uberkumb, 
Der  herrschafft  sich  bücket  und  neyget, 
Gantz  unterdienstlich  sich  erzeyget 

86  Und  bringt  vil  newer  zeytung  nein, 
Warmit  der  herrschafft  wol  ist  sein. 
Dardurch  wird  er  gebrütet  auß< 
Nach  dem  macht  er  sich  in  dem  hauß 
Auch  etwas  mehr  patzet  und  groß, 

80  Denn  sonst  ein  ander  haußgenoß, 
Den  er  dardurch  entzeucht  ir  nahrung, 
Helt  sieh  sein  samb  großer  erfahrung. 
Mit  gar  listiger  heuchlerey. 
Auch  samb  geistUcher  gleißnerey, 

86  Er  etwan  das  haußgsind  verklagt, 
Meyd  und  auch  knecht  heimlich  versagt, 
Samb  auß  getrewem  hertzen  schwert 
Und  ihn  also  ir  Ungunst  mehrt 
Bey  ir  einfeltigen  herrschafft 

40  Und.  sie  denn  mit  Ungnaden  strafft. 
Tregt  denn  dem  heuchler  sonder  gunst. 
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Erst  erzeyft  er  Beins  hangen  bnuist. 
Verschlickt  geachenck,  kost,  tranck  und  speiß 
und  erforsjcht  aiK^h  mit  allem  fleiß 
In  dem  hanß  alle  heymligkeit 

6  und  bleibet  da  die  sommer-zeyt, 
Biß  daß  angehen  die  hundstag, 
Daß  annnt  in  dem  hanß  einschlag, 
[K  4, 2, 243]  Sich  Unglück  thut  darinn  aufdrehen, 
So  lest  er  sich  denn  nimmer  sehen; 
[A4,2,113d]Odr  daß  die  herrschafEt  innen  wer 
Seiner  heuchlerey  und  gefehr, 
Daß  ihm  vom  herm  und  von  der  frawen 
Der  kessel  selb  wird  abgehawen 
Und  ihm  verboten  werd  das  hauß. 

16  Erst  speyt  der  hewchler  fewer  auß 
Und  offenbart  all  heymligkeit, 
Die  ihm  vertrawt  ward  mit  der  zeit, 
Weder  leib,  ehr,  noch  gutes  schonet 
Und  eben  wie  der  gutzgauch  lohnet, 

90  Den  er  lang  hat  getrenckt  und  gspeist, 
Er  mit  untrewer  that  zureist 
Und  opffert  ihn  auff  die  fleischbenck. 
Derhalb  mit  fleiß  schaw  und  gedenck 
Fürsichtigklich  ein  weiser  mann, 

96  Wenn  er  ein  freund  wil  nemen  an, 
Daß  er  nicht  auch  ein  heuchler  sey. 
Der  ihm  durch  heuchlisch  schmeichlerey 
Auch  alles  recht  geh,  was  er  thu, 
Sonder  ein  freund,  der  ihm  redt  zu, 

80  Nichts  lob,  denn  was  zu  loben  sey. 
Und  straff,  was  sträflich  sei  darbey 
An  ihm,  als  ein  getrewer  freund 
Hit  hertzlicher  trew  sey  verzeunt. 
Wie  kOnig  Salomon  thut  sagen: 

86  Die  wund  von  einem  *freund  geschlagen 
Sey  besser,  denn  deß  feindes  kuß. 
Darauß  man  bschließlich  mercken  muß. 
Daß  ein  getrewer  freund  nit  sey 

Vol  liebkosender  schmeichlerey, 

« 

13  T  der]  fohlt  AK. 
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Dardnrch  er  seinen  frennd  verffir 
Wie  der  henchler,  das  nicht  gebür, 
Dardorch  seim  fireond  nachrew  erwachß, 
Sonder  treohertzig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  IL  D.  LXTL,  am  28  tag  JnliL 
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rA4,2,ii4m]  Vergleiehnng  der  vippernater  mit  lester- 

licher  gesellschafft. 

PlinioB,  der  philosophns 

Und  war  historiographoB, 
6  In  seinem  bnch  von  der  nator 

Beschreibet  nns  gantz  klar  und  pur, 

Wie  vippera,  die  naterschlang, 

Von  natnr  hat  einen  anfang. 

Wenn  sich  parrt  mendlein  und  weiblein, 
10  So  winden  sich  ihr  beyder  leiblein 

ümb  einander  so  glat  und  vest, 

Wer  sie  da  sech,  nicht  änderst  west, 

Samb  wer  diß  mendlein  and  das  weiblein 

Beydesammen  ein  eynigs  leiblein, 
16  Das  doch  zwen  k5pffe  von  ihm  stregt. 

So  Werdens  in  dem  werck  bewegt, 

Daß  das  mendlein  in  lieb  nnd  gonst 

Aoß  grosser  begierde  inbmhst 

Stößt,  es  allda  sein  henbtlein  mnd 
90  Dem  weiblein  stracks  in  seinen  mond. 

Wenn  denn  in  der  höchsten  begierd 

Das  weiblein  nberweltigt  wird, 

So  beißt  es  dem  mändlein  sein  hanbt 

Ab  nnd  deß  lebens  es  beraubt. 

• 

1  Im  16  (Torloronoo)  spruehbaohe,  bl.  371  Dor  Tiperaater  entpfeneknoi 
Tnd  gopurt  84  [rers].  Vgl.  7  (Terlorn.)  meUtorgeiftOgbaoh,  bl.  8S  Dio  fip«r- 
Bftter  im  fplagelton  Frawenlobt:  »Vipera  ist  dn  natenehliuig«  1646,  7  Men 
(gedniokt  bei  Karl  Qoedeko,  diehtangen  foo  Hans  Saelis  I,  s.  168,  and  danaoh 
bei  Arnold,  Hani  Saohs  Werke,  erfter  teil,  s.  69).  Quelle:  Pliniat  8,  68» 
bL  90  der  ttbenetiang  Ton  Heinrioh  tod  Eppendorff  (Straßbnrg  164S,  fol.). 


490 

Also  von  weibs  begierd  verdirbet 

Und  in  sein  höchsten  frewden  sürbet. 

Wenn  nun  das  weiblein  entpfangen  hat, 

Hit  zweintzig  jongen  schwanger  gabt, 
6  Und  nnn  die  Jongen  zeytig  wem, 

Daß  sie  dieselben  sol  gebern, 

Doch  sie  nit  mehr  aoff  einen  tag 

Denn  ein  junges  geberen  mag. 

Deß  Verzugs  denn  die  jungen  wem 
10  Unwillig  und  sich  deß  beschwem,     [K  4, 2, 244] 
[A4, 2, 114b]  Daß  sie  so  langsam  wem  gebom. 

Und  ergrimmen  in  wüting  zom 

Und  beissen  der  mutter  ai^  ir  seyten. 

Können  ir  geburt  nicht  erbeyten 
16  Und  herauß  durch  die  seitten  dringen 

In  ir  geburt  ob  disen  dingen. 

Das  weiblein  der  geburt  auch  stirbet, 

Von  im  eygen  jungen  verdirbet. 

Also  sie  beyd,  mendlein  und  weiblein, 
so  Mit  todt  verlieren  Ire  leiblein 

In  der  entpfencknuß  und  geberung, 

So  hat  ir  leben  nicht  lang  wehrung. 

Auif  daß  des  giffüng  gwürms  auff  erden 

Nicht  sol  zu  überflüssig  werden, 
S6  Hat  solchs  verordnet  die  natur. 

Dar  befoUHß. 

Die  vipemateru  sind  ein  figur 
Auff  erd  einer  losen  gsellschaflt 
Vol  Sünden,  schand  und  lasterhafft, 

80  In  müssiggang  stett  umb-schwantzim, 
In  hoffart,  tantzen  und  hoffim, 
Mit  bulerey  und  mit  ehbrechen. 
Mit  doppel,  spiel,  schlemmen  und  zechen. 
Und  gantz  in  allem  wollust  ligen 

86  Und  aller  tugend  sind  verzigen. 
Solch  lesterlichen  lebens  allein 
Wollen  sie  doch  gerhümet  sein, 
Sich  doch  auch  umb  einander  winden, 
Mit  gschworem  ayd  sich  zsamb  verbinden 

io  Beyde  mit  leib  and  auch  mit  gi^t, 
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Mit  hertzen,  sinn  und  auch  mit  math 
Ob  einander  gantz  vest  zu  halten, 
Von  allem  Unglück  angespalten. 
Wer  sie  höret,  den  deucht  allein, 

b  Sie  alle  leiblich  brüder  sein 
In  solcher  frewd  und  eynigkeit, 
Wert  offt  bey  ihn  gar  kurtze  zeit; 
Daß  unter  sie  kompt  ein  unfahl, 
Macht  sie  uneynig  all-zu-mal. 
[A4,2,114o]Daß  sie  einander  kSpff  abbeissen 
Einander  lam  hawen  und  reissen. 
Nach  dem  einander  selb  verklagen, 
Einander  dargebn  und  versageur 
Beissen  selb  auff  die  seitten  weyt, 

15  Daß  sie  denn  straff  die  obrigkeyt 
Ob  iren  bösen  bubenstücken. 
Dardurch  sie  denn  ob  iren  ducken 
Nach  einander  gehen  zu  grundt 
Und  zerreist  der  schalckhafftig  bund, 

so  Auff  daß  der  losen  leut  auff  erden 
Nicht  gar  zu  nberflfissig  werden; 
Von  den  entsprang  vil  ungemachß 
Bey  frommen  leuten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  1  tag  Decembzis. 
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Yergleichimg  thtro,  der  schlangen ,  eim  gottlosen 

ontrewen  mauo. 

PlinlnB  miB  beschreiben  thnt 

In  Beim  buch  der  natore  gnt 
6  Von  thiro,  der  g^ifftigen  schlangen, 

Uit  solchem  herbem  gifft  nmbfangen. 

Dieselb  schlang  ist  ir  wohnnng  han 

In  der  wüsten  nmb  den  Jordan 

Bey  Jericho,  der  alten  statt. 
10  Die  schlang  ein  solche  natnr  hat, 

Wo  sie  die  Vogelnester  weiß 

In  der  gantzen  wildnnß  umbkreiß,    [E  4, 2,245] 
[A4,2,114d]So  schlingt  sie  sich  heimlichen  doch 

Hin  zu  den  Vogelnestern  hoch 
16  Und  der  vögel  eyer  zerbricht; 

Und  wo  sie  noch  sind  bmtig  nicht, 

Seofft  sie  die  lautem  eyer  aoß, 

Öder  Mßt  auch  die  jungen  ranß, 

Wenn  sie  sind  aoßgeschloffen  gar. 
20  Auch  ist  sie  so  gifftig  fürwar. 

So  bald  sie  einen  menschen  sticht, 

So  ist  bey  dem  kein  ho£fnnng  nicht 

Seins  lebens,  sonder  er  muß  sterben. 

Von  dem  gifftigen  biß  verderben, 
25  Und  hilfft  ihn  gentzlich  kein  artzney. 

Wie  köstlich  und  heylsam  sie  sey. 

Wenn  aber  die  schlang  wird  umbbracht. 

Im  16  (▼erlomen)  ipraohbaohe,  bL  372  thinifl  der  sohUngen  natar  84  [rwn]. 
Vgl.  7  (yerl.)  meiitergesangbuob,  bl.  106  im  boftone  Jörg  Sohillers  »thinu  ein 
ser  giftige  aoblang«. 
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So  wird  auß  irem  fleisch  gemacht 
Anff  appodeckerisch  behendt 
Confidrt  ein  köstlich  nngnent 
Sampt  ander  species  znsatz, 
6  Die  ist  für  gifft  der  edelst  schätz 
Ob  ander  artzney  aliensamen 
Und  hat  tyriacns  den  namen, 
Darmit  man  alles  gifit  vertrdbt, 
Wo  er  gantz  nngefelschet  bleibt. 

10  Der  besoUvß. 

Thims,  die  schlang,  vergleicht  eim  mann, 

Der  boßheit  nbt,  wo  er  nnr  kan, 

Mit  allen  lasteiH  aberladen. 

So  thnt  er  viech  nnd  lenten  schaden 

16  An  leib,  an  ehren  nnd  an  gnt; 
Daranff  setzt  er  sein  sinn  nnd  mnth, 
Yil  lent  zn  bschedigen  dameben. 
Dnrchanß  nnd  anß  sein  gantzes  leben 
Täglich  yil  nngelückes  stifft 

20  Und  ohn  zal  sehr  vil  lent  vergifft 
All,  die  mit  ihm  zn  schaffen  han, 
Ohn  schaden  ihm  schwerlich  entgahn. 
'  Derhalben  ihn  iederman  scheucht 
Und  alle  sein  beywohnnng  fleucht 
[A4, 2, 115a]  Als  ein  aller-vergiffte  atter, 

Alls  betrogs  nnd  lügen  ein  vatter. 
Bald  aber  ein  solch  nnmensch  stirbet, 
Etwan  an  seel  nnd  leib  verdirbet, 
Als  denn  thnt  sein  todt  niemand  klagen, 

80  Sonder  nnr  nbels  von  ihm  sagen. 
Von  seinen  nnverschembten  tücken 
Und  allen  seinen  bösen  stücken, 
Darinn  der  gottloß  hat  gelebet, 
In  allen  lästern  obgeschwebet 

86  So  gantz  nnschamhafft  nnd  verrucht. 
Denn  wird  er  veracht  und  verflucht, 
Und  iederman  ob  ihm  außspeyt 
Und  seiner  boßheit  zeugnuß  geyt 
Denn  wird  sein  böß  gerücht  und  gschrey 

40  Gar  ein  köstliche  artzeney 
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Und  gar  ein  köstlich  lieylsam  pflaster 
Wider  dergleichen  schand  und  laater. 
Welch  mensch  hört,  daß  es  sey  so  schendlich. 
Ein  solch  leben  zu  ffiren  endtlich, 

6  Daß  man  anch  sey  im  todt  veraoht, 
Als  denn  der  mensch  ^bey  ihm  betracht. 
Wenn  schon  kein  hell  noch  himel  wer, 
Wer  doch  gar  löblich  and  daß  er 
Fliehe  solche  schendliche  laster, 

10  Alles  nbels  ein  starck  ziechpflaster, 
Das  eim  nach  seinem  todt  noch  lang 
Bey  iederman  schendlich  anhang. 
Denn  fleucht  solch  laster  alter  und  jogent 
Und  stellen  nach  der  heyling  tugendt 

16  und  einem  recht  christlichen  leben. 
Das  thnt  ehrlich  belohnnng  geben 
Hie  zeytlich  and  dort  ewigklich, 
Da  alle  engel  frewen  sich, 
[E  4, 2, 246]  So  Christi  reich  znnemb  nnd  wachß 

so  Dnrch  glaub  und  lieb,  so  spricht  Hans  Sacha. 


Anno  salutis  IL  D.LSH.,  am  ,1  tag  Decembris. 
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[A4,2,ii6b]  Des  aingehörns  art  und  natur. 

Es  schreibt  Plinins  Secundos, 

Der  natürlich  philosophos, 

In  seim  buch  der  natore  von 
6  Dem  thier  genennet  rinoceron. 

In  der  griechischen  sprach  bekandt; 

Aber  in  tentscher  sprach  genannt 

Wird  das  thier  gheissen  ein  ainhom; 

Wann  es  hat  an  der  stiren  vom 
10  Ein  hören  aajQT  vier  schnhe  lang, 

Oantz  scharpff;  auch  hat  das  thier  ein  gang, 

Prangent  gleich  einem  pferdt  f&rwar, 

Gleich  groß,  auch  mit  schön  braunem  har, 

Sehr  schwind  nnd  starck  ists  von  natnr, 
16  Aber  von  art  gantss  reyn  und  pur, 

Alles  nnreynen  müssig  geht: 

Wann  es  wil  trincken  an  einr  stett. 

So  stGst  es  vor  gar  wol  besnnnen 

Sein  lang  hören  in  den  qneÜ-bmnnen, 
90  und  wo  der  bninnen  ist  behangen 

Mit  edechs,  kröten  oder  schlangen, 

So  müssen  sie  all  herauß  weichen. 

Verborgen  in  dem  graß  hin-schleichen. 

1  Im  16  spraohbiMhe,  bl.  398  bii  400  [S]  Dm  ainhoren  natner.  Vgl.  11 
(▼•rlvniM)  meiiUrgwaagbaoh  y  bL  879  im  bofloiM  Brenbergen:  Aiagahttenn 
Dtttnr  »Herr  pUnhu«.'  Qaone:  G.  PUnii  Veronensii  NAtOrltohw  Historien  V 
BQohmr  ....  Ana  dem  Latein  in  Dendsohe  •pneh  gebnebt  Dnreh  Henrienm  Ton 
Bppendorff  (Stni^bofg,  Hans  Sehott,  1643,  fol.)  8,  S9,  i.  56.  IS  S  Pimngent. 
AK  Pranget.  14  8  iobiriad.  AK  gsebwind.  17  an  einr  tteH]  8  dnrfti| 
get.        %t  8  heraoa«    AK  daraoA. 
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Denn  trinckt  das  tfaier  diß  wasser  reyn. 

Disem  ainhorn  ist  feind  allein 

Der  groß  und  starcke  elephant, 

Wucher  zu  dem  kampff  ihn  yermant. 
6  Als  denn  wetzt  das  ainhorn  allein 

Sein  hören  an  eim  harten  stein; 

Eh  wann  es  eintritt  in  den  kampff, 

Vor  zoren  ihm  der  rauch  nnd  dampff 

Geht  anß  zu  dem  mnnd  and  der  nasen; 
1«  Als  denn  wird  sehr  grimmiger  masen 

Von  dem  ainhoren  angerannt 
[A4,2,115o]Der  groß  nnd  starcke  elephant, 

Welches  hawt  doch  hinden  nnd  vom 

Ist  dic«k  nnd  starck,  geleich  wie  hom, 
16  Daß  sie  gantz  nngewinlich  ist. 

Denn  braucht  das  einhoren  sein  list, 

Durchsticht  dem  elephantn  sein  bauch 

Der  ist  gar  lind,  weich  und  gar  rauch. 

Darvon  der  elephant  denn  feilt 
20  Und  stirbt,  dardurch  den  sieg  behelt 

Allmal  das  obgemelt  einhom 

Gen  allen  thieren  in  seim  zorn 

Mit  hilff  des  seinen  hören  scharff. 

Kein  thler  sonst  mit  ihm  kempffen  darff, 
S6  Es  üiehen  das  löwen  und  trachen, 

So  bhertzt  ist  das  in  kampffes-sachen. 

Derhalben  wo  es  auch  die  jeger 

Außspüren  dort  in  seinem  leger, 

Dnrffen  sie  das  nicht  greiffen  an 
80  Mit  irm  weydwerck  auff  waldes  plan, 

Vor  seinem  grimmen  thnt  ihn  grawen. 

Sunder  ein  schön  reyne  junckfrawen 

Sie  in  die  wusteney  hin-setzen. 

Wenn  sie  gemeltes  thiere  hetzen, 

4  S  vermaat.     AK  erraant.         9  S  sv  dem  m.  vnd  der.     AK  dem  m.  vnd 
aaO    dor.         14  8    geleich   wie.     AK    als    sey   es.  16    S    sein.     AK    den. 

17  8  elephantn.  AK  elephant.  18  S  gar  lind»  waieh  rud  gar.  AK  gants 
weich,  lind  ynde.  23  S  Mit  hilff  des  seinen.  AK  Brlegt  sie  mit  aeim. 
28  S  seinem  leger.  AK  seim  geleger.  30  8  waldes.  AK  freyem.  SS  S 
Sonder  ain  schon.     AK  Vnd  ein  schöne. 
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DieSsinget  denn  mit  süeser  stimm. 

Wenn  das  gsang  hört  das  einhom  grimm, 

Schwind  lauf»;  es  der  janckfrawen  zn, 

Bey  ir  zn  suchen  fried  und  rhu 
6  Vor  grosser  lieb  und  frenndschafft  glat, 

Die  es  zn  reyner  kenschheit  hat, 

Und  sich  in  ihren  geren  schmücket, 

Als  ein  lemblein  schmieget  und  ducket, 
[K  4, 2, 247]  Leget  sein  haubet  in  ir  schoß, 
10  EntschlefEt  in  süsser  liebe  groß. 

Als  denn  so  wird  es  mit  verlangen 

Von  der  junckfraw  bunden  und  gfangen. 

Als  den  die  hund  und  jeger  kommen, 

Von  den  das  thier  wird  angenommen. 
16  So  nun  das  thier  erwacht  und  sieht 

Sich  gfangen,  so  wird  es  entricht 

Und  wütet  sich  selber  zu  todt. 
[A4,2, 1]5d]So  weh  thut  ihm  die  schand  und  spot. 

Solchs  hats  von  einpflantzter  natur. 

so  Der  beschluß. 

Das  ainhoren  ist  ein  figur 

Eins  dapffem  manns,  vemünffdg,  weiß, 

Fursichtig,  der  mit  allem  fleiß 

In  viler  sach  wol  ist  erfam, 
26  Und  kan  sich  täglich  wol  bewam 

Vor  mancherley  schaden,  Unglück, 

Daß  er  das  mit  vemunfft  verdrück 

Und  vermeid  all  verrucht  person, 

Die  mit  bösen  stücken  umbgon. 
30  So  er  ir  duck  ist  innen-wom 

Durch  sein  yemniifft,  dem  scharpffen  hom. 

Bald  thut  er  sich  von  ihn  abziehen 

Und  thut  all  ir  beywohnung  fliehen, 

1   S  süeser.     AK  lauter.         2  S  das    gsang.   das.  AK    die   stimm,  deß. 

8  8  Sehwind.       AK  So.         4  S  ir.     AK  der.  13  S  Als  den.     AK  Znhand. 

14  S  das.     AK  dil&.  15  S  erwacht.     AK  aaffwacht.  22  S  dapfem  mans. 

AK  männs  behertit.  24  S  viler.  wol  ist.     AK  aller,  ist  wol.         26  S  Vnd 

kan.     AK  DaD  er.  26  S  Vor  m.    schaden,    ▼nglUek.  AK  Kan    vor  m.  td- 
gelQek. 
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Daß  er  nit  thu  mit  vergifft  wern. 

Und  wo  ihn  aber  wll  gefehm 

Ein  reicher,  gwaltiger  nnart, 

Der  ilun  düddach  zoBetzet  hart, 
6  Denselben  er  denn  greiffet  an 

Hit  seiner  weißheit^  wo  er  kan, 

Da  der  reich  an  dem  weichsten  ist; 

Darmit  erlegt  in  kortzer  Mst. 

Also  ein  weiser  mann  fürsichtig, 
10  AUenthalb  redlich  nnd  aoffrichtig, 

Der  durch  sein  weißheit  obgesigt, 

Kleinen  nnd  grossen  frey  obligt; 

Und  der  doch  endtlich  wird  betrogen, 

In  nnzüchtige  lieb  gezogen 
16  Von  einer  zarten  schönen  frawen, 

Der  er  von  hertzen  thdt  vertrawen, 

Im  Schmeichelworten  höret  zu, 

Vermeint,  bey  ir  Inst,  frewd  nnd  rhn 

Za  haben  gar  mit  sichrem  mnth, 
so  Und  henckt  ir  an  sein  ehr  and  gut, 

Wird  mit  schand  und  laster  beladen. 

So  er  in  solcher  gefengknuß  schaden 
[A4, 2, ll6a] Erwacht,  es  anch  nicht  wunder  wer. 

Daß  sich  zu  todt  auch  schemet  er 
96  Seins  hartseligen  ungemachß 

Vor  biderleuten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  M.  D.  LXIIL,  am'  4  tage  Octobris. 

1  8  thu  mit  forgift.     AK  mit  7«rgifft    thn.     8  8  reioher,  gwaltiger  twuc 
AK  gwaltig,  reicher,  bOser  art.         7  S  reich.     AK  groß.  12  8  frey  obligt. 

AK  obeligt.  13  8  der  doeh  entlieh.       AK  doch  endtliohen.  15  larten 

sehönen       AK  iehtfnen  larten.  19    8  gar  mit  sioherm.      AK  einen  sichien. 

20  8  henekt  ir  an  sein.     AK  heneket  jr  an.         27  8  114  [yrt]. 
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Natur  des  pantelthiers.    Ein  vergleichung  eins 

tyrannen. 

Plinins  Secondns,  der  weiß, 

Beschrieben  hat  mit  hohem  fleiß 
6  Von  pantera,  dem  pantelthier, 

Hab  von  mancherley  färb  sein  zier, 

Hab  auch  an  seiner  hawt  zu  preiß 

Gar  vil  schöner  ewglein  schneweiß 

Und  hab  an  seinem  hals  auch  stöhn 
10  Ein  flecken,  eben  gleich  dem  mon. 

Mit  anßgeschweifften  spitzen  fein, 

Der  sich  vergleicht  des  mones  schein. 

Und  auch  darmit  nemb  ab  und  zu; 

Auch  hab  das  panthel  spat  nnd  fm 
16  Ein  süssen  schmack,  dem  mit  begier 

In  der  wüest  nachfolgen  vil  thier, 
[E  4, 2, 248]  Den  süssen  mch  da  zu  empfahen. 

Yedoch  wenn  sie  ihm  kommen  nahen, 

Das  sie  sehen  sein  hanbet  grimm, 
20  So  fliehen  sie  zn  meck  vor  ihm, 

Weils  schröcklich  anznschawen  ist. 

Dmmb  braucht  das  pantelthier  ein  list, 

Verbirget  sein  kopff  in  die  standen; 

* 

1  Im  16  spraohbnohe,  bl.  400  bia  401'  [8]  Natur  des  pantel  thieri.  Vgl. 
11  (Tarlome«)  meistorgeiangbuob,  bl.  259  Im  sttesaa  tona  Mamors:  pantel  thier 
natar  »Pliniat  •ohriob«.  Quelle:  Plinius  8,  17  (Eppendorffs  übersetiung  s.  54). 
6  6  sein.  AK  ein.  14  8  panthel  apat  vnd  frw.  AK  thier  spat  md  aueh 
frn.  16  8  aohmaok.  AK  gaohmaok.  16  S  In  der  wtteat.  AK  Alle  seit. 
SO  8  IT  rueek  Tor.     AK  lu  ruek  Ton.         23  S  die.     AK  ein. 

32» 
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Als  denn  neben  die  thier  mit  schnanden, 

und  also  nmb  das  pantel  stehnt, 
[A  4,2, 116b]  Das  sich  denn  orplüfling  nmbwend, 

Ergreiffb  ein  tbier,  nnd  das  znreist 
6  Zu  stücken  nnd  sieb  darmit  speist. 

Das  ist  in  der  wüsten  sein  nabning. 

Sollicbs  geyt  die  täglicb  erfabning. 

Das  tbier  wobnet  in  Siria, 

Dergleicben  ancb  in  Apbrica. 
10  Das  tbier  ist  ancb  so  starck  nnd  nind, 

Daß  man  es  mit  weydwerck  der  bnnd 

Nicbt  faben  kan  an  dem  gejeyd. 

Deß  brancbt  das  volck  ein  andern  bscbeid. 

Und  ein  stück  fleiscb  mit  gifft  besprengt, 
16  In  ein  ast  an  eim  banmen  bengt. 

Wenn  denn  das  pantel  bnngrig  ist, 

Scbmeckt  nnd  siebt  das  stück  fleiscb  dnrch  list, 

So  tbnt  es  nacb  dem  fleiscb  anffspringen, 

Anff  daß  es  mög  zn  wegen  bringen; 
20  Springt  so  lang  anff  dnrcb  bnngers  notb, 

Biß  es  endtlicben  springt  zn  todt. 

So  es  aber  das  fleiscb  antrifft, 

So  frisst  es  das,  stirbt  von  dem  gifft. 

Dardnrcb  wird  man  deß  tbiers  erledigt, 
86  Das  vor  vil  wildes  bat  bescbedigt. 

Der  beseUnß. 

Das  panteltbier  gleicbt  eim  tyrannen, 
Eim  anß  den  blutdürstigen  mannen. 
Der  sein  arg  natnr  kan  wol  decken, 
so  Als  ob  er  sey  nacb  tngend  scbmecken. 
Erstlicb  scbmückt  sieb  mit  senften  werten 
Als  senfftmütig  an  allen  orten, 
Samb  sey  er  ein  gütiger  mann, 

1  S  neben.     AK  folgen.         3  8  Trpiaflmg.     AK  TTplöttlieb.  10  S  Da« 

tbier.  AK  Deß  grimm.  15  S  In.  an  eim.  AK  An.  »nff  ein.  17  8  aebmeoki 
▼nd  siebt  du  staeok.  AK  Vnd  tebmeekc  vnd  snebt  diß.  18  8  ei.  AK  er. 
19  8  es.      AK  ers.  20  8    lang,  dnrob.      AK  ril.  in.  21.  22.   23  8  es. 

AK  er.  29  8  sein  arg  natar  kon.  AK  kan  s.  a.  n.  30  8  er.  AK  sie. 
31  8  sebmtteokt  sieb,  senften.     AK  scbmQoken.  linden. 
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Der  wol  wöU  all  sein  nnterthan, 

Trewlich  sie  schützen  und  behüten, 

Und  verbirgt  sein  grimmiges  wüten, 

Biß  er. bekommet  ein  anhang; 
6  Denn  wert  sein  gütigkeit  nicht  lang. 

Wer  nicht  thnt,  was  ihm  ist  gefellig, 

Ob  dem  wird  er  pald  zoren-schellig, 
[A4,2, 116o]Ungnedig  und  gantz  nngednltig, 

Znreist  beyd  schuldig  nnd  unschuldig. 
10  Zu  iedem  findet  er  ursach, 

Daß  er  an  ihm  übt  strenge  räch 

An  leib,  ehren  und  auch  an  gut, 

An  weib  und  kind  pis  auf  das  blut, 

Und  treibt  das  täglich  mannigfalt. 
16  Doch  ist  so  starck  sein  macht  und  gwalt, 

Daß  ihm  nicht  wol  ist  abzubrechen, 

Mit  recht  sich  an  im  mög  gerochen, 

So  er  geleich  stiffb  vü  unrats, 

Bhelt  er  doch  tyrannischen  platz, 
20  Ob  ihm  gleich  ist  iederman  feind, 

Biß  man  doch  endtlich  wird  vereint 

Und  braucht  heimlich  mit  ihm  gefert, 

Daß  er  mit  gifft  oder  mit  schwerdt 

Auch  urberig  werd  hingericht 
36  Von  eim,  dem  man  darumb  wol  spricht. 

Darob  frolocket  iederman, 

Weil  er  vü  Schadens  hat  gethan 

Beyden  den  reichen  und  den  armen. 

Drumb  hat  niemand  mit  ihm  erbarmen. 
so  Solchs  ist  der  tyrannen  hoffarb, 

Das  keiner  druckens  todes  starb. 

Wie  solichs  Juvenales  spricht. 

Wie  das  anzeygen  vü  geschieht, 

• 

1  8  wol  woU.  AK  wolle.  2  S  sie  •chQeoMO.  AK  beeohOtien.  7  8 
pald.  AK  denn.  13  B  leib,  eren  md  aaoh  an.  AK  ehren  t.  a.  a.  dem. 
13  8  md  kiod  pii  auf  das.  AK  ao  kind,  an  leib  vnd.  17  8  Mit  reoht  sieh 
an  im.  AK  Daß  man  sich  reehtlioli.  18  8  So.  AK  Ob.  20  8  ift  ieder- 
man. AK  jederman  ist.  24  8  Trberig  wert.  AK  Trberlng  wird.  28  8 
Paiden  den  r.  md  den.      AK  Beyde    an  r.  Tnd    an.  31  8  Das.      AK   Per. 

32  S  soUehs.     AK  solehes. 
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Wie  all  tyrannen  gehnt  zu  grondt. 
Weng  rechtes  todes  sterben  thnnd, 
[E  4,  2,  249]  Wie  gott  im  anfang  hat  beschlossen : 
Wer  menschen-blnte  hat  vergossen, 
5  Deß  blut  sol  anch  wider  aoff  erden 

» 

Von  den  menschen  vergossen  werden. 
Derhalb  ein  herr  bedenck  das  wol, 
Daß  er  sein  volck  regieren  sol 
Freundlich,  trewlich,  christlich  und  gütig, 

10  Nicht  blutgirig,  rassent  and  wütig, 
Pedencke  wol,  das  er  auch  hab 
Ein  herren  im  himmel  vorab. 
Dem  er  muß  schwere  rechnong  geben 
Von  land  und  lenten,  nach  seim  leben. 
[A4,2,116d]Hat  er  christlich  und  wol  regirt. 
Deß  selben  er  geniesen  wird. 
Hat  er  sich  abr  platdürstig  ghalten. 
So  wird  sein  alles  onglück  walten 
Dnrch  die  gwaltigen  gottes-hand. 

20  Darfür  hilfft  weder  lent  noch  land. 
Kein  gwalt,  macht,  adel  oder  gut. 
Er  maß  das  nnschnldige  blat 
Aach  zalen  mit  vil  nngemachß 
Nach  diesem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  TiXTTT. ,  am  4  tage  Octobris. 


2  6  Weng  rechtes.  AK  Wenig  reohta.  6  S  den.  AK  dem.  7  S  das 
AK  sich.  8  S  sein  Tolok.  AK  auff  erd.  0  S  Frenntlioh,  trewHch.  AK 
Sein  Tolok  freandlioh.  11  S  Pedenoke  wol.  hab.      AK  Qedenek  jbm.   Torab. 

12  8  Bin.  Torab.  AK  Einen,  hab.  13  S  er  rntts  sohwere.  AK  er  auch  mOß 
ein.         16  8  Kelben  er.     AK  er  als  denn.  17  8  sich  abr  plaetQrstig  ghsLltttn, 

AK  aber  Tbl  hof  gehalten.  18  8  rnglaeck.  AK  vngiaoks.  22  8  Er.  AK  Bi- 
23  8  Auch  lalen.  AK  Zalt  werden.  24  S  Nach  diesem  leben.  AK  In  jener 
weit,  so.        26  6  4.     AK  5.         26  S  110  [vers]. 
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Natnr  und  art  des  thiers  hystrix. 

PliniuB  schreibt^  in  India 

Und  dergleichen  inn  Aphrica 

Da  wohn  das  wunderbare  thier 
6  An  des  wilden  meeres  refier; 

Auch  wonet  das  thier  einsam  wol 

Etwan  in  eines  birges  hol. 

Hystrix,  so  ist  der  namen  sein; 

Auch  so  wird  es  ein  stechend  schwein 
10  Von  Aristotele  genannt, 

Gransam  zu  wasser  and  zu  land, 

Hat  ein  gläntzet  hawt,  gleich  eim  Spiegel, 

Vol  scharpffer  Stachel,  gleich  eim  ygel, 

Elbogen-lang,  und  darzn  scharff, 
16  Daß  man  es  nicht  angreiften  darff. 

Welch  jeger  das  thier  fahen  wil 

Und  es  außspttret  in  der  still, 
[A4,2,117a]Mntwillig  hetzen  wil  dermasen 

Und  thnt  sein  jegerhoren  blasen 
20  Und  lest  seine  honde  anlaoifen 

Mit  lautem  gschrey,  pellen  and  schnaoflfen, 

So  fleucht  das  thier  dahin  sein  straß. 

So  bald  aber  ereylen  das 


1  Im  16  Bpraohbaoha,  bl.  419'  bU  421  [S]  Histrlz,  dM  thia»,  natar.  Vgl. 
1 1  (Terloraea)  meiatergeiangbaoh,  bL  SOS  in  der  fewerwelB  Leiohan :  Dm  wnnder- 
thier  Hittrlx  »Plinias  schreibt  in  India«  1560  Mai  27.  Quelle:  PUnius  8,  34 
(Eppendorfb    Qbareetiang    s.  60).  6  S    Anoh  wonet.       AK  Dergleioh  wont. 

7  S  alnei  pirgei.    AK  tieffer  berge. 


I 
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Die  hnnd  und  daß  sie  das  umbringen 

Und  das  znreissen  und  nmbbringen 

Und  ihm  wird  hefftig  zugesetzt, 

So  ergrimmet  das  thier  zn-letzt, 
5  Und  also  wunderlicher  art: 

So  spannet  es  sein  hawt  so  hart, 

Und  gleich  wie  von  einem  handbogen 

Scheust  es  gar  schwind  und  unverzogen 

Von  ihm  gemelter  Stachel  ein 
10  Unter  die  pellenden  hund  gemein 

Und  triffet  auch  in  schwinder  eyl, 

Gleich  wie  mit  einem  scharpffen  pfeil, 

Gewiß  einen  diser  jaghund. 

Der  feilt  denn  und  ist  tödtlich  wund, 
ifi  Nach  dem  so  scheust  es  schwind  hin  wider 

Und  leget  noch  mehr  hund  damider 

Mit  den  scharpffen  stachelen  sein. 

So  würgt  es  vil  hund  groß  und  klein. 

Wenn  der  jeger  merckt  solchen  schaden, 
20  Wird  er  mit  grosser  forcht  beladen, 

Weil  er  das  thier  sieht  also  grimm, 

Fleucht  er,  und  muß  entrinnen  ihm, 
[K  4, 2, 250]  Daß  er  auch  nicht  getroffen  wer. 

Durch  sein  Stachel  komb  in  gefehr, 
25  Thut  ihm  hinnach  nicht  mehr  nachstellen. 

Das  thier  mit  seim  weidwerck  zu  feilen. 

Warnt  ander  jeger  vor  dem  thier. 

Daß  der  auch  nicht  sein  hund  verlier. 

Deß  wirt  das  thier  hystrix  gefreyt 
80  Vor  dem  weydwerck  künfftiger  zejrt. 

Der  besdilnß. 

Hystrix  vergleicht  eim  weysen  mann. 
Der  wol  reden  und  schweygen  kan, 
[A4,2,117b]  Der  thut  einmütig  sich  einziehen 
36  Und  thut  den  rohen  hauffen  fliehen 

« 

4  S  das  thier.     AK  Hystrix.         8.    U.     15.    S    schwind.  AK    gsohwind. 

10  S    gemein.     AK    gmein.          12    S    einem   scharpffen.     AK  eim    sawMnden. 

16  8  hund    damider.     AK    hunde    nider.         22  AK   enttr.  26  S  mit  seim. 
AK  durch  sein. 
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Der  spOtter,  die  mit  im  honwortn 

Fromb  leiit  fatzen  an  allen  ortn 

Und  sie  den  hunden  gleich  anpeilen 

Und  rüren  Ire  schampar  schellen, 
6  Mit  iren  falschen  znngen  hetzen, 

An  glimpff  und  ehren  sie  zn  letzen 

Und  thnt  darmit  niemand  verschon. 

Trifft  er  aber  ein  weysen  monn 

Mit  honwortn  nnd  spott  zu  strnpffen, 
10  Ihm  etlich  hendel  auff  thnt  rap£fen, 

Die  gut  und  nicht  unehrlich  sein, 

Sein  lob  zu  machen  schmal  und  klein, 

Und  thut  ein  schamrot  ihm  einjagen 

Mit  seinem  unverschembten  sagen, 
16  So  antwort  der  weiß  nicht  dargegen, 

Biß  er  ihn  endtlich  thnt  bewegen, 

Daß  er  seins  gspayß  nicht  wil  ablassen. 

Denn  stellt  sich  erst  zu  wehr  dermassen 

Der  weiß,  daß  er  den  spötter  gwiß 
20  Auch  gwaltig  auff  ein  flügel  schieß 

Mit  einer  unverschempten  that, 

Der  er  denn  ohn  zal  an  ihm  hat 

Mit  wort  und  werck,  teglich  gestift. 

Wenn  er  ihm  das  lebendig  trifft, 
25   Was  er  für  schendlich  schantmal  hab, 

Als  denn  zeucht  auch  der  spötter  ab, 

Welcher  doch  vor  geleich  eim  hund 

Mit  seinem  falsch  bellenden  mund 

Angriff,  mit  hönischen  Stichworten, 
so  Oantz  frecher  weiß  an  disen  orten 

Diesen  weyß  ftirsichtigen  monn, 

Von  dem  er  tregt  die  saw  darvon. 

Den  er  vermeint  zu  schmehen  eben; 

Vor  dem  muß  er  die  flucht  dann  geben 
86  Und  sich  auch  nicht  mehr  an  ihn  rieht, 

• 

3  S  den  hunden  gleioh.     AK  gleich  d.  h.         4  8  Vnd  rtteren  ire.     AK  Ihn 
iniiehen    tU.         7    8  darmit.     AK    anoh    gar.  10    S    hendel.     AK    hondl. 

17  8  teini.     AK  lein.  22    8    an.     AK   aaff.         23  8  teglieh    gestift.     AK 

böß  vnd    vergifft.         24  8    im    dai.     AK  jhm    denn    das.         2b  8  Bqhantmal. 
AK  mangel.         27  8  geleioh  aim.     AK  gleiöh  einem. 
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Dieweü  er  mercket,  praeft  und  sieht» 
Daß  er  an  dem  find  einen  mann, 
Der  ihm  weislich  geschweygen  kan 
[A4,2,117o]Mit  warheit  sein  gespöttig  maul 

6  Mit  seim  geschwetz,  boßhaft  und  faul, 
Daß  ihm  den  aus  gereth  nachmals 
Mit  schand  anff  seinen  eygen  hals, 
Rieht  ihm  selb  zu  vil  nngemachs 
Durch  sein  böß  manl,  so  spricjit  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  20  tage  Octobria. 


1  8  merokot,  prueft  vnd.     AK  aagODBoheinlioh.        3  S  weiBlioh.     AK  emst- 
lioh.      6  8  den,  AK  das.      7  8  Beinen  ugon.  AK  sein  eygenen.       11  8  100  [▼«»]. 
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Bonasns,  des  thieres,  art  und  natnr. 

In  dem  buch  der  natore  such, 

Fürnemlich  in  dem  achten  buch, 

Da  schreibt  Plinins  Secnndas 
6  Von  einem  thier,*  heißt  bonasns, 

Wohnt  in  Peonia,  dem  land. 

Von  dem  er  wunder  thnt  bekandt, 
[K  4, 2, 251]  Sey  in  der  groß  eins  ochssen  gar, 

Hab  am  hanbt  nnd  hals  langes  haar 
10  und  hab  ein  kopff  gleich  einem  pferdt 

Und  geh  her  schmeichlender  geberd, 

Hat  anff  dem  hanbt  zwey  hömer  kmmb, 

Znsamb  gebogen,  nnd  dammb 

Ean  es  sich  mit  sein  hom  nicht  wehrh. 
16  Derhalb  thnt  sein  natnr  es  lehm, 

Wenn  man  es  mit  weydwerck  heimsacht, 

So  gibt  es  sich  bald  anff  die  flacht, 

So  schnell  und  schwind  es  immer  mag 
[A4,2,117d]  Dnrch  borg  und  thal,  gestrenß  and  hag. 
so  So  ihm  aber  der  hnnde  hanffen 

An  der  hetz  so  streng  nach  thand  lanffen 

und  aach  der  jeger  erschellt  sein  hom, 

Bald  ist  das  thier  verzaget  wom 

Und  nicht  mehr  zn  entrinnen  weiß ; 

♦ 

l  Im  16  iprnohbaoho,  bl.  4SI  bii  4S2'[S]  Bonaiai  des  thien  nstar.  Vgl. 
^m  elften  (TerlorDen)  meiitergesuigbQohe ,  bL  360  Dm  lehelsent  thler  BonAaas 
in  der  mayenweis  Bytllngen  »Ei  pesehreibet  ma  plinins«  1550|  S3  M*i.  Quelle: 
Plinins  8,  16  (Eppendorffs  ttbeTtetinng  s.  49).  7  8  er  wunder  thnet.  AK  so 
that  er  ms.  9  S  h»npt  Tnd  linls.  AK  hals  md  hanbt.  15  8  sein  natnr 
es.    AK  es  sein  natnr.         18  8  sohwind.    AK  gsohwind.        34  A  enttr. 
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Ihm  wird  vor  sorg  und  engsten  heiß; 

So  hat  dem  thier  doch  die  natnr 

Geben  dise  beschütznng  nnr, 

Daß  es  sein  mist  in  dem  gezweng 
ft  Hinter  sich  auff  drey  acker  long 

Hinanß  wirfift  also  nngehewer 

Wie  ein  hitzig  brennendes  fewer, 

Darmit  es  denn  vil  band  beschedigt; 
Jr  weng  werden  darvon  erledigt, 
10  Offt  band  und  jeger  hart'  verbrendt 

und  sie  darmit  zn  rucke  wendt 

Mit  dem  hitzigen  nblen  gstanck. 

Also  das  thier  mit  seinem  ranck 

Entgeht  dnrch  sein  koting  anlast, 
16  Das  sonst  von  banden  sterben  müst. 

Der  besekluß. 

Dem  thier  geleichet  wol  ein  mann. 

Der  den  schalck  wol  verbergen  kan, 

Und  also  heachlerisch  her-tritt, 
20  Mit  gantz  schmeichelha£ftigem  sitt 

Seim  nechsten  sich  gleich  zeyget  an, 

Samb  er  ihm  gats  und  ehren  gan, 

Yedpch  dnrch  arg  hemische  duck 

Den  leaten  abl  redt  hinter  rück, 
96  Ihn  schand  and  laster  za-zafUgen 

Aaß  laater  arglistigen  lügen, 

Sie  also  verletzt  mit  gefehrden. 

Wenn  solchs  die  leat  denn  innen  werden 

Und  den  klaifer  zu  rede  stellen 
so  Und  ihn  da  rechtfertigen  wollen 

Umb  sein  nachred,  von  ihm  gethan. 

So  thut  er  denn  gar  forchtsam  stahn. 
[A4, 2, 118a]  Wenn  er  sein  schmach  war  machen  sol. 

So  sind  sein  hömer  krnmb  and  hol, 
36  Daß  er  sich  darmit  nicht  kan  wehrn 

• 

13  S  seinem.  AK  diiem.  17  8  Dem  dier  geleiohei  wol  »In.  AK  Dm 
Thier  vergleioht  fioh  wol  eim.  IS  8  den  ichAlok  wol.  AK  wol  den  sobakk. 
21  S  Seim  neohsten  lioh.  AK  Sioh  jedem  der.  23  S  hemiscb«.  AK  bej- 
mifloho.     24  8  rbl  rett.     AK  naobredt.         «3  8  fohmaoh.     AK  log. 
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und  sich  verantworten  mit  ehm. 

Denn  schwert  er  dafür  stein  and  beyn 

Und  aa^  zu  allen  dingen  neyn, 

Wird  doch  mit  eygnen  Worten  gfellt. 
6  Doch  vil  loser  anßred  erzehlt, 

Die  man  doch  nicht  annimpt  fOr  gut. 

Sein  lüg  ins  manl  man  reyben  thnt. 

Als  denn  er  erst  gibet  die  flncht 

Und  nnverschemet  mit  nnzncht 
10  Geht  er  darvon,  peschemt,  schamrot. 

Nach  dem  beschmeist  er  mit  seim  kot 

Die  lent,  welliche  ihm  nach-jagen 

Und  solche  onart  von  ihm  sagen, 

Daß  er  sey  ein  verlogner  mann, 
16  Der  anß  arglistig  falschem  wahn 

Die  lent  verkleck  ohn  alle  schnld. 

Solchs  bringt  dem  klaffer  nngednldt; 

Denn  er  sich  hinterrück  befielst 

Und  anch  fewer  anßspeit  nnd  schonst 
ao  Mit  seinem  verlogenen  mnnd 

Anß  lanter  lüg,  ohn  allen  gmndt. 

Dadurch  manch  fromb  mensch  wird  verdacht, 

Bey  vil  lenten  in  argwöhn  bracht, 
[K  4, 2, 252]  Ob  er  das  gleich  wird  innen  schon, 
26  Daß  es  der  schnöd  klaffer  hat  thon. 

Der  mit  klafferey  ist  vermert. 

Doch  er  sich  nicht  zu  rechen  gert, 

Weil  er  des  klaffers  manl  wol  kennt, 

Das  den  lenten  ir  ehr  entwendt. 
80  Derhalb  so  fleucht  ihn  iederman. 

Weil  er  ist  ein  ehrloser  mann, 

Der  ander  lent  ir  ehr  abschneit. 

Und  bhelt  anch  kein  ehr  seiner  zeit. 

Derhalb  an  ihm  nichts  ist  zu  gwinnen; 

7  S  maa.  AK  Jhm.  8  S  er  ent  gibet.  AK  gibet  er  ent  9  S  td- 
fersehemet  mit  TDineoht.  AK  Tnnersobambt  ohn  alle  laoht.  10  S  pesohemt. 
AK  doroh  sohand.  US  Nach  dem.  AK  Darnach.  1 5  S  arglistig.  AK  arg- 
Usting.  20  Mit.  verlogenem]  S  Aas.  stinokendem.  24  8  das.  wirt  innen. 
AR  es.  innen  wird.  25  8  es  der  sohnöd.  AK  der  yermort.  20  8  klaf- 
ferey. AK  klafferen.  28  S  des  klaffers.  wol  kennt  AK  sein  böses,  er* 
kennt.         32  8  lewt  ir.     AK   leuten.         S4  8  nichts  ist     AK  ist  nichts. 
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So  thnt  dem  frommen  er  entrinnen. 
Daß  er  ihn  rechtfertiget  nicht 
Dem  Sprichwort  nach:  wer  mit  dreck  ficht, 
[A  4, 2,1 18b J  Der  bleibt  von  ihm  nicht  nnbeschissen ; 
6  Beist  er,  6o  wird  er  wider  bissen 
Von  einem  solchen  schandenfleck, 
Der  nnverschambt  schfit  auf  sein  dreck. 
Derhalb  sich  niemand  an  ihn  rieht. 
Sonder  veracht  ihn  gar  entwicht, 
10  Biß  ihn  einer  jenset  deß  bachs 

Eins  mals  rechtfertigt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXni.,  am  21  tag  Octobiia. 


1  8  So  thttet  dem  frnmen  er  entr.  AK  Dardnreh  dem  frommen  thnt 
enttr.  7  8  Der  ynfertchambt  aehaet  auf  sein.  AK  Mit  seim  vbel  sdnokenden. 
10  8  jenset.     AK  jenseyt.         11  8  rechtfertigt.     AK  rechtfertig.  13  8  Ifd 

[yert]. 
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MnBcns,  das  bysamthier,  vergleichet  sich  einem 

Christen. 

Es  beschreibet  Isidoms, 

Der  natürlich  philosophos, 
6  Mit  kurtzen  worten  klar  und  pur 

Also  deß  bysamthiers  natnr, 

Welliches  mnscns  würd  gei^ennt. 

Das  selb  thier  wohn  in  Orient 

In  der  ainöde  nnd  nehr  sich 
10  Von  wolschmacken  krentem  täglich, 

Wolschmack  würtz  aoß  der  erden  zeucht, 

Darvon  das  thier  wolschmeckent  rencht, 

Und  ist  von  leib  vast  der  gestalt 

Eins  capriols.    Wen  es  wirt  alt, 
16  Wechst  dem  thier  ein  gschwer  mit  der  zeit 

Von  überflüssiger  fenchtigkeit. 

Und  wenn  das  gschwer  zeytigen  thut, 

Als  denn  das  thier  gar  wenig  rhnt, 
[A4,2,118e]So  hart  juckt  es  das  sein  geschwer. 

so  Denn  reibt  sich  das  thier  hin  und  her 

An  den  bäumen,  das  so  lang  treibet, 

Biß  daß  es  das  geechwer  auflebet, 

Dann  lauffet  das  aytter  herauß 

« 

1  Im  16  •prnohbnohe,  VL  85S  bii  S60  [S]  Mumui,  dat  piMun  thtor  tw 
gUieht  aim  OriiUn.  VgL  naontM  meiftcrgMUigbaoh,  U.  251  Biienithiar  natar 
»Isidonu»  1648,  28  September.  1.  6  8  pieeam.  AK  Byiem.  (lo  an  aUen  betr. 
iteUeo).  7  8  wür[d].  AK  wird.  9  S  ainode.  AK  WÜesteoey.  8  ner. 
AK  nehret.  14  8  wen  ei  wirt.  AK  Jang  oder.  16  8  Weohst  dem  thier 
ein  giebwer.  AK  Dem  th.  e.  g.  weohft.  17  8  giehwer.  AK  aelb.  19  8 
daa  leiii.     AK  denn  diß.         20  8  ileh  dat  thier.     AK  daf  thier  sich« 
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Und  wird  dick  und  hert  nberanß. 

Das  wird  denn  der  bisam  genennt, 

Wolgschmack,  krefftig  an  allem  end. 

Dergleich  des  thieres  hawt  nnd  haar, 
5  Sein  fleisch  nnd  beyn  nnd  kot  fiirwar, 

Das  ist  alls  wolschmeckender  bysam. 

Doch  in  der  krafPt,  so  ist  ob  disam 

Der  best,  so  kompt  anß  seim  geschwer. 
«  Nnn  disem  thier  anch  die  Jäger 

10  In  diser  wüsteney  nachstellen 

Mit  den  hnnden,  biß  sie  es  feilen. 

Als  denn  wird  der  bysam  gesandt 

Gen  Venedig,  in  welsche  land. 

Von  dann  kompt  er  in  alle  ecken 
16  Tentscher  land,  in  die  appodecken. 

Da  man  in  findet  hin  nnd  her. 

Und  wenn  an  kraift  abnimmet  der 

Und  seinen  edlen  gschmack  verlenst, 

Wenn  man  in  ein  sprachhanß  beschienst, 
20  Als  denn  streitt  er  mit  dem  gestanck. 

Von  dem  bekompt  er  nber  langk 

Widemmb  sein  krefftiges  leben, 

Thnt  sein  edlen  gschmack  wider  geben 
|K4, 2, 253]  Und  ist  dem  menschen  trefflich  gnt, 
26  Für  den  Schwindel  ihm  helfEen  thnt, 

Deß  hiren  nnd  hertzen  schwacheit, 

Lebern  nnd  magens  bl5digkeit. 

Das  niesen  von  dem  bjrsam  mag 

Dem  menschen  helffh  wider  den  schlag, 
80  Ist  den  alten  im  winter  gnt, 

Macht  sie  ohn  forcht  nnd  wolgemnth; 

Die  flecken  der  angen  allzeyt 

Trücknets  von  böser  fenchtigkeyt, 

Vertreibt  der  angen  finstemnß, 
36  Von  der  fenchtigkeit  nberflnß, 
[A4,2,118d]Wenn  man  mit  bysam  bstreicht  die  güpffen 

Des  haabts,  so  vertreibt  es  die  schnnpffen 

Und  macht  wol  schlaffen  bey  der  nacht. 

8  S  seim.     AK    dem.         16  S    findet.     AK  sendet.         37  S  Dm  hanpU. 
AK  Das  hanbt. 
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Bysam,  in  selblein  eingemacht, 
In  pflaster  anffs  bertz  gelegt  nider, 
Das  sterckt  dem  menschen  alle  glieder. 
Solche  edle  tngendt  und  krafft 
6  Hat  der  wolgschmack  bysam  warhaffL 

Die  gletohnnO  des  bysam. 

Deß  bysam  tugent  anzeygen  thnt 
Ein  warhafEtigen  Christen  gut, 
Der  auch  wohnet  in  der  einöd 

10  In  diser  argen  weite  schnöd, 
Die  ihm  nachstellet  nacht  und  tag 
Zu  fahen  ihn,  wo  sie  nur  mag 
An  seel  und  leib,  an  gnt  und  ehr 
Durch  untrew  ihn  zu  feilen  sehr, 

16  Die  ihm  vil  arger  duck  beweist. 
Da  aber  der  war  Christ  sich  speist 
Mit  gottes  wort,  das  er  heymsncht. 
Das  würcket  in  ihm  edel  fracht, 
Glaub,  hoffiiung,  liebe  und  geduldt, 

so  Ghrechtigkeit,  warheit  und  Unschuld, 
Daß  er  im  creutz  auffrichtig  bleibt 
Und  sein  wandel  gottselig  treibt 
All  andren  menschen  gar  ohn  schaden, 
Weil  er  doch  selb  hart  ist  beladen 

26  Mit  dem  apostem  und  geschwer. 
Das  von  fleisch  und  blut  kommet  her, 
Das  ihn  zu  Sünden  reytzet  an. 
Wenn  er  solichs  wil  widerstan, 
So  thut  er  an  das  creutz  sich  reyben, 

so  Solche  anfechtung  außzutreiben, 
Offt  entschlupfft  ihm  ein  fuß  die  zeyt 
Durch  menschliche  geprechlichkeit, 
Daß  fleisch  und  blut  ihn  uberwind, 
Daß  sein  gut  gwissen  ihm  verschwind, 


8  8  Ain  warhuffiigan.     AK    Binon    warhafften.         17  8  Mit.     AK  Durah. 
IS  6  edel.     AK  odie.         l«  8  Qlaab.  Hebe.     AK  Glauben,  lieb.         SS  8  wan- 
det.    AK  leben.         28  8  soliebi.  widenton.-    AK  das  denn,  vatentan.         32  8 
Doroh    mensebliehe    gepreebliohkeit.     AK  Daß  er  feilt   in    der   aUnd  blindheit. 
Hans  Saeha.  XYI.  93 
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Daß  er  ligt  im  gestanck  samb  todt. 

Erst  erkennt  er  gein  angst  nnd  not, 
[A4, 2, 119a]  Wie  er  so  schwach  untüchtig  sey; 

Wo  ihn  gott  nur  laß  sincken  frey, 
6  So  sein  all  seine  kräflt  verlorn 

und  spürt  ob  ihm  den  gottes-zom. 

Denn  bitt  er  genad  in  demnt 

und  crentziget  sein  fleisch  nnd  blnt 

Und  liget  ihm  scharpff  in  dem  zanm, 
10  Lest  ihm  nicht  mehr  so  platz  nnd  räum, 

Sonder  tritt  das  anter  den  faß 

Und  lebt  denn  in  warhaffter  baß 

Und  sagt  gott  danck,  der  ihm  hat  geben 

Wider  wie  vor  christlich  zu  leben. 
16  Als  denn  gwinnt  ei*8t  die  christlich  lieb 

In  ihm  ein  wolgeschmacken  trieb 

Oen  seim  nechsten  an  allen  orten, 

Mit  gedancken,  wercken  and  worten 

Ist  er  sampt  seinem  gantzen  leben 
20  Gottseligklichen  untergeben 

Und  gibt  ein  gut  ehrlich  gerächt 

Vol  tugendt  und  heylsamer  zucht 

Und  vermeint  pos  und  gut  mit  trewen. 

Die  frombglaubing  thund  ihn  erfrewen, 
96  Vermont,  sie  zu  bestehn  allzeit 

In  ir  gottseligen  frömbkeit 
[K  4, 2, 254]  Die  verstocketen  sünder  groß. 

Ob  den  hat  er  mitleyden  groß, 

Zeygt  ihn  gottes  barmhertzigkeit 
80  Sey  ihn  bereytet  allezeit. 

So  sie  begeren  auffznstohn 

Und  welche  er  auch  irr  sieht  gohn 

In  irrthumb  oder  ketzerey, 

Lockt  er  mit  gut  wider  herbey 

* 

1  S  ligt  im  g^sUnek.  AK  aaoh  ligt  im  goiat.  4  8  nur  las  sinebeo. 
AK  nicht  erhalte.  ..8  8  Vnd  erewiiget.  AK  Denn  oreatiigt  er.  10  8  Leit 
i.  n.  mer  ao  plaes  vnd.  AK  Vnd  lest  i.  n.  wie  Torhin.  IS  8  sagt  gott  danek. 
AK  danoket  gott.  15  8  gwint  erst.  AK  erst  gwinnt.  33  8  pös  vnd  gaek. 
AK    all    mensehen.  27   8    rerstoeketen.    gros.       AK    Terstoekten«    gottloA. 

32  8  irr  sieht.-    AK  sieht  irr. 
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Und  zeyget  den  ainfelting  weg 

Durch  gottes  wort,  deß  heyles  Steg, 

Die  eilenden  er  sterckt  und  tröst 

Zn  gednlt,  biß  sie  wern  erlöst. 
6  Dergleich  der  hartseligen  armen 

Thnt  er  sich  heil^lichen  erbarmen 

Mit  geben,  leyhen,  helffen  nnd  rathen 

Und  mit  dergleich  andren  wolthaten 
[A  4, 2, 119b]  Lebet  er  anf&ichtig  nnd  redlich, 

10  Allen  menschen  gentzlich  nnschedlich. 

Niemand  verspottet  noch  veracht, 

Ist  nicht  plntgirig  nnd  ongschlacht. 

Niemand  verschwatzet  noch  verlengt^ 

Niemand  nmb  ehr  noch  gut  betrengt, 
16  Sonder  thnt  iederman  alls  gnt 

Anß  eim  recht  christlichen  mnth, 

Thnt  iedem,  als  wie  er  denn  wolt. 

Wie  ihm  von  jhem  geschehen  solt 

Und  lest  ein  gnt  gerüch  nach  ihm, 
90  Wie  eim  frommen  Christen  gezimb, . 

So  er  abscheid  anß  disem  leben. 

Gott  wöll  sein  gnad  nns  allen  geben 

Das  solch  gut  ghrüch  bey  nns  anffwachß 

Dnrch  rechten  glauben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  TiXTTT.,  am  21  tag  Angosti. 

1  S  den  ainfelting.  AK  jhn  den  reehten.  12  8  nieht  plntgirig.  AK  »noh 
nioht  lornig.  17  8  Dnet  idem  als  wie.  AK  Vnd  iedem  thnt,  als.  19  8 
gerneeh.     AK  gerOoht. 
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Dreyerley  ey genschafft  des  pfaben  yergleichon  sich 

eim 'baier. 

Plinins  uns  beschreiben  thnt 
In  seim  buch  der  natare  gnt, 
6  Wie  die  natnr  hat  thnn  begaben 
Mit  dreyerley  eygenachafft  den  pfaben, 
Darmit  er  sich  vergleichet  eben 
Einem  bnler,  welcher  ist  leben 
In  der  schendlichen  horerey. 
10  Nnn  merckt  die  eygenschafft  all  drey! 
[A4,2,119o]Sein  gstalt  gleich  einem  engel  reich, 
Aber  sein  stimm  dem  teoffel  gleich. 
Sein  gang  aber  ist  gleich  eim  dieb. 

Die  erst  eygenschairt: 

16  Erstlich  ihn  Plinins  beschrieb: 

Die  nator  hat  den  pfaben  schon 

Für  alle  vögel  zieren  thon 

Mit  liebling  färben,  hübsch  nnd  schön, 

In  brann  nnd  gelb,  blaw  und  anch  grön, 
20  In  der  schön  gleich  eim  engel  gantz 

Mit  eim  gespiegelten  schwantz, 

Den  er  auffwirfft  zu  mancher  zeyt 

• 

t  Im  15  (verlornen)  spnioh buche,  bl.  108  sohwanok:  Dreyerley  art  dei 
pfaben  120  [Fers].  Vgl.  in  der  jttnglingweis  C.  Otendörffen  die  drey  ari  eine« 
pfaben  »Dreyerley  arte  165&  Mers  21  (fllnfiehntes  meistergesangbaeh,  bl.  39' 
bis  40).     Qaelle:  Plinins  10,  18  (Bppendorffs  Qbereetiang  b.   147).  14  T  Di« 

erst  eygenschafft]  fehlt  AK. 
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Und  lest  sehen  sein  groß  Schönheit, 
Darmit  er  ist  gar  nberschönet. 
Aach  hat  ihn  die  natnr  gekrönet 
Mit  einem  krönlein  adelich, 

6  Darinn  prangt  er  hochmütigklich. 
Also  ein  bnler  allezeit 
Sich  pntzt  nnd  ziert  mit  höffligkeit 
In  sein  kleydnng  sich  schmnckt  nnd  preist, 
Einem  engel  sich  gleich  beweist, 

10  Samb  tngentlich  und  voller  gut, 
Samb  hab  er  trey  erbar  gemüth, 
Gantz  freandlicher  art  nnd  geper, 
Samb  er  der  holdseligest  wer 
[K  4, 2, 255]  und  gantz  artlich  in  allen  dingen, 

16  Mit  Bchertzen,  dantzen  nnd  mit  springen, 
Und  sich  anff  das  scheinlichst  zoricht 
und  stellt  sich  ir  anch  zn  gesiebt 
Gantz  leutselig,  dardnrch  er  sol    • 
Seinem  holen  gefallen  wol. 

ao  IHe  ander  eygensohalft: 

Zum  andren  hat  der  pfab  ein  stimm 
Dem  tenffel  gleich,  grewlich  und  grimm. 
Wenn  er  zn  nacht  focht  schreyen  an 
Mit  heßlicher  stimb:  yan!  yan! 

86  Darmit  er  viech  nnd  lent  erschrecket 
Und  sie  ans  süssem  schlaff  anffwecket. 
Solch  feindselig  art  vergleichet  nicht 
[A4,2,119dJSeinr  schönen  gestalt  und  gesiebt. 
Also  der  buler  unverhol 

80  Vergleicht  sich  auch  dem  teuffei  wol. 
Wo  er  zu  nachts  geht  umb-schwantziren 
Und  auch  der  lieben  thut  hofliren 
Und  schreyt  darnach  denn:  jw,  jw,  jw! 
Dergleich  schreyt  oflt  auch:  hw,  hw,  hw! 

36  Wenn  er  ein  andern  merckt  dergleich, 
Der  umb  der  lieben  hauß  auch  schleich. 
Darob  so  thut  er  sich  denn  mewlen, 
Thut  wie  ein  hund  marren  und  hewlen, 

26  K  sttsiem.     AA'  lOffBin.       28  T  Seinr.     AK  Seiner. 
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Wolt  geren  mit  feasten  drein  Bchlagen« 
Den  andern  von  der  lieben  jagen. 
Denn  hebt  sich  ein  mmor  and  gschrey, 
AIb  ob  ein  hnndshochzeit  da  sey. 

6  Anch  gleicht  er  sich  dem  tenffel  wol; 
Er  steckt  log,  trog  nnd  arglist  vol, 
Wann  er  braucht  etwan  aach  darbey 
Segen  nnd  ander  zanberey, 
Darmit  er  nachstellt  allezeit 

10  ünverschembt,  mit  Verwegenheit. 
Anch  so  hat  er  kein  rast  noch  rhu, 
Schreibt  ir  liebkosendt  bnlbrieff  zu 
Und  schickt  zu  ir  sein  kuplerey 
Mit  süssem  gsprech  nnd  schmeichlerey, 

16  Mit  verheissung  sehr  grossen  dingen, 
Der  er  doch  keins  gert  zu  verbringen. 
Mit  schencken  thnt  er  ir  auch  stellen, 
Dardnrch  an  ehren  sie  zu  feilen, 
Das  Weibsbild  listigklich  zu  fangen, 

so  Dem  er  so  lang  zeit  nach  ist  gangen. 

Die  dritt  eygensehaiTt : 

Zum  dritten  hat  der  pfab  die  art. 

Daß  er  ein  gang  hat  alle  fart, 

Ein  leissen  gang,  eim  dieb  fast  gleich, 

so  und  mit  geducktem  kopff  hin-schleich. 
Dem  gleich  so  thut  ein  buler  auch, 
Hat  auch  gar  ein  diebischen  brauch, 
[A4, 2,  120a] Wenn  er  durch  oberzelte  that 
Das  weibesbild  gefellet  hat. 

80  Treibt  sein  bulerey  heymelich. 
Lest  mit  keinem  wort  mercken  sich 
Und  thut  auch  nirgendt  dergeleichen. 
Er  thut  heimlich  ab-  und  zu-schleichen. 
Rieht  zu  nacht  all  sein  händel  auß, 

85  Auß-  und  ein-schleichet  in  ir  hauß 
Und  steht  allzeit  in  grosser  forcht; 
Er  steht  offt  heimlich,  lost  und  horcht, 
Ob  ihm  niemand  nachloß  nnd  -spech 
Und  auff  sein  bulerey  ihm  sech, 

40  Und  schmückt  sich  offt  in  solcher  lieb 
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In  die  winckel  gleich  einem  dieb, 
Daß  sein  bolen  nicht  komb  an  tag, 
Daß  man  sein  hnrweiß  von  ihm  sag, 
Dannit  er  und  sie  widemmb 
6  Bey  der  frenndschaift  in  onglück  komb. 
Und  wenn  mans  bey  dem  liecht  schawt  an, 
So  weiß  es  doch  vor  iederman, 
Daß  man  mit  fingern  anff  ihn  dent, 
Die  nachba¥nren  nnd  ander  lent.  [K  4, 2, 256] 
[A4, 2, 120b] Wie  Ovidins,  der  poet,  spricht: 

Lieb  kan  sich  lang  verbergen  nicht 
Und  steckt  aller  gfehrligkeit  vol, 
Daß  sie  ist  nirgend  sicher  wol. 
Die  Schergen  offt  ein  bnler  erschnappen, 

16  Bey  nacht  mit  ihm  gen  loch  einsappen, 
Die  voll  rott  offt  ein  bnler  Jagen, 
Dim  etwan  anch  sein  hawt  vol  schlagen, 
Etwan  ir  firenndschafffc  ihn  ergreifft 
Bey  ir,  und  hinder  ihm  anffpfeifft 

20  Und  schelten  ihn  ein  ehrendieb.. 
Denn  wird  ihm  sawer  sein  süsse  lieb, 
Daß  er  mnß  haben  zn  der  eh 
Sein  bnlschaflt,  da  sich  angst  nnd  weh 
Erst  zntregt  nnd  vil  nngemachß 

26  Im  stand  der  eh,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIL,  am  26  tag  May. 
Ende  des  andern  theils  dieses  bachs. 
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Anmerknngen. 

Zum  15  bände. 

74,  20  D.  Frommann :  deitt ;  verargen  =  arg  ansehen.    170,  36  Ter- 
schwell,  dein  haft  verfaul.    184  anm.  lies  97  statt  94. 

218,  2  pawet  starck.  AK  bawt  starcke.  3  S  hohe.  AK  starcke^ 
9  S  er  lies  gen  in.  AK  giengen  in  den.  10  3  auch.  AK  vil.  33  S 
straften  in.   AK  sagten  im. 

219,  3  S  dein.  AK  rein.  7  S  heftig.  AK  also.  10  S  paim. 
AK  am.  15  S  selb.  AK  selbst.  22  S  Der.  AK  Den.  23  S  Gwalt. 
r.,  macht,  sieg.    AK  Gewalt,  r.,  heyl.        25  S  pedenck.    AK  geden<^ 

29  S  selbert.  AK  selber.  30  S  und  went  sich  von  dem.  AK  Wendt 
sich  von  gott  dem.  31  8  Vnd  handel  wider  got.  AK  Handel  wider 
in  gar.  34  S  armuet.  AK  vnmut.  35  S  In  Verachtung,  spot,  sünd. 
AK  Vnd  in  v.,  spot.  39  8  1563,  21  tag  Januari.  AK  M.  D.  LXIl. 
25  tag  Octobris.        40  8  102  [vers]. 

221,  3  8  küngs.  AK  köng.  16  8  dotkranek  da  war  gew.  AK 
kranck  war  in  todt  gew.  21  8  hoft.  AK  dacht.  23  8  Dem  herren 
sein  genad  vertrawen.  AK  Den  herrn  in  sein  genaden  trawen.  24  S 
Hie.  lebentigen.    AK  Dem  herrn.  lebending.        25   8   an.    AK   mit 

30  8  dw]  fehlt  AK.        34  8  machst  es.    AK  machests. 

222,  15  8  merckt  auf.  vnd.  AK  sah  vmb.  wann.  16  8  dicL 
AK  mich.  26  8  gleich  wie  ich.  AK  wie  ich  jetzt;  28  S  Got  dein 
w.  verkfienden.  AK  Herr  gott  dein  w.  kunthe.  30  8  lobgsang.  weil. 
AK  lieder.  so  lang.  34  8  Dem.  zv  neigen.  AK  Vnd  dem.  neigen. 
37  8  mir  zv.  AK  ich  sol.  38  8  haus  zv.  AK  hause.  39  und  40 
nach  8;  AK  stellen  diese  zeilen  um.        40  8  das.     AK  diO. 

223, 1  8  warhaft.  AK  hie  klar.  5  8  groß  entseczung.  AK  grossen 
schrecken.  6  8  gewandelt:  gehandelt.  AK  gehandelt:  gewandelt 
8  8  doch,  gemüet.  gwissen.  AK  auch.  gmüt.  gewissen.  9  8  inwendig 
so  hart  gepissen.  AK  also  hart  inwendig  bissen.  118  verschmacht 
AK  trostloß.  15  8  auch.  AK  an.  18  8  h^  er  mit  dem  thot  thuet 
AK  Von  disem  leben  hie.  19  8  Von  gwalt,  er,  guet,  von  wün.  AK 
Vnd  sich  von  allen  wonn.  20  8  Vnd  verlassen  weib  vnde.  AK  Ver- 
lassen reichthumb  weib  vnd.        21  8  All  guete  freund  vnd.    AK  Vnd 
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all  g.  f.  22  S  Vod  mues  far  gotes  streng.  AK  Muß  für  das  streng 
gottes.  24  S  Was  er  vor  ghricht  wirt  AK  Weß  jn  der  richter. 
25  S  Der  keines  verantworten.  AK  Ynter  taosentn  keins  verantwortn. 
28  8  sein  hie.  VK  vnser.  30  8  Den  wil  er  helfen,  der..  AK  Wil 
sie  erquicken,  jhr.  31  8  erlanget  gnad.  AK  genad  erlangt.  34  S 
pforten  stet  vns.  AK  pfort  gemachet.  35  8  so.  AK  die.  37  8  sein, 
werd.    AK  den.  wird.        41  8  142  [vers]. 

225,  8  8  fragt.  AK  sprach.  20  ?  gsammlet.  8  gesamelt.  AK  ge- 
sammlet. 23  8  Das  nichs  hie  pleibet.  AK  Oder  hie  bleiben.  26  8 
auf  erden.  AK  mit  bschwerden.  80  8  ist  gancs.  AK  das  ist. 
39  8  trew  aus  genaden.  AK  rhu  durch  sein  hende.  85  8  lere.  AK 
lehr  vns.        88  8  sein  lebent.    AK  hat  seine. 

226,  1  S  köstliche  gab  hat.  AK  köstlicher  gaben.  2  8  hail, 
glueck.  AK  allhie.  3  S  yemnnft,  Weisheit,  scharpfen.  AK  Gut  scharpff 
vernunfft,  weißheit.  6  8  kind  ein  getrews.  AK  kinder  ein  trew. 
7  8  adel,  gwalt,  macht.  AK  gwalt  vnd  adel.  8  8  leiblich.  AK 
solcher.  13  8  aber  der  mensch.  AK  der  mensch  aber.  15  8  gluck- 
liche. AK  glückselig.  16  8  selb  von  nature.  AK  selber  auff  erden. 
18  8  gaben  gewdn.  AK  gabn  geuden.  20  8  auch.  AK  mit.  22  8 
glat.  AK  drat.  24  8  verderben.  AK  Verderbens.  25  8  gaben. 
AK  gäbe.  28  8  Ee.  29  8  gar  elent,  n.,  vntüeglich.  AK  eilend, 
n.  vnd  vntüglich.  33  8  er  im  thet  allain.  AK  im  gott  hat  gethan. 
34  S  peliebe.  AK  beleihe.  36  8  8einr.  ain  hailsam.  AK  Als  seiner, 
ein.  37  8  dotwund.  AK  verwund.  40  8  Durch,  gäbe.  AK  Ob 
gottes  gaben.        42  8  100  [vers]. 

260,  33  D.  Frommann  vermutet  Verstössen. 

271, 13  lies  statt:  (kolon  ans  ende).    20  lies  theil,  (komma  ans  ende). 
272,  33  Di  Frommann  schlägt  2u  lesen  vor:  Des. 
285,  15  lies :  hörten,  das  . . . 
304,  6.  7  zu  lesen:  erworben  Den,  die. 
310,  9  glaubn;  ' 

317,  11  lies:  abhawen?  (fragezeichen  statt  punkt).  13  band, 
(punkt  statt  ?). 

321,  23.  24  gebunden blut,  hat. 

336,  31.  32  außbreit  Den,  so. 
348,  31  geschehen,  (komma  statt  punkt). 
363,  6  lehr,  (komma  statt  punkt). 
387  anm.  lies  63  statt  65. 

409,  25  umbgat;  (semikolon  ans  ende). 

410,  5  geben;  (ebenso).     10  sey;  (ebenso). 

411,  6.  29  komma  tilgen. 

427  anmerkung  zu  9  lies  dargegen. 
431,  14  komma  tilgen. 
474,  31  an,  (komma  ans  ende). 
485,  23  gab.  (punkt  statt  komma). 
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532.  22.  23  kejser,  mit  zwang  Die. 

541,  4  komma  tilgen. 

563  zu  510,  33  and  570:  Dearn  ist  Düren,  ein  altberahmter  waU- 
fahrtsort  mit  der  kirche  znm  blnte  Christi  im  nördtidien  Baden,  aoek 
Walldürn,  WalddOren  genannt    D.  Karl  Frommann. 

570  fOge  ein  Bonen  426,  15. 

574  lies  Geniessen. 

577  lies  anter  manune  101,  2. 

579  lies  Schiessen. 

581  lies  anergründ  183,  25. 

583  lies  zamloß. 

Zum  16  bände. 

6,  14  Zuerst  erscheint  der  stoff  wie  gewöhnlich  bei  Hans  Sachs  ab 
meistergesang:  Semiramis,  die  künigin  Babilo  im  langen  crewztoii 
Wolfram :  »In  Asiria  sase«  1544,  9  Aug.  (MG  6,  230).  Dann  als  sprach- 
gedieht  bd.  8,  695  bis  698,  wo  er  als  seine  qaelle  den  Jostinas  angibt 

8,  8  ?  an  ir  statt.  (Vgl.  s.  7,  7).  AE  ab.  13  Nach  Ovids  me- 
tamorphosen  6,  148  singt  H.  Sachs  zuerst  in  der  osterweis  Frits  Ketaers 
von  der  künigin  Niobe:  »Ovidius  schreibt  Ton  der  küngin  Niobe«, 
1538,  26  (nicht  19)  April  (MG  4,  261  bis  261^.  Dann  dichtet  er  die 
historia,  bd.  8,  656  bis  659.  Vgl.  Goedeke,  dichtungen  von  Haas  Sachi 
I,  s.  107. 

9,  9  ?  an  ir  statt.  AE  ab.  14  Von  der  zaubrerin  Medea  bandelt 
der  meistergesang  im  grünen  tone  Müglings  »In  der  insel  Coldios« 
1544,  3  October  (MG  6,  273).  15  ?  gunsi  AE  sunst  33  ?  vattr. 
AE  vatter. 

10,  10  ?  Thessaliam.    AE  Thesaliam.        16  ?  an  ir  statt.    AE  ab. 

21  Der  meistergesang  im  gülden  ton  Wolfran  hatte  die  übersdirift: 
Phedra  mit  Hipolito  vntrew  und  begann :  Zw  Athena  ain  künig  sas. 
Er  stand  im  7  (verlornen)  meistergesangbuch,  bl.  137,  ist  also  zwiscbes 

22  und  25  April  1545  gedichtet  worden.        38  ?  Des.    AE  Das. 

11,  17  ?  an  ir  statt  AE  ab.  20  ?  k5ng.  AE  k5nig.  22  Vgl 
in  der  rorweis  Pfalzen  von  Straspurg :  Clitimestra  die  morderin  >Gliti- 
mestrac  1532,  24  Juni  (MG  4,  91  bis  92)  und  die  historia  bd.  8,  687 
bis  690,  wo  als  qaelle  Johannes  Bocatius  angegeben  wird.  VgL  auch 
bd.  2,  294  bis  295. 

12,  17  ?  an  ir  statt.  AE  ab.  22  Vgl.  den  meistergesang  im 
langen  crewzton  Wolfran:  Die  mordisch  ThuUia  »Thitus  Liuius  schreibe« 
1538,  1  Januar  (MG  4,  248  bis  249).  Vgl.  auch  bd.  2,  295  bis  296. 
Verbreitung  des  Stoffes:  Eirchhof,  Wendunmut  V,  29  zu  1,  14. 

13,  2  ?  vattr.  AE  Vatter.  24  ?  an  ir  statt  AE  ab.  29  Olim- 
pias ein  mueter  Alexandri  im  graben  Eegenbogen  »Olimpias«  1542, 
26  Mai  (MG  5,  255' bis  256').     Vgl.  die  hütoria:  Olimpias,  ein  künigin 
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Macedonie  S  12,  271'  bis  273'  =  bd.  8,  691  bis  694,  und  die  tragOdie 
von  Alexander  Magno  in  ihrem  ersten  teile  bd.  18,  477  fg.  31  ?  gborn. 
AK  gebom.        33  ?  kOng.    AK  kdnig. 

14,  27  ?  an  ir  statt.  AK  ab.  32  Den  stoff  behandelt  H.  Sachs  zu- 
erst 1538,  10  Mai  »Cleopatra  die  pos  huerc  in  seinem  klingenden  ton  : 
Pocadus  von  Cleopatra  schriebe  (MG  4,  264'  bis  265') ;  dann  am  14  Mai 
1538,  s.  bd.  2,  296  bis  298  und  nochmals  im  zarten  tone  Frauenlobs: 
Cleopatra  die  vnkeusch  künigin  »Cleopatra  sdie  künigin  zart«  1550,  12 
April  (MG  11,  222). 

15,  22  ?  wOrgn.  AK  würgen.  36  ?  an  ir  stattt.  AK  ab. 
37  ?  keysrin.     AK  keyserin. 

16,  1  Vgl.  im  klingenden  tone  Hans  Sachsen :  Agrippina  ein  mueter 
Neronis  »Josepbus  schreibt  von  Agrippina  dare«  1538,  Mai  10  (MG  4, 
263'  bis  2640. 

17,  9  Vgl.  Pauli  nr.  231  (Osterlej  s.  155)  und  die  anmerkungen 
dazu  8.  500.  Heinr.  Kruse  hat  sich  in  seiner  Rosamunde  (1878)  streng 
an  die  geschichte  gehalten. 

18,  15  ?  an  ir  statt.  AK  ab.  17  ?  Cirenarum.  AK  Cironarnm. 
20  Der  meistergesang  im  kurzen  ton  Wolframs:  Arainoe  künigin  ein 
pulerin  »Arsinoe  ein  küngin  wase«  ist  am  25  April  1545  gedichtet 
(MG  7,  138).  Zu  vergleichen  ist  auch  noch  MG  15,  bl.  190'  bis  191' 
Arsinoes  die  vnglückhaft  künigin  im  verschieden  ton  Paul  Schmid  »In 
Macedonia«  1555  October  24.  Die  tragödie  von  der  Arsinoe  steht  bd. 
13,  s.  547  bis  579. 

19,  29  K  wir.    A  wie. 

20,  18  ?  geleich.    AK  gleich. 

21,  16  ?  irm.  AK  irenu  25  ?  Assyrie.  AK  Asjrie.  36  ?  Ci- 
renarum.   AK  Cironarum. 

22  In  der  anmerkung,  zeile  4  lies:  1545. 

23,  4  ?   kOngin.     AK  kOnigin.        33  ?  gtrewen.     AK  getrewen. 

24,  16  ?  grechtigkeit.  AK  gerechtigkeit.  23  ?  Statthalter. 
AK  stathalter.        5  ?  Großmechtger.    AK  Großmechtiger. 

25, 1  ?  bfolhen.  AK  befolhen.    4  ?  herren.  AK  herrn.    24  A  K  Gerdraut. 

31,  11  ?  köngin.    AK  kOnigin. 

32,  27  und  33,  25  ?  statthalterin.    AK  stathalterin. 

34, 19  setze  komma  nach  Abhelffen.        36  ?  unwilln.    A  K  Unwillen. 

35,  20  ?  statth.    AK  stath.        33  ?  geren.    AK  gem. 

36,  27  K  Gerainig. 

37,  13  ?  kOngin.    AK  königin.        35  ?  statth.    AK  stath. 

38,  16  ?  ellendn.    AK  eilenden.        28  ?  statth.    AK  stath. 

40,  17'  ?  statth.    AK  stath. 

41,  14  ?  herren.    AK  herrn. 

44,  4  ?  frawn.  AK  firawen.  15  ?  liebst.  AK  liebste.  16  ? 
brudr.    AK  bruder. 

46,  31  ?  Großmächtger.    AK  GroßmOchtiger. 


524 

47,  26  ?  rtatth.    AK  stath. 

48,  30  ?  dienrin.    AK  dienerin.  ^ 

49,  6  K  kOnigin.  9  ?  köngin.  AK  kOnigin.  10  ?  geraditsier. 
AK  gerechtester.  22  ?  gdechtnuß.  AK  gedechtnuO.  23  ?  ods. 
AK  erden.       28  K  gestellt.    ?  ewr.    AK  ewer. 

.  51,  28  A  koogin.       35  ?  lieba.    AK  lieben. 
53,  8  K  aber. 
55, 1 1  ?  anhangn.    AKi  anhangen.      12  ?  dachanti.    AK  die  sduuitB. 

37  ?  gottlosn.    AK  gottlosen. 

57  Das  »ser  alt  pnech  mit  punden  yersen« ,  welches  H.  Sachs  ab 
vorläge  benutzte,  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  sweite  stü<dc  der 
folg.  inkonabel:  Bl.  1  Hie  hebet  sich  an  ein  schöne  vnd  knrcs-iweylige 
hyston  xelesen  von  herciog  Wil-|halm  ?on  Österreich.  |  Hemacfa  Tolget 
ein  ander  hystori  von  |  herczog  Wilhalm  Yon  Orlencz.    Am  ende:  Ge- 
druckt vnd  yolenjdet  von  Anthoni  sorge  |  czfi  Augspurg.  M.  cooc  |  vnd 
in  dem  .xci.  iar.  80  blL,  zweispaltig  gedruckt.    Mit  holzschnitten.    Exem- 
plar in  Berlin,  Litt.  Germ.  Yu  956.    Auf  bl.  65  steht  Hercsog  wilhalm 
von  Orlencs ;  auf  bl.  66*  Hie  hebt  sich  an  das  |  buch  genannt  bercsog 
I  Wilhalm  von  Orlencz.    Auffällig  erscheint,  daß  dagegen  H.  Sachs  inun^ 
Orliencz  schreibt,  daß  er  überall  vom  pfalczgrafen  Friderich    spricht, 
während  der  alte  druck  ihn  herczog  nennt.    Aber  die  form  Wilhalm 
findet  sich  hier  wie  dort;  der  böte  Witenbach,  Pitipas  der  alten  dichtung, 
tritt  in   dem  herzogbuche  auf  wie   bei  H.  Sachs.    Die  altertümlicheB 
verbalformen,  z.  b.  s.  63,  25.  26.  27,  sind  an  dieser  stedle  zwar  in  der 
vorläge  nicht  angewendet,   im  ganzen  aber  ist  der  ton  der  dichtung 
von  ihr  beeinflußt.    Unser  dichter  nahm  z.  b.  s.  92,  4  bedtrisen  herüber. 
Ober  seine    art  der  quellenbenutzung    müste   einmal   eine  genauere 
Untersuchung  angestellt  werden. 

58,  4  S  Het.  AK  Der  hett.  13  S  non  (=  hinan):  Tndion.  AK 
an:  Indian.  15  S  junckfraw.  AK  tochter.  S  gmaheL  26  8  vnd 
vngsund.      AK  vngesund.         28  S  vmadumb.     AK   vmb   vnd   vmb. 

38  ?  liebn.    SAK  lieben. 

59,  14  8  wOln.  AK  sOln.  20  S  eur.  AK  ewer.  23  8  eylent 
AK  als  bald.  25  S  Vber  ein  guet  starcke.  AK  Auff  einer  groß  starcken. 
29  S  vnsrem.  AK  vnserm.  32  8  Verderb.  AK  einnemb.  35  8  mein 
dewren.    AK  theweren. 

60,108  im.    AK  in.     29  8aim.    AK  den.      32Sforen.    AKvomen. 

61,  10  S  schüeczt  in.  sein  krigsfolck  schlecht  AK  helt  für.  die 
burger  schlagen.  19  ?  triebn.  SAK  trieben.  21  8  Eur  gnad  Schlösser 
vnd  stet  eingnumen.  AK  Euch  st&tt  vnd  schlOsser  einj^enommen. 
29  S  vnsern.     AK  freyding.        30  8  kund.    AK  solt. 

62,  6  ?  ubr.  SAK  vber.  13  S  mein.  AK  der.  15  8  nie. 
AK  nicht.  19  S  vnd  ellent.  AK  verwundet  24  8  nichs.  AK  nicht 
27  S  Drumb.  AK  Vnd.     30  S  land.  AK  reich.      33  8  kaines.  AK  gar  kein. 

63,  23  8  lieber.    AK  junger.       32  8  Den  wil  er  anemn  an  kindes. 
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AE  Wil  ihn  aufinehen  an  kinds.  38  S  Weil  er  sonst  kein  Idbserben. 
AE  Dieweyl  e.  s.  k.  erben.       34  S  in.    AE  mit. 

64,  27  6  SY.    AE  den. 

65, 3  S  gen  orliencs :  mit  reuerencs.  AE  mit  reoerents :  von  Orlientz. 
5  8  farstlichen.  AE  verlassnen.  7  ?  WiUehalm.  S  hat  Wilhalm. 
AE  Wilhelm  hat  8  S  wie  sein.  AE  seinem.  10  S  snnes.  AE  kindes. 
18  8  warhaftig.  AE  nun  warhafft  17  8  naigt  sich]  fehlt  AE. 
22  8  gemein.  AE  allein.  26  8  geren  glasen.  AE  gern  gelassen. 
27  S  pegem:  peechwem.  AE  begeren':  beschweren.  30  8  drob.  AE 
aach.  84  8  schmücket:  drücket.  AE  drücket:  schmücket.  35  8 
weineten  aagn.    AE  äugen. 

66,  4  8  deckt  auf,  koest  das.  AE  deckt  es  auff,  küsset  es.  12  8 
Es  sol  kain  mensch  im.  AE  Du  seist  keim  menschen.  13  8  Er. 
AE  Daß.  14  8  hat.  AE  hab.  15  8  entpfecht.  AE  nimbt.  17  8 
trawrig  nider]  fehlt  AE.  26  8  Jüngling,  achsehen.  jam:  erfam.  AE 
jüngeling.  achtsehn,  jaren:  erfahren.  30  8  solch  ding.  AE  solches. 
33  ?  Gnedge.  8AE  Gnedige.  34  8  selb.  AE  selbst.  35  8  vnd  es. 
AE  die  ding. 

67,  3  8  hie.  AE  auch.  9  8  ir.  AE  euch.  11  8  wo  ir  kumbt. 
AE  kommet  ir.  15  8  der  jung  fürst  lebt  vnd.  22  8  wolif  vnd 
die.  AE  ynd  auch  die.  26  8  im.  AE  von.  83  8  pfalcsgrafen  an 
dem.    AE  hertsog  Friderich  am.        35  8E  gleich.    A  gleicht. 

68, 1  8  im  geechniten.  AE  sein  augn  gschnitten.  3  8  Ynd  den 
jungn  [fürstn]  p[e]hüetn.  AE  Den  jungen  fürstn  bewam.  15  8 
Is  nicht  der  pfalcsgraff.  AE  Obs  nicht  sej  der  fürst  18  S  Eur 
herr.  AE  Ewer.  ?  yattr.  8AE  vater.  20  8  Der  vor.  AE  Der  wurd 
Yor.  8  vnd  drey.  AE  vnd.  21  8  Wart  hier  in  dieser  stat  AE 
Hie  von  den  Reinlendern.  24  8  ewer  (!)  fraw  muter.  AE  ewer  mutter. 
29  8  Darmit  AE  Dardurch.  34  8  8olichs.  langst  AE  8olche8. 
langst.       35  8  mer  in  dem.    AE  in  disem. 

69,  3  8  Das  mir  mein  herz  gar  offt  det.  AE  Wie  mir  die  junckfrawen 
an.  4  8  Wan  meins  vaters.  AE  Meins  herr  vatters.  5  8  Mit  ze- 
hehem  (I)  oft  gelesen.  AE  Ich  offt  mit  z&hem  glesen.  9  8  stet  anf 
vnd]  fehlt  AE.  16  S  Zaig  an,  mein  sun.  AE  Mein  son,  zejg  an. 
17  8  sej  der.  dein.  AE  sol  dein.  sein.  22  8  vmb  das.  AE  ob  dem. 
23  ?  glesen.  8AE  gelesen.  27  lies:  dieser.  8  in  dieser  stat.  AE  in 
dem  land  zu.       28  8  vater.    AE  herr  vattr. 

70,  1  8  ewm  gnadee  (!)  lob  vnd.  AE  euch  lob,  ehr,  preiß  vnd. 
8  8  pej.  AE  von.  17  8  liebn.  AE  lieben.  22  8  ritterliches 
kampffes.  AE  ritterlichen  thaten.  34  8  Welcher  auch  heut  AE  Wel- 
Hcher  heut 

71,  2.  7  8  gerflest]  fehlt  AE.  8  8  Junger.  AE  Du  jungr.  9  8 
Schwertern.  AE  schwerden.  22  8  vnd.  AE  mit  27  8  Anfach. 
AE  Anfah.  28  AE  Da  gehet  der  tantz  an]  fehlt  8.  31  8  ain. 
AE  den.       37  8  gethon.    AE  heint  than. 
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72,  6  S  IV.  AK  in.  13  S  höflich,  schon.  A£  schön,  faMidL 
14  S  datten.  AK  wercken.  21  S  Etlich  (!)  mal  hah  thoiL  AK  Gleich 
wol  thet  etlich  mal.  23  8  Welches  mich  doch  pey.  AK  WelUches 
mich  bey.  27  S  versaget  im.  AK  ihm  versaget.  31  S  meua. 
AK  meins.        38  S  gessn. '  AK  gessen. 

73,  1  S  seinem  sendicUchen.  AK  seinen  liebsehnlichen.  3  S  SoUdii. 
AK  Solches.  5  S  gweren  in  seinr.  AK  ihn  gwem  seinr.  7  S  Du 
mein.  mir.  AK  Mein,  der  mirs.  10  S  herz  gmüet.  AK  gmüt,  faerti. 
13  S  pin  auf  dieser  erden.  AK  glaub,  ich  sey  anff  die  weit.  16  S 
Jung  pin  ich.  vertragen.  AK  Ich  bin  jnng.  getragen.  20  S  all  mein. 
AK  sinn  vnd.  23  S  knmb  pald.  AK  so  komb.  29  S  Ho£f  in.  *u  at.  AK 
Vnd  werd  in.  st.      34  S  Darumb  las  allen.    AK  Dromb  laß  all  deinen. 

74,  5  S  geleich.  AK  gar  bald.  10  8  das.  AK  mir.  HS  hen- 
lieb.  AK  Wilhelm.  19  S  Leon.  22  S  hoffnong  mit  AK  frölig- 
keit.  23  S  das  glüegk  gibt  ein  mal.  AK  es  ein  mal  glück  gibt 
26  AK  Auch]  fehlt  8.  27  S  pin  nun.  AK  wil  mich.  28  S  weil 
ich  hab.  AK  forthin  all.  36  S  Mein  herz  vnd  gmüet  pey  dir  peste 
Nun  schreib  mir  pald  wie  es  dir  ge  AK  Schreib  mir  wider  wie  es  dir 
geh,  Nun  vnser  trew  ewig  besteh.  . 

75,  22  S  wilt.    AK  wilst. 

76,  5  S  deinr.  AK  deiner.  14  8  gesaget.  .  17  S  Soltw.  26  S 
geschech.  AK  gescheh.  8  willen.  29  8  preutgam.  AK  gmabel. 
30  S  Sol  ich  dir.  AK  Solst  du  mein.  31  8  wird  ainem  andern  geben. 
AR  eim  andern  werd  gegeben.        34  8  wider.    AK  zu  rück. 

77,  14  S  die  foring  sint.  AK  Der  erst  ist  17  8  küngin.  AK 
königin.        18  8  Wies.    AK  Wie  sie.        20  8  zv.    AK  auß. 

78,  4  8  vierze.  13  8  Ach  we  vnd  we,  we  ach  vnd  we.  AK  Weh, 
ach  vnd  weh,  weh  vber  weh.  19  8  Daraus.  AK  Darinn.  20  S 
nichsen.  AK  noch  nicht.  22  8  zv  gestanden.  AK  widerfahren. 
23  8  0,  ich  sich  dort  ghrüeat  etlich.  AK  Doch  sih  ich  dort  etlidi 
ghrüst        24  8  pforten  garten. 

79,  1  8  Drob  sol  alls  vnglueck  dich  peruem.  AK  Diebisch,  daß  dir 
nit  thut  gebüm.  29  8  küngin.  AK  königin.  33  8  Wilbalm  drej 
stüeck  hie.    AK  drey  stück  Wilhelmen. 

80,  6  8  euch.    AK  auch.        8  8  vertreibe.    AK  vertreiben.        13  S 
raumb.    AK  wöll.        14  8  Das  gancze  küngreich.    AK  Hin-rayßen  anß 
dem.        19  S  versprochne.    AK  versprochen.        29  8  ab  hat  das  spis-      J 
eysen  in  der  achsel  stecken.        32  8  von.    AK  zu.        37  8  durdi  sein 
list.    AK  in  der  frist.        38  8  Da.  vüs.    AK  Den.  kennt 

81,  3  8  Helt  darin  auch  verdechtlich.  AK  Darinn  verächtlich  beli 
auch.  5  8  wer  her.  AK  *  auff  wer.  10  8  doch.  AK  du.  14  S 
starckn.  15  8  In.  AK  Vnd.  17  8  ainer.  20  8  deinr.  AK  deiner. 
28  8  das  kriecbisch.    AK  der  Qriechen. 

82,  1  8  wunden.  9  8  hirsen.  13  8  stelt  sich.  AK  steht 
17  8  kostlichsten.    AK  köstlichen.        25  ?  Vnd.    SAK  Wund.        31  S 
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ims.    AK  68.        34  S  liewslein.    AK   hütten.        85  S  Solichs  ist  erst 
nechten  geschehen. 

83, 2  S  ewr.  AK  ewer.  3  S  künigs.  AK  fürsten.  8  8  aufgespüert. 
AK  außgespürt.  1 1  S  hoch.  AK  weit.  24  AK  du]  fehlt  S.  28  8 
dir  vil.    AK  anß  dein.       80  S  Werde.    AK  Denn  werd. 

84,  2  S  war.  5  8  junger.  AK  küner.  22  8  mancherley  vnfals 
krencken.  AK  mein  vnfal  stets  bekrencken.  25  8  mein  arme.  AK 
mir  auch  mein.  83  8  in  ainer  klupen  vnd  ain  prant.  AK  brand  ynd 
kluppen.        85  8  kflng.    AK  kflnig.       37  8  raub  mort    AK  mordt,  raub. 

85,  12  8  kflnig.  erweit.  AK  köng.  ausserwehlt.  16  8  liebn.  AK 
lieben.  28  8  kuncklichen.  AK  königlichen.  31  8  gewapnet] 
fehlt  AK. 

86,  3  8  Vileicht  wil  der  kanig.  AK  Glaub  köng  Tnachus  wOll. 
8  8  plan.  so.  AK  platz,  du.  18  8  awgen,  fürt  in  bin.  14  8  stet 
peim  thor]  fehlt  AK.  81  8  Die  kfinigin.  AK  Der  kOnig.  38  8  stum. 
AK  thumb. 

87,  1  8  vnser  kriechen  land.  AK  Ghreda  das  land.  12  8  Persier. 
28  8  8ein  8  gfangen  morgn  es  (=  eh  es).  AK  Sein  gfangnen  morgen 
eh  es.  31  8  gueter.  AK  letzt  gnt.  35  8  Dir.  all  frenntschaft. 
AK  Ein.  alles  hejl. 

88,  8  S  Vnd  wil  im  g.  zu  tr.  AK  Ihm  g.  zu  einem  tr.  8  8  euch. 
AK  ihn.  14  8  meim.  AK  dem.  15  8  gelefoh.  AK  gütleich. 
21  8  Engeland.  AK  Engelands.  25  8  ainöd.  AK  märckt  sind. 
27  gar]  8  noch.       38  8  plackerey.    AK  tyranney. 

89,  8  8  Das  der  selb  hat.  AK  Vnd  hat  selb  der.  4  8  der  in. 
AK  Tnd  wart.  12  8  kfings.  AK  königs.  14  8  solt.  AK  solst. 
16  8  fraidigem.  AK  freudreichem.  21  8  guet  gnflegen.  AK  genfigen. 
25.  38  8  Thorex.    AK  Therez.       81  8  zv  mir  heraus.    AK  herauß  zu  mir. 

90,  1  8  Wut  AK  Wilst.  8  8  zun.  ainen.  AK  zu  den.  ein. 
10  8  kriegens.  AK  krieges.  It  8  wo.  AK  was.  20  8  entlehent 
AK  entlehnet.  23  8  küng.  genant.  AK  kOnig.  gnannt  28  8  ein 
mit  seim  hoffgednd  seczt  sich  vnd.  34  8  Weil  zv  fer  liget  Engelaut 
darfon. 

91,  6  S  Es.  AK  Das.  8  8  thez  almal.  AK  thus  hertzlich.  28  8 
Darmit  ich  werd  der  seh.  on.    AK  Daß  ich  der  seh.  bald  werd  ohn. 

92,  1  8  kfindich  freweldn.  AK  königlich  frftwldn.  14  8  sich. 
AK  sih.  16  8  zv.  AK  mit  18  8  frisch.  AK  gut.  21  8  geren. 
AK  gerne.        27  8  haben.    AK  halten.       28  S  sie  ir. 

98,  10  S  entpfblhen.  AK  befolhen.  11  8  bschlewst.  leben.  AK 
beschleust,  lehn.  20  8  Mit  irm.  corgesanck.  AK  In  irem.  chorgsang. 
24  8  heftig.  AK  schrOcklich.  26  8  mir  zt  seczen.  AK  auff  mich 
gsessen.    28  S  trawren.       34  8  da.    AK  das. 

94,  12  8  von.  AK  in.  16  S  dewer.  AK  werde.  22  8  hies 
ins  (!).    A£  freyt  ihn.        35  8  Hulff. 

95,  4  S  peschawen.    AK  besehen.       14  8  pald.    AK  beyd.       21  8 
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schaffet  oder  dewt.  AK-heyat,  schafft  vnd  gebeut  24  S  der  necfait 
nach  mir.  AK  mit  mir  gwaltig.  80  S  Ewren.  by  gesani.  AK  £werea. 
zu  sandt.       85  S  meinent    AK  meinet. 

96,  81  S  Das.    AK  Solchs. 

97,  9Szuhand.  AK  all  sand.  10  S  kriechenland.  12  S  Schrift- 
lich. 22  S  geschworen.  AK  den  seinen.  24  S  aiden.  AK  ajdmana. 
30  S  in.    AK  zu.       89  S  wart.    AK  wurd. 

98,  1  S  obrikeit.  AK  oberkeit.  5  S  sterckest.  AK  st^rckst  thejL 
15  S  schedling.  AK  bflaen.  21  S  pfalczgraff.  AK  hertzo^.  Si»  ? 
Sie.    SAK  In.        S  gefüert  in.    AK  bewisen.       84  S  sie. 

99,  4  S  vnglüeckes.  AK  vol  vnglücks.  5  8  vol  nachrew  tthL 
AK  darzu  alles.  9.  11  S  Wilhalm.  AK  Wilhelm,  10  S  von.  AK 
zu.  18  8  pfalczgraff  am  Rein.  AK  am  Beinstram.  22  S  Thorez. 
AK  Therex.  84  8  18.  AK  28.  85  S  1260  [Ters],  in  wirkUch- 
keit  1262. 

100  Das  Spruchgedicht  von  der  Beritola  ist  früher  gedieht^,  als 
der  meistergesang.       6  8  Euch  zw  eren  ynd.       7  8  Seint 

101,  1  ?  abr.  8AK  aber.  2  S  Carel.  ainr.  8  gen]  8  in.  »S 
marckgraf.    So  überall.       82  Setze  pnnkt  ans  ende.       84  8  Tnglüec^es. 

102,  1  8  Vnd  hört  vnd  sehet.  AK  Merckt  auff,  hOrt  ynd  secht 
6  8  So  gar  verkert.  AK  Verkehrt  so  gech.  9  S  gefangen  Vnd  ge- 
thöt  der  mich  mit  verlangen  Erweit  das  ich  war  sein  stathalter  Des 
ganozen  kfinigreichs  Verwalter.  19  S  Sie  wüem  mich.  22  S  Zt 
schiff  vnd.    AK  Auff  eim  schiff. 

108,  8  8  kfinig  Carel.        17  in]  fehlt  8. 

104,  12  fehlt  8.        U  8  hab.    AK  han. 

105,  2  8  schieff.  AK  schiffmann.  7  8  an.  AK  am.  18  8  wont 
iczund  an  dem.  AK  wohnet  an  disem.  16  8  der.  AK  dessn.  (vgl. 
112,  80).  19  S  senft.  AK  sanff't.  28  8  thuet,  last  mich  an  liint 
austen.        27  8  amm.        88  S  Sie  f.  AK  vnd  f. 

106,  4  8  liebr  gemahel.  25  8  0.  sich.  AK  Neyn.  sih.  27  S 
genuweeer.  81  gentslich]  S  eilen t  88  8  Sich.  AK  Sih.  meinr 
kinder]  8  meiner  süen.        85  8  ellencz.    AK  eilend. 

i07,  l  8  Dw.  AK  Vnd.  10  S  Schawen.  hab.  AK  Sehen,  bat 
14  S  binde.  AK  hindin.  Komma  nach  wild.  15  8  diesem.  AK  diser. 
Komma  nach    gehild.  16  8  junge   schone.      AK  schöner  junger. 

17  8  imdich.    AK   innig.        24   8   So.    AK   Welch.         27    8    Fraw. 
AK  Die.        22  8  seligen.    AK  heiligen.        84  Punkt  ans  enda 

108,  4  8  Hinhaim.  AK  Heim  hin.  6  8  last.  AK  laß.  12  S 
pald.  AK  bloß.  16  8  vnd]  fehlt  AK.  20  8  sich.  AK  sih.  28  S 
Arigeto.  AK  Argeto.  81  AK  Oberster.  32  ?  Kacol.  SAK  KarL 
36  8  ob  er  sey  dot  geschlagen.  AK  ist  er  worden  erschlagen.  88  S 
Odr.    AK  Oder 

109,  2.  33  AK  margraf.        5  8  Arigeto.    AK  Argeto.         1 1  8  Seit 
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Bysam,  in  selblein  eingemacht, 
In  pflaster  anffs  hertz  gelegt  nider, 
Das  Bterckt  dem  menschen  alle  glieder. 
Solche  edle  tngendt  nnd  kraift 
6  Hat  der  wolgschmack  bysam  warhafft. 

Die  gleiolinaß  des  bysam. 

Deß  bysam  tagent  anzeygen  thnt 
Ein  warhafftigen  Christen  gut, 
Der  auch  wohnet  in  der  einöd 

10  In  diser  argen  weite  schnöd, 
Die  ihm  nachstellet  nacht  und  tag 
Zn  fahen  ihn,  wo  sie  nur  mag 
An  seel  und  leib,  an  gut  nnd  ehr 
Durch  untrew  ihn  zu  feilen  sehr, 

16  Die  ihm  vil  arger  dflck  beweist. 
Da  aber  der  war  Christ  sich  speist 
Mit  gottes  wort,  das  er  heymsucht, 
Das  würcket  in  ihm  edel  firucht, 
Glaub,  hoi&ung,  liebe  und  geduldt, 

20  Ghrechtigkeit,  warheit  und  Unschuld, 
Daß  er  im  creutz  auf&ichtig  bleibt 
Und  sein  wandel  gottselig  treibt 
All  andren  menschen  gar  ohn  schaden, 
Weil  er  doch  selb  hart  ist  beladen 

86  Mit  dem  apostem  und  geschwer. 
Das  von  fleisch  und  blut  kommet  her, 
Das  ihn  zu  Sünden  reytzet  an. 
Wenn  er  solichs  wü  widerstan, 
So  thut  er  an  das  creutz  sich  reyben, 

u)  Solche  anfechtung  außzutreiben. 
Oft  entschlupfft  ihm  ein  fuß  die  zeyt 
Durch  menschliche  geprechlichkeit. 
Daß  fleisch  und  blut  ihn  uberwind, 
Daß  sein  gut  gwissen  ihm  verschwind. 


8  8  Ain  warhafftigen.     AK    läiieo    WArhaften.         17  8  Mit.     AK  Durah. 
18  8  edel.     AK  odle.         19  8  Olanb.  liebe.     AK  Glauben.  Ueb.         S2  8  wan- 
del.    AK  leben.         38  8  solieht.  widerston.     AK  dai  denn.  Tatentan.         SS  8 
Darob    menaehliehe    gepreohlichkeit.     AK  Daß  er  feilt    in    der    ittnd  bllndfaeit. 
Bani  Saohe.  XVI.  33 
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Daß  er  ligt  im  gestanck  samb  todt. 

Erst  erkennt  er  sein  angst  und  not, 
[A4, 2, 119a]  Wie  er  so  schwach  untüchtig  sey; 

Wo  ihn  gott  nnr  laß  sincken  frej, 
6  So  sein  all  seine  kräflt  verlorn 

Und  spürt  ob  ihm  den  gottes-zom. 

Denn  bitt  er  genad  in  demnt 

Und  crentziget  sein  fleisch  und  blnt 

Und  liget  ihm  scharpff  in  dem  zanm, 
10  Lest  ihm  nicht  mehr  so  platz  and  räum, 

Sonder  tritt  das  anter  den  ftiß 

Und  lebt  denn  in  warhafEter  baß 

Und  sagt  gott  danck,  der  ihm  hat  geben 

Wider  wie  vor  christlich  za  leben. 
16  Als  denn  gwinnt  ei'st  die  christlich  lieb 

In  ihm  ein  wolgeschmacken  trieb 

Gen  seim  nechsten  an  allen  orten. 

Mit  gedancken,  wercken  und  werten 

Ist  er  sampt  seinem  gantzen  leben 
20  Gottseligklichen  antergeben 

Und  gibt  ein  gut  ehrlich  gerächt 

Vol  tagendt  und  heylsamer  zacht 

Und  vermeint  pös  and  gat  mit  trewen. 

Die  frombglaabing  thand  ihn  erfrewen, 
26  Vermont,  sie  za  bestehn  allzeit 

In  ir  gottseligen  frömbkeit 
[K  4, 2, 254]  Die  verstocketen  sünder  groß. 

Ob  den  hat  er  mitleyden  groß, 

Zeygt  ihn  gottes  barmhertzigkeit 
30  Sey  ihn  bereytet  allezeit, 

So  sie  begeren  aafifzastohn 

Und  welche  er  aach  irr  sieht  gohn 

In  irrthamb  oder  ketzerey. 

Lockt  er  mit  gut  wider  herbey 

* 

1  S  ligt  im  goBtanok.     AK  aaeh    ligt   im    geist.         4  8  nar  las  sinckaa. 
AK  nicht  erhalte.         8  S  Vnd  orewsiget.     AK  Denn  orentiigt  er.  1 0  S  Lest 

i.  n.  mer  lo  plaei  Tnd.  AK  Vnd  leit  i.  n.  wie  vorhin.  13  8  sagt  gott  dsack. 
AK  danoket  gott.  15  8  gwint  erst.  AK  erst  gwinnt.  23  S  pös  md  gneU 
AK    all    menschen.  27   8 .  verstocketen.    gros.       AK    verstockten.    gotUoft. 

32  8  irr  sieht.     AK  sieht  irr. 
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und  zeyget  den  ainfelting  weg 

Durch  gottes  wort,  deß  heyles  steg, 

Die  eilenden  er  sterckt  nnd  tröst 

Zu  gedult,  biß  sie  wem  erlöst. 
6  Dergleich  der  hartseligen  armen 

Thnt  er  sich  hertzlichen  erbarmen 

Mit  geben,  leyhen,  helffen  nnd  rathen 

Und  mit  dergleich  andren  wolthaten 
fA  4, 2, 119b]  Lebet  er  anffiichtig  und  redlich, 

10  Allen  menschen  gentzlich  nnschedUch, 

Niemand  verspottet  noch  veracht, 

Ist  nicht  plntgirig  und  nngschlacht, 

Niemand  verschwatzet  noch  verlengt, 

Niemand  nmb  ehr  noch  gnt  betrengt, 
16  Sonder  thnt  iederman  alls  gnt 

Anß  eim  recht  christlichen  mnth, 

Thnt  iedem,  als  wie  er  denn  wolt. 

Wie  ihm  von  jhem  geschehen  seit 

Und  lest  ein  gnt  geriich  nach  ihm, 
90  Wie  eim  frommen  Christen  gezimb, 

äo  er  absch^d  anß  disem  leben. 

Gott  wöU  sein  gnad  nns  allen  geben 

Das  solch  gnt  ghrüch  bey  nns  anffwachß 

Dnrch  rechten  glanben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  M.  D.  LXIU.,  am  21  tag  AngnstL 

1  S  den  »infelting.  AK  jhn  den  reebten.  1 S  B  niebt  plntgirig.  AK  Anoh 
niebt  lernig.  17  8  Dnet  idem  aU  wie.  AK  Vnd  iedem  thnt,  ale.  19  S 
genieeb.     AK  gerOcbt. 
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Dreyerley  eygenschafft  des  pfaben  yergleichon  sich 

eim  baier. 

PlinioB  uns  beschreiben  thnt 
In  Beim  buch  der  natore  gat, 
6  Wie  die  natnr  hat  thun  begaben 
Mit  dreyerley  eygenschafft  den  pfaben, 
Darmit  er  sich  vergleichet  eben 
Einem  bnler,  welcher  ist  leben 
In  der  schendlichen  hnrerey.  * 
10  Nun  merckt  die  eygenscha£ft  all  drey! 
[A4,2,119o]Sein  gstalt  gleich  einem  engel  reich, 
Aber  sein  stimm  dem  teoffel  gleich, 
Sein  gang  aber  ist  gleich  eim  dieb. 

Die  erst  eygensehaift: 

Iß  Erstlich  ihn  Plinins  beschrieb: 

Die  natnr  hat  den  pfaben  schon 

Für  alle  vögel  zieren  thon 

Mit  Liebling  färben,  hübsch  nnd  schön, 

In  brann  und  gelb,  blaw  nnd  anch  grön, 
20  In  der  schön  gleich  eim  engel  gantz 

Mit  eim  gespiegelten  schwantz, 

Den  er  anffwirfft  zn  mancher  zeyt 

l  Im  16  (Torlornen)  ipinobbaebe,  bl.  108  sohwanok:  Dreyerley  art  det 
pfaben  120  [Tors].  Vgl.  in  der  jttnglingweit  C.  OtendOrffer«  die  drey  art  eine« 
pfaben  »Dreyerley  arte  1555  Mers  21  (fUnfiebntes  meistergesangboeb,  bl.  39' 
biB  40).     Qaelle:  Plinins  10,  18  (Bppendorffs  übersetsang  8.   147).  14?  Die 

erst  eygenfiohaffc]  feblt  AK. 
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und  lest  sehen  sein  groß  Schönheit, 
Darmit  er  ist  gar  nherschönet. 
Aach  hat  ihn  die  natnr  gekrönet 
Mit  einem  krönlein  adelich, 
6  Darinn  prangt  er  hochmütigklich. 
Also  ein  buler  allezeit 
Sich  patzt  and  ziert  mit  höflligkeit 
In  sein  kleydang  sich  schmnckt  and  preist, 
Einem  engel  sich  gleich  beweist, 

10  Samb  tagentlich  and  voller  gut, 
Samb  hab  er  f^y  erbar  gemüth, 
Gantz  frenndlicher  art  and  geper, 
Samb  er  der  holdseligest  wer 
[K  4, 2, 255]  Und  gantz  artlich  in  allen  dingen, 

16  Mit  schertzen,  dantzen  and  mit  springen, 
Und  sich  aaff  das  scheinlichst  zaricht 
und  stellt  sich  ir  aach  za  gesiebt 
Gantz  leatselig,  dardarch  er  sol 
Seinem  holen  gefallen  wol. 

io  Die  ander  eygenschailt: 

Zam  andren  hat  der  pfab  ein  stimm 
Dem  teaifel  gleich,  grewlich  and  grimm, 
Wenn  er  za  nacht  focht  schreyen  an 
Mit  heßlicher  stimb:  yani  yan! 

26  Darmit  er  yiech  and  leat  erschrecket 
Und  sie  aas  süssem  schlaff  aaffwecket. 
Solch  feindselig  art  vergleichet  nicht 
[A4,2,119d]Seinr  schönen  gestalt  and  geeicht. 
Also  der  bnler  anverhol 

80  Vergleicht  sich  aach  dem  teaffel  wol, 
Wo  er  za  nachts  geht  nmb-schwantziren 
und  aach  der  lieben  that  hofObren 
Und  schreyt  darnach  denn :  jw,  jw,  jw! 
Dergleich  schreyt  oflt  aach:  hw,  hw,  hw! 

86  Wenn  er  ein  andern  merckt  dergleich. 
Der  nmb  der  lieben  hanß  aach  schleich. 
Darob  so  that  er  sich  denn  mewlen, 
That  wie  ein  band  marren  and  hewlen, 

« 

36  K  tttMem.     AA'  lUffsiii.       28  T  Soiiir.     AK  Solner. 
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ailaos  beschäftigt;  im  sechsten  sprnohbache,  bl.  4'  bis '5'  stehen  >Dm 
1er  des  künig  Agesilajc,  im  einselnen  vielfach  flbereinstiwunend,  venn 
auch  die  fassang  eine  gans  andere  ist.  Diese  wird  im  21  baado  des  Haas 
Sachs  aufnähme  finden«  in  welchem  alle  seine  angedruckten  und  nkhi 
in  der  Nfirnberger  folioausgabe  aufgenommenen  verke  gegehm  werden 
sollen. 

'  819,  17  S  selb.    AK  selbst 

348,  81  S  tholomeo  (1).    AK  Ptholemeo. 

364,  17  AK  mittelweg. 

877,  8  S  selb.    AK  selbst.        14  ?  kffnig.    SAK  küng. 

380,  12.  21  ?  Massada  (wie  bei  Josephus  und  380,  2  und  383,  20). 
S  fiberall  Masada. 

897,  21  S  pschaid.    AK  beschoyd. 

898,  25  In  Wirklichkeit  hat  8  nur  108  reime.    A  hat  aber  1 10,  wie 
S  unter  der  historia  angiebt. 

408,  18  S  Drumb.    AK  Darumb. 
404,  12  K  einander.    AA'  eiander. 

409,  25  S  herr.    AK  beer. 
411,  30  S  selb^    AK  selbst. 

413,  18  S  Gay.  S  Memmi.  AK  Memni.  Im  Sueton. steht  nnr  die 
form  Cay  Memmi,  freilich  als  genitiy,  und  diese  nahm  Sachs  als  dativ 
auf.    Die  herausgeber  verbesserten  Cayo,  verschlechterten  Menmi. 

414,  21  S  er]  fehlt  AK. 

419,  6  ?  Longinum  (wie  Sueton).  S  gans  deutlieh  wie  A  Laagiam. 
8  ?  Chorea.  SAK  Therea.  Vgl.  Slarl  Goedeke,  dichtungen  von  Hai» 
Sachs  I  (Leipzig  1888),  s.  18,  anm. 

420,  14  S  rot.    AK  not. 

422,  8  Tittmann:  wassr.    SAK  wasser. 

427,  2  K  reiche  statt.    A  Beichs-Statt 

428,  8  S  gülden.    AK  gfildin. 
431,  28  S  hin  ein.    AK  hinein. 

443,  12  ?  gantzen.  AK  gantzem.  13  Kthuts;  A  thnt.  ?hertB 
weh.    AK  Hertzweh. 

446,  8  S  gülden.  AK  gfildin.  22  S  gestr.  AK  gester.  32  S 
kan  entrinen.    AK  mooht  enttrinnen.        33  S  selb.    AK  selbst. 

456,  17  S  tuegentsam.    AK  tugenthafft 

459,  32  S  auf  paidem.    AK  zu  beydem. 

464  In  den  anmerkungen  zu  diesem  stucke  ist  statt  A  fiberall  zu 
lesen  AK 

465,  4  S  lasterparen.    AK  lasterbam. 

468,  6  S  sie.    AK  die. 

469,  l  S  Annej.  AK  Aennej.  Quelle:  Sittliche  Zuchtbficher  des 
. . .  Lucij  Annei  Senece  . . .  Durch  Michael  Herr  . . .  vertefitscht.  Straß- 
burg, M.  D.  XXXVI  fol.  Das  ffinfft  bfidi  der  Episteln,  die  .xlj.  Epistel 
bl.  Ixxx*. 
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475,  6  S  Erstlich  schaw.    AE  Erstlichen. 
487,  20  ?  Der  ihn.        34  SprQche  27,  6. 
493,  3  ?  nngnent.    AK  nngent. 

499,  12  S  mones.    AE  monnes. 

500,  28  S  pluetürstigen.    AE  hlntdorstigen. 
505,  32  S  er  tregt.    AE  tregt  er. 

511,  22  S  das.    AE  diß. 

512,  6  S  pisam:  dtesam.    AE  Bysem:  disem;        28  AE  Bysen. 


60,  10  ist  mit  S  auch  im  zu  lesen. 

144  (s.  582)  Die  erlaubnis  bezieht  sich  natürlich  auch  auf  s.  57  flgde. 
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Zeittafel. 


1640  FebruAr  15  KOnigi  Ferdinftndi  einreittung  in  N&rnberg,  im  M.  D.  XL  jw  s.  437. 

1659  Augnat  16  Oomedi:  Die  edel  fraw  Beritol»  t.   IdO. 
156^  Angost  31  sieh  1650  August  16. 

1560  Ootober  18  Comedi:  Der  fllrst  Wilhelm  yon  Orlienti  mit  seiaer  AmAlej  s.  57. 

1660  Oetober  28  sieh  1650  Ootober  18. 

1660  Jani  18  Comedi:  KOnig  Sedras  mit  der  kOnigin  Helebat  s.  144. 

1560  Juni  24  sieh  1660  Juni  18. 

1661  NoTember  22  Htotorlf  Dm  römisch  reich  s.  102. 

1561  December  17  Tragedi:  Andreas,  der  angerisch  kOnig,  mit  Banebano,  seinem 
getrewen  Statthalter  s.  22. 

1562  Febmar  10  sieh  1563  Februar  10. 

1662  M&n  11  Tragedia:  Die  swOlff  argen  kSnigin  s.  3. 

1562  April  17  Histori:  Die  sieben  wunderwerck  der  weit  s.  107. 

1562  April  22  Historia:  Bianeherley  wundergestalte  menschen,  auO  der  beaehiei- 

bung  Plinii  Secundi  s.  201. 
1562  April  28  Historia:  Der  Schwejtier  ankunift,  und  Ton  ihrem  fieyen  regi* 

ment  s.  208. 
1562  Mai  6  Historia:  DeO  kGnigs  son  mit  den  teuffein  s.  217. 
1662  Hai  28  Historia:  Hertaog  Heinrich  der  lOw  s.  221. 
1562  Mai  25  Historia:  Königin  Deudalinda  mit  dem  taeerwunder  s.  228« 
1562  Mai  26  Dreyerley  eygenscbafft  des  pfaben  Terglelehen  sich  eim  bnler  s.  516. 
1562  Juli  18  Historia:  KOnig  Agis  sa  Sparta  s.  233. 
1562  Juli  14  Historia:  Die  iwo  ermördten  junokfrawen  s.  240. 
1662  Juli  27  Der  otter,  ein  rergleiohang  eines  geitsigen  mannes  s.  479. 
1562  Juli  28  Der  gutseganoh,  ein  Tergleichang  eins  heachlers  s.  484. 
1562  August  14  Historia:  Königs  Antioohi  waydwerck  s.  244. 
1562  September  17:  Historia  König  Girus  mit  dem  wasser  Giades,  und  der  statt 

Babjlonia  eroberung  s.  240. 
1562  September  18  Historia:  Der  tyrann  Clearohus  s.  254. 
1662  Oetober  1  Historie:  Die  erbawung  und  belägerung  der  statt  MassUia  s.  260. 
1562  Oetober  3  Historia:    Krieg    und    flocht    könig  Darii   auO  Persia  mit  den 

könig  der  Scithier  s.  266. 
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Ift6i  0«ioW  3  [AK  6]  Hlftotlft:   DI«  «MbtaohMtt  Mmn  d«f  Penkr  nmb   ir 

onwoht  in  Ma«edoiii»  f.  280. 
166^  Oetob«r  4  Hittoria:   Di«   sw«ii  tynuuMH  OypMitti   «iid  PtrUader  in  €o- 

rintho  ••  sys. 
IMS  0«tober  ft  itoh  1»6S  Ootobtf  3. 
1663  Oetober  7  Hiftori»:    Dwt  hnnptmann  Mnohent  von  Oftrtogo,  w»l#h«r  Car- 

tolnm.  Min  eygn«!!  fon,  115  arwrttlg«ii  ••  386* 
1563  [AK  1(63]  Ncrteaber  13  Dr«y  phÜMopliI  wMtor  d«n  faitadteligtn  n«fd  •.  433. 
1663  Norember  16  Drej  pbUoMphi  widw  den  mttMlggang  i«  437. 
1363  [AK  1(63]  Vorwahu  17  Ihvy  f  bUosopblMh  tprttdb  widor  den  (fvji%  s.  441. 
1 368  t>eMmb«f  l  Vtogtolebnng  der  tlpp«niat«r  tnli  leettrltober  geialliebafll  i.  489. 
1663  Deeember  1  Verglolohnng  tbiro,  der  eeblnngen»  elm  gotllee*t,    «ntrewen 

mann  ••  403. 
1663  Deeember  13  Hietoria:  Der  tenipel  deO  fHedi  in  Rom  s.  800. 
1668  Deeember  14  HUtoria:  Der  getrewe  fOnt  Anobnms  a.  204. 
1663  Deeember  14  HUtoria  <  Der  egyptiiobea  k6iilg  begrdbanil  s.  308. 
1668  Deeember  16  Hiatoriä:  Yen  der  tyraniley  dei  kaiien  Theodosü  i.  308. 
1668  Detfittber  16  HIstorlas  Die  anArbnt  m  AntioeMa  i.  306. 
1668  Deeember  30  rieb  1668  Januar  83* 
1668  Jaunar  88  Hbteri«:   Beehierfej  welter   febiwon    delS   kOftIgt  AgeiiliJ  >u 

Sparta  s.  800. 
1668  Jannar  86  Hiatoria:    Dlon ,  der  geiMire  bofbeiatOf  kOnigt  DiMyali,  deD 

tyrannen  a.  81 6, 
1663  Jannar  36  Hiatoria:   Magnna,  der  dritte  kOnig  in  Kortwegeb,  den  Haral- 

diia  blenden  ntfd  anfieebikeideü  Hei  nnd  in  ein  ok>fMr  veratleß  ».  880. 
1668  Febmar  3  Hiatoria:  Dolobella,  der  rOmiadb  ieliater  i^  836« 
1668  Febmar  6  Hiatoria:  Der  keyaer  Mazimlnna,  der  tyrann  a.  880. 
1668  Febmar  7  rieb  1663  Febmar  8. 

1563  Febmar  8  [AK  7]  Hiatoria:  Jemaalem  iat  Ton  den  Cbriaten  Terloren  wor- 
den im  1000  Jar  a.  886. 
1568  Febmar  0  Hiatoria:  Haliat,  der  kOnig  in  Lidia  a.   840. 
1568  [AK   1568]  Febmar  10  Hiatoria:    Die   tbaten,    rieg  nnd  end  deß  ROmera 

Pompei  Magni  a.  845. 
1563  Febmar  11  Hiatoria;  Drey  ebrentreiobe  geacbiobt  der  Jnn^kfrawen  a.  361. 
1568  Febmar  18  Hiatoria:    Der    getreue  fttrat  Stenia    der  atatt  Himereomm  in 

Sieilia  a.  856. 
1563  Febmar  18  Hiatoria:  Von  leratOmng  der  meebtigen  atatt  Sagnntha  a.  360. 
1563  Febmar  15  Hiatoria:    Oleomenea,    der  kOnig    in  Sparta,    aein  leben  und 

endtUob  end  a.  366. 
1568  Febmar  16  Hiatoria:  Alezander  Magnna  gewinnet  Tbyro  a.  376. 
1563  Febmar  17  Hiatoria:  Der  eraebrOokliohe  bandet  der  jttdiaeben  ataU  Maa- 

aada  a.  380. 
1568  Febmar  18  Hiatoria:  Die  iween-und-aiebentrig  auÜleger  der  blbel  a.  886. 
1563  Febmar  10  Hiatoria:  Sablnua,  der  rOmiaeb  kriegamann  a.  301. 
1563  Febmar  80  Hiatoria:  Die  gefenoknnO  Joaepbi  a.  805. 
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IS 63  MAn  l  HUtori»:  Svtrimn,  di«  lUt,  «in  4ag  iwier  rerlomi  mmd 

f.  399. 
1&63  liJln  2  Hlitoria:  ]>w  SputMM  lob  b.  404. 

1563  MAri  S  Historie:    Ntoderlag  Maroelli,  dei  rOmiaehan  hMptnuuuM   «l   4«8. 
1563  Min  3  Hiftorift:    Leben  and  end  deß  NhandUthaB  k«jMn  Cmj  GafigBl» 

0.  418« 
1663  Aagofi  Sl  Mnsons,  dai  byiamthier,  T«rgl«i«bet  lioh  «inam  ChriaUa   ■•  §11. 
1563  SepUmber  9  Waramb  die  phtteeopki  nur  m  den  reielieB  gent  s.  466. 
1563  September  9  ArittippMi  der  weite,  mit  Dionyaio,  dem  ^jimniMD  •.    46#. 
1563  September  30  Die  drey  nbelreder  Dfosenia,  dei  philoeophen  n  Athmm  •-  4t4. 
1563  Oeiober  1  Die  eiasrnd-rieHiigti  epiftel   Lneii  An&ei  Seneoe,    dM 

■eben  pbileeopbi  0.  469. 
1563  Ootober  4  Des  ftingebAms  Mi  und  natnr  1.  495. 
1568  Oetober  4  [AK  5]  Katar  des  paatheltbien,  ein  Tergleiehnng  eins  t; 


■.  499.  *' 

1563  Oetober  SO  Natar  nnd  art  dea  tbiert  bjitriz  0.  508. 
1568  Ooteber  21  Benasua,  de0  tblere0>  art  and  natar  0*  607. 
1563  Oetober  i%  Die  eieben  pbilo0opbi  ob  der  leioh  Alexandii  BUgni  a.  44§. 
1563  Ootober  26  Die  0eeli0  pbilo0oplii  Ton  der  0ohfln  0.  460. 
1568  NoTomber  5  fAK  18]  Untoraehled  der   neneeben  nnd  der  umwmtnllknSügtm 

tbiermeneoben  0.  474. 
1563  November  13  0leh  1562  NoTomber  18. 
1563  November  17  eieb  1562  November  17. 
1563  November  18  0ieb  1563  Nov.  6. 
1568  Febraar  18  Hi0toria:  Die  ge0obiebt  keyeer  ManmiUau  lObliobar  fodeebl- 

noA  mit  dem  alobanUaton  0.  422. 
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Begister. 


Ab  =  ob  248,  30. 

Abeichen  (fehlt  bei  Qrimm)  288,  29. 

Aber  =  wieder  86,  88.    115,  83. 

194,  88.  482,  27. 
Abkommen  92,  81.  852,  6. 
Abnöten  158,  15. 
Abschew  142,  17.  256,  9. 
Abflcheucben  817,  82. 
Abechnfiren  250,  28. 
AbBchrecken  447,  4. 
Abthun  176,  12. 275,  21. 27.  288, 87. 
Abthun,  Sieb,  182,  27. 
Abwesen  25,  2.  - 
Acht  45,  23. 
Adalar  257,  6. 
Adamantenberg  222,  16. 
Adel-mechtig  454,  2. 
A£Fect  818,  11. 
AgedlauB  809. 
AgilulphuB  228,  5. 
Agis  238. 
Agripina  15  f. 
AingehOms,   Des,   art   and  nator 

495. 
Ainöd  88,  25.  511,  9.  513,  9. 
Alchamey  424,  1.  6.  426,  7. 
Alchamist  422,  2.  428,  5.  22  u.  o. 
Alefantser  481,  80. 
Alexander  Magnus  875.  445. 
Alezandria  199,  85. 
Alexides  488,  11. 
Alfantz  184,  5. 
Aller-mannen  156,  24. 
Allweg  476,  20. 


Als  ich  am  sambstag  yor  faßnacht 

427. 
Als  ich  vor  drey-nnd-fünfiPtzig  jacren 

422. 
Als  in  Schweden,  dem  königreich 

208. 
Als  Magnus,  der  dritt  köng,  regiert 

820. 
Als  Marias  kriegt  mit  Silla  356. 
Amalej  57. 
Amboß-stodc  88,  85. 
Ampffer  110,  81. 
An  (dativ-zeichen)  226,  22. 
Anbringen  211,  84. 
Anchuros  294. 
Anden  26,  25.  62,  88.  95,  9.  103, 

30  u.  0. 
Andt  thon  98,  24. 
Andreas,  kOnig  22. 
Anderstwa  201,  12. 
An-einander  864,  16. 
Anfraw  236, 14.  237,  8.  18.  872,  25. 
Angel  402, 1. 447, 8. 458, 16.  458,13 
Angesiegen  242,  8.  266, 13.  350, 15. 

454,  1. 
Ingstang  183,  16. 
Anhaben  178,  28. 
Anhang  501,  4. 
Anhengig  368,  28. 
Ankommen  886,  18. 
Anligen  163,  15.  223,  35. 
Anschlag  5,  11.  13,  1.  33,  33.  403, 

8.  16.  408,  7.  410,  27.  411,  18. 

481,  85  o.  0. 
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Angchlegig  828,  31. 
Ansehlioh  4,  28.  485»  12. 
Anstand  841,  29.  848,  12. 
Antiochia  805. 
Antioohus  244. 
Antiphon  448,  4. 
Antonius,  Marcos,  325,  18. 
Antrag^en  212,  3. 
Anwerden  91,  28. 
Apostem  513,  25. 
Appodecke  512,  15. 
Appodackeriseh  493,  2. 
Arigeto  Capetz  100. 
Armutselig  337,  5.  448,  28. 
Aristippus  456.  460. 
AristippuB,  der  wMse,  mit  Dionysio, 

dem  tyrannen  460. 
Aristoteles  451,  10.  508.  10. 
Arsinoes  18. 
Arßbossen  187,  27. 
Artzet  72,  85.  456,  13.. 
Afltipulus  thut  scfamben  das  2l7. 
Atter  15,  82.  498,  25. 
Auffbutien  419,  25. 
Auifenthalten  867,  84. 
Auffklauben  9,  34. 
Attffpfeiffen  519,  19. 
AufiErhur,  Die,  805,  1.  12. 
Auffsats  214,  24.   254,  9.  869,  83. 

408.  21.   415,,  24  Q.  o. 
Auffstoß  262,  3. 
Außscheren  319,  19. 
Außechlieffen  485,.  1.  492,  19« 
Anßschneiden  320,  2. 
Außscbweifig  81ß,  21. 
AußstObern  402,  8. 
Auß wendig  218,  28. 
Author  858,  33. 
Aychen-block  33,  34i 
Ayden  19, 12. 97,^24. 130. 23. 261, 27. 
Aydmann  97,  24.  amn. 
Aytter  511,  23. 

P  8.  aucl\  P. 
Babylon  197,  18. 


Babylonia  249. 
Bachofen  278,  20. 
Balg  480,  17. 
Banobanus  22. 
B&w  4H  18. 
Bedeuten  122,  8.  128,  25. 
Befleissen,  Sich,  246,  34. 
Begierlich  451,  24. 
.  Begriff  =  Inbegriff .  inhalt  63.  6. 

472,  27. 
Begflrten  298,  22. 

Bei  =  durch  268^  86;  vgL  bd.  8, 
.    785, 24»  wo  genau  nach  der  quelle. 
Bekleben  458,  20. 
Bekommen  =  begegpien  870,  7.  11. 

401,  18. 
Beleyten  78,  7.  229,  86.    235,  19. 

431,  1.  28. 
Benügen  442,  89.  443,  86. 
Beritola  100.  ^ 

Bescheid  500,  18. 

Bescbeyden  261,  28.  389,  30.  391,  8. 
Beschied  264,  21. 
Beschwer  165,  16. 
Beseyt  181,  21. 
Besonderbar  185,  12. 
Betschierring  90,  14. 19.  91,  22.  95, 

23.  410,  13.  19. 
Bettrieß  92,  4. 
Bewegig  279,  35.  828,  80. 
Bewerung  167,  15. 
Beyder-seyt  886,  17. 
Beydesam  240,  22. 
Beystendig  26,  14. 
Beyten  59,  80. 
Besieren  890,  14. 
Biderman  481,  8.  498,  26. 
Biegen  447,  12. 
Bien  437,  16. 
Bilgram  224,  27. 
Birg  149,  15.  $04,  3.  222,  38.  244, 

13.  306,  28.  381,  24.   380,  18. 

508,  7. 
Bissus  198,  10.  171,  3. 
Blat  wendet  sich  255,  27. 
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Bläten  =  platten  212,  41. 

Bleide  147,  34.  . 

Blöd  108,  11. 

Bloß  ISO,  15. 

BlOiben  243,  8.  296,  18.  81^,  28. 

Bocatias,  Johannes  (qaelle)  100, 11. 

325. 
Bocatias  beschreibet  klar  325. 
Bonasus,  des  thiers,  art  und  natur 

507. 
Bonen  =  banen  471,  38. 
Brand  84,  33. 
Brasilia  351,  12. 
Brauch  411,  Id.  431,  25.  486,  8. 
Brauchen  443,  14. 
Braunschweyg  221,  6.  224. 
Bräute  (dat  sing.)  131,  25. 
Brem  (br&m)  480,  20. 
Brinnen,  10,  25.  168,  16. 
Brfl^el  289,  30. 
Brunst  487,  1. , 
BrunwBsaer  162,  5. 
Brut  484,  24. 
Brutig  484,  19.  492,  16. 
Brutus  325,  12. 
Buch  der  beispiele  der  alten  weisen 

144,  12. 
Bjsamthier  511. 

Galendae  378,  3. 

Galigula  413. 

Capriol  511,  14. 

Captel  299,  16. 

Garetes  (Gares)  199,  21. 

Garneades  453,  28. 

Gartalus  285. 

Gaspia  181,  14. 

Cassius  325,  13. 

Gasten  104,  27. 

Gasteyen  154,  15. 

Gesar,  Julius,  348,  17. 

Ghor  431,  22. 

Chronica  der  alten  christlitshen  kir* 

eben  (quelle)  302.  805. 
Ghar  450,  20. 


GhurfÜrst  195,  17.  29.  32. 

Gioero  (quelle)  474. 

Girus  200,  7.  249. 

Glearchus  254. 

Gleomenes  366. 

Gleopatra  14. 

Glitimestra  11. 

Göln  195,  22. 

Golumne  299,  16. 

Gomedi:    Der  först  Wilhalm  von 

Orlientz  mit  seiner  Amaley  57. 
Gomedi:   Die  edel   fraw  Beritola 

mit  ihrem  manaichfeltigen  un- 

gelück  100. 
Gomedi:  EAnlg  Sedras  mit  der  kd- 

nigin  Helebat  und  PiUero,  dem 

fürsten,  etc.  144. 
Gonficiren  424,  20.  425,  3.  493,  3. 
Gontent  276,  9. 
Gontrafect  428,  6. 
Gredenti  295,  11.  389,  34. 
Groniea,  die  ungerisoh,  (quelle)  22, 

10. 
Guts  290,  19. 
Gjpselus  273. 

D  s.  auch  T. 

Daidigen  836»  29. 

Damast  430,  16. 

Dar  (praes.  bu  tOrren)  177,  18. 

Dargeben  165,  4.  491,  13. 

Darisefa  81,  31. 

Darius  266. 

Dartragen  373,  30. 

Dechtnuß  414,  16. 

Degel  424,  15. 

Demmen  340,  18. 

Dempffen  71,  9.  170,  15. 

Demütig  234,  19. 

Der  Lamparder  croniea  sagt  das 

228. 
Deudalinda.  228. 
Dewten  95,  2t. 
Dichten  167,  17. 
Dick  =  oft  116,  11.  118,  24. 206,  26. 
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Die  drey  nbelreder  Diogenia,   dal 

Philosophen  zu  Athen  4d4. 
Die  dn-and-Yiertsigst  epiatel  Lncti 

Annei  Senece,   des  heydnisohen 

philosophi  469. 
Die  sechs  philosophi  von  der  schön 

450. 
Die  sieben  philosophi  ob  der  leich 

Alexandri  Magni  445. 
Diodorus  Sicalas  (quelle)  m 
Diogenes  441,  10.  464. 
Dion  815. 

Dionysins,  tyrann,  815.  456.  460. 
Distiliren  424,  19. 
Dolm  898,  88  (A)  Tgl.  bd.  18,  244. 

14  anm. 
Dolobella  325. 
Doppel  490,  88. 
Dornen  885,  20. 

Dreireim  in  einer  historia  288. 289. 
Drey  heydnischer  philosophi  488. 
Drey  philosophi  auO   den  heyden 

487. 
Drey  philosophi  wider  den  müssig- 

gang  437. 
Drey  philosophi  wider  den  feind- 
seligen neyd  488. 
Drey   philosophisch  sprüch  wider 

den  geytz  441. 
Drey  weiser  sprfich  uns  vor  vil  jam 

441. 
Dreyerley  eygenschafft  des  pfaben 

▼ergleichen  sich  eim  buler  516« 
Drewen  und  drücken  65,  85. 
Dringen  447,  29. 
Drispitsig  414,  88. 
Drucken  501,  31. 
Drücken  und  schmüdEen  118,  82. 
Ducken,  Sich,  497,  8. 
Dügen  116,  9. 
Dunckel,  Die,  218,  7. 
Dürfen  128,  11.  424,  8.  454,  7. 
Dürsten  271,  21.  413,  8.  449,  10. 
Dürstig  304,  21. 
Düttlein  114,  16. 


Eben,  Die,  60,  28. 
Ebteein  88  f. 
Echt  72,  6. 
Edechs  495,  21. 

Eher  (Schm.-Fr.     I,    spu    54)   877, 
.  81. 

Ehle  880.  18. 
Ehlichen  80,  83. 
Ehr,  Fraw,  8. 
Ehrenthewr  10,  8. 
Ehrentüchtig  284,  7. 
Einbeleyten  50,  29.  51,  9. 
Eingeleiben  308,  36. 
Einhellig  192,  1&  284»  8. 
Einhorn  495. 

Einleiben  818, 12.  897,  38.  454.  1& 
Eins  tags  ich  ein  ehrenbolt  fragt  192. 
Einsappen  519,  15. 
Einschleichen  485,  10. 
Einsidel  209,  8. 
Einspennig  118»  18. . 
Elephant  158,  22.  496,  3.  12  n.  o. 
Eilend  417,  15.  16.  24.  420,  22. 
Elß  =  alles?  206,  .11. 
Enenckelein  871,  82.  372,  21. 
Enge  409,  9. 
Engelott  91,  81. 
Enthalten  258,  22. 
Entladen  97,  7.  110,  12. 
Entricht  497,  16. 
Entschütten  232,  15.  399,  23. 
Entwicht  235,  27.  305,  18.  344,  29. 

482,  20.  510,  9.    . 
Ephesus  198,  12. 
Erarbeiten  488,  6. 
Erbeyten  490,  14. 
Erbieten  281,  2.  5.  10. 
Erbrechen  27,  19. 
Erdbeben  294,  9.    . 
Erdbidem  200,  2. 
Erdichten  271,  22. 
Erdrich  269,  9.  446.  23. 
Ergetzen  246,  40. 
Ergetsen  freud  281,  14.  82. 
Erglasten  139,  11.  200,  6. 
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Ercprieffen  484,  25. 

Eibarren  869,  16.  ■ 

Erhärten  29,  9. 

Erhören  428,  25. 

Erico  321,  21. 

Erin  198,  2. 

Erledigen  286,  22. 

Erlasch  (praet.  von  erle6chen)894, 2. 

Ermajiren  228,  12. 

ErmOren  264,  10«  286,  83.  342,  8. 

853,  2. 
Ersehenen  391,  17.  507,  22. 
Erschnappen  519,  14. 
Ersetten  178,  21. 
Ersterben  466,  6. 
Erstillen  317,  5. 
Erti-unflat  413,  9. 
Es  beschreibet  Herodotus  249. 
Es  beschreibet  Herodotus  266. 
Es  beschreibet  Herodotns  280. 
Es  beschreibet  Herodotos  340. 
Es  beschreibet  Iddonis  511. 
Es  beschreibet  uns  Josephus  386« 
Es  beschreibet  ans  Justinas  260< 
Es  beschreibet  ans  Platarchas  366. 
Es  beschreibt  Theodoretos  305. 
Es  beschreibt  Titas  Livias  360. 
Es  beschreibt  Thitas  Liyias  408. 
Es  beschreibt  warhafft  Platarchas 

375. 
Es  hat  beschrieben  Platarchas  315. 
Es  hat  beschrieben  Platarchas  460. 
Es  schreibet  Herodianas  330. 
Es  schreibet  Plinius  Secundas  495. 
Es  schreibt  Thalias  Cicero  474. 
Enripides  435,  2. 
Eosebias  442,  13. 
Ewglein  499,  8. 

Eynig  193,  32.  203,  83.  403,  2. 
Eyter  435,  18. 

F  8.  Ph. 

Pannen,  Der,  50,  20.  409,  4. 

Färb  228,  17. 

Fast  14,  33.  19,  31. 


Faßnacht  427,  4. 

Fatsen  505,  2. 

FatEcr  257,  12. 

Faalkeit  484,  12. 

Fehl  247,  39. 

Fehlen  453,  1. 

Fehrlich  83,  29.  189,  27. 

Feiffel  175,  15. 

Feind  485,  16.  496,  2.  501,  20. 

Feist  437,  21.  485,  12. 

Fellen  187,  24.  327,  25. 

Ferdinand,  Kaiser  427. 

Ferren,  Sich,  34,  4. 

Fertig  and  gering,  vgl.  geringfertig, 

260,  16. 
Festin  428,  1.  10. 
Fetschen,  Sich,  113,  38.  423,  16. 
Fewerglastig  320,  19. 
Fewerpfeyler  199,  4. 
Fewrensenl  154,  8. 155,  26. 168, 16. 
Fejerklejd  342,  21. 
Fejren  253,  15.  298,  14. 
Finantz  246,  20. 
Finantser  481,  31. 
Finantzerey  481,  39. 
Fingerlein  225,  6. 
Finster,  Die,  123,  2. 
Finsterwaiden  209,  2. 
Fischen  mit  gflldin  netien  272,  2. 
Fischgarn  461,  29. 
Fischkelter  480,  1^ 
Fledermaaß  181,  10.  229,  14. 
Iileissen,  Sich,  150.  33. 312, 7. 318,5. 
Flitschenpfejl  392,  26. 
FlOch  abstreichen  163,  5. 
Flück  434,  20. 
Fördemaß  451,  14. 
Forhen  155,  6. 
Fraidig  89,  16.  223,  11. 
Franck,  Sebastian,  (quelle)  208. 221 . 
Franse  430,  17. 
Fraß  180,  22. 

Frawenhaas  7,  39.  415,  29. 
Frefel  284,  11.  (a4j.)  416,  13. 
Fregen  457,  20. 
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Frejdig  60,  29.  97, 16.  248,  1.  260, 
9.  269,  30.  274,  18.  892,  14.  898, 
7.  394,  1  u.  0. 

Freydigkeit  252,  81.  369,  81.  384, 

11.  894,  4. 

Freyen  282,  80.  504,.  29. 

Freysam  228,  6. 

FriedfOrst  293,  2. 

Frommen  125,  28.  166,  15. 

Fron  264,  12. 

Frümbklich  407,  24. 

Fochaschwantz  480,  83. 

Fng  87,  26.  IIB,  35.  271,  22.  816, 

12.  819,  12.  822,  18.  361,  24. 
Fahl  =  füllen  242,  19.  30. 
Fuhr  109,  11. 

Ffir  und  wider  228,  6. 

Fürderlich  34,  15. 

Ffirfassen  265,  19. 

Fürgang  125,  2.  422,  8. 

Pürm  228,  1. 

Fnrnchtig,  weiÜ,  ehrenyett  herm 

22. 
Fürstgemesig  801,  15. 
Fürtreglich  344,  H. 
Fürwits  32,  22. 
Fußstapffen  200,  30. 

Gach  166,  6. 

G&ch  236,  23.  304,  2.  8.  20. 

Oäch,  Die,  302,  10.  21. 

G&h,  8.  j&lu 

Gfth-grimmig  803,  14. 

Galee  186, 19. 138, 37. 189,  31.  140, 

9.  222,  6.  375,  14. 
Galgenrott  235,  25. 
Gan  175,  9. 
Gang  (geng)  368,  29. 
G&nßey  167,  4. 
Garen  82,  7. 
Gastong  31,  2.  82,  9. 
Gauch  172,  4. 
Gauckler  368,  38. 
Geben,  Sich,  6,  36. 
Geberdt  7,  16.  32,  23. 


Gebew  818,  25.  375,  21.  414,  89. 

Gebruch  260,  5. 

Gebrummel  300,  15. 

Gech  84,  7.  56,  4.  141,  40.  17«,  15. 

20.  876,  31. 
Gech,  Die,  50,  5. 
Gedulden  282,  7. 
Gedürst  61,  84.  67,  30.  94,  &.   97, 

16.  186,  27.  804,  2. 
Gefehr  249,  20.  418,  33.  420,    d. 

435.  27. 
Gefehrd  247,  4.  454,  22.  462,   16. 

508,  27. 
Gefehren  498,  2. 
Gefert  501,  22. 
Geflissen  6,  3. 
Gegentrew  227,  5. 
Gehild  =  yerborgen   107,   15    fs. 

Schmeller-Frommann  I,  sp.  1089). 
^Gehümt  476,  5. 

G^'eyd  229,  25.  322,  21.  500,  12. 
Geil,  aeine  natnr  441. 
Gelesen  425,  33. 
Geleyd  897,  20. 
Gelifen  232,  16. 
Geliedmasiart  199,  1. 
Gelüben  160,  24. 
Gem  =E  gen  dem  222,  15. 
Gembsen-hom  876,  83. 
Gemel  475,  3. 
Gemüß  173.  24. 
Genandter  429,  32. 
Genennen  422,  14. 
Genieß  463,  9. 
Genisliohen  177,  20.  426,  8. 
Genügen,  Das,  326,  13.  1& 
Genügig  184,  23. 
Geper  4,  33.   18,  35.   28,  16.   414, 

25.  415,  2.  435,  26. 
Gepert  455,  10. 
Gepr&ng  423,  33. 
Geranig  36,  27. 
Geraten  151,  28. 
Geraysig  119,  4.  269,  12. 
Gerechen  501,  .17. 
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Geren  15,  81.   48,  16.   81,  18.   87, 

86  o.  o. 
Geren  =  schoß  497,  7. 
Gericht  174,  29. 

Gericht  229,41.275,17.298,20.416,14. 
Gesang,  Das,  497,  2. 
GeschefPt  18,  28. 
Gescheid  467,  5.  14. 
Geschlacht  223,  23.  318,  15.   24. 

460,  17. 
Geschrifft  390,  23.  478,  5. 
Geschwer  511,  15.  17.  19.  22.  512, 

8.  518,  25. 
Geschwey  187,  6. 
G^echwejgen  465,  34.  506,  3. 
Gesein  76,  13.  128,  27. 
Gesiegen  14,  22. 
Gesims  299,  17. 
Gesipt  183,  18. 
Gespan  434,  36. 
Gespay  505,  17. 
Gespenst  421,  2. 
Geepöttig  506,  4. 
Gespür  223,  7. 

Gesta  Romanorum  (quelle)  445. 
Gestrencklich  120,  29. 
Gestrenß  229,  6.    15.  23.  28.  231, 

22.  26.  507,  19. 
Gethar  (praes.  zu  tfirren,  wagen) 

181,  17.    Vgl.  dar. 
Gew  114,  6. 
Gewaltig  361,  31. 
Gewarten  103,  32. 
Gewftndlich  115,  22. 
Gewißlich  111,  28. 
Geytzhals  442,  19.  34. 
Geselt  31,  27.- 
Gezwencknuß  284,  89. 
Gezweng  508,  4. 
Gindee  249. 
Ginfredns  105,  29. 
Ginnen  7,  34.  96.  30.  194,  35.  250, 

17.  268,  11.  270,  3.  282,  1.  402, 

18.  419,  17.  25  Qj  0. 
Glantzen  428,  6. 

Hmm  8m1m.  XYI. 


Glasten  229,  12. 

Glastig  383,  13. 

Glat  409,  17.  411,  33.  497,  5. 

Gleißnerey  486,  84. 

Glimpff  505,  6. 

Glockenspeiß  199,  22. 

Gloriem  183,  29. 

Glückrad  umbkehren,   nmbtrehen 

824,  20.  350,  19. 
Gnaden  68,  2. 
Gnapen  s.  knapen. 
Goldfingerlein  225,  12. 
Goldgulden  432,  5. 
Goller  212,  20.  25. 
Gotfrid  y.  Lothringen  335,  14. 
Granat()pffel  428,  5. 
Graßmuck  484,  18.  23. 
Graßmücklein  485,  4.  7.  25. 
Grausamieich  208,  4. 
Grausamiich  294,  12. 
Greyff  222,  23.  38.  85  u.  o. 
Greinen  172,  27. 
Grewligkdt  281,  23. 
Griechen  =  Griechenland   91,  7. 

170,  10.  11. 
Griff  238,  33. 

Grimm  497,  2.  499,  19.  504,  21. 
Grimmen  496,  31. 
Grimmigkeit  256,  39.  817,  23.  417, 

27. 
Grißler  209,  25.  210,  38.  211,  24. 
Grob  41,  26.  42,  15. 
Gronen  488,  17. 
Gründlichen  424,  26. 
Grundvesten  195,  18. 
Guckug  485,  5.  8.  18. 
Gülden  446,  8. 
Güldin  221,  18.  225,  3.  257,  6.  264, 

86.  272,  2.  336,  17. 
Gund,  praet.  zu  ginnen. 
Gupf  512,  86. 
Gurgel  352,  17.  416,  24. 
Gutzeganch,  Der.  Ein  yergleiohnng 

eins  heuchlers  484. 
Gutcgug  (?)  486,  18. 
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Gwardi  420,  11.  18. 

Habern  481,  82. 

Habich  484,  5. 

Hader  271,  28. 

Hafen  424,  17. 

Hag  507,  19. 

Haimstewer  186,  15. 

Hai  41,  21. 

Halbnarr  167,  1. 

Haldanas  217,  4. 

Haliat  840. 

Handhaben  800,  8.  810,  26.  811,  14. 

Haraldos  820. 

Harm  besehen  466,  8. 

Harnisch,  In  —  bringen,  817,  4. 

Hart  65,  83.  152,  18.  489,  10. 

fiartsel  78,  14.  124,  20.  824,  22. 

Harteeld  841,  4'. 

Hartselig  64,  80.   96,  24.   828,  27. 

843,  8. 
Hartseligkeit  882,  10. 
Heer  (hehr)  381,  4. 
Heertrummen  147,  81. 
Heimisch  =  h&misch  4dl,  9.   508, 

23  anm.,  vgl.   Schmeller-From- 

mann  I,  sp.  1109. 
Heinrich  der  I6we  221. 
Heint  246,  29. 
Heintig  446,  4. 
Helebat  144. 

Helffenbeyn  196,  80.  (a4j.)  458,  9. 
Hellenparte  428,  31. 
Hellig  149,  9. 
Helphant  162,  2.   H5,  9.   168,  14. 

171,  17.  172,  12. 
Hemisch  508,  28. 

fiend  in  dem  haar  kriegen  378,  81. 
Herkamen  321,  10. 
Herodianus  (qnelle)  380. 
Herodotus  (quelle)  249.  266.  278. 

280.  840. 
Herodotus  im  fünfften  bnch  278. 
Herolt,  Johann,  (quelle)  197.  217. 

290. 


Herofltratns  198,  21. 

Herr  Diodorus  Sicolos  2M« 

Herrschung  277,  13. 

Hertigkleich  157,  27. 

Hertsenfeind  464,  12. 

Hertzenweh  284,  14. 

Hesiodus  487,  10. 

Hetschier  323,  25. 

Hets  507,  21. 

Heucheln  824,  15.  338,  26.  448,  9. 

Heuchler  464. 

Heuchlisoh  467,  27. 

Heyl  84,  8.  30. 

Heyl,  fried  und  genad  mj  each 

allen!  100. 
Heyl  und  gelück  so  sey  euch  alleD  S. 
Hejl,  glück  und  ein  new  wlig  jar 

144. 
Hie  wird  anseygt  das  rOmisch  reicii 

192. 
Hinde  107.  14. 

Hinderwertling  231,  13.  419,  82. 
Hindin  107,  8.  244,  16. 
Hinflucht  115,  3. 
Hinflüchtig  876,  25. 
Hinheym  159,  21. 
Hinhinder  236,  6. 
Hippias  434,  11. 
Hirenschnallen  156,  5. 
Historia:   Alexander  Magnus  ge- 
winnt Thyro  375. 
Historia:  Cleomenes,  der  kSnig  su 

Sparta^  sein  leben  und  endtlicb 

end  866. 
Histori:  Das  römisch  reidi  192. 
Historia:   Der   egyptischen  kOnig 

begrebnuß  298.  « 

Historia:  Der ersöhrScklidie faandei 

der  jüdischen  statt  Massada  360. 
Historia:  Der  getrewe  fürst  Anchu- 

rus  294. 
Historia:  Der  getrewe  fürst  Stenis 

der  statt  Himereorum  in  Sidlia 

856. 

Historia:  Der  hauptmann  Haidheas 
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Ton  Caiiago,  welcher  Caxtalum, 

sein  ejge^  son,   liß  kreuiiigen 

285. 
Historia:   Der  keyser  Maziminiu, 

der  tyrann  330. 
Hitiorift:  Der  Schwejtser  ankunfffc, 

und  Ton  ihrem  freyen  regiment 

208. 
Historia:  Der  Spartaner  lob  404. 
Historia:   Der    tempel   deß  fxieds 

zu  Rom  290. 
Historia :  Der  tyrann  Clearohus  254. 
Historia:  Deß  königs  son  mit  den 

teuffein  217. 
Historia :  Die  auffrhnr  eu  Antioohia 

805. 
Historia :  Die  erbawung  und  belft- 

gerung  der  mechtigen  statt  Mas- 

silia  260. 
Historia:   Die  gefencknuß  Joeepfai 

395. 
Historia:  Die  geschieht  keyser  Ma- 

ximiliani    löblicher   gedechtnuß 

mit  dem  alchamisten  422. 
Histori:   Die  sieben  wunderwerck 

der  weit  197. 
Historia:  Die  thaten,  sieg  und  end 

deß  BGmers  Pompd  Magni  845. 
Historia:  Die  umbbrachten  herrn 

der  Persier  umb  ir  unzuoht  in 

Macedonia  280. 
Historia :  Die  zwen  tyrannen  Gyp- 

selus  und  Periander  zu  Gorintho 

273. 
Historia :  Die  zween-nnd-tiebentBig 

außleger  der  bibel  386. 
Historia :  Die  zwo  ermördten  jnnck« 

frawen  240. 
Historia:  Dion,  der  getrewe  hof- 

meister  königs  Dionysü,  deß  ty- 
rannen 315. 
Historia:   Dolobella,   der  rOmisch 

Senator  325. 
Historia:    Drey    ehrentreiche  ge- 
schieht der  junckfrawen  351. 


Historia:  Haliat,  der  kflnig  in  li- 

dia  340. 
Historia:  Hertzog  Heinrich  der  low 

221. 
Historia:   Jerusalem  ist   yon  den 
Christen  verloren  worden  im  1099 
jar  335. 
Historia :  König  Agis  zu  Sparta  233. 
Historia:    König  Girus    mit    dem 
Wasser  Gindes,  und  der  statt  Ba- 
bylonia  eroberung  249. 
Historia:  Königin  Deudalinda  mit 
dem  meerwunder  228. 

Historia:  Königs  Antiochi  wayd- 
wer(^  244. 

Historia:  Krieg  und  flucht  könig 
Darii  auß  Penia  mit  dem  könig 
der  Sdthier  266. 

Historia :  Leben  und  end  deß  schend- 
lichen  keysers  Gay  Galigule  413. 

Historia :  Magnus,  der  dritte  könig 
ioNortwegen,  den  Haraldus -blen- 
den und  anßschneiden  lies  und 
in  ein  doster  verstieß  320. 

Historia:  Mancherley  wunderge- 
stalte menschen  auß  der  besohrei- 
bung  Plinii  Secnndi  201. 

Historia :  Niederlag  MarceUi,  deß 
römischen  hauptmanns  408. 

Historia:  Sabinns,  der  römisch 
kriegsmann  391. 

Historia :  Sechserley  weiser  antwort 
deß  königs  Agesilai  zu  Sparta 
309. 

Historia:  Sutrium*  die  stat,  ein 
tag  zwier  verloren  und  gewonnen 
399. 

Historia:  Von  der  tyranney  deß 
keysers  Theodosii  302. 

Historia :  Von  Zerstörung  der  mech- 
tigen statt  Saguntha  360. 

Hoch  4,  28. 

Höchziclich  342,  24. 

Hoffarb  501,  30. 

Höffel  147,  3. 
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Hol  184,  7. 

Holkehle  299,  17. 

Holt  aein  112,  17. 

Honigwaben  437,  14. 

Hon-BpOttlich  826,  22. 

Hör,    lieber   mensch,   wanderbar 

wunder  201. 
Hort!  Diodoras  Sicalus  298. 
Hort,  wie  Johannes  Vires  hat  351. 
Hoscha  81,  26. 
Hulden  73,  4.  214,  15. 
Hundshochseit  518,  4. 
Hundstage  484,  9.  487,  6. 
Hfirisch  39,  5.  55,  8.  17. 
Hurtig  439,  25. 
Hut  183,  27.  425,  5. 
Hut  und  wach  401,  35.  403,  15. 
Hystrix  503. 

In   dem    buch   der    natore    sach 

507. 
In  der  sftchsisschen  cronica  221. 
In  Gesta  Romanomm  steht  445. 
Infel  287,  23. 
Ingedenck  125,  5. 
Ingesind  368,  9. 
Innen  sein.  409,  82. 
Innen  werden  175, 17.  497,  30.  508, 

28.  509,  24. 
Innigleichen  175,  11. 
Inwohner  166,  2. 
Irrung  389|  1. 
Isidorus  511. 
J&h  186,  23.  189,  8. 
Jauffkind  423,  20. 
Jehen  466,  18  u.  o. 
Jenner  419,  15. 
Jerusalem  335. 
Jeyd  244,  18. 
Johann  Herolt  thut  uns  verjehen 

290. 
Johann  Herolt  uns  klar  vermeldt 

197. 
Josephus  beschreibet:   Nach   dem 

380. 


Josephus  Fla?ias  bescheit  391. 
Josephus  uns  beschrieben  hak  395. 
Josephus  (quelle)  380.    386.    391. 

395. 
Justinns  (quelle)  254.  960.  285. 
Justinus  uns  beschrieben  hat  254. 
Justinus  uns  beschrieben  hat  285. 
JuYenales  501,  32. 

Kandel  261,  19. 

Kargen  443,  9. 

Eebsweib  174,9.  26. 185,  23. 191,  1. 

Kehl,  Die,  352.  12.  18.  371,  17. 

Kessel  abhawen  487,  13. 

Keyserisch  306,  17. 

Einbacken  419.  36. 

Kinds-kind  277,  8. 

Kindsweiß  320,  12. 

Kirchthum  337,  13. 

Klaffen  423,  19. 

Klaffer  182,  11.  509,  17.  25.  28. 

Klafferey  509,  26. 

Klahe  430,  20.  481,  7. 

Klausen  331,  29. 

Klebermeer  222,  17. 

Klepper  429,  21. 

Klupe  84,  33. 

Knapen  84,  31.  89,  23.  96,  7. 

Knorre  308,  19. 

Kolben  162,  12.  163,  3. 

Köngisch  431,  15. 

Königin,  die  swOlff  argen  3. 

Koppenhagen  218,  36. 

Korenacker  277,  26.  32. 

Krauts,  Albertus,  (quelle)  324,  8. 

Krellen  231,  35. 

Kropff  203,  17. 

Krumb  245,  9.  380,  15. 

Kul  213,  34. 

KundschaflEt  109,  6. 

Künstner  199,  21.  423, 14.  29.  425, 

1.  5  u.  0. 
Kupplerey  353,  7. 
Kfirtzweyl  418,  8.  422,  14. 
Küsenach  213,  4. 
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Landenberger  209,  26.  d5.  210, 17. 

LandsbioheiMer  187,  30. 

LandTogt  212,  2.  213,  19. 

Lassen  90,  26. 

Lassen,  Sich,  48,  3. 

Last,  plnr.  lAsfcen  35,  6. 

Lasterbalck  116.  3. 

Lasterbar  465,  4.  8. 

Langen  114,  17. 

Lann  153,  11. 

Lawren  Sil,  20. 

Lautbrecht  41,  29.  130,  11. 

Lanter  245,  29.  253,  8. 

Lantmehr  306,  9.  368,  35. 

Lautreyrig  300,  16.  423,  24. 

Lebentang  (28ilbig)  481,  20. 

Lebeen  205,  35. 

Leder,  Von  —  ziehen  210,  5.  223, 

15.  230,  30.  281,  32.  349,  7. 
Lehen  211,  7. 
Leibserbe  63,  33.  321,  34. 
Leicht  136,  6. 
Leiehtlich  33,  21. 
Leiden  283,  21. 
Leihen  95,  6. 
Leinwat  298,  28. 
Lend  26,  2. 
Leppisck  175,  5. 
Letten  (3  plor.  praet.  von  leiden) 

233,  21. 
Leteen  482,  12.  505,  6. 
Letzlioh  193,  2. 
Lejdig  176,  18.  210,  22. 
Lejten  285,  20. 

Liberej  387,  13.  389,  24^  890,  8. 
Lieh  (praeter,  ron  leihen,)  95,  6. 
Lieben  mit  dat.  174,  9.   887,  25. 

414,  6. 
Lind  480,  30.  496,  18. 
Lindigkleichen  480,  32. 
Lisias  465,  11.  34. 
Liti  405,  19. 
Liviüs  (quelle)  408. 
Loschatschato  105,  31. 
Losen  518,  37. 


Loß  420,  6. 
Loßseichen  263,  24. 
Lötig  424,  13. 
LOwenburg  226,  6. 
Lucem  478,  5. 
Lücken  392,  10. 
Lücket  392,  20.  31. 
Lugen  323,  12. 
Lühen  224,  18.  226,  15. 
Lunda  91,  15. 
Lüsten  18,  21. 
Luststflblein  31^  9. 
Lützel  410,  21. 

Macheus  285. 

Malefiti  304,  4. 

Malyasir  431,  4. 

Mandat  25,  8. 11.  306,  19.  417, 21. 

447,  28. 
Manfredus  100. 
Mangeln  165,  8. 
Mannsbild  98,  35.  141,  32. 
Marstaller  170,  16. 
M&rbel-sarg  62,  4 
Märbeistein  9,  7.  63,  16.  198,  17. 

200,  8. 
Marcellus  408. 
Mftrder  429,  24.  430,  24. 
Marren  517,  38. 
Masen,  Die,  180,  14. 
Massada  880. 
MassUia  260. 
Mausolus  200,  14. 
Maut  446,  1. 
Maximilian,  kaiser  422. 
Maziminns  330. 
Mecht  453,  80. 
Medea  9. 
Meerkalb  11,  3. 

Meerwunder  228,  2.  229,  8  u.  o. 
Mehn  242,  20. 
Mehr  47,  21.  77,  13.  121,  36.  122, 

8.  401,  20  u.  a 
Mehrung  287,  36. 
Meiner  =  mein  185,  21. 
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Meintz  195,  23. 
Menander  433,  7.  439,  2. 
Mendlein  489,  9.  13.   17.  23.  490, 

19. 
Mennig  345,  18.  396,  14. 
Meren  128,  21.  184,  30.  193,  8. 
Mewlen,  Sich,  517,  87. 
Meynen  76,  6.  113,  15. 
Mejsterstüok  162,  30. 
MicBel  104,  6. 
Mieth  239,  5. 
Milchthal  209,  36. 
Mild  184,  23. 
Mildigleichen  459,  8. 
Mildreich  485,  87. 
Minst  =  mindest  1S5|  6. 
Miterbe  416,  21. 
Mithülffig  363,  24  (A). 
Mon  499,  10.  12. 
Monstrum  230,  30.  37. 
Morden  242,  16. 
Mordio  229,  19. 

Mordt  und  waffen  schreyen  39, 19. 
Mordtstück  14,  26.  20,  8.  329,  9. 
Most  290,  24. 
Macke  437,  12; 
Mues,  Das,  174,  11. 
Mundspiel  173,  20. 
Münster  62,  5.  63,  17. 
Muscus,  das  bjsamthier,  vergleichet 

sich  einem  Christen  511. 
Müssiggang,  sein  natur  437. 
Müssig  gehn  mit  gen.  338,  30.  456, 

18.  471,  10.  472,  23. 

Nach  dem  Lucius  Anneu8.469. 
Nachfrage  haben  897,  8. 
Nachgültig  461,  34. 
Nachlosen  518,  38. 
Nachrhew  177,  3. 
Nachspeben  518,  88. 
Nachtgesicht  152,  29. 
Nachtsei  246,  40. 
Nahen  499,  18. 
Nahend  470,  36. 


Natur  das  panteltfaiera.    £iii 

gleichung  eins  tjraaiien  4Sf9. 
Natur  und  art  des  tfaiers  hjrstrix 

503. 
Nech  460,  13. 
Nechst  32,  2. 
Nechsten,  Den,  224,  15. 
Nehe  418,  7.  430,  18. 
Nehern  430,  27. 
Neid,  seine  natur  433. 
Neyden  265,  18.  434,  13. 
Neydig  476,  24. 
Nichten,  Mit,  159,  1.  287,  15.  384, 

23.  446,  32. 
Niderland  432,  22. 
Niesen  512,  28.' 
Niobes  8. 
Nortwegen  320. 
Nöten  147,  24.   202,  35.   210,  19. 

353,  11.  382,  25.  416,  31. 
Notyest  209,  81.  213,  16. 
Notzwingen  39,  18.  52,  25.  229,  28. 
Nüchterkeit  457,  15. 
Nutz  und  not  290,  12.  894,  22. 
Nütz  97,.  36.  257,  19.  462,  8. 

Obliegen  71,  14.  498,  12. 

Obmann  95,  19.  195,  29.   ^ 

Obs  223,  20. 

Olimpias  13. 

Ornat  306,  24. 

Ort  =  ende  145,  30. 

Ort  153,  14  (S). 

Othem  204,  15. 

Otter,  Der.    Ein  vergleichung  eines 

geitzigen  manaes  479. 
Oviditts  519,  10. 

P  s.  auch  B. 
Paar  448,  13. 
Panckathieren  225,  35. 
Pancket  31,  7.  315,  11.  426,  7. 
Pantel  499,  14.  500,  2.  16. 
Pantelthier  499. 
Pantera  499,  5. 
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Parabel  485,  8d. 

Parfoser  214,  38. 

Partisan  428,  81. 

Past^  311,  8.  391,  11.  432,  8. 

Patzet  486,  29. 

Faysen  422,  15. 

Pecken  154.  5. 

Periander  273. 

Perlein  170,  7.  198,  81.  237,  28. 

Peseitz  429,  10. 

Pfab  415,  6.  516. 

Pfaltsgraf  195,  24. 

Pfemwerth  121,  4. 

Pfeiffen  einzieheB  465,  35. 

Ph  8.  auch  F. 

Pbasan  415,  6. 

Phedo  358,  35  (A). 

Pbedra  10. 

Pbidias  198,  26. 

Philemo  199,  26. 

Pillero  144. 

Pirsoben  244,  17* 

Plato  450,  13. 

Plewen  160,  9. 

Plinius  Seouodns  (quelle)  201.  345. 

479.  484.  489.  492.  495.  499.  503. 

507.  516. 
Plinius,  der  pbilosopbus  489. 
PliniuB  scbreibt,  in  India  503. 
Plinius  scbreibt  vom  gntzegauch 

484. 
Plinius  8ecundns,  der  weiß,  499. 
Plinius  uns  beschreiben  thot  492. 
Plinius  uns  beschreiben   tbut  516. 
Plinius  uns  beschreibet  pur  345. 
Plutarchns  (quelle)  233.  240.  244. 

294.  309.  315.  356^  360.  366.  375. 

399.  404.  450.  456.  460.  464. 
Plutarchus  beschrieben  hat  309. 
Plutarchns    gibt  klar  zuverstehn 

404. 
Plutarchus  uns  beschreibet  das  240. 
Plutarchus  uns  beschrieben  hat  233. 
Plutarchus  uns  beschrieben  hat  399. 
Poch  und  truts  253,  2.  276,  29. 


Pochen  258,  21.  353,  25.  409,  37. 

Pöfel  147,  2.  148,  23.  305,  18. 

Pommerantze  428,  5. 

Pomp  4,  28. 

Pompeius  Magnus  345. 

Poß  213,  39. 

Practick  374,  1.  383,  29. 

Pr&nck  366,  11. 

Prangen  407,  13.  414,  38. 

Preisen  517,  8. 

Prenck  4,  29. 

Prenck  und  pracht  20,  32. 

Prenckisoh  407,  21. 

Provant  249,  10.  250,  16.  268,  13. 

332,  18.  336,  22. 
Puchen  242,  1. 
Pur  433,  4.  450,  16.  472,  31.  475, 

17.  479,  4.  489,  6.  511,  5. 
Pur  und  rein  40,  30.  495,  10. 

Quel  42,  25.  73,  9. 

Quintieren  224,  34. 

Quitfrey  96,  13. 

Quid-ledig  323,  28. 

Quitloß  333,  23.  388,  12.  393,  2. 

Babschwarts  224,  1. 

Rainiglich  162,  6. 

Raysen  32,  9. 

Ranck  252,  27.  424^  9.  466,  19.  508» 

13. 
Rechen  =  rechenen  38,  22. 
Rechtfertigen  508,  30.   510,  2.  11. 
Reichen  247,  31.  468,  1. 
Reinfal  431,  34. 
Reiß  108,  17. 
Rent  88,  24.  258,  26. 
Rewsen  480,  12.  482,  5. 
Rewter  475,  26. 
Rewtem  474,  14.  15. 
Reuten  209,  11. 
Reverentz  423,  33. 
Reyen  342,  28. 
Reyser  .831,  35.  338,  2. 
Reysig  368,  28.   410,  3.  481,  19. 
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Rieth  128,  14.  160,  20. 

Ring  60,  22.  111,  17.  142,  10.  159, 
25.  160,  4  IL  0. 

Ritigschetzig  471,  21. 

Rinooeron  495,  5. 

Rhusam  470,  14. 

Rodos  199,  25. 

Rollwagen  11,  1. 

Rom  290. 

Römischer  kOnigklicher  mayestftt 
Ferdinand!  einreittnng  in  Nürn- 
berg 427. 

Rosimnnda  17. 

Rotglastig  868,  12. 

Rottmeister  397,  16. 

Ruch  204,  22.  499,  17. 

Ruf&nus  nns  beschreiben  thut  802. 

RfiUen  86,  81.  58,  7. 

Rumor  258,  8. 

Rund  97,  18. 

Sabinus  891. 

Sachs,  Hans,  477,  8. 

Sag  270,  84. 

Saladin  886,  12. 

Sammat  481,  5.  7. 

Sammir  gottl  178,  19. 

Sarnen  213,  18. 

Satyr  876,  30.  877,  10.  16. 

Scedasus  240,  18. 

Schab  488,  10. 

Schaben  442,  6. 

Schalck  116,  2.   161,  14.    168,  88. 

179,  18.  188,  11.  20  u.  o. 
Schalckhafftig  481,  1. 
Schalckheit  164,  8.  187,  80.  234.  83. 

235,  2  u.  0. 
Schalcksnarr  368,  38. 
Schampar  479,  7.  505,  4. 
Schamper*  schellen  468,  4. 
Schandenfleck  510,  6. 
Schandlappen  467,  17. 
Schantmal  505,  25. 
Schandvogel  467,  19. 
Schantz,  In   die  —  schlagen,  55, 


12.  894,  12. 
Scharmfitzel  268,  19.  410,  20. 
Scharmützeln  81,  29. 
Schätzung  805,  5.  11.  446,  1. 
Schanbe  429,  24.  430,  24. 
Scheich  484,  23. 
Schellig  501,  7. 

Schelmengrube  43,  88.  480,  22. 
Schenck  869,  21.   424,  10.  432,  3. 

448,  11. 
Schenck  und  gab  12,  82.  38,  2.  52, 

7.  363,  18.  459,  1. 
Schenck  und  kupplerey  353,  7. 
Schenck  und  Terehrung  828,  14. 
Scherge  358,  24.  519,  14. 
SchermeaÜBer  416,  25. 
Schetzen  246,  6.   255,  4.  25^,  32. 

279,  80.  815,  14.  447,  29. 
Schetzen  wirdiglich  185,  6. 
Schetzung  886,  15. 
Schew  45,  10. 
Scheuch  6,  5.  111,  4. 
Schewer  225,  8.  18.  482,  4. 
Schiech  11,  4. 
Schier  54,  17.  102,  82.  849,  5.  371, 

81.  475,  30.  479,  8. 
Schiffpatron  322,  24. 
Schiffung  109,  11. 
Schimpff  186,  4. 
Schirmschlag  87,  6. 
Schlag  512,  29. 
Schläuderstein  375,  18. 
Schlecht  166,  83. 
Schieichen  484,  21. 
Schlemmen  103, 15. 402, 14.  490,  33. 
Schlich  268,  8. 
Schlichter  449,  22. 
Schloff  (praet.  von  schlieffen)  11, 40. 
Schlüffel  114,  13. 
Schmack  499,  15. 
Schmecken  500,  17.  80. 
Schmeh  43,  6. 
Schmehen  43,  34. 
Schmiegen,  Sich,  816,  8.  447,  11. 
Schmucken  517,  8. 
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Scfamficken  65  34.  118,  82. 
Sehmag,  — en  (praet.  toh  flchmie- 

gen)  816,  3.  447,  11. 
Sohmataen  172,  5. 
Schnacket  485,  15« 
Scfanaaden  500,  1. 
Schnor  183,  1. 
SdiOffel  276,  2. 
Schon  19,  SO.  198,  85. 
Schön,  ihre  nainr  450. 
Schopf  285,  27. 
Schoßgatter  411,  4. 
Schrafel  281,  26. 
Schrappen  481,  13. 
Schregen,  Die,  429,  10. 
Schrenteen  98,  87, 
Sohrepfen  155,  17. 
Schriirtlichen  97,  12. 
Schroten  170,  24. 
Schwammen  16,  23. 
Schwancksweiß  219,  17. 
Schwantziren  517,  81. 
Schwechen  280,  18. 
Schweher  138,  13,  30.  187,  5. 
Schweißbad  188,  21. 
Schweitser  208. 
Schwind  342,  13.  848.  30.  844,  10. 

\Si  383,  5.  418,  24  u.  o. 
Schwindel  512,  25. 
Sebaldiu  431,  21. 
Sechs  heydnieoh  meyster   ich  be- 

krOn  450. 
Secretarias  164,  1. 
Sedras  144. 
Seit  66,  27. 
Seid  167,  6. 
Semiramis  5  f. 
Seneca  390,  6.  469. 
Setten  =  sftttigen  178,  23. 
Sibardus  322,  11. 
Sichern  79,  6.  27. 
Sichtig  241,  34. 
Sider  62,  15.  138,  10.  342,  2. 
Siechbett  84,  26. 
Sieghafft  221,  8.  888,  2. 


Sieglich  150,  24.  216,  6. 

Singen  und  sagen  407,  8. 

Sittlich  106,  13. 

SitBstatt  405,  12. 

So^en,   Auf  der  —  nachrücken 

251,  11. 
Socratee  451,  31.  454,  38. 
Sodomitisch  315,  8. 
Solennitet  291,  34. 
Sonder  123,  7. 
Sonst  254,  19. 
Spanne  82,  27. 
Sparta  233.  309.  366. 
Spech  218,  25.  445,  12. 
Spedes  493,  4. 
Speichel  462,  2. 
Speluncke  223,  9. 
Spielhauß  404,  8.  414,  27.   417,  9. 
Spinfeind  467,  20. 
Spinnen-feind  102,  16.  484,  16. 
Spital  211,  16. 
Spiti  156,  17.  410,  1. 
Spoliren  337,  16. 
Sprachhaaß  512,  19. 
Sprewer,  Die,  (plnr.)  368,  13.  442, 

24. 
Spar  17,  29. 
Staffieren  431,  4. 
Stählein  222,  29. 
Stat  20,  3.  38.  30,  19.  55,  27.  164, 

24.  322,  18.  355,  14.  405,  23. 
Stattschach  199,  30. 
Statat  829,  5.  887,  5. 
Stauden  499,  23. 
Steigzeag  327,  27. 
Stein  and  beyn  schweren  509,  2. 
Steinen  337,  24. 
Stemen  222,  17. 
Stenis  856. 

Stewer,  Zu  —  kommen  362,  23. 
Stewren  98,  28.  368,  12.  447,  29. 
Stich,  In  —  setzen  482,  11. 
Stickfinster  294,  8. 
Stillen  ]L60,  30. 
Stimphalides  352,  26. 
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Stobaeos  (quelle)  433.  437.  441. 

Stoffacher  211,  1.  6. 

Strack  245,  5. 

Stracks  489,  20. 

Stral  230,  35. 

Strang  455,  7. 

Strauß  182,  1. 

Streitpaner  241,  21. 

Streleii  6,  29.  482,  7. 

Streng  507,  21. 

Strew  114,  4. 

Strigeln  114,  2.  289,  81. 

Strupffen  505,  9. 

Stüdfaul  486,  14 

Stuppel  442,  24. 

Sturmzeug  249,  10. 

Sueton  (quelle)  413. 

Sultzbach  430,  11. 

Satt  204,  1.  433,  22. 

Sutrium  899. 

Swedonius  beschrieben  hat  418. 

T  8.  auch  D. 

Tartsche  392,  33^  398,  19. 

Tayber  414,  9. 

Tertz-aeit  101,  13. 

Thar  181,  11  (sieh  s.  532).  185,  11. 

B.  dar. 
Theatnim  404,  8,  20. 
Thell,  Wilhelm,  211,  36. 
Theocritus  453,  7. 
Theodosius  302. 
Theophrastus  452,  17. 
Thiegerthier  415,  12. 
Thiro  492. 
Thollmich  438,  20. 
Tholm  383,  33. 
Thorwart  423,  16. 
Thullia  12. 
Thumbprobst  324,  9. 
Thuren  210,  9. 
Thurnier,  Der,  70,  18.  29. 
Thürner  140,  8. 
Thurnitz  37,  14.  141,  3. 
Thyrus  375. 


Tochtermami  13%  23.  181,  8. 

Tookm&ufler  88g»  25. 

Todtenbar   338,  a  447,    15.    449. 

2. 
Todtes-paar  44^  9. 
Tragedia:   Die  swdlff  aiEg«n  Uni- 

gin  3. 
Tragedi:   Andreas,   der  imi 

kOnig,    mit  Bancbano, 

getrewen  Statthalter  22. 
Trang  und  trieb  31,  1. 
Trasibnlus  341,  28. 
Trats  und  trnti  12,  24.  364»  32. 
Trawen  79,  17. 
Trendel  438,  34. 
Treuten  117,  27.  463,  11. 
Trejdt  342,  17.  382,  22. 
Triegerey  438,  25.  476,  11. 
Trier  195,  21. 
Tr(tot  123,  17. 
Trotten  173,  2. 
Trott  und  ppchen  47,  8. 
Truchseß  173,  16. 
Trügenleich  452,  22. 
Trumpff  402,  ^.  411,  8. 
Trüß  162,  13. 
TrutB  und  trat!  331,  13. 
Trutz  337,  15. 

Tugendtsam  20,  86.  485;  38. 
Tugentselig  478,  1. 
TOrren  177,  18.  181,  lU    17.  18^ 

11. 
Tyriacus  493,  7. 

üben  124,  20.  163,  26. 
üben.  Sich,  163,  14. 
überdringen  39,  17. 
übergeweltigen  229,  22. 
überkommen  77,  33. 
überlast  231,  3. 
übersohön  451,  22. 
übersohwal  132,  34» 
übertrang  393,  26. 
übertringen  367,  4. 
Uberzwerg  246,  16. 
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Umbr&flken  12,  1. 

Umbrefieren  232,  9. 

XJmlMchwantzirn  490,  80.  1^17,  81. 

ümbtchwentaen  489,  19. 

ümbetreunen  476,  15. 

üiuuiAebdalich  485,  U^ 

Unart  498,  3.  509,  13.    . 

Unbehut  180,  21. 

ünbekrieget  264,  18. 

ünbesohwert  89,  87. 

ünbild  9,  8.  288,  28. 

Unein  254,  5u 

üneiiM  275,  30. 

ünentfl  285,  10. 

Unflat  44,  16.  458,  3. 

ünfletter  465,  4. 

ünfried  426,. 2. 

ünfromm  34,  37. 

Unfahr  258,  38.   279,  86.  283,  25. 

316,  1.  317,  2. 
Uogefüg  280,  37. 
Ungeredt  58,  27,  225,  20. 
üngemuth  354,  20. 
üngescbaffen  230,  3. 
ÜDgesobafft  276,  6. 
üngeacblacht  181,  25.  188,  11.  224, 

20. 
ÜDgessen  202,  12^ 
üngestalt  450,  22.  455,  8.  451,  27. 

453,  25. 
üngestümb,  Die,  270,  7.   278,  35. 

420,  30. 
Qngewinlieb  486,  15. 
Ungeaem  284,  11. 
ünguent  299,  24.  493,  3. 
Ungaten,  In,  267,  4. 
ünkeusch  413,  12.  433,  23.  476,  17. 
Unkost  252,  40.   258,  8.    341,  32. 

386,  17. 
dolust  508,  14. 
(Jnmild  105,  14. 
ünrbat  250,  39.  295,  39. 
Udb   bat    beschrieben  Plntarcbui 

244. 
Uns  saget  das  buch  der  nator  479. 


Uns  sagt  die  eronica  fBrwur  885. 
ün8cbamha£Pt  493,  35. 
ünschnld  52,  14. 
Unsinn  7,  36. 
ünterdienstliob  486,  24. 
Untergeben  37,  28. 
Unterkommen  16,  21.  34,  38.  164, 

13.  233,  24.  463,  8. 
Unterschied  der  menschen  nnd  der 

nnyemünfftigen  thier-menschen 

474. 
Unterstanchen  344,  23. 
Unterstehen  186,  28. 
Unterwegen  278,  34. 
Untödlig  21,  20. 
Untrewlich  209,  28. 
üntagendsam  451,  8. 
Unveracht  407,  29« 
ünverhol  517,  29. 
Unvermüglidi  439,  11. 
Unverricht  182,  2. 
Unverwand  52,  38. 
Unverwandelt  48,  14. 
Unrerwencklich  478,  13. 
Unverzogen  504,  8. 
Unwerth  452,  16. 
Unwird  452,  18. 
üniwungen  864,  19. 
Uralt  404,  19.  405,  17. 
ürberig  501,  24. 
Urkund  384,  20. 
ürplüBich  472,  9. 
UrplOfling  500,  3. 
Urs&cher  288,  24. 

Vedo  (s.  Phedo)  353,  35. 

Vellis  429, 19;  ygl.  Sohmeller-From- 

mann  I,  sp.  837. 
Venedig  222,  5.  512,  18. 
Venediger  426,  1. 
Venus  7,  8. 
Verhieben  197,  20. 
Verbruoken  251,  12. 
Verdechtlich  81,  8. 
Verdolen  201,  20. 
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Verdrieß  161,  16.  33%  27.  359,  5. 

418,  19.  417,  4. 
Verehr  93,  8. 
Verehrmig  328,  14. 
Verellendet  106,  19. 
Vergeben  12,  25.  15,  8.  16,  22.  18, 

9.  291,  10.  445,  4. 
Vergelaiten  349,  1. 
Vergewalten  48,  2.  316,  34.  342,  6. 
Vergeweltigen  44,  18. 
Vergichtigen,  Sich,  180,  18. 
Vergleichen,  Sich,  345,  10.  12. 
Vergleichnng  der  Tippemater  mit 

lesterlicher  gevellschaflft  489. 
Vergleichnng  thiro,  der  schlangen, 

eim    gottloeen    untrewen  mann 

492. 
Verhalten  54,  4. 
Verklecken  509,  16. 
Verkrewsen,  Sich  480,  U. 
Verlegen  86,  9. 
Verleiben  311,  4. 
Verleosen  (Verliesen)  443,  25.  452, 

13.  454,  24.  512,  18. 
Vermayligen  120,  21. 
Vermeren  49,  6.  509,  2. 
Vermüglich  439,  7. 
Vernewen  299,  4. 
Vemüget  =  vergenügt,  befriedigt 

111,  17.    Vgl.   Schmeller-From- 

mann  I,  sp.  1734.  Lezer  lU,  120: 

vernüegen. 
Verösen  182,  6. 
VerreytMn  369,  2. 
Verscheinen  144,  21. 
Verschmähen  33,  9. 
Verschmeher  180,  4. 
Versünden,  Sich,  381,  30. 
Vertragen  35,  36. 
Vertrogen  480,  26. 
Vervortheilen  482,  10. 
Verwant  41,  17. 
Verwegen,  Sich,  138,  5.  140,  4. 
Verwegen  =  verborgen?  323,  18. 
Verwnndernuß  298,  3. 


Verzeunen  122,  22.  487,  88. 

Versieg  321,  36. 

Verrieben  166,  22 

Veraigen  476,  3.  490»  85. 

Yeimg  490,  9. 

Vest,  Die  ^8,  13.  20.  25.  4»,  1. 

481,  26. 
Vippera  489,  7. 
Vippemater  489. 
Vives,  Johannes  (quelle)  851. 
Vögeln  208,  28. 
Vogthey  209,  23.  27. 
Völcklein  245,  22.  246,  38. 
Von  gott  sey  heyl,  fried  nud  ge- 

naden  57 
Voran  411,  26. 
Vorschnpffen  381,  10. 
Vorstehen  367,  26. 
Vortrab  149,  18. 
VorEug  408,  18. 

Wach  8.  hnt. 

Wacken  396,  5. 

Waffen  29,  35. 

Waffen  schreyen  39,  19.  124^  28. 

Wagenburg  31,  27. 

Waldbruder  167,  5. 

Walfart  107,  32. 

Wanckel  350,  18. 

Wanckelkeit  10,  14. 

Warumb  die  philosophi  nur  su  den 

reichen  gent  456. 
Was  mit  gen.  38,  16.  172,  22. 
Wasen  420,  21. 
Wassersucht^  441,  15. 
Watsack  429,  19. 
Waydmännisch  82,  10. 
Waydwerck  82,  5.  114»  10.  244. 
Wayse,  Der,  65,  22. 
Wedel  256,  13. 
Weder  151,  31.  451,  2. 
Weder,  weggelassen  vor  noch  175,9. 
Weg,  Zu  wegen   bringen  16«  16. 

500,  19. 
Weger  162,  19. 
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Wegfertig  102,  14. 

Wehnmg  490,  22. 

Weibebild  141,  80.  282,  11. 

Wejden  485,  11. 

WeydHoh  828,  10. 

Weydwerck  500,  11.  504,  26.  80. 

507,  16. 
Weil  176, 16.  Sich  der  weil  nemen 

=  sich  seit  nehmen,  s.  Sohmeller- 

Frömmann  II,  8p.  888. 
Weit,  Die,  111,  82. 
Weit  und  ferr  182,  19. 
Wells  422,  7.  426,  9. 
Welsch  112,  25.  428,  4. 
Welt,  Fraw,  20,  80. 
Werffseug  147,  84. 
Wercklich  261,  81.  299,  15. 
Werlioh  166,  82.  177,  24. 
Wider,  Der,  9,  27. 
Widerfechten  476,  84. 
Wider  wissen  und  willen  89,  8. 
Widergelt  31,  18. 
Widerkehren  =  ersetien,   90,  18. 

139,    18.  (Tgl.  Schmeller-From- 

mann  I,  sp.  1282). 
Widerlegen  188,  80. 
Widern,  Sich,  181,  28. 
Widersagen  268,  29. 
Widersein  14,  18.  827,  5. 
Widersinns  247,  84. 
Widerspennig  190,  2.  258,  86.  809, 

17. 
^V^derspennigkeyt  285,  L 
Widerspiel  407,  11.     . 
Widerstellen  15,  7. 
Widertreiben  76,  84. 
Widerwehr  391,  10. 
WiderwerUgkeit  164,  23. 
Widersem  465,  14. 
Wielten  (praet  von  walten)  8,  25. 

215,  28. 
WUde  470,  80. 
Wilhalm  Ton  Orlients  57^ 
Windisch  202,  38. 
Wittfraw  126,  19. 


Wittib  118,  21. 

Wltsig  158,  16. 

Wohn  260,  20. 

Wolgfarb  180,  12. 

Wolgepärig  105,  30. 

Wolge8chmach290,25. 512, 8. 518,5. 

Wolschmack  511,  10.  11. 

Wolschmeckend  299,  24 

Won  (wahn)  53,  81. 

Wund  439,  10. 

Wanden  851,  18. 

Wunder-gut  88,  1. 

Wunderhafft  214,  11. 

Wunder-speh  218,  25. 

Wunder-werck,  Die  sieben,  197. 

Wundkrawt  351,  16.  21. 

warst  (superl.)   158,  12.  (vgl.  bd. 

15,  s.  588). 
Wflrts  204,  22. 
Wfist  230,  14. 

Zabeln  250,  15. 
Zadel  77,  8. 
Zfther  69,  5.  28. 
Zftnök  428,  25. 

Zaun,  Vom  —  brechen,  271,  28. 
Zeihen  13,  35.  465,  16. 
Zeintsig  (sens?)  169,  24.  470,  5. 
Zeittig  290,  21.  490,  5. 
Zeytigen  511,  17^ 
Zerklieben,  Sich,  391,  18. 
Zemicht  116,  3. 

Zeug  806,  3.  480,  36.  431,  2.  15. 
Ziechpflaster  477,  22.  494,  10. 
Zinst  88,  24.  258,  26. 
Zinstbar  88,  2. 
Zirckel-ring  310,  14. 
Zirckel-rund  404,  12. 
Zispen  405,  9. 
Zoren*grimmig  54,  16. 
Zoren-schellig  501,  7. 
Zuband  97,  9  u.  o. 
Zulenden  138,  38. 
Zusammenbatsschen  188,  18. 
Zusats  255,  18. 
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Znseteen  98,  26.  Zwenddieh  872,  18. 

Zustehen  117,  12.  121,  la  Zwencknoß  116,  85.  256,  85. 

Za   wegen  bringen.  16»   16.  509,  Zwier  899,  2. 

19.  Zwitrechtig  259,  9. 

Zwar  209,  15.  Zwitrechtigkdt  254,  15. 


